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Bestellungen von Logea oder Bradcm. \v<loho sich als wirkliche M!tglit;der derselben ansgewiesen haben, verden 
dmcb Asn Badilmdu, wnHe darcii : i ' iiofriodUt, uiul wird din Furtsotsang ohoB vorher «bigQgMcett« 

Abbestellnng als verJaogt bleibeod zugesandt. 
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geltUiI. — AnMigen. 



AwvtltoDg iflr diit Keujalir. 
Zorn 1. fmwe 1889. 



„Ks fiel eiü Sounenstüubchcii aufs hohe Ge- 
birg — ein Wassertropfeu in das Weltmeer — 
«n Jahr in den Abgrund Tergaogoor Ewigkeiten f 
Und welch ein Jahr wur das TOilgangoncI Einge- 
schrieben ist es im Buch der Zeiten als ein Trauer- 
jahr. Hat es uns doch zwei der Edelsten uusers 
Volkes gerauR Den ehrwürdigen 8diS|>fer nnsrer 
deutschen Einheit, dessen Thron eine Bni^ des 
Schatzes, der Gcrt-chtiiikeit und Weisheit w:ir und 
seinen heissgeliebten Suhu und Nachfolger, uuf dem 
die HofifQUUg des Reiches ruhte, und der tausend 
PULne snm Wohle adnea gdiebten Volkea und der 
Hensdiheit mit ins Grab nehmen musste. Wenn 
wir daran denken, dass diese zwei stärksten Eichen 
unsers Bundes durch den unerfaitUichen Tod ge- 
iiüleii lind, moohton wir uttem und zogen an 
der Schwelle des neuen Jahrea. Aber wir blicken 
(lunh dunkle Nacht zu den Sternen empor, zu dem, 
der uusre Zufluclit, bleibt ilir und für. Utid mi! iliin 
begiuueu wir die A u s r ü s t u u g lür das koiuaieude 
Jahr. Staaten und Völker rüsten, stellen Heere 
anf, 10 dasa die Welt in Waffen starrt', — si vis 
pacem , para bellum — die Männer der Wissen- 
schaft und der Forschung riiäten zu neuen Ent- 
deckungen und Unternehmungen, die Berufsarbeiter 
aller Sreiae veraehen aich mit Werkzeugen und 
mit allen Mitteln zur Vollbringung ihrer Werke. 
Alles rüstet sieh für die Ziele der Zukunft Und 
wir, die Bauleute am Ideal der Welt, wir rüsten 
auch. Woztt rllaten wir? Zum Kampfe dos Outen 
mit dem BSeeOf wo er auch auftreten mag; zum 
Streite gegen unare Feinde und Gegner, die in 



blindem Wahn gegen uns anatOrmen; zor Rettung 

der unterdrückten ünadiuld, zur Linderung de.s 
Elendes, zur Verbreitung von Lieht und Walirhcit. 
zur Heilung aller Wunden am Meus- hhcitskorper 
und zur Auflösung aller Misstöne in uu^erm eignen 
Bundesleben. Und wie rSsten wir? Wir ver- 
sclimähen die gemeinen Waffen, womit die profane 
Welt sich angreift, wir schärfen nur dus Schwert 
unsers Geistes, und richten den prüfenden Blick 
in uns, um uns und Uber una, damit wir bei 
unsem Werken nicht im Finatem tappen, damit 
\nr unsro Kräfte woh! enii»^ssen und die Hinder- 
nisse erkennen, die unsern Hauten drohen. Wir 
erheben unser Banner, auf dem mit goldnen Zügen 
Glaube und Vertrauen ateht, wir l^en den Hamiach 
der Gerechtigkeit an und s( luiiücken uns auch mit 
dem Kranz der Eintracht, die allein Grosses 
zu schafien vermag. Wix- entledigen unsderPhrascn- 
madiwei mud ringen nach firiadier Thatkralt; wir 
aetien an die Stelle der Hnthloaigkeit in vnaerm 
Herzen die siegesfreudige Zuversicht, dass ti-otz 
uUer uns ontj^egen tretenden dämonischen Gewalten 
uusre Werke au der Menschheit docli gelingen 
werden, llit dem Winkelmaaas, daa wir an die 
stürmisch verlangten Fortschritte anlegen, um zu 
erkennen, ob sie nicht Rückschritte sind, und 
endlich mit dem Gelübde der heiligen hehren Kunst 
Treue in allen Lagen und Schicksalen zu bewahren, 
tr^a wir woUgeriiatet auf die neue Bahn. 

Und dem A. ß. A. W. Dank! wir sind nicht 
allein! Mit uns ist der, welcher einst sagte : Daran 
will ich euch als meine 'Jünger erkennen, dass ihr 
Liebe zu einander habt; mit una iat der Genina 
der Menschheit, der Menadienrechte und Menachen* 
gluck nicht mit FüBsen tretra laast» mit uns gehen 
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alle di«» welche die Menschheit nicbt zerklüftet 

Rondciii geeinigt wissen wollen; mit uns geht die 
ganze mündig gewordene nach Licht strebende 
Welt; hinter uns stehen auch alle die, welche an 
Werken der liebe bauen und so mit uns durch 
das Band des WohltiiUDS verbunden sind, und 
alle die, denen die Tiij,'ond noch kein leerer Schall 
ist, die sie üben wollen im Leben. Darum ohne 
Zagen, atme Bangen Mona in dasBeidi desnemn 
Jahres! Ist der Bingang auch noch so Tersddeiert 
und dunkel, die Söhne des Lichtes schreiten sicher 
voran; stehen uns, die wir auf den Höhen der 
Meuschheit zu wandeln sucheu, auch ÖLürme in 
AnsKicbt» wir haben immer nod) die freundlichsten, 
frieilliclisl«'ii Asyle an uuscru Logen; trifft uns 
audi li iniT Verkennung und Hiiss, der Lohn in 
unserm Herzen hebt uns darüber hinweg, und 
fehlt uns zur Zeit auch die schützende Hand 
eines fUrstlichen Proteetors, Masouia selbst geht 
uns als Schutzengel voraus. Und nun seliai wir 
als unvergängliche Worte unserer heimgegangnen 
kaiserlichen Brr über die Pforte des NeujHhi's: 
Lerne leiden, ohne zu klagen! Ich habe keine 
Zeit müde zu sein ! und rufen mit Br Carus allen 
Brüdern ab Neiyahrsgruss zu; 

Haltet ft'sti Vereinte Kraft 
Liisst <l.is Werk volliiuleii, 
Liui des Ew'yen Liebe schafft 
Segen unsem Händen. 

Qiebi Herr, Weisheit unserm Bau, 
(lieb uns Schönheit Stilrke^ 

Dass der Bund nur dir vertrau. 
Bei dem beii'geu Werkel Amen! 

Andeatongen Aber OrftrasMifen und Ctekelm- 
lehren der hcidcn deutschen Hocbgrad- 

Orosslo^^en. 

Ein Beitrag zu der l'rage: Was Iiiudert die Gründung 
einer deutsehen Allgeneinen NalioDBl-Orosslogi r 

„Ich kann nur wünschen, dass die vor- 
■ehledeani Lernten ütth einander 
möglichst nähern nnd dass tnriTi dio 
an gs( liehe Behfltung dorOcIiciui 
nisao fallen lasse, wie auch, dass 
die ürosslogeii einander gcj^euseitig 
offen mittheilen, was sie als ein 
Bet«on<lorc8 haben und wissen oder 
snhabon und zu wissen glauben." 
Kaiser Friedrich UL 
(als KronpjtlBS IflTtf). 

A. Einleitung. 

Die )) r o t e c t u r 1 u s c Zeit hat für die deut- 
sdien und besonders für die preussischen Frei« 



maurerlogen schon recht hemerkenswerthe Er- 
scheinungen zu Tage treten lassen. Wenige Wo- 
chen, nachdem der mächtige, huldreiche und lang- 
jährige Protector unseres iiundes, Kaiser Wilhelm L 
in den e. 0. Angegangen nnd sein todtkranker 
Heldensohn, Kaiser Friedrieh m. aa sune Stalle 

getreten war, da zeigten Sioh schon Stimmen, 
welche die Umschau nach einem künftigen Pro- 
teotor der deutsch«! Freimaurerei in Anregung 
braditen. Kaum war dann nach einer knnten 

Regierung von nur 99 Tagen auch der unserem 
Hrudorbunde so treu crgeljcne, entschieden frei- 
sinnige, nach Licht und Wahrheit strebeude und 
SO edit maurerisch in Leben, lliat und Wort sich 
zeigende Protector und Kaiser Friedrich HI. von 
seinem schrecklichen Leiden am 15. Juni I8S8 
durch den Tod erlöst und zu höherem Lichte be- 
rufen worden, so Hessen jene Stimmen auch schon 
die Mahnung ersdialloi, die deutsche Freimaure- 
rei habe nun alldin ihrer eigenen Kraft vertrauen 
zu lernen , denn der Sohn und Nachfolger des 
Kaisers Friedrich, der noch fast jugendliche Kaiser 
Wilhelm n„ sdieine ein „unbesiegbares Vorartheil 
gegen die Freimaurerei** zu haben. 

Sofort Hessen sidi nun Stimmen der licht- 
scheuesteu Sorte veruchiisen, Stimmen jener Par- 
teien, welche am liebsten alle Streiter gegen Un- 
feblburkeitsdogmMi und ßuchstabraglauben, über- 
haupt alle Streiter für Li(ht und Wahrheit, au 
Kreuz schlagen oder doch wenigstens veihannen 
möchten. Als Organe dieser Parteien haben die 
drei Berliner Zeitungen „Germania*', die «Kreua- 
Zeitung" und der ,»Reich8hote" sich den traurigen 
Ruhm erworben, sofort nach dem Dahinscheiden 
des Kaisers Friedrich III die Freimaurerei in 
einer Weise zu veruuglimpteu, die jeder Rücksicht 
auf die Thatsache enthdürt, dass die im Traner- 
jahre 1888 so kurz nach einander verewigten 
Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III. nicht nur 
Protecboren der Freimaurerei waren, sondern auch 
treue und eifrige Bekenna" und Mit|^eder do 
sdben. Ja, diese VeranglmqpAingen Terstiegen 
sich mehr oder weniger deutlich lu einer Warnung 
vor der Iheilnahme am Freimaurerhnt;de , nnd 
diese Warnung schloss ziendich unverhohlen eme 
Behauptung in sich, dass im Grunde genommen 
' ein christlich md ein national gesinnter Hann 
nicht Freimaurer sein könne. 

Nun hat zwar fast unmittelbar darauf eine 
andere Stimme aus Berlin in der „Magdeburger 
Zatont^ diese Bdunptungen geradem ab fredi 
bezeichnet, besonders wenn man sich vergegon- 
1 wärtige, dase zu den grossen Männern, welche dem 
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Freimaurerbunde nicht nur angehörten, sondern 
demselben auch eifrigste Fördeiung zutheil werden 
lieflsen, auch die beideo soeben Teretorbenen Kai- 
ser gebfot haben. Fenw erUSrte diese Zeitung, 
den die Bemohungen des Kaisers Friedrich um 
eine freie Entwickelung auch innerhalb des Frei- 
nuuirerbuudes gewiss von berufener Seite eine 
8oh&ie WnidiguDg gefunden hfttton. Audi die 
Beziehungen des verstorbenen Kaisers Wilhelm L 
sn demselben verdienten wohl eine eingehende 
Darstellung. „Man würde dann erkennen, wie es 
bestellt ist mit den dreisten Verleumdungen, die 
sidi jetst nucth an Bestrebungen herangewagt ha- 
ben» weldie mnster HensehUchkeik geiridmefe sind." 

Alle diese Stimmen sind jetli wieder still ge- 
worden. Vielleicht fühlen die trecrnerist hen Wort- 
führer nun doch, dass die Freimaurerei auf Säu- 
len ruht, welche von Dunkelmännern, Buchstaben- 
und DogmeuglänlHgen nicht ersdi&ttert «erden 
können, ja, die selbst vor einigen Bilderstürmern 
und Normphilusophanten im eigenen lAger nicht 
wankend zu machen sind. 

Nur etwas ergiebt sich daraus schon jetzt 
ganz klar, nSmlidi, dass die Freimaurerei in 
Deutschland alle Ursache hat, sich auf eine lange, 
vielleicht auf immer forttlauernde protectorlose 
Zeit vorzubereiten, oder wenigstens sich darauf 
ge&sst zu machen, dass mdit so bald ein FOrst 
oder Prinz des erlauchten Hauses der Hohenzollern 
wieder Protector und zugleich wirkliches Mitglied 
des Bruderbundes sein wird, und dass eben so 
wenig die Hoflnuug sicli hegen lässt, je wieder 
einen deutschen Kaiser im Bruderbünde als Mitglied 
and Protector mglsloh verehren au kSnnen. (? O. &) 

Dadurch entsteht denn von selbst die Noth- 
«endigkcit, dass die deutsche Freimaurerei fortan 
nur ihrem eigenen Werthe, nur ihrer 
eigenen SchSnheit zu vertrauen hat Sie 
muss vor allen Dingen darnach sireben, die II i u- 
derniase klarer kennen zu lernen, welche 
eine bessere Entfaltung der Macht des 
Bundes hemmen. Was ilu* zu diesem Streben 
dienlich werden kSnnte^ das mitsaftbeilen soll eben 
der Zweck dieser Andeutungen eein. 

Kaiser Friedrioh hat uns in seinen pracht- 
vollen Logenreden so manche I'eweiso von dem 
Werthe, der Kraft und Schönheit der königlichen 
Kunst hinterlassen, am meisten betonte er aber 
immer die Mahnungen nach grösserer Vereini- 
gung der verschiedenen Lehrarten der 
Freimaurerei und seine Ueberzeugung, dass 
wir bei aller Verschiedenheit nur eine Freimau- 



rerei haben, aus einer und derselben urspr&ng- 
lichen Quelle geflossen. 

Obwohl Kaiser Friedrioh noch als Kronprinz 
und swar im Jahre 187U diese Mahnungen ausge- 
sprochen und in seinen späteren Reden öfters die- 
selben wiederholt hat, so ist doch sehr wenig zu 
ihrer Befolgung geschehen und dies wäre vielleicht 
der Hauptgrund, warum sein Nachfolger auf dem 
Königs- und Kaiserthrone abgeneigt ist^ auch Mit» 
f^lied und Pioteetor dieses Bundes zu werden. 
Noch eine andere Ermahnung des hohen, damals 
noch stellvertretenden Frotectors an die Logeu- 
brttder, welohe am 20. April 1S77 von ihm er- 
schienen, enthielt nidit nur den Wunsch auf mög- 
lichste Annäherung der verschiedenen Lehrarten, 
sondern auch den weitereu Wunsch, „dass man 
die ängsthche Behfitong der Geheimnisse den BrB.- 
dem gegenüber fidlen lasset, und es mSditen die 
Grosslogen einander gegenseitig ofifen mittheilen, 
„was sie als ein Besonderes haben und wissen, 
oder zu haben uud zu wissen glauben." Ja, der 
erlauchte Bedner scbloss sogar mit der dringenden 
Bitte, „allerseits bemüht zu sein, in wahrer, wohl- 
verstandener Auffassung der Freim;uir(M-ei aufklä- 
rend und vereinigend zu wirken," denn nur dann 
kSnne es möglich werden, das Ziel des Bundes 
SU emichen; «andemfiüls stehe der Freimaurerei 
in Deutsdiland dne traurige Zukunft bevor." — 

An Ermahnungen und Bitten, ja selbst an 
Warnungen hat es also der verewigte letzte Pro- 
tecbor unseres Bundes nicht fdden lassni. Sehen 
wir nun einmal au» inwieweit die deutschen Logen 
diesen .Anregungen naclij^ekonimen sind und welcho 
Verhältnisse es wohl sein mögen, die einer 
weiteren Beachtung jener Anregungen tlieils bis- 
her entgegenstanden, theik audi jelit noch ent- 
gegenstehen, wo in der protectorlosen Zeit eine 
innigere Verbindung der diutvcbeu Grosslogen 
und der deutschen Freimaurerei überhaupt so sehr 
wünsdienswertii wSre, und die Beibehaltung d«r 
jetzigen Zerfahrenheit im deutschen Freimaorer- 
thuni für das deutsche Logenwesen vielleicht sehr 
bald unheilbringend und ^'ffalirvoU werden kann. 

Neben den von unserem letzten erlauchten 
Protector angedeuteten Mängeln unseres Bundes, 
nämlich den verschiedenen Lehrarten und dun so- 
genannten Geheimnissen, tritt für die engere Eini- 
gung der deutschen Logen und für die Gründung 
einer schon oft angeregten allgemeinen deutschen 
NatioDal-Qroflsloge nodi der Umstand hemmend 
in den Weg, dass in Berlin gleich drei Qrosslogen 
mit drei verschiedenen Systemen vorhanden sind, 
die sich gegenseitig öfters eifersüchtig gegenüber- 
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stohou, Wohl ist es wahr, dass durch die Be- 
mühungen der beiden letzten erlauchten Protec- 
toren emGrosBmaisterTerein aller draBer^ 
liaer Grosslogen zustande kam und diese drei 
Grosslogen auch dem deutschen Grosslogen- 
bunde beigetreten sind, aber damit wäre auch 
80 nemlich alles gesagt, was für die Einigung der 
Berliner und der deutschen Grosskgen bis jetrt 
geschehen ist. Näher betrachtet, ut das im Gan- 
zen noch sehr wenic.'. Besonders in neuester Zeit 
haben sich die gegenseitig eifersüchtigen Bestre- 
bungen der drei Berliuer Grosslogen eher Ter- 
mehrt ab vermindert. Die älteste derselben, die 
Grossloge zu den drei W o 1 1 k ii ^'e ! ii . ist auf 
ihr Alter, auf ihre Gründung durch Friedrich den 
Gnwsen und wohl auch darauf stolz, dass sie un- 
ter allen deutsdien Grosslogen die metstan Ifit* 
gUeder zählt. Ja, selbst der Titel: „Grosse Natio 
nal-Mutter-Loge" veranla.sst sie vielleicht zu der 
Erwartung, dass, sobald eine „Allgemeine deutsche 
Natiooal-Grossloge" gegrSndet trerden sollte, sie 
an erster Stelle sich dazu für geeignet erachte. 
Dagegen stützt sich die nächstälteste Berliner 
Grossloge, die sogenannte „Grosse Landesloge 
von Deutschland" auf ihre ebenfalls sehi* 
sahireiche Mitgliedsohaft, auf den Glanz ihrer 
Hoch- und Rittergrade, und wohl auch auf die 
Khre, da.ss der glorreiche Kaiser Wilhelm I. ihr 
mit besonderer VorUebe angehörte und auch sei- 
nen Sohn« den nachmaligen allgeliebten Kaiser 
Friedrich HL in diese Oroesloge anfiidunen liess. 
Ausserdem hat diese Grossloge einen bcsondcm 
Stolz auf ihr System und ihre angeblichen ge- 
heimen Ueberheferungen und würde sich wegen 
allen diesen Umstünden kanm entachlieesen, 
eine andere Grossloge über sich anzuerkennen» 
wenn nicht besonderer Einfluss sie dazu veran- 
lasst. Die dritte Berhner Grossloge endlicli, die 
„Grosse Loge Ton Preussen, genannt Royal York 
zur Freundsdiaflf bildet sidi mit Becht nicht 
wenig daranf ein, dass ihr System den Systemen 
aller nichtpreussisohen Logen Deutschlands am 
ähnliciisten, am einfachsten und der neuesten frei- 
nanrerisctoi Qeedüditslbfsehung nm besten ent^ 
sprechend ist und dass der letzte erlauchte Pro- 
tector der deutschen Freimaurerei. Kniser Fried- 
rich IlL, noch als Kronprinz. Itesonders in sei- 
ner Rede bei der Strassburgcr Logcufeier 1886 
ansdrüfiklich betonte, dieses freimanre- 
rische System habe ihn Ton jeher ange- 
sprochen 

Allem Anscheine nach würde jedenfalls, wenn 
bei Gründung einer allgemeinen deutschen Naüo- 



ual-Grnsslogo die Abstimmung nach der Anzahl 
der deutschen Grosslogen bemessen werden sollte, 
die Grossloge Royal York die meisten Stimmen 
erhalten, eben weil ihr System mit den Systemen 
der meisten deutschon (jrosslogen am hest'Mi über- 
einstimmt. Da aber die zwei erstgenannten Ber- 
liner Grosslogen weit mehr Mitglieder zählen, als 
die Grossige Royal York mit allen anderen fftnf 
deutschen Grosslogen zusammengenommen, so liisst 
sich leicht denken , dass bei einer Abstimmung 
nach der MitgUederzahl die Grosslogo Royal York 
wohl kaum die Aussiebt hatte, cur National-Gross- 
loge gewählt zu weiden. 

Bei alledem bleibt die (iriindung einer deut- 
schen National - Grosslogc wünschenswerth und 
zwar schon deshalb, weil mit vereinter Kraft die 
humanen Ziele der Frdmanrerei oft leichter zu 
erreidien sein w&rden. Fast in allen andern Län- 
dern, neuerdings sogar in Ungarn, Italien und 
Bi'asilien ist es gelungen, für alle Logen einen 
gemeinsamen Mittelpunkt, eine gemeinsame Grosse 
löge zu schaffen. Warum abo sollte das nicht 
auch in Deutschland möglich sein? 

An Anregungen zur Gründung einer deutschen 
National-Grossloge hat es bisher nicht gefehlt 
Schon zn Pfingsten 1868 trat aus Vertretern aller 
acht deutschen GnaalogOldn deutscher Gross- 
meister tag zusammen und bcschlosH. jedes Jahr 
zu Pfingsten seine Versammlungen zu wiederholen, 
was auch bis jetzt stets g^schdien ist, und zwar 
jedes Jahr abwechselnd in den Räumen einer der 
acht Grosslog 'n. Nachdem dann dius deutsche 
Reich im Jahre ISTI seine politische Wiederge- 
burt glorreich erkämpf i hatte, verstärkten sich 
die Hoffhungen auf die Gründung dner deutschen 
National-Grossloge und der deutsche Grossmeister» 
tag vereinigte sich 1872 zu einem deutschen 
Grosslogenbunde, der seitdem ebenfalls seine 
Jahressitzungen zu Pfingsten stets abwQcIttelnd in 
den Räumen einer der acht deutschen Grosslogoi 
abgehalten hat. Der Grossmeister detjenigen 
Grossloge, bei welcher die Sitzung stattfindet, 
ubernimmt dann auf ein Jahr ,die Geschäftsfüh- 
rung des deutschen Grosslogenbundes. 

Bekanntlich Ifigriisstc auch der verewigte 
Kaiser Friedricli III. noch a!s Kronprinz dieses 
Zustandekommen eines deutschen Grosslogenbun- 
des mit den Worten: „Icli kann das, was erfolgt 
ist, als einen Fortschritt bezeichnen; es ist wieder 
ein gewichtiger Stein zu unscrni Bau und wird 
für die l*'reimaurerci segensreiche Folgen haben." 
— Aber ausser einigen gemeinsamen Gesetzen, z. B. 
über Anfsunebmende« und ausser der Verwaltung 
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der im Jalirc 1983 zur Silberhochzeit dos da- 
maligen Kronprinzen gegründeten Victoriastif- 
tang, iat diesem deutschen 6T0ss1(^nbande nodi 
keine engere Vereinigung gelungen. 

Im Jahre 1880 versuchte der deutsche Gro'js- 
togonbund wieder einen engeren Anschluss, indem 
er seine bisherigen „prinzipiellen Beschlüsse" als 
Qrandlage ffir ein zu erridktendes dentsches 
Grosslogcnstiitut zur Benithnng aufstellte. Aber 
die beiden Hocligrad-G rosslogen in Berlin erho- 
ben entschieden Protest tbeils gegen den Satz, 
dasB die ^bolisdie Pom der Freiinainrerei za- 
meist den GebriLudien der alten Werkmanrer- 
Rjiuhütton entlehnt sei, thoils fjegen die Vorsthrift, 
wonach das Koligionsbokcnntaiss kein Hinderuiss 
der Aufnahme in uusern Bund sein solle. Ausser- 
dem mren die Anrichten der dentsdien Grosslo- 
gen über diese prinzipiellen Beschlüsse so ver- 
schiedenartig, dass die Versammlung des dentsclien 
Grosslogenbundes zu Pfingsten 1880 die ganzen 
Bttiehte Aviber an eine Gommiesion iiirldcT«> 
iries, der ee zwar gdang, ein kurze« Statut für 
den deutscsen Orosslogenbund daraus zu Stande 
zu bringen, in dem aber vnn t iiu-r deutschen Na- 
tionaUGrossloge noch kerne liedu sein konnte. 

Diesem neuen Statute des deutschen Qroes- 
logenhundes droht aber bereits eine Art Zwieqialt. 
Der zu rfuicj^trn I8S8 in Berlin versammelt p;e- 
wesene Grosslogentag hatte auch wegen Annahme 
eines GeaelMS fiber froimanreriacbe Beditspflege 
zu besehliessen. Sieben Grosslogen stimmten da- 
für und eine (die Grossloi^c zur Sonne in Bay- 
reuth) dagegen. Statut<'Tit!;ini;i'^s wäre nun das 
Gesetz als abgelehnt zu btaracliteji, über die sie- 
ben Grosslogen, watebe ittr das Gesetz gestimmt 
hatten, nahmen dennoch das Gesetz für ihre Lo- 
gen als gültig an. 

Eine andere Ilauptsdiwierigkeit zur Gründung 
einer deutschen National -Grossloge liegt in den 
Tsnchiedenen Systemen der acht deatschen Oross- 
logen. Sechs dieser Grosslogen arbeiten nach 
englischen Systemen in nur drei Graden, und hul- 
digen dem von fast allen Logen der Welt aner- 
kannten Grundsätze, dass Bekenner aller Reli- 
gionen in Uttsern Bund aufgenommen werden 
können. Dacjer^eu giebt es in Hirlin \.<M-h zwei 
Grosslugen, welche nur Christen den Zutritt 
gestatten. Aber gerade diese beiden christlichen 
Oroe^igen sind diqenigen, weldie ireit mehr Hit- 
glicdcr haben, als die übrigen sechs deutschen 
Grosslogen zusammen. 

Bei einer solchen U eberzahl der Anhänger 
der zwei diristlichen Groeslogen ist ein Ueber- 



stimmen oder Bcseiteschiehen ders'jlben nicht gut 
mögUch. Ein weiterer Grund der Schwierigkeit, 
die deutschen Grosslogen unter einer einzigen 
National-Grossloge zu vereinigen, liegt no» h darin, 
dass die beiden, an Mitgii«;.lerti so überwiegend 
reichf^ii Grosslogen mit llochgraden verse- 
hen sind, welche dieUbrigen sechsdeut- 
schen Grosslogen nicht kennen und 
auch nicht annehmen mögen. Dagegen 
liisst sich aber nicht bestreiten, dass die Ziele 
aller Grosslogen sich so ziemlich gleich sind, nur 
die Mittel zum Ziele sind so Terscbieden, dass 
eine Einigung schwer fällt 

.\!H-,er dem christlichen Bekenntniss und den 
Hochgraden sind es ganz besonders die Ordens- 
sagen der Systeme dieser beiden deutschen Hocli- 
grad-Grosslogen, -weldie die Grändnng emer deut^ 
sehen National-Groologe wdiindem. Es ist näm- 
lich zieinlicli sicher vorauszusehen, dass che übri- 
gen deutschen Grosslogen die Ordenssagen dieser 
llochgradlogen niemah nnevicennen werden, wäh- 
rend andeiersdti dS» Hochgredlogen einen beson- 
deren Worth darauf legen und. auf ihre überwie- 
gend zahlreichen Anliänger vertrauend , nun erst 
recht schwer zu bewegen sein werden , etwas von 
dem aufeogeben, was sie ererbt von ihren Vätern 
haben, und was ihnen lieb und wei-th geworden 
ist. Freüicb, mit solchen Worten lässt sich jeder 
Stillstand entschuldigen, jeder Fortschritt hindern. 
Wie anders dachte und sprach darüber der ver- 
ewigt» Kaisur Friedrich HL sobon als Kronprinz 
im Jahre 1870! „Zeigen die Ueberliefemngen man- 
ches als unhaltbar, so wird die Liebe zur Wahr- 
heit uns den Maimesmuth geben, das Unhaltbare 
zu opfern. — Ebrlichkät ist nie eine Schmach ^' 
— so waren damals seine Worte, und 18S3 fügte 
er noch hin/u: „Wir dürfen an dem Herkömm- 
lichen, selbst wenn es uns theuer und werth ge- 
worden ist, nicht darum festhalten, weil wir es 
als UebefUeferong empfimgen haben, weil wir uns 
in dasselbe , wie in eine (iewohnheit, nun einmal 
eingelebt haben. Auch bei uns heisst ea: nicht 
Stillstand, sondern Fortschritt I'' — — 

0, wenn dodi der Gmst dieses Kaisers und 
erhabenen Jüngers der königlichen Kunst hemie- 
der;?teigeii und die starren Anhänger der soge- 
nannten Ordenssagen mit seinem Lichte erleuch- 
ten, mit seinem Feuereifer fttr ▼ernuuftgemüssen 
Fortschritt erwärmen konnte! — — 

Dürfen wir aber die Ordenssagen und die 
damit verbundenen sogenannten Geheimnisse der 
beiden deutscheu Hochgrad- Grosslogen als die 
liuuptsäohlioihsten Hindemisse zur Gränduug einer 
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allgemeinen deutschen National-Grossloge betrach- 
ten, 80 liegt darin audi hinreicheodw AnUna m 
dem Venmche, djese Ordeaangwi und Gebeimo 
niaae (richtiger gesagt „Oeheimlehren") naher zur 
Kenntniss der Brüder zu brini^en, donn nur durch 
nähere Bekanntschaft mit den IJmätaudcn, welche 
dem Znstandekommeii einer deniechen National» 
CJrosslogo entgegentreten, wird es möglich werden, 
den Werth oder Unwerth dieser Hindernisse ge- 
f^enseitig abzuwägen, um dann klarer darüber 
urthüilon zu köimen. (FortseUung folgt.) 

Alis dem Logonloben. 

Lfl^pBiS« Trane r löge in der Loge Apollo. 
HaehdoD der eelur dinr. Uätt. 8L Br Smitt die 
Trauerloge, welche dcmAndenkcu der im Vorlauf des 
Jahre« i. d. e. 0. eiugcgangcncu 16 lirr gewidmet 
war, iu der dicker Fcibr angezDeeeenea erasten Weise 
ritnalgemlM und mit Gebet erBlbet nnd Br Belur 
(Ehrenmitglied der Logo) mit tonorer Stimme 
und tiefem Gefiild einen Sologesang von lleiHsigcr: 
Grabestöoe. „Es klirrt und rauscht im hellen Stcracu- 
gtans" sum Tertrag gebraeht *batte, trag der ebrw. 
Br Meitsner, Seeretair der Loge die Lebenebilder der 
fo'grnden 16 Brr vor: Hurkhardt, Dietrich (Ehrcn- 
mitglieckrt Eckstein, Fipot-cr (Jubilar), Goldman», Dr. 
Ucino, £ret26cbniur, Mickelthwate, Müller (Jubilar), 
Perlit«, Bndloff, Bumpelt- Walther <Ehrenniitglied), 
StfTnrr (Klirenmilglied), Strüvy, AVeissenborn , Pohl. 
Die liicrasif an iHc Hrr fierichU-le Frage: WarcM (]'".■ 
geechiedeneo Brr rechte und ToUkomrocDC Freimaurer : 
wurde Tem 2. Anfadier Br Häder also beantwortet: 
„Niobt der Meneeh toll fiber den Menaehen riehten, 
sondern der, welcher Herzen und Nieren prüft!" Alle 
Hrr stimmten hierauf ein in den Zuruf: üott wird 
richten; und nachdem der M. t. St dieses Wort in 
poetieeher Fem wiederiwU hatten hielt er cUe folgende 
Aospraohe: Scchxebn Brüder sind beüngegaDgeu ; ja 
„heimgegangen" ist die rechte Bezeichnung fiir den Tod 
dieser Lieben. Wer jemals an einem Sterbebette 
staud, wessen Hera einmal im Leben der tiefste und 
hdligste Bebmen ergriflbD» der bat erikbren, wdofa 
einen Stab der Glaube an ein ewiges Leben in sich 
birgt. Wir wollen nicht gering denken von dem 
alten Ulaubeu der Vüter; wo er gefehlt, wo er die 
Gneter nicht empor gehoben hat, da iit auf Erden 
niebta Gfonee, aiehta Dnmdes entstanden. Die 
Skejmis liat wohl viel alten Schutt weggeräumt, aber 
nieraalfi etwas Neues an Stelle dee Glaubens zu setzen 
vermocht. Der Cilaube ibt es gewesen, welcher uuseru 
Kaiser Wilhrfaa L den Segen gegeben hat lu leinen 



groBseo Thaten und Ausrichtungen. Von diesem Glauben 
beieelt hat dieeer miehtige Hemober eieh demüthig 
gebengt; in dieeem felsenieitan Obtubon ist er heim- 
gegangen zu seinen Vätern. Der?eU)(! Glaube Hess 
seinen grossen, trefflichen Sohn Kaiser Friedrich III. 
sagen: Lerne leiden, ohne zu klagen! Was iet es 
gewesen, daw uMem au^teidehneten Kender emn 
grosses Werk so herrlich vollbringen liess? Es war 
der Glaube, aus dem unsere heiligsten Thaten, Empfin- 
dungen und Gefühle entstehen. In diesem Glauben 
sagen wir: TTnere Brr nnd heimgegangen; sie sind 
auf immer Toa uns geschieden, denn auch wir werden 
heimgehen und uns wiedersehen. Dieser Glaube ist 
08, der uns erhebt über das Gemeine, er entspricht 
voll und ganz unsem maur. Bestrebuugen. Er ver- 
leibt nns Ktafi^ üebles su erttegeo, Gntee aussnlUhrBn. 
Er giebt den Frieden wieder, den die Welt raubt 
Er pflanzt auf den Gräbern d;c Fahne der Hoffnung 
auf, und er i»t mit uns eng verwachsen von der 
Kindheit an bis lum Oreissnalter. Er ist nnd bleibt 
der alte Terttatite Boden, in im», die Kraft wutielt» 
Gutes zu thun. Er ist das heilige Palludiura der 
ganzen Menschheit! Ja, Gott wird dich erhcb«-n! 
Nach Vcrlöschung der am Sarkophag aufgestellten 
Liehter ertSnte der Tvauecgeeang: Lebpieleet Gott etc., 
worauf die Loge ritnalmiasig gescbloMen wurde. 

Gössnita, den 2. Dezember 188H. In freudiger 
Erregung über den zahlreichen liesuoh (er. &D Brr) 
erUflbete Br Bffttger-SehmgHn den teilten dies- 
jährigen Klnbtag der vereinigten Brudervereine. 
Deti Hauptgegenstand des Tages bildete die Zeichnung 
des Br Fi scher -Gera über dioXothweudigkoit 
des geselligen Verlcehrs unter den Dr&dern. 
Dasu hatte derselbe dieSItie an^pstellt; Die frei* 
maurcri sehe Geselligkeit ist nothwcndig, 
1) weil die Fnnni nicht sowohl studirt, als erlebt 
werden mues, 2) weil um- durch sie das Verstand- 
niss für P^r« unter Brn eraelt werden kann, 3) 
weil die Erziehung der Brüder su edler Geselüglieit 
felli.'it eine Hauptaufgabe der Freimaurerei bildet 
Aus den Ausführungen de» Kedners heben wir fol- 
gende Tunkte hervor: dass dos Studium unserer 
fmr. Werke allem nieht die rechte Wirkung hat, 
wenn der persönl. Verkehr unter Brn fehlt, sieht 
man recht deutlich au den Urn , wi Iclic dem T.o- 
geulcbcn absichtlich fern bleiben. Öic kommen gar 
bald ausser Verbindung mit der Miei und werden 
dadnioh oft sowdt gdSStart, dass sie naseeam Bnode 
abstossend, ja feindlich gegonttberftehen. Die frmr. 
Kunst will durch steten Verkehr im Brudsrkrcise er- 
lebt bein. — Unser Logenhcim — der .Mensch erkennt 
sich nur im Hensdhen — ist der MikrolMMarai^ der uns 
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das fUr die grono Welt bilden •oU, Leben in der Loge 
gibt und Am Torlnld für anm SflbDÜlioliM L«btB. 
Hier mliiMa wir ims die Kumt anttgiicii, mit 
allen ICeuidiai, mit Beichen and Annen, Hohen und 
Niederen, Tugendhaften und Mangelhaften den rechten 
Verkehr zu pflegen. £s ist nicht zu leugnen, dose 
eueh Hioner olme flohnra dieee LebeDewetdieit ei^ 
lemen md ideh die dazu nöthigen Eigenschaften an- 
eignen, aber umsomehr ist (die Weisheit) hervorzu- 
heben, dasB uns das Streben nach diesem hohen Ziel 
innerhalb unserer Kette Tiel leiohter wird. — Wenn 
«B Vahr ist^ deee sich in der lediten Art dea geeelli- 
gen Verkehrs in der Oeffentlichkeit erst der gebildete 
Mann zeipt, der taktvoll jcdi's Wort und jode Hand- 
lung überdenkt, che er spricht und handelt, so lüsst 
iieh nieht beitmten, den die Brr in uneenn Logen 
durali dei Leben mit und für einender auf die rechte 
Weise zu dem gcBclHgeu Takte erzogen werden, in- 
dem sie durcli persönlichen Verkehr unter einander 
in Ernst und Freudigkeit, in schweren und heiteren 
Stunden die fireundlichent InrOderlielien Beriehnngen 
tn einander pflegen lernen. In der Oeffentlic]ik( It 
müssen sich die HrziihtingsgrundHätze nnsers Bruder- 
bundes bewähren, dann ist die Maurerei die rechte 
Bnddinngyeelrale tat «llee Wahre, ScbSne und Gute. 

Wenn der Yortreg lumptaliofalieh die Nethwen- 
digkeit des geselligen Verkehrs unter Bni hrrvorhoh 
und nur von Zdt zu Zeit den Weg angab, ui.f dvm 
dieses Ziel erreicht werden könne, su drehte Bich üie 
lebhafte Beepreehmg deeedben um die Ftage: Wie 
ist der rechte geeelUge Terkehr unter Bm zu errei- 
chen ? Br B a u c r - Meerane veranlasste eine Aus- 
sprache über die Frage: Wie ist es anzufangen, dass 
fteakde besnohende firr in einer Loge belunnt 
werden und rieh dort heimieeh fdUen? Br Fried- 
rich-Chemnitz wollte eine Annäherung der Brüder 
durch Klubabende herbeigeführt wissen, in wel- 
dien Vortrüge wissenscliattlichcn luhalts gehalten 
Verden. Br Fieeher wiees auf £e Kaeinoa in 
efiddentedun Logen hin und hob herror, dais durch 
Bf-sprrchung verschiedener Ocgcnstiindo die ilaurer 
durch geistige Arbeit in dos Leben hineingeführt 
würden. Von anderer Seite wurde betont, dasa die 
Hr. auch im Verkehr in der prohnen Welt eidi im- 
mer als Mr. zeigen und nadt mrachcn Orundsätzen 
handtln müsBcn , dnss ea aber zu tadeln sei , wenn 
sich die Hr. von der Oeflieullichkoit abschliessen und 
nur unter rieh „mauern* voQlen. Bureh die Ten 
▼ialen Mm geeproehenen warmen Verte Uang der 
Gedanke hindurch: Wenn unter den Brn der rechte 
nirschc («eist waltet, dann wird man übi'nil! im Wt- 
kehr mit ihnen zu dem Bekeuutniss gelangen müb^eu : 
JDeinee Grietes hab ich einen Hanoh rm^Sat,'* 



Zum Schlass wurde noch bestimmt, dass im nächsten 
Jahn der Bmdemnai in Gtfenuti den Vonita fShrt 
und für die Leitung der Maurerklubtage zu sorgen 
hat. Mit Dankffiworten , die man dem Bruderverein 
Schmölln für den geführten Vorsitz brachte, und mit 
dem Wunsche, daat auch in Zukunft m der «ngnn 
Vernnignng die tiiatkrlfUge Mauiecarbeit gepflegt 
werden möge, txunnte man sich mit einem «Auf 
Wiedeteehen im nenen Jahre." 

Bnndaohau. Nachdem sich die Logen der ver- 
■ehiedenen STitenie in Now-8onth>WaIeB in «ner 
einzigen GroM-Loge Terrinigt haben, beabsichtigen 

auch die Logen von Victoria ein Gleiches zu thun. 
Und es acheint, dass ihre Bemühungen ebenfalls er- 
folgreirii irin werden. Der«i dieeem Zweek in riner 
in Mdbenme am 2(1. BepL tegende General-AunriiueB 

der englischen , irischen und schotfischen Logen be- 
Fchloss wcnigstcnc, a\if Orund der dem ausführenden 
Ausfichuss zugegangenen Zustimmungen,, die nöthigen 
Schritte sn thun, nm eine Terdnigte Gr.-L. an grflnden, 
und ca dürfte kaum zu zweifeln sein, dasa die drri 
iii'.eTCBtticrten Gross - Logen ihre Einwilligung hierzu 
geben werden. Für die Vereinigung haben sich 3212, 
gegen nur 74 Brr ausgesprochen, während 1588 rieh 
der Abetimmnng enthalten haben. 

Naoh d. fte em ae e n . 

Ein Ur Whymper hat ein Buch geschrieben, welohea 
Beligien der Frrimanreiri betitelt ist und mit riaer 
Einleitung des Brs Hnghan, eines sehr gediegenen 
>Iitarboiters des Freemason, erschienen ist Das Werk 
wird gut empfohlen. 

Eine Armitage Lodge No. 22C1 ist am 8. Novem- 
ber im MilcBbridge eingeweiht worden. Die Formaliäten 
wurden im Auftrage des Gr. -M. durch den Fror. 
Ghr.-M. Tolhcogen. 

Uio Gr.-L. von Illinois in Nord-Amerika zählt 
gegenwärtig ftber 40000 Mitglieder und Uber 700 Legen. 
Sie ist die grBsste in Hoid-Amerika nanA daqeaigen 
von New>Tork» wdehe 72000 Manrer auf ihren Listen 

zählt 

Interessantes Curioaum. In Ostindien besteht 
eine Gr.-L. aller schottist he n Froimaurcr, deren Ver- 
fassung 1S86 von der scliottischen Gr.-L. bcstütigt 
wurde und wriehe unter Kapitel KXIII folgende 
Besthamnng enthilts Beamtet rind in der Oy.-L. «in 
Gross-BibeltTfigcr, ein (^r. Ivornnträger und ein Gr. 
Avi'Htiiti;i{;tr. Es mag wolil nirgends wieder vor- 
kommen, üuss die heiligen Bücher von drei so yer- 
eehiedenen Beligienan nsbenrinander auf dem lenoh- 
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t«Dden Breieek Orients Hegen dürfen. Die drei 

Träger habcu natürlich dufür zu sorgen, doss ihro 
,,Buchpr" bei allen ritualtn Fcstlithkeitcn und Ar- 
beiten der Gr.-L. in gebührender Weise Vervendung 
flvden. Br D^ncrvand. 



Zweite <2uiUang, 

FQt di« üebenehwemmten dei Ereiw» Vtwen- 
beig in fiehleiien gingen femer an Unteretützuugtn 
aus den geehrten Schwetterlogen bei uns bis zum 

29. 2«ovember 1088 eia: 

Aus Berlin (Fnedr. Willi, s. M.) 60, Bmfin 
(Zk flamm. Stern) 76^ Berabuig SO, Binmen (Rr. Wilh. 
z. E.) 90, Bc«Blau ^orus) 88,50, Bublitz 10, Cöslin 
25, Dippoldiswalde (Weiseritzthaklub) 20,05, Dort- 
mund 100, Dresden (3 ächw. u. Aetr.) 100, Dresden 
(Z. gold. Ap£) 60, Erfort 60, Fnnkflixt o. IL (Zur 
Eioigk.) 20, Gotha 21, Grimma 25, Greifsvald S4, 
Hamburg (Pelikan) 40, Heiligeustadt 10, Hildburg- 
hauseo 20, Leugefeld (Fiöhethalclub) 10, Liegnit« 48, 
Mannheim 20, Mühlheim a. d. B. 28,70, Hfimbevf 
(Jos. X. B.) ftO, Offonbaoh 60^ QnedBnbnrg 20^ Sonno- 
berg S. M. 20, Sprottau 20, Stettin (Tempel d. Fr.) 

30, Stadthagen 10, Verden 30, Wieuer - Neustadt 
(Neudörfl) 10, ;iCwickau S. 50, Br K. Keesuer, Ikrlin, 
6 Mark. 

Unsere Sammlung «neiohto den crfreulidu n 
Betrag von 4870 Mark, -wovon wir 2000 Mk. dem 
hiesigen Kreis-Comite übergeben haben. Die übrigen 
2870 Mk. benutsten wir, um besondere Fülle der 
Noib, welehe das offideUe Gomiti nieht beraokaiehti« 
gen konnte, einigermae^en zu lindern. Zu dieeeni 
Zwecke ersuchten wir die .^mtsrorstehcr de« Kreises, 
uns die bedUrftignton und würdigsten Geschüdigten 
ihns Benrkea namhaft au maehen, k«ntroUirtan die so 
gewonnenen Nacbrickfcn mit ihn Tom hiesigen KgL 
Landrath-Amte amtlich aufgi nommriif n uiirl revidir- 
ten Schützungen, zogen vielfach private Krkundigun- 
gen ein und überzeugten uus in vielen Füllen an Ort 
und Stall« selbst tob dem entstandenen Sehaden nnd 
der UnterstützungebedürflqFkeit der Uebersohwemmtcn. 

So glaiiboii wir unserer Pflicht einer möglichst 
gerechten Verlheiluug der empl'augeuen Mital Bowohl 
den Oeadiitdigten als den geUebten Bm gegenüber, 
woldia ans bei naseran Werke ao idehlieh untenw 
stüttt haben, nachgekommen zu sein. 

Per atisgeeprochoncn liittc zweier elirw. Logen, 
einen Xbeil ihrer uns übersandten liabeu dem Kreise 
Lauban nanwendeo, haben wir dadurch genügt dass 

Verlag von H. ZUle In l.t.'4>ztg 



wir den Gesammtbotrag derselben awei Gesehodigten 

daeribfit überreichten. 

ÜDscro I.ugc trug nicht nur a'.ic entstandenen 
Kosten, sondern fügte auch aus eigenen Mitteln noch 
einen für ans namhaften Betrag der Sammlang bd. 

Allen gel. Bm, weloho nns über Erwarten bei 
diesem Werke der Nächstenliebe so freundlich beige- 
ptandi n h iben, sagen wir den In rzüchstt n br. Dank. 
Sie alle haben mit uus ein gutes Werk gethan, manche 
Soige erldchtcrt» in ▼iele HÜnaer grosse Freade go* 
bracht und der ürei in unserem Kreiao viel Aner* 
kennung erworben. 

Im Namcu aller Unterstützten und in unserem 
Namen nodimab allen Oahem br. Dank. 
LSwenberg i. Sehl, den 15. Deel«. 1888. 

J. A. W. Rothe, 
Torsitaender Meister. 



M i t g e f tt It 1. 

Wolil ist CS scbün, wonu innig 
Kin Herz voll Mitleid schlägt, 
So üasä es fremde Bürde 
Wie seine eigne tril^ 

Doch höher .steht Mitfreude, 
Die McQschenberzea eint. 
Wenn ans don fremden Auge 
Das Olück uns wieder scheint. 

Dir beide, eng Terlrandeo, 

Zerstört der Selbstsiulit Dann, 
Dass Liebe, die silb-,tlosc. 
Im Herzen wohnen küun. 



Interessanter Catalog. 

Soeben erschien (Zusendung grutis und fv.inco): 

Cataloi 215. FreüDanrßr-Tlißosöpliiß. 

Mysterien. Esoterik. Mystik. Uelieime rbiioüopliie. 
ReligiSae Sekten. Hagnetisnrat. Magie. AldMoie. 
Kabbala. Theargie. Physiognomik. Fasdnation. 

Pneunuttologie. ( ! tiostirisnius. Kosmosophio etc. etc. 

Gegen 2000 Nummern, meist ftltere seltene 
Werke enthaltend. 

J. SoheiWs Intiquariftt, Stuttgart. 

Notiz. Die nächste Niuamcr der Freiruiiurer- 
ZeituDg erscboiut der Feiertage wegen erst Soun- 
abend den 12. Januar. 



cebnrgstrasao 8. — In Commisrion bei Robert Fries« (M. C. CaTael) in Leipri;. 
Druck Ton Br YoUiath in Leipaig . 



Digitized by Google 



lEEDl AUPiEß-ZEITÜNG. 

Fttr die Redaküon vemnlworllicli : Vr. Ctrl PilSy I^eipug. MarBchner-Slrasse 5. 



WSchentlidi ciae Nomner. Pfl— <ftf rtf t W MiVgMf • Pnis dia htlbea Jahif. 6 Mark. 



2 — Sonnabend, den 12. Januar. — — 1889. 

Hestellimgoii von Logtu "der Itrttilorn. welche siih als wirkliche Mitglieiler der»ell)cn aiisgowioBcn haben, werden 
durch den 6acb>4«nael , sowia ünieh die Po«t befriedigt, and wird die Fortaetxaug ohiie vorher eingegaugeite 

AbbeiMImic «h wrnagt bicibrad 



InliHlt: Andeutungen fiber Ordenssagen und (.ehfindoUrcn der beiden deutschen Hocbgl«d-0nMlOgmL — 
Aus dem Logeulelwu : Leipzig, Berlin, Chemnitz, AnluUt, Hannover. — Vernuschtt s. Anzeigen. 



Andeutungen über Ordenssagcn und Ü^ebeiui- 
lehreu der beidcu dentsehcn Hoehgrad- 
Grosslogen. 

Ein Bdtng su der Krage: Was hindert die Gründung 
einer dentaohen Allgeneineii Natioaal'OnMalose? 

(Fortselsung.) 
B. Erstes Hinderniss: 

Beginnen wir mit Andeutungen über das 
System der ältesten, grössten und berülimtt'stcn 
deutschen Grosslogei, der von Friedlich den Grossen 
1740 Belbfit gegründeten und kurze Zdt auch von 
iliro selbst geleiteten Loge zu den drei Weltkugeln 
in Berlin, welche 1744 zur Grosslüge sich umge- 
staltete. Diese Loge, welche anfangs grössten- 
theils Fürsten, hohe Staats- und MiUturbcamto 
und andere sehr Toroehme Henen zu ihren Mit- 
gliedern zählte, arbeitete in den ersten Jaliten 
ihres Bestehens auch nur in den drei Graden, 
welche alle nach englischem System gegründeten 
Iiogen ab die alleinigen und rechtmässigen Grade 
anerkennen, nämlich im Lehrlings-, Gesellen- und 
im Meistergi'ade. Aber schon im .Jahre 1712 kam 
aus Frankreich die Kunde, dass daselbst ein vier- 
ter Grad der Freimaurerei bestehe, der mit be- 
soinderen Vonrechten aasgsstattst sei, ein sehr in- 
ti iossaiites Ritual besitze, als „schottische Maure- 
rei" iHizeichnet werde und ein ritterschaftliches 
Ansehen geiiiosse. Sofort lauden sich sieben Brr 
Heister der Weltkngel-Loge in Berlin bewogen, 
neben dieser Loge audi eine sogenannte sehot- 
tischc Loge zu errichten. 

Werfen wir vorerst einen Rückblick auf die 
Entstehung der sogenannten schottischen Maure- 
rei, 80 muss leider gesagt woden, dass ihr Ür- 



sj'nnig ein ungewisser ist. So viol ist nur fest- 
stehend, dass sie nicht in Schottland, sondern in 
Frankreich entstand, und zwar schon im Jahre 
1688 ote 16B9, also 28—29 Jahre früher als in 
London 1717 die Gründuij;^ der ersten Grosslogo 
der eigentlichen vergeistigten Freimaurerei f;e- 
schehcn ist 

Diese Annahroe grBndete sidi snnädist auf 

die Constitutionsurkundc der Logo zu Bapaame 
bei Arras in Xordfrankreich , welche ihre Grün- 
dung auf das Jahr 1688 zurückverlegte, und die 
b«den Gross-Oriente von Frankrridi haben nie 
versucht, der Loge m Bapaume dieses Grfindnngs- 
jähr streitig zu machen. 

Diese angeblich am 25. Mär7 1088 gegiün- 
dete Loge soll den Namen „La parfaite cgalite'* 
d. b. «die vollkommene Gleichheit" gefBhrt haben. 

INe Richtigkeit dieser Jahreszflld ist vielfach 
angezweifelt worden. Man muss aljcr bo<k'nken, 
dass ein Jahr vorher in Frankreich die berüchtig- 
ten Dragonaden zur Unterdrückung des refonnir- 
ten Gottesdienstes stattgefunden hatten, und gleich- 
zeitig das Edict von Nantes, welches die Duldung 
der Protestanten ausgesprochen , wieder aufgeho- 
ben worden wai', dass ferner in Englaad zu jener 
Zeit die KSmpfe zwischen protestantischem und 
katholischem Glauben aufs Heftigste tobten und 
die berüchtigten „blutigen Assissen" wegen' solcher 
Küinpfe, die zu Uochverrathsprocesaen umgcstem- 
pelt wurden, im Jahre 1685 nicht weniger^ als 
820 Todesurthflile verhängt hatten. In einer Zeit 
so furchtbarer Reh'gionsstreitigkeiten wäre es doch 
wohl erklärlich gewesen, duss in einer Süidt Nord- 
frankreicbs ein Verein cutstaud, dessen MitgUeder 
I Keontoias vim den gehennen GelurSuchen der eng- 
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Hachen oder sdiottischen Werkmaarerlogen hat- 
ten*) und nun nach deren Vorbilde eine sogo- 
naunte Loge griiudeten, in welcher eine YoUkoni- 
mene Glddiberechtiguug aller Olaabensbekennt- 
niaae TorhorschtA. Ebenso locht möglich wire 
es, das« diese Vereinigung sehr bald eine bedeu- 
tende Vermehrung und Kräftigung erliielt durch 
fluchtige Engländer und Schottlander, besonders 
ans hodigeateUten EreiBeiL Denn nodi in dem- 
aelben Jahre 1688 rertrieb der protestantische 
Prinz von Oranien seinen Schwiegervater, Jacob 
den Zweiten, den wegen seiner katholischen Ge- 
atnnung verhamteD König von Sdntäaadf nod 
England, aus seinem Beidie. Jacob IL gelangte 
auf seiner Khicht im Januar 1689 nach Frank- 
reich und mit ihm kam eine grosse Anzahl eng- 
lischer und besonders schottischer Edelieute eben- 
&ll8 nach Frankreich, die nun eifrigst bemüht 
waren, sich zu sammeln und sich Anhäuger zu 
verschafien, um mit Hilfe Frankreichs den Prin- 
zvu Oranien wieder aus England za vertreiben, 
oder weoigatei» Sdtottland wieder fSt den König 
Jacob an erobern. Leidit mSglioh nt es nini, dass 
unter diesen vertriebenen Anhängern Jafiobe sich 
auch Männer lif^fanden, die als angenommene Mit- 
glieder euglischc-r und bchottischer VVerkmuurer- 
logen die besonderen Gebraaehe dieser Logen 
kannten nnd nun die geheimen Versammlungen 
dieser Ix)gen nachahmten, um sie als lieckniantcl 
für politische Bestrebungen zu benutzen, üb sie 
sich gleich aufsngs ,.schotti«die Brttdeif oder 
Nsdiottiadie Freimaurer^ benannten, ist nngewiss, 
aber die Thatsache, dass diese Verbindung meist 
aus Schottlämlern bestand, von dem vertriebenen 
schottischen König Jacob II. geleitet wurde und 
die Wiedererob«rang Schottlands ihr Hanptsweck 
war» macht es erklärlich, dass man diese Verbin- 
dung sehr bald „schottische Brüder" be- 
nannte, zumal da sie angegeben haben sollen, ein 
Zweigrerein jener schottischen Freimaurer zu sein, 
welche die Erbanung eines nwen Salomoniscben 
Tempels nach dem Vorbilde Esra's als das Haupt- 
fljymbol ihrer Versammlungen betrachteten.**} Weil 

*) Die Werkmaurerlogen Englands beschäf- 
tigten sich seit der englischen Rerolation, also 

etwa seit 1650, weniger mit dorn Bauwesen, son- 
dern waren schon mehr moralische, zum Theil 
vielleicht auch politische Clubs, die zugleich wegen 
geselUger Unterhaltung nnd gegenseitig« Unter* 
stiitcnng zusammenhielten. 

Nach Br Schi ff ra a n n sollen die Mitglie- 
der dieser Clubs sich auiangs „Acazieu-Brüder" 



aber bei jenem Wiederautbau Jerusalems zur Zeit 
Esra's die Bauleute zum Schutz gegen ihre Wider- 
sacher WaÖ'en bei sich führten, (wie es denn im 
swMten Bndie Esra.*s, d. h. am Bodi Nehemia 
Kapw 4, Ven 18 heisst: „ein jegfioher, der dn 
baueto, hatte sein Schwert an seine Lenden ge- 
gürtet und bauete also"), deshalb erschienen nun 
diese schottischen Freimaurer in ihren Versamm- 
lung«! audi stets bewaAiet, oder, wie ea in der 
maurerischen Sprachweise heisst, sie arbeiten „mit 
der Kelle in der einen, mit dem Schwerte in der 
anderen Hand" und gaben ihrer Verbindung da- 
durch ein ritterliches Ansehen. 

Ausserdem soll der vertriebene ^nig Jacob 
mit Unterstützung der Jesuiten in einem Gewölbe 
des Jesuiten-CoUegiums zu Paris eine Art Gross- 
loge, das sogenannte liochkapitel von Cler- 
mont, fdr jene schottischen Clubs gegründet und 
dea eifrigsten Mitgliedern derselben den Andreas- 
Orden ertheilt oder nach Wiedereroberung Schott- 
lands die Eitheilung in Aussicht gestellt, auch 
seinen natürlichen Sohn, den Herzog von Bor- 
wick, nun Grossmeister dieses Hodikapitels n> 
nannt haben. Da dieser Herzog von Berwick vor- 
her schon Stuhlmeistor einer schottländischen 
Werkmaurerloge gewesen sein soll, so lässt sich 
woU annehmen, dass nun nadi emnem Eintritt 
in das Hocbkapitcl von Clermont die alten frM- 
maurerisohon Eiiiriclitiingen in diesen schottisdUHl 
Clubs immer deutlicher hervortraten. 

Dieses aus politischen nnd jesuitischen Ten- 
denxm harfoigsgangMio imd mit fireimanrerisohmi 
Gebräuchen Temiadite Hoddovitel von Clermont» 



giiiuimt haben, weil das Wort Acazia schon seit 
längerer Zeit in Werkmaurerlogen symbolisdi ge- 
braucht wurde. Die Ashnlidikeit der französi- 
schen Worte : „Frercs nca^ais" (Acazienbrüder) 
und „Freres ecossais" (schottische Brüder) habe 
aber bald aar Verwechselung geführt, zumal die 
llilglieder dieser Clube ja zumeist Schottländer 
waren. Zu welcher Zeit diese Clubs dann die Be- 
zeichiiUiiR „scliottischo Meister" annahmen, ist nicht 
genau bekannt. Erst 1743 beklagte mau sich in 
der Pariser Groseloge daraber, dass es EMmanrer 
gäbe, welche den Titel Mschottische Meister** fähr^ 
tcn und Vorrechte vor den Meistern der dreigra- 
digen I/)gen beanspruchton, und erst 1746 erschien 
eiu besonderes Ritual fftr den nertaa Grad. Die 
förmliche Anerkennung dieses vierten Grades in 
den französischen Logen soll aber erst 1755 imtor 
dem Grossmeisterthume des Grafen von Clermont 
erfolgt sein. 
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das sich auch als „Ordeu" bezeichuete, führte bald 
nach Art der alten Werkmaurcilof^cn mehrere 
Symbole bei sich ein, die allerdings sehr bodenk- 
IklMT Katar mren. Jaoobeleiter und Strick, De- 
gen imd Ookb, Giftbedwr, GalgMi und Bad irair- 
den als Symbole angegeben, erhielten aber theils 
eine biblische, tlieils baukünstlerische, theils allge- 
meine Deutungen, und gerietben so spater unter 
die Symbole der nodi jelit beetdwnden Hodigradp 
logen. (Wer z. B. das in mauchem Logenvorzim- 
mer aufgehängte Tableau: „Maurers IleiUgthura" 
aufimerksam betrachtet, wird in dessen Verzierung 
noeh mehm« dueer ursprünglichen Sinnbilder der 
eegeBMMiten eehottisohen Reimaurer findeo.) Was 
diese VerUndung in den Jahren 1690 bis etwa 
1725 gethan hat, ist nicht ausfuhrlich nachzu- 
weisen. Jedenfalls war aber ihr geheimes Wirkuu 
meist dahin geriebtek, immer neue Anbfingor su 
gewinnen. Das gelang ihnen auch und nach dem 
Tode Jacobs II. im Jalire 1701 konnten sie für 
dessen Sohn Jacob IIL mit lliifo Frankreichs und 
Spaniens in den Jahren 1708 und 1716 zwei 
KriegesOge sur Wisteerobemng Sdiotlilaods ma^ 
eben. Aber beide Unternehmungen schlugen fehl 
und dann flohen jeJesmal wieder viele Engländer 
und SchottländtT nach Fruukreich und Tergrösser- 
ten die Zahl der daselbst bestehenden geheimen 
Verbindungen sogenannter icho'tiecher BrOder 
oder Freimanrer, immer neue Complotto gp|2:cn 
England schmiedend.*) Wenige Jahre nach der 
1717 in Loudon erfolgten Grfindung der ersten 
Groasloge fir Ywgeistigt^ der Humanit&t geweihte 
Freimaurerei und nachdem dieses neue freimauro- 
rische System sich in drei Grade zor-^liedert hatte, 
also etwa im Juhru 1725 entstanden nun auch 
wirUiehe FMmanrerlogen in Frankroeb, deren 
erste und zweite jedoch nicht von Franzosen, son- 
dern von Engländern in Paiis gt'gründet wurden. 
Aber bald iaud die Freimaurerei daselbst mehr 
Anklang, 1732 und 1736 entstanden wieder zwei 
Logen in Paris und dieee vier Pariser Logen 
gründeten nun eine Grossloge von Frankreich. 
.\lle diese Ijogen arbeiteten anfangs nur in drei 
Graden, während die nebenbei bestehenden soge- 
luumlen schottisdien Freimaiirer sidi nur ab eine 
besondere Oberabtheilung des dritten Grades be- 

*) Diese politischen Umtriebe der Anhänger 
des Hauses Stuart (Jacob IL, Jacob IIL und des- 
sen Sohnea) danerten bis 1746, iro dem dritten 

und letzten Kriegszuge dieser Partei die ungläck- 
liche Schlacht bei CuUoden in Schottland für im- 
mer ein Ende machte. 



trachteten. Im Jahre 1737 wurden aber die Ver- 
sammlungon der Freimaurer in Frankreich poli- 
zeilich verboten und im April 1738 die Freimau- 
rerei TOD Papst Clemens XIL sogar mit dem 
Banne belegt Docb aefaadete dies d«r «eiteren 
Ausbreitung derselben in Frankreicli nur äusserst 
wenig, vielmehr scheint diese Verfolgung ihr zum 
bessern Bekanntwerden erst recht dienlich gewe- 
sen su sein. Da trat nnn 1788 wieder ein schot- 
tischer Edelmann und Bechtsgelehrter , Namens 
Ramsay, auf und scluieb seine berühmte „Verthei- 
digung der Freimaurerei". Obwohl einige Abdrücke 
dieser sehr umfangreichen Vertlieidigung durch 
Henhershand in Born 1789 verbrannt wurden, 
erregte dieselbe doch ungemeines .\ufsehen und 
trug ausserordentlich viel zur Verbreitung der 
Fremiauierei bei.*) Die sogenannten schottischen 
FVeimanrer wurden aber in dieser Schrift gar 
nicht erwähnt. Vielleicllt auf deren Betreiben 
vorfassto nun Ramsay zwei Jahre später, also 
1740 abermals eine grosse Logenrede, in welcher 
er jedoch die Freimaurerei nicht mehr als eine 
^GessUschaft", sondern als einen wOrden* beseich- 
nete, dessen Ursprung in den Zeiten der Kreuz- 
züf^e vAi suchen sei, denn der erste christliclie Or- 
den III i'ala^tiua, der Johanniter-Orden, habe sei- 
nersett duristliöhe Banlente nacb Palästina kom- 
men lassen» um dort Hospitäler und kirclilicbe 
Gebäude zu errichten. Diese Bauleute wären 
dann in den Johanniter-Orden aufgenommen wor- 
den. Von da an führten ihre Logen den Namen 
,&uict Johaanis- Logen** (?) — und als Symbol 
hätten sie den Hau des Tempels Estra erwählt 
Nachdem aber (im Jahre 1271) der Prinz Eduard 
vuu England den letzten Kreuzzug unternommen, 
habe er diese ,^bnie von Brttdem** wieder nach 
England snrückgebracbt und dann wären sie ziun 
Bau neuer Kirchen und Abteien zumeist nach 
Schottland gezogen und hätten dort den Namen 
wFreimaurei^ angenommen. Im Jahre 12äU sollen 
diese fVeimaarer eine Loge su Kilwinnen im 
westlichen Schotthmd errichtet haben. Nach lan- 
gem Verfall sei endlich dieser „Orden" wieder 
hervorgetreten und nun von England aus nach 
Frankreidi Torbraitot worden. 

Diese zweite, als Logenrede ver&sste Schrift 
Ramsay's hob nun das Ansehen der sogenannten 
schottischen Freimaurer besonders in Frankreich 



*) Dieee yertheidigung ist so gediegen, dass 

eine deutsche Uebersetzung derselben dem in 
Frankfurt a. M. 1741 gedruckten Coustitutionen- 
buche der Freimaurer als Anhang beigefügt wurde. 
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ganz gewaltig. Die Idee, einer Geedlschaft anzn- 

gehören, die von limin Kiitt r-Orden abstamme 
und ritterliches Ansehpii geniesse, war doch zu 
verlockend. Die sogenannten schottischen Frei- 
maurer in Frankreich traten nun aucli viel au- 
spnidiSToUer aii£ Si« gemuinea da« Recht einer 
Bevormundung der Logen mit nur drei Graden, 
nannten sich gewöhnlich „s c h o t ti s c h e M e i s te r" 
und ris&en das besondere Vorrecht an sich, in 
Privatwohnungen neue HitgliedOT in die drei ersten 
Oiade der Framatnm einsnweiheii und neue 
Logen sni grttnden. (Fertwtraiiff fidft) 

Am iem Ltfealeben. 

Leipzig. Am 21. Ducember faud iu dem Club 
der Loge Apollo die alljähiig wiederkehrende Weih- 
naohtibeuliMnug itat^ trent sieh viele Brttder und 
SohwMtern dogeftmden hatten. Bei der Einführung 

di r 55 Frauen , fiie zum allcrgrÖ8Pfcn Theüc in ho- 
hem (!r;idu hilfsbedürftig: waren, in den mit einem 
grosoeu CLristbaum gcsthmückten Clubsaal, wurden 
die AoweeendeD dmoh einen Vortrag sof der Fis> 
barnionika in eine gehobene Stimmung verseist, wo- 
rauf dir Mbtr. v. St., Br Smitt, dos Wort ergriff 
und Toa den alljührigen fiesoheukungeu bei den Gc- 
Inutetagen dea allgewalt^en Kaiiers Aaguetus 
anagehend darlegte^ vrie rieh der in daa OhrittenUium 
übergan^jt HC Gebrauch bei der jäbrigen Wiedcrkelir 
des UeburtstogcB des Wcltbcilands erhalten habe, 
während nach der Zertrümmerung des dordnstigen, 
die Welt behcmehenden rSmiMiien Beieha die ut^ 
eprünglichc VeranloMung des Gebraucbthuros hin- 
weggefallen wäre. Die ctiristlichc Religion »ci ja 
aber auf die Liebo basirt und Liebe dränge auch die 
Brr, den Bedürftigen, aber ehrenwerthen Firanen eine 
Weihnaehtaflrendo lu maehcn und awar mit dem, was 
hie Dütbig brauchten und womit sie sich die Feier- 
tage freundlicher gistalten könnten. Eine jede diet<er 
armen Frauen erhielt nun einen Korb mit Lebens- 
mitteln, al» Stelle^ Ffeflbrkuelicn, Riodflciach, Sehwdnc- 
fleisch, Blutwurst, Knackwurst, Kaffee, Zucker. Ilei», 
Chociilade imd dpi. mit. Die Freude und dio Ihsnk- 
barkcit der Beschenkten war ualürlicher Weii^e groHs 
und sprach sieh in den Gesichtszügen derselben leb- 
haft aus. Nachdem die BeMlieukton und die Schwe- 
stern den Glubeaal verlassen, vereinigten tieli di<> 
Brüder zu einem einfachen, gemeinsamen Mnhl. ho('h- 
befriedigt von der wohlgelungcneu i'eier, an der du 
Geber ebenso ihre Freude hatten, wie die Beschenkten. 

— Am 20. Deoembor feierte die «Itehrwürdige 
Loge Uinerra an den 3 falmen wie al]{jiUirlicb 



das Fest Johanms des EvaageUsteo. Mit mnem poe* 
tisehen Festgruss hiess der hoohw. Br Carns, Meister 

V. St , die zahlreich versammelten Brr M'illkommcn, 
worauf die Festarbeit ritualmässig eröffnet wurde. 
£iue weihevolle Ansprache des Vorsitamidcn folgte, 
in welcher derselbe auf ^ Bedeutung des Festes 
und auf die Liebe hinwies, die in Johannes den 
Evaugelititen in verklärter Weise strahlte. Zuletzt 
klang diese Ansprache in ein ergreifeudcs Gebet aus, 
und namittdbar danm reihte sidi ein kuner Yoitrag 
des Heisters fiber das zu feiernde Fest, an dem die 
Herzen gesammelt und gehoben sein mÜHsteu und 
das durch viele besuchende Brüder ausgezeichnet 
würde, an deren Spitze man das £hrenmitgUed den 
hoehw. Otassmeisier Br Frederiehs au begrOasen 
die Ehre und Freude habe. Nachdem ffie Besuehen- 
deu durch 3x3 begrüeet worden waren, gab der 
hochw. Br Garns eine charakteristisiche Schilderung 
der beiden Johannes. WKhrend der TKufer auf daa 
kommende lidit hinwies, strahlte dem Evangelisten 
dus auf|;i panpone ; während der Täufer ein Busspre- 
diger war, trat der Evangelist als Licbcsprediger auf. 
Beide seien für den Maurerbund hohe Vorbilder, lerne 
man vom Ituflar die PrüAing des BiantnB, so werde 
man vom Evangehstcn in die Seligkeit der reinen 
Liebe eingeweiht. Die Stimmung in welche die er- 
hebenden Worte des Uedners versetzten, wurde noch 
gesteigert dnroh einen wahrhaft an Henon dringen- 
den Gesang des Br Bahr, welcher unermfidUoh ist, 
wenn es gilt maurerisohen Festen die niusiknÜRcho 
Weihe zu geben. Nachdem der markige Gebang des- 
selben verklungen war, hielt BrEicke die Festrede, 
welehe sieh Uber die Freimanrerliebe verbcei* 
tele und da sie aus warmen Herzen kam , aueh au 
Herzen drang. ,\nf <la* OoheisH des MHtr«. wurde 
dem Br llcdncr der Dank der Brr durch 3X3 aus- 
gedrückt Tor Sehhiss der Vestarbeit ergriff noch 
der hoehw. Qrosmeister Br Frederiehe aas Berlin 
das Wort, er wies in seiner Begrüssung der ^linervn, 
in welcher er zum ersten Male als Ehreuruilglied 
anwesend war, zugleich auf die Geschichte der Frei- 
manrerei hin, deren Anfilnge man sicherlich wie Br 
Keller uaohgewieseo hübe, in der rcformatorisohcn 
Zeit tu suchen hab« Er knüpfte daran interessante 
und bedeutsame Wort<>. Nach hierauf erfolgtem 
Schluss der Feslarbcit folgte die Fest-Tote), welche 
durah Toaste und mueikalische Vortrüge gehoben 
wurde. 

Nachdem Br Carus iu gebundener liede auf 
den König, dos iSachsenland und den Kaiser das 
erste Hedl ausgebracht hatte, ftigte Br Linge .ein 
zweite« Hoeh auf die 4 Obennrnster, fiehuster, Hau- 
bold, Möller und Garns hinan, dieselben veigleiohend 
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mit: Plalo (S,hui:^t"r\ Solon (Haubold), Hippo- 
krates (Mülkr), Aristoteles (Carun) und den 4 
ETmngelisteD. Br C a r u s erwiederte bei soinom Dank 
im KuMD der Obenndater: Um, peraöDlioh, aä in 
Br Linge'a Toast au viel Ehre enrieaen. Er anohe 
■«•ftfcr nichls, als die T-iche der Briidfr und habe 
nicht mehr wie »eine Pflicht gethan, auch in seinem 
Scbail'ea nie aa sieb , sondern nur an die Logo go- 
daoht Er nduM da« ttber Um Gaaagt« nioht für 
■ailM Person, sondern nar für seine Stellung in der 
Loge an. Br Haubold forderte die Brr auf, auf 
das Wohl der alten Uutter „Minerva", die schon so 
manahn aadeicn Loge ab VorUld gedient habe^ sn 
trinken. Als hierauf Br Carus auf die besuchenden 
Brüder einen Tiiuksprush auegebraebt, antwortet der 
Orofismcister Br Frcderiohs vom ürosslogenbund 
in Berlin. Er beneidet Br Gama und seine Thätigkeit 
in efaer einielnen Lege» & er mit Buhe anaOben 
kann, was bei ihm als Mitglied der Onasloge nicht 
(kr Fall ist Ks gicbt viel zu thun, um den OroftS- 
logeubund so zusammen eu halten, dasa er wirkt. — 
Baa adhSnate Leben pulairt in einer cinaelnen Loge, 
in ihr kommt es zur Erscheinung im Denken und 
Fühlen. Er trinkt : I ) auf den vorsitzondt n Meister 
der Minerva, 2) auf die Brr Boamtcu der Loge, 3) 
auf alle Brr der Minerva; mögen ai« aioh atete in 
Bnderiiebe aitainander innig verbinden. Br Oarua 
gedenkt femer der in diesem Jahro Tcrstorbenon 
Brüder und läsöt den Hechcr der Erinnerunj; kreisen. 

Während dorn singt Br Beer diui Lied von 
Selmaiaan; „Anf daa Trinkt einea TWatOTbenen 
IVenndos". Br Erdmann kommt auf den Teaak 
des Br UauboM miriick, er untorbchreibt den Satz, 
dosB die Loge Minerva dui» Vorbild £u mancher an- 
deren Logen gewesen ist und fragt, ob die Feier Jo< 
lunuiM dea Er. öne tralnrhaft nothwendige acL Ja, 
aie aei es, beide Johaonos mimsru gefeiert werden, 
der eine ulb der Jünger der Frcuiid.-'c^haft unrl der 
Brüdcriiclikeit, der audcrc als Mahner i.uai Uutcn, 
flehSnen und Wahren. — Warum aber ahmen die 
aadem Legen in Leipiig die Feier Johannes des Kv. 
nidlt nach: Weil die I.opeii in I-cipzig !<ieh „Eins" 
winecn mit der Minerva, welclie die Fiilirung bat. — 
Der Logo Minerva den heralichsteu Dunk sagend für 
die Feier Job. dea Ev, iat ea ada faenlicbater Wanaeh, 
daaa Johannes Uciat immer mehr und mehr in 
die Berz<-n eindringe. Er trinkt auf den ächten und 
wahren Jolianucsgeittt in den Logen. Nachdem Br 
Helm den Behwestem ein Glaa gevidmel, Br Caraa 
auf die dienonden Brfider geloaatot und Br Leh- 
mann für sieh tmd fwine Collegen jj' dankt hatte, 
wurde die FoHttafel mit dem Kettenliede geschlos- 
sen. Erwähnen niüsseu wir zum Schlusu, dass die 



Festtafel durch musikaliaehe Vorträge der Brüder: 
.\ckermann, Behr, Geyer, Bolland, Thümer« Baige 
besondere Weihe und Würze erhielt. 

— Die Arbeit bei der Traucrloge des Balduin leitete 
Br Scharf. Nachdem die L. ritualm. eröffnet war, 
wurden die ersten 3 Verse des Liedes: „Tiefe Trauer 
eint uns hier, wo uns Freude aonat nmfiuigent* vaA 
apSter aom BeUoH der letrte Ten deaedben Liedea: 
„L&hsi uns Brr, oft den Blick in die Nacht der QrSber 
Benken" u. s. w. gesungen. Hierauf ergriff Br Fuchs 
das Wort, um die Lebensläufe der verstorbenen Br 
TORutragen. Es and i. d. e. 0. mufSBgß'^g'i'^' 
Euke, Efm. in Gera, Elirenmitglicd der Loge Balduin. 
Br Juüns Tlahnis, Kfni. in Diisseldorf Br Heinr. 
tiabriel ö offner, Biirgermeieter und Ehrenbürger 
von Merseburg. Br S oh we d e (Anten CSaaMns) Ober- 
aollinapeetor. Br lOiaa ühl mann, 1813 geboMn. 
Br Ludw. Fricdr. Karo, Apotheker in Dresden. Br 
CarlSchilling.Kfra.in Leipzig. Br LouisSchli f ko, 
Kfin. in Czernowits. Br Wilh. Ferd. Gerhard, 
Kfm. in Leipxig. Br C. Fk'. Aug. Borehhardt, 
Frivatman» in Ballenstcdt Br Friedr. Wilh. Geb- 
hard, Dr phil. Lehrer, Jubilar der Loge. )Hr KniRf 
Justus Burkhardt, Kfm. und Stadtrathauch Ehren- 
bürger der Stadt Meiaaen. Br Job. Oottlob Bir, 
Oeeooom, Sehnl- und OeoMindevoratand in Graben 
Mitglied der I. Kammer, xuletst Gem. Vorstand in 
Möckern. Br Julius Manner, Oeconoro. Br B. 
W al t he r-it umpolt, Schauspieler und tiuhriftslel- 
l«r in Dreaden. Br Lewa Otri. Heiater, Kfm. 
U&png. Br Carl Fxiedr. BU bring, Lotterie-CoUeo- 
teur Leipiig. Br Friedr. Aug. Ohemnits, Sdiloeaer« 
meister in Ix^^ipzig. 

Zum ijchluss liielt Br Fuoha nooh eine kune 
Anapnushe, in weloher er darauf liinwiea, daaa die 
Feier, welche uns um den Sarkophag f Brr deren 
Andenken wir feiern, uns an den eigenen Toii und 
au das Schriftwort „Mitten wir im Loben sind mit 
dem Tod urofimgon erinnern aoIL Dan aatfirUdie 
Gefühl bei jedem Tode bleibt di« Tcaur. BoUen wir 
iiIkt Weiler niclit.s als die Trauer, die Sehnsucht 
und ttelinieizliche Ei innerung un geliebte Geschiedene 
haben ? Heia, eine Sogcubfulie alles dessen was sich 
in der Liebe veieint^ eoll für una Umben, denn die 
Liebe bleibt auch dann noch, wenn der Gegegeustand 
dem bie galt, da» .Auge nicht mehr erblickt. All 
unsere Lieben, um die vrir trauern, sind nur fürs 
Angiv nieht aber lüra Hraa Tsilwen. Die Liebe ist 
em Band daa nah dnreh alle Ew^kdten hinaieht n. a. w. 

Zum Scblutifl trugen die zum Gesangreroine ge- 
hörigen lir nooh ein lotcioischca der Stimmung ont- 
»preclicudus Lied vor. Br K. 



— Die Trauer-r.O!»p in der llinenra leitet« der 
hochw. Ur Canu mit einigen Worten in geb. Kede 
•in, knüpfto «n die Bvr an, die im vergangenen Jelm 
den letzten Schritt über Sarg und Grab gethaa und 
hielt eine sinnige und ergreifende Betrachtung über 
das Grab, velebes uns 1) Weisheit lehrt, 2) das 
Himmelathor Terklürter Treade öffioet, 3) selige Bc- 
friedigoog and Bohe in Gott bringt 

Dann trag Br Eioke die HdatlegB der im ver- 
gangenen Jahre in d. e. 0. eingegangenen 11 Br vor. 

Br CaruB knüpfte daran noch einige saeammen- 
iBMBDda BsnuTknngm Wwr die TenoUedeiun Ter» 
hiiltiiine der Ventorfcenen und ediloM daim nit 
«io«m Kt tt w wp ir u oh viedamm in gebniideaer Bede. 

» Die Sylvesterfeier in der Loge Apollo fand 
unter reger Betheiligong toh Brüdern und Schweatern 
etatt. Ein zu dieeem Bdrafe Torgeeehenes Ritual und 

erhebender Gesang in Solo und Chor versetzte von 
Anfang herein die Anwesenden in eine feierliche 
Btimmung, die in dem Vortrage dee Matn. y. 8i 
Br Smitt ihren Höhepunkt cirndite. Von den Tode 
der beiden ira Vcrlnufo des vcrflopsenen Jahres in 
d, e. O. e. Brr Kaiser Wilhelm und Friedrich aus- 
gehend, beleuchtete der Bedner die Fragen: „Was 
hat wte daa alle Jakr gebnolit imd wae Ikaben wir 
Taa dem neuen Jahr zu erwarten?" dahin, dass 
wir wohl Veranlassung haben von der Zukunft das 
Beste zu hoffen. Daran sohloae sich ein allgemeiner 
Oeeang nnd cina allgemeine Vereinigung anr Kette, 
Bei der darauf Mganden Tdlsl, an weklier deh et. 
150 Priidcr und Rch'wo'tem bethciligteu , kam eine 
allgemein von Eintracht und Liebe getragener, acht 
ntrriaoher Ton zur Ueltungi der durch die Neujahrs- 
rede d«a -ronitnnden Met». ▼. 8i, aowie duroh lahl- 
roicbe mnaikaliecho Vortrüge und Toaste , worunter 
die auf Kaisor. König und Reich, die Maurcrei, die 
besuchenden und die bcbwcstcru beeonders hervor- 
su]Mib«B bleiben, gewiirst ward« and in nochmaligem 
KettenachluM gegen 1 Uhr mofgena eetn Ende fluid. 
Bi» gegen 3 Uhr morgens blieb noch ein grosser 
Theil von fcjohweslern und Bnidem in traulicher 
Weise beisammen, während welcher Zeit noch ver- 
aehiedene nnsikalisehe Vortrige und heilere Teaato 
daa Beisammensein belebten. Wohl bei jedem der 
Anwesenden hat der A)>cnd einen Überaua befriedi- 
genden Eindruck hiutcrlassoit. 

Berlin. Zum flammenden Stern. Der 

diesmaligen Weihnachts-Feier, der ersten, welche im 
neuen Logengcbäudo veranstaltet Murdc, ging die 
Aufnahme des Br Hellmuth Kömplcr, Brau- 
meiatcr tou hier, veran. Angenommen wurde Br 



Julius Schier, Kaufmann, bisher Mitglied einer 
L. in New- York. Gleicheeitig fiud die Feier dee 
öOjühr. Mr-JaUlioma dee Br Dr. Brttilow, vad 
dee aSjttr. Hr-Juhiltama der Brr Mäller I. und 
BaumgSrtner statt. Lefrteror war durch Krank- 
heit am Erscheinen leider verhindert, hatte aber ia 
hoohherziger Wdie der Armen gedacht. Br Brüllow 
wurde durch Ueberrdehung «inaa Buensehonee mit 
der Zahl 50 in Gold ausgezeichnet; wkhrend den Brn 
Müller und Baumgartner ein Logenglaa mit 
mr. Emblemen gewidmet wurde. Bei der Tafel- Loge, 
die an einer Slhcdien TafUreihe atattihnd, bnohte 
der 8E. Br Bauerdorff den Toast, wakher dnrah 
daa Lied : „Schenkt mir ein den duftgern , vollem, 
flanimenglühenden Becher mir", eingeleitet wurde, 
auf 8e. Ui^estttt den Kaiser ana. Hieran reihten dch 
die aeoat BbHehan Teaata Vaehdaas die TaHel-Log« 
in ein fir-Mahl verwandelt worden war, wurde Ton 
den Urn musikalischen Talents „Stille Nacht, heilige 
Nacht" vorgetragen. Der zug. M. SE. fir Dahma II. 
wnaata dnrah eine tief eBpflindeaie AnapnMhe über 
Lieht, liabek Laban die Brr in eine weihevolle Stirn- 
mnng zu versetzen, welche sich angesichts der 3 
brennenden Weihnachtsbäume und der den Bra ge- 
widmeten Fettgaben immer mehr steigerte. W. A. 

— Ztt den drei goldenen 8ohlUaa«la. 
ünsero Loge feierte ihr diesjährigca Weihnaohta- 
Schwcstem-Fest am Donnerstag, den 13. Dccbr., im 
Saale des Arcbitektenhausee. Es nahmen über 200 
fieraenea an der Tafel Theü, die naeh den tem Br 
Miahnelia ▼orgetngenen Xaiserliede, duroh einen 
bt^eistert aufgenommenen Toast des H T,M Bruder 
Alsleben auf 8o. Majestät den Kaiser eröffnet 
wurde. Br Müller II. brachte den Toast auf die 
eieehienenen Bdiwaatem ana, der bei den Bm dea 
lebhaftesten Wiederhall fknd. Durch die strahlenden 
Lichter dea Woinachtsbaumes , wie durch zwei von 
Frau Worgitzka gesungene liebliche Weihnächte- 
Iteier wurden die Anweeeaden in die radita Featoa» 
Stimmung versetst, die noch erhSht wurde durah dne 
allgemeine Wcihnachts-Verloosung, welche den Sehlnea 
de« ersten Theilcs bildete. Bei dem sich anschliessen- 
den Tanze trugen mancherlei kleine Ueberraschungen, 
Blomenspenden an £e Sehweetem ete., inr TTntai^ 
haltung bei Erst in früher Morgenstunde trennten 
sich die Tlieiluehmer dieses Feste», das in harmoni- 
scher Wdse verlief, uud um dessen Arrangement 
aicli die Brr Biehard, Seelney er nod Walter 
wohl Tardicnt geinaaht haben. 

Chenmits. In unserer Loge ist es schon seit 
liiugcrer Zeit Gebrauch, am 30 Dcccmber jedes Jahres 
einen 8chwcstcrklub zu veranstalten, bei dem su- 
gldeh dne JahreaMhlnaafeier atattfindd. lieidea wurde 
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im RpeiseM&l abgelialten. Auf Anregung un- 
seres ehrw. Mstr v. St. I5r Anke wanl aber dies- 
mal die immerhiu etwas ernstere Jahrcsscblussfeier 
im ArbeitiiialB bcgugeni jsdodi ohne «II« amiwiioluii 
Oebränohe. Nach 7 Uhr Abends veraammeltm «ob 
zahlreiche Brüder und Schwestern in den unteren 
Logenränmlichkeiten und g^gen V«8 Uhr Terköndete 
dar Br CSaienookniBdster, imm im BrQdnr rieh io 
den Azb«itssMdb«gdb«nmSehteDQndbatdie8ehwesteni, 
sich so einem Zuge nach dem Arbeitssaale bereit 
tu stellen. Im Arbeitssaalo waren alle maur Keiin- 
Micben eotfernt, die Brr Beamten Bassen in passender 
Onippiraag im Orimt nOtm dmn Alfue. NadideiD 
die Brr an den Sdtan des Saales Fiats genommen, 
traten die Schwestern, geführt vom Br Ceremonien- 
ueister and deo Brr Sohaffiaem, aoter den Klängen 
dm Kanodnns da vaä mlimii in der Mitte des 
8m1m Qm flilM eb. IN« Feiar bcfun nun iMwh 
einem besonderen, Ton onserm ehrw. Stahlmeister 
trefflich ausgoarbciteten Ritual und «war mit einem 
iJreigesprach des ätuhlmeisters mit den beiden Brm. 
AuCidtam filier die Bestinraamg dieser Tcmmnlung. 
Dana verlas der Ehrw. ein erbaonngSToUes Gedicht: 
„E» neigt das Jahr sein müdes Haupt zum Grabe" und 
ein allgemeiner Gesang folgte. Hierauf ergriff der 
Bknr* abanula da» Wort sn einer sehr gediegenen 
AaepTMiMh aMh dem Bridiue die nnrilnliiehein Brr 
eint OMl(» to snr Ansfühning brachten. Einen wei- 
teren Tortrefflicfaen Vortrag hielt dann der ehrw. 1. 
sug. Hstr. St Br Hübsohmann über den 
flpradi: „0«tt Ter Angen, IJeb im Benen, Wahr* 
heit auf den Lippen." Nach den Sohliusworten des 
Vortrags: „Sorgen wir, dass diese Zf:it nicht unge- 
Bütst Torübergebe," ertönten swölf 0 Lockenschläge. 
Eber Anfforderong rem StaU am entsprechend, er- 
höhen lieh ann die AnwesendeiD, Sphttmmuik er- 
tönte nnd XU derselben sprach der ehrw. Metr. t. St 
Br Ancke wieder ein treffliches Gedicht mit dem 
Bchluss: „Ein berxliche» Glückauf zum neaen Jahr!", 
mlehiBB Waoaeh die An w es en den laut wiedarholten. 
Bia awetter aUgenriner Gesang, eine poetisolie An- 
r^ung zur ArmenBammlung, ein nochmaliges Dreige- 
sprMch zwischen dem ehrw. Mstr. y. St und den 
beiden Brm Aufsehern, das Bilden einer Kette durch 
Hladenidnag nnd emgaat voiaBfUeher Kettnufmeh 
des Stuhlmeisters, — nach dessen letzten Wetten 
die Kette sich wieder löste, — beendeten diese er- 
hebende Feier. Unter Klängen des Uarmoniams ver- 
liesesB BrBder and Bohweeleni paar weise den Ai^ 
heitMaal and begaben sich nun in den f^tsiaeaaal, 
wo nach kurzer Pause Wieder Ifnsik, Gesang und 
Vortruge die Anwesenden so lange aufs angenehmste 
nnterhielten, bis gegen Mitternacht die Fanschgläser 



erUmigen und noch manch frÜhHcher Keujahrsgrus« 

der Feier einen ebenso heitern als würdigen Abgchlus» 
gaben. — Unser ehrw. Mstr. t. St Br Ancke hat 
donh die nene EiniidktnBg, dass der emetere Thail 
dieser Feier im Arbeitssaale stattfand und dadurch 
den Schwestern eine neue Gelegenheit geboten wurde, 
auch in diesem geweihten Räume mit den Brüdern 
gemeinanii rieh aa erhanen, besonders aber anrii 
dnrdh die Aniarbmtnng dee gans TanOglidiea 
Rituab daaa, sich ein neues grosses Verdienst um 
unsere Loge erworben und alle Theilnehmenden 
haben sioh sehr erfreut darüber ausgesprochen. G. 

Anhalt. An 28 Norenher d. J. fimd ui der 
Loge „Eeieo sum aufgehenden Lidkt* in Dessau die 
Trauerloge statt. Das SlfrblichkeilHverhiiUuiss stellte 
sich im Terflosseoen Jahre als ein ausserordentlioh 
günstiges dar. Ten ItS aatiTen Mitgliedern, 10 Ehren- 
mitgliedem, 27 permaaent heaaeheadea Bittdem aad 
der entsprechenden Aniahl dienender Brüder war 
nur ein Bruder in den ewigen Osten eingegangen. 
Der Bruder Redner stellte in der Festrede als Auf« 
gäbe der Freimaafwei aameatlieh die werküiilige 
Liebe hin und pries als Muster anch in dieser Be- 
ziehung die liochseligen beiden deutschen Kaiser und 
Protectoren der prcussischen und der zu denselben 
gehörigen Logen, Wilhelm I und Fiiedrieh IIL 

— Ba arbriteameib attditomea Leben gewihrt 
in der Regel die Bürgschaft für ein hohes glück- 
liches Alter. Ein glänzendes Beispiel dieser Art 
haben wir kürzlich in Dessau erlebt Am 18. No- 
Timber d. J. ftad in dea eehBaen Blaman der hie- 
sigen Loge ein seltenes Pest statt Das 60 jährige 
Dienstjubiiäum dos hochgeachteten und geliebten Br 
Postdirector Hoenicke, welcher noch völlig geistes- 
friseh nnd rüstig an Gesundlieit ist, wurde dai- 



und IßohtbrUdem nahm an dem Feste theil. 

— Alljährlich findet in der Loge Esico zum 
aufgebenden Licht in Dessau eine Weihnsohtsbesohee- 
mng für hedflifäge aad wüid^ Kinder, thaila 
Knaben thaila Mädchen statt Die Oesehenhe, welche 
namentlich aus Kleidungsstücken bestehen , werden 
durch freiwillige Beiträge der Brüder beschafft. Die 
Besoheerong. welche im Jahre 18S8 am 23. Deoeiap 
bar elattflud, trag «iaea faethohen Ohaiakter aa 
sich. In einem grossem Saale war ein sohdner 
Weihnachtsbaum aufgebaut und auf zwei lemgen 
Tafeln lagen die Geschenke für etwa SO Kinder 
ansgebnitat Adilnidw BrBder aad 
wohnten den Foate bei. Kucb dem 
geeigneten Liedes hielt der Bruder Redner an die in 
der Mitte des Saales mit ihren Müttern aufgestellten 
Kinder eine kurse eindringliohe Ansprache, worin 
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er eio ouf Hie Bedeutung dos WeiluiachtKfrstrs nln 
•af ein Fest der Liebe hinwies und oio cTiualmtc, 
auf doiti von ihnen beschrittenea Wege des Fleissc-s 
und der äitUomkeii rüatig weiter zu schreiten. £in 
geeigneter Oe«i«»g schToM die wiirdigf Feier. 

Hwmover. Diq Logo Friedriob z. w. Ff. erlitt 
dnan herben Yerlaat: um 9. Des. starb oneer allge- 
liebter M. T. 8t Mr. Gforg Nagol Ein im H.rWl< 
sieh ntdh entwickelndos Herzleiden setzte seinem 
IhBtigeo Leben ein jShea Ziel. Erst in diesem FriSh^ 
jähr beging die Logo in ci hf bends(( r We ise sein 2') 
jähriges Maurerjubiiäum und bewies ihm, wie sehr 
■ie Alien Tomtaenden Yerelnfe mid acUltite wegen 

(seiner Verdienste um dss Emporbliihfn der Logo, tmi 
die Eintracht und deu frouudbrüdcrlichcn Vcrkchr 
der drei in einem Hau^e arbeitenden Bauhütten, um 
das -ViiRchrri der Frinrci. in Stadt und Provinz, um 
die Eiiihfit im Verbände der (jros.sen Lege. Niemand 
konnte ahnen, dass schon am 12. Dez. ein groi^Hcs 
Trauergofolge leidtragender Brüder, darunter Depu- 
tationen beft«undeter Logen, zur letzten ernsten Ar- 
beit beruibn »ein würde. 

Geoi^ Nagel war Inhaber der bekanten Musi- 
kalienfiniia Theodor Nagel, die mit dem kflnsflerisehen 
Leben der Stadt SO eng verwachsen ist. Der Stadt 
ist ein wackerer Bürger, der Familie liu sorgsamer 
Yater entriMcn; una aber fehlt fortan der auflfiehtige 
Freund! „Sie haben «nen guten Hann begrabco, 
uns aber war er ndir!" 



Teralselites. 

— Heidelberg. Am \o. Dcc. wuide liier 
der Profeesor Edward Tyrrell Leith aus Stuttgart 
beerdigt. Derselbe rerstarb nach schwerer Krank- 
heit in der Klinik des Prüfestor.s Czerii\. 

Leith, einer alten schottischen Familie eutstam- 
men^ ▼ar in Caleotta geboren, anf deutschen Gym- 
nasium und in Trinity Hai! Cambridge erzopen und 
warn JuhstCD herangebildet Im Jahre 1868 beim 
Obergerieht in Bombay als Adrokat mgolaaBeD. übte 
er doselbeit eine nnsgedehnte Rechtsprnxis und da- 
ueben bis zur Kückkehr noch Europa das Lehramt 
eines ordentlichen GouTernementsprofestors der Rechte 
an der Universität. Professor Leith war eine in 
ganz Ostindien gekannte und hochgeachtete, reprU^cu- 
tatire renOnliebkeit von hervorragender wissenechaft- 
lieher nnd gesellschaftlicher Bildung. Als eifriger 
Fkeimanrer hatte er schon in London die „Uoircrsity 
Lodge Nr. 1118", eioe Tomehme Loge nur für Mit- 
gUeder der TJnirersitäten Ton Oxford und Cambridge 
gegründet und dieser Logo als Stnhlmeister Torge- 



standon, In Indien bekleidete er dii' M' irdc eine« 
Provinzialgrossmcistcr.s (Dintrict üraud Muster lor 
Honibiiy and its Territories), in Welcher Stellung er 
sich dauernde und anerkanutc Yerdienete um das 
Land erworben hat Sein Nachfolger in der Gross- 
meisterwürdc hi der Henog Von Conuaught. Leith 
war Gründer und ntehiiiihr^er Präsident der anthro- 
pologischen Ocsellaohaft in Bombay. Mit wdirer 
I.t iiienschaft gab er sich den Srndic u auf anthropo- 
logischem und besonders auf soziologiachcm Oobicto 
hin. Yen seinen rielen Teröflfentliehten Orq^nalar- 
beit( n seil n liin- nur erwiilinl : „The Funeral Rite« 
of de Parsces, thc Religion ol' the Nou Aryau Raoes 
of India; the PrimitiTe Disposal of the Dend hf 
Kxposurc; Cannibalisni in India; thc l^og in Mylh 
und Custom; Spirit Possession in India." — Aus 
Rücksicht für neinc Gesundheit und um ganz unge- 
stört wissen.aclKif tlieiion Arbeiten za leben, war Leith 
vor ca. 1 Vi Juhren nach Stuttgart gezogen, wo er 
sicli inmitten seiner herrlichen Bibliothek und einer 
ungewöhnlich reichen und gediegenen Sammlung Ton 
Kunst- und Kunstgowerbcwcrken Indiens ein sehr 
behagliches Heim geschaffen liattc, ein Heim, das 
rasch zum gern gesuchten RcndezvouR von Gelehrten, 
Freunden nnd QesinnangBgenoäBen geworden war. 
Er stanil im Begriff, die letrtc Seite eiucb 'an^yahrig 
Torbereiteteu und mit eisernem Fleisse zum Absclilusso 
gebrachten Buches über den Eannibalismns der Inder 
zu schreiben. a;g ihm eine unheilbare Krankheit die 
Feder aus der Hand riss. Mit edler, münnlicher 
Rnhe sah er dem Tbde entgegen, der ihn denn anoh 
der Wissenschaft, seinem nun verwaisten Töchtcrchon 
und seinen l'Ycundcn cntriss. Trauern«! folgten diese 
zum Grube, an dem viele Kränze niedergelegt wur- 
den. Die I nijc Kuj pn clit 7u den 5 Rosen in Hei- 
delberg wur, den 8tuhlnieif,lcr an der-Spitzc, vollzäh- 
lig erschienen. Die Exsequien in der Capelle sowohl 
als am Grabe wurden auf besonderen Wunsch des 
Verstorbenen von Herrn Dr. Fürst, Mitglied der Ze- 
dernlogc in Stuttgart, soweit sie das Religiöse botra- 
üen, nach englischem Ritus nnd in englischer Sprache 
eelebriert N. T. 

Soeben erschien eiti für jeden iir Freimaurer 
hocbintereseantes Werk: 

„Die Offenbarung" 

betraclitct vorn Stantlpunkte der Weltanschauung 
und des GottesbegrilTs der Kiibbala von Franz Kolb. 

Dasselbe i»t zum üri^iiialpreisc von 6 Mark 
zu beziehen durch Br J. Seul 

BttcbhäDcllor in Viersen 

(Rheinprovinz). 



Die unterzeichneto Loge giebt hierdurch bekannt, dass die Arbeitsloge IL Gr. am 28. Januar 
beniU 5 Uhr (statt 7 Uhr) b^nt, und die Loge l Gr. im April 1889 vom 2a. auf den IS. April 
▼erlegt worden ist 

Dresden j Deceiubcr 1888. 

Loge fiui den drei Sekwertorn und Aetriii nr gr. Btiite^« 

A. Penekert, SeoretBr. 

Veriag ron H. Zille In Lelpcig, SeeburgstraRse 8 — In Coninii°&ion bei Robert Frieee (M. C. Cavael) la Leipxtg. 

i)ruck von iir Vollrath iu Leipzig. 
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Andentangen Uber Ordcnssngoii und Geheim- 
lehrett dar beiden deutschen Hochgrad* 
Grosülogen. 

Ein Ueitrag zu der Frage: Was hindert die Gründung 
einer dentichen Allgemeinen Kational-Oroeslogp? 

B. Erstes Ilindcrniss: 
(Fortsetzung.j 
•Doeb gehen wir onn xor Entatehnngsge» 

sduchte der Berliner WeltkugeUGrofislo^e zurück. 

Der Ruf von den gliuizenden Vorrechten der 
!>o^eDauuteQ scLottisclien Meiäter gelangte auch 
•dir bald nach Deutschland und schon im Jahre 
1742 beschlossen — wie hereits erwiilmt — sie- 
ben Brüder Meister der Weltkugelloge zu Berliu, 
auch eine schottische Loge daselhst zu gründen, 
aod in einigen andern deutschen Städten £snd 
dies Kacbahmang. Diese Berliner Schottenloge 
bUeh aber von den übrigen Logen getrennt und 
batte auch ihre besondere Kasse. 

Unterdessen hntten französische oder italie- 
nische Freimaurer den Versuch gemncht, mit dem 
dsatals auf der Insel Malta residireiiden Johan- 
aiter-Orden wieder in nfihere Verhindung zu tre- 
ten, aber dieser Orden liatto j^de Verwandtschaft 
mit der Freimaurerei entschieden abgelehnt. Ja, 
nadi einer Mittheilung in der nOeschichte** der 
Orossloge zu den drei Wcltkn[,'e]n in Berlin (Seite 
.')) wurden im Jahre 1T41 auf der Insel .Malta 
sogar sechs Johanniter-Ordensiitter als Freimau- 
rer auf Veranlassung der Inquisition Terbranni 
Dadurch kamen nun allerdings die soliottischon 
Meister sehr ins Gedränge wegen der Kiditigkeit 
ihrer Abstammung. Doch ein anderer, jetzt noch 
unbekannter, maurerischer Schriftatdler in Frauk- 



teich wusste da auf wirklicli erstaunliche Weise 
durch eiise neue Ordenssage .\bliilfo zu scliaffen.*> 
Kr erfand die Sage, das» die Freimaurerei eine 
Fortsetzung des im Jahre 13IS gewaltsam unter- 
drückten Tenipelritter-Orddis sei, denn von den 
Oroasheamten jenes Ordens hätten sich damals 
mehiei-e nach Schottland geflüchtet, wo sie, um 
vor weitereu Verfolgungen sicher zu sem, als 
Manrer verkleidet sidi anfhieiten, den dort schon 
bestehenden Werkmaurcrlogen sich anschlössen 
und so nehcn den alten Werkmaurern nun die 
Schotten- und Rittergrade des Freimauror-Ordons 
gründeten.**) Diese Ordenssage und das darauf 

*) Man vernnitlu t als Verfasser dieser Or- 
denssage den französischen Gelehrten und sehr 
fruchtbaren maurcrischen Schriftsteller Baron de 
Tschudy. Da derselbe aber angeblich erst 1724 
in Met< geboren wurde und das erste Erscheinen 
dieser Sage wahrscheinlich schon 1741 erfolgt 
sein umss, so kann Tschudy wohl kaum als der 
Erfinder des Tempelherrensjstems angenommen 
werden. 

**) Die Ordejissago des schottiselien Systems 
nennt unter den Tempelrittern, welche nach Schott- 
land flohen, die Namen: Heermeister Petrus von 
Anmontmitzwei Gomthnren und f&nf Rittern. Auf 
der schottischen Insel MuU trafen sie bereits den 
Grossconithur Harris, welchor sicli mit einigen 
seiner Brüder gleichfalls dahin geflüchtet hatte. 
Aumont wurde znm Groasmeister ernannt und nn- 
tcr ihm der Orden insgeheim wiederhergestellt. 
Man « rwidilte fiir diesen Orden den Namen und 
die (jebräiiclie der Maurer, um das Andenken bei- 
zubehalten, da.ss Aumont und seine Brüder zwei 
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gegruodete freiiuaureriBchc System passte uusge- 
cddmet fttr die Eitelheit sunSebst der Franzosen, 

dann aber auch für •Rciterc Kreise. Dio drei 
ersten Tuaile der engli^dieii FreiitKuircrci wurdeu 
als Vorstufen beibehalten, dann kamen die schot- 
tisdiMi BrBder und tlieUten sich ebenfalls iu zwei 
bis drei Grade, und als Krone des Templersystents 
traten noch drei bis vier Rittergrado dazu. Die 
Renoiinungcn der Schotten- und der Kittergnule 
wurden bald verächieUcu uud statt neun Graden 
traten nach vnd nach anch freimaarensehe Systeme 
mit IS, :!3 und noch mehr Graden auf. 

Die Oro.sslogo zu den drei Weltkugeln in 
Berlin, dwreu Entstehungsgescbicbte hier besonders 
in Petracht kommt, verhielt sich anfangs dem 
Templersystea gegenüber sdir nurflokbaltend, 
alit-r nucliili ui im Jahre 17-12 oder 1743 der Frei- 
lierr von Hund in eine Tempelritter- Loge zu 
Paris aufgeuouuueu worden war und dann mit 
aller Kraft dieses System in Deutsdüand za yer- 
breiten suchte, 1751 auch eine solche Logo auf 
seinem Gute L'nwiirdo ei-riebtet, und nachdem 
ferner im Jahre 1754 der fran^^ösiscbc Kitter von 
Bonneville noch ein zweites System der Tem- 
pelherren, das sogenannte C 1 e r m o n t'scbe System, 
in Frankreich eingeführt hatte, trat im Jahre 1766 
anch die (»rossloge zu den drei Weltkugeln zu 
diesem Syütcm über, welches seit dein Alteuburgcr 
Conrente 1764 die strengste Beobaditang seiner 
Ordensregeln und Anssohlnsa aller andern frei- 

Jabre lang genötbigt waren, .Maurerkleidung zu 
tragen und sogar manchmal dieses Uandwerk zu 
treiben, um Lebensunterhalt zu haben. Aumont 
starb bald nach Antritt seines Qrossmc i i i tlnims. 
An seine Stelle trat Harris, welcher diu liilti-rn 
erkubte zu heiratlien. Dana sulluu über 250 
Jahre lang nur Kinder des Ordens zu «schottischen 
Meistern** aufgenommen worden sein, später aber 
habe nuui gewagt, Leute von allen Ständ' n auf- 
zunehmen. AehuHclie, durch niclits bewie- 
sene Ordenssagea erfanden auch die Gründer 
anderer templeriscber Freimaurersysteme, z. B. der 
Cäievalior de Bonne ville, velcher 1754 in 
Frajikreicii aus den Trünitncr?) j(>nes, (hnvh An- 
hänger des Tertricbeuua Ivuuiga Jacob seit etwa 
1089 entstaudeneo Hodikapitels TOn Clermont 
nun ein neues tempelritteiliches «Kapitel von Cler- 
mont" errichtete. — Die später zu envilhnende 
Ürdenssage des scljwedis< lien .Systems weiclit mehr- 
fach von der des schottiächeu Systeme ab, i^t aber 
im Ganzen doch woU nur eine hödist abenteuer- 
lidie Nachbildung derselben. 



maurerischeu Systeme vorschrieb und deshalb auch 
die „stricte Observan«* genannt wurde. Nun 
entstimden aber auch immer m ur I j »^ensysteme ; 
Rosoiikrenzor und Bluminaten, kli rik.ile Schwär- 
mer uud alcliemistische Schwindler gewannen £in- 
fluss auf die Fraimaiirerlugen und der Wirrwarr 
wurde endlich so gross, dass man — nadi 
vergeblichen Convonten — 1782 einen Convent 
nach Wi! heims bad berief, auf dem nun wirk- 
Ucli das Tcuiplersystem als unbeweisbar und uo- 
baltbar erklart wurde. Die Weltkugelloge trat 
also 1783 vom Templersystem zurück, Hess ihr 
Ritual umaibeiten ntul nahm statt neun Graden 
nur sieben Grade an, doch sind auch davon die 
obersten drei Grade mehr Oeamtenstelleo, so daas 
dgenilich ihr neaes £^tem nur vier Grade bat, 
nämlich den : Lehrlings-, GeseUen-, Meister- und 

Scbottcti-( irad. 

Anklänge an das Ritual der all^chuttischen 
Logen, welche schon vor 1717 entstanden waren, 
wurden beibehalten, z. B. deren angehUcbes Haupt- 
symbol; die I'inwcihuii'^ de> Tein])o!s Ksra's. .\uch 
Erinnerungen an das Templersyst- ni hetinden sich 
noch im neuen Ritual der Weltkugellugen , z. B. 
das Teppichbihl des vierten Grades: der wieder* 
aufstehende Tempelritter »Notuma**, dessen wirk- 
licher Niune Aumont gewesen sein soll.*; Auch 
im Katechismus des vierten Grades wiid die 
Templer-Ordenssage noch erwKhnt 

Auf dieses bunte (ieuiisch ihres Systems ist 
die Wellku^elloge aber zieudich stolz, ebenso auf 
ihre (Jründung durch Friedrich den Grossen und 
auf ihre grosse Mitgliederzahl. 

Wenden wir uns nun zu den Lehndelen die- 
ser Grossloge. Das Ziel für die drei ersten Grade 
(die sogenannten Job an nisg r a d e) ist in allen 
Logen ziemlich gleich: es UUst sich kurz und all- 
gemein in die Worte znsammenfaasen : Der Frei- 
niaurer soll nach Siiilisterkcnntuiss, Sülbslbeborrr- 
schung und .St'ibstvoivih'l in^' s.tr( l)cii. Aber für 
den Schottengiud, der auch wieder zwei bis drei 
Abtlieilungeu ^die sogenannten Andreasgrade) 
enthält, hat die Weltkngolgrossloge euot Gemisch 
von altsGbottndteii, templerlschen und christlichen 
Ideen angenommen. Demnach soll das Ziel der 
i;'reimaurer darin bestehen: „iu die Fusstapfen 
Ksra*s zu treten und wahre Christen zu wer> 
dou." Das RitterschaflUche des vierten Grades 
bedeute: „Wer recht kämpfet, der wird hei Gott 
zu lehren gesetzt werden.'' Doch wird unter sehr 
feierbcheu Gebräuchen, welchen die l'ouipelweihti 

*) Vergl. die Note G. 
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unter £sra nun Symbol dient, dieses Ziel erst itn 
Sdiottengnid« ab groniet CMbeiniBtas mit^ettieilt 
und infolge dieses SSeles können nnr Christen auf- 
genommen worden. 

£iu anderer sclu* bedeutender Untei-schied 
des Systems dieser Loge von den Systemen ande- 
rer Logen beetdit in ihrer Deufaing der Hiram- 
Allcgorie. Nach dem Systeme wohl allor ibOge- 
nannten Johannislognti bedeutet Hiram das Men- 
schengeschlecht, welches emporgehoben werdeu 
soll In dem sogenannten aehottbohen System der 
Grossloge zu <lt ii 'Irei Weltkugeln gilt im vierten 
Grade Hiram al-, Sinnbild für den Tcmpelritter- 
Grossmeister Molay, welcher 1313 in Paris ver- 
Imnnt wurden und der in JNotoma' wiederaufer- 
gtebt, d. h. einen Nadifblger findet Das Wort 
Kotuma ist aber nur eine BuclistalK'nv<'rsetziiiig 
des Namens Auraont. also desjenigen Tempelrittern, 
welcher bei der Vernichtung des Templerordens 
1318 ans IVanlomoli nadi Schottland geflohen 
nnd dort der Wiederherstcller des Templwor«l"iis 
geworden sein soll. Deshalb werden nun in dir 
ächottenloge die neubeförderten Brüder angebUch 
aufgefordert, ebenso eifrig nie Kotuma und der 
Templaoiden an der Vertheidigung des Gbristen- 
tbums mitzuarl.>oiteri. 

Somit biittcii wie das WesenUiehste des Sy- 
stems der Grosäiog(; zu den drei Weltkugeln au- 
gedentot, wozu noch bemerkt werden könnte, dass 
diese Grossloge ihren Bund noch als einen „Orden" 
bezeichnet und ihre Grossbeaniten aus Mitj^lieilern 
des Schottengrades erwählt Dadurch erfuhren 
aber die Johanmegrade eine Zurücksetzung, die 
sdir im Widerspruche steht mit dem Aussprucbeb | 
welchen der letzte erhabene Protector unseres 
Bunde«. Kaiser Friedrich III., noch als Kron- 
prinz gelhuu hat, und welcher lautete : ,JLu unse- 
rer Zeit nuss die Johannisloge das 
Hauptangenmi-i k in der P'reimaurorei 
sein, mnss das Hauptgewicht erlangen." 

Eben deshalb wird sich von den sechs deut- 
sdm Grosslogen, «elobe nnr in drei Graden ar- 
beiften, urehl keine mtsdiliessen können, dem 
schottischen Syrtem (W WelikngeUo|^ beizatre- 
ten oder gar unterzuordnen. 

Das einzige Mittel, die Grossl<^ ZU den drei 
Weltkugeln in engere Verbindung mit den sechs 
deutsdien Johannis- Grosslogen zu bringen, das 
wäre vielleicht, wenn die erstere sich entschlie-sseu 
könnte, auch ihrerseits das Hauptaugenmerk 
auf die Johannisloge SU legen und dem- 
rafolge Kueh Niehtchrieten anfinmehmen. Der 
Scbottengrad oder die Schottenloge - wenn die- | 



ses Gemisch von sogenannter altschottischer 2blau- 
rerei und Tempelritterei nicht lieber ganz ange- 
geben werden sollte, — konnte wieder, wie beim 
AnfansedieserLogezurZeitFriedrichs 
des Grossen, ein nebenbei bestehender 
manrerucher Verein mit besonderer Verwaltung 
werden, und dadurch wttrde dieee Grossloge eine 
wahrhafteReform ausführen, die dem Sinne 
ihres grossen Stifters, der Mahnung 
ihres letzten erhabenen kaiserlichen 
Protectors und der Hoffnung aller Jo- 
hannis - Grosslogen Deutschlands ent- 
spräche unil (liircli die sie sellist die Aussicht, 
zur allgemeinen deutschen National- 
Grosslogo gewählt zu werden, mit ziem-' 
lieber Gewissheit Mif baUige ErfttQung geirinnnen 
würde, wenn auch jedenfalls die anderen deutschen 
LogonYorbiinde dalx-i zur iM-ilingunt; zu stellen 
hätten, dass man ihnen für ihre weitere Selbst- 
ständigkeit genügende Bürgschaft darlnete und 
dass die etwa nebenher beibehaltenen schottischen 
oder Ilochgrail- Clubs kein Vonecht vor dem 
Meistergrade der Johannislogen beanspruchen düi-f- 
ten. Auch jede Bezeichnung als MO>:den'* häUen 
diese Clubs aufzugeben. Das AaA&akm. tat ihre 
Orden.ssagen könnten dieselben wohl beibehalten 
und nach Belieben feiern. In der Püege althor- 
gcbraciiter, ehrwürdiger und liebgewordener Ge- 
brauche, sowie in spedeller Beschäftigung mit ge- 
schichtli> !>i u, wi-scnschaftlichen, literarischen und 
cuUurhufönlenuli'ii l'ragen der Ficimaurerei hät- 
ten diese Clubs eine ganz vorzügliche Aufgabe, 
durch die sie auch anregend und befruchtend auf 
die Johannisgrade einwirken könnten. wOrde 
vielleicht auch gar nichts schaden, wenn einzelnen 
dieser Clubs gestattet bliebe, nur Christen in sich 
aufzunehmen. 

Könnte die Weltkugel -Grossloge auf diese 
oder ähnliche Art die übrigen deutschen Gross- 
lof.;en englichen Systems für sich gewinnen , dann 
wäre die Gründung einer deutschen National- 
Grossloge wohl zu erreichen. iB'ortsetsung MgK) 



Am iem Prvtokoll der Ctar.-L. r. HanAiirg. 

(Verspätet.) 

Das Antwortsohreihen der Grossen Loge zur 
Sonne in Bayreuth, betreffs Gründung einer zweiten 

Loge in Jena vom 2fi. October 1SS8 wird vom De- 
putirten Grossmeister Br lietzmanu verlesen und 
enthält die Mittheilung, dass die Bedenken, welche 
die Grosse Loge von Hamborg in ihrem Schreiben 
vom 10. Juli gegen die Gründung einer zweiten 
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Logo in Jena ausgesprochen bat, TOn dcrGrosson 

Loge zur Sonne als nidit hinrciclicnd eraclitet 
^Verden mit dem ächlubsi^au, ub die (ji'osse Luge 
TOD Hamburg auf ihrem Protest bestehe. 

Der Grossiin istor verliest iil-^ilanii iLis folgende, 
vom Grossbeanitcu-Collo.^iiim beschlossene Ainvort- 
BcLrcibeu au die Orofirse Loge zur Soune in Lay- 
reuth. 

Or. Hambarg, dm 20. November 18m8. 

An die 

Ehrwürdigste Grosse TjOe;« zur Soone 
im Or. Bayreuth. 
Ehrwfirdigste, geUebte Brftder! 

Aus ihrer brüderlichen Zuschrift vom Jf'.. Oc- 
tober a. c. ersehen wir mit aufrieliliger !• i t ude, 
das» Sie das freundbclmftliche Verhältuiss. welches 
unsere Grosso Loge mit Ihrer Ehrwürdigsten Grossen 
Loge verbindet, ebenso boeh sdiätaen wie wir and 
in Folge dessen unsere Giünde gegen die Errichtong 
einer neuen Loge in Jona voll würdigen. 

Um 80 mehr bedauern wir, dass Sie diese 
in unserem Söhreiben vom 10. Juli ausgesprochenen 
Gründe für nicht hinreichend erachten und an 
uns die Frage richten, ob wir auf unserem Proteste 
bestehen. 

Nach eingeheuder Besprechung Ihres Schreibens 
und nocbmaliger Berathnng und Prfiinng der Sadi- 

litgo müssen wir jedoch auf unnevem Ersuchen 
beharren, dass Sie '.die Genehmigung zur Gründung 
einer zweiten Loge in Jena nicht erthoileu. 

Die Mehrzahl der sor 0rvndang d«r neuen 
Loge Zusammengetretenen sind frUhere Mitglieder 
der Loge Carl August zu deu 3 Rosen, welche 
diese vn liossen, als nnsei«' Gntsslof^e in Erfüllung 
ihrer lieiligäten Pllicht :>ie zum Austritt aus dem 
Leesingbunde veranlassen musste, weil diese Mit^ 
glicder in einer Versammlung des Lessingbundos, 
abgehalten mit Genehmigung eines Theils der da- 
mahgen BeanUcn in den Kiiuraen der unserer Ob- 
hut anvertrauten Tochterloge, einen deu Gruud- 
pnncipien der Freunaureret und unserm Con&ti« 
tutions-Puchc widersprechenden Boschluss gefasst 
hatten, weh hen eins der Vorstandsmitglieder des 
Lessiuj^bundes durch die Worte keuuzeichnete 
HDiscussionen über Religion und Politik geh5ren 
geradezu in die Loge!** Gegen die Grundgesetze 
aller wahren Krcinianrer-(jrnsslogen verstüsst die- 
ser Bc'-rhhi'is ; auch das neue Gesetzlmch der Gross- 
loge vuu Ungarn tritt ihm in § 1, 6 direkt wört- 
lidi entgegen. 

Wenn wir nun in den uns von Jena zuge- 
gangenen Entlassungsgesuchen . der die Gründung 
der neuen Loge bei iliueu uachäucheudeu früheren 



Mitglieder unserer Tochterloge als Gründe ihres 
Ausscheidens lesen: 

von dem Einen: 
„Ich beabsichtige, midi einer anderen Loge 

anzuschliessen , in welcher ich das zu fioden 
hofle, was ich nach dorn Ilanihurgfr Inselilusse 
vom 4. Februar d. J. in der Loge Carl August 
zu den 3 Rosen entbehren muss, Vortrüge und 
Eriirterungen (Oiscosaionen) auf dem Gebiete dor 
Religiott und Politik und damit P>elohriing über 
Allee« was der MchslIiIu it nulh thut." 
bei eiuem Anderen: 
„Ich kann nicht länger einer Grossloge ange- 
hören, welche mit diesem Beschlüsse die Unter* 
dl iickuii:^ jeder Gewissens- und Den kfreiheit ihrer 
Mitglieder auf ihre Fahue gesehriehen hat und 
die Erniedrigung des freien Mannes dadurch 
herbeizuführen sucht, dass sie ihn zu einem 
willenlosen Werkzeug madien will.'* 
und bei einem Dritten: 
„Da ich auf dem Boden dieser (dor Harmenig- 
sehen) niesen im Interesse der Freimaurerei 
stehen zu müssen glaube, so beü'aclite idi midi 
durch das Votum dieser Prüder auch von den 
.\rbeiten der hiesigen Loge aust^eschlossen." 
und wenn diese Brüder bei iiucm Austritte aus 
dem Leesingbunde die verwahrrade ErUSmng ab- 
geben, dass ihre bishertga üeberMUgung nidit auf- 
gegeben sei, so müssen wir, ungeachtet der in 
Ihrem Schreiben angeführten autwortlichen Er- 
kfihmngon, von welchen nur die letstte klar, die- 
selbe aber auch nicht präcis zutreffend ist, bei 
unserer ersten Ansicht verlileiben, dass diese Brü- 
der das Grundwesen und die (irundb(Nlin;^ungen 
der Existenz der Freimaurerei verkennen, für ihre 
amroerkenneaden und audi uns sympathisohen 
Ziele falsche Wege einschlagen, welche in anderen 
Vereinigungen verfolgt worden können und müssen, 
aber in der Loge uieht betreten werden dürfen. 

Männern mit soldien Änaditeo, wenn auch 
von nodi so hoher Begabung und Würdigkeit, 
kann nach den (irundsätzen unseres Bundes die 
Gründung und Leitung einer L<^ nicht in die 
Hände gegeben werden. 

Der jetzt in Jena bestehenden Loge CSarl 

August zu den H Ro^uu würd<' die beabsichtigte 
neue Loge in oppositioneller l''eiiidseli<,'keit gegen- 
über treten, naturgeniiiss hervorgehend aus den 
abweichenden Anschauungen ihrer Gründer und 
den Veriiältnissen ihres Aussdieidens aas der alten 
Logd. Nadi allgemeiner Meitmng würde die neue 
Loge die Existenz der alten Loge untergraben 
es würde ^ich ein Zustand herausbilden, der dem 
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Ansohen und der Würde der Freimaurei'ei in der 
Anasenwelt hSchst nachtih e i i ig Min und beide Lo> 
gen, wie unseren Bund scbädigen wiirdo. 

Und zum Scliluss: ist denn flio Gründung 
einer neuen Loge in Jena ik'dürfniss? Nein! 
Wenn die Brflder du von ihnen immer im Monde 
geftthiie Verlangen nach Duldung auf Bich an- 
wenden würden und sich erinnerten . dass eine 
kleine Minderheit, hier 7 oder 1'2 , der Meinung 
von mehreren Tausenden gegenüberateht, so wür- 
den ne eingestehen museen, das» von ihnen veiter 
niditi ferlan^t worden ist» als die Einhaltung der 
Grundpflicliten des Freimaurers, r,u welchen sie 
sich schon bei ihrer Aufnahme bekannt haben. 

Wir sind der zuYersiohtlichen Hoffnung, dass 
nnsere obige Darlegung die Ehrwdgst Grosse Loge 
rar Sonne veranlassen wird, 

die Genehmigun«; zur (iründun!^ einer zweiten 
Loge in Jeua nicht zu erthuütiu, 
und terharren mit hentlichem Brudergruss 
Ihre treuvwbundene 

Greese Ixtge von Hamburg 
£d. Zinkeisen, J. C. B. itet^mannj 

OtoiSDisistsr Dep. GroasnMlsiar 

H. W. Schaefer, C. F. B. Soltau, 

I. ffriniWltirtllirT 2. Grossaafseher 

F. Bokelmann, 
Oroasaaeielair. 

Nach einer Pause, während welcher sich Niemand 
zum Wort nn ldt t, lasst der Grossnieister die Ab- 
stimmung vornehmen, welche Annahme mit grosser 
Mehrheit ergiebt Nach derselben wird Ton 2 Bm 
Discossion Uber das Antwortsdireiben gewfinscht 

Der Gro^Mii. : (i 1 ( i thinlt das Wort an Br 
Berschel. Dvrs . llii' i^iaubt nicht, dass die Hayreu- 
ther Grossloge trotz unserer Darlegung sich ver- 
anlasst sehen wird, unsere Grüude gegen die Nicht- 
erriditiing einer swdten Loge in Jena als genligend 
aoansehen , um aui dia Enidituiig derselben zu 
verzichten. Er rathe von unserem Schreib<^n in 
der gegebenen Fassung entschieden ab, dasselbe 
nStm nichts und könne das Verhältniss zwischen 
Bayreuth und uns nur noch schroffer gestalten. 

Br Ikle schliesst sich den Ausführungen dos 
Vorreduers an und ist der Ansicht, dass es der 
Grossen Loge nicht gehngeu wird, unsere Loge in 
Jena zu sdifitsen, weil uns ein Redit gegen die 
Gründung einer zweiten Loge daselbst nicht aa- 
stehe. Das Grosslogenbund-Statut gestatte in vor- 
Uegendem Falle nur eine Verhandlung für die bei- 
den intetesorten Grossen Logen, von weldien die 
eine keineswegs der Zustimmung der anderen be- 
dttifa Wenn das Schiiitstück der Giossbeamten 



genehmigt würde, wünsche er, dass die iu dem- 
selben Yon 8 Bm angeftthtten Grflnde ihres Aus- 
tritts aus der Jenenser Loge fortbleiben, da die 
Wo^^cu in Jona zur Zeit noch so hoch gehen und 
diu best^ihende Missstimmuug dadurch noch er- 
hobt werde. Er rathe ab, das Schreiben, wie es 
vorliege, zu TerSffisntliohen und damit nodimals 
auf die Angelegenheit weiter einzugeben. 

Hr Glitza. Die Grosse I/Oge sei es ihrer 
Tochterloge in Jena schuldig, sie zu schützen vor 
den Gefiüuem der Gründung einer neuen Loge 
und schon aus diesem Grunde sei eine Veröffent- 
lichung in tiniereiu Protokoll erwünscht, einschUess- 
lich der angeführten Gründe der 3 Jenenser Brr. 
Er verweist die Brr Hörschel und Ikle auf das 
Statut des Grosslogenbandes, weldies die endgül- 
tige Entscheidung darüber, oh eine zweite Loge 
in einem Oriente, in welchem bereits eine Loge 
arbeite, gegründet werden dürfe, dem Grossiogeu- 
tage überweisi Demsnfolge wurde, Ms die Grosse 
Loge V. Bayreuth bei ihrer Ansicht beharren sollte, 
der Grosslogcutag zu entscheiden haben. Das gute 
brüderliche Verhältniss der beiden betheihgten 
Grosslogeu Bayreuth und Hamburg könne keines- 
wegs gestört werden, wie andh die Enisdieidung 
ausfallen möge. 

Br Herschel vertheidigt nochmals seinen 
Standpunkt in Bezug auf das Schreiben nach 
Bayreuth. 

Br Oscar Meissner widerlegt die Ansichten 
der Brr Ilerscliel und Ikle, und hält die Abseu- 
dnng der Antwort dos Grossbeamten-Collegiums 
für dringend geboten zur Wahrung unserer Inte- 
ressen in Jena. 

Br W. Grallcrt beantragt Schluss der Debatte. 

Br Ikle fragt an, ob unsere Tochterloge in 
Jena den Wunsch ausgesprochen hat, dass daselbst 
keine zwnte Loge errichtet werde. 

Der Grossmeister erwidert, dass ihm dieser 
Wiuisch schriftlich uii l mündlich vielmals dringend 
au s Herz gelegt worden sei. 

Br Ikle ersucht, dies im Protokoll zu bemer- 
ken, was hiermit gesehieht 

Nach nunmehr gssdüosseaer Debatte laset 
der Vorsitzende, um ganz Sicher ZU gehen, noch- 
mals abstimmen. *^ 

Die Ahsendung des verlesenen Antwortschrei- 
bens wird mit grosser BligoritSt (jgfigpa 1 oder 
2 Sti 
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Llteratar. 

Das 25jühriRc Jubiläum des Frmr.- 
Jouruals „La CbuiDO d'Uniou". Da» weit- 
UB bedeutendste Fniir.<-Bbtt Frankreicln, welches 
sieb durch die Fülle des Materials, durch Gedie- 
genheit seiner Zeichnungen, wie durch seinen uni- 
verseileu Charakter auszeichnet, ist unbedingt 
nLft Chain» d'Uoion" welches unter der Torzüg- 
licben Leitung des faochTerehrteD Bnidms Euj^en 
Hubert steht und mit ß^nn des nächsten Jahres 
sein 25 jähriges Jubiläum feiert. 

Wir wüuäciiea d m geliebten Ur ilubcrt und 
seinen treuen Mitarbeitern, dass es ihnen noch 
recht laii^{' hfisclieert bleiben niil,!;e, wie bis nun 
für die hilchsten Güter der .Menschheit zu käm- 
pfen und gestatten uns, ihm unsere unveränder- 
liche 8|inpathM entgegenzubringon. 
(Zirkel) Br M Amster. 



Aus dem Logenleben. 

Grosse Loge Royal^Tork. Zu 

]er Sylresterfticr , welche unter Leitung des B. M. 

8t. Br Dierbach stattfand , liattcn pich gpgon 400 
Theilnehmer eingefunden. Nachdem dieselben dm 
Vestsasl betrrtsn, wvide dnroh ein, den Zweck der 
Z nsamwwm kenft erttirtenideB Zwiegesfufloh swisohni 
dem vors. M. und Ur Moldamtr.rr. i^ic F'tier einjin- 
leitet Üie Ausführung des Kituala hi'^ in den Hän- 
den des Vora. und der Urr Ising und Krctschmar. 
Bas dnreh einige Aeaderangen wirkungiToll gestal- 
tete DrcigeMpriich zur Mittemaohtsstunde Terfehltu 
nicht auf die- Hörer den tiefsten Eindruck zu niaclien. 
Wie am Wühoachtafest (28. Docbr.) so wur auch 
bei der SytTs ste r ifei er das musikalische rrogramm ein 
abenms teiehhalliges. 

— 0 ro s sc L an d <• 8- L OK e. Das Allgemeine 
Br-Mahl am Decbr. Tereiuigtc diesmal gegen 'd'M) 
Brr snr gemeinsamen, dnreh jRede und Gesang ver- 
aohöotcB nnd an erhebenden KindrQeken reioilen Ab- 
schiedsfeier vom alten Jahre Den Toast auf Sc. 
Uajestät den Kaiser, eingeleitet durch da» Hohen- 
aollemlied, brachte der Vorsitzende, Bruder Alexis 
Sehnidt, ans, indem er der sdtweven Terlnste ge- 
dachte, welche die dentsche Frmrci im abgelaufenen 
Jahre erlitten, zupleicb aber auch der gewissen Zu- 
Torsicht Ausdruck gab, dass das Huus Uohenzolleru, 
welehes 160 Jahre hiadnreh stets in sehr nahen 
Benehnngen tarn Frar.-Bunde gestanden habc^ aaeh 
fernerhin die Bchützendc Hand nicht von ihm zurück- 
ziehen werde. Auch der zweite Toast, und zwar | 



auf die besneheodoa Brr, von denen mehr ala 50 

anwesend waren , unter ihnen zwei Japaner Bruder, 
wurde nach Vortni«; der Mozart'schen .\ric ,,ln die- 
sen hcirgcu Hallen" durch Br Kulicke von dem Vors. 
ausgebraoht, mit Hinweis auf den Zweek der Mttt* 
woohfl-Br-lIshle, welche Tomebmlioh daxu bestimmt 
seien, dio Zusamnienjjehörigkeil der Brr aller I.ehr- 
arten zu pflegen: diu ja douh thatsäohUch auf einem 
und demselben Grunde und Boden sllnden. 

— Pegiise. Am WcihnachtsfeHto, das die L. 
am 22. Decenib( r <iiit Schwentern im Ordenshause 
veraustalteto, betlieiligtcn sieb an 400 Personen. Der 
Tors. LM. Br Berthold erUflhete das Pestmahl mit 
Gebet und hiel^ nachdem der vom 1, abgcord. LM. 
Br von Olberg gebildete Siingerchor unter ilitwir- 
kung der Urr Kerber, l.cs^inüky uud Uauptsteiii das 
Lied „Stille Nacht^ heilige Nadtl" ergreiflBnd vorge- 
tragen liatte, einen knrsen Vortrag über die alt- 
deutsche Feier der Sommer un l der Winter-f^onuea« 
wrti'le. indem er mit diesen heidnischen Festen das 
Johannis- uud das Weihnachtefest verglich. Hierbei 
gedachte er auch des gel. Brs Mati^ der soeben dnreh 
ein Telegramm ans Ospedalctti bei San Hemo seine 
l,irlie /.nr Pegase und seine Sehnsucht mich der hei- 
niathlicheu Weihnachtsfeier bekundet hatte. W. A. 

Mpnig, 7. Jsnnar. Es ist bekannt, dass die 

Hauptzwecke des Freimaurerthums in Weihe und 
Veredelung des Lebens und in Ausbreitung der rei- 
nen allgcmeiuen .Meubcheuliebü bestehen. Wie das 
bei allen f^maureiiichen Festen sn Tage tritt, so 
offenbarte es sich auch bei der ChristbcBcheernng, wolehe 
die al(ehr\vi.rdi;;e Loge „Minerva" peiätem im grossen 
Soulc ihres Heims unter überaus grosser TheilnahoM 
abhielt Der tet ftheifBlIte Banm war nicht nnr 
von den Kronlsochtem, sondern auoh Ton 4 riesigen 
Chriatb&nmcn und 74 mit Lichtern geschmückten 
Tunnenzwcigeu erheilt. AU dio Kinder unter den 
Klängen eines Harmoniums eingeführt worden waren, 
leitete d«r Engdi^mss: I3ire sei Gott in der HShe! 
Friede auf Erden! Und dem Menschen ein Wohlge» 
lallen! die Fiier ein und hierauf sprach Br Professor 
Dr. Carus, welcher die Festlichkeit leitete, einige 
sinnreiohe, wahrhaft erhebende Ters^ welche mit dem 
Gebet sn Gott schlössen: Herr, lass tiglieh in uns 
Weihnacht werden ! Nach diet^cr mit sanftoi Ofgsl- 
klänge n be^rleiteten An:»prache trugen Thomaner einen 
Uesang vor, welcher rein und liebUch erklang uud 
mit seinen weiherollen Hnrmonien alle Hersen doroh- 
drang. Uud nun hielt Br Carns die eigentUshe 

Festrede. Nachdem er die .Anwesenden begriisst und 
die Erwartung ausgesprochen hatte, dass nicht blosse 
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Neugierde, sondern (Ins Woihnachtslicht sie Iiorgcfiihrt 
habe, legte er dar, wie da«selbti in der Kirche, aber 
andi in dem Gotteslnuide dw FraimAiiTer ttiiUe^ 
dar Bieh dw Arbeit am lanani das Manschen mm 
Zmok setze und wrnn auch nicbt kirchlich, bo doch 
tief religiös sei. Die TlieiliithintT am Üeschct-runi?»- 
wcrk mit eioer grosseu Familie vergleiohoad, mahnte 
er SU amatan Gefühlen, rw allen Dingen an Dank 
gegen den Quell und Crgnind aller Liebe, gegen 
Gott, und er redete namentlich den Kindern ins Herz, 
da£8 sie sich selbst prüfen möchten, ob sie immer 
ao gegen Kltam und Ldirer gewoean aaian, wie es 
ihn Fflielit gaweien wSra. Daa NaehdenlMn dar&ber 
würde sie zu rechtem Krn«t bei aller Freude fiihren, 
und die rechten Weihnachtsgetuhlc und die iichteu 
kindlichen Tugenden in ihnen entzünden, ächliees- 
Ueh lagto er ilmen in sehr arliaalieher Weise den 
EngelsgruBB : Ehre sei Gott in der Höhe etc. aus 
und scliloss mit der Mahnung: Strebt darnaili, diiss 
ihr überall um euch her durch Liebe Wohlgefallen 
anraakt! Hieranf mndan die 74 Kinder onfgerufeu 
und an ihre VÜätmb geführt, wo ria mit atrahlandcn 
Blidcan Geschenke v»r sich sahen, die gewiss nach 
ihrem Wunsche waren. Denn es fanden eich darun- 
ter nicht nur werthvolle niitzUchc Diuge, sondern 
aaeh Spiele nad OenusgegenttBnde. 

Nach einem abermaligen Gesango der Thoniancr, 
nach Gebetsansprache desBrCarus und dem allge- 
meinen Gesänge: Wie lieblich ists hieuiedea! wurde 
die Feier geschlossen, die andi diesmal allen Tboil- 
aehmem eine Stande der firhabong und der Weihe 
gebmdit hat 

Amerika, in Amerika oircnljrt eine Adresse 
nnter Brüdern ansaehüesslieh katholiaeher Conitoiaiou. 
Die Adresse ist an den Papat gariahtet nadaiahlttcn 

denselben sich über das I.ogcnwesen genauer zu in- 
formiren, in welchem Falle die Brr übei'zeugt sind, 
daM dm geietroUa «nd adddenhanda Hanpt der 
KitdM sidi nkdit gegen die anaaehlieeelich hvmani- 

tären und frieiilichen Bestrebungen des Bundes wen- 
den würde. F'ie Adiosf t-oW nnccblich bereits über 
hunderttausend Unt4.rbchnUen zuhUn. D. Z. 

Rundschau. Von der Gross! ogc von Schott- 
land i^t das Protokoll der '|^ jiilirigrn Sifzunp vom 
2. August lä88 in Edinburgh bei der Gr.-L. von 
Hamburg eingegangen, nntar Lntnng dea Oraaamitrs. 
Golonal Sir Aiehihald a Campbell of Blythwood Ba- 
ronet H. P. Unter anderen Gegenständen , welche 
kein allgemeineres Interesse beanspruchen, wurde da- 
rauf hingewiesen, daas die Königin Mitte August zu 
dar AvMtdllnng in Oiaagow Ünea Beanah angekün- 



di^f Isn'ii und dein Grossmeister von Scliottlund die 
Ehre erweisen werde, in Bljthwood unter seiuem 
Dache Wahnnitg aa ndmen. YeigeiaUiifen wird, 
der KSnigin aätena der firoamorerieehen Körpersebaft 
eine Adresse zu widmen, wekhes mit allgemmnem 
Ik'ifoll begruBst wird. Diese Adresse ist der Königin 
am 24. August I8ää bei ihrem Eintritt in daa 
Ktfnigl. Bnpfnigaiimmer der Ansatellnng durah den 
Grossmeistcr in Begleitung einer Deputation Uberreioht 
worden und lautet: „Möfje es Ew. Majeütüt gefallen. 
Wir die \'ertreter der Grosseu Loge tou Schottland, 
ergreifen damfithig dieae Odeganhait^ wo Bw. M^eatit 
gnMd^t gemht haben, nnaeian OroaamaiBter bason» 
ders zu ehren, Ew. Majestät den Ausdruck unserer 
Loyalität und Ergebenheit darzubringen. Keine Ver- 
einigung in Ew. Majestät ausgedehnten Besitzungen 
kann dieae GefUUa tiefer empflnden ala die Freimau- 
rer unter der Grossen Loge von Sehoftland, welche 
aufs lükliste durch den Schutz S. K. Hoheit dos 
Prinzen von Wales geehrt sind. Im Namen der gau- 
zen Brfideraabaft bittan wir demtttbig um die Er- 
laubmaa, unara üefa Uabartengang anaanapieehen, 
dass wir bevorzugt sind, in Kw. Majestät eine Herr- 
scherin zu besitzen welche während einer langen und 
ereignissreichcn Bcgierung sowohl im üdfentlicheu als 
privaten Leben die eddaten Bewdae gageben hat 
von den Principieu, welche unserem Orden inne woh- 
nen. Wir Bchlie«8en, indem wir den 0. 13. a. W. 
au Hellen, Ew. Majestät noch lange zu erhalten und 
seinen ewigen S^en über Ew. M^eatit auamaehUt- 
tcn." Oegeben unter Hand und Siegel in Tecaam- 
melter Grossloge in dem Freimaurerhause in Edin- 
burgh, 2. August 1888. A. C. Gampboll, Groasmstr., 
Murraj Lion, Grosssecretair. 

Die Kdnigin ttbergab dem Oroeameiator die Ant- 
wort! auf die Adresse, lautend: „Ich nehme mit 
groB?cm Vergnügen die pflichtHohuldige Adresse ent- 
gegen, welche öie mir bei Gelegenheit meines Besu- 
chea in Oiaagow dagaieiidit baban. Idi anrnkmiiie 
ToU nnd aehitaa bereitwilligst den Warth der wohl» 
thätigen Werke, walohe zu fordern daa grosse Zid 
Ihrer Vereinigung ist. Ich danke Ihnen herzlich ftir 
den Ausdruck Ihrer Loyalität und Ergebeuheit". 
Der OroaaKoratdr wurde dann rom Groaameiiater der 
Königin Torgcstellt, die übrigen Mitglieder der Depu- 
tation wurden der gleichen Ehre gemeinsam theil- 
hafiig. (Die Adresse war von einem Graveur pracht- 
voll in flammet «nagefiihrt nnd beAnd aieh ht dno' 
degaot« Umhüllung aua vargoldatam Silber in ojlia- 
drischer Form, Uberragt von einer Figur des St 
Andreas, Schutzpatrons der Orossen Logo, daruuter 
war das Köuig»wappen in schottischem ätyl, über- 
ragt Ton dem Zeidmi Sehottlanda. In der Ifitte 



Digitized by Google 



24 



des Kütcbeus steht folgende iiischrift: „Ihrer gnä- 
ffigiten IfajMtBt gewidm«t tod dar OroMloge tod 
Sdietlliiiid bei Odagenheit Ilnw StastiliMiicliM m 

Glasgow, 24. AuguBt 18S8". üeber dies<>r Instlirift 
Rind die Zeiclicn der Crossen Loge oitigjaviit und 
darunter dos Wappciuseiohen rou Sir Archibald Camp- 
bd), irdohet ans dem Jahn 1800 datiert and roa 
dessen Ahnherrn Sir Nioola« Douglas herstammt. 
l>!is Ganze wird von einem hübschon Kasten ans 
distelgrüncm »janiniet, gefüttert mit weissem Atlas, 
umhttUt — 

Ea folgt des Weiteren di« Nennnng dar Naman 

von Brn fiir die Grosslogcnänidr für dieses Jalir. 
Einstimmig und mit Acclaroation wurde empfohlen, 
Sir Archibald Campbell wieder zum Grossmeister zu 
"Wllileii, woflir danolba seinen Dank fcondgiebt. 

Bei einer Trauerlogo am 8. Mai 1888 in d<r 
Loge Celtir in Kdinlurgli hat tin Hr Wm. Edwards, 
hammerführendcr abgegangener iStuhimeister der I-ogc, 
swet Samen Eingang vendiafft nnd dieselben von 
oben bei der Orgel dem gräesten Theile der Hund- 
lunp zusehen und zuhören lassen. Br Wm. Kdwnrds 
wird in Folge dessen durch Majoritälebcschluss aus 
dem Frcimaurerordea nnter der Qroesloge vou 'Sehott- 
land 



Tennisehtes. 

— Der franaSsiBehea Fnar-Zeitsdirilt 
d'Dnion" entnehmen wir einige interessante Nach- 
richten aus den noidntiif rikatiisTlKii Freistaaten und 
aus Spanien. In den vereinigten Staaten und Canada 
bestehen gegenwärtig 55 Gr.>LL. mit 615,000 Mit- 
gliedctn. Die Brr in BnAtIo erbauen jetst dnan 
Tempd, dessen Kosten onf 637/>00 Mk. veranschlagt 
sind. — Nach ( iiur Corresponden/. des Blattes „Echo 
d'Albacite" haben die spanischen Frmr. ihrer Königin 
Marie Christine (bekanntlich eine österrdohisehe Prin' 
sessin) die Insignien des 83. Grades ftberr. icht. Bei 
dii ptT Fei' rliclikeit waren melirerc Prinzes-sinnen, 
Hofdamen und die Würdenträger dir Gr.-L. TOti 
Spanien anweaend. „Es ist schwer", schreibt die 
Cheine dUaion, „den wirkliehen Charaeter und die 
Tragweite dieser Ccrcmonio zu bcurtheilen. Wenn 
man sitli übrigens erinnert, dn^s die Ite^jcntin als 
friihere Aebtissin des Ilradschio bei ihrer diesbezüg- 
lichen Thitigkdt eben gewiesen Geist von iSelbst* 
ständigkeit bewies, so kann man obige luformalion 
als ernste beieiehnen". W. A. 

— GrossmoiBter Stefan Jlakovszky 
wurde in der am 17. Nov. abgi lmll« neu Arl>r it di r 



Grossloge feierlich iustallirt. Die zahlreich versam- 
melten Brr begruesten den neuen Grosamaistar mit 
grosser Oration. Naehdem der Dep. GmoMaeistOT 

A. B. und der Grossrtdner Mezoi ihn offiziell begrüsst, 
legte er da« üelübnisa ab und entwiekellc «ein Pro- 
gramm, dessen Tenor: das Zneammeuhalteu uud der 
innigere Contact der Brr war. Der Feetarbeit folgt» 
das Brudermahl, wobei Br Rakovszky das er-t* Olas 
auf den König niiJ die königliche Familie erhob und 
sptiter auch der Verdienste der Brr I'nit'zky und 
A . . . B . . . gedachte. Anctova Triuki^prüekc gal- 
ten den Bm IbjUth, fiaonnlagh und lIeaa^ eowia der 



Familie des neuen Grotismei>t< rs. 

— Der W o h 1 1 h ä t i g k c i 1 8 - V e r e i n im V. 
Bezirk hielt am 25. Scpt eine Sitzung ab, wobei 
Dr. Vajda das Seeretariat niederlegte nnd damit Br 
Adolf Ifajnal interimistisch betraut wurde. Im Tori> 
gen Jahre wiir h n mit einem Kostenaufwand von 
1940 ii. 500 Kinder mit Kleidern vcr&clien. Es 
wurde besdilotsen, bei dw Stadt um eunaJUikk'aoha 
Stiftung anzusuchen und bei Eintreten der lauhan 
Jahreswit für Bekleidung von Kindern su morgen. 

Or. 

Der Ehren Orossmeister Frans Fnlssky 

feierte am 9. >iovember das 50 jährige Jubiläum sei- 
ner akadcnuHclun Mitgliedschid't. Die Akadeniikrr 
ehrten ihn bei dieser Gclcgeuheit durch oiu Bauket, 
an walehem zahlreiche . henrorragende Mitglieder dw 
Akademie und sonstige NotabilitSten Theil nahmen. 
Das Menu imitirle einen Corvina-Codex mit dem Por^ 
trait ]*uUzky'n umi dir Aufschrift: gebonn 17. Sept. 
1814; correbpondirendes Mitglied der Akademie 
7. Sept 1834. Ehrenmitglied der Akademie 3. Sptbr. 
1841. Natürlich fehlte es an geistimohen Toasten 
nicht. Or. 

— Die schweizer Groaaloge hat in 
ihrer jüng^tett Oeneralreraammlung den Beechluss 
ge&sst, cur Orientimng der Frohnen rine BroeohOre 
herauszugeben mit folgendira Inhalt: 1) Die Oe- 
scliiclile der Frmrei mit besonderer Rücksieht auf 
die Schweiz; 2) Die Symbole und Ceremonien der 
FrrorMi 3) Die Organisation der Frmrei und der 
Logen; 4) Die freimaureriaeheu Frincipion und Ziele; 
5) Die freininiireri.-eli<- Literatur. Mit Abfassung dee 
W( rki lu HS wurde ProfcHsor Br Boos betraut. Or. 

Notiz. Als ein schöner , erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal uud jedes Logeuhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfoabdnmaese sdir gelungen 

ausgefiilirte Figur Joliiii;nt ^ de^ Täufers, welche Br 
Bock (l irma ("arl Km h, Magdeburg) für 45 M. liefert, 

bei welchem auch ('iinso;i ii für 5 — Ij M. zu haben sind. 
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Wccheatikh doa Namner. iM«adti«vtii«««r Jalirf Mtf. Pnb dn liaftea Mrg. 6 Ifark. 

Nä. 4. SoimaJbend, den 28. Januar. i 1889. 

Hestolhingpn von Logen oder Rmilprn . wnlchp sich als wirklirlio Mit^Iicilnr derselben ausgewic^nn haben, werden 
durch den liucbhandel , sowiu durch die Post befriedigt, und wird die i'oitseUung obno vorlier eingeguigent 

AbbMtoUng ab THlMit bMbMd ngMaadt 



Inhalt: f GrosBineister Br llerrig. t — Andeutungen Aber Ordeammn and GttbeimlefarM dor beiden 
deutschen Hochgrftd-Grosslogen. — Aas dem Logenlebcn: Leipxif, Dmden, Oen, HttnnoTer. — Ternitditei. — Den 
Jobilar Br Eiabeiss. — Nothgedmngene Erklärung. — Anzeigen. 



t Qrossoieister Br Herrlc. t 

Die Grossloge Royal York uml luit ihr der ganze Maurerbuud hat L-iuou schweren 
Verlust nlittf'n durth das Hinscheiden des ilu würdigsten Grossmeisters Br Horrig. Die 
hoben Verdienste, die derselbe sich aU ein ächter Priester der Kuust im Lachte der Weis- 
heit, Schonlieit und Stiürke nicht nur um seine Groasloge, sondeni um die Maturani überhaupt 
erworben hat, werdt n lielUeuchtend in treuem Andenkea strahlen und sein liebenswürdiges, 
freundliches P>iM wird üllc« Brüdern vor der Seele stehen bleiben die jemall dai QlUck hat- 
ten mit ilim zu Terkehren. ihede seinem im Lichte wandelnden Geiste I 



Andeutangeu Uber Ordeussagen and Oehetin- 
. lehren der beiden dentaelien Hoohgnid- 
drasalogen. 

Ein Beitrag zu der Frage: Was hindert die Gründung 
einer deutschen Allgemeinen National-GroMloge? 

(Fortsefnng.) 

C. Zweites Hindernis s. 
Oidenssagen und Gehoind ehren der Grossen Lan- 
desloge von Deutschland. 
Mit der Gewinnung der WeMkvgdoGroesloge 
zum Zwecke einer engeren Vereinigung der deut^ 
sehen Freimaurerei wäre aber die Hoffnung auf 
Zustaudekouimen einer wirklich allgemeinen deut- 
schen National - Grossloge immer noch nemlich 
gering, denn es giebt in Berlin audi eine Gross- 
loge, deren System noch riel weniger als das der 
Weltkup;ol-Grossloge mit den übrigen deutschen 
Logcnsjstemen übereinstimmt Es ist das die 
Gföne Landesloge Toa Deatschlaad mit ihrem so- 



genannten schwedischen System. Doch hat diese 
Orosiloge ebeofidls aehr nUreiche AnhSager, der 

glorreiche Kaiser Wilhelm I. gehörte zu ihren 
eifrigsten Mitgliedern und der blendende Glan/, 
ihrer Hoch- und Bittergrade, sowie die Bezeich- 
nung ihrea Bnndea a]a einen „Orden" übt einen 
nicht la untendiätModen ESbÄub anf viele Ütel- 
süchtige Männer; ja selbst das strenge Festbalten 
an dem Grundsätze, dieser ..Orden" sei nur flir 
Christen bestimmt, Yerschatii ihm in nicht gerin- 
gem liaasse ein besonderee Ansehen und in man- 
dien Ki-eisen auch eine besondere Beliebtheit. 

Dieser Grosslogo die Aufgabe zu stellen, eben- 
falls ihr Hauptaugenmerk auf die Johannisgradc 
zu legen und alle ihre Hochgrade fallen zu lassen, 
oder diese Hochgrade in Vereine mit besonderer 
Verwaltung zu verwandeln, das würde wohl kaum 
Aussiclit auf Erfolg haben, und somit sinkt die 
HoÖuung auf Gründung einer allgemeinen deut- 
schen National-Grossloge wieder bedeutend herab 
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Der einzlf^p Aufwog wäre vielleicht, es wurde, 
ähulich wie iu Frankreich neben der NaÜooal- 
Gnwsloge für die Johftniusniaarerd andi noch 
eine Grossloge Air Hochgradmaurerei zugelassen, 
welche beiden Grosslo^^'en ja trotzdem in ein sehr 
inniges Verliältiiiss mit einander treten könnten. 

Die Ordenssagen und sogenannten höchsten 
Oeheimnisse dieser Landealoge sind nocli nel Ter- 
wickelter als die der Weltkugelloge, und ihre Ent- 
stehungsgeschichte bietet eine solcbe Meng' dnnk- 
1er Pun!«t^ dnss ^^chon die Andeutungen dai iii)t'r 
anf viel Schnierigkeiten stonen. Doch i«i es ge- 
mgt, zunächst auf ihre Urdenssagen und Ent- 
stehuns^gescliiclite, sodann auf ihre Lehrziele und 
ihre so^> nannten ^'rossen Geheimnisse einen prü- 
fenden Blick iu. Werfen. 

Das SytAem dieser Grossloge stammt 'aus 
Schweden und grOndet sich auf eine höchst ro- 
mantische Ordenssage von d«^r liier allerdings 
nur ein ganz kurzer Ueberblick gegeben werden 
soll, da Andtthfliohes darOber in den frsunanre- 
rischen Sbodbfichem fttr Jedennaan za Gebote 
steht. In der Hanptsaclie lässt sich diese ganze 
Ordenssage auf Foif^endcs lieschränkcu. 

Bei der gewaltsamen Unterdrückung des Teui- 
peUierrenordeuB im Jahre 1313 Ter^chtete dessen 
Grossnieistcr Molay vor seiner Hinxiditung seinen 
Nefl'en, den Grafen Beaujeu, die Schätze und 
wichtigsten Urkunden des Ordens aus ihren siche- 
ren Verstecken heranssuholen und heinüidi in 
Aaslaiid za schaffen. Es sei dies den» Grafen mit 
Hilfe einigw anderen Tempelritter und unter den 
abenteuerlichsten Ereignissen ;uu h ;:i'luugen. Einige 
Orossbeanite dieses Ordens wären dann mit diesen 
Schätzen und Urkunden nach Schottland ontfldien. 
Darunter hätte sich auch ein Ordensprior befun- 
den« welcher die Schiiflen iihcr die wichtigsten 
Ordensgeheimniäse der Tempelhemu besass, sich 
aber bald in SdbotUaiid tieUeicht nicht sicher 
genug fühlte und deshalb mit diesen geheimen 
Schriften nach Schweden fortzog*) Dort hatte 
Zeit um diese auch der H;iu zahlreicher christ- 
hcher Kirchen begonnen und die dalK;i btsciiiillig- 
ten Bauleute hatten ebenfaUs Werkmanrei-logen 
gegründet. Einer dieser Logen \ertruute der flüch- 
tige Ordcnnprior seine geiieiinen Schriften an und 
dort blieben sie verwahrt, bis im Jahre 1730, also 
etwa 400 Jahre später, die Kunde von der neu- 

Diese höchst abenteuerliche Ordenssagc ist 
unter dem Titel : „Das Test^iment Jacobs von yio- 
hiy" mehrfach im Druck erachieneu. Das Ongmal 
•oU sich in Schweden befinden. 



erstandenen Freimaurerei aus Fnfjland und Frank- 
reich auch nach Schweden gelangte und nun da- 
selbst neue Freimaorerlogen und bald (nämlich 
im Jahre 1754) auch eine schwedisehe Grosdoge 
entstand , welche jene geheimen Schriften angeb- 
hch noch vorfand und in Verwahrung nahm. 

Nach anderen Angaben soll ei-st im Jahre 
1745 ein Vertrauter der Gnssloge von Schottland 
jene alten geheimen Schriften nach Schweden ge- 
bracht haben *) Um diese Zeit oder wenige 
Jahre später fand aber auch das Clermontsche 
freimaurerische Tempel rittersystem ia Sweden 
l':ingang, vermischte sich dort mit dem unterdessen 
in Deutscliland entstandemn Ros- nkreuzersystem, 
sowie mit den Scliwiiniu reien der Swedenbor- 
gianer, und daraus entstand nun d.is sehr klerikal 
angehaucht- schwedisdie System in neun Graden, 
niiuilich drei Johannisgrade, zwei Schottengrade, 
drei Ritt' rgrade und der ürad Vicarius Salomonia, 
über dem duuu noch einige Grossbeamten- und 
Orden^rade stdien. Ein mit dem damaligen Sy- 
stem der Weltkugelgrosaloge unzufriedener Grosa- 
meister deiselbcn , Namens Zinncndorf» hatte 
von dem gliitizcndi>n Znstande der schwedischen 
Grossloge und ihren ausserordentlichen Geheim- 
nissen gehört und sendete im Jahre 1765 einen 
sehr beredsamen Bruder nach Schweden, um Ab- 
schriften des schwedischen Rituals und Kcnntniäs 
der geheimen Urkunden zu erlangen, beides soU 
gelungen sein und nun «richtete Zinnendorf 1768 
in Potsdam, Berlin und anderen Orten Logen 
nach schwedischem System und zwar „kiaft der 
seiner Person beiwohnenden Macht und Gewalt".**) 



*) Noch andere Ordenssagen wdlen wissen, 

jene geheimen, von den Tempelherren herstam- 
menden Schriften wären von Schottland zunächst 
nach London gelangt und als dort im Jahre 1720 
in den alten Logm aus fllwrtrid»ener Aengstlibb- 
keit viele Urkunden verbrannt wurden, hätte man 
jene Schriften nach Florenz gebracht, wo bald 
nachher eine selir angesehene Lo-^e entstand. Als 
ITbü die!>c Loge verboten wurde, brachte mau die 
Schriften nach Genf und von da sollen de dann 
nach Petersburg und endlich durch den Qraf 
Sparre nach Schweden gelangt sein. 

**j Ziunendorf war „schottischer Meister" 
und (wie bereits erwähnt) nahmen diese iBr sidi 
das Recht in Anspruch, nicht nur in ihren Pri- 
vatwohuungen Freimaurer in die drei ersten Grade 
auf/uueliinen, sondern auch neue Logen zu er- 
richten. Dieses Vorrecht der schottischen Meister 
dauerte bis ro Anfong des jetzigoi Jahrhunderts. 
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Bii 1770 batte er wehen neben Logen gogrOndet 

und versuchte nun, für dieselben eine ßrossloge 
zu bilden, was ihm aber nach vielen Schwierig- 
keiten erst im Jahre 1773 vollständig gelang. 
Biese neae Grossloge eririelt den Namen: „Grosse 
Landesloge der Freimaurer von Deutschland", be- 
hielt die ersten acht Grade des schwedischeu Sy- 
stems, wenn auch in den vier oberen Grudon mit 
etwas veränderten Benennungen bei, setzte später 
dem Viearins Salomonis ab dem neunten 
Grade einen Ordensrath mit Ordeusmeistem, Un- 
terarchitekt und Oberarchit kt zur Seit« un<l ge- 
wann bald grossen Anhang, l esondt-i-s da sie sehr 
energisch auftrat und behauptete, ibr freünaare- 
risches System sei das einzig richtige; die eigent» 
liehe königliche Kunst, die sie betreibe, erbeljc 
sie zu einem Orden, der nicht aus den alten Pau- 
geuosäenschaflcu hervorgegangen, sondern nur 
durch dieee bindurdtgegangen wäre; dieser Ordtu 
sei uralt, sein höherer Zweck sei ein specifisch 
christlich er; das Ziel seiner lx)??eiiai heil sei, die 
Brüder zum Verständniss der Offenbarungen Göl- 
tet in der Kbd ansnleiten mnd iabig zu macben. 

Noch bedenklidier als disee jedenfalls sehr 
kühnen Ordenssagen der Grossen I<aiii1eslogo 
soll besonders der Inhalt jener geheinisteu 
Urkunden sein, welche diese Grossloge abschrift- 
Udi Ton der sobwedisdien Groasloge erhalten hai> 
bea will und die angcbhoh in einem verscbloas»* 
nen Kästeben aufbewahrt werden, welches nur der 
oberste Grossmeister öffnen und einsehen darf. 
Andentongen ftber dieaes sogenannte höchste 
Gebeimniss sind selten zu finden und andi 
schwankend.*) 



So S. B. wurde, wabrschoinhch im Jahre 1798, 
der spSter als langjähriger Mstr. v. St der Loge 

in Hohenstein und Chemnitz bekannt gewordene 
Br Rahlen beck von zwei schottischen Meistern 
ztt Penig iu den Fi-eimaurerbund aufgenommen 
und erst 1804 als vollberechtigter Bandesbnider 
Ton der Loge m Hohemtein affiUiri 

*) Dass trotz des strengsten Geheimlialtens 
dieses höchsten Geheimnisses — wenn nicht Alles 
— so doch das Meiste bekannt geworden ist und 
es in dieser Besiehung nidits mehr su verbeißen 
giebt, beweisen Mittheilungen in den freimuureri- 
Bchen Ilanrlbüchern und Zeitschriften und beson- 
ders folgendes auffällige Ereiguiss. Ein mecklen- 
burgischar Edshnann, Namens Gustav t. Gloeden, 
der aber keiner Loge angehörte^ bot 1846 dem 
Protector der preussischen Logen , dem Prinzen 
von Preussen (nachmaligen häuser Wilhelm L) 



Einige Mittheilungen darüber sagen, das Ori- 
ginal dieser geheimen Urkun le sei von Jesus 
selbst dem Evangelisten Joiiannes dictirt worden 
und enthalte über Jesu Geburt, Erziehung, Aus- 
bildung und Berufm^ snr Uebemahme des Mes- 
sias-Amtes ausrührlicbs Naofarichten, die nun freip 
licli mit den Angaben in den Evangelien sehr 
wenig übereinstimmen. Soll doch Jesus selbst 
darin erkl&rt haben, er sei eines Menschen Sohn, 
aber seine Nichtgottheit müsse so lange än Gto- 
heiii'niss bleiben, bis die Menschheit reif genug 
geworden sei, um ohne Gefahr für allgemeine 
öittlxLkuit diese Verbältnisse in ihrem wahren 



die Geheimacten der Grossen Landesloge zum 
Kaut an und zwar für die Summe von 3000 Fried- 
richsdor (15000 Tlialer in Gold). Der Protector 
vennohtete darauf, aber bald nachher ward Herr 
V. Gloeden genöthigt, die Papiere der mecklenburg- 
schweritisrhen Re;,neriinf!; auszuhändigen, die jedoch 
bald entschied, „dass die in Beschlag genommenen 
Papiere dem v. G. in nächster Zeit wieder zurück- 
sugeben irib«n, wenn nicht der Freimaurerorden 
sie durch gütliche Abfindung von demselben er- 
werben möchte." Diese Papiere enthielten unter 
anderem laut Inhaltsverzeichniss alle Acten der 
Grossen Landesloge von Deutschland zu Berlin 
Tolhtändig in beglanbigten Gopien, also die Rituale, 
Fragebücber, Geschichte der drei Johunnisf,'rade, 
der Schotten- und Kapitclsgrade , ja selbst das 
dem Ordensmeister allein zustehende Mysterium 
in sdnen vier Abtheflungen, nebst den Instruc- 
tionen für die beiden Arcbitecten, auch die ge- 
heimsten und \vi( btiL,'fiten Urkunden der geheimen 
Geschichte dieses Systems, die selbst den ßrüdern 
der höchsten Grade unbekannt bleiben. — Die 
Frage, wober diese Papiere stammten, ist unent- 
schieden. Herr v. G. sf^lHst n imt in seiner IM50 
darüber erschienenen Schrift keinen Xamen. sondern 
bezeichnet den frühereu Besitzer einfach mit N. 
— In BrieÜBO der Tentorbenen Brilder MQS8d(u*f 
und Neisch über diesen maurerischen Schate wird 
der vormalige Kriegs- und Domänenrath Tx)yers 
de Rorive, genannt v. Seelle, der 1 b36 in der Ber- 
liner CSiaritö starb, als froherer Besitzer dieser 
Papiere angegeben. Derselbe sei von dem ver- 
storbenen Vicario Salomonis Pecberer als Ordens- 
kanzlist beschäftigt und somit wohl in der Lage 
gewesen, sich authentischer Eremplare der Acten 
zu bemaohtigeo. — Ausser diesen Acten &ndeo 
sich noch allerlei andere Papiere vor, und jeden- 
falls schien die Sache so wichtig, dass mit Herrn 
V. G. durch den Beauftragten der Landesloge, br 
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Lichte aofiiusen zu kSnneii.*) Jene geheime Ur- 
Imnde }iabc akh Bodann auf die Apostel und de- 
ren Naclifoltrer vererbt, w'ire diinn in den Bp'^itz 
syrischer Christen gekommen, bis sie in die Hände 
der Terapelritter^) zu Jerusalem gelangt, aber 
nach derm Radczuff ans FalKstina nach Frank- 
reich, vou da nach Schottland und Schweden ge- 
konaneii sei. Die Berliner Grosse Laiulesloge 
soll dann aus Schweden eine Abschrift dieser ge- 
heimen ürirande erhalten hahen. 

Nach anderen Audeutungen soll dicMS Logen- 
sfBteiQ von den Esaäem***) selbet abetammen, die 



von Selasiusky, in Uuterhandlungeo getreten 
wurde, die echUessIich damit geendet haben sollen, 
dasB man Herrn v. G. 7000 Tlialer für die Pa- 
pioro ausbezahlte, da derselbe mit der öffenthchen 
liekauutnuichung gedrolit habe. — Dass nach 
einer solchen Profaniruug der geheimsten Urkun- 
den dieselben nicht wieder in die „Bnndeslade' 
gelegt wurden, v ilrc leicht begreiflich. — Als dann 
in den Jahren 1860 — 64 der damalige Kronprinz 
(später Kaiser) Friedrich noch Ordeusgrossmeister 
der Landesloge war, soll einmal dieses Urlronden- 
kSstchen geöffnet, aber »rein gar nichts" darin 
vorgefunden worden sein. Doch hat die- 
ses doppelt und dreil'acli vci-^iclilossenc Kästchen 
vielleicht niemals Urkunden in sich enthalten, 
dient Tiehnehr nnr als Symbol für gdiom «i hal> 
tende Ueberliefci-ungen. (?) 

•) In einigen Schriften wird auch der Name 
des Mannes genannt, welcher für Jesu Leben und 
Wirken so bedeutend gewesen sein solL Der Vor^ 
sidit wegen möge derselbe hier verschwiegen 
bleiben. Nur sei bemerkt, dass der Name dieses 
•Mannes auch in den Evangelien vorkommt und 
im Er. Matthäi wird er als ein reicher Mann und 
Jünger Jesu beseidinet. 

In den Anklage-A( ti n gegen die Tempel- 
rittor wurden ancli religiöse Li liren , die mit den 
kirchUcheu Glaubenssätzeu iu Widerspruch stan- 
den und damals fnr eine »Verleugnung Guisti" 
galten, als Haupibelastungsgründe angeftthrt 

**•) Die Essäer oder Essener waren eine jü- 
dische Scctc ynr Zeit Jesu. Uebcr Palästina und 
Syrien verbreitet, bildeteu sie einen Bruderbund, 
welcher besonders straig auf Sittenrdnheit, Ent- 
haltsamkeit und Gütergemeinschaft hielt, aber 
auch Heilkunde und reli^'iii-^e Studien b(tiiol). 
Doch theilten sie sich in vier Grade und hatten 
verschiedene Einweihungsgebräuclie. Nach man- 
chen Angaben soll Jesos selbet ein Essier und 
Überhaupt dieser Bund ein Voiliuftr dee Christen- 



vielldeht bei den Aulnahnen in ihren Broderband 

schon einige Gebräuche gehabt haben mögen, 
welche den jetzigen Logen gebrauchen etwas ähn- 
lich waren. Ein Beweis für diese Abstammung 
ist jedoch nicht aufzufinden. 

Neuere HittheUnngen ttber das STatem der 
Grossen Landesloge reden weniger von geheimsten 
Urkunden und Essäer- Abstammung, sondern be- 
haupten nur, es wären „sogenannte historische 
Ueberliefemngen*' vorhanden, oder es sei eine ge- 
heime Wissenschaft (also doch vielleicht dio Kunde 
über Jesu Geburt und Erziehung) von der Apostel- 
zeit bis zur Gegenwart „fortgepüauzt" woiden;*) 
diese Gcheimlehre sei auf das schwediadie Logou- 
system and auf die Landesloge an Berlin ftberge- 
gangen, die Träger dieser Geheimlehre hätten die 
Logen der alten Baubütten nur als Zufluchtsorte 
benutzt, diese uralten UeberUeferuugen wären abo 
durch das Banhfittenwesen nnr hindurchgegangen, 
diese Geheimlehre sei aber die einage und wahre 
Freimaurerei. 

Dieses Mysterium soll nun in der Grossen 
Landesloge erst im neunten und höchsten Grade 
nnd auch da nnr an znverläMige, m Lehittmtem 
berufene Brüder mitgetheilt werden, während im 
achten Grade für die Freimaurer-Ritter die zwei 
letzten Kapitel der OifeubaruQg Johannis zur 
Voriesnng gelangen nnd zwar mit ffinweia anf 
die höchsten Ziele dieses Systems, welche eben 
darin bestoben sollen, die Brüder zum Verständ- 
niss der Ütienbarung Gottes in der Bibel anzu- 
leiten. Am Schluss dieser Vorlesung hat angeb- 
fioh der vorsitsende Meister den nen Eingewdhten 
zu fragen, ob ihm dieser Anfschluss genüge ; wo- 
rauf letzterer ritualgemSss antwortet: «Ja, ich 
habe dem Allen genug." 



thnms gewesen sdn. Er bestand etwa 160 Jahre 

vor, bis 160 Jahre nach Beginu der christlichen 
Zeitrechnung nnd scheint dann in andere christ- 
liche Secten übergegangen zu sein. — Auf die 
Annahme hin, dass dieses Logcnsystom von den 
Esritom abstamme nnd Jesus selbst wohl auch 
mit seinen Jüngern diesem Bunde angehört habe, 
versteigen sich niauclie Erklärer des Landcslogeu- 
systcms zu sehr gewagten Phaulasicn, in welchen 
sie die Einsetiung dee heiligen Abendmahls als 
erste Logensitzung und die erste Pfingstversamm- 
luiig der Apostel als eiue Grosslogensitzung be- 
trachten. (!) 

*) Auch die Qeeellschaft der Bosenkreuer 

I lehrte, Jesus habe Mysterien durdi die Apostel 
fortgepflanzt. 
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Die zum System der Berliner Grossou Lan- 
desloge gehörigen Logeu, oder wenigstens die 
Qrossloge selbst, scheinen bei ihren Arbeiten gar 
keine freien Vorträge zuzulassen. Daför haben 
sie aber zahlreiche und in ihrer Art sehr vortrefl- 
liche Instructionsvorträge zu bclicbii^en Gebrauch 
Torräthig. Indessen folgt diesen vurgelcsouen la- 
stmctionsTortrBgen gewöhnlich noch ein NachntaE, 
welcher meistens mit den Worten schliesst: „Die 
Bedeutung dieses Symbols werden Sie später er- 
fahren" — oder: ,J)as Ihnen zu erklären, ist auf 
dieser StofSo nicht erianbi" — 

Als ein besonderes Geheimniss für die Hochgrade 
dieser Lo^c ist auch noch die Deutung der Ili- 
rams- Allegorie anzusehen, denn in einem dieser 
Hochgrade soll mitgetheilt werden, unter Hiram 
Mi Jema Chriatoa m ▼watehen.*) Daaa durch 
solchen Aufbau von Hocligraileu in (lieser Qross- 
loge^ noch dazu bei dieser Autbewahnmg aller 
höheren Erkenntnisse für diese Uochgrade, die 
ersten drei Grade sehr wenig ni bedeuten haben, 
lässt sich leicht denken. Kaiser Friedrich HI., 
der ja auch Mit^diod dieser Loge war. zeiiTte sich 
aber mit dieser Zurückset/uns der Julian nisgrade 
dorchaos nicht einverstanden und äusserte noch 
als &onprins 1870 in seiner berühmtesten Logen- 

*) Die Deutuug der Iiiram- Allegorie ist also 
ein sehr unterscheidendes Merkmal der drei in 
Deutschland yorherrschenden Logensysteme. In 
den Logen nach englischen Systemen bedeutet 
Uiram das Menschengeschlecht, welches erhoben 
werden soll und die Lösung dieser Allegorie be- 
steht in der Lehre, dass wir Freimaurer, zunächst 
dnndi unsere eigene Erhebung, zur Erhebung des 
Heoschengeschleolits bdtragen sollen. — Logen 
nach sogenanntem schottischen System verstehen 
unter Hiram den gewaltsam unterdrückten Tem- 
pdbemopOrden, oder personifictrt dessen zum 
Flammentod verurtheilteu letzten Grossmeister 
Molay; statt desselben steigt gleichsam dann No- 
tuma (Aumuut) aus dem Grabe, um den Orden 
wiederherzustellen. In diesem System lehrt also 
die Hiram- Allegorie: die Freimaurer sollen, ähn- 
lich den alten Tempelrittern, zum Schutze des 
Cliristenthums mitwirken. — Das schwedische und 
das Berliner Laodes-Logensystem erklärt aber in 
einem seiner Hocfagrade, Hiram bedeute Jesum 
Christum, den Wicderaufiarstandenen. Angebhch 
wird deshalb den in dieses Geheimniss Eingeweih- 
ten die Lijbre crtheilt: Ihr sollt in Hoffnung auf 
das neue Jerusalem den in der Bibel offenbarten 
CbiistuB iminer pm in Euch auferstehen lassen. 



riÄlf ; „Unsere Acten lehren , dass schon in der 
Arbeitstafel des ersten Grades alle Kenntnisse der 
Freimaurerei' enthalten sind, lassen wir diese 
Wahrheit immer mehr zur Wirklichkeit werden." 
— Diese Zurechtweisung hat freilich wenig gehol- 
fen, wie überhaupt diese Grossloge die meisten 
Anregungen und Krmahuungen des damaligea 
Kronprinzen überiiört hat 

Die Einfügung einer atdchen Grossloge in 
eine zu gründende allgemeine deutsche National- 
Grossloge lässt sich nur sehr bedingungsweise bo- 
f&rworten und der Versuch dazu kann Iddif da 
Hemmschuh werden, der überhaupt das Znstande- 
kommen einer solchen National-Loge auf sdir 
lange Zeit oder für immer unmöghch macht. 

Wollte aber wirkUch die Grosse Landesloge 
der Emheit des deutschen Freimanrerthnms ein 
Opfer bringen, um einer allgemeinen deutschen 
Kational-Grosslogo beizutreten, so ist und bleibt 
alles das vorauszusetzen, was im vorigen Abschnitte 
dieser Andeutungen mit Bezug auf die Weltkugel- 
Grossloge gesagt wurde, nämlich s Umwandlung 
der Hochgrade in besondere Clubs. Erste Be- 
dingung wäre auch diesfalls die von Kaiser Fried- 
rich lU. noch als Kronprinz ausgesprochene und 
hier nochmals zu enrittmoide Forderung, die da- 
hin geht: die Johann is löge mu SS das Haupt- 
gewicht erlangen! — (ScUsss folgt) 



Ans dfiu Logenleben. 

Leipsig. Die letzte Monateloge des „Apollo" 
war zugleich eine 'Fest arbeit, da swei goldne 
JnbilSen dabd gefeiert wurden. Ton den zwei 

Jubilaren lit Müller und Br Eiseobeiss war 
aber nur der orstere erschienen, da Br Eisenbeisa lei- 
der durch Kraukheit abgehallen war. Der vorsitzeude 
Uftr. T. St Br Willem Bmitt begrüsite auMst die 
Kcsuchenden und namentlich die EhreandtgUeder ua- 
t( r denselben in herzlichster Weise nnd hierauf 
wurde der Jubilar JJr Müller eingeführt und drei- 
mal mit dem übhcheu Muuitrgrusii empfangen. 
Nachdem er sich auf wtiom Ehienplats aiedergelaHen, 
wurde gemciuschaftlich das von Br Pilz nach der 
Melodie: „Ein feste Burg" gedichtete Lied: „Du 
Meister, der den Weitbau hält mit seiner Allmacht 
Hünden" gesungen und nachdem damelbe Terklungen, 
las der Br Seeretair S. lleiesner das PratxdtoU 
Tor, welches an n f^dbtn Tn^re vor öO Jahren in 
der Loge Apollo abgcfasst worden war. Ea war da- 
rin der Hindemisae der Maurerei gedacht und ein 
RnokUiek auf dieselbe vor 100 Jahren geworfen, 
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und wshliMilidi die Aafiiahino der Bn Bieenbeies 

und Müller berichtet. An dieee Yerleeiiiig reihte 

Riili die Ansprache des silir ohrw. Mslr. vom Stuhl. 
Derselbe lenkte die Blicke zurück aat' die Stunde, 
WO nrei Brr, der eioe toq 21 Jahren (Br fiisenbeifts), 
der udere toh 27 Jahren (Br MuUer) den Bund 
fürs ganze Leben schlo^eeu und theilte mit, das* 
BUS jener Zeit nur nocli 5 Urr leben Im weiteru 
Verlauf der Ansprache schilderte er, wie Br Müller 
Ehre nnd Freude» aber aaeh Leid erlebt, wie aber 
ein fester maur. Kern ihm geblieben sei und ein 
frühlicher, fr. iüKKii (i< r Hmi or ihn nie verlassen habu. 
Als ein kostbares ücächouk Tom liimmel sei ihm 
aaeh «m Freund beaeheert geweien, der ihm U> be 
und Treue Ton der Jngendiett an bis sur Stunde 
gehalten habe. Nachdem dir Mristtr weiter ange- 
deutet Imlto, (lass (Im boidin Julilarcn, die Treue 
und 1' reuudsLholt , die sie den Ürüdern gewidmet, 
Ton denaelben snrtelqfvgeben werden epraoh er aoa, 
dass ein Blick auf Männer, die den ahcn guten Gtibt 
der Zusammcnfjchörigkeit und Uruderlii bf so lange 
iebigehaitea und sich ihre Ideale bewahrt hätten, 
irafaduft erquickend bbL 

Alle beide wurden aieh auch aelbet heute noch 
der Stande freuen, an welcher sie in die Kette tra- 
ten. Hierauf wurde der Jubilar mit dorn po'.duen 
^aurerschur^ geschmückt, welchen ilim der Meister 
mit Segenewfineehcn übergab. 

Br UiUler erwiederte mit herzlicheo Dankes- 
worten, wobei er bekannte, dass er stets mit Liebe 
und Treue an der Loge gebangen, und dass er sich 
bentthft habe, die Hnnanitüt ine Leben hinauantrar 
gen. Mit Dank gegen Oott «nd die Brr Itir •Uea 
Oute achloFs (r. Hierauf betrat Br Meissner da« 
Beduerpult und liielt eine aus wurmeu Gemilth kom- 
mende, anregende licdo über Ucrzeusbildung, 
wobei er besonder» die Bdnheit des Henens nnd die 
in ihm lebende Liebe zu Gott, den iMitmenscheu und 
sich selbst betonte und klar dariogto, wie auch di>> 
Maurerci mehr durchs Ucrz als durch den kalten 
Yeratand wirke;. (Wir hoffim die treflUehe Bede un- 
eem Lesern später mittheilen ra köunen.) Naohdeni 
die Jubüüumslogo ntualni;i.«Big geschlossen worden 
war, folgte ein Brudermahl, da« durch Toaste und 
muaikulische Genüsse reichlich gewürzt war. 

Dresden. Aus den .Vlitihcilungen der Grossen 
Landes Logo von J^achscn. Die Logo zu den 3 Zir- 
keln in Zittau bat angezeigt, dass neuerdings wieder 
em östcndehisehflr Staati>Aeaer um Aufuahme in den 
F^dmaurerbund nachgesucht habe. 

Diesem Geeuche stehoD keine anderen Bedenken 
entgegen, als die, daes derselbe als ßtaatebeamter 



möglicherweise ebenso Terinndert s«n künnte, wie 
ein anderer öBterreiobiscber Staatebenmter, deassn 

Gebueh bereit.s im .Tahre 1885 abgelehnt worden war. 
Der Suchende hat diese Bedenken mitgclheilt erhalten 
und dieselben iu einem längeren Schreiben zu wider- 
legen gesucht Die Loge hat daraufhin nnn enge« 
fragt: ob die Aufnahme des Suchenden abzulehnen 
sei. Nach Irni ^li^^ uufftihrÜch njotivirte Gesuch Sei- 
ten des Gro»sbeamteucoilegiums dem Grosssecrctar 
Br Meisel sum Beferat Sberwiesen worden, hat der» 
selbe in einem zum Vortrage gelangten Gutachten, 
dem das Heamtcncollegium beigetreten ist, sich dahin 
auegesprochen , das« die Aufuahme des äucbendeo 
wegen seiDer amtlichen Stellung absalebnen soL Die 
Tersammlang sehliesst sich diesem Votum ebenlUls 
an. Der erste Vorsitzende bemerkt aber hierzu noch, 
dass diese Krage, dem Wunsche der Logo zu den 3 
Zirkeln euteprechcud, dem uuchalou deutschen Gross- 
logentage «ir prinsipiellen Entscbridung vorgelegt 
werden soll, um gleichmässiges Vorgehen aller deut- 
schen Logen in ähnlichen fäUen xu enieleii. 

Qtm. Am 13. Janoar 1969 erfolgte die Feier 
des Stiftungsfestes, Torbunden mit der Einweihung 

des neuen Tempels der Loge „Archimcdes zum ewi- 
gen Bunde". Nachdom o.s h]rh lierauHgct.lellt halte, 
dass der seit öt> Jahren iu Gebrauch gewescuo Mit- 
telbau dee Legengebiudes «nee grfindlichen ümbanea 
bedQrfk%, hatte die Opferfreudigkeit der Urr die Ucr- 
etellung eines prächtigen , geräuaiigen in edel gehal- 
tener griechischer Architectur couatruirten, reich mit 
eorinthischen Säulen, sowie plastisch und maleriseh 
sdiSnen Tersienuigen geschmiiditen Tonpeb, dessen 
Pforte an der Ausscnseite die Worte: „Erkenne Dich 
selbst", au der lunensuite aber die Worte „Licht, 
Liebe, Leben" trug, ermöglicht. Tunkt 12 Uhr 
bewegte noh der Zag, voran der Mstr. t. Bt Bruder 
Fischer mit brennender Kerze in dir Hand, ge- 
folgt von den AuL-chcrn mit den 3 grossen Lichtem, 
denen eich gegeu 200 Brr anschlössen, aus den Ver- 
sammlungszimmera naeh dem TempeL Nach rituel* 
lern Zwiegespräch erfolgte der Bintritt nntw Produo- 
tiou des Tannhän 'er- Marsches. Nach ritueller Kr- 
öffuung der Loge und Euihüllung des alltn Teppiclis 
legte der Vorsitzende, nach einer geschichilieheu Eia- 
laltug über die Schaffung des neuen Tempels dar, 
dass die Hrr des Arohimedes nichts Neues beabsich- 
tigten , vielmehr hier im alten Geiste mit neuer 
Kraft arbeiten wollten. Hierauf hielt der Beduer, 
Br Liebermann, «inen FestTortrag, in welchem er 
die Manrerarbeit als die hSehste nnd schwierigste 
hinstellte, denn es wäre eine Arbeit an sich selbst. 
Das Material lur Arbeit wäre der menschliche Geist 
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das Ziel aber, goiBfi'g vollkommm und Goft ähnlicher 
SU werden. So frei die Maurerei audi sei, so könne 
ihr deeh mar dnreh iriigifaa Kruft gedieBt mideii; 
Eintraeht imd Liebe fitrdani die Arbot und HoAbnng, 
ohne welche en kein Ideal gebe, sclilicese sie ab, 
wenn wir zur höt liBten Arbeit i. d. e. 0. ringingen. 

Hierauf wurde ron Seiten des Ueti's. v. St der 
6 BrBder gedsolit, tod deneD 2 «aweeend mureo, die 
im vergangenen Jahre 25 Jahre lang Brüder seien. 
Dieselben erhielten neue Logenzeichen , eine goldene 
Kette mit Bilberucu Stern aU Sinnbild der anerkann- 
ten Trenc^ 'wefiir Ehrenmeieter Br Lene, einer der 
laUIaxe, denkte. Sodean Warden 0 Ehrenmitglieder 
ernannt, die Logcnmcietcr Brr Carus, Minerva in 
in Leipzig, Ehe rle i n - Pocssneck, B c c k e r- Zwickau, 
Altmeister Poet seh -Glauchau, der 24 Jahre hiu- 
dnreh tren beenehende Br Weeke rninnn und der 
Inhaber des n-rrischen Correepondeuz-Dureaus Bruder 
Zcchcl, Balduin Leip/ig Dcnjnüphst M'UTdc diT 
reichen Anzahl von ülückwunBchachreiben gedacht, 
anter denen eioh eSrnntSehe Oroulogen behndeo. 
Die Loge Aetria s. gr. B. nad s. d 8 Behwertem 
ernannte den dep. Meister v. StuU, Br Busch, zu 
ihrem Ehrenmitglied. Hienm schloseen sich persön- 
liche Glückwünsche seitens der Gr. Landcs-Loge von 
Saeheen dnreh Br Btiibler, idleBe der Logen in 
Altenbosg, Eiflirt, BudoUtadt und Schneebei^ mit 
Ernennung des Mstr. v. Sl., I!r Fi bc Ii er, von der 
Loge in Ilildburghaosen mit der des dep. Mstr. v. 
Stahl, Br Bneeh, som Bbreomitglied ; dnreh die 
Lege lüaem in Leipog nnter ITeberreiohnng «nee 
silbernen Pokals, sowie seitens der Logen in Chem- 
nitz, Heinrich zur Treue in Gera, Apollo und Balduin 
in Leipsig und Plauen, endlich auch der brüderlichen 
Teieiniguag sam hoben Sehwalm in Saalfeld. Hehr- 
maligcr feierlicher Gesang e- höhle und der Ketten- 
schluss endete die Festarbeit. '/«3 Uhr schloss eich 
die Festtafel in dem neu dekorirten, prächtig herge- 
etallten l^iaeaaal an, die Ton dem dep. Metr. t. St» 
Br Bneeh, gekntet wnrda. Zahlreidie Teaeto and 
musikalische OenUfBC würzten dieselbe, auch Avar die 
materielle beschaffen hcit der i^peisen und Getränke 
über alles Lob erhaben. Bei der Tafel erhielt noch 
Br Fieeher ron den ihn hoehTerehxenden Brn eei> 
ner Logu einen wwthvollen King, wofür derselbe 
dankte und den anwesenden Brn den U4jährigen Br 
End er B aus Weissenfels als Beispiel zur Itacbah- 
ttong Torföhrte^ der aeit linger nie 50 Jahren noch 
jeltt pBiwnemeBnieieter der lege an den S «eiaeen 
Felsen sei, auch h<ute die Reise hierher nicht ge- 
Bchent, an Arbeit und Talel ropin Antheil genoiunieii 
habe und Abeudä wieder zuruckri-iseu wolle. Diese 
Ldatnngsföhigkeit wnrda allereeito mit groaeem Jnbel 



anerkannt Da in der 7. Stunde die Abcndziigo 
nach allen Eichtungen hin abgingen, erfolgte in Eüok- 
neiit anf £a Tielaa Brr fremder Orieate am 6 Uhr 
der SeUnae der Tafidloge. Fach Aaflöeung der Kette 

aber blieben die einhetmiiohen Brr noch lange Zeit 
beisaniraen, um sich noch weiteren gristii.'rn . künst- 
lerischen und materiellen Genüssen der Tafel, ohne 
ffitoal, hinsageben. M. 

Hannover. Die Andreas-Loge „Sinceritas" ist 
ungeachtet mancher Hemmnisse in der kurzen Zeit 
ihrea Beeteheaa Jahre) dennoch ron 18 Mit» 
Niedern anf 86 harangewaehMn, nnd daa Intereeee 

für die Arbeiten der Andr.-Grade ist unter den Job. 
Brn in eichtbarem Zunehmen. Die oigenfhiinilichen 
localen Verhältnisse (3 Joh.- Logen unter zweierlei 
Syateaen in einem Hanse!) haben den Arbeiten der 
Andr.-Loga die Bäume des Joh. Logenhaoaea bieher 
vcrschloBsen und ist dcflialb die Sinceritas gezwun- 
gen gewesen, in einem gemielheten, zwar gedeckten, 
aber ilnmlidh dooh eebr beeohribukten Local in a>^ 
bdten. Jetst aber haben wii*eine in jeder fiendning^ 
für alle rituellen Erfordern is.sc ausreichende BHnm' 
lichkeit gefundeu, die zwar auch im profanen Hause 
belegen, aber wohl gedeckt und durch die vor Jah* 
ren eehon beechafiten, in den kleinen Bäumen bisher 
gar nicht zur Geltung gekommenen Decorationen und 
Arbcitsgcräthe würdig und erhebend geschmückt ist. 
Dieser noue Tempel ward nun am 21. Novbr. durch 
eine Feetarbdt nnd ein naehher noh aneehlieeeea- 
dee Br>Mahl geweiht. Der Landea-OtOM-Meiater Br 
N'culand war in Begleitung des Br Rabe TOII 
Berlin gekommen, um die Lichtcinbringnng zu voll- 
ziehen und hatten die Brr der Sinceritas wieder Qe* 
legenhei^ aioh an der geistigen FMadie nnd dem re- 
gen Eifer WUres geliebten Br Neuland erfreuen 
zu können. - Am 27. NoTcmbcr fand eine Arbeit 
in IV. statt, bei der die Joh. Mstr. Brr Mühlbach, 
Bffaaberger, Fehn, Meyer und Dreyer m 
8L Andr<>Mitbrildeni befördert worden. Die Andreaa- 
Festloge, zugleich der urkundlich festgesetzte Stif- 
tungstag der „Sinceritas" ward am 30. November 
durch FesUrbeit und Tafellogo gefeiert — Die St 
Andfeae-Loga aühlt gcfenwKrtlg anseer 26 HitgUedem 
(16 Andr.-Mstm. 9 Ifitbr.) 1 Ehrenmitglied (Bruder 
Neuland und 3 permanent besuch. Brr vom Sy- 
stem der Nat.- Mutter Loge au den drei Weltkugeln; 
ansaardem 8 dienende Brüder. — > Die pcofne Ad- 
rease^ unter welcher Briefe nnd Zoeendangen fllr die 
Andrcas-Logc „Sinceritas'* in Hannover erbeten wer- 
den, ist die de.-« worliühr. Mstrs, des Br Hermann 
Meyer, Dr. phiL und Oberlehrer, Kömerstrasse 16 
in Hannover. H. L. 



» 
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Vermlie&tM. 

Wohltliätige Stiftungin. Dem Troi willi- 
gen Bettungarercin bat der Torstorboue iiuda^cster 
BUiger Conitaotin Book 6000 fl. testirt. Dem Stfif- 
lioftilbilaMCBtsoognrereiii aber tnizden Ton Sdte das 
J4a^7«NiiiM 12,000 fl. mgswkan. Or. 



Tkm JiMlar Br BlienlteiM. 

Wer schaut von einem goldnen Berge 
Auf die dui-chlaufDe Mnxirerbahn, 
Die auf verschlungnen Wegen führte^ 
^om schönen Ziele ihn hioan? 
Wem reichen wir den Ebren^ireit? 
Dem theoren Bruder Eisenbeua. 

Dort auf der hoben Beri^-Veete 

Die lang soiii trautes Heim schon WW, 
Uat er als Maurer aiifgcbauet 
Der Lieb und Treue den Altar. 
Nie wich er aus des Bundes Gleis 

Der theure Br Eisen beiss. 

Das Recht liat «t mit Muth beschirmet, 
Der Unschuld ein Asyl gewährt. 
Der W^rhcit half er st^ts zu Ehren 
Und jede Tugend blieb ihm werth. 

Er handelte sct>ön, stark vnd weis' 

]'.'')' iliir., iluii Rr Eisenlieissl — 



Mit FIciss hat er am Bau gestanden, 

In unscni Hallen tlos Apoll 
Hielt später ihn das Schii ksal ferne " 
Sein Hen blieb I i uns liebevoH. 
Wir bringen Dauk und Ehre dar. 
Dem theuern Br Jubilar! 

Spät la^e ihn der Weltenmeister 

Ins ewfe Land der Geister ziehn, 

Mag er y.n allor Brüder Freurlo 

Noch lauge, lange grünen, blübu ^ 

Am Manrerimnm ab IHsdiea Beisl 

HeiU Heil dem Br Easenbeis. * 

Nothgedrungene Erklärung. Wir smd prin- 
dpiell gegen die Hochgrade anf deren Gefahren 

wir oft genug hingowieseu haben; aber wir wer- 
den trotzdem jeden lir der uns Rericbte über 
dieselben bringt, oder dieselben vertheidigeu will, 
gern das Wort in unsere Zeitung, die ein allc^ 
meines und kein einseitiges Bundesorgan sein 
will, vergönnen und uns durch giftige Bemerkungen, 
sie mögen kommen woher sie wollen, keiue<iwegs 
stören lassen. Das unsre Zeitung nach Haltung 
und Geist nicht dem R&ckwirts sondern dem 
Vorwärts huldigt, wird sicherlich kein ehrlich und 
klar denkender Hr bezweifeln. Soviel für alle die 
welche moiuen, dass iu jedem auch dem kleinsten 
Artikel die Ansieht and das Urtheil der Redaction 

Uut werd 



den !h 



Uekaniifiiisieliiin 



Am IDiexxstaer dien 12. Felsroiax UBQB 

Abends 8 Uhr 
findet im Logwohanae LogenTenammlung statt 

Tagesordnung: 

1) Rechnungsablage pro 1889. 

2) Vorstandswah! pro 18^'J. 

3) Bcrathuug über Erbauung eines neuen Logenhauses und 

4) Berafhung und Besddussfassung über sonstige Logcnaagelegenheiten. 

Zu dieser Logcnvei sannnlung werden die sämnitli( hen Mitglieder unserer LogO Untor dem 
Präjudize eingeladen, dass die Nichterscheinenden sich den geüsssten Beschlüssen der Anwesendem au 
unterwerfen haben. 

Erlangen, den 18. Januar 1889. 

Loge LUmihoii zu den 8 Cedeni. 

Anerkannter Verein. 

Cölbe, 

Meister vom Stahl. 



Die I.o-e „Albert zuf Eintracht", Or. Grimma, liat die Nummern 25 und 104 lihrcr Logcn- 
haus-Actien zur Rückzahlung ausgelost: gleieli/eitig werden die TOijäbrig ausgelosten und noch nicht 

eingereichten Nummern iV) und S.') in Erimn ran. 
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BealaUttQgaB von Lmn od« BrAden, welelie tStk ala wirkliehe Mitglieder derselben aaigawiaMa hilien, irardaa 
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AbbeiteUnof ab veiuaft bleibend xogeuadt 



lakaltt Aadaataafn flbflc Ordenmna aad flahaimfciiiwtt dar baidea deattchen Hochgrad-OroMlofW. — 
Jabraabaridite. — Ana dm IiageoUbaa: Ldpiig, B«^ — YcmitAtaa.— KiiMV-Toaat 1688.— Baricatigang. — > Aaa«ig«n. 



Andentongen Uber Ordenssageu und Gcheini- 
lebfCtt der beiden deatsehea Hoehgrad- 
QroflalageB. 

Ein Beitrag zu der Frage: Was hiodert die Griiudung 
eioer deutaehea AUgameiaatt National-Oroailoge ? 

(Sdihm.) 

D. Einigangspunktc und Werth der 

F r ci III n uroroi 

Sind vorstellend hauptsächlich solche Puuktc 
hermgehoben worden, welche das Znatandekom- 
men einer allgcmoinen deutschon National- Gross- 
loge, oder wenigstens eine noch engere Verhin- 
dung der acht deutscheu Grosslogen verhiudero, 
10 mSgen nun auch solche Punkte erwähnt wer> 
den, die in dieser Bedehnng fördernd wirken 
konnten. Dass ein reger Wunsch nach inniger 
Vereinigung der dcutsclien Freimaurerei hesteht, 
ist scliou in der Einleitung zu dicsou Andeutungen 
dargefhan worden. 

Sprach doch auch Br Frederidis (Gross- 
meister der Grossloge zu den drei Weltkugeln) in 
der Rede zur Einweihung des neuen Tempels sei- 
ner Loge im Mai 1888 offen aus, dass die Idee 
Ton einem Beidie der in einem Henschheitsbunde 
geeinten Völker zwar eine prophetische sei, deren 
Verwirklichung nur in der entferntesten Prospec- 
tive der Geschichte liege; aber so fern auch die 
Bealisnting dieser Idee noch sein mSge, so mBss» 
ten wir Freimaurer uns doch davon leiten lassen. 
„Dann werden wir aucli mehr und mehr die Vor- 
bedingungen schaffen, die zunächst zu einer 
erfolgreichen internationalen Verbindung der Frei- 
maurerei gehören, von denen eine der wich- 
tigsten die einheitliohe Vertretung der- 



selben in jedem Volke nach aussen ist, die 
in den meisten Bünden noch felilt, wie sie bei 

uns in Deutschland fehlt." — 

Gewiss, die Hoffnuii;^^ inif Oiündung <^iner 
allgemeinen deutschen National- ürossloge dürfen 
wir nidit aufgeben. Die Wdlgesdiidite hat schon 
viele, weit schwierigere Probleme gelost, warum 
sollte das nicht auch hierbei möglich sein? Oiebt 
CS doch schon in Deutschland Grosslogen, in wel- 
chen verschiedene Systeme ganz unbehindert und 
friedlich sich vereinigt finden. 

Die beste Hoffnung dazu liegt aber in der 
Gewissheit, dass die idealen Ziele aller Freimau- 
rerei doch nur in dem einen Gedanken beruhen, 
dnrdi geistige vaä littikilie Bdiabung ihrer Mit- 
glieder zur geistigen nnd sittiidien Erhebung des 
Menschengeschlechts und endlich zur Brüderlich- 
keit aller Menschen beitragen zu wollen. 

BekHuullicl» spraclj im Jalae IS70 der da- 
malige Kronprinx Friedrich die gewichtigen 
Worte aus : „E s i s t e b e n 8 0 k 1 a r , dass wir 
bei aller Verschiedenheit nur Eine Frei- 
maurerei haben, aus derselben ur- 
sprünglichen Quelle geflossen, nur un* 
ter mannigfaltigen Einflüssen anders 
gestaltet nnd verschieden gefärbt" — 
Allein die in der Einleitung zu diesen Andeutun- 
gen er»älaiten Protoste der zwei Iluchgradlogen 
gegen einzelne Theile der »principiellen Besdilflsse'* 
des deutscht n Grosslogenbundes haben klar be- 
^^ iesen , d iss diese beiden Grosslognn im Jahre 
1880 entweder bereits wieder vergessen hatten, 
was ihnen der Kronprinz Friedrich sehn Jahre 
firtther sagte» od«r iröhl liditiger, dass de jene 
gewichtigen Worte nidit wdter beachtet haben. 
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Und dennoch steht hat, dass alle Freimau- 
rerlogen Deutschlands — ja man darf sagen alle 
echten Freimaurerlogen der Welt — ia der Uaupt- 
SHche eiDiR sind. Kur die Mittel und Wege ibd 
▼erechioden , durch welche die einzelnen Loffwi- 
systeme dieses Ziel erstreben wollon. Alle nur in 
drei Graden arbeitenden Logen suchen dies Ziel 
auf kürzerem Wege zu erreichen, indem sie recht- 
sdiaffene Mianer aller Seligionen tn ihren Bru- 
derband aufnehmen. Wenn aber z. H. die Welt- 
kugelloffcn im vierten Grade als ihr höchstes Ziel 
angeben: in die Fusstapfen £sras zu treten, 
und wahre Ghrntan zu werden, was kann das 
anders bedeuten, als mit Mnth und Ausdauer 
gleichsam einen neuen Tempel zur Gottesverehrung 
zu erbauen, oder deutlicher: eine ullfjemeine Ver- 
edelung und Verbrüderung der Menschen nach 
duristUchen Ideen so erstreben t*) — Und wenn 
die Berliner Grosse Landesloge mit ihren neun 
Graden — ganz abgesehen von dem nur dem 
Ordeusgrossmeister zugäuglichen Geheimuiss der 
Bundeehide — sich zum Ziele setst, den m den 
beiden letzten Kapiteln der Ofienbarnng Johannis 
so ;;l;lnzend vurlierjjcsagten Wii-ileranfbau des 
„neuen Jerusalem^" befüidcrn zu lielfen, so 
genügt ein Blick auf diese beiden Kapitel, um 
einzusehen, dass auch diesem Logeosysteme das 
Streben nach allgemeiner menschlicher OlHokselig- 
keit die Hauptsache ist, denn in diesen Kapiteln 
kommen die Satze vor: M^iehe da, eine Hütte 
Gottes bei den Hensohen. Und Gott wird 
abwischen alle Thiünen von ihren Augen. Und 
die Stadt bedarf keiner Sonne, noch des Mondes, 
dass sie ihr scheinen, denn die iierrlichkeit Gottes 
esfenditet sie."**) 



*) Der im Jahre 1865 im Alter von 95 ,Tul]- 
ren gestorbene würdige Veteran des Maurcrbundci-, 
Br iMurot, welcher im Februar Iböö sein 75 jäh- 
riges Manraijttbil&um als Mitglied der dem Bande 
der Weltkugel - Grussloge angehörigen Loge snr 
Verschwiegenheit in I erlin feierte, auch 60 Jahre 
laug Mstr. v. St. seiner Lo;^e gewesen ist, wurde 
ebmal TOn Kaiser Wilhelm L gefragt, ob sciu irei- 
maurerisches Wiricen ihn jemals in Widerspruch 
gebracht hätte mit seinem Amte als evangelischer 
Geistlicher. Er soll da ei kliirt haben, dass er die 
l.Oi^enarbtit als eine Art „innere Mission" für 
höhere Stände betrachte and deshalb sei nie «in 
Zwiespalt swischen Amt und Loge in ihm ent- 
standen. 

**) Auch Kaiser Friedrich III. citirtc den 
leiztcrtu Satz fast wörtlich in sejuem auä Char- 



Noch dazu sprach einer der kundigsten un4 
bewährtesten Schriftsteller dieses Systems, Bruder 
Schi ff mann, sich darüber kurz und klar dahin 
ans: „Uebnng nnd FSrdernng des sittli> 
eben Lebens soll Zweck and Aufgabe des 
ganzen Maurerbundes sein." 

Das ist sehr richtig. Aber dass dieser Zweck 
nach den allgemein humanen Grundsätzen der 
ragOsohcn Logensjsteme leichter und siehsrer er^ 
reichbar ei-scheint, als nacli dem rein christlichen 
Princip der beiden deutschen Hochgrad-Grosslogen, 
das ist jedenfalls klar genug, um auch ohne Be- 
weisgründe TersÜndlidi zu sein. 

Zur Bekräftigung dieser Einigungspunkta nd 
zugleich als Beweise für den Werth und die 
Schönheit unserer königlichen Kunst Hesse sich 
wohl leicht eine unzählige Menge von freimaure- 
riscben inssprüohen anführen, doch mSgen hier 
nur noch ftjgende ans der nenesten Zeit Flals 
finden. 

Kernige Worte sprach darüber Br Dr. Sciiilde 
in einer Logenrede, in der es unter andern luisst: 

„Die Freimaurerei Tersöhnt, wenn auch 

nicht völlig und ganz, so doch für manche 
Stunden in ihren Bauhütten des Lebens 
schärfste Gegensätze, indem sie die tren- 
nenden Schranken niederlegt, weldien Rang oder 
Besitz, Amt oder Beruf, Geburt oder Glauben im 
gewöhnlichen Lebensverkehr zwischen den Men- 
schen aufgerichtet haben.** 

Ebenso treffend sagte neulich Br Dr. Roll- 
rer (Grossredner der Grossloge Alpina in Basel): 
,,Die Freimaurerei repräsentirt das Princip der 
Ordnung, der Vernunft, der Freiheit, 
der Reinheit in der Kntwickelung der mensch- 
lichen Geeellsdiaft, in der Gifilisation. — Die 
Freimaurerei ist der Friede, der Fort- 
schritt, ist Wahrheit und Klarheit, 
Güte und Milde, Treue und herzinnige 
Frenndschaft, Liebe, Verebrnng, Be- 
geisterung, Streben nach den hdchsten 
Z i e 1 c u der M e n s c h h e i t" — 

In der BeiUids-Adresse der drei preussischen 
Grosslugeu au den Kaiser Friedrich III. am 22. 
Hai 1888 hmsst ee: „Uns li^ die Arbeit ob. die 



lottenburg den 10. April 1888 eilassenen Ant- 
wortschreiben auf die Beileidsadresse der drei 
preussischen Grosslogen und bewies dadaxdi sdir 
deutlich, dass dieser Spruch der Offenbarung ihm 
aus dem Logenritual noch wohlbekannt sei und 
dass er denselben ritualgemäss anzuwenden ver- 
stehe. 
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dem Sicgo wahrer Menschlichkeit auf dem 
ganzen Erdenrunde gilt.** 

Nicht minder treffend war das, was Bruder 
Fred er ich e nenlich hei Einweihong de« neaen 

Lokals der Weltkugelloge sagte; „Die Freimaure- 
rei ist PS, welche alle Tugenden des Men- 
schen entwickelt und fördert, auf welchen allein 
ein freierae S^talehen und ein echt religiöses 
Gemeindeleben hlQhen and gedeihen kann." 

Fürwahr, eine den Erdkreis umfassende Ver- 
bindung, die solche Zeugnisse von sich geben darf, 
braucht nicht zu fürchten, dass einzelne Verschie- 
dMkhdten ihren Werth heträchtlich Terringem 
werden; sie braucht aber auch nicht zu I)efiirch- 
ten, dass in einem I^nde, wie jetzt Deutschland 
dasteht, kein Weg zu finden wäre, der durch ge- 
geoieitigee Entg^enkommen m einer grösseren 
Tereinignng im Logenwesen Ähren könnte. Und 
dass dazu schon Vorläufer sich bemerkbar machen, 
kann aus folgenden Mittheilangen entnommen 
werden. 

Das Johannissdiraihett der Beriiner Grossen 

Landesloge an ihre Tochterlo^en vom Jahre 1883 
sagt unter anderem: „Die Freimaurerei ist gött- 
Ucheo Ursprungs, ihre Lehre und ihr Inhalt des- 
halb unwandelbar", — giebt aber dodi andk in: 
«ihre ftuasere Organisation sei Hen- 
Bchenwerk und könne geändert werden.'' 
Dieselbe Grossloge lässt im 16. Jahrgänge ihrer 
„Zirkelcorrespondenz für Logenmeister der Johan- 
nidogen*' audi ein Werk, den (^Untergang des 
Templerordens" betreffend« besprechen und es 
wird davon eine Aufklärung und ein „reinigen- 
der Einfluss" erwartet — Man könnte daran 
wohl die Hofihnng knüpfen, dass diese Grosdoge 
— (die dnzigo in Deutschland, weldie noch ein 
„rcgierendee Ordenskapitel" besitzt, und die einzige, 
nach deren Lehre alle Symbole eine moralische, 
eine historische und eine mystische Bedeutung 
haben) — dner Aenderong nidit mehr so sehr 
abgeneigt scheine. Freilich, bis jetzt — Vtl^ 
Endo I8h8 — hegt diese ürossioge noch immer 
die Ansicht, dass die moralische Bedeutung ihrer 
synboGschen Lehre nehendUddich und nnr ftr die 
Johannisgrade, die mystische am widitigsten sei, 
und eine uralte Oeheinilehre erst im neunten 
Grade erscheint, so dass Alle, welche uichtso 
weit kommen, sich damit begnügen müssen, 
dasi ein uralt Oeheininiss da ist, wenngleidi es 
9mMD nicht zu Gute kommt Indessen hat 
neuerdings die Grossloge zugestanden, dass sie 
iwar keine Urkunden, aber ,^ufge zeichnete 
Traditionen" besitie. Beinigt sie sich — wie 



nach Obigen vermuthet werden könote — auch 
von aller Tempelritterei, so wäre schon etwas ge- 
wonnen, was auf eine engere Vereinigung mit an- 
dern deutaohen Grosslogen gUustig whken könnte. 

Auch der Ausschluss von Nichtchristen aus 
den beiden Berliner Ilochgradlc^pn läs^t sich viel- 
leicht überwinden oder auf einige in beliebige 
Nebendube m Terwanddnde Hocbgrade beschrän- 
ken, denn wie Rr y. Selohow neuUch sdir 
richtig sagte — „die Exclusivität der christlichen 
Rehgion hat ja ganz zweifellos mir insofern Sinn, 
als sie bestimmt ist, alle localeu Kulte iu sich 
anftnnehmen und so zur Weltreligion zu 
werden." — 

Gelingt es also, die bisher gebräucIiHchn Zu- 
rückweisung TOQ NichtChristen in diesen beiden 
Ilochgrad-Grosslogen ao weit su beseitigen, dass 
wenif^tens (fie drd Johaaniqpwde nicht mehr da- 
von betroffen werden, und reinigen beide mehr 
und mehr, auch hoffentlich bald voll und ganz 
ihre Systeme von allen Anklängen au das Tmupel- 
ritterfhmn, oder gebranöben soldie AnklSnge nnr 
etwa als historische Erinnerungen, — so Hesse 
sich dann wohl auch noch eine Brücke hauen, 
über die hinweg alle deutsche ürosslogen sich die 
ffiude reidien konnten xn Gründung einer allge- 
meinen deutschen National-Gtoa8h)ge. 

Dabei dürfen die dreigradigen Johannislogen 
nicht vergessen, dass aucii bei ihnen manches 
einer zeitgemässen Umgestaltung bedarf. So z. B. 
ist in maoohen Legen nadi altenglisehem ^stem 
eine förmlich übertriebene Verehrung Johannis 
dei? Täufers ebenso überflüssig, wie die Verherr- 
lichung i^ra's im schottischen und die Anpreisung 
des neuen Jamsdems im sdiwedisdien S^frtem. 
In anderen Johannislogen macht sich die soge- 
nannte historische Bekanntgebung der alten, ganz 
unwürdigen Eide noch so breit, dass geschickt 
ausgewählte historische Vorlesungen über die Or« 
denssagen der schottischen und schwedisch«! Sy- 
steme in deren Logen mit nidkt weniger R h !it in 
Gebrauch kommen könnten und gewiss viel inte- 
ressanter sich mit anhören würden, als jene ver- 
alten und vfilig unpassend gewordenen Eides- 
formdn. 

Das, was unsere Gegner neuerdings seit un- 
serer p r 0 1 ectorlosen Zeit wider uns vorbrach- 
ten, hat bereits (und wie schon in der Einleitung 
erwShnt) in einem Artikd der MMagdebnrger Zd- 
tung" eine energische Zureditweisung gefunden 
und was in dieser Beziehung neuerdings wieder 
von gegnerischer Seite verlautete, ist demgegen- 
ttbor doch m unbedeatend. 



Digitized by Google 



Neoerdings hat besonders <1m «Mecklenbui*- 
giadh« Logfmblatt'' «ine auch hier erwihnttuwerthe 

Antwort auf jene Angriffe veröffentlicht. Es heisst 
«iariii unter Anderem: „Die Hoffnun;; aller dieser 
Widersacher, dass es nun vorbei sein werde mit 
der FVeiinavrerei, wird, so gUtnben und hoffan wir 
zuversichtlich, nicht in Errdllung gehen. Hat ilocli 
die Freimaurerei auch ohne Protectorrn srhun 
uianckem Sturm von aussen siegreich wid<^rstauden- 
Und miiN Kaiser Wilhelm II., weil er nicht Frei- 
maurer ist, darum der Freimaurerei feindlich ge- 
genüber treten? — Hat Kaiser Wilhelm nicht ge- 
sagt, er wolle nach dem Bsispiele seiner Vorfah- 
ren regieren? Und waren nicht sein Ahnherr 
Friedrich der Grosse, wie sein Grossrater und 
Vater Mitglieder und Schützer des Bundes ? Sollte 
Kaiser Wilholm iti diesem einen Punkte seine 
Vorfahren verleugacn? Es ist undenkbar bei der 
Liebe und Verdiran^, welche er für Vater und 
Grossvater hegt. — Sollten nun infolge aller 
Hetzereien die Aufnahmen weniger werden oder 
Brüder austreten in der Idee, dass ein anderer 
Wind von oben her weht — Der Sache wird es 
nkiht sum Schaden gereicbeo, denn alle di^ weldie 
sich aus äuf?sern Gründon, wie in dem Glaul)iii. 
nach ohen dadurch anzustossen u. s. w. dem 
Bundo fcru halten, würden doch nur wenig geeig- 
net sein, wahre Freimaurer m werden, and die, 
wsldie deshalb falmcntlüchtig werden, sind kein 
Verlust für die Sache. Wer sich jr-tzt troitz all"- 
dem aufnehmen läset, der wird gewiss dem Bunde 
trsn bleiben und Übe die Sache einstehen." 

Seitdem hat sich aber auch um dem nodi im 
frühesten Mannesaltor stehenden Kaiser Wilhelm II. 
schon in den ersten Monaten seiner Regierung 
gleichsam ein Kranz maurerischer Sagen gebildet, 
der biCTbei nicht unerwihnt bleiben darf. Wie 
bereits in der Einleitung zu diesen Andeutungen 
bemerkt, erhohon sich erst Stimmen, welche von 
einem „unbesiegbaren \'orurtlieil" des neuen Kai- 
sers gegen dia IWmaurerei etwas veruummea 
haben wollten und dies je nach ihrer Art ausleg- 
ten. Wenige Wochen spater verkOndoten andere 
Stimmen (in der „Berliner Volkszeitung" Nr. HiO 
1888), Kaiser Wilhelm 11. sei noch als Prinz in 
eine Loge zu Königeberg eingeführt worden. Bei 
dem besonderen Interesse, welches diese Mittbei- 
Inng für die Folge haben konntp. mögen liier 
einige Stellen dieses Zeitungsberichtes wörtlich 
angefahrt werden. Es wird da vorerst Nachste- 
hendes gemeldet: 

„Als Prinz Wilhelm vor mehreren Jahren in 
Königsberg weilte, äusserte er den Wunsch, die 



freimauieriidm »Arbotf kennmi tu kmen. Man 
entspiaoli demsdben in der Weise^ dass man den 

Prinzen in die vom orthndoxesten Christenthum 
durchtränkten, im Ucbrigcn von hohlem Phrasen- 
gekhugel erfüllten Feierlichkeiten einführte, welche 
die in der „Qroesen Landesloge von Preussen**, 
nicht aV)or in ili'ti anderen Grosslogen vorhandenen 
sogenannten Andreaslogen ablialteii; dieselben ha- 
ben bekanutliüh im Gegensatz zu den drei einfa- 
chen, m allen wirUichen Johannis-) Freimau* 
rerlogen bestehenden Graden des Meisters, Gesel- 
len und Lehrlings eine ganze Menge von soge- 
nannten Hoch- und Rittergraden und sind ein 
aristokratisch-frönunleriscbes Element, welches viele 
Jahrsehnte nach der Begrfindung der FVeimaure- 
rei in dieselbe hineingefälscht worden ist Das 
schwülstige und muckerische GMomonienwesen der 
llochgrade sagte dem Trinzeu Wilhelm nicht zu, 
etwas anderes lernte er von der Loge nicht ken- 
nen : er hat dieselbe nicht wieder betreten." — — 

Die Grosso Landesloge hat nun zwar die 
Richtigkeit dieser Mittheiluug l^cstritten und die 
^Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bezeichnet die- 
selbe als pure Erfindung^ aber die Volksieituttg 
(Nr. 176, 2. Blatt» 1888) hielt unter Bezug auf 
einen Gewährsmann ihre Behauptung entschieden 
aufrecht £b ward sogar der Name des Kapitel- 
meisters der Andreasloge genannt, weldrar den 
Prinzen in die Loge eingeführt habe.*) 

So sonderbar diose Nachricht klingt, so wäre 
sie doch nicht unmöglich. Wie in einer Note zu 
dieeen Andeutungen nachgewiesen, hatten frOher 
und bis su Anüuig des jets^n Jahrinndorts die 
schottischen oder Andreaskapitel-Meister das Recht 
an sich gerissen , Lichtsuchciide privatim in die 
drei ersten Logengrado einzuweihen. Derartig 
Eingeweihte konnten dann auch in wirkliche Lo- 
gen als Besuchende eingeführt werden, üb m) et- 
was auch jetzt noch geschehen darf und ol» dies 
mit Kaiser Wilhelm IL, als er noch Prinz war, 
wirklich so geschehen ist, oder ob dar Andreas- 
kapitel-Meister sich das Becht anmaasste, auch 
ohne Einweihung in die drei ersten Grade den 
Prinzen sofort an oiiier Ilochgradlogo theilnehmeii 
zu lassen, — das sind Fragen, dio sich gegenwär- 
tig noch nidit klar beantworten lassen. 

FÄno dritte Sage berichtot ferner, man spreche 
davon, dass Kaiser Wilhelm II. seinem erlauchten 
Grossvatcr noch auf dem K>terbebetto die Zusage 



*) Nadi der ^Nordd. Alig. Ztg^" vom 1. August 

1888 soll auch die Angabe des Namens dieses 
Capttolmeisters auf absoluter Eründuug bdruhen. 
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gegeben haho, dass er dem FreimaurerbuDde bei- 
treten werde. 

Vwlinfig bedOrfea alb dbM Hitt^ungen 
noch einer Bestätigung odor einer Beriohiigung. 

So lange nichts dorf^loicbcn mit unwiderlegbarer 
Gewiasheit bekannt wird, niuss jedoni überlassen 
bleibtio, davon zu glauben und zu hoffen, was ihm 
bdiebi 

Zuverlässige directe Kundgebungen des Kaisers 
Wilhelm II. den Logen gegenüber sind noch nicht 
bekannt geworden. Auf die Beileidsadresse des 
dentadien GnwslogenlmndeB Tom 18. Juni 1888 
erfolgte erst am 17. Juli eine Antwort deB Ge- 
beimen Cabinots-Ratlics , welcher beauftragt war, 
des Kaisers aufrichtigen Dank dafür zu sagen. 
Als dann am 14. August 1888 anlässlich der Fuier 
der rot IftO Jaharen erfolgten Aufnahme Friedridis 
des Grossen in den FreimanrerbuDd die Berliner 
Oroeee National - Mutterloge zu den drei Welt- 
kugeln im Kamen der zu dieser Feier vereinigten 
Fnimaurer einen Feetgruas an den Kaiser abge- 
sendet hatte, erfolgte die Antwort am 28. August 
ebenfalls durch einen Gelieiraen Cabinetsrath, wel- 
cher niittheilte, Se. Majestät liabe von dem Fest- 
grusse ngcm Kenntniss genommen" und danke 
iiir den Anedrudc der Ivette und liebe^ soirie für 
dm damit Terbundenen Segenswansch. 

Vergegenwärtigen wir uns schliesslich noch 
das Urtheil, welches der verewigte Kaiser Fried- 
rich m. als damaliger Kronprinx und steUver- 
tretender Protector der preussisc In n I/Ogen über 
den Werth und die Scböidieit der Freimaurerfi 
aussprach, denn die prachtvollen und bis auf den 
inneieten Kern der königlichen Kunst eingehenden 
Logeoreden dieeee erhabenen lebten kaiserlichen 
Protectors und edelsten Mitgliedes der Freimaure- 
rei werden für alle Zeiton eine Richtschnur für 
das Streben der königlichen Kunst sein und blei- 
ben. Wohl sein Uarstee Urthetl über die Fre»- 
maurcrei sprach er aus» als er im Jahre 1883 bei 
der Einweihung des neuen Logenhauses der 
Groesloge Royal York anwesend war. Dasselbe 
lautete also: 

MWean der ideale Gehalt, der nnsern 
Bund erfullti bei denen, welche die Arbeit leiten 
sollen , sich zu einem Zuge ihres eigenen Lebens 
gestaltet, wenn sie denselben in warmen Wort^u 
dm Tenammdten Brfidem ans Hera legen, 
wenn die Brttder das Dargebotene mit ernstem 
Sbine aufnehmen, es in stiller Atlxit an sich 
selbst zur Veredelung des eigenen Lebens vcr- 
iraodm, wenn ee dann beirasat oder anbewusst 
nuk himni4getragen wird in die Aussrnwelt, auch 



hier anregend und sich vorbreitend: dann wird 
Ihre Loge, dann wird die Freimaurerei 
ein Segen fUr die Brflder» für nnser Yolfc^ 
für unsere Zeit** — 

Das wurde zwar zunächst von einer Loge ge- 
sagt, die keine Ilochgrade und keinen Aus- 
schluss von Nichtchristen kennt, möchte jedoch 
als für die Freimaurerei im Allgemeram giltig 
angenommen werden. Ist aber unser Bund ge- 
eignet, ein Segen für die Brüder, für unser Volk, 
für unsere Zeit zu werden, so dürfen wir wohl 
auch hoffen, dass dieser Werth und diese Segens- 
ffille des idealm Gehaltes der Freimaurerei be- 
sonders für die deutschen Logpn ein weiteres 
Blühen und Gedcilien selbst in protectorloser Zeit 
gewährleisten und in nicht zu langer Zeit es er- 
mSglichra werden, fSr alle deatsche Logm eine 
gemeinsame deutsche National-Grossloge zu Stande 
zu bringen. Und möge dann diese deutsche Na- 
tional-Grossloge sein und bleiben ein Hort und 
eine hellstraUmde Leuchte der deutsdira Fhn- 
maurerei, ein mächtiges Glied in der Kette, mit 
welcher die Freimaurerei alle Völker der Erde 
umschliesst Br F. H. G. 



JtliNakerlekte. 

(Yenp&tet) 

J],ahre8bericht der Freimaurerloge 
«Germania" pro 1887—1888. 

Dreisehn Jahre sind seit der Gründung unse- 
rer Bauhütte verflossen. Das Bedmtendste und 
Segensroi« liste während der vergangenen Zeit war 
ausser dem Stiftungsjahre das letzte Maurerjahr. 
Es sei desshalb in Nacbatehendem ein kurzes Bild 
desselbra mtrollt 

Die Zahl der Mitglieder der „Germania" be- 
trägt 57 . 2 Ehrenmitglieder, 52 wirkhche Mitglie- 
der, 1 permanent bes. Mitglied und 2 dienende 
Brr. IHmmter befindm aidi 29 Heister, 10 Gesel- 
len und 18 Lehrlinge. Hiervon wohnen in Er- 
langen 38 Brr, auswärts 19 Brr. In den ewigen 
Osten sind 2 Brr eingegangen, Ehrenmitglied Br 
Theodor Reinhard ans Bayreuth und Br Her- 
mann Thunecke dahier. Aa%8D0imnen vnrdm 
7 Brr; in den U. Grad wurden 5 Brr befördert; 
6 Brr wurden in den Meistergrad erhoben. — 
Arbeiten fanden folgende statt: 1 Johanuist'estloge, 
1 Sylvesterfeetkge mit Schw., 1 WahUoge^ 1 Tem- 
pelweihfestloge, 1 Traucrloge, 5 Receptionslogen, 
5 Instnirtionslogen, 2 Gosellenlogcn und G Meister- 
logeu. — Ausserdem wurde eine grössere Anzahl 
Conlonnsm in dm 8 Gradm abgehalten. Qnb- 
abende fimdm an 52 Donnarstagm statt Der 
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Besuch der Logen, Conferenzon und Clubahende 
war ein sehr zahlreicher; es waren durchschnitt- 
Hdi SO ProMDt der Iner wc^otoden Brr anwesend. 
Ein Theil der niisiriutsiraliiienden Brr beenchte 
mehnnals unsere Loge. 

Grössere Zeichnungen lieferten die Brüder 
Grasimtlller: I) Welche Anfinrderangeii ctelleo 
wir an einen Suchenden? 2) Seele und Unterb- 
lichkeit 3) Die ichw. Kammer. 4) Was lehrt 
uns Sylvester? 5) Das Licht f5) Das Leben Jesu 
und das des Herakles. 7) Rechte und Pflichten 
des Bfifgen. 

8) Rauch ist alles ird'sche Wesen; 
Wie des Dampfes Säule weht 
Schwinden alle Erdengröeseo, 
Nur die GSUer UeÜMii stet 
9) Gedäx^tnissrede auf Br Bdnhard. 10) Wanun 
feiern wir Weihnachten ntn 'IT). Dccember? 11) 
Ursprung unserer Weihnachtsgebräuche. 12) Ge- 
dächtnissrede auf Br Thuucke. 1 3) Ostersageu al- 
ler Völker. 14) Das Freibviser Bitnal. - Bmder 
Emst Zopf. 1) Das Glück (Ein Gedicht). 2) 
Warum erhoffen die Menschen ein Leben nach 
dem Tode? — Br Wiessner: Die Bibel. — Br 
Jaeckel: I) Berechtigung der Ezistens vnd Zu- 
kunft der FrmreL 2) Wie kann die Schw. im 
Sinne und Geiste der Frmrei wirlion? ^) Was 
lernen wir am Sarge Wilhelm I. ? — Br H e z z i n g : 
Ueber d»in Charakter. — Br J. L e h m a n n : Lufton. 

Von den besonders ftsUich begangenen Logen 
sei cnv.ähnt die Temj)elrteihfostlo^e, über welche 
Bauhütte I, JahrRanjj IHsH ausführlich berichtet 
hat) und die Trauerloge fiir Br Kaiser Wilhelm I. 
beschrieben in der FIreunaiirer-Zdtang 18 glei- 
chen Jahigaages. — In den Instructions- und 
Festlogen wurden ausser dem Rundesritual die 
Freiburger Rituale, sowie mehrere von dem Mstr. 
T. St entworfene Rituale Torgeführt — Die Club- 
abende dienen der Unterhaltung und Bddimng. 
üeber jeden CKib wird ein Protokoll aufgenommen. 
— Die Bauhütte, die Freimaurer-Zeitung, Asträa 
und »Es werde Licht" wurden gelesen und referirt 
ttbor jede 17r. dn Br an den Olnbabendeo. — Die 
Protokolle des Bundesrathes und des Grosslogen^ 
bundes, sowie wichtige literarische Erscheinungen 
wurden ausführlich behandelt Gemeinsame Ge- 
sänge, Solo- und Quartettvorträge erfreuten sich 
der besonderen Pflege. — Die LogenbiWothek 
wurde durch eine Anzahl ncuei er Werke und dnnh 
mehrere Geschenke vermehrt; die Benut/unc: sei- 
tens der Brr ist eine rege. — Die Aufnahmege- 
sadie sind äusserst streng geprüft worden; mehrere 
Suchende mussten surflokgewieBen werden. — Der 



zum 2. Male vorgelegte Gesetzentwurf: „Maur. 
Rechtspflege" wurde wiederholt verworfen. Das 
Yorgdi«!! der Grossloge Ton Hambarg gegen dia 
Bestrdmngen des Lessingbundes konnte nicht an- 
ders als unmaurerisch bezeichnet werden und wurde 
Beschluss hierüber der sehr ehrw. Grosslogo zur 
Sonne iibermitteli — Der Beerdigung unseres 
Ehrenmitgliedes Bruder Tb. Reinhard, Coburg 
wohnte eine Deputation bei und le.^te dem bewähr- 
ten Maurer den verdienten Lorbeerkranz aufs Grab. 
— An der Beerdigung unseres Brs H. T h u n e k e 
nahmen die Uesigen Bir Ibat TollsShlig theil; nach 
derselben iand sofbrt eine Trauer t'cier in der Loge 
statt Beiden heirnj^egan^enen Bi n wird die Ger- 
mania ein bleibendes Andenken bewahren. — Bei 
der JuMUnrnsfeier der sehr ehrw. GroMlogaob»- 
amten, der lieben Brr Redlich und Fäustel in 
Buyreufh, war unser Mstr. v. St luid unser dep. 
Mstr. anwesend, um den beiden Jubiluren die herz- 
lichsten Glückwünsche der Germania persönlich 
fibwbrinfm «t können. — Ifit der Loge Josef 
zur Einigkeit in Nürnberg trat die Germania im 
Januar v. J. auf Anref^ing crstcrer in engeren 
Verkehr; das neue Büudniss ist ein sehr herzUches 
und brSderiiches. Das VerhUtniss tu den Logen 
in den umliegenden Städten ist ein echt maureri- 
sches. Die Arbeiten werden gegenseitig zahlreich 
besuclit — Der Armen und Leidenden wurde 
reichlich gedacht und trockneten die vorhandenen 
Mittel viele Thrinen Kän Bittender wurde von 
unserer Thüre gewiesen. — Die Kassenverhält- 
nisse sind vollstiindig geordnete. Sämmtlicho 4 
Kassen, — Logeukasse, Baukasse, Armeufond, 
Witlwen- twd Waisenkasse,; — schlössen mit Kaa- 
senbestäuden ab. Die neuen Logenlocalitaten konn» 
ten durch reichliche Geschenke sehr schön ausge- 
sUittet werden. — Die Wablloge ergab keine Ver- 
äuderung im Beamtencollcgium. — Das Zusam- 
menleben der Brr bt dn recht freundschaiUiöhes 
und nimmt die Zahl der fletssigen, stiebsameu 
Maurer immer zu. L^nd so geht denn die Ger- 
mania getrost uuti heiteren Muthes, Gewissensfrei- 
heit und Duldung über alles hodiachtend, der Zu- 
kunft entgegen. 

Beprisentaat der wGroesloge sur Sonne" 

A. Stiess. 



Au dem Logenleb«!!. 

LeiiMdg. lu dem letzten V'ortragsabood der L. 
Apollo (am 21. Jan) hielt der sehr ehrw. dep. K. 
Br Erdmaan «oen hocbinteieaiSBton Tortrsg fiber die 
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HddengMtelt dar Jangfirta t. Orkani, nit vdtlher 
•kh nicht Qur ChMhkhCtfonoher, looden tnah Dioh* 

tcr wie Sheakspeare, Voltaire , RchilltT beechäftigt 
habea uud die iu Wirklichkeit einen viel hürtcra 
Kampf gekämpft hat^ als ihr die Dicbtuugeu beilegen. 
Biaeh «iaea Blidc aaf den Ugtorisobca ffiatergnmd 
tnr Zeit, alt dieses Meteor aufging, schilderte er das 
Auftreten daa LaudtniiduhenB von Dom Heniy, ihre 
gditige uud körperliche Beschaffenheit, ihre Uakennt- 
niM im Laaan und Sehrabw, flu» Wdilthttigkeit 
vnd ihre ^ahablen Ersehe! unngeD. Ferocr legte er 
dar, wie man eie wohl zuerst fiir überspannt biilt, 
dann aber auf ihre Anregung mutbig in den Krieg 
aog und dia Eog^ibid« ao daw 1429 ü« mit 

XBaiff Karl ia Orteana oinaog vnd ihn dann nadi 
Khciros zur Krönung begleitete. Bei diaMia HShfr* 
punkt ihres Lebens waren die Ihrigen noch Zeugen 
ihrer Herrlichkeit Ihr Geburlsort wurde von allen 
Abfaben helMt; sie idbat meinte, lie eei Ittr die 
Aman d^ nnd ihre Frömmigkeit hatte nichts Krank- 
haftcB, sie war natürlich und innig. Recht ergreifend 
•childerte der R« dner nun den Eückgaug ihre« Schick- 
aale, ihn GefangaBaohafk in Bonao, die acUeehta fie* 
handluog, ireldM ihr an ihail ward» den Oeiiehtahoi; 
der sie als Hexe, als Wahrsagerin, als nach Meiischen- 
blut dürstende Terson yerurihoiltc. Ihre Haltung 
Tor Oerioht flösate Bewunderung ein; doch suchte 
adtat dar XSnif aeina Retterin nieht an letten, nnd 
MO wurde sie zum Widerruf gezwungen (man hatte 
ihr auch daa Tragen von Männerkleidung verboten, 
die aie aber ao lange tragen wollte, so lange sie von 
MbuMm bewaeht vBidi). Ala aie aber den Wider- 
mf snzttek nahm, wurde aie von neuem tagMagt 
und schliesslich auf den Scheiterhaufen gebracht. 
Ihre letzten Stunden, ihre Standhaftigkcit, ihre Ge- 
bete und ihre Vergebung all des an ihr begangnen 
Vnreohlea^ dies AUee vnide den Zabörem so nahe 
TUT die Seele geführt, dass jedes Herz tief ergriffra 
wvrde^ Der lebhafleete Beifall lohnte den Bednar. 

Beiliii* 21. Januar. Auf dem Ctobitude der L 
Btipä. Tesfc ia der DorotheenetraaBeb dem aichhekto» 

nischen Meisterwerk Schlüter's, wehte heute eine 
■ohwarze Trauerfluggc auf Halbianst. Stille herrschte 
in den inneren Kuumen , uud im grossen Saale war 
enm reiehe TrauerdeeoraÜon entfkltet^ ia deren Mitte 
die sterbliche Hülio des Orotenicittcrs der I-ogc, des 
Professors Dr. Ludwig Herr ig, in rcichgeschnsi.ck- 
(em Sarge ruhte. Wahrhaft grossarlig war die Fülle. 
Ton Etibman, die echon Tages vorher eingetroffen 
«acen. Die hiedga Lege aar Frenndaehaft nnd die 
lahlreichen anderen Logen wetteiferten mit einander 
in der Anaaehmüoknng dea Siigee; koetbare Palmen* 



wcdcl und Lorbeerkränze mit Rosen, Veilchen und 
aademn dnftandea Bfaunen wurden Tun ihnen geepen- 
det Aber aaoh von auswärts trafen kostbare Bln- 
menspenden von befreundeten Logen ein ; besonders 
schön war der Kranx, den die „Loge zum Htillcu 
Tempel ia Ettdeaheim ihrem Uehea Bruder Herng" 
gewidmet hatte Heben dea Freimaunriogen wann 
es namentlich die Gesellschaft fUr neuere FhSdlogi^ 
deren Vorsitzender und Begründer Horrig gewesen, 
das Arohir für neuere Sprachen, die Kriegsakademie, 
dae kSnigliehe OadeUeaaeip^ die Ober-lIilitair^Enmi- 
nations-Commission und andere Körponehaflan, denen 
der Verstorbene nahe gestanden, welche Kränze am 
Sarge niederlegen Heesen. Die mit Gesang eingelei- 
tete aad geeeUoseeae Traaarfiaer ToUzog sich mit 
aOea fieiaMureriaehen Bbren, die dem hohen Bange 
des Entschlafencti cuisprachea. Oer Trauerrede dei 
Geistlichen, Heim Prediger Neaaler, aohlossen sich 
herzliche Abschiedsworte dos Oeh. Batha Settegaal 
Nameaa der Lege aa. Hnaderta Iblgtea dem Satge 
naeh d< m Hattiiitkirehhot wo die Beieetanng etattlhad. 



VerHiiMlite«. 

— Die Maurerei der Fraueu macht iu 
Spaaiea groese Fortsdirttte. FortwMhread finden 

neue Aufnahmen statt. Und dass diese Praueu-Logeu 
nicht ephemerisch sind, dafiir spricht der Umstand, dass 
man die Douna ^aria de Bourboa ersuchte, das 
Froteetent au ttbemehmen, waa aie aaeh herritwil- 
Ug fhat. Or. 

— Der freimaurerihcho Nachlass der Kais<r 
Wilhelm und Friedrich wurde den preussisclien 
Groeslogaa iibeigebea. Die Grammeister werdea anr 
pietatToIlen Aufbewahrung deeselben das Erforder- 
liflhe TeranUesen. III. Ztg. 

— üeber Kaiser Friedrioh sagt in sei- 
ner Antwort an die dentsdien Aente Maekenrie das 

Folgende: ,,So verschied einer der edclBfcn Mttnncr, 
welche jemals zu kennen mein Vorzug gf'weaen i.-ft. 
Es wäre Anmasaung vou mir, über seineu mililuri- 
soiien Ruhm und seine politiseho Wdahrit an apre« 
chen, sein Muth auf dem Schlachtfeldc ist der gan- 
zen Welt bekannt; ^eiii .Mitgefühl fir die Leidenden 
uud Unglücklichen uud se^ne ritterliche Schonoiig den 
Sehwaeheu gegenftber werden am mdaten Toa denen 
aneAannt, die er im Kriege beriegte. Meia Geeehiok 
war es, ihn unter ganz anderen Umständen zu ken- 
nen; SU sehen, wie er Krankheit und Leiden mit 
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dcDMlbea Hctoisnu cutgegentra< , wie im Feinde 
raf dem fidileohtftlde; üin in ielWD, wie er eehon 

fast am Rande des Grabes stehend, doch noch eifrig 
darnach Bfrebtc, alles was er nur Termochte, für das 
Wohl de« Volkes zu ihuu, über welches er licrrgchte. 
Nur dlejenigeD, wekhe dei Glttek beetündigen Yer- 
kolirs mit Koicer Friedrich hatten, wissen, uro wie- 
viel ärmer die Welt durch Beiiieu Tod -nurde. Nie- 
mand konnte ihn auch nur im geringsten kennen, 
ohne iba wa lieben; nientand Itonnte etwas genauer 
mit ihm bcikaiuit werden, ebne iba ala eiaen dar 
edelgesinntr^ten und hochherzigsten aller Männer zu 
Terehren. Obgleich von Natur aus reeervirt und 
würdig, liebte er es doch, offen mit allen Klassen 
Toa Lenten an apreeheo. Bin Zog, der mir gana 
besonders bei dem Kaiser aufllel, war seine absolute 
Natürlichkeit und durcWeurhtende Ehrlichkeit. Er 
gab sich nie den Anschein von Kenntnissen , d ie er 
nidil beeeaa, aondem war bescheiden danjcuigeu ge- 
gaaiibeir, welehe er fSr beaaer nutaRkibtal, ala aiah 
selbst, luelt» Obgleich thätig, wenn die Nothwendig- 
keit einer Action sich ergab, war doch !>einc Xtitur 
eine mehr beschauliche und sein Geist ein sachlich 
ptOftnder. Der mianlidiate unter allen Hfonem, 
beaass er die Sanftnmth und die Reinheit der Seele 
eines Weibes. Er stieg in sein Grub hinab und Hess 
uns daa Andenken und das Ucit^piel eines ÜeckeuiA- 
■an Lebena und einea aehSnon Todea.** 



JEalser-ToMt 

1888. 

Melodie: ,.Anch ich war ein jQngling etc." (Waffenschmied.) 

Einst ruhte der Hammer bei Scepter und Krön' 

Geführet mit Weisheit und Kraft; 

Eb Brndflr der FBrtt auf dem goldenen Thron, 

Ein Ibnrer» was immer er schafft 

Wir wussten don Fürsten als nah uns verwandt, 

Uns knüpfte an ihn ein milöslifhes Band, 

:^ Ihm war unser Herze geweiht. :,: 

:,: Dm war eine kSstUcfae Zeii* v 

Es brausen tlio Stürme wohl ül)er das Meer, 
Es thUnneu wohl Wolken sich dicht; 
Die ragende Leudite, sie winket nidit mehr 
Und spendet kein segnendes Ucht 

Zertrümmert die 'Warte zu Asche uud Staub, 
Zersplittert die Eii ho, verweilet ihr Laub, 
Es klagen die Schiilor ihr I^id, :,: 
u Das ist ane dfistere Zeit u 



Und nun wir Terwaiset und femer dem Thron, 
Soll fest aioh bewähren der Bnnd. 

Da liess'st uns, o Friedrich, beim Scheiden den Sohn, 

Wir halten zu ihm allo Stund. 

Wenn Weisheit und Stärke auch ferner uus fühi-t. 

Und Schönheit beim Denken und Schaffim uns ner^ 
V Theilt er mit uns Freude und Leid, v 
;,: Dann wird's eine köstliche Zeit :^ 

Herbei nun, ilir Maurer, stimmt fröhlich mit ein. 
Der Rebensaft perl' im Pokal, 
Gcgrüsst soll der Sohn nnsres Friedrieh hent sein. 
Wir scliwöicn ihm Treue zumal. 
Wir stehen in Gottes allmächtiger Hut. 
Uns schirmet der ZoUern hochfUratliches Blut; 
:,: Dies Glas sei dem Kaiser geweiht; v 
Es sdiirme ihn Gott alle Zeit! :,: 

Br A. El WC II spök. 
Logcubl.) 

Beiiclitlgaiig. 

Leider dad swei bedanerBohe Drw&Miter in 
Toriger Kr. atdiea galifiriMn. Auf letiter Seite nuss 

es hciRsen: Dem statt den ßr E. find: Daaa ttUsn 
Zeitung statt das unsre Zeitung etc. 

Spilzliainnier uud Kelle. 

Manrerische Ahhandlnngeo, Aufsätssb Yortriige, 
Zdtstimmen und Gedidite 

von 

Br M. ZiUe. 

Heranagegeben 

von 

Br H. Schletter. 
Preia 4 Mark 80 Pfg. 
Diese Sammlung Ton AufUltien and 
des verew. Br ZDle, welcbe aoa aeinem 

von Ür Schletter herausgegeben worden ist, schliosst 
sich an die friihrrr, unter dem Titel „Sondkörner" 
in zweiter AuH. lüß'J erschienene an, übertrifft die 
aber noch sowohl an Beichbaltigkeit ala an Ibnnidi» 
faltigkeit des Inhalts. Sic eothStt in vier Abtheilnn- 
gcn 12 grösstre .\bhaii(]Iunf;rn nnd .\iif8ätze, 26 von 
Kr Z. in don letzten 17 Jahren seit 1854 in der CD 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufaitaa ala „mriacbe 
Zeitatimmen" aua den letalen 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedicht. Es ist hier die Quinl- 
osscn:: dess geboten, was im Laufe der letzton beiden 
Jalirzehntc seiucr mrischeu Thiiligkeit aus dem reichen 
Hen nnd Odat des Tcrew. Br Z. hwTOKgegangM iat. 
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Bliraiteaipel flr gMeUedme Brlldtr. 

Qroumeitter Br Herrif. 



Br Ludwig iierrig, am 12. Juui 1816 zu 
Bxwmsdiiraig geboreoo hatte sich dem Studiiim 

dar Theologie und Philologie zugewendet und sa 
diesem Ende die Universitäten von Göttingen und 
Ualle besucht Seine Vorliebe für neuere Spra- 
chen tcnmiaaate Um, akli nadi Beeadiguug seiner 
StadieB für einige Zeit oaoh Pam und London 
zu begeben. Gleich nach seiner Riickkelir aus 
England erhielt er in seiner Vaterstadl eine Lehr- 
stelle an dem dortigen Ober-Gymnasium, wurde 
1842 Ofaeriehrer an der Beahchule zn Elberfeld 
vnd folgte 1852 einem ehrenvollen Bnfe nach 
Berlin als Professor am Kadetten-Corps und als 
Oberlehrer an der damals neu errichteten, von 
dem hochrerdienten Director Kroch geleiteten 
Friedrich - WilbelmstSdtiachen Lehranstalt Seine 
Thätigkeit als Lehrer wurde noeli anderweitig in 
^ hohem Masse in Anspruch genomnicti : er wurde 
zum Mitgliede der wissenschaitiichcu i'rüfuugs- 
Cotnmwaion und der Ober-MilitlüvEianunationa- 
Commisaion ernannt und übemalun das Directorat 
des Seminars für Lehrer der neueren Sprachen. 
Lu Jahre 1870 üudeu wir ihn als Professor am 
Friedridia-BealgyniBasium, in wdcber Stdhing er 
bis tarn Jahre 1879 verblieb, und zuletzt ala Pro- 
fessor an der Kriegs- Acudemic. Ausser einigi^n 
Schriften philosophischen luhiilts schlich Bruder 
iierrig mehrere Lehr- und Uebungsbüchur für 
den Unterricht im Englischen nnd Franxöaiaclien 
und rcdigirte lange Jahre das ,^chiv für das 
Studium der neueren S|»rachen", gründete und 
leitete auch einen Verein für das Studium dieser 



bylveatcmde. Von Br Willem Smitt. — Johaan Wollkaaff 
Aua dm LQgenleb«n: Berlin, Ohemnitc, laerlokn, Eaguuii. 



Sprachen. Heben leiner aoaaermrdenflichen Th&- 

tigkeit in allen genannten Stellungen fand sein 
ideal angelej^tor (ieist noch Müsse, sicli auch den 
frmr. Bestrebungen mit Lust und Liebe hinzuge- 
ben. La noch jngendlidiem Alter, erst 28 Jahre 
alt, erblickte er in semer Vaterstadt Braunschwoig 
in der L. „Karl zur geki-önteu Säule" das maur. 
Licht In den Jahren 1848 — 51 war er M. t. St. 
der Loge zu ElberfeUL Sdion damals empfahl Br 
Herr ig in seinen Logenreden eine Neugestaltung 
des Bundes und dÜ^^fcogenVesens , befürwortet« 
eine grüssere Selbstständigkeit der Kinzel-LL. und 
forderte ein erhöhtes geistiges Leben in den LL. 
und die Aufiiahme jOdisoher Brfider in den Bund. 
Nachdom er seinen Wohnsitz nach Berlin verlegt 
hatte, liess er sich hier am 11. November 1852 
der L. „Friedr. Wilhelm z. gekruut Gerechtigkeit" 
affilürai und wurde hm darauf zum Mitgliede 
der Gr.-L. und zum Repräsentanten der vereinig- 
ten Gr.-LL. von En-^land gewählt. In den Jahren 
1853—66 und 1858-60 war er Mstr. v. St. sei- 
ner L., von 1860—65 an Gr.-iiedner und 1861 
OBf. des inneren Orients. Ab OM. qmeh er sich 
für eine gründlichere und unparteiische Geschichts- 
forschnni^ auf frmr. Gebiete und gegen die Hoch- 
grade aus. Nach dem Tode des Gr.-M. Bruder 
Sehnakenburg wurde er endUdi im Jahre 1878 
dessen Nachfolger und heklddete das Amt des 
Gr.-M. von da ab bis zu seinoni am 17. Januar 
IS'sD erfolgten plötzlichen llinHchei<len. Sein se- 
gensreiches Wirken auf dem Gebiete des Unter» 
ridits wnrde Ton staatlidien und stadtiadien Be- 
hörden verdientermassen anerkannt, und es feUte 
ihm nicht an besonderen Auszeichnungen und 
Ehrenbezeugungen. Frisch an Geist und Leib 
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haÜB er noch am 10. November 1888 die grosse 
Freude, sein 50 jiihriges Amts-Jubiläum feiern zu 
kÖDDen, doch die Freude, auch sein ÖO jähriges 
Mr-Jabilattin am 24. Juni 1889 zn feiern, soUte 
ihm TOm Sdiicksal vertagt bleiben. In reichem 
Masse hatte er sich durch seine geistigen ri,il)on 
und durch sein herzgewinnendes Wesen die Liebe 
adner Brr und grosse Anerkennung in frmr. Krei- 
eeo m enrerbeu gewiust Die Gr. Xational-Mat- 
ter-Loge ,2u den drei Weltkugeln", die Gr.-LL. 
ton Hnruburg und Ungarn , die Provinzial-L. von 
Schlesien und 67 Johannis-LL hatten ihn zu ihrem 
Ehren-Mitgljede ernannt Schmenlioh und ichwer 
ist der Verlust, welchen die Gr.-L. „Royal York" 
erlitten, aber der ( Jcist des verlorenen M. wird in 
ihr fortleben. Friede seiner Asche I W. A. 



Sylresterrede. 
Von Br Willem Smitt 

M. Schw. und Brrl „Ewig flammt der Stern 
der Liebe I" Haben wir sie nicht erfiüiren, alt wir 

am Montag Abend in (b n verflossenen Wochen 
mit unspren Lieben an (b in licbtorfiiiikelnden, im- 
mer hoffnangsgrünon Taunenbauiu standen , der 
ant seinen milden Solietn so freandlich, hell nnd 
warm in die Wintemadit hineinleuchtete? In des 
Kaisers Palaste war er aufgerichtet und jubelnde 
Kinderherzen schlugen zu ihm empor, und in des 
schlichten Arbeiters Kämmerlein strahlte er wohl 
«udi, wenn anch minder hell, so doch dieaelbe 
Botschaft verkündend : Friede auf Erden nnd den 
Menschen ein Wohb^'t fallen. 

Ehe das Jaltr sich zu Ende neigt, steigt er 
am nächflidien Winterhimmel empor, der Stern 
der Liebe, als wollti: er dem scheidenden Jahre 
den letzten Gruss aus Himnielshöhen zurufen, den 
Menschen auf Erden zum Trust und zur Erhebung, 
zu ihrer Seelen Freude und zu ihrer Herzen Er- 
quidrang. Wenn alles vergeht» die liebe vergebet 
nimmer. Und wenn der Menschen Liebe dich 
terlässt, es flammt ewii,' der göttlichen Liebe Stern. 
Das ist der tröstliche, fröhliche Inhalt der Weihe- 
n «cht Und dieser Inhalt fQUt die letzten Seiten 
des Buches, in welchem die Tage des alten Jahi es 
verzeichnet stehen. Er bildet auch die Uelu i- 
scbrift für die noch unbeschriebenen Seiteu im 
Buche des neuen Jahres. 

Ueber unseren Hlupton den Stern ewiger 
und unwandelbarer Liebe wissend, liisst uns dem 
alten Jahre noch einmiil ins .Antlitz s) hon , elie 
wir dem neuen Morgen unsere lihckc zuwenden. 



Was hast du, scheidendes Jahr, naf genMUBSll? 
Wa» hast du uns gebracht? 

Als du deinen Lauf kaum erst begonnen hat> 
test, da ging von lina der alte Kaiser, der treue 
Vater seines Volkes, nnd jedem einzelnen GUede 
der grossen deutschen Volksfamilie war es, 
als ob ihm sein eigener Vater genommen worden 
sei. So lieb hatten sie ihn Alle, Alle. Wie Kin- 
der haben Bfiloner gewont, als an ihnen der ein- 
fache, schUchte Sarg des todton Kaisers vorüber* 
gefahren wurde. Welch ein Herz ruhte in diesem 
Sarge! Und wie von Sorgen umflort blickten die 
Augen aller guten Dautsohen auf die nächste Zu- 
kunft des tlienren Vaterlandes, dessen glorreidier 
Bauherr von seinem hdischen Werk f&r immer 
abberufen warl 

Was sollte denn werden aus dem stolzen Bau, 
den er errichtet hatte? Was sollte nun werdmi? 
Hat diese bange Frage , m. gel Brr und Schw., 
nicht stumm /i li..r,.„ a„f don Lippen von Millionen 
unseres Volkes, als die mächtige Hand des greisen 
Kaisers nidit mehr sdurmend nnd aohüsend über 
uns ruhte? Was soU werden ans unserem Vdke? 
Was soll werden aus unserem herrlich emporge- 
ricbtetfii, alcr von Feinden ringsum, ja selbst in 
seinem luueru bedrohten deutschen Reiche? Was 
soll werden? haben wir es nidit in banger Seeb^ 
ein jedes von uns, liirditend und dann doch wie> 
der hoffend, kaum anszusprechen gewagt, als nun 
ein Todtkranker, dem Grabe zueilender, schmer> 
zensreicher Dulder das Zoepter des mächtigsten, 
aber doch audi am meiaten beÜBhdetm Landes in 
seine Hände nehmen musste, in die Hände eines 
unrettbar Verlorenen . eines schnell dahinsterben- 
den, von tückischer Krankheit überwundenen edlen 
KSmpfiers? Ach, wdche bangen, bangen Stunden 
logen doch nm den Hochmittug dieses alten Jah- 
res iiuf unseren anneii ller;;cn! Welche schwere, 
schwere Sorgen quälten unsere tief bekümmerten / 
Seelen I 

Und siehe, siehe, meine gel Sdiw. nnd Brrl 

Es i.st doch besser, doch schöner gewoixlen. als 
wir hoflen konnten! Wir sind durch eine tiefe 
Nacht wieder emporgestiegen zum hellen Lichte 
eines jungen Morgens. Und der Stern ewiger 
Liebe flammt am Ausgange des alten Jahres wie- 
der am Horizonte unsrres geliebten deutsehen Va- 
terlandes. Ein einziger Tag genügte, um die dro- 
henden Wolken an unserem Horizonte zu verscheu- 
chen und es allen kUr zu machen, dass unseres 
Reiches Herrlichkeit nicht verblassen wurde. Das 
war jener racrkwOniige Tag nach so vielen trüben 
Tagen, der unsere Herzen wieder erhebende^ wahr- 
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haft erquickende uad mit stolzem Muthe erfüllende 
Tag dieies Jahr««, an dem Deatsdilancte hehre 
Fürsten Hann für Mann in alter Treue, um des 
Reiches neues Oberhaupt, um den jungen Kaiser 
ia geschlossenen Beihen'sich scbaarten« dem deut- 
•ehcD Volke ein hehni Beispiel SdMer Vater- 
landeliebe gebend, den Fremden in stöbern Ibdit- 
gsffihle snmfend : 

Adhuc stat et stabit posthac! 
Noch stehts, und stehen wirds auch für die Zukunft, 
unseres Volkes Zier und £hre, unseres Landes 
Sdmti und Wehrl 

So stehen vir da am Jahresschluaae anf dem 

heimathlicben Boden unseres Vaterlaade':, mkI 
und dankend der grossen Todten gedenkend , die 
es uns genommen; aber voll festen und begrün» 
deteo Vertranens au dem, was ee uns gebracht an 
Jngendkraft und Jugendmuth auf dem Thron, an 
eines jungen Führers edler Be^jeisterun!,', männ- 
licher Entsdilossenheit und demütbiger Gotter- 
gebenheit, an Treue und festem Zusammenhalt 
unter den deutschen Volksgenossen. 

Und nun, m. 1. Schw. und Brr, blicket hinein 
in Euer eigenes Leben. Lasst sie vorüber ziehen, 
die Tage dieses Jahres, vor Euren geistigen Augen. 
Ach ja, da ist so manches verzeichnet, was Euch 
oiofat gefid; da taucht so manche trttbe Stande 
in der Erinnerung auf ; da durchzittert so manche 
bange Sorge noch einmal Eure Seele; da ergreift 
Euch so mancher Schmerz, den Ihr erfahren habt 
Ihr habt an Krankenbetten gestanden und Euch 
gehärmt. Ihr seid vielleicht auch auf die Fried- 
höfe mit einem theiireii Abgeschiedenen hinaus- 
gefahren und habt ihn unter die Erde gebettet 
Ihr seid um Hoiluungen betrogen worden, und 
habt m«nch herbes Weh enfthren. Ihr Jiattet auf 
Menschen gebauet, und Ifensdien haben Enbh in 
Stich gelassen. 

Und doch , hat nicht dennoi li der ewigen 
Liebe Stern Euch geflammt? Lag neben dem Bö- 
sen nicht auch so mandies Oute? Neben dem 
Schmerz nicht auch so manches Qlttck? Neben 
vernichteter Hoffnung doch auch so manche Wic- 
deraufrichtung ? Und wenn Ihrs recht bedachtet, 
habt Ihr nidit selbst in dem, was Euch nicht ge- 
Cmen wollte, dennoch vielleicht den Finger Gottes 
auf Euch und in Euch herunter weisend gefühlt? 
»Mag auch der Weg der Einzelnen durch das 
alte Jahr noch so verschieden gewesen sein, hier 
an ladiendan Ufern eatlaag, dort durch raahe^ 
einsauM Wfisten führend — Überall und alle sind 
wir dodi unter derselben gnädigen Uand ge> 



wandelt Wie viele unter uns, die da krank wa- 
ren, hat diese Hand geheilt im alten Jahr! Wie 

viele, um deren Leben die Ihren in bangen NXdl» 
ten gezittert, stehen hnite in ihrer Mitte, ein 
Wunder der helfenden Gotteshaud! Wie viele uur 
ter uns hat tat gesättigt im alten Jähret Wie 
viele, die es mit schweren Sorgen angefangen, 
haben ne es nicht beschümend und wunderbar 
erlebt: sie assen alle und wurden alle satt? Und 
ob Du Dein Brot auch oft mit Thräaen gegessen; 
ob er im Teigangenen Jahre Dein LskI meht ge- 
wendet oder bisher ungokanntes Leid auf Dich 
gelegt hätte, solltest iii< ht gerade Du in dfir Nacht 
Deines Leids die Iland der ewigen Liebe erkannt, 
m der Wüste Deines Wehs ihr verborgoies Heilen 
und Segnen erfahren haben ? Mass sie nicht, eben 
weil sie die Hand der ewigen Liebe ist, ofttnals 
mehr thun, um heilen zu können; demüthigeo, 
um erheben zu können, versagen, um segnen, neh« 
men, um swei&di und zehnfiuth geben zu können?* 

Wenn alles eben käme. 
Wie Du gewollt es hast, 
Und Gott Dir gar nichts nShms^ 
Und gab' Dir keine Last, 
Wie wäi-'s da tini Dein Sterben, 
Du Menschenkind, bestellt? 
Du müxstest fast verderben. 
So lieb wir^ Dir die Welt 

Lasst uns, m. Schw. und Brr, an der ernsten 
Jahi'eswende den Blick dankbar emporrichten zu 
dem Herrn, der su allen Zeiten immer derselbe 
gnädige und liebende Vater der Menschen war, 
und von dem wir wissen, dass er das mensch- 
Uche Geschlecht zu höheren Bahnen hinaufführen 
will, die sdne Weisheit und Heiligkeit bestimmen. 
Er ist der Eraeher nnserss Gesdüechtes, vrie ihn 
auch Lessing genannt, und wenn wir von ihm er- 
zogen werden, so hat diese Erziehung auch ihr 
bestimmtes, von dem Erzielter selber gestecktes 
Ziel, Ar das wir enogen werden. Vertrauen wir 
der Einsicht des menschlichen Erziehers, dass 
er die ernsten Mittel für sein erzieherisdies Werk 
finden wird, wie viel mehr können vrir dieses Ver- 
trauen sn dem hahmi, den wir den heiligeo Oot^ 
den Vater allar Mensdien, nennen! 

Und nun, m. Schw. und Hrr, lasst uns frohen 
Muthes den Blick auf das kommende Jahr richten. 
Seid getrost und fürchtet Euch nicht Was es 
auch bringe^ dem Vaterlande, der Vaterstadt, Dei- 
nem eigenen Hause, Dir selber, sei getrost und 
Ükrohte Dich nicht Neben Dir steht der Herr, 
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der allmächtige, all weise und allgütige Herr Uim- 
meb und der Erden. 

Aber ehe der letzte Glockenscblag des alten 
Jahres ausgeklungen sein wird : greife nocli ein- 
mal, Du schwacher, irrender , fehlender Mensch, 
in Dein Inneres hinein, und frage Dich : ist nichts 
darin, wu Du, ein der neue Morgen tagt, Inima»- 
werfu nwoh t Ba t ? Klagt nichts 1i an in Deinem 
Gtfwiwen, was Du zu bereuen hättest? Keine un- 
eibeme That? Kein bitteres Wort, keine herzlose 
Geberde? Niditi, fiber das «in andere^ Dir viel- 
leicht innig ei^ebenea Gemüth sich h&rmte und 
grämte? Nimras nicht mit hinüber ins neue Jahr, 
ni. Schw., m. BrI Nicht Du Mann, was Du an 
Deiner treuen Lebensgefährtin fehltest; nicht Du 
Weib, was den Uann Deines Herzens krünkte; 
nicht Du Sohn und Tochter, was Vater und Mut- 
ter betrübte I Noch leuchtet des Tages Gestirn 
über Dir! Aber es kommt einmal die Nacht und 
weiast Du, wann sie für IXch kommt? — Du 
nichts wieder gut gemacht, nichts vergeben, nichts 
vergessen , nichts mehr verziehen werden kann, 
wo Du an Gräbern stehst und klagst. 

Und nun den Blick fest gerichtet auf das 
neue Jahr, und ins neue Jahr auch ein Wort mit 
Innein, welches Jesus seinen Jüngern zurief, als 

sie über den galiliiischen See fuhren, finsteres 
Unwetter sich erlioh, und Angst und Sorge unter 
dem wilden Sturme uud den wachsenden Wogen, 
bei grauendem Meegen, ihrer aller sich bemich- 
tigte, das Wort: aSeid getrost, ich bin e^ fOtchtet 
Euch nicht!" 

Seid getrost, Ihr, die Dir Eiioli ]\rr Freimau- 
rer nennt! Ob auch von neuem wieder Feinde 
Ench bedrohen, Verleumdung Eudi Ustert, Wahn- 
witz Euch schmälit, die Geister der Finsterniss 
Euch verderben niiichten ! Euer Werk wird nicht 
untergehen, es wird bestehen bleiben, denn es i^t 
ein heiligea Werl^ an dem Ihr bauet, es ist das 
Werk reber MenschenUebek des Friedens und der 
Versülinung. „Ich bin es", ruft der Herr aiuli 
Kuch zu, der aus Sturm und Wetter F-iuh erret- 
ten wird, seine Jünger, fürchtet Euch nicht. 

Seid getrost, Brr und Sdiwestera, die liel- 
Moht ein stüler Kummer drttdit oder denen sonst 

eine Sorge auf dem Herzen liegt, sei's um Vater 
und Mutter, Mann und FVau , Solin und Tochter, 
sei's um irdische Güter, um Hoffnungen uud Pläne 
für die Zukunft, um stille und unausgesprochene 
Wünsche, oder was ee sonst sei: Jtch bin es!" 
ruft auch Euch der Herr zu. der unsichtbar, aljer 
in Euren Herzen wahrnehmbar, neben Euch Euren 



Lebenspfad mitwandrit, im Dunkel der Nacht Euer 
Licht, drum fürditet Euch nicht! 

Sei getrost auch Du . mein deutsches Volk, 
wenn auch ringsum neidische Feiudo Dich bedräuen, 
denen Deine majestätische Grösse ein Aergemiss 
ist; die Deinen Rahm sohndUem, Deine Ehre 
antastNi, Deine Macht brechen, Dein stolzes Hans 
einreissen möchten. „Ich hin es!" spricht der 
Herr auch zu Dir. Ich, der ich mit Dir war im 
Tosen der Schlacht, im Donner der Oesdmtieb in 
den Stiiri(l-'n der Gefahr, im Triumpfe des Sieges. 
Ich werde wieder mit Dir ^ein. wenn Du zu neuem 
Kampfe vom Uebermuthe herausgefordert werden 
solltost Ich werde Dir voranschrei teu auf blutiger 
Wahlstatt, wo die eisemen Würfel fallen, und 
meine starke Hand soll Deine Söhne schirmen 
und Deine Fahnen segnen. Fürchte Dich nicht! 

Sei getrost auch Du, junger Kaiser auf deut- 
schem Throne. Treue und Liebe umstehen ihn, 
Fürsten und Volk halten ihn, ich schütze ihn. 
Dein Herr, dem Du dienest in GottesiuTCht Und 
MenschenUebe, fürchte Dich nicht! 

Sei getrost, tmät Du, geUebter Fürst dieses 
Landes, in dem wur wohnen. Wir rind Dir erge> ■ 
ben in Freud und I^id, denn Du but ein gerech- 
ter und milder Herr, und Du suchst Dein Glück 
in dem Glücke Deines Volkes, das Du mit weiser 
und auch starker Hand regierest Sei getrost, Du 
väterlicher und aufrichtiger Fieund des Kaisers 
Du, feste Stütze des Reiches, Du wettererprobter 
Sprosse des alten Hauses Wettin, Jtch bin es**, 
dw auch wk Dir war» spricht dar H«rrl Hast Du 
midi erkannt auf Bfflimens Ebenen, als ieh Didi 
hielt, dass Du nicht fielest; auf welschem Boden, 
als ich zu Dir stand, dass Du triumphirtest? Ich 
biu es, fürchte Dich nicht! 

Mit diesem erhebenden Worte: Seid getrost» 
ich bin es, fürchte Dich nicht! lasst uns, g^bte 
Scliwesteru und Brr, eintreten in das neue Jahr, 
ins liebe, frohe, neue Jahr! 

Bleibt fromm uud gut, bleibt edel, treu und bieder. 
Dann fahrt ihr, wie auch heftig auf und nieder 
Die Wogen stärmen dor bewegten Zeit» 
Dodk sichier in des ewigen Geleit 
Ameni 

Johann Wollgang von OOthe als Freimaurer. 
Von Hl Dr. K Ott in Bern. 

Nicht die Aufnahme allein nucht den Frei- 
maurer. Dieser Safts findet bei Göthe seine volle 

Bestätigung. Nicht die Aufnahme machte ihn zum 
Freimaurer. Wir erkennen ihn aU solchen in 
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iMinem Leben und in Minen Werican. Er wer 
ee echoD vor seiner Auiheihnke in den Bund, und 

es wurde durrh dieselbe nur die letzte Scheide- 
wand hinweggeräumt, ilie ihn vou Gleichgesintiten 
und Gleichetarebenden trennte. Wahrbeit, diese 
trete MenrertogHMl, «er der GmndniK eeinee 
ganzen Wesens. Mit einem wahren, offenen Her- 
zen klopfte er au die Pforte des Tempels. Es ist 
von grossem Interesse , zu wissen , mit welchen 
Worten neli GSthe bei der Loge ,»Anieli«f in 
Weimar angemeldet hat Man erwartet mindestens 
etwas hoch Poetisches, vielleicht eine ganze AI> 
handlung über die hohen idealen Ziele der Mau- 
rerei, wie Uber seine Beweggründe, ihr beizutreten. 
Nichts Ton alledem. Es ist fibermsdiend, mit 
welch einfachen, schlichten, aber wahren Worten 
er bei dem damaligen Meister vom Stuhl, Geheim- 
mth TOtt Fritsch, um Auluulimo nachsucht. Der 
Brief iButete: 

JSner ExceUenz nehme mir die Freiheit mit 
einer Bitte zu behollio;en. Schon lange hatte ich 
einige Veranlassung, zu wünschen, dass ich mit zur 
Gaeellschaft der FMnuuirer gehören möchte; die- 
aee Verhingen ist auf unserer Beise viel kUiafter 
geworden. Es hat mir nur an diesem Titel ge- 
fehlt, um mit Porsoiion, die ich schätzen lernte, 
in nähere Verbindung zu treteu, und dieses Gc- 
AU ist es allein, was nuch nm die Anfiiahme 
nadisuchen lasst Wem könnte ich dieses Anhe- 
gen besser empfehlen, als Eurer Excellenz? Ich 
erwarte, was Sie der Sache für eine gefäUige Lei- 
tung zu gebeu geruhen werden, erwarte darüber 
gütige Winke und unterzeichne ehrfurchtSTOll Euer 
Excellenz cjehorsamster Diener Cöthe." 

Göthc wollte sich in diesem Briefe geben, 
wie er war und scheute sich nicht, den ganz spe- 
aeUen Gnnd ansageben, dm ihn bewng^ IM- 
manrer zu werden, während sonst mancher &ich- 
ender durch schöne Phrasen den wahren Grand 
8«ner Anmeldung zu verhüllen sucht. Er sagte, 
was er wollte und sodite. Er trat nicht ein mit 
zu hoch gespannten idealen Vorstellungen. Es 
blieb ihm daher auch manche Enttäuschung er- 
spart Ebenso einfach war sein am 23. Juni 1781, 
gerade ein volles Jahr nach seiner Aufnahme, 
abgefasstee Qeench um Beförderung. Seine Ef 
hebung in den Heistergrad fand in OemeittBCiiaft 
mit dem Herzog Karl August, der sich kurz vor- 
her ebenfalls in die Loge aufnehmen hess, am 
2S.lf&R 1782 statt So stieg dieser herfonagende 
Geist» der schon vor seiner Anfnahme Hanrer und 
schon als Lehrling Meister war, nicht schneller 
als jeder Andere von Stufe zu Stufe. Nun hatte 



man erwarten kiSnnen, dan er bald eine herror- 
ragenda Stelle in sttner Loge einnehmen wirdSb 

und es wäre ihm dies wahrüch nicht schwer ge- 
worden, wenn er gewollt hätte. Die Wahl zum 
Meister vom Stuhl seiner Loge schlug er aus und 
wir finden ihn aodi in keinem Ifitgliederrenekb- 
nisse derselben als Beamten, nur als einfachen 
Bruder, Er hat aber eifrig mitgearbeitet und viel 
zur geistigen Erhebung seiner Brüder beigetragen. 
Er ttbte namentltfJh mit Pflichttrena das Amt des. 
Bednars ; er war Bedner, ohne den Titel zu b^ 
sitzen. Das man überhaupt in keiner Logenliste 
der „Amalia"' das Amt dos Redners unter den Be- 
amten findet, lag wohl in dem glücklichen Um- 
stand« dass so vido ICtglieder dieser Loge dio 
Befähigung zum Rodneramte hatten und sie ab- 
wechselnd die Funktionen des Redners verrichteten. 

Nach meiner Ansicht sollte eigentUdi in keiner 
Loge das Amt eines Bednars bestehen. Es gehört 
zur eigenen Vervollkommnung, dass jeder Bruder 
sich bemühe und sich übe, seinen Gedanken auch 
richtigen Ausdruck zu geben. Unsere Konferenzen 
eignen sich ganz vorzügUch dazu. Die Maurer 
wollen die Welt verfaesssm und wie Manelier adwnt 
sich, an Ganeindeversammlungen , oder im Parla- 
ment, oder an öffentlichen Versammlungen das 
Wort zu ergreifen, um dem Guten zum Durch- 
bruch SU TOihelfen, Der Maarer soll im Bmder- 
kreise lernen, das Lampenfieber sa überwinden. 
Die Ix)i,'c soll eine Sohuk fäx Alle sein andi naoh 
dieser Richtung- 

Göthe zeigte in seinem Beispiel, dass nicht 
äusserer GUuis, mcht THel und Ehren, sondern 
der innere geistige Gehalt, das ewig Menschlich- 
Göttliche, der wahre Kern der Maurerei ist. Er 
hat die &Iaurerei, in der er wenig suchte, veredelt 
und sehUessUöh in ihr dooh viel gsinnden. Naoh 
dea Worten seiner Anmeldung Terqraeh der Su- 
chende wenig, aber viel hat der Maurer gehalten. 

Göthe war ein Freund der alten .Johannis- 
maurerei, daher dem Uochgradweseu durchaus 
abgeneigi Seinem Freunde foyser in Zoridi, 
der ihn in einem Briefe nach dem Grade befragte, 
den er in der Maurerei besitze, schrieb er ,Jm 
Orden heisse ich Meister, das heisst nicht viel; 
dwMih Mi ttbrigen Säle und Kammern hat mich 
em guter Geist extn^ndiaaliter geftthrt vnd iöh 
weiss das Unglaubliche." Die letzten Worte be- 
ziehen sich ohne Zweifel auf die höheren Grade. 

Zwei Jahre vor seinem Tode feierte Göthe 
in der Loge «Amalia" sein 60jährigee Manreija- 
bilSom. So einfach und doch so geistig erhaben, 
wie er als Maarer in seiner Loge stand, so ein» 
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fach, würflig und erhebend ynr sein Elirenfest. 
Di© einzige äussere Auszeichnung, die ihm zu Thcil 
wnrd^ irar die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
ton Saiten seiner eigenen Loga. (Alpina.) 



Aas dem IiOgeiilelMii. 

Berlin. Zum Pilgria. Des Sehwwtenftrt 

der Loge fand am Sonntag, den 13. Januar in den 
Bchöneu Räumen des Hotel Impdrials tintcr Vorsitz 
d«e iteBir. H. Uf. Br Spiel hagen «tau. Die Bo- 
thfliligmig wuv wie in den Tomigegtuigenai Jehren, 
eine Bchr starke. Erfifttet wtude du Fert doreh 
einen Quartett-Gesang unserer drei Hrr Kngel, so- 
wie de» ßrs Stieb er und dur«h eiuen Prolog, vor- 
fetngeB von der KSnigL Hefedunapielerin Fräulein 
Conrad. Hieran scUoeMD lieli wlhieiid der TatA 
herrliche musikalische und deklamatorische Genüsse. 
Stürmiachen Jubel und Beifall aber erzielte Fräulein 
Oonred daxeli den hinreiMend «choDeu Vortrag dea 
neddeelien Oediehtee: «Der Traet der Kleinea". Den 
ersten Toast auf Se. Maj. den Kaiser brachte, nach- 
dem das obengenannte Quartett das Hohenzollornlied 
goaungen, der VorsiUende BrSpielhagon aus. Br 
Koten thfti ftierte in sinnig aohönen, die Gehdm- 
nisae der Mrci mit dem Süsa-OeheininMTollen der 
Mutter- und Jugendliebe vergleichenden "Worten, die 
bohweatern, uud Br Löwel gedachte dankend der 
Xanetler. IMe BegleiUing der maaikalischeu Vorträge 
halle in bekannter Uebaniwflrdigkeit Br Bake 
übernommen; der Flügel war vom Br Bechatein 
gestellt. Leider wur ei bei der Ful!.. dts Gebotenen 
tikawaiiBn worden, auch dertr zu gedeuken, durch 
denn Mälie und Arbeit dea Feet la etnam ao gelun- 
genen sich gestaltet hatte, uud so eei denn hiermit 
noch den Festordnern Brr Engel I. und Euckert 
gebührender Dank auage^prochen. Dem Fest-Mahle 
aohlow aioh ab Bau an, der die tanzluaUgen Paare 
naeh bia in die aratan Moifanatundan Tareinigta 

W. A. 

— Kaiser Wilhelm II. hat aus Anlass der ihm 
SOD Jalu^awechsel zugleich mit den Mitgliederver- 
aaidiniaaen abemitteltan Olfiokwnnaehadraiaa den 
Berliner Grosslogen ein Dankschreiben zugehen laaaen. 

In diesem Dankschreiben versirborte der Kaiser die 
Freimaurerlogen zugleich seines ferneren Schutsea 
und seiner Sympathie. 

Chemnitz. Unsere Loge beaehloM sehen Endo 
Juni vorigen Jahrea, eine Geburtstagsfeier Sr. Mnj . 
dea Kaisers Wilhelm II. in unaern Logenkalender 
ainsureilien und ao wnide nun an 27. Januar ka- 



fendan Jahrea diaee Feier anah wflrdig begangen, nnd 

zwar durch eine Faatloga im L Qnde. In BeUnda- 

rung unseres chrw. Msfrs. v. 8t ward diese Fest- 
Loge Abends 6 Uhr vom ehrw. 1. zug. Matr. v. 8t. 
Br Habsehmann erSfhet Faeh ritnaller Etalei- 
tong hielt derselbe eine Anspcnoha an die im Mre irii 
anwesenden Brr, in welcher er die hohe Bedeutung 
dieaes Tages in trefflichen Worten schilderte. Ala 
beaondeiiar allgemeiaer Festgeaang ertönte dann daa 
Lied: Ba aitat anf nnsers DentaeUanda hahnm 
Throne ein edler Fürst, der liebend uns beglückt et*" 
Hierauf ergriff Br Hähncl II. (ein Mitkämpfer aus 
dem glorreichen Kriege 1870—71) daa Wort su 
einem sehr fsdiegenen Tertnga über „ 
thum und deutaobes Gemüth", in welchen 
fuch Hinweise auf die Bedeutung dieaes deutschen 
Fealtagea einflocht. Sodann erfolgte ritueller Schlnaa 
dar Loge, wobei ehrw. Br Uübsohmann durch 
einen der Weiha das Tegae sehr antapraehandan Ee(^ 
teuspruch dieser Feier einen würdigen Abachluas gab. 

Iserlohn. Loge,,Zurdeut8chenRedlich- 
keit". Am 26. Januar er. fand Abenda eine Feat- 
arbeit nur Feier dea Geburtataga 8r. M^eatlt dea 
Kaisers und Köni^, Wilhelm dee II., statt Diasa 
Arbeit gestaltete sich insofern zu einer besonders 
bemcrkeuBwerthen , als der dieselbe leitende Meister 
vom Stuhl, Br Dr. Ootthold Krejenberg, der 
erste Biograph dea erbabenan Qebnrtatagaktndaa iat 
Bereits 1877 erschien in Leipzig, Verlag von Foidi« 
nand Hirt und Sohn, die folgende Schrift: Des 
deutschen Kaisers Enkel Prinz Wilhelm. 
Ein Bild dantaehar Brsiehung,*) dar Jugend 
und dem Yolke gewidmet von Dr ü o tt hold Kreyan» 
berg, Director der städtischen höheren Töchter- 
schule zu Iserlohn. Daas unter diesen Umstanden 
die Anspraeha Br Krajranbaiga an seine Bräder eine 
begeisterte und begeistemda war, Uaat aieh bagMilhn. 
Hervorzuheben ist noch , dass Br KreTenberg »ffhirn 
damals, demnach vor zwölf Jahren, ein durchaus zu- 
treffendes Charakterbild uusers jetzigen Kaisers ent- 
wwftn hatte. Deshalb sind aneh die poetisehan 
Worte zur Wahrheit geworden, mit welchen daa Buch 
sowohl wie die anndende Bede gesehloBaan wurden. 

Steig' auf, Du HoheoaeHetn^Aar, 

Mach Deinem Volkes Hoffnung wahr 

Bei Deinem Flug zur Sonne! 

Stark durah daa Schwert, im Frieden groea! 

Daa aei Dein Ziel, daa aei Dein Laos^ 

Du, Deinea Yolkea Wonne! 



*) GelegoQtlich des ersten 
schApften Zeitschriften und TtItUBgtn gerade 
Buche ihr Material. 
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BnsiMid. Der jibiUohe Frei mftar«r-Bfttl 
sa Bony 81 Edaranda-AtlMinlain hat am 18. Janmur 
statt gefunden. AnWflseod «MNa 140 Personeo. 

Viek« Thoilnehmer erschienen in Freimaurertracht. 
£• ecbcint übrigens in England Mode so werden, 
dMi dia Legen vidfiMh Bttle alihalten. 

— Vielfach wird da« nnwahrBoheinliche Ge- 
rBdil varimUari daaa die Kitaigm BegentiB Ton S|ia- 
nien die Absicht habe, GrMflmaiaterhi dar Fraiounne- 
reä in Spanien an werden. 



YemUdites. 

— Der mH 2 Jahren in Berlu beatelmde 
mSauerlnuid zur Bekämpfang der ünsittlichkeit ist 
Ter Kiirzpin in v'm anderes Stadium seiner Entwicke- 
loog getreten, da der Vorstand dcBselbea sich bedea* 
tend erweitert bat und Uünner ana den angaaehen- 
afen Lebenaatellnngen aieh berrit gefünden liaben, in 
diesen Kampf mit eitizutretoii. Den Vorsitz des Bun- 
des führt der (>( neraliutendant der Königl. Schau- 
spiele Graf üochberg; u. A. gehören dem Vorstande 
an: der UntontaatsaaoretKr im HaaddaminiatBriQm 
Magdeborg; der Generalmajor, General ä la suito 8e. 
Majestät des Kaisers von Orauchitsch ; Oberhofpredi- 
ger Dr. Kögel; Kapitän zur See Steocel; Generalsu- 
perintendent Braun, Kittergutsbeaitaer e(a. Die Be- 
itnbnngen dieiae Ifinnarbendae aiod in etatar Lbie 
darauf gerichtet das öffentlicho Gewissen des Volkes 
zu wecken und alsdann die Xothweiidigkeit eines or- 
ganisirtcn Kampfes gegen die Unsittiicblieit naolizu- 
weisen doreli die BrgrQndang und Anfdeeknng dieeer 
noch lange nicht ia ihrem thatsächlichon Umfange 
bokannlon trnuriKcn Zustände. — Ein Zweig dieses 
Bundes befasst sich damit, dem Gebiete der Uusitt- 
lidikdt auf den StiaMN« nnd in den Sfllratliohen 
Leoalen dadnieh sa begegnen, daaa die nOthigen Un- 
terlagea beaebaflt wci d* i\ sollen, auf Grund deren die 
zuständigen Behörden um Abstellung dieser Missstände 
anzugehen sind; eine fernere Abtheilung hat ca sich 
sur Anfisabe geateUt, den Kampf aaftnnehmen gegen 
die ünsittlichkeit in der Flesse (S^itungs- und sonstige 
Tages Ii terutur, Kolportage, Bahuhofslittratur und in 
bildlichen Darstellungen etc.) der Schaufenster etc. 
dne dritte Oamnnsaion — die jnriatiaahe — prüft 
den filaad der ainaehligigen O e a etag a b nng und leri- 
dirt alle behördlichen Eingaben dea Männerbundes. 
Um diese Bewegung in immer weitere Kreise dringen 
sa lassen, soll die Tagespresae benutzt werden, auch 
adlen grifsaere MÜBnUiehe Teraammlnngai war Be> 
rathang der Sacbo abgehalten werden. — Band ana 
Werk anoh hier ihr Brr Fraimaanrl 



— Antifreimanrorisohe Liga. Der in 
Malaga eraohetnende »La Sstrella Flaaiigein" gedenkt 

eines fanatischen apaniaohen Triesters (\faxtinaa TiplX 
der gleich seinem ungarischen Gesinnungsgenossen 
Csdpori eine Liga gegen die Frmrci gründen will, 
gtgui sie predigt nnd einen Krennmg gegen dieadbe 
T«rkiiadigt ünd «o bkibt der flohc&tarbnnftn? 

— Gegen den p r le s t e r 1 iche n Fa n atie» 
mus. Das ofticiclle Organ des Gross-Orients TOn 
Spanien „Boletin üfituol" fordert sämmtliche Logen 
der ibertadhen Edbinaal auf an abheitUehen Veige- 
hen gegen den ptieaterlichen Fanalismna. «WiMUi 
diese Phalanx zu Stande kömmt — sagt Chaine 
d'Union — so wird die Kegeneration der spanischen 
Halbinsel rasoh und roUständig sein." Gott gebe! 

— Der Oreaameiater dea Or.-Orienta 
Ton Spanien, Masqnb Sdrane tat, wie ^Bapana 

Masonica" berichtet , kürzlich gestorben. Die spani- 
sehen Geistlichen weigtrlcn <>ieh die Lciehr des in 
jeder Hinsicht hochstrebeudeu und liberaicu Mannes 
in geweihter Erde an begraben nnd daaerte ea 7 
Tage, bis es den Bemühungen seiner Fkeondc gelang, 
dies zu erwirken. Treibt es nicht zu arg, ihr Hir- 
rcn, denn „allzuschurf macht schartig". (Xlasonia.) 

~ Bei der letzthin von der Loge in Kiel ins 
Werk geeelstan Weihneehtabeeeheernng wurden nieht 
bloa arme Kinder (93), sondern auch deren Ehern 
(.'>1 FaniiÜinl beschenkt: jede Familie erhielt noch 
Anweisungen auf zwei Zentner Steinkohlen, 1 Zent- 
ner Kartoffeln, 6 Ffond fl^schea Bandfleisoh nnd ge- 
pSkdtea Sehwdnefleiaah nebst kleineren Quaatitlten 
Ka£Fc(\ Tliec, Zukcr, Erbsen, Keis und Mehl und 
endliLli kamen dazu je nach der Kopfzahl noch (1 
bis 12 llouigkucbon für jede Familie. Ausserdem 
spendete die Loge bei dieeem Anlass 'aneh den Be- 
wohnern dea als Armcuanslalt dienenden Stadtkloeters 
100 Mk. zur Beschciikung der meist aus alten Leu- 
ten bestehenden Insassea. (Alpina.) 



Beg Mauren Auik» 

Gehalten am 4 Daeember 1888 tob Br Eieke, 
Bedner der Uincrva bei Gelegenheit der AnlhahnM 
der loibliohen Brüder Markgraf. 

Es steht teit alten Zeiten ein Hans gar hoch 

und hehr. 

Weit reicht ea über die Lande bis übers fernste 

Meer. 

Rings spann profisne WflishAit den dQsteni Sagen- 

kränz 

Dfüi atnhen freie UäoiMr aadi höchstem lichte»* 

glaaz. 
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Dort führt den ersten Hammer Gott Yatmr im- 
merdar 

Zu seinen Füssen strömt die ganze Maurerschnr. 
Um seinem Wort zu lauschen, um sich der Kunbt 

zu weilin, 

Tritt jeder dvrdianPfSrldien mikatilkr Ändacbt ein. 

H«at Uopftd an diA Pforte ein hilifidi Brüder- 

paar, 

Mit Maurern treu zu streben, ihr heiss Verlangen war. 
Minerrens Meister öffnet mtFauflosroll da* Thor, 
Dodi ms Gewissen redet den Boden er niTor. 

Und spricht von Selbsterkcnntniss , von Treu 

und Heiligkeit, 
Von Freiheit, Männerwürde, von Tod, Unstatb» 

Udilnit 

»Wollt ihr in diesem Sinne uns folgen bis ans 

Grab?" — 

Sie legen das Gelübde des Ordens freadig ab. 

Da ftllt der Augen Binde, da bricht das Licht 

herein, 

Da schliesst die Bniderkette die beiden liebend ein. 
Der Meister reichte ihnen des Maurers Schurz 

und Schoiack, 
Gab das FrhifnT t^i'^Fi''*'^^ *"'! das rx)sung3wcnt, den 

Druck. 

Umarmt und küsst sie herzlich und führet sie 

nun Mahl 

Und bosst sie hodiirilUcommen den BrOdem all- 
zumal. 

Da quoll ilir Herze über, da ward ihr Auge nass, 
Da fassen tiefergriffen die beiden nach dem Glas: 
Hand an die Waffi»! 

Dank Dir, hodiedler Meister, Minervens treuer 

Hort, 

Für Deine Herzensgüte, für Dein begeisternd Wort. 
Dein Name irird anf ewig uns hoch nnd thener sein, 
Dir wollen wir aufs neue Gehorsam, Trw» weihnl 

Und heissen Dank Euch allen, die treu uiul 

liebewarm 

In innger Kette schlangen um uns den Bntderarin, 

Wir l^en Euch zu Füssen ein volles, treues Herz, 
Das theilt des Bruders Leiden, das heilt des Bruders 

Schmerz. 



Dir, ehrwürdige Ifinem, Dir, ganzer Ibnrer: 

bund, 

Geloben wir aufs neue in dieser heiigen Stund, 
Zu wandeln stets im Lichte bis hin au jene (xraft, 
Wo in TerUSrtem Wirken der grosse Meister ruft 

Notiz. „Des Maurers Gesetz." Mit die- 
ser Uebersehrift wrSffsntlidit Br A. U n g er, Ifit- 

glied der Loge „Cavour"* in Turin, in Nr. 1. der 
„Latomia" vom 12. Januar d. J. einen Aufsatz, zu 
dem er in einer Nachschrift sagt, dieses Gesetz 
ab reidiTenierles DedkUatt prange in so man- 
cher italienisohen Bauhütte. Es ist dieses Geseti 
aber nur eine Umarbeitung der sogenannten 
„Maurerischen Gesetztafel", welche 1838 zuerst in 
frunüöäischer Sprache auf einer grossen Denkmünze 
sich befiuid, wdche die Freimainer Belgiens pril- 
gen liessen, als der Erzbischof von Mecheln die 
Freimaurer mit dem Interdict belegt hatte. In 
Deutschland ist diese Gesetztafel schon mehrfach 
bekannt Eine TollatSndige deutsche Uebersetzung, 
ebenfailk als gut ausgestattetes Denkblatt gedruckt, 
ist bei Br G eidel (.\dresse: Buchdruckercibceitzer 
F. II. G eidel) in Chemnitz (Sachsen) erschienen 
und zum Preise von 'iO Pfg. franco unter Kreuz- 
band zu beziehen. 



BrleflcMten. 

Br L. in D. Ei bt tUMg, Dr. Bigl der Yatsrisadi- 

RfdactBur sagt: ..Was dio Bauhütte anbelangt, so ist es 
für uns durchauB nicht schwor, uns so oft wir wollen, an 
ihrer LoctOre zn ergötzen". Wie Sigl dazu kommt, darttber 
kAnoen wir Inin« Aoskooft gebea. BsitSB br. Qrosil 

Spitzliauimer uud Kelle. 

^l&nrariadiB Abhandlungen, Au&ätze, Vortrüge, 
Zeitstimmen und Gedichte 

von 

Br M. ZiUe. 

HernDsgegebCQ 

▼on 

Br H. Schletter. 
Freia 4 Mark 80 Fljg. 

Notiz. Als eia Bchöuer , erhebender Schmuck 
für jeden Lopcnsaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
t>ich die in ftiueter Elfenbeiumasse sehr gelungen 
aui-gcführte Figur Johannes de* TKutes, wtUh» Br 
Bock (Finna OailXooh, Magdebnig) für 45 M. Hetel^ 
bei wdohemaneh OoBsoIenffIrS— tf K. sahabeasind. 



Tsflag fso H. ZUk lo Ldpsig, Sseburgstrasso M — In r> lüiir^sii II I nn Robert Ftrisss (U. 0. CstssI) in Ls^sig. 

Druck von ür Vollrath lu Leipzig. 
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Fttr diA Redaktion veraotworllicb : ir. Cirl Pili, I^eipzig, Maraehner^SlrtMe 5. 



W«elMiiakli eine NuuMr. ttrtlniMtralgtlttr MwfMf. Pnb des lnlb«a Mtg. 6 Harir. 



Ni 7. So&nabaiid, dea 16. Februar. 1889. 



tlmeWiimnii TM Lmhi ote BrOdm» «eldi» lUk ab vMdlete lOtfUeder darMlban «MfMri«««« Inbm, «wdm 
disdi du BoebhMMblt Wirte danh die Pott bcMtdigt, «nd vicd ^ FortNCnng obM mlMr «favaiaafeM 

Abbntcllang all fwniigt btatbeiid ingwandt. 



iBlialtt JShjraBtaniMl Ar taMUadene BMder. — Zum 27. Janoar 1888. — Ein« knna Zakkanag aber den 
Daafanfiidi: Jfo MifHahar dar fianui laL um ao aorgfältiger vanrakra daa CtaOia, valdiaa ihn antb&lt" Von Br 
bataaattr ia Bastaca. — Lt eiaar arabiachen Loga in Kairo. — LUacatnr.— Ana daai Logenleboi: Borlia, Schwerin, 
Haidalbarg, Vkankirfak, Paila. — Tanniachte*. 



EhrnitoBfel fir geschiedene Brfldw. 
Br Sr. Carl Hain«. 



Vor wenigen Monaten standen die Brr der 
Loga Apollo am Sarge eines herrorragenden Mit- 
gliedes rles Rundes und ihrer Loge und dor Mstr 
vom Stuhl, BrSiiiitt, widmete d<_'m verstorbenen 
Br ergreifende Worte des Dankes und der Aner- 
kcnnang. Der entBohlafime Br Heine, den sie 
cor letzten Ruhestätte trugen, war aufgebahrt in 
seiner Wohustättc , die er sich errichtet hatte an 
der Grenze zweier Gemeinden, von denen die eine 
HaoacbleaaH^, ihm ihr Daaein, die andere, Phig- 
irits, ihr Btaunenswerthea Aufbltthen verdankt; 
seine sterbliche Hülle wurde nach Leipzig gebracht 
und durch einen Stadttbeil gefahren , den er aus 
Sümpfen zu einer reich bevölkerten, gesunden üc« 
gend omgewandelt bat; der Leksbeosog bewegte 
sich *li Stunden lang auf Strassen, die der Ver- 
storbene selbst angelegt und gebaut und links und 
rechts von der Trauerstrasse schaut man industrielle 
Untemabmungcn aller Art, die entweder Heine 
aelbet begründet, oder zu denen er die Anregung 
gegeben , die in jedem Falle aber ihm reichliche 
Förderung vordanken. Schon hieraus ist ersicht- 
lich, dass der lauge, lauge Wagenzug und das 
ungemein zablreiche Traneigefolge einem seHenen 
Manne die letzte Ehre erwies und in der That 
handelte es sich um einen Br, der in bahnbrechen- 
der Weise gewirkt bat Wohl hat sich fir Heine 
memab mit der Erfbradiang und Ergrttndung 
wiaeanschaftlicher Probleme abgegeben; aber anit 
seinem scharfen Auge beobachtete er unausgesetzt 
alle Vorgänge auf dem Gebiete derjenigen Wi^isou- 
acbaften, die in irgendwelcher Beziehung zum 



äusseren Leben stehen, und wo ihm eine neue Er- 
findung, ein frischer Geilanke entgegentrat, da 
prüfte er mit seiuem klaieu Geiste, erwog an den 
Baanltatak weh» xeiehia ErMining und legte die 
Sonde aamea praktisohen Veratandes an. Erwie- 
sen sich jene Erfindungen und Gedanken nach 
dieser Prüfung als reines Gold und liielt er die 
Ausführung derselbeu lür möghch, dann ging er 
mit dem ganzen Feuer aeiner PenSolkAdnit an 
die Durchführung der gewonnenen Pläne; rastlos 
strebte er mit Einsetzung seiner ganzen Kraft nach 
dem gesteckten Ziele, uuermüdet warb er gleich- 
atrebende Oeneaam vnd aacfalie tbenll mit aeiner 
grossen ^i^lrme die Richtigkeit der gewonnenen 
üebfTZf ncjung zu vcrtreteii. Er scheute niemals 
vor einer Aufgabe zurücl<, wnr der Plan auch noch 
so gross und kühn gedacht; augenblickliche Miss- 
erfolge vnd abeprechende Urflieile der Zeit g anoaaen 
konnten ihn nicht beirren, das, was er für wahr 
erkannt, selbst unter Mühen und mit Opfern nach 
bestem Wissen und Können zu fördern, und da- 
mit ist klar erwiesen, daaa Dr. Heine weder ein 
ehrgeiziger Streber, noch ein kalter Egoist, aon- 
dern ein in sich vollendeter Charakter von selte- 
ner Treue, ein Held der Arbeit, ein volkswirth- 
üchaftlicbes Genie gewesen. 

Die TbiUigkeit dea am la Jaanar 1819 la 
Leipsig geborenen Br Heine galt in erster Linie 
seiner VatersUidt. Ein im Westen Leipzigs gele- 
genes Grundstück seiner Aeltern bildet einen 
grossen, von kleinen Qeiriiasem dorduogenen, mit 
SSmpfen bedeckten Garten, welchen er um meh- 
rere benachbarte gleichwerthige Stücke Landes 
vergi össerte; aus diesem Areale schuf er die so- 
gouannte Westvorstadt, indem er Schleussen an- 
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legte, durch die er die Strecken entwiisserte, 
Strassen errichtete und Häuser baute. Vorher 
war eine Enmtamng der Stadt nadi Westen m 
vollständig unmöglich und jetzt wohnen an dieser 
Stelle viele tausendc von Menschen und die Ver- 
bindung mit den nächstgelegenen Ortschaften ist 
schon eine so innige, dass Lindenau und Plagwitz 
fiMt mimittellMur mit der Stadt in Verinndnog ste- 
hen. Um die grossen Erdmassen, welche zu den 
riesigen Aufscliüttunf»en nothwendig waren, zu er- 
langen, kaufte er in Plagwitz gro^<se Läudereieu, 
und um den mühsamen vnd kostspieligen Land- 
transport der Millionen von Kubikmetern Erde zu 
vermeiden, baute er von Plagwitz bis an die Elster 
einen Kanal, auf welchem er in gewaltigen Kälinen 
das Bauareal zum Orte seinei* Bestimmung schaf- 
fen liess. Die Arbeit, mUsb» er verrichten Hess, 
um den zum Aufschütten geeigneten Boden zu ge- 
winnen, musste zugleich dazu dienen, den Kanal 
herzustellen, den er in seiner Fortsetzung zu bauen 
gedachte Ks aar Saale hei Merseburg auf der 
dnen und bis zur Elbo bei Riesa auf der anderen 
Seite. Naclidera er die Entwickelung Leipzigs 
nach Westen zu gefördert, löste er die zweite Auf- 
gabe, die nach dieser Himmelsgegend zugelegeaen 
Vororte an grossartigen ArbeitssOtten ummgestal- 
ten; er baute zunächst in Plagwitz, später in 
Lindenau neue Strassen, legte Fuhriken an, for- 
derte die Ilrrichtung neuer Workstätteu der In- 
dustrie mit allen seinen Klüften nnd sorgte dafür, 
dass eine Fabrik nach der andern aus Leipzi.:^ in 
die genannt^'H Urte verlcL't wurde. Uiul so hat 
sich denn durch Itr Ueiue aus den westlichen 
Vororten ein Indnatriecentnim gebildet, das eine 
fiberans grosse Zahl leistungsfähiger Fiybriken er- 
sten Riini^es nuifasst unrl um diese Werkstätten 
menschhchen Ficisses für die Concurrenz immer 
erfolgreicher auszurüsten, beförderte er den Bau 
der Eisenbahnen naeh Qaadiwits und Lnpdg und 
legte Schieuengeleisc an, welche die Fabriken di- 
rect mit dem Bahnhofe in Verbindung setzen. 
Mit welchem Erfolge seine Thätigkeit gekrönt war, 
beweist die Thatsadie, daas sidi wihrend der lets- 
ten 80 Jahrs Plagnita einem Orte mit 360 
zu einer Gemeinde mit 13,000 Einwohnern erho- 
ben und dass die Bevölkerung Lindenaus von 
2000 auf 20,000 gestiegen ist. 

So haben wir, nieht ersdiSpfend, aber doch 
mit Berührung der iiauptsüchtichsten Mnmeutf. ein 
gedrängtes Bild de» iui Arbeit so reichen Lebens 
unseres Heine gegeben und wenn wir jetzt, wo 
der edle Man» von uns gegangen , die Thätigkeit 
dessslban ttberblicken» so shid wir toU tob Be- 



wunderung, dass alle diese Werke durch die Kraft 
eines einzigen Menschen errichtet werden konnten. 
Die gewaltige Arbeitslast, um deren Ueberwindnag 
CS Eich handelte, konnte auch nur von einem 
II c i n c getragen werden , der niemals ermüdete, 
der Tug und Nacht geistig thätig war und sich 
unausgesetzt mit seiaen Plänen beschäftigte, der 
eine riesige Gcsnndhnt des Kfirpers, einen ung^ 
mein frischen, lebhaften und elastischen Geist, ein 
staunenswerthcs Auffassungsvermögen, eine felsen- 
feste Energie und Zäliigkeit, eine eiserne Willens- 
kraft, den Uaren Uick, mit dem er die riditigwi 
Leute an den geeigneten Platz zu stellen vermochte, 
und ein grossartigos Organisationstalent bcsass. 
Wer jemals gehört, mit welcher Wärme und Be- 
geisterung, mit welcher Lebendigkeit nnd Ueber- 
ceugangsfestigfceit Heine einen neuen seiner um- 
fiusenden Pläne entwickelte, der wird es verste- 
hen, dass alle diejenigen . welche einmal als Mit- 
arbeiter an sein Werk herangetreten, für viele 
Jahre, wenn nidit fär immer, sich an die Person 
des begeisterten und begeisternden Führers ge- 
fesselt fühlten; und wer jemals die hohe Fcld- 
herrugestalt inmitten seiner Arbeiter gesehen, wer 
ihn selbst mit Hadn oder Sdiaufel in der Hand 
betroffen, wer ihn in Standen der Wassersgefiüir 
Allen voran als der erste an der Arbeit gesehen, 
der wird es begreifen, duss die Arbeiter an ihrem 
„Doktor" hingen, wie die Kinder an ihrem Vater, 
denn wenn er auch derb werden konnte, sehr 
derb zuweilen, so hatte ttr doch ein treues warmes 
Herz fiir seine Leute; er wusste den Werth der 
Arbeit zu schätzen und sorgte darum redlich 
llir die^ wekhe hei ihm in Lohn und Brot standen ; 
dazu war er ein gerechter Mann, der Jeden nadi 
Gebühr belohnte uud die Verdienste des treuen 
Arbeiters j^ern und freudig anerkannte. Das reiche 
Herz voll Liebe, welches unser Heine besass, 
madite ihn auch «upfaDgUch t&r die Noth und 
Plage seiner Mitmenschen, und er war nicht nur 
allen gemeinnützigen Unternehmant^en ein wohl- 
wollender und opferwilliger Beratlier, sondern er 
half auch dem Einzelnen in den Stunden der 
Angst und Noth. Es kann gar Mancher «sShIeni 
von den reichen Gaben, die II e i n e für Arme und 
Bedrängte gespendet in der Stille, und Viele wer- 
den Zeit ihres Lebens sich des Mannes dankbar 
erinnern, der ihnen in der Stunde schwerer FrUr 
fang ein gütiger BeraÜier nnd Helfer geworden. 

Friede seinem in Qott ruhenden Geiste! 

Br P. 
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Zum 87. Januar 1889. 

Ansprache. 

Von Arcona's weissen Kreide-Klippen, welche 
dem heimkehrendea deutscheo Schiffer die Nähe 
■eines Landes kttnden 1ms su dar Alpen Fnas; von 
dan flachen Ufern der Weidwd faia an den Beben- 
hügeln des Rheines, vom Fels zu Meer, ja üher 
das Meer dahin — DeutHthlaiid ist AtLtuug ge- 
bietend und stark geworden auch zur See, all- 
flbendl durch Dentscblands weite Oanen tBut haste 
Tiel tansendfach der Ruf: 

Heil dem Kaiser! 

Aach bei uns fiudet der Ueilsrof freudigen 
WiedflihalL 

Nicht nur ferehren wir in Kaiser Wilkelni IL 

des Reiches Oberhaupt, vor Anderen ist Er uns 
thf'tier auch noch um deswillen, weil Er der Enkel 
uud beziehungsweise weil Er der Sohn ist zweier 
darohlauditigiiter Brr, die «nat andi in unierer 
etdeamipannendan Braderkette standen. 
Dem Kaiser Heill 

so rufen wir. 

Der dritba Kdav dei geemtan DsolBoiilands, 
steht er, jung an Jahren, er vollendet beute 

sein 30. Lebensjahr — an der Spitze des mäch- 
tigsten Reiches der Erde, das Sein Grossvator und 
Sein Vater in welterschüttemden Kämpfen be- 
frttodeta und nach menschlichem Shmeesen Uegt 
vor Ihm, unserem Kaiser, ein langer Lebensweg. 

Möge derselbe ein recht glücklicher, ein er- 
folg- und freudenreicher, ein ruhmvoller seiul 

Trägt auch unser Kaiser nicht, wie einst 
Kaiser Wilhelm L und Kaiser E^riedf^ DL, den 
Maurerschurz, ho ist Er doch ein ächter Hohen- 
zoUer und Er liat os bei Seiner Thronbesteigung 
in klarer uud wahrhaft erhebenden Weise auage- 
^roehen, an Gott gelobt» zu sein: 

„Seinem Volke ein gerechter und milder FSxa^ 
Den Armen und Bedrängten ein Uelferi 
Dem Rechte ein treuer Freund." 
Seine erste Smrge iil gewesen die Friedens- 
Palme durch halb Europa an tragen, die Versiche- 
rung friedlicher Gesinnungen an den massgebend- 
sten Stellen persönlich zu Ausdrucke zu bringen, 
Verbindungen, die Erhaltung des Weltfriedens be- 
awedrand, ftrtsr an knfiirfian. 

So hat unser Kaiser in Seiner ersten Kaiser- 
Tbätigkeit es verstanden , Sich die Herzen aller 
Vaterlands- und Menschheits-Freunde zu gewinnen 
und um so freudiger ertont heute der Ruf von 
Fels SU Meer: 

Heil dem Kaiaert 



Meine ßrüder! 

Wie ^flddich hah«ft die Zeiten sich gewandelt 
Nicht gar lange ist es her, dass eine mehr oder 
weniger offenkundige Gegensätzlichkeit bestand zwi- 
schen dem Reiche und der einzelnen Qheder des- 
selben, dass, der Kaiser-Idee huldigen, fast ab dne 
Herabsetzung des Landesfürsten angesehen wurde. 

Welche Kläglichkeit, welche Misere hatte die 
Pflege jener GegensätzUchkeit zur Folge. 

Deutschland, uneinig im Innern, unmächtig 
nach Aussen, war ein T^mmelplata fipemder Litri- 
guen geworden, bis zu einem geographischen Be- 
griffe herabgesunken 

Aber wie der aus dem SchLafo erwachende 
Biese der Fabd wie Spinnwebefaden die Fessdn 
abstreift, mit denen die Zwerge ihn wehrlos ge- 
macht zu haben glaubton, so haben im Eeuer der 
Begeisterung, dem tiehnuigen, uuverwüstüchen, 
idwien Zuge, der den Germanen von je an eigen 
war, folgend, die deutschen Stimme ui^iStilidi 
die Eessoln der Gegensätzlichkeit abgestreift und, 
ob Preussen oder Bayern, ob Sachsen oder Würt- 
tembei'ger, oder ob einen andern tarnen tiagend, 
wie ein Bfann sich erhoben mit dem Hufe: hie, 
gut Deutschland allewegel — Untsr den 
Klängen des 

„Lieb Vaterland kannst ruhig sein, 

Fest steht und treu die Wacht am Rhein" 

sind sie, den Feind zu bekämpfen und zu besiegen, 
über diesdben dentsdieaten der Ströme gesogen, 

über den einst in der Neigahrsnacht Vater Blü- 
cher die Brücken schlagen Hess, in dessen grünen 
Wogen vor zwei Jahrtausenden schon römische 
Tyrannei und Unterwerfnngsluat «tränkt wurde! 

Ks ist «ine grosse, stolze Zeit, in der wir le- 
ben — über auch eine elierne Zeit: 

In Eisen steht, in Watien klirrt die Weltl 
Das jedoch soll nicht unbeherzigt bleiben, 
daas hoher Wahnobeudicbkait nach, die Kriegs- 
Furie schon wieder entbrannt, verheerend einher 
gerast wäre, dass Kunst und Wissenschaft, Handel 
uud Liduäti'ie ganz sicher nicht so bluhou uud 
geieihen w&rden, wie ea dar Fall ist, wenn es 
nicht sattsam bekannt wire, dass der deutsche 
Riese nicht mehr schläft, sondern iUeasit auf der 
Wacht — uud bereit ist! 

Ffl^er Gedanken 
Bängliches SchwanlKen, 
Weibisches Zagen 
AflogBtlicheB Klagen 
Scheucht nicht das ünheil 
Macht dich nicht fxeil 
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Allen Gewalten 

Zum Trotz sich erlutlten^ 
Kräftig •i'icli zeigen 
Nimmer sich beugen 
Rafet die Anne 
Der GSIter heriieil 

Heil dem Ksisert 

Ja, es ist eiue grosse, stolze Zeit, iji der wir 
leben — aber anch eine Opfw heuohende Zeit; 
allein die Opfer m Uesen gebracht und sie wer- 
ften gebracht werden ohne Besinnen und ohne 
Widerstreben, denn wenn sie gefordert werden, 
friid es lieh um waamn hSdnten, heiligsten Güter 
handeln. 

Und wenn gefragt werden sollte: ist in sol- 
cher eisernen Zeit wirklich noch der richtige Platz, 
der uöthige Raum vorhanden ftir die idealen 
die llMMcUieit Teredebden Bestrebungen vnseree 
Bruderbundes? so kann getrost geantwortet wer- 
den: o, gewiss 1 erst recht ist CS jetzt Zeit fest 
zusammen zu stehen, durch Wort und That zu 
verhüten, daas ttbar den realen Interessen der 
Ikboschheit nidit die idealen htnenoi deraelben 
in den Hintergrund gedrängt werden. — — — 

So soll der heutige Taj^ uns einen neuen An- 
lass bieten zu dem Vorsätze unserem Menschheits- 
Bunde Trene zu halten. 

Treu dem Kaiser, treu dem Bdchc. itou un- 
serem Bunde! Br P. H. 



Eine k«ne Zetebnvag ttbor 4m Denkspraeh : 

„Je köstlicher der Balsam ist, umsoe^org- 
fältiger rerwehre das GefXsi, welches ihn 
enthüll." — 
Von Br KreisehBar in Bsnlssa. 

Der Graf Cagliostro gab vor, einen köstlichen 
baisam zu besitzen, der das Leben zu verjüngen 
vermöge. Et konnte nicht halten, was er versprach 
und so Mancher ist durch ihn getäuscht worden. 
M. Brr, lassen Sic sich auf einen anderen köst- 
lichen Balsam hinweisen, der uns verjüngt und 
sieh immer bewähren wird: es ist ein idealer 
Sinn. Er eiUOt unsem Geist frisdi, indem er 
uns ein unerschöpflicher QueU der IVeude und 
des Strebens nach Vervollkommung wird. Einen 
solchen idealen Sinn aber vermag uns unsere 
kfinig^ Kunst za vermitteln, wenn wir ihre Lehren 
recht fassen, hoch halten und treu üben. Eme 
Mahnung dazu enthält obiger Denkspruch. Lassen 
Sie uns seinen Inhalt unter die beiden Fragen 



&Bsen: 1) Wiefern können wir die Lehren dm 

Frmrei mit einem köstlichen Balsam vergleichen 
und 2) Wer verwahrt das Gcfä.ss dieses ItöatlichCTt 
Balsams sorgfältig und wer mcht? 

1) Die Aufgaben', welche der Frmrbund zu 
löoen hat» giebt das firmrisciie Grundgesetz in den 
Worten an: „Der Fmrhund ist eine Verbindung, 
deren Zweck es ist, durch die cigenthümliche Lehr- 
und Uehuugsweise sittlich -religiöse Bildung vom 
allgraieinen menschlichen Standpunkte ans lu be- 
fördern und Weisheit des Lebens zu lehren und 
zu üben. Und dies wird in §. 4 weiter ausgeführt : 
„Der Freimaurer soll alle PÜichten, welche ihm 
in der religiösen und staaflidien Gemeinsdiaft, 
in der bürgerlichen Gesdlschafl und im Familien- 
leben, kurz in allen seinen Lebensbeziehunu-en oh- 
lie;;en, auf das Gewissenhafteste zu erfüllen be- 
strebt sein.** — 

Wir nennen die Frmrei eine Kunst, eine hohe, 
eine königL Kunst und mit Recht; denn sie be- 
sitzt die Hauptmerkmale der wahren Kunst: einen 
idealen Zweck und eine einfache, prunklose Aus- 
führung desselben. Wie aber ^ Ausf&brung 
einer jeden Kunst begeistert und erfrischt, weil 
dadurch die fd^Isten Kräfte ihre Bethätigung fin- 
den, wie der Künstler durch sein Schaffen von in- 
nen heraus eiue wohlthuende Befriedigung, einen 
Lohn findet tAnf reichlich lohnetf, so auch der 
I reimanrsr in der AuMIbung seiner Kinst Nor, 
dass unsere Kunst uns noch tiefer zu erquicken 
vermag, weil dadurch unsei*. sittliches Leben 
gestirkt und vervollkommnet wird. Lassen 1^ 
mich auf einige Beispiele hinweisen. Beglückend 
und veredelnd wirkt schon der Umgang mit edlen 
treuen Brn, deren Freundschaft und Vorbild uns 
erhebt. Zu beglücken und zu veredeln vermag 
uns audi die Theilnahme an den Werken der 
Wohlthätigkeit die der Bund als Pflicht vorschreibt. 
Erhebend und veredelnd wirkt auch jedes gefühl- 
vuile Geuiüth besonders auch die Arbeit in unaerm 
Bondestempel. Die Brr stehen in Ordnung und 
lauschen dem Zwiegespräch, welches der Meister 
vom Stuhl mit den beiden .\ufseliern hält, — in- 
haltsvolle Worte, von denen fast jedes Lebens- 
weisheit und Lebensregelu euthält Wie mu>>s 
uns >. B. der Aiisspmdi des I. AuliMhers erheben, 
dass unsre Loge vom Aufgang bis zum Nieder- 
gang der Sonni^ und bis an die Wolken reicht, 
wenn wir die Deutuug dann finden, dass unser 
Bund alles Menschliche und Göttliohe um&sstl 
Und welche tiefe und erhebende Bedeutung haben 
unsere Symbole! Wir gründen unsern Hau auf 
l drei Pfeiler; Weisheit, Schönheit, Stärke 
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und erkenuen daraus die Pflicht, dass wir jedes 
bealMicht^ Tban vad Handeln wohl fiberlogen, 
dasselbe sodann in harmonischer Einfachheit und 
Gesetzmässigkeit ins Werk setzen und mit Kraft 
und Stätigkeit ausführen sollen. Unsern Bund 
erieojditMi drei grosse liditor: Die Bibel, das 
Winkelmass und der Zirkel. Welche tiefen 
Mahnungen treten uns durch diese drei Symbole 
vor die Seele I Unser Itituul giebt uns über die- 
selben folgende Erklärung: Die Bibel ordnet 
unsern GUuaben, da« Winkelmass xichtot unsre 
Handlungen und der Zirkel regelt unser Venli&lt- 
niss zu unsern Brüdern und zar "Welt ausser uns, 
d. h. die Bibel bildet unser höchstes, heiligstes 
Sinnlnld, und swar das Sinnbild der Gottergeben- 
heit und Gottinnigkeit, das 'Wiukelniass ist das 
Sinnbild der Gewisseiihaftiqkoit und der Zirkel 
das Sinnbild der allumfiisseiideu Menschenliebe. 
Vor dem Tempelbau erblicken wir den rohen 
Stein und den kubischen Stein. Wie ernst 
und tief ist auch hier die Mahnung, die an uns 
a^eht Jeder muss zuvörderst Mand an seine 
eigene Besserung und Vtirvoilkouimnung legen, muss 
sidi SU einem festen, sittlidien Gbarakter empor- 
arbeiten, ehe er föliig und geeignet ist an dem 
Mensctienbaue, an der Vrredeliing und sittlichen 
VerTollkonuDuuug seiner Mitmenschen mit zu ar- 
beiten I — Wir könnten die Betrachtung weiter 
fortföhreo; nber schon die wenigen Andeutungen 
genügen, um zu beweisen, dass wir die Anregungen 
und Einwirkungen, die unser Bund uns zu geben 
vermag, mit Recht mit einem köstlichen Balsam 
vergleichen können. Daraus aber folgt für uns 
die Pflicht, das Gefäss, in welchem dieser kostbare 
Balsam entlialten ist , sorgfältig zu bewaliren. — 
2) Unser Denkspruch fordert doch wohl unzweifel- 
haft ein treues Festhalten an dsm Wesen und Ge- 
branbhthum des Bundes und enthSlt offenbar eine 
strenge Mahnung an diejenigen , welche in fort- 
währender Unruhe beflissen siud, Umgestaltungen 
au den altehrwurdigeu Satzungen desselben .her- 
beiiui&hien. Das ist kein treues Bewahren des 
Oefissee» in dem der kostbare Balsam enyudien 
ist, wenn man heute diese und morgen jene neue 
Form beliebt, hier diesen, dort jenen neuen Na- 
men fUr den Bund «sinnt und zur Geltung zu 
bringen suchi Nicht im Aendem unsen bewihr- 
ten Systems und Rituals, sondern in fleissigen An- 
wenden und Ausüben der Lehren des Bundes liegt 
der Segen für uns. — Darum wollen wir treu am 
Bunde hingen, die Arbeiten fleissig besuchen, in 
den Sinn unserer herrlichen Symbole immer tie- 
fer eintudringen bestrebt sein und die erkannten 



Wahrheiten im Herzen bewegen und im Leben 
bewahren. Wir wollm über ftucb, so viel an uns 

ist, dafür mit wirken, dass der Bau in seiner 
idealen Reinheit erhalten und nicht zu einem 
Mittelpunkte sinnlicher Vergnügungen eruiedrigt 
werde. Wolkn femer swar ernst, aber jedeiseit 
in brüderlicher liebe diejenigen auf den rechten 
Weg zu bringen suchen, die das wahre Wesen des 
Bundes verkennen und sich dadurch des Segens 
berauben, den er ihnen gewähren könnte. Zu 
ihnen gehöran s. B. dmenigen Brr, welche im 
Bunde geschUftlichen Gewinn als köstlichen Bal- 
sam suchen und unsern Versammlungen den 
Rücken kehren, wenn sie diesen nicht finden. Zu 
ihntti gehören femer diejenigen, welche sich bei 
ihrem Kiutritt in den Bund eingebildet haben, 
sie würdtii hier eine Gemeiiiscliaft von Männern 
finden, die es für ihre PÜicht halten, in steter 
Opposition gegen Staat und Kirche zu stehen und 
die weil dem nicht also is^ unsre Versasunlungeii 
meiden. Aber am meisten verletzen und zerstören 
diejenigen das kostbare Gefäss unseres Bundes, 
die beim Streiten um die äussere Form die brü- 
derliche Liebe, diesen koetbarsten Balsam un Ge- 
j i. ^0 der Frmrei so aus den Augen setzen, dass 
sie durch die Mittel, deren sie sich dabei bedienen, 
und durch den Ton, den sie anschlagen, so man- 
chen Br am Geiste des Bundes irre machen und 
ihn mit tödtücker Kälte erfllllen oder woU gar 
zum Austritt vwanlassen. 

M. gel. Brr, es soll nicht also sein , sondern 
lasset uns lür das neue Muurerjahr die herrliche 
Mahnung unsers Brs Waldow sur Biciitsofaaur 
nehmen, wdöhe lautet: 

„Liebe, treue Bruderliebe lasset stets im Herzen 

flammen, 

Dass wir nicht mit stnmgem Urthsfl gleidi den 

Wankenden verdammen, 
Dass wir nicht mit Schadenfreude nach des Bruders 

Fehlern späh'n, 
Nein, auch selbst in dem Verirrten unmer nodi 

den Bruder sehn. 
Nicht nach £bie lasst uns streben. — Kann nur 

jeglicher sich sagen: 
Idi auch habe zu dem Werke einen Stein herzu-^ 

getragen; 

leb auch übte, wo ich konnte, treuMcb meine 

Maurerpflicht! — 

Lasst uus muthig baun', ihr Brüder, an dem 

heilig schönen Tempel; 

Lsoditen wird er dann den Enkeln noch als strah- 
lende« Rxempri, 
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Dass, was Menschenkraft hieniedcu zu der Menscli- 

heit Wohl begann, 

Nie im wilden Sturm der Jahre sinken und ler- 

trOmmern kann.** 



In «tner «nblMbeB Loge in Kairo. 



„Bei meinem Aufenthalt im Orient im Früh- 
jahre 1888 lernte idi dorcfa Znfitll m einem Gafi 

in Kairo einen Herrn kennen, der aidi nir im 
Laufe der Uuterh.iltuiig als Maurer 7.n erkennen 
gab und auf meinen geäusserten Wunsch rcr- 
apracb, mir £iu;;ang iu eine dortige Loge zu 
Terschaffen, obschon ich meine Bekletdong nicht 
bei mir hatte. Andern Tages suchte midi ein 
junger Engländer, der ebenfalls Maurer war und 
der gleich mir die Loge besuchen wollte, auf 
Veranlaesung des ohen erwähnten Br im Hotel 
auf, besprach mit mir das Weitere und einige 
Tage später begaben wir uns Abends um 7 Uhr 
zur Loge. — Die Loge „Hitte-el-Masre" zu deutsch 
«das Leben von Aegypteu" war eine arabische 
Loge« die Brr dunkel gefitrbt, zum groeeen Theil 
gani aohvarz. Gesprochen wurde arabisch, als 
Dolmetscher diente uns ein M<»br, der recht gut 
deutsch sprach. Sämmtliche andern Brr verstan- 
den kern Wort daron. Die Bekleidung der Brr 
war europä,i3ch, natürlich statt des Hutes den 
Fez auf (\on\ Kopfe; nur der Wachthabende hatte 
« ini'u langen Talar — ähnlich dem unserer evan- 
gclisdien Pastoren — an, der mit einem Gürtel 
«uammengehalten wurde, eine grasae adiwarze 
Mütze — ohne Schirm — und ein gewaltiges 
Schwort vervollständigten seinen Anzug. — Im 
Uebrigen waren die Brr fast alle hübsche, grosse 
MSnner und beaooders der YoraitseBde ein ge- 
radezu schöner Blann, mit eiuem nuneroideDtlicb 
freundlichen Auge, und mit warmer sympathi- 
scher Stimme. £r sprach so ruhig, und wie man 
es den Bm ansah, ao schön, dass selbst die für 
mich unverstindlicheB Worte den angenehmeten 
Eindruck machten. 

Die Einrichtung dos inneren Logenraumes ist 
- soweit dies hier Erwälinung linden kann, von 
der nnsrigen vendiieden. der Ifitte stand 
eine Art Altar oder Postament, die beiden Brr 
Aufseher waren am Ende der Lo^e bei der Eiu- 
gangsthür plazirt und die Brrschaft sass auf ter- 
rassenförmig emporsteigenden Sitzen auf beiden 
Seiten des Raumes. Aua dem Vomnm hereinge- 
üihit musate idi mich den bsiden Brr Aubehem 



und dem Meister maurerisch zu erkennen geben 
und erhielt Ton diessn meinen Platz angewiesen* 

Die Arbeit war eine Aufnahme im 1. Grade und 
hatte viel Aehnliches mit un^icnm Ritual. Als 
Besonderheit will ich nur erwähnen, dass der 
Neu&ufzunehmende mit einem Strick um den Hals 
und in gshttdcter Stdlung in die Loge gefOhrt 
wurde. Nach erfolgter Aufnahme hielt der Vor- 
sitzende eine längere Ansprache an mich, die mir 
nun freilich in Folge der Uebertragung durch den 
Dolmetscher in manchen Thailen scfaweror ver- 
ständlich war. Er drückte sein Beileid über den 
kurz erfolgten Hingang Kaiser Wilhelms aus, 
sprach in hoher Begeisterung von ihm auch ia 
seiner Eigenschaft als Maurer und drückte die 
Hoffirang aus, dass der Thronfolger (damals Kai- 
ser Friedrich) ein ebenso warmes Herz für die 
Maurerei haben möchte. leb habe in wenigen 
Worten für diese Gesinnung meinen Dank ausge- 
sprochsn. Es erfolgte darauf ungefihr um 10 Uhr 
Armensammlnng und SdUnss. 

Nach diesem officiellen Theil w^urde in einem 
der Nebenräume eine Art Btudormahl eingenom- 
men. Eine reich besetzte Tafel mit kaltem Auf« 
sdinitt, Salaten etc. war auQseschlagen und Jeder 
langte nadk Beliehen zu; als Getränk genoss man 
Champagner, auch Wein und {'ier. Die Speisen 
wurden stehend und promcuireud, in harmloser, 
heiterer Unterhaltung nngenommeu. Sitzplätze 
fanden sich nidit vor. Von alloi Ssitea wurde 
ich animirt, von Speisen und Getränken zuzurei- 
chen; man überhäufte nu'cb mit Aufmerksamkeiten, 
verkehrte mit mir in ungezwungener, liebenswür- 
diger Weise und drückte seine Freude dar&bsr 
aus dnmal einen deutschen Bruder in diesem 
Kreise zu sehcu. Vielfach wurden mir Visiten- 
karten zur Erinnerung übergeben. Dieselben tra- 
gen das arabische Namenszeichen und auch den 
franzSsisdien Namen ihres Inhabers; ich nenne 
einige: Saad Zaglul, Advocat; — Hifni Nassif; — 
Yehiu Ibrahim, Sous-Directettr de l'eoole de droit. 
Cuire. 

Ungefihr um 12 Uhr Nachts veriiess ich mit 

den Bm die Logo unter innigem Danke für die 
genossene Gastfreundschaft und im Herzen über- 
zeugt, dass, wo auch die Maurerei Wurzeln fasst, 
die besten Männer von ihrer Lehre begeistert und 
ihr in Treue eigeben sind. H. LogenbL 
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Literatur. 

Erzherzog Karls Liebe nnd der Kampf 
um den Niederwald. Roman von C. Byr. 
Stuttgart, Verlags- Anstalt 2 Bände. 

Von ultranumtaiier Seite ist wiedeiliolt venodit 
worden, in Romanform den beliebten Kempf ge- 
gen die FreiniaiirerfM zu führen, woil man diese 
Form als dio schmackhaflcstc erkannte. Wem 
wäre nicht der Schauer-Romau „Archimedcs zum 
flammenden Stern" erinneriidil In ähnliciMr Wdae 
hat C. Byr es unternommen, die Intriguen der Je- 
suiten gegen die Freimaurer dar/.iistellen und vor 
Augen zu führen. Der Unterschied zwischen die- 
sem imd den gegnerisöben Ibcbnerken bembt 
nur darin, dass diese lediglich auf seuteutioscr 
Erfindung fassen, C. Byr aber historische That- 
sachen zu Grunde legt Diese Verschiedenheit ist 
für den Werth der Schriftstücke von Bedeutung 
Wena dann, irie .hier, das Ganse noch dasn in 
Gedanken und Sprache in ein edles Gewand ge- 
liüUt wird, 80 gewinut ein solcher Roman an Ein- 
fluss und Wirkung. In der Thai kann dieser als 
ein henrorragendee MeistenliklE der modernen ein- 
schlagenden Literatur bezeichnet werden. Die ge- 
scliiclitliche Unterlage ist getreu und nur iu ihrer 
Darstellung poetisch gefärbt Die Sprache ist edel 
ond der Aufbau spannend und gesoÜUki EünnhM 
helehzende Einlagen, «ie Aber dm Weltfriedsn, 
die Angriffe gegen die Freimaurerei, die Erziehung 
x\. s. w. passen vortreltiich in den Rahmen der 
Erzählung. Die scharfen Gegensätze zwischen dem 
Jesuitismns und der fVeimaursrei, die sidi wie 
Nacht und Tag zu einander veihalten, sind gut 
pointirt, ohne in ihrer Erscheinung als gesucht 
befunden zu werden. Wir können diese Schriit 
den Brttdeni nicht genug empfehton und sind 
fibeneagt, dass Hascher das, wenn andi umfüng» 
liehe Buch nicht blos einmal lesen wird. Ich 
habe einen Auszug als Vortrag zu einem Familien- 
Abend in der Loge benutzt und so nicht frucht- 
los Sur Lektüre ermuntert Dem Verfiwser aber, 
als den wir einen der Unsrigen begriissen, sind 
wir für diese zeitgemässe und vorzügliche Geintes- 
arbeit zu grossem Danke verpüichtet Möge seine 
bekannte Begeisterung für unsere Sadie noch 
masohe ibnliche Bluthe ssitigen. F. 

Aus dem Logeuiebeu. 

Beriin. Zn der von den dni pieawlsohen 

Gr.-LL. im Bundcehauae der Ehrwdgst. Gr. Natioiial- 
Mottar-L» n^a den dni Weltkugeln" femsinBohafiUoh 



begangenen Feier des Geburtstages Sr. Majestät dee 
Kaisers und Königs hatte sieh ehe nicht gecede 

auBBerordentlich gross zu nennende Zahl von Theil- 
nehmeru eingefunden. Unter Vorantritt der höchsten 
Beamten der drei Gr.-LL. begaben sich die Brr aus 
den TenasunlongBrSanen in geordoelaim Zngs in den 
Tempd und nahmeo hier untir den AstkUiogea der 
Orgel ihre Plätze ein. Dir Ehrwdgst. National-Gr.- 
Meister Br Frederichs eröffnete sodann, unter- 
stütst Tou den beiden Gr.- Aufsehern Br van den 
Wjngaert und Br Krttckeberg, die fest-L. 
ritualmässig. Nachdem der gut besetzte Säogezohor 
die Festlichkeit durch eine Motette eingeleitet hatte, 
hielt der Ehrwdgst. Natioual-Gr.-M. einen Vortrag 
über „Natiooslitit und Hmnaattät nnd deren gegen- 
seitiges Veihältniss sa einander*'. Naoh einem kur- 
zen Rückblick auf die geschichtliche Kntwickplung 
dieser beiden Principe sprach sich Br Frederichs 
dabin aus, dass es die Aufgabe unserer Zsit ici, 
beide Frineipe aiit einander In KinMang su bringen, 
das eine Audi das andere zu er^sen. Kein Volk 
habe, wie man wohl ohne Ueberhebung behaupten 
dürfe, es besser vcrstandeu, an der Lösung dieser 
Aufgabe su arbttten, als das deataobe, wilohM ab 
nachahmenswerthes Muster dastehe. Besonders aber 
habe gich da.s Haus der HohenzoUern um diese Lö- 
sung iu herrorragender Weise verdient gemacht, und 
düiflsn wir in dieser Besiehnng aadi iBr die Zukunft 
die baatan Hottmngan hegan. An dieee Bede 
schloes sieh der Gesang des „Domine, salmn fke 
regem", worauf der Gr.-Redner Br Xessler das 
Wort 2ur Festrede erhielt Br Nessier nahm zum 
Teste aeiner Bede den Spruebt 

Wir bauen feste Mauern 
Um uns'rea Königs Haus, 
lat Qott ftir uns, so dauam 
Sie manchen Sturm noeh auB. 
Und ob auch Stürme toben 
thid Fernr flammt; — sie kttt! 
Wir fürchten Den dort oben, 
Senat niemand anf dar Wdtl 

Hinweisend auf die HoheDXoItem-Fürsten : den 
grossen Kurfiirsteu, Friedrich den Orosscn und die 
beiden Kaiser Wilhilm I. und Friedrich III., welche 
Olaubena- und Gewiseeosfreiheit und Duldung Ter* 
kündeten, mahnte Redner die Brr, an dem unsicht- 
baren Tempel der Freiheit und Brudtrlitbe rüstig 
weiter zu bauen und in Treue und Liebe zu Kaiser 
und Beioh fest su stehen, wenn atwa aehweie Z«ten 
über uns hereinbreehen seilten. — Nach Bildung 
der K. und dem Gesänge „Grosser Xeieter" scbloss 
der Torsitseade dio Fest- Loge. W. A. 



Digitized by Google 



Sohwerin. Die Logo Harpocrfttes zur Murgiii- 
rötho koiiutc wie iu trühercii Jubreu aucli zu ücm 
dieejährigen WfOuiMlitiftito SO amen Kradern «od 
zwar 25 Knab«n und 25 Mädchen eine Festfreude 
bereiten. Die Kinder hatten »ich in Hcgleitnng ihrer 
Mütter am 24. December, Nachmittags 3 Uhr im 
Speisesaale «Mflns LogeuhaniBa Tarsemmeli Nieh* 
dem «n Chonil gaanngen w«r and der 1. Aufseher 
Br L. Cleve eine herzliche Ansprache gehalten 
hatte, wurden die Ooschcnkc w^c früher Ton dem 
Br Liudcmann den Kindern zugctbeilt üross 
-Wir der JnM der Kleineii, ab naoh Absingimf dea 
Liedes ,,0 Tannenbaum n. s. vr." der im ToUen 
Weihnacht«8cbmucko prangende Baum Repliindert 
wurde. £e freut uns, konstatiren zu können, dass 
die Betheiligung der Bifidaiaiduft au dieaer Irier 
Ton Jahr an Jahr eine iainer gtüsaem gewordea iat 

(M. L.) G. 

Heidelberg. In Heidelberg starb im noccmber 
Prof. Edward Leith. Derselbe bekleidete früher in 
Indkn die Wfirde «nes ProTincial-OTosMiieisters. Vor 
anderthalb Jahren hat er sich in Stuttgart nifdcrge- 
lassen. Dio Mitglieder der Logo Ruppreclit zu den 
5 Bosen in Heidelberg waren mit dem Mstr. y. St. 
bei der Beerdigung ToUtählig erMhienen. 

Frankreich, 4. Februar. Tm Grand-Orient rer- 
Mlimnelte sich gestern Abend die Frrar.-Logo La 
Justice, welcher sowohl der Coneeils-Präsident Flo- 
qnet als der üiiteniohtsinimster Loekroy ange- 
hören, zu < iiicr grossen Sitzung, auf die ein Bankett 
folgte. Hr. Floquet, welcher den Vorsitz hatte füh- 
ren sollen, lies» «ich im letzten Augenblick entschul- 
digen and der General Bin, ehemaUger Oommandant 
dee Palais Benrhon erklirte dieae Ahwescnhait durch 
die drückenden R^ierungssorgen und dio Gewissen- 
haftigkeit, mit welcher der Premierminister auf der 
Bresche ausharre, um den Feiud der Kepublik auf- 
sahalten. Der Bedner iwneherte ftmer, indem er 
TPranasehickte es thue ihm leid, von Politik sprechen 
an mttsaeu, da$ Heer werde nicht einen Augenblick 
itt seinen Sympathien zaudern und denjenigen fest 
nehmen, wdeher der Landesgeaeixe spotte. Auch 
gab er aeinem Bedanem darüber Ansdmdi, dasa man 
es nicht schon fWhcr unternommen habe, die Ver- 
waltung Ton den Boulangistcu zu reinigen, den ßud- 
getfressera und liettleru, dio offenen Vcrrath üben. 
Bs erhoben noh einige Stimmen dagegm, aber die 
Mehrheit der Versammlung zollte lauten Beifall. 

Paria. Die Rep. Franc, tadelt scharf, dimf 
schon wieder ein Ocncral öffentlich auftrete und da- 



mit ein scblcchteB Beispiel der Xlannszucht gebe, uud 
verlaugt die Dostrofung Itius. Der Xulioual bemerkte 
«nr Tniheidignng Bius, dasa dendbe im Terimnliehen 
Kreise gesprochen und nicht habe wissen können, 
dasB ein I,ogenlirn<ler diu Satzungen des Ordens 
zuwider die Verhandlungen den Profanen bekannt 
maehen imde. Andi hinaidilJieh ainea Herrn 
Ion, der in der Loge La BepnUiqne democratiqne 
Aufnahme suchte, aber Gegner fand nnd nicht er- 
schien, knm CK zur Auflösung der anberaumten Sitz- 
ung uud zu ächimpfreden, wie sie in den heiligen 
Hallen dea Gr. Oriente gewiaa sdten gehört worden 
amd. Bin erhielt U Tage Arreat. 



TenüMlitM. 

— Ein Wort de» verstorbenen £ron> 
prinaen Bndolph. Dieaer Aratliohe 
freund, der auch dio trögeriaohen 
der Spiritisten aufdeckte, sagt: Was ist Aufklärung? 
Ich halte sie für dos grösste Gut der Menschheit, 
ein Wenk der erhabensten Kraft des menechliohen 
Geistes, genährt nnd erweitert daroh nie rastende 
geistige Arbeit Was ist der Gegensatz von AofklK- 
ruog? Verfinsterung des Geistes. Will man daher 
der crstereu am „Zeuge flicken" muss logischer Weise 
angentfmmen werden, dasa man im Dicnate der letz- 
teren ateht. 

— ' Eine Ordensschwester. Aldworth 
(£li8abelh) geb. 1730, gest. 1810, war die einzige 
wtridioli in die Gdieimaisse dngeweihte Frau, Toeh- 

tcr von Arthur St. -Leger, Lord Visrount Doneraile^ 
welcher oft in Doneraileliouiäc Loge hielt. Als jun- 
ges Mtidchen beobachtete sie durch eine Oeffnung 
der Wand die Gebifnehe dea ersten nnd aweiten 
Grades, sie wurde dabei entdeckt und sodann ala 
Mitwisserin ToUständig iu deu Bund aufgenommen. 
Später vcrheiratheto sie sich an Richard Aldworth 
in Newmarltet bei Corlt in Irland und zeichnete sieh 
als Wohltliftterin der Armen nnd Nothleidenden ans; 
nicht minder wird ihre Ver-f Invii g( nheit und ihr© 
Khrfurcht vor der Erhabenheit de» Ihindes gerühmt. 
Bei VorstcUuugen zu Gunsten des Ireimuurerirchcn 
weibliohen WaisMiaayls auf den Theatern an Dublin 
oder Cork ging sie in ToUer SMmaurerbekleidung 
an der Spitze der Freimaurer. Ihr Bilduiss befindet 
sich beinahe iu jeder iri«chca Loge. (ScbL LbL) 



VerlM TOD 11. Zilie in Leipzig, äeeburgstrasse 8. — > In Commisstoo bei Uobort Friese (M. C. Cava«!) in Leipzig. 

Ihrnek von Br YoUiath In Leipiig. 
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lahilti Die Idaala. Von Br Biidolpb. ~ Au dam Jabresbericbt der Loge Haladls 1887—1888. — Aua 
iem LofeaMNo: Laipiiff» Mio, Qleiwlta, BeWunlMMili. — Tannliditei. Aoaelge. 



Die Ideale. 
Ton Br Badolph. 

iw«i dir kMOmIs 
tarn MmM Mrt «Imt. te taUn tarn 

Der HensdieDgeist ftnseert ndi nadi swei 

Richtungen, nach der sinnUuhen Welt, die er zu 
erforecheu und zu heberrschcii b* rufen ist, und 
nach der Idealwelt, in der er seine Hciuiath ahnt 
Alles, was der Geist aus der sichtbaren Natur 
edi^ilt, alles, was er in Bemem mid der Menidi- 
heit Interesse entdeckt und erfindet, kann er dar- 
legen und beweisen; aber oi lebt und webt in ihm 
zeitweise ein Ubersinuhches Lebeu, wofür ihm der 
wniiKche Anadniek feUi Zwar zwingen wir die 
S^MBche, diese rein geistigen Empfindungen und 
Ideen zu bezeichnen, allein: ..Gefülil ist alles, Name 
ist Schall und Rauch, umnebelnd lliu]uiel!>gut.'- 
KfinsUer haben diese geheimnissvolle Macht zu 
Terlnidlibiien gesnoht dordi Töne und Gestalten, 
die Edekten unter den Stcrbli( lien haben in Tlia- 
ten es ausgeprägt, Gut und Blat ihm willig gc- 
OfrftBrt^ aber in remcreu Sphären ist seine Ueimath 
und wehmütkig ecbaut der Mensch ihm nach, 
schmerzlich empfindend, „dosä zu des Geistes 
Flügeln sich kein körperlicher Flügel gesellen mag." 
So mannigfaltig die Menschen, so verschieden an 
Stärke und Umfang dieses llereiDstrahleu einer 
Idealwelt in ihre irdisobe. Wie nelgestaltig ist 
(loch das Bild, das ein Blick auf die Menschheit 
bietet I Der Eine mit aufwärtsstrebenden Gedanken 
alles Sinnliche verwerfend, der Andere nur dem 
Boden zugekehrt, sich ttgofaend an der Kabrang, 
die dieear ihm bietet Der Eine der zukünftigen 
StStte znatieben^t der Andere nur darauf bedacht. 



seine vergängliche Wohnung bequemer und ange- 
nehmer in machen. Trotz det anfflUUgen Ver- 

scliiedenheit des Menschengeistes ist doch des 
Geistes ureigenstes Prinzip: Die Riehtung auf 
das Ideala Nur darin unterscheiden sich die 
Menschen, dan sie nra Jngend anf in vendued»* 
ner Weise den EinflilsseD unterworfen sind, die 
den Geist von dief?er Richtung ablenken, und dass 
von Natur die Stärke verschieden ist, mit wel- 
cher der Geist nach dieser Richtung hindrängt 
Hart ist bei den meistsB MmMwhen der Kampf 
um's Dasein. Tag för Tag und Jahr für Jahr 
vergeht unter der immer gleichen mcx^hanischen 
Arbeit, die deu Geist nicht anregt und dem Deu- 
kmi nkfat emmal Raum gestattet Und doch fin- 
den wir audi in den Kreisen der Arbeiter nidit 
selten Spuren eines höhei-en Geisteslebens und 
rein geistiger Freuden- Auch der gemeine Mann 
unterliegt der zwingenden Macht sittlicher Ideen, 
wenn aneh mewteos nnbewnast Je h6her und 
geistvoller aber ein MeiMch nach einer oder der 
andern Richtung hin organisirt ist . u)n so gross- 
artiger und geistvoller werden sich auch seine 
Ideale gestalten. Ein höheres und wahres Leben 
der Menschheit ohne Ideal gibt ee nicht, bat es 
nicht gegeben, wird es nie geben. 

Drei Grundideen sind es, in welclien man von 
jeher das Höchste erkannt hat, welche den tief- 
sten Inhalt und die erhabensten Sele des Lebens 
darstdlent Die Idee des Wahren, Schönen 
und Guten. Weil nun der Menschengeist an die 
sinnliche Schranke gebunden ist, so trägt alles, 
was er sinnt nnd denkt, eine sinnlidie Form an 
sich; durch diese Begrenzung gewinnen die Ideen 
feste Umrisse und greifbare Qestalt in der Form 
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des Ideall. Das hödiste Ideal tat danoax^ daa 

des Wahren, Schonen und Guten. Nie wird die 
Men!?chenseele ermüden, dieses Ideal in Wissen- 
schaft, Kunst und Leben auszugestalten; 
immer nnd immer vieder trird ne die Wort» des 
groaaen Dicbten vemeikmen: 

,J)rum, edle Seele, eutreiss dich dem Wahn 

Und den himmlischen Glauben bewahre, 

Wae kein Ohr vernahm, was die Augen nidit sah'iD, 

Es ist dennoch das Schöne, das Wahre, 

Es ist nicht draussen, da sucht es der Thor, 

Es ist in dir, du bringst es ewig herTor." 

Jeder PhOoeqili steigt mit f^oinom Geiste 
hinab in das innere, yerborgene Leben des Un- 
endlichen, aus dieser sichtbaren Welt in die gc- 
heimnissTolle WerketStte aller Dinge. Dort mht 
im Iii fi n Gelieimniss das Ideal des Wahren, wel- 
ches seine Seele suclit. Zu dem muss er hindurch 
dringen, wenn er in der Welt des Scheins das 
ewig Seiende, im Wechsel der Erscheinungen das 
Bleibende, in der Unruhe des Wwdms und Vei^ 
gehens den festen Punkt finden soll, der nicht be- 
wegt wird, aber alles bewegt, die helle Sonne der 
Wahrheit, vor der alles Dunkel schwindet Die 
Philoeqiliie ist im Chtmde nichtB anderes, als die 
Erkenntniss der Ideen. Eine Wissenschaft ohne 
Ideen und ohne Ideale ist übeiliaupt nicht denk- 
bar; denn nur mit den Ideen dringt sie in das 
innere Geistesleben wie in das Leben der Völker, 
in den Ursprung und in das Ziel aller Dmge. 
Eine Wissenschaft, welche das höchste Ideal der 
Wahrheit nicht mehr sucht, verliert sich in dein 
Labyrinth des ünendlicbeu und kommt nicht mehr 
ctt einem Einblick und UeborbüdL 

Und die Kunst? Was ist sie ohne Ideal? 

Kann sie doch nichts anderes wollen, als das 
Ideal des Scliönen verkörpern. Alle grossen Künst- 
ler haben mit Aufopferung aller Kraft das Ideal 
des Schönen darzustellen gesucht Wie oft sind 
die grössten Deister, wie Rafael, Mozai't, Schiller 
im harten Kampfe der Kegeisterung frühzeitig 
untergegangen. Von dem Ideal des Schönen redet 
Bafael in den bekannten Worten: „Ich bediene 
mich einer gewiesen Idee, die mir Tor»e]iweht 
Auf die Frage, nach welchem Lchrbuche er die 
Theorie der Musik studiere, gab Mozart die .Ant- 
wort: „Ich brauche kein Much, ich halte mich an 
eine gewisse Idee, die nur in dm Suui luxnmt, 
und wie diese mir vorsagt, so spide idi, nnd so 
meine ich, dass es recht sei." „Die Empfindung 
des Schönen", sagt ein berühmter Aesthetiker, 



„wird erfahrungflgem&ss nur durch solche Br- 

scheinungen in uns erweckt, welche der Ausdruck 
einer Idee sind und diese in sinnlich wohlgefälli- 
ger Weise darstellen. Was ist es, was in den 
Werken der grossen Kttnstter uns so tief bewegt, 
und mächtig erfasst? Nicht die wunderbare Har- 
monie der Karben oder Töne, sondern die gött- 
liche Macht des Ideals der Schönheit, die überall 
eine eigenthömliche Gestalt gefunden and daa 
Kunstwerk weiht zum Spiegel des üneodlicfaen. 
Wenn wir aber sehen , wie heutzutage manche 
Künstler in der Darstellung der sinnlichen Reize 
die höchste Aufgabe der Kunst erkennen, wena 
überhaupt nur die Form oder die Technik für daa 
eikliirt wird, was allein die Kunst ausmacht, 80 
ergreife ich gern die Gelegenheit, darauf liinzu- 
weisen, was die Kunst den grössten Meistern ge- 
wesen, und wie sie ohne Ideale immer mehr ent- 
arten muss. 

Wenden wir unsem Blick auf das sittlich 
Gull'. Ist auch hier ein Ideal, das seine Verkör- 
perung sucht, oder ist das Leben nur ein Treiben 
uud Jagen nach irdischen Gütern und zeitlichen 
Zwecken ? Wohl ist es sob wenn es keine sittUcheB 
Ideale über sich hat Das sittliche Ideal ist dem 
Menschen eingeboren im Gewissen, welches uns 
sagt, was wii* sind, was wir werden sollen. Die- 
ses Ziel zu erreidien ist dem Menschen möglich 
gemacht durch die sittlidie Freihmi Für alles, 
was er fühlt, denkt tmd thut, ist er verantwort- 
lich. Unsere slttliclic Freiheit bleibt gebunden 
an das sittliche Gesetz, welches als Ideal der Voll- 
kommenheit in unserm Gewtssai iiiht nnd Zeuge 
unserer sittlichen Bestimmung ist. Wenn der 
mäelitige Eichb:ium wie das Veilchen, das in sei- 
nem Schatten wkchst. aus dem Sameukorne sich 
entfaltst nnd in daa ihm innewohnende Yorlnld 
hinänwidiat, soll der Mensch nicht andi ein sol- 
ches Ideal in seiner Seele tragen , welches er in 
seinem sittlichen Leben zu verwirklichen hati 
Streben wir unermüdet nach dem Vorbilde, das 
uns zeigt, wie wv werden sollen. 

„Dass unerreichbar hoch das Vorbild alles Guten 
Und Scböneu ob dir steht, das sollte dich ent- 

muthgen? 

ErmutUgen soll es dich, ihm nadbzostrebeii, 
Es steht so hoch, um dich stets höher an er- 
heben!" 

Schauen wir mit Bewunderung zmAck auf die 

Edlen unseres Geschleclits die in heiliger Begeiste- 
rung für das sittliche Ideal alles einsetzten, und 
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lollle diflaes Ideal nicht ancih muer liScIutM Meal 
dflt Lebens sein, dem auch wir nachznstrebeii ha- 
ben. \Vollen wir vielleicht die Monil vcrdränf^on, 
sodass sie entwüniif^t zur Bettlerin beschämt von 
Thür zu Thür schleichen niuss, während sie doch 
von reditswegwi die Kteigin iet, vor midie sich 
jedes Menschenkind in Ehrfurcht zu beugen hat! 
Das sittliebe Ideal sucht aber nicht blos im indi- 
viduelleu Leben der Meuschea eiot) Verkörperung, 
MMidflni auch im OemeinschaftslebeB. Der sittliche 
Geisfc soll auch hier die herrschende Macht wer» 
den, der Geist, der die Selbstsucht ertötet und 
den einzelnen Menschen in den Dienst des Ganzen 
stellt, in welchem die allgemeine Losung gilt: 
Einer fttr alle, alle filr dnen. Alle grossen Ge- 
aehichtsepochen haben darum so mächtig auf un- 
Her Geschlecht gewirkt, weil sie demselben neue sitt- 
liche Ideale gaben und einem neaen sittlichen Geiste 
in den Henen Bahn faredien. Es gilt daram, uu- 
senn Volke nicht nnr gewisse sittliche Ideale wie- 
derzugeben , sondern auch wieder in den Herzen 
das Iieilige Feuer der Begeisterung für diese Ideale 
anzufachen, die Gewissen zu wecken, das Gefühl 
der sitüiohen Verantwortlichkeit neu au bdefaen, 
dann erst wird sich auch das sitttidie Ideal im 
Leben der Menschheit voll und gaas verwirklichen 
lassen. 

Dilae'Ueale dee Wahren, Sdidnen und Guten 
sind daa ^Uoaende Dreigeeth», welches leuchtet, 
so lange das Menschenherz auf Erden schlägt 
Forschen wir aber tiefer nach, woher stammen 
diese Ideale des Lebens? 

In der Geeduchte der Mensciiheit machen 
wir die Beobachtung, dass überall die Ideale des 
Lebens unmittelbar &m dem religiösen Lthen ge- 
boren werden, und dass einem Volke, das an sei- 
ner Religion irre geworden nt, andh die Ideale 
den Lebena nadi nnd nach verloren gehen. Das 
religiöse Leben ist ja das höchste und reinste Le- 
ben in Gott, dem Zentnnn aller Ideen und Ideale. 
Giebt es keinen Gott, so kann es auch keuie ewige 
Wafailieit, keine nnveri^iagliehe SchSnheit und 
kein höchstes Gut geben, um das wir zu ringen 
und zu kämpfen haben, Ist das innerste religiöse 
Leben Begeisterung iur das GötÜiche, so ist auch 
ein Leben in dm kSolisten Idealen nicht denkbar 
ohne adohe Bogdsterung. Die BegeisteniBg ist 
ei, welche den sittlichen Menschen bewegt und 
trägt, das Grösste zu vollbringen im Dienste das 
Ewigguten. Herder sagt: „Begeisterung für alles 
Grosse, Wahre, Schöne und Edle ist ein so treff- 
liches VennSgen, eine so unentbehrliche Disposi- 
tion der menschlichen Seelenkrüfte, dass sie sich 



nicbt etwa nnr durch ihre Wirkungen , sondern 
ihrer Natur nach selbst rechtfertigt und verthei- 

digt. Unwillkürlieh zieht die Bt-geisterung an 
und theilt sich mit und reisst fort mit unwider- 
stehhchen Reizen. Mitbegeisterung, Bewunderung, 
Ueb^ Nacheifemng folgen ihr, den kalten Spott 
stösst sie hinweg, die schärfsten Pfeile des Witzet 
fallen vor ihr nieder. Ohne Begeisterung schlafen 
die besten Kräfte unseres Gemüthes, oder sie re- 
gen sich matt nnd peinigen ihren Besitzer indttn 
sie sich matt regen. Es ist ein Zunder in uns, 
der Funken will eine ideen- und thatengebärende 
Kraft, die, wenn sie nicht recht befruchtet wird, 
Ungeheuer gebieret, wie einst die Erde jene him- 
melstBnnende Titanen.** 

\V> il aber der Mensch geneigt ist, sich mit 
dem allein sinnlichen Interessen dienendrn (Icmei- 
neo, mit dem Unedlen, was die Pbautusie herun- 
tnneht, abzugeben, weil Geist und Sinn sieh so 
leidit gegen den Eindruck des Schönen und Voll- 
kommenen verschliessen, Neigung und nosehmack 
für das Edle bald abstumpfen, so rauss die Fähig- 
keit es zu empfinden, gehoben und gefördert wer- 
den. Wer hat sich aber dieser Aufgabe aus- 
schli^'sslich unterzogen? Unsere k. K. Sie hat als 
Ziel das höchste Ideal vor sich : Menschenseelen 
zu bilden. So weit diese Seelen höher sind, als 
der serbrockslnde, verwitternde, kalte Marmor und 
die morschwerderide Leinwand und die erbleichen- 
den Farben, so weit dieses Ziel höher ist, als alle 
Ziele, welche jegliche Kunst verfolgt, so viel höher 
und wichtiger ist auch diese Kunst als alle übri- 
gen. Durdi SitUkdikeit den CSiarakter zu stahlen, 
durch Bildung aber das Dasein zu erweitern, da- 
mit wir, wie Feuchtersleben sagt, den Gewalten 
mit Leichtigkeit widerstehen, welche die roheu 
Elemeata ti^idi aus allen Winkeln dee Univer- 
sums feindUoh anassodai, uni an vwmoideln und 
zu zerstören, das ist die hohe Aufgabe, welche 
diese Kunst zu der ihrigen gemacht hat. Der 
Maurer wird dann mit inniger Befriedigung wahr- 
nehmen, dass die geistigen und Idhlibhen Bestre- 
bungen und Thätigkeiten jeder Art zu einem 
Ziele hinwirken, nämlich ihn zu volienden und zu 
beglücken, dass das Wahre, Schöne und Gute 
Strahlen einer Sonne sind, an deren Lächeln 
allee Dasein gedeiht, dass ohne lebend%e Nei- 
gung kein wabree Interesse, ohne dieses keine 
Begeisterung für höhere Ideale möglich ist. Was 
wäre ein Maurer ohne Ideal ir' Em Widerspruch in 
sidi seUwt Je tieiw er aber dm manrerische 
Arbeit et&ss^ je höher er dieselbe hält, desto iu- 
tensiver nnsa auch die BflgeisterttQg sein, die ihn 
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för seiD Meal vnd Ar das Ueale flbariMmpt er- 
füllt und ihn in seinem ganzen Wirken antreibt 

Wer ein Maurer sein will, der solle sich zuerst 
fragen, ob er dieses Enthosiasmua fähig ist oder 
nidit ünd es würde seUimm annehen, wenn 
dieeer Enthusiasmus des Ideals nicht als ein im- 
mer neues Feuer die Herzen der Brüder erfasste, 
an der rauhen Wirkbchkeit, au den Hindernissen 
die der k K. oft entgegen treten , wäre die £nt- 
wickfllang dcndbai ohne diese Begeisterung sdum 
tausendmal zum Stillstand gekommen. Darum 
sollten wir als Maurer oft, recht oft Schutz su- 
chen in der Loge, die ihr hohes Ziel darin sieht, 
die Felsen im Heere au bUden* an dsDen die Wo- 
gen 814^1 Inrechcn, ohne sie dodi in ihren Grund- 
festen zu erschüttern, hervorzustralilon aus der 
schäumenden Braudung als der Leuchtthurm von 
dem heUes Licht, Licht der Idealität in die dunk- 
len Finthen hinabqnillt, vm die Klippen zn kenn- 
zeichnen, an denen schon so manches hoffnungs- 
volle Dasein schmählich zerschellte, als Warte da- 
zustehen, nicht jener unklaieu rasch autiodem- 
den und daher ebenso sdmell erlöschenden Be- 
geisterung fiir blendende Ersdieionngent sondern 
der walirhaft reinen , erhabenen und dämm auch 
stetigen Gefuhlserregung iür die höchste IdeSb die 
Idee des Wahren, Schönen und Guten. 



Am drai Jakmberleht der Loge HaliilB 
1887— im. 



Die Loge lialadäs schhesst mit dem heutigen 
Tage ihre dieagihrige ThStigkeit und wenn trir 

auf die Arbeitszeit zurQckblicken, so finden wir 
eine Arbeitslust und Arbeitsfrische , wie sie sonst 
nur der Reiz der Neuheit bietet. — Wie im klei- 
nen Ameiseureiohe, wo jedes Mitglied , seine Auf- 
gabe kennend, das innerste Streben sogt» dersel- 
ben aufs gewissenhafteste nachzukommen, wo je- 
der Bürger unermiidlich sein Tagewerk vollführt, 
unbekümmert um das Thun und Treiben Anderer, 
wo Eins das Andere nidbt st6rt; Eines dem An- 
dern nie den Weg Tertritt; doch wenn es Noth 
thut, einander gerne und willig beistt-hen, und 
dort wo des Einzelnen Kräfte nicht hinreichen, 
gemdnachaftlidi mr Arbeit greifen: so sehen wir 
die Mitglieder der Loge Haladäs in Rohe und 
Stille, doch in nimmer rastender Thätigkeit ihren 
Pflichten obliegen, einander mit Rj»th utid That 
unterstützend. In Stunden, wo Ptlicht und Noth 
ee erheischen, sehen wir die Brr der Loge Haladfa 
v.ie Einen Mann dastehen und ihre gemeinsame 
Aktion, die ateto nur damaoh strebt, der Wahr- 



heit, dem Bedite mm Siege m veriielfen, bowilirt 

sich als die festeste Schntsmaner gagon alle et- 
waigen feindlichen Elemente. 

Natürlich geht der M. v. St. mit dem schön- 
sten Beispiele voraa. Er kann, indem er das ihm 
Übertrageue Amt wieder in die fflUide deijeiiigeB 
legt, von denen er es übemonunen, mit freier, 
oflener Stime nm sich blicken und fragen : Wer 
ist hier, dem ich Unrecht gethau? den ich in sei- 
ner Eäire gekrankt, in seinem Stolse beleidigt habe? 
Und einstimmig wird aus Aller Munde der Ruf 
erschallen. I>u hast Niemanden verletzt, und Nie- 
mandes Hechte auch nur im Geriugaten verkürzt. 
— Mit welcher Ruhe und Geduld hörte er bei 
den Debatten die Meinungen der Brr, mit welcher 
Bescheidenheit legte er auch seine Aii>i(lit dar; 
jawohl seine Milde, seine aufrichtige brüderliche 
Liebe besiegte die heftigsten Gegner. — Wir alle 
föhlra und empfinden es, dass diese Wocte nidit 
Schmeichelworte sind, und dass wir nur einen 
schuldigen Tribut abtragen, wenn wir jetzt zum 
Schlüsse des Jahres diesem Mstr. v. St. unsera 
Dank ausdrücken für all die Geduld und Aus- 
daner, die er bd dor Waltnng sefaies Amtee aa 
den Tag legte. 

Und die Früchte dieses segensreiclien Bei- 
spiels bUoben auch nicht aus. Wer folgte ihm 
nidit gerne, wo er Toransohritt? Wer fiUüte sich 
nidit gesnimeidielt, wo er befidil? WÄ EVenden 
führte jeder Br die vnn ihm erhaltenen Aufträge 
aus: mit kindlicher Lust ergriff man jede Gele- 
genheit, wo man seinem Beispiele gemäss sich als 
Br Freimaurer zeigen konnte. 

Und weil sowohl er, als auch uU Diejenigen, 
die um ihn und mit ihm hier zu schaifen berufen 
waren, stets als die ersten, die eifrigsten Kämpfer 
auf dem Felde der Arbeit und d« Thitigkot sa 
finden waren, so wusste er der Loge HaladAs, so- 
wohl von Seite der sehr ehrw. symb. Gr.-Loge als 
auch von Seite der Schwestern- Logen eine Aner- 
kennung zu erringen, wie sie unser Selbstgefühl 
nnr heben kann. Hat es ja das Protokoll, wel- 
ches der solir ehrw. Ehren- und dep. Gr.-Mstr. 
Br A. H. über die am 20. Jänner v, J, in unserer 
Loge stattgefundene Revision uns einsandte, dent* 
lieh genug ausgesprochen, dass nadi jeder Bidl- 
tung hin die strengste Ordnung und POnktlkthkeit 
koustatirt wurde. 

Ein sehr wesentlicher Antheil an diesem Er- 
folge gebürt dem 1.. Br Max Marguhes als Schatz- 
meister und dem Br Almosoiier. Enteaew yst- 
steht ee bei der genauesten und pünktlichsten 
£rfttUung aller der Loge Haladits obliegenden 
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ZahlungsvorpflichtuMfron, auch die rechte Sparsam- 
keit an deu i^ag zu legen. Wenn im Hundesrathe 
oder in der GroBB-Logen-B^xlei von den Logen 
gesprochen wird, weldw ihren Pflichten am pünkt- 
lichsten nachkommen , so wird die Lorc Ilaladas 
unter den ersten genannt, und wenn von der N er- 
mSseoe-yerwaHniig wie andi von den bisherigen 
Foods der Logen gesprochen wird, so bot anch 
hier die Loge Halachls das schmeichelhafte Be- 
wusstsein, sich unter den ersten zu finden. 

Und für wen spart die Loge Haiadas? Für 
die Miwtigeii Wittwen und Waisen ihrer trenen 
Brüder und für Arme und Dürftige, und dar Un- 
terstütziiiii; Wünli.'^c. 

£s wäre Unrecht, wenn wir im Jahresberichte 
fiher die ThKtjgkeit unserer Loge nicht an die 
Forialoolonie denken wollten. Nicht, als ob wir 
auf eine einst gefasste Idee und deren gelungene 
Ausführung mit Stolz pochen, und es immer wie- 
der der Welt verkünden wollten: Sehet, das ist 
unser Werkt IHo Feriakolonie, dieses einst in sei- 
nen Kinderschuhen von der Loge Ilalad&s geliebte, 
gehätschelte und mit schweren Opfern grossge- 
zogene Kind, hat sich dem Schosse der Mutter 
eotrissOD, und ist nidit mehr bemfao, nnr in der 
Stille des I'uniilicnkreises zu wiiiten und zu schaf- 
fen; sondern iiat sich im ganzen Lande einj^e- 
bürgert, und wusste sich überall die gehörige An- 
erkennung und Würdigung zu erringen. Doch 
ebensowenig wie die Liebe der Mutter darum 
schwindet, oder audi nnr geringer wird, weil der 
Sohn gross geworden, und sein Beruf ihn die 
Pflicht auferlegt, der Gesellschaft, der Mitwelt zu 
dienoa; ebensowenig hat die Loge Haladis aufge- 
hört, die Ferialoolonie , wenn sie anch scheinbar 
flügge geworden, zu halten, zu stützen und zu 
fördern. Vielen unserer Brr sowohl in, als auch 
ausser dem Ausachusse des Ferialoolonie-Vereines 
liegt dessen Wohl so sehr am Honen, dass man 
sioh Tersucht sieht, zu glauben, anch jetzt noch 
danke er Existenz und Kestand nur diesem Häuf- 
lein Menschen, die ruhig und still, aber unver- 
drossen und unermfidlidi schaffen und wirken, 
und oft ihre eigenen Interessen dem Wohle dieses 
Lieblingskiiides hiutiinsetzen. — Selbst der Sekre- 
tÄr dieses Vereines, 6r Josef Szabö, MitgUed un- 
serer Loge, dar sioh vm dia VarfanHnng dieses 
Vereines wessntiidia Terdieaste erwwben, muss es 
anerkennnen, dass die Brr der Loge Haladds die- 
jenigen sind, welche mit wahrer Hingebung alles 
aufbieten um den Verein zu erhalten und zu 
kriftigea. 

Bs gshSrt nicht in den Bahnen dieses Bo- 



richtes, die Venlionf^te jedes Einzelnen aufzuzählen, 
und liegt die Befürchtung nahe bei Nennung we- 
niger Namen ungerecht an werden gegen diejeni- 
gen, welche nicht genannt sind: I i i, ich glaubt 
Schreiber dieses im Interesse <ler Walirheit be- 
sonders das Wirken eines Brs hervorheben zu 
müssen, welcher in seiner Bescheidenheit nirgends 
geuannt sein will, trotxdem er mit beispiellosem 
Eifer und mit nimmer rastender Thätigkeit über- 
all hilft, schützt und stützt, dessen praktisches, 
vor- und umsichtiges \'orgehen nebst der grenzen- 
losen OpferwilUgkeit sidi die nngetheiltsste Aner- 
kennung aller Brüder erworben hat. — Um ihn 
nicht zu verletzen, darf ich auch hier seinen Na- 
men nicht nennen, doch weise ich darauf hin: 
Wer war es^ der bä GM^gsnhsit des Oimoertes sa 
Gunsten des Ferialcolonie-Yereines rieh so ausser- 
ordentlich bemühte, um den möi^lichst i^nösstfMi 
l''.rfolg zu erzielen ? Wer war es, der bei üelegen- 
heit des Schweaternabends das mühselige Arrange- 
meat der Tombola ttberaahm und trots der äusserst 
anstiengt tiilen Arbeit doch in dem Glücke strahlte 
wieder etwas Gutes gewirkt zu haben. Wer ist 
es, der dem Br, dem Heimischen wie dem Frem- 
den, stets oflfenes Ohr leiht, und weder Opfer noch 
Mfihe sdieut, um zu helfen. Unzählige Beispiele 
Hessen sich noch anführen, doch glaube ich, das 
Gesagte gfnügt, um in unserem Herzen laut und 
vemehiulich deu Xauien des Ungenanntaein-Wol- 
lenden wiedeihallen zu lassen, nebst dem Wunsdie, 
dass die Vorsehung ihn zum Wohle der Mensch- 
heit noch lange, lange erhalte. 

Unser jetziges Logei^jahr begann am 7. Ok- 
tober 1887 and sohloss am II. Mai 1888. 

Wie bereits erwÜmt, hatten wir sammt den 
Confercnzen 30 Arbeiten. — Wenn hier die Con- 
feretizen der übrigen rit Arbeiten augereibt wer- 
den, so geschieht dies darum, weQ auch in jenen 
wie in diesen der strenge Emst, die nÖAige 
Würde herrschte, und also die Conferenzen sich 
durch nichts Anderes als nur dnrcli das Wegfallen 
des Rituales von den eigentlichen rit Arbeiten 
unteiw^eden. 

Uoter den 30 Arbeiten zählen wir 10 Con- 
ferenzen, 17 Arbeiten im L Grad» 1 Arbeit im IL 
und 2 Arbeiten im III. Grad. 

Unter den 17 Arbeiten im L Gr. ist vor Al- 
lem ansgeseichnet die Festsrbeit, weldia am 20. 
Jänner nach vorgegangener durch den sehr ehrw. 
Kbren- und dep. Grossmeister Br A. B. vorgenom- 
menen Revision abgehalten wurde, und in welcher 
die Loge Heladis den genannten Ehren- und dep. 
Orossmeister als Gast empfing. Diese Arbeit bil- 
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äsU» xngleioh eine BeoeptionBarlMit md der sehr 
ehrw. dep. Orossmeister beobachtete mit besonde- 
rer Aufmerksamkeit die Leitung der Arbeit, sowie 
die 8tron;;f Befolgung der Rituale und nahm zu 
wiedorliulLeu Malen Anlass seine ausserordentliche 
ZufrMdenheit an den Tag n iBgea. Aneaer dieser 
eben enriUinten hatten wir noch 3 Receptionnr- 
beiten, in «eichen sneanunen 8 Brr ao^enommen 
wurden. 

Unter den in dieuin Jahre an^anommenen 
Bm finden vir Br Adalbert Münk, SchaUireebir 

in Trencsin , der wie die übrigen Brr , die dem 
Lehrberufe leben , von allen an die Lo£^o zu cntr- 
ricbtendeu Gebühren beCreit ist liiei-mit hat die 
Loge HeladAs bewieeen, dass tie dem vor vielen 
Jahren gefassten Principe treu bleibt, um eben 
die Lehrkräfte, als die Biliinor der Jugend für 
die Freimaurerei zu gewinnen und hierdurch dem 
fhn. Geist, d. L Licht und Wahrheit in die Scha- 
len zu Terpflansen. 

Wohl rnnas ee constatirt werden, dass die Loge 
Halad&s nicht tiberall den erwünschten Erfolg ge- 
funden hat, und dass die Loge Uaüidäs auch heute 
m ihren llitgliedem Brr Lehrer sShlt. die seit 
vielen Jahren sich in der Loge nicht blicken liessen, 
trotzdem die fast wöchentlich versandten Einla- 
dungen auch an sie gelangen; doch berechtigt 
uns sowohl die Aufnahme des Brs A. Münk als 
aneh die trene Anlnnglichkeit anderer Brr dea 
Lebrfiachee zu der Hoffnung, dass die Loge Hala- 
däs dem vorgesteckten Ziele auch in die>;er Rich- 
tung mit sicherem Schritte entgegengeht, und wüu- 
edien wir daher, daas sie ihrem Principe , bezüg- 
liob der Befreiung der Lehrer von allen an die 
Loge zu entrichtenden Gebühren, andi ÜBmer treu 
bleiben möge. 

In der am 10. Februar 1. J. stattgehuidenen 
Gesellenarbat Warden 6 Brr Lehrlinge in den 
Gesellengrad und in den 2 Meisterarbeiten, 8 Brr 
Gesellen in den ehrw Meistergrad erhoben. 

Besondera interessante Abende waren diejeni- 
gen, in wekben an« melimre nnearw Bn Auch 
ihre lehrreichen VorttSge einen wahren gMstigen 
Genuss boten. So war es Br Carl Guttmann, der 
uns seine eigenen Erfahrungen über die Erschci- 
nungeu „auf dem Hochgebirge'* mittheilte, und 
ansserdem als Br Redoor eowohl am Schweeter- 
abendo als auch bei andern Gelegenheiten uns 
Aulass gab ihm für die Kundgebung seiner Ideen 
niclit nur Beifall zu zollen, sondern auch uusern 
aofirichtigsten Dank auszudrücken; zur Feier des 
SchweetemabendB las Br Dr. Jakob Weiss Jllber 
Frauenemano^tion*' wcnin er in getatreieher 



Weise nicht nnr fiber den Berof der EVaaeo, son- 
dern auch über die Stellung des Mannes in der 

Gesellschaft wie im häuslichen Kreise, seine An- 
sichten entwickelte; Br Dr. SignL Sonnenfeld hielt 
einen freien Vortrag, betitelt: »Die Mysterien und 
das Drama**, die Entstehnng and Entwickelang 
derselben in den verschiedenen Epochen der Ge- 
schichte und bei den verschiedenen Völkern nach- 
weisend. Ferner lasen Hr L. Kiirtz aus Trencsin: 
»Das Härchen und die Fabel in der Kindantabel"; 
Br Sigm. Jannovitz einen Artikel von Br Rau; 
„Der Freimaurer im Verhältnisse 7ur Zeit" und 
endlich darf nicht unerwähnt bleihefi der schöne 
Neujahrsgruss, den uns Br A. Kohu aus Wien zu- 
sandte, darin er den wahrsten manr. Gefühlen 
und Gesinnungen Ausdruck verlieh. 

Ueberdies lamh^-n sehr anregende Debatten 
statt, zu weichen theils die von der sehr ehrw. 
qrmb. Groesloge an uns herabgelangten Vorschlage, 
theils aadi die von den Schwester-Logen nns vm^ 
gelegten Anträge und theils wieder die Referate 
der in andern Logen oder Comites entsandten 
Brr Anlass gaben. 

Auch in der Ansttbvng der Hamanilit that 
die Loge Haladäs das Möglichste. — Dem „föv. 
önk. mcntö-egyesület" trat sie mit der Spende von 
50 fl. als gründendes Mitglied bei; für die armen 
hungernden Schulkinder spendete sie ebenfalls 
50 fl. ; — Israer onterstfltrte sie dfirfiige Brr and 
Schwestern und Profane 80 weit es ihre Kräfte 
gestatteten. — Ausserdem veranstalteten die Brr 
zu wiederholten Malen Pnvatsammluugeu lur au- 
derseitige Unterttiltrangso. ~ Ebenso wurden die 
finnradiea literarisdien Editionen entsficediend 
unterstützt 

Die Mitgliederzahl beträgt heute 71. Zu 
Anfange dieses Jahres waren wir 65 Bruder; 
hienm 8, die heuer aufgenommen wniden, wSre 73; 
doch erhielten 2 Brr u. zw.: Josef Jenny und 
Leopold Wiener auf ihr Ansuchen die Deckung. 
So wuchs demoach die Zahl um ö. — Wir dürfen 
es jedoch hier uÜ Stda a as qg e o h an, dass nidit 
die Zahl, sondern der aneifarnnte biedere Qiank- 
ter und die edlen Gesinnungen der in diesem 
Jahre gewonnenen neuen Mitglieder als Gewinn 
unserer Loge zu betrachten ist. 

Und wenn wir somit dnen Rfickblick auf die 
Thätigkeit der Logo Haladäs im abgelaufenen 
Jahre werfen, so fin<lon wir. dass sie die rechte 
Itichtung eingeschlagen liat, und auf dem besten 
Wege vorwärte schreitet; denn überall ist dw 
Fortschritt la konstatireD. Die Loge Haladte hat 
im letzten Jahre an Uit^edem gewonnen, der 
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Schatz hat sich vermehrt, und ihr Ansehen wuchs 
sowohl bei der Gr. Behörde, als auch bei den 
Sdiwestor-Ix^en und dies Alles nur dnrdi ihr 
bescheidenes, ruhiges aber auch fleifldgeB und Stets 
pflichtgetreues Walten und Wirken. 

Das Gestini, auf welchem wir leben, hat seine 
heutige Gestalt nicht den vulkanischen Eruptionen 
SU verdankeo, die ton Zeit sa Zeit wohl an ein- 
zelnen Punkten wesentliche Zerstönrngen und Um- 
gestaltungen verursachen , sondern den in Ruhe 
und Stille wirkenden Naturkräfteu , die unuuter- 
broeihen n. sw. Jahrteosende hindurch* hier nagend 
und schwemmend, dort auftragend und gestaltend 
dem Erdball seine jetzige Gestaltung Tenchafilon. 
Möge dieses zugleich als Lehre für jene zweifeln- 
den Brüder gelten, welche an einem wii'klichen 
Erlb^ nnserer MIUmo sweÜSdn, wefl sie nidit 
Augen und Ohrenzeugen jener Weltverbesserung 
sein können, welclie die Freimaurerei anstrebt 
und vergessen, dass das Werk der Freimaurerei 
Jahrhunderte hmucht, um sieht- und fühlbare £r- 
fi>lgo zu ersden. Thth sei es audi diesen smn 
Tröste gesagt. Die Freimaurerei hat auch 
heute schon Wesentliches geschaffen, und wer ge- 
hen will, der braucht nur seine Augen zu öffaeu 
und er wird anch sehen. 

Die Waffen der Freimaurer sind Liebe, Ein- 
tracht und Brüderlichkeit und diese sind eben 
nicht geeignet, gewaltsamerweise Altes zu zerstö- 
ren um Nmee zu schaffen; doch sind sie um so 
siogreidier, indem sie, wenn anch langsam, so 
dodi am so richerer zum Fortschritte Terhelfen. 
(In untrer Zeit, wo man immer über die ius Nichts 
versuukeue Freimaurerei klagt ist so ein liehcht 
wahrhaft erhebend. MSge es der thenren Bau- 
hütte auch im neuen Jahre an Segen nidit fehlen 
Die Red.) 

Aus dem Logcnlebeu. 
Lslpnig. Am 11. Febr. hielt der „ApoUo" eine 

Monatsloge mit darauf folgender Tafel ab. Der sehr 
ehrw. Br Willem Smitt, M. v. St., leitete dieselbe 
und begrüsste zuerst in herzlicher Weise die Besuchen- 
den. Hieianf gedaeble er ^etltroll des heimgegauge- 
nen Oroiniutri. Br Herrig und trug den Lebens* 
lauf desselben Tor, nach welchem die Brr sich zum 
Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit gegen den 
Verewigten sich von ihreu Plätzen erhoben. Weiter 
reihte sieh die Aofbahme eines Saehenden an. hk der 
Anspraehe an denselben betonte der Meister nament- 
lich den blick nach dem Idealen und ^ ies auf die drei 
Zurufe : £rkeane dich selbst ! Beherrsche dieh selbst I 
Veredle dich selbst ! hin, welche zu keiner Zeit beherzi- 



genswerther sein könnten als in der jetzipen, wo e« 
Strömungen und liichtungen trotz aller forigcachritt- 
nen Cnltur giebt, die nahe an duem Abgrosde hio* 
gdien. Naehdev der Snohende ritoalnäaMg aofjie- 

nommen war, wurde noch des Jubiläums des «ehr 
ehrw. Ur Götz mit ehrenden Worten gedacht, der 
eich iu einer öO jährigen Praxis als Rechtsanwalt des 
Qeistes Friaebe in seltener Wdse bewahrt bat Kosh 
wurden den Bru verschiedene IfittheUungcD gemacht^ 
nach welchen die Arbeit pet^i hlosnen ward. Die Ta- 
tel verhef sehr animirt und war durch Toaste, sowie 
durah voTtrsffllehe nusikelisehe Oaben der Brüder 
Hummel, Sehalse and Salsmana gewürzt 

Berlin. IHe B ee r digung des in der Nacht zum 
25. V. Mts. verstorbrntn Generals der Infanterie 
V. Etzel fand auf dem i-'riedhofe der Iranzösischen 
Oemebde statt, weleher die Familie angaUM» 
da der damals O'KtzoI gcuaunte Grossvater dee haim* 
gegangenen Generals seiner Zeit aus Frankreich in 
Deutschlaad eingewandert ist General t. Etzel war 
Tiele Jahrs Direktor der Kriegsakademie und ist da- 
her in der Armee sehr bekannt Auch in anderen 
Kreisen genoss derselbe eine grosse Popnlarititt Bir 
war unter Anderem Präses der „Kaiser Wilhelm- 
ätil'iung", wie er auch dem Vorstände des tiVer- 
das fllr Terhrdtang Ton Volksbildung", ferner dee 
„WissensohafkHoben Centralvereina („Humbold-Akade- 
niie".l, der „Geosraphi;<chcn Gi Hellschaft'', des „Vater- 
ländischen Krauen Vereins ', des „Frauen Vereins für 
Terscbümte Arme" angehörte. Auch gehörte er dem 
Centxaloomite Tom rothen Kreoae an. Als Natioasl* 
GroH.^meistcr der Loge zu den drei Wehkugelu, in 
welcluT Stellung er seinem hochverdienten Vater, 
dem General t. £tzel, Direktor der Telegraphie, folgte, 
ist sein Name wdt bekannt. Seine Tidfiudie Thäiig« 
kdt für das Allgemeinwohl, wie seine HnmanitS^ 
sichern ihm ein ehrenvolles Gedenken Die Beisetz- 
ung fand auf dem an der Liescnstrassc gelegeneu 
Friedhof der Eingangs gcuannten Gemeinde, und zwar 
im dortigen Brbbegnbnias der FSmilie Elad statt 
Eine einfache Trauerfeier in der Wohnung dss Ve^ 
ewigten, Ilohenzollernstr. 10, ging der Beisetzung voran. 

— Am Mittwoch, 13. Februar, wurde äe. Kö- 
niglidie Hohdt Frinz Friedrich Leopold in 
der Grossen Landeologs dsr Fnni^ r. D. snm Frmr. 
aufgenommen. Es ist wdü als selbstverständlich zu 
bezeichnen , dass der Eintritt eine» Prinzen unseres 
Königshauses nur mit Allerhöchster Genehmigung St. 
ICsj. des Kaisers und KSnigs erfolgt ist. and msn 
darf hierin wohl eine neue, thatsäcbliche Bekundung 
des Wohlwollens für unsern Bund erblicken. Jeden- 
falls werden durch diese Aufnahme die überlieferten 
innigen Beddinngen des HdMueQsnihanaes an nnss> 
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rem Hunde neu belebt, wir b«grüB8CU daher das Er- 
«gDiM mit PreudeD. USg« Auadbe dem neu mvttfi' 
nommenen Br und der deutsch«! Fmrei in gleicher 
Weise lum Segen gereichen 1 (Bblatt) 

Gleiwltz, Der Mstr. v. St., Br Eisner, ist 
in d. e. 0. abberufen worden. Mit seinem Tode hat 
nicht nur die Loge zur „Biegenden Wahrheit" aondeni 
meh £• eraog^liache GenciDde einen echiraren Ter- 
lost erlitten, d« derselbe in der Oemeiode und Stadt 
a!« Pastor wirkte und wepen Beines leutselifrcii und 
humanen Wesens und seiner tolcranteu Anschauungen 
ausserordentlich beliebt war. £r ruhe sanft und 
Friede erineoi in Lidite weodebden Oeiste! 

BclelmilMMiih, den 31. Jan. 1889. In der Loge 
Aimwn nr ehr, Kette fand heute eine Feierlichkeit 
statt, an der wiss ulle Brr, welche die Logo be- 
Buchtcu, den iDoigBten Antheil nabmeo. Ks galt, 
dem am 7. Jenunr d. J. Yon den A. B. «. W. durch 
einen sanften Tod, an hölieieni flehnnen und Wirken 
im Uchte des ewigen Morgens al^rufenen , sehr 
ehrw. Br Chr. Fr Ludwig Iferrig. Gross-Meister 
der Gr.'L. lioyal York zur 1 reuudüclialt in Berlin 
und Ehrenmit^ied der Loge Annra. 

Was der hochverehrte Br fb die gut«; Sache 
der Freimaurerei war und wirkte, ist weiiliin in al- 
len Bundeakreisen bekannt und aoerkaDOt; upd es 
lagt* anoh die Loge Anrom keute ein fiflbntUohea 
Zeugaiea der Terehmng und Dankbarlwit fSr den 
Heimgegangenen ab. Die Loge wurde ritualn.iissig 
um 7 Vi Uhr durch einen erhebenden Oesnng eröffnet. 
Der Mstr. t. St, ßr Hartman, welcher die sehr 
irlirdig ausgestattete Frierlidikeit leitete^ scküderte in 
klaren and treaen Zügen daa Leben und Wirken des 
Abgeschiedenen, wie er ganz mid voll für die Zweck<' 
des Bundes eintrat und das Gewicht seiner Person 
liehkeit» iaäbeeoadere für daa Qeddhen der Gross logc 



zur Geltung brachte. Br Hartman schloas seioeo • 
Yortrag mit inaig empfimdeaen Worten der .Liebe 

und Wchmuth und ketMHigM ein stilles Andeokea 
für den theui rn heimgegangenen Br auf mr. Weise. 

Der Kedner, Br ächönwäldor, sprach an der 
Obile der Weishiit in seinem eriMbandaa Vormg 
Uber den 8ata: Daa Andenicen dee Geieekten Uaibt 
im Segen. Dieser Segen bestehe 1) in der Dankbar- 
keit, welchen wir den Kutcchlafeuen zollen, 2) in dem 
Vorbilde welchca sie uns hinterlassen und 3) io der 
Bnnuntemng aar Naekfolge. Sodann trugen die 
mufik. Brr der Stimmung der Gemtither entsprechend 
das I.icd: „Wir werden Alle Platz und Baum in 
UD^ora Gräbern haben" in ergreifender Weise vor. 
Der Mstr. t. Si aehlosa die Tkuuerloge nadi dem 
Bitaal der Or.«L. Bojral York sur Frenndeehnft mit 
einer Libation auf den thenem entschlafenen Bruder. 
Und so wurde auch in hiesiger Loge den in den 
ewigen Osten eiugegaugne GM. und Br ein ehrendes 
und lieberollee Andenken geweiht und trird asia 
Name unrerlöBchlieli in den Heraen der Bir Blaanr 

gewahrt Meiheii. 

,, l mptaii<:e, wünliger Heimgegangneri die stille und 
„innige Huldigung Deiner Brüderl Dein Torbild 
„stürke anek uns auf unserer nunreriaeken Bahn, 
„und möge Dein Geist auf DsiMHU Nachfolger ruhen!*' 
Or. Bttehenbaeh. Br NapbtalL 



VermisehtMi 
— Ungarn. Unter der Proteoüoa dee Heiügea 

Michael wurde in Grau ein ., Antifreimaureriecher 
Verein" gegründet Die Mitglieder dieses Tugend- 
bundes ver]>llichten sich, nie einer Z<oge beizutreten, 
ihre Tothtir mit Fr.-iinrinrern nicht zu vcrhcirathen 
und jede Berührung mit dieser geführlielien Gesell- 
schaft zu meiden. Ebenso geloben die weiblichen 
Mitglieder dieses Vereins, nie einem Freimauier ihre 
Liebei, Herz und Hand zu scheuken. 



Die Loge „Zu den drei Pfeilen'^ in Nürnberg 

begebt Tum 16. — 18. März dieses Jahre.s 

- das Fest ihres 100 jährigen Bestehens. 

Sie erlaubt sich hiemit. alle sehr ehrw. ii. gel. Brr zu dieser Feier freundlichst oinztilatlen. 

^t'oyt'amm: 16. Marz Abends Concert. 17. März früh 10 Uhr PoBtarboit, Nachmittags 
2 Uhr TafU, trocknea Conmt M. JUM). (Anmeldwigen hieni woUea bis IftHSStens 3. Vftn an 
den Unteneichneten gesendet imden.) 18. MBn FwtolMOd nit den SelnmUnL 
Nttrnberg, im Februar 1889. 

Mit herzlichem Brudergnisse 

Dr. GotUieb Birknar, J. Luckmeyer, 

Mstr. T. Stuhl. corrcsp Sekrct&r. 

Verlag von M. Zill« io Leiping. Seoburgstrasse ö. — in Coiumiasiua bei il4)i)ori Friese iM. U. Carael, iu Unpsiir. 

Draek Ten ilr ToUratb in Leipaig. 
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WfldMBÜkh «iiM NnmaMr.!'^ Or«l«a4vi«raltaUr Jlaiirfaac. Freu dei halben Jahrg. 6 Hark. 

9. ZÜI" ^1889. 



BesteUangen Ton Ixwen od«r firadern, welche sich als wirkliche Mit«;lie(ler denelben anagawioMn haben, werden 
dank te BaeUaaMl, «ivfo donh die Post befriedigt, und wird die Fortaetnag «um voifear tiagai MH i« 

Abbestellung ab verlaagt bleibend xugesandt. 



lalnitt Dm Theater eine moialiiche Aostaltl Von Br L. VtaaA la Font L L. — Ab Bugf im Qn» 
moialan 9ir Hm%. — Aua dem LofBatobea: Loliaif , Mmbdai, Liain a. Bu. — Zu BariAtfiaa«. — YmOmMm. 
— .UrleflailaB. Aaieig«n. 



Dm TlMiter eine aienllaeke Aaataltt 

dm Bm Totfeligl Ton Bt L. Fenich in VteitiL. 



Unser Bund betrachtet es als seine höchste 
AdgßA», an dor Eriiebaiig deo MeoadieBgeachlechts 
milaawirkeD. Alles, was seiner kulturellen Förde- 
rung frommt, alles, was dazu dient, dasselbe auf 
hölMre Stuüan der Moralisiruog und Humauisirung 
enqponnheben, sollte bii iinawnw Bnde auf ain 
kbhaAea Interene, auf Sinn und VeratSndmBS und 
auf eine freudige Willigkeit redmen dBfftm» BmA 
an das Werk mit anzulfgen. 

In diesen Beziehuagen sind diejenigen öflent- 
UcImb Vemuiiltnogen von das weiUragenditoD 
Mfiifamgan und von der grössten Wichtigkeit, 
welche zu den Lebenselementen der modernen 
Manschheit gehören. Es ist für das Dasein und 
^ EMmdEBlung jedea LebeweBans entacheidend, 
mldia Lnft aa alliiiü, lutor waki« Lebaube» 
dingungen es steht Der Geist menschlicher Ge- 
schlechter ist in seinem Sein und Werden abhän- 
gig Tou der geistigen Atmosphäre, in welcher er 
akii beandet 

Za sokümiliaMgebenden Faktoren des mensch- 
lichen Gemeinwesens gehört einer, dessen allererste 
Eniwickelongskeime die alte Welt kaum gekannt 
hat, der aidi aber in der modemon Mansdiheit 
n oner Macbt entfidtet bat, wdche man mit al- 
lem Rechte den poIitiBchen Grossmächtaa ao die 
Seite gestellt hat. Es ist die Presse. 

Als öffentliche Veranstaltung von einer sol- 
cban Bedetitang, dam man sie ntm täglichen Brote 
der hantigen Menschengeister rechnen nmis, bat 
die Frena aidi vor dam Foram der Frage wauor 



weisen, ob ne der knttoreDen FSrderung; der Mo- 

ralisirung und der Humanisirung des Meneohen- 
geschlechts diene. Andernfalls wäre sie werth, 
unter den ö£Fentlichon Faktoren ausgerottet zu 
werden, es sei denn, dass eine Aussicht auf heil- 
same ümbfldnng das modernen Presse- Weaena 
vorhanden wäre. 

Diese Frage ist von acht manrerischer Be- 
deutung. Ich wage nicht, sie zu bejahen, wenn 
ich mir die Uanmriiiaai^Eflit vaA Yerlogenheit 
dee Reporterthums, von welohem auch bessere 
Blätter sich abhängig zeigen, wenn ich mir die 
sklavische Untertbänigkeit vieler Blätter gegen 
obere oder untere Kreise, wenn ich mir ihre Ver- 
raontiiait in den VonirtlMaaB der Partei, ihre 
Verblendung durch Leidenschaften, wenn ich mir 
die Berge leeren Stroh's, die hier gedroschen wer- 
den, und das hoble Phrasenthum, das dort zu 
Markte gebtaeU wird, vergegenwärtige. Dar Geiafe 
der heatigSD Menaddieifc aeigt sioii von Kiaak- 
h ei ts Stoffen, welche von diesem wichtigen Bestand- 
theilo seiner Nahrung herrühren , bereits so be- 
denklich durchdrungen, dass der aufrichtige Men- 
sdienfreand dem UaoaidigreiliNi des üabsb nur 
mit den grössten Besoi^issen nsobanen kann 
und auf Mittel und Wege siniien musi wie ibm 
abzuhelfen seL 

Aber ich habe hier eine andere (ifibnfiidM 
VenmstaltQiig im Ange, wdöhe einen ähnlichen 
Einflusa anf die Bildung des öffentlichen Geistes 
in moralischer und humaner Beziehung wie die 
Presse hat, und welcher darum unser Bund eine 
l^aioiia Aufinecksaaskeit an widnuii TopffidMet 
Idi meine das Theater und frage in dem analogen 
fibne wie Torbin bei der Preese aocb Uar: Xif 
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das moderne Theator eine Anstalt too monfinren- 

dem Einfluss? 

Wenn wir diese Frage verneinen müssten, so 
rnüMton wir 68 abr eine Angabe aaerkaonan, an 

deren Lösung jeder um die Wohlfahrt seiaes Ge- 
schlechtes besorgte Mensch, an deren Lösung aber 
ganz besonders der Frmr.-Bund mit zu arbeiten 
Terpflklitet itSxe, als unsere An^;abe, diesen 
MenscUieit verderbenden Faktor des öffentlichen 
Lebens so umzubilden , dass er der Menschheit 
wirklich zum Heile gereichen kann, otlor überhaupt 
seine Existenz dem höheren Zwecke, der Moralisi- 
nmg der Mensdduit» sii oi^em. 

In Bezug auf diesen höchsten Zweck ist der 
Schaubühne eine henliche Aufgabe zugefallen und 
eiue mächtige Wirksamkeit eiugeräumt. Wer will 
leugnen, daas von ihr Wiilmngen ausgehen kSnnen, 
vralbhe an moralisirender und homanisirender Kraft 
ihres Gleit-hen suchen? Aber gehen denn in der 
That von der modernen Bühne solche Wirkungen 
aus? Leider viel zu wenige und viel zu geringe, 
als dass sie Ar das VolksielMo in Anschlag m 
bringen wären, dagegen leider auf der andern 
Seite zahllose Wirkungen, welche den humanitären 
Rückgang und die moralische Fäulniss befördern. 
WddM OberffiUMcfakeil und Aenssedidilceit oft 
in theatralischen Scfaaostellungen bei einer stau- 
neoawürdigen VeiToUkommung der Bühncnmasclii- 
nerie, welches Abzielen auf die sinnlichsten Wir- 
kungen, welches mcht selten auf die niedrigsteu 
Aiekte beroohnete BafBnemeott Wia tief ist die 
Komoedia gesunken, welche noch ein Moliere be- 
nutzte, um die Thorheiten der Menschen, die 
Gleissnerei des Frömmlers, den Dummstolz des 
reichge\vordenai Bürgers, den Geiz und dergleichen 
zu geissein I Eine mS(^ichst pointirte Eonversation, 
komische Situationen, äusserst gesteigerte Dialek- 
tik der Verwickelungen, recht efTektvolle Aktschlüsse 
das ist oft alles im modernen Lustspiele, vom 
h^ieni BlSdrinn und Cnrath der Posse au ge- 
schweigen. Wie oft begegnet uns denn ein moder- 
nes Lustspiel, welches uns mehr gewährte als eine 
augenblickliche, mehr als eine schon auf dem 
Heimwege vonkllieater vergessene Unterhaltong? 
ein modernes Lustspiel, dessen heifare Muse uns 
auch etwas darböte von jener nachhaltigen inne- 
ren, ethischen Reinigung, welche Aristoteles als 
den Hauptzweck der Tragoedie hinstellt? Und 
däss dies auch die Komoedie vermag, dalttr hat 
doch jener Franzose den Bev^ geliefert! 

Wenn wir jenen reichen Schatz der klassischen 
Schauspiele und Tragoedien unsres Volkes und 
andrer Völker nicht besässen, die moderne Dra- 



maturgie würde im Ganzen das Verlangen unsres 
inwendigen Menschen nach Erbebung, Läuterung 
und Reinigung durch die dramatiacshe Kunst nn> 
befriedigt lassen. Wober solleii audi strebsame 
und bedeutende dramatisdie IMchtar kommen, 
wenn selbst unsere Classiker auf der modernen 
Schaubühne, wie wir doch nicht selten erleben, 
mit mam kleinen und nodi dam in Tielem Thei- 
len blasirten Publikum vorlieb nehmen müssen? 
Es bedürfte einer umfassenden und eindrinfrenden 
Untei-suchung, um festzustellen, wer der ilerbei- 
fübrung dieser Zustände zu bezichtigen ist, die 
Thaaterieitongen nnd Sohanspieier, welohe die 
grossartige Auffassung ihres Berufes längst ver- 
lernt haben und nur noch für den Geldbeutel spie- 
len, oder das Publikum, welches von der Höbe 
des guten Geadunaeks Kngst hoAbgeeaiilGBa und 
aus der moralischen Anstalt der Schaubühne eine 
moderne Arena für die Circenses einer überfir- 
nissten, aber nicht minder rohen Voiiramenge ge- 
macht hat 

Der Materialismns der modernen Weltanschaa- 

ung, weleinr nach dem Ziigeständniss eines David 

Strangs seinem Freunde Eduard Z e 1 1 e r gegen- 
über zur Morallehre in einem sehr prindplosen 
VeiUütniss steht, ist wie in die Kunst im Allge- 
meinen audi besonders in die moderne Dramatik 
eingedrungen. Der Naturalismus ist eine Kunst- 
richtung geworden. Das von Frankreich her im- 
portirte Ehebrucbs-Drama hat ihn bereits auf der 
deutsohen Bfihne eingebürgert In weldnm 
Schlamme er es sich heimisch zu machen versteht, 
haben wir in der Romanlitt-cratur durch Zola zu 
einer erschrecklichen Genüge kenneu gelernt 
O'aimmnoir, Nana etc.). Die Katur bat aber 
doch för uns HsMciien nur durdi das Werth, was 
wir aus ihr machen durch unsere kulturelle Be- 
nutzung , durch unsere moralische Beherrschung, 
durch uusre humaue Emptiudung: den SounenuU' 
tergang, dies wunderbare Stinomungageoialdfl^ macht 
nicht die Xatur, sondern der Mensch. In der Na- 
tur ist soviel Uebel, soviel Roheit, dass es das 
Beginnen eines Thoren ist, dieses Heer von Uebehi, 
diese Bestien von Bdieiten durah eina iwaite Na- 
tur in der Kviuit nodi aogar Teidoppsbi and den 
in der Philosophie versuchten Beweis des Pessi- 
mismus, dass die vorhandene Welt die denkbar 
unvollkommenste und schlechteste sei, auch auf 
dem Boden der Kunst fithrm zu wollen. Dw 
Kunst und vor allem die der Schaubühne soll den 
Menschen erleben lassen, vne ein moralisches We- 
sen sich von der Natur reinigt, sich über sie er- 
hebt, sie besiegt und beherrscht, soll uuh Uana 
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die Zweckbestimmung der Natur erkennen lehren 
und uusre liorzen in der Harmonie eines solchen 
Optimiiiiim sn Ruhe und Frieden gelaogeii leeeen. 
Em Held, welcher sein Alles an einen grossen 
humanen Zweck setzt, welcher seine menschliche 
Schuld null seinem physischen Untergänge söhnt, 
«her inneriieh nngebrodMo als EKegw Aber die 
faindKdien Gewalten aus seinem Kampfe henvnr^ 
geht, künstlerisch und lebenswahr auf der Schau- 
bühne dargestellt, vermag Uuisendmal niobr über 
das laenschliche Herz als alle schönen Phrasen 
langer Moralreden. 

Maa wird Iwulaul aga die antOce Tragoedie 
nicht in allen Stücken als mustergültig hinstellen 
wollen; aber daiin werden wohl die Kundigen 
alle einig sein, dass sie die moderne durch ethische 
Grösse und Gktdiegenheit bedeutend überragt 

HKicht mitnihassen, mSsnlieben bis idi da/* 
apricht die Antigone des Sophokles, die j^des Him- 
mels ungeschriebene, unwandelbare Rechte" über 
daa Menschengesetz des basserfüllten Königs 
Kreo n stellt und Ihren Untergang dem Ungehor- 
sam gegen jene „ungeschriebenen, unwandelbaren 
Bechte des Himmels" vorzieht Vergeblich mahnt 
der Seher Teiresias den hasserfiUlten Tyrannen: 

„Fehlen wohl 
,Jst allgemeinsam blindes Loos der Sterblichen ; 
„Doch wenn er fohlte, stehet der verlassen nicht 
„Von Rath und Olückeshoffiiung, der, von bösem 

Fan 

aXKe Heüuog sodiaBd, nicht behani in itairem 

Sinn. 

JOar lägeuwille wird der Thorheit zugezählt" 

Cr vollendet seine Schuld und erntet in dem 
Tode des Sohnes und der Gattin seiner Thaten Lohn. 

Der Chor flicht durch die tragische Handlung 
seine Oeribige wie die Biohtenprilche des Weltan- 
richters. So m der Antagone (nach Br 0, Mar- 
bach's UebeEBetmii^: 

i^mner flwtig; sinnig, klug, 
JSehafil der Menschengeist, im Flog 
„Seiner götthchen Gedanken 
„Ueberschreitend alle Schranken. 
„Und so ist ihm Wahl gelassen, 
„Wie das BSie sa eriSusen, 
JSo zum Guten sich zu wenden, 
„Edle Werke zu vollenden, 
„Weiser Satzung nachzutrachten 
.Und daa HmBga m achten. 
„Abo grBBt vnd blüht der Staate 



„Doch des Uebermüihgen That 
„Wird zum Fluche. Nimmer werde 
„F^lem Buh' an deinem ^idei 
„Nimmer dulde du als Freund, 
„Wer dem Vatarhmda Feind." 

So am Schluss der Antigone: 
„Von den Gütern dee Glücks ist, weise zu sein, 
„Das erhabenste Gut Nie frevle darum 
Jkn der G«tter Gesetz I Der Vermessene bBast 
„Dia frsffllnda lliat mit schwerem Gerichtl" 

80 in der gewaltigen Tragoedie des Gewineoa 

von Aeschylos, wenn der Chor der Eumenidon singt: 
„Demnach, wer zwanglos erkor Gerecht^kei^ 
„Nicht des Heiles entbehrt er, 
„ünd gane verderbt mag er nie erscheinen. 
„Jedoch wer antrotzend Missethat verübt 
„Und alles wild zerrüttet ohne Fug und Beoht» 
„Gewaltsam, sag' ich, einst versinkt er, 
„Wenn ihm das Ssgal futk der Stann 
JBammt den zerqtlittanden Baaen. 

„Er ruft, von niemand gebSrt, hervor ans schwer 

„Durchgekämpftem Strudel; 

„Es lacht die Gottheit des jalien Mannes, 
„Ihn nicht gebiaht mehr zu schau 'n, der, fest in 

Noth 

„Verhallet fingram, nicht den Felaenitnuid er^ 

klimmt; 

„Und spät nunmehr mit früherm Wohlsein 
„Strandend am Felsenriss des Rechts 
JSnkt mbeweint, uubeuerlit er.* 

Denselben Weg sind die grossen Dramatiker 
späterer Zeiten gewanddi Es ist UnreMliend 
bekannt daas das Mark in der Grösse des grossen 
Shakespeare das Sitthche ist Der Klageruf dos 
von den eigenen Kindern, von seinem Liebling 
verstossenen alten Königs Lear: „Ck>rdelia, Gor- 
deKar* hnnat wie ein Stmcm von Wehemfen Uber 
die unerhörte Entartung dee eigenen Blutes durch 
die Herzen der Zuschauer. Wenn die lodernde 
Gluth der Leidenschaft des Othello alles, alles 
vemhrt mn ein Niofata» tun eine FSrnbildnng, da 
kann es nichts geben, was den Menschen mit 
grösserem Schrecken vor den Zerstörungen, die 
das Böse anrichtet, zu erschüttern vermöchte. 
Und wer wäre je tiefer durciibebt worden von 
heiligen Schanam der Ehrfarcht vor „dee Him- 
mels ungMdniaheiMnt nnwandelbaron Gesetzen" 
als dann, wenn vor seinen Augen Lady Macbeth, 
nächtlicher Weile vom bösen Gewissen au^estört, 
mit dem lidit md da laiaiMKiadUichep Blnt- 
flecken in der Hand über die Bühne schritt P 
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Auch den grössteu^Dramatiker der Neuzeit, 
uiuem SoluUer, betreffim wir auf demselben Pfade, 

den die gi-ossen Tragiker aller Völker vor ihm 
gewandelt Wie er des Menscheu Thaten wägt, 
lässt er den Chor in seiner Braut von Messina 
sagen: 

»Leicht verschwindet der Thaten Qpar 

„Von der sonuenbeleuchteten Erde, 
„Wie aus dem Autlite die leichte Gebärde; 
«Aber nichts ist verloren und verschwunden, 
»Was die gehejauusmll waUenden StondeD 
,Jn den dunkel eebaffenden Schon imfariiimm; 
„Die Zeit ist eine blüht nde Flur, 
„Ein grosses Lebendiges ist die Natur, 
»Und «lies iet Frucht, und allee nt Samen," 

und dm Sdilues macht er dort mit den Worten 
dei Gbora: 

iJMee Eine fühl' ich und erkenn' ee klar: 

„Das Leben ist der Güter höchstes nicht, 
„Der Uebel grösstes aber ist die Schuld," 

ähnlich wie es in der Autigoue beisst, dass „wild 
verworme Leidenschaft der Uebel grösstes sei 

Was ein Dramatiker von der Grösse und Be- 
deutung eines Schiller über Wesen und Zweck des 
Theaters gesagt bat, darf noch heute die grösste 
Beachtung beanspruchen. Und gerade SehiDer ist 
es gewesen, weloheir dem Theater die Aufgabe zu- 
sprach, als eine moraliaclie Autelt im Vdkdeben 
zu wirken. 

Er hat dies in seiner Mannheimer Zeit vor 
der dortigen JkarfontUohen deutBchen GeseUediafif 

in einer Vorlesung auegeföhrt, w. khe bttitalt iit: 
„Die Schaoböhne als eine moralische Anstalt be- 
trachtet." 

„Welche Verstärkung für Religion und Gesetze" 
sagt er in dieser Vorlssong» Mwemi sie mit der 

Schaubühne in Bund treten, wo Anschauung"^ und 
lebendige Gegenwart ist, wo Ilster und Tugend, 
Glückseligkeit und Elend, Thurheit und Weisheit 
in tansend GemSlden fiudioh und i*ahr an dem 
Menschen vorübergehen, wo die Vorsehung ihre 
Rüthsei auflöst, ihren Knoten vor seinen Augen 
entwickelt» wo das menschUche Herz aut' den Fol- 
tern der Leidenschaft seine leisesten Regungen 
beiditetiSaUe Larven fidlen, alle Schminke Ter- 
fli^ und die Wahrheit unbestechlich «m Rada- 
mauthuB Gericht hält! .... So gewiss sicht- 
bare Darstellung mächtiger wirkt als todter Buch- 
stabe und kalte Enählung, so gewiss wirkt die 
SchaabOhne tider und dauernder als Moral und 
Qeeetael 



Aber Schiller Sieht das Feld für die morar 
Uschs Wiricsamlrait der Snhanbflhna auf eme Un- 
terstützung der öffentlichen Rechtspflege nicht be- 
schränkt, sondern noch viel weiter ausgedehnt. 
„Tausend Laster," fährt er fort, wovon die welt- 
Ubhe Gereehtic^ceit schweigt, straft sie; tanssnd 
legenden, wovon jene schweigt, werden von der 
Bühne empfohlen. Iiier begleitet sie die Weisheit 
und die Religion. Aus dieser reinen Quelle schöpft 
sie ihre Lehren und Muster und kleidet die strenge 
Pflicht in ein reiaendes, kMdwides Gewand. Mit 
welch' herrlichen Empfindungen, Entschlüssen, Lei- 
denschaften schwellt sie unsere Seele, welche gött- 
Uchen Ideale stellt sie uns zur Nacheiferung aus! 
. . . . Eb«DSO hSssfioh, als liebenswürdig die Til- 
gend, malen sid) die Laster in ihrem furchtbaren 

Spiegel ab Aber der Wirkungskreis der 

Bühne dehnt sich noch weiter aus Das 

Glück der Gesellschaft wird eben so sehr durch 
Thorheit als durch Veriwedisn und Laster geslBrt 
— und nach Schillers Ansicht entstehen die Laster 
aus der Verschlimmerung; der menschhchen Thor- 
hciten. — .... Ich kenne uur ein Geheimuiss, 
den Menschen vor Verschlimmerung su bewahren, 
und dieses ist sein Herz gegen Schwächen au 
schützen. Einen grossen Theil dieser Würkung 
können wir von der Schaubühne erwarten. Sie 
ist es, die der grossen IBQasse von Thoren den 
Spiegel ?orhSlt und die tauaendfiwhen Formen der- 
selben mit heilsamen Spott beschämt. Was sie 
in der Tragoedie durch Rührung und Sclirecken 
wirkt, leistet sie hier (schneller vielleicht und un- 
fehlbarer) durch Sehers und Salyre. 

Schiller urtheilt, dass die Schaubühne mehr 
als jede öflentliche Anstalt des Staats eine Schule 
der praktischen Weisheit sei, da sie auf das ge- 
heimste Triebweifc in den Memichennhaiaktera 
und auf die Sduokaale in der Menschenweit anf- 
merksam mache. „Im Gewebe unsres Lebens," 
sagt er hier, „spielen Zufall und Plan eine gleich 
grosse Rolle ; den letztern lenken wir, dem erstem 
müssen wir uns blind untarwecfen. Gewinn genug, 
wenn unausbleibliche VearUognisse uns nicht gaas 
ohne Fassung finden, wenn unser Muth, unsere 
Klugheit sich einst schon in ähnhchen übten und 
unser Herz zu dem Schlag sich gehärtet hatf* 

Die Bahne lehrt uns auch, wie Sdiiller mif 
ter ausfuhrt, gerechter gegen den Unglücklichen 
sein und nachsichtsvoller über 'ihn richten. Die 
Grossen der Welt sind ihr zu beeouderem Danke 
verpflichtet; douk was sie selten su sehen bekom- 
men, sehen sie hier — den Menschen. Die Schau- 
bühne kann «ich auch grosse Verdioute um die 
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ganxe Aufklärong des Verstandes erwerben. Sie 
irt dar gsmduiciliaffKolw GumI, in mlolMii von 
dem denkenden, besMm IhflOe dü ToUn das 

Licht der Weisheit herunterstrfimt und von da 
aus in mildern Strahlen durch den ganzen Staat 
sich Terbreitet Richtigere Begriffe, geläuterte 
GtiuKUUae, Minere GeAiUe flmsen Toa Uer doroh 
alle Adern des Volks; dar Nebel der Barbarei, 
des finateiTi Aberglaubens verschwindet, die Nadit 
weicht dem siegenden Lichte. Unter so vielen 
herriidien Friiohteii der bessern BBhne will ich, 
schreibt Schüler, »iiur zwei auszeich;ien." Er meint 
die Eiiipflnnzung der religiösen Dulduiii,' in <lic 
Menschenherzen und die erfolgreiche Bekäiiipl'uug 
von Irrthümern der Erziehung von der Scbau- 
bfihzM herab. 

Er erwähnt auch, dass sich von der Schau- 
bühne aus die Meinungen der Nation über Regie- 
rung und Kegenteu zurechtweisen liessen, wenn es 
nur die ObechiUipter und Vonnünder des Staats 
▼erständen. Einen besonderen Nachdruck legt er 
auf »den grossen Einfluss, den eine gut stebeudc 
Bühne auf den Geist der Nation haben würde," 
und dies schemt es gewesen zu sein, was den 
Grafsn Angnst Platen za lebem Jugend- 
Aufsatz: JhB Tbeater als ein Natiooalinctitiiir' 
angeregt hat 

Schiller schliesst seine Abhaudiuug mit der 
Herrorhelrang deijenigen Segnungen, wdohe die 
SchaubUlmc speziell als Anstalt des Vergnügens 
und der Erholung über das Volksleben zu ver- 
breiten vermag: „Die menschhche Natur erträgt 
es nicht, ununterbrochen und ewig auf der Folter 
der Oeadiäfle ni liegen." Sie begehrt nadi Zei^ 
Streuung und Erholung. JBachantische Freuden, 
verderbliches Spiel, tausend Rasereien, die der 
Müssiggang ausheckt, sind unvermeidlich, wenn 
der Geeetsgeber dieeen Oiog des Volkes nicht zu 
lenken weiss. Die Schaubühne ist die Stiftung, 
wo sich Vergnügen mit Unterricht, Ruhe mit An- 
strengung, Kurzweil mit Bildung gattet, wo keine 
Kraft der Seele zum Nachtheil der andern ge- 
spannt^ kein Vergnügen auf Unkosten dee Ganzen 
genossen wird. Wenn Gram an dem Herzen nagt, 
wenn trübe Laune unsere einsamen Stunden ver- 
gütet, wenn uns Welt und Geschäfte auekelu, 
wenn tarnend Lasten unsere Seele dricken nnd 
nnaere Reizbarkeit unter Arbeiten des Berufs zu 
ersticken droht, so empfängt uns die Rühne, — 
in dieser künstlichen Welt trüumen wir dm wirk- 
liche hinweg, wir werden uns selbst wiedergege- 
ben, unsere Empfindung erwacht, heilsame Leiden- 
ffibttftffli erschttttem unsre m^ l^iwinfirpd^ Natur 



und treiben das Blut in irischeren Wallungen. 
Der Uni^üddiebe weint hier mit fremdem Kummer 
seinen mgenen ans. Der Olfiddibhe wird nfioh- 

tern und der Sichere besorgt Der empfindsame 
Weichling härtet sich zurn Manne, der rohe Un- 
mensch fängt hier zum eräten Mai zu empfinden 

an Jeder Eiuelne genieest die Entsttok- 

ungen aller, die Terat&rkt und verschönert ai» 
hundert Augen auf ihn zurückfallen, und seine 
Brust giebt jetzt nur einer Empfindung Raum — 
es ist diese: «in Mensch m sein." 

Ein Mensch zu sein und nichts Menschliches 
sich fremd zu achten, das betrachtet ganz beson- 
ders der ächte Freimaurer als seine Lebensauf- 
gabe. Lst es nun gar ein Gegenstand, der in so 
bobott Masse wie der beregte die moralisohA 
WohUabrt dos Menschen , die humane Förderung 
seines ganzen Geschlechts, die Erhebung, Verede- 
lung nnd Verklärung der Menschheit angeht, so 
wird kein reobter Freimanrer die Besprechuug 
desselben von den Pforten unsrer Tempel abwei- 
sen wollen, wie entlegen der Maurerei auch das 
Thema aul den eisten Bhck erächeinen mag. 

Die Schaubühne ist unzweifelhaft für die 
moralisdie Bildung der Mensdihdt von der fol- 
genreichsten Bedeutung. Bei den Griechen sehen 
wir die Zerrüttung des Volkslebens mit dem Zer- 
fall der Dramatik Hand in Uaud gehen. 

Leider können wir von der SdumbOhne heu- 
tigen Tages nicht urtheilen, dass sie ihrem Berufe, 
als moralische Anstalt zu wirken, gerecht werde. 
Im Gegentlieil müssen wir erkennen, dass manche 
Schäden in der Volksmoralität von dorther, wenn 
nicht gerade Auren Ursprung, so dodi ihre Be- 
stärkung und Nahrung empfangen. 

Das kann aber kein rechter Freimaurer sein, 
der kann die richtige Auflassung von seiner kö- 
niglichen Kunst nicht haben, welcher gleichgültig 
und herzlos an solchen Schäden und Gefahren 
seines Geschlechts vorübcrgelien wollte. Nein, 
alles, was den Menschen angeht, geht uns Frei- 
maurern ans Herz. Darum haben wir auch dem 
gegenwärtigen Gegenstande einmal nnaer Nach- 
denken gewidmet v 

Wenn sich nun die Frage TOn selbst ergiebt: 
„Wie helfen so mag uns allerdings unsere Lage 
sehr ratbh» «recbeinen. Aber es ist schon etwas, 
wenn wir den vorhandenen Schaden klar erkannt 
und das, was erstrebt werden soll, uns deutlich 
vergegenwärtigt haben. Es wäre schon etwas, 
wenn hierin die vierzigtauseud Freimaurer Deutsch- 
lands BiGh klar und einig «iren. Und ee werden 
unverlorooe SamenkSrner sein, wenn wir von den 
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&U8 dei Erwägung uimun;» Gegenstands gewonne- 
nen Aiudunmngen in nnsenn Vearkslire Gebnmdi 
mnchen und unser Verhalten bestimmen lassen. 

Es will allerdings scliciiK'ii, als wenn die un- 
gezügelte Konkurenzirt'iheit unserer Zeit wesent- 
lich dazu mit beigelragen hahe , die Schaubühne 
vom hohen Standpimkfc dnor ^entliehen moi»K> 
sehen Anstalt auf den niederen BUndpunkt einer 
Geschäftsanstalt herabzudrücken, und als ob in 
dieser Angelegenheit die sozialistische Forderung 
einw StMtahülfe «irldioh der beste Weg der 
Httlfe «Ire. Der Stasi» selber ein sittliches Insti- 
tut, wenn er ist, was er sein soll, leistet die si- 
cherste Gewähr dafür, ilass seine öffentlichen Ver- 
anstaltungen sittUch wirken. Allein ich bin sehr 
weit davon entfernt» die Sache schon für sprudi- 
reif oder mich selbst fttr fiwhkundig genug zu er- 
achten, um auf Vorschläge zur Abhülfe des Wei- 
teren eingehen zu können. Mir muss es genügen, 
die AnftnerkBamkat der Brr einmal auf diesen 
Gegenstand hingelenkt zu haben» weldier in emi- 
nentem Sinne den Menschen und die Erhebung 
seines Geschlechts angeht 

Im finge 4m ChoinMiatera Br Henig. 

Verehrte Anwesende I Theure Brüder! Die 
stefbUohe Hfllle nnseree entscMaftaeii Grossmstrs. 

und Bruders, die heute zur ewigen Ruhe gebettet 

worden soll, darf diesen Saal, darf unser Haus 
nicht ohne ein Abscliicd'^wort aus froimamorischeni 
Munde und engerem Bruderkreise verlassen. - 
Schwer wird es freflidi, das rechte Wort sn fin- 
den, denn wo ein grosser Schmerz die Brust be- 
wegt, Terstummt so leicht der Mund und die hör- 
bare Klage. 

BeUommenen Hersens stehen wir vor dieser 
Bshre, gebengt im Qefuhl des erlittenen ungdieu- 

ren Verlustes. Das ouipfindct , wer zu ermessen 
vermag, was der Vcn wii^tc uns Hriidoni und un- 
serm Bunde war und was er uus durch uucrmüd- 
liche Arbeit gelentet hat. 

Eine Bauhütte nennt der Freimaurer das 
Heim, in welcliem er die idealen Ziele der Mensch- 
heit zu verfolgen bestrebt ist Eine Bauhütte ist 
die Loge» hi der die Genossenschaft den Geist 
der Liebe und reinen Mensdilicfakeit pfiegt und 
ernster .\rbcit obliegt, um den sittlichen FtNide- 
rungen des I^ebens gerecht zu werden. 

Hier- in diesem Bau waltest Du, verklärter 
Meister» das Haupt der sich um Dich scbaarendm 
Brttder; diese Rinme warm Zeugen Deines unab- 



lässigen Sinnens und Trachtens, die Genossen zuir 
gemeinsamen Arbeit anzuspornen nnd ihn Eiifte 
erhabenen Zielen» dem Erwerb küsflichster Gttter 

dienstbar zu machen. 

Das war Dir Sorge — uns Gewinn! 
Ja ein Gewinn', eine Hinterlassenschaft, die 
wir als heiliges Erbe antreten; sin unvergbiglidies 
Gut, mit dl ni <ler Verew^igte unserer Bauhtttto 
Festigkeit und die Bürgschaft der Dauer verlie- 
hen hat 

Aus dem Sohatie dnsee finrarhes» den das 

Beispiel des Meisters uns anhänfen Bess, schöpfen 

wir den Muth, unser Heihgthum gegen den An- 
sturm der kalten Welt zu schützen; die Kraft 
und Ausdauer, in dem Kampf gegen Böses 
und Gemeines nicht su erlahmen; die Begeis ta- 
rn ng, für alles Wahre, Gute nnd Schöne unent- 
wegt einzustehen : die Nachsicht und Milde» 
welche dem Schwachen die Bruderhand bietet und 
Wegweiserdieaste leistet 

Mit diesem vollen BÜstzenge (für wahrhaft 
maurerisches Leben ausgestattet, steht der Ver- 
klärte vor dem geistigen Auge seiner Brüder; 
nicht todt für uus, wenn wir sein Vermächtniss 
über das Grab hinaus vertbeidigen und in Treue 
bewahren. Sein irdischer Theil verlässt das'Haus, 
sein Geist soll in ihm lebendig bleiben! 
Mit diesem Gelubniss bringeu wir Dir, unserm 
Groesmsistsr, FVennde nnd Bruder tmfbewegt den 
letzten Scheidegross! 

Gross und edel im freimaurerischen Schaffen, 
wirst Du in der dankbai-en Erinnerung der Brr 
fern und nah fortleben: 

Deine Werke folgen Dir nacht 



Literatur. 

Ober die Schrift des Br Dr. Lewis in Buda- 
pest: „Wie soll man sprechen lehren?" sagt die 
treffliche maurerische Zeitschrift „Der Zirkel" das 
Folgende: „Es ist geradezu rührend wenn man 
weiss, dass der Yer&sser dieser Ideinen Schrift ein 
90jiihriger Greis ist, und noch immer mit klarem 
Geist die Feder fuhrt; ja wir können sagen. d;iss 
das, was der geliebte Br in diesem Schhftcheu 
zum Ausdrucke btadite, originell ist Wer den 
Lebenslauf disess Brs kennt» wud wissen, wdche 
Verdienste und Anerkennung er sich durch sein 
vortreffliches Werk .fakotots Lehrmethode zur 
Erlernung der französischen und englischen Sprache 
etc. erwo r ben ha^ und demnadi auch diese, neu- 
este Arbeit wfird^. Bei dem Umstände» dass 



Digitized by Google 



sich dieser gel. alte Br in misslichen Verhältiüsüeu 
befindet und eeiae luge mnundur gezählt sind, 
dürfte es ale «in Gebot ilor Brüderlichkeit or- 

BCheinoii , wPTin diese Flugschrift ppkanft wird. 
Wir wünschen, dass dieser unser Apell auch (ie- 
hör finde. — Wir ftigen dieser Kotitz des ,^irkela" 
nur den Wunsch hiimi, dass maii «m 6. llan an 
dem 91. Geburtstage des Bruder Dr. Lewis nur an 
die Verdienste desselben denken und ihm die 
menschliche und br. Theilnahme widmen möge, 
die dem langjährigen Kämpfer nnd Dolder ge- 
bfihrtb 

Wer es mit der Erziehung seiner Kinder rod- 
lich meint» der veraohmäht keinen Rath und Bei- 
stand, der ihm von erfithreneB und wohlmeinenden 
Rathgebern entgegengebracht wird, und er schenkt 
noch gern der Hausfreundin MCornelia, Deutsche 
Elternzeitung", herausgegeben v. Br Dr. Pilz 
(Leipzig, Spamer) «in I^itachen auf seinem Far 
milientiBche. Sie hat bereits ihren 60. Band (Ju- 
biläumsband) vollendet. Unter den vielseitigen 
Artikeln der Hatte dieses Bandes mtuhten wir 
nur einige herausheben, die jedem \ater, jeder 
Mutter von btaresse sein werden. Es sind dies 
die Ibrtlaofendflii Artikel über die Frage : Wie er- 
halten wir unsere Kinder gesund ? (v. Sanitätsrath 
Dr. Fürst), Blicke in das Seeleuleben der Kinder 
(Dir. BndolphX FMhreife Kinder (Dr. FflaX Ein- 
denniehung, Spiele und Spielsachen tot 4000 
Jahren (Fr. Wönip), „Wart' ich werde es dem 
Vater sagen", Geistige und körperliche Arbeit der 
Kinder im Gleichgewicht — das Kiud im Saate 
— Kaiserin Victoria — Wie einem Mägdlein der 
Mond geöffnet ward — Das Taschengeld der Kin- 
der etc. Was (He „Cornelia" aus den Familien 
mittheilt, was sie über Spielsachen, über Jugend- 
scbriften nnd Uber viele andere IVagen berichtet, 
liest kein Enieher ungelesen. Der Preis ist ein 
sehr niedriger und jede Bochhandlung liefert die 
Ckmielia. L. St o. D. 



A« iem Logenleben. 

Leipidg. Die Loge „Balduin zur Linde" hielt 
am 12. Februar eine mutikaliache Abeadun- 
terhaltung ab, welohe sehr saUffoieh besucht war 
vaA rieh durch Terteeflliehe Vertrige aasssi el mets. 
Die Brr Gumpert, (Waldhorn) Bauer (Hanoforte) 
boten Eunstgenüfige auf ihren Instrumenten, die 
Zeuguiis ablogtcQ von wahrer Virtuosität, und Bruder 
Singer errsag mit der „Adelelde* r. Beeflmen «od 
den Uedem t. Frans und Pieisel einen aehSnen Er- 



folg und wurde ebenso wie die audeni Vortragenden 
duidi reichen BdfUl belohnt. Auch die eharakte- 

ristiachcn Dcklamutionea des Br Harrwits trugen 

wesentlich zur Verschönerung des Alu-infis bei und 
wurden ebenfalla durch laute AnerkoQDUog aus* 
gesei<dmet. K. 

Mülheim (Bahr), den 16. Februar 1889. Die 
Loge Broich r\iT verklärten Louise beabsichtigt am 
10. Marz d. J. ihr ÖOjöhrigea Stiftungsfest feierUch 
zu begeben und i^eiehieltig an den an deaMWibea 
Tage eothüllten DenkauUem der Königin Louise 
und des Kais^cri^ Williclm I. in den Bohranlagen 
einen Kranz uiederzulcgen. H. 

Xdngen «. Ems. Zwar war Terhiltaiisiniss^ 

nur klein der Kreis, welcher sich zum 1. Stiftung«- 
fosfo des hiesigen Jlr -KrünzohenB schloss, dafür aber 
bodeutungsToll für das Maurerleben in unserer welt- 
eattegenen Beke. Von unseren 16 IfitgUedeni mnstte 
leider eins entbleiben, dagegen erfirenten una 28 be> 
besuchende Brr durch ihre Tlieilnahme : Deputationen 
der Logen zu Emden, l^ccr, Osnabrück und Münster, 
sowie mehrere einzeln Wohnende aus theilweiae noch 
wetteNn Bntfaniungen waxen eradtieoen nnd geben 
dadurch Zeugniss, dass durch unsere Vereinigung die 
grosso räumliche Lücke zwischen den nücheton Orien- 
ten würdig ausgefüllt werde. Ein Zusammenschluss 
der in dieser Lfloks Tereinaeltan Brr eraobieo, wie 
diee betont wnxdc^ um ao aneriiasliebar, ala die wai- 
ten Entfenuiiiijen bei sparsamen und schlecht an- 
Bchlicsseuden Bahnzügen den zerstreuten Brn <V\e 
Theilnahme an regelmässigen Logenarbeiten ott uu- 
möglioh maehten. Die Versammlung und das Bmder- 
mahl, alternirend geleitet durch den Ifatr. T. 8t. Br 
V ii ke - Emden und den zeit. Vorsitzenden, verlief 
wahrhaft erhebend, so dass der Eindruck trots des 
Mangels jegliehen Bituels dem gar Bsnchaa Jdianttia- 
ftstea an die Beite gaataBt wnide. — Daa Kfinaeban 
war ursprünglich im Jahre 1856 von 7 Bm (unter 
der Hann Gr.-I,oge R. Y.) gestiftet, erliielt sich bis 
gegen das Ende der 60 er Jahre, Tcrsuchte 1877/78 
vergeUioh einen neuen Auftehwung su nehmen, Ina 
cndhch nach mehrjährigem Erproben der Lebens- 
fähigkeit seine Neukonstituirung (im „Wahlkreis 
Meppen!") im Januar t. J. mit 14 Mitgliedern ge- 
stattet waide. (B. BD H. 



Zw Bertehtigmig. 



Das seit 2 Jahren in Berlin erscheinende 
»Bnndesblattf', weldies dem Anaeheb nadi eine 
Art amtiiches Organ für die Berliner Oroesloge 
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m den drei Weltkugeln sein soll, bringt in seiner 
bekumten, nutanter «twas kfibn Idiiigeiiden Ans- 
druckswdie^ and zwar in dem Heft vom 16. Febr. 

d. .T., einige Angriffe und Beriditigungen in Be- 
zog auf meine in der Frmr.-Zeitung veröilentUcbten 
Jkiid«atangen fiber OrdenssagLu und Geheimlehren 
der beiden deutschen Hochgrad-Grosslogen." Die 
Angriffe lasse ich brüderlichst auf sich beruhen. 
Die Berichtigungen erwähne ich aber um so 
lieber, da meine „Andeutungen" auch den Zwek 
haben «olHen, die beidan betreffenden Oroeslogen 
zu veranlassen, etwaige neuere Einriditungru 
innerhalb ihrer Systeme auch weiter bekannt 
zu geben. In Bezug auf grössere Vereini- 
gung der verschiedenen Ldurarten gesteht das 
Bundesblatt nun selbst zu, dass in dieser RidltDUg 
sich neuercliiips Manches vollzogen hat, was nach 
aussen vielleicht weniger hervorgetreten ist." 
Es soll eine „bedeutsame Entwickelung" speziell 
im Sdiooeee der Oroesen National-Mntterloge seit 
1870 im Sinne einheitlicher Weiterbildung sieb 
voUzognn haben. Dann behanptot dasselbe Blatt, 
meine Andeutungen über gegenseitige eifersüchtige 
Beeiiebnngen der drei BeiÜner Orosslogen wären 
völlig unberechtigt. So viel ich mich aber entsiime, 
gab (las Bundesblatt selbst im vorigen Jahre Be- 
strebiiiigeii kund, gegen welche die Berliner Grosse 
Landeäloge Einsprache erhob. So gauz unberech- 
tigt iraren meine Andeatongen also dodi wohl 
nicht. Wegen der Wahhrerfahrens bei etwaiger 
Gründung einer allgemeinen deutschen National- 
Grossloge will ich der Ansicht des Bundesblattes 
beipffichten. In Betreff der Ablehnung des Ge- 
setzes über maur. Rechtspflege vertritt das ßun- 
desblatt aber wohl tnir seine eigene Ansicht. 
Wichtiger ist mir das Zugcständniss desselben 
Blattes, dass die Grosse National - Mutterloge (zu 
den drei Weltkogefai) nch meht mdir als »Orden" 
bezeichnet, sondern als „Bund", und dass nur die 
sieben Mitgheder des Bundes - Directoriums aus 
Briidem der höchsten Erkenutuissstufe gewählt 
wflfdn, sowie dass njOrdenssagen* in diesem Bunde 
„nicht ab beglanhigte Thatsachen hingestellt oder 
betrachtet, soiKleni höchstens eben als Sagen 
oder Verimxngon Ii istorisch erwähnt worden." 
Auch spricht sich das Buudesblatt dahin aus, in 
diesem Bunde bestanden zwar noch höhere Er- 
kenntnissstufen, aber keine Hochgrade 
Aufnahme von Nichtcliristen ist von) Rundesdirec- 
torium selbst beantragt worden, aber die lediglich 
aus den Johannislogen gebildete gesetzgebende Ver- 



sammlung des Bundes hat diesen Antrag abgelehnt 
Die Johannisasanrerei ist also jetst umerlialb die- 
ser Grossloge als maassgabsuder Factor aner- 
kannt. — Diese Berichtigungen erwähne ich gern 
und stimme ebeusogem dem Bundesblatte zu, wenn 
es sdiHesslidi betmt: „dass das Streben nach 
Einheit zunächst seine beste Bethätigung darin 
finden dürfte, die innerliche geistige Eini- 
gung unter den deutscheu Hru und Systemen nach 
Kräften zu fördern." Zuletzt sei von mir nur 
noch wiriUmt» dass vooBerlin ans aneh sehr ^ 
acbtensiveribe Zostimmmigen m meinen Anden- 
tungen gekommen smd. F. H. GeideL 



Vermlsehtes. 

— Die VniTersslitftt derFreimanrerei 

In dem in Sidney erscheinenden „The Frcemason* 
lesen wir Folgendes : Einer unserer Freunde schreibt 
uns: AI» ich vor vier Wochen ia Kalkutta war, be- 
sucht» ich eines Abends eine dortige Lege, in wof' 
eher an diesem Tage drei Brüder in den dritten 
Grad botTirdert wurden. Der Eine war ein Christ, 
der das Ciclöbuiss auf die Bibel leistete, der zweite 
ein Vohamedoner, der auf den Koiaa eohwnr, and 
der dritte ein Boddhitt, der d«n EM auf das heilige 
ßuch Sastras ablegte. Der Arbeit präsidirte ein 
eugliecher Lord, welcher Mitglied dce obersten Ge- 
richtshofes in Kalkutta ist. — So gross ist die üni> 
rexBalittt der FnimaiueEeL Or. 



Briefkasten. 

Bf K« ia II« HenSebeB Dsak nad br. Grus. 

mir ■wohl, dass HindcmiB.se vorliegen mussten. Bitte am 
weitere gütige Einseadong. — Br H. in tt. Raummangel 
▼enfigert» den Abdmek. HenlkhBten Qnm. Br R. in W. 

Das originelle Gedicht hat mich sehr intercssirt, fttr dis 
Fr. Z. eignet os sich aber weniger. Br. Herzlichen Gruil. 

hÄn 19 jähriges Mädchen, Waise, Arztbtochtor 
uud Todkter eines Brs sndit unter besdieidensn 

Ansprüchen Stellung. 

Selbige war 3 Jahr bei einer FamiUe im 
Häuslichen thätig, sowie bei Ei-ziehung der Kinder 
hehülflich. 

Notix. Als ein schöner, erhebender 
für jeden Logsnsaal und jedes Logeahaos 

Bich die in feinster ElfenbeinmuBse sehr gelungen 
atiogefiihrte Kij^iir Johannes de« Täufer«, welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 46 M. liefert, 
bei weldiem onoh Oonsolea fBr 5— IL sn haben ned* 




Terlag too M. ZilJt In Leipzig, beeburgstraase 8. — In Commiuion bei Robert Fries« (M. C. CtTael) in Leiprif» 

Dniek von Br VeUnlh ia ' 
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Für die Redaktion veranlworltich : Drt Carl PUf^ Leipzig, Marsobner-Straste 5. 



WOcheDÜich eine Nummer.'! " Or«ian4vi«ral«tUr 4a(irf«a(. Frei* des halben Jahrg. 6 Mark. 
NS 10. —Z^ Sonnabend, den 9. HSn - ' 1889. 



Batdlongai ton Innen oder BrtUlen, veldie eidi alt iriridiehe Httigläeder dsneiben aMuwriaae tt haben, werden 
durch dm Bnehhaadet, lowb dordi iBe Peak hsMedlgt, uid irini die FoitMbning olme verker «iagefaagene 

AbbaMeIhmf all ledanst hMbaad nfNandt 



Inhalt: Die edtla md rechte Bruderliebe im Qeiate Johanoes. Von Br Redner Ekke. — Des Bondachrei- 
ben dec nougewälilton GroiB— l sl e Bi dir Sjmb. Owwetogg Ton üqgan. — Ulamtnr. — Am dem LofenMMn: lislpatg, 

Aohalt— Briefkasteo. 



Ble eehte ud recbte Braderllebe Im CMate 

Johannes. 

Ttätvortrag am Tage Johannes des Evangtlisten. 
Ocholtcu iu der Loge Minerva zu den 3 Palmen Ton 
Bedner Eioke. 

0 lieb', so laug du Hoben kannst, 
0 lieb; so laug du lieben magst, 
Und sorge, daas dem Hen erglfttit, 
Stets Liebe hegt und Liebe trägt» 
So lang ihm noch ein ander Hera 
In Liebe warm entgogonschlägt. 
Selbst wer dir seine Brust verschiiesst, 
Deal time, waa dn kannel^ an lieb^ 
Und mach ihm jede Stunde froh 
Und macli ihm keine Stunde trüb, 
ü lieb, so lang du lieben kannst, 
0 lieb, so lang du heben magst 1 

Diese tief empfundenen Dichterworte, ni. 1. Brr, 
nnd trefflich geeignet, jedem Staubgebornen, wer 
«r auch sei, entgegengerafen an werden an jeder 
Zat nnd an jedem Orte ; wierid mehr aber uns, 
Ton denen sich jeder Einzelne so selbstverständ- 
lich Br, lieber Hr, nennen lässtl hier, am Altar 
nnrerfiOaelKtir ftiraae nnd reinater firliebel 

Zu keinw Zeit aber aeheinen ei« aair besser 
angebracht als zu der festlichen Zeit, unter deren 
mächtigem Eindruck wir alle uns befinden. Weih- 
nachten, das Fest der Liebe! 

Da mit Purpur Übergossen, 
Aulgetbau von Rottes Hand, 
AQe Himmel sich erschlossen, 
GUaaiiid ttber Meer und Land: 



Da den Frieden zu verkünden» 
Skh der Engel niederechwaag. 
Auf den Höben, in den Gründen 

Die VerheissuTig wicderklang: 
Da mit seligem Entzücken 
Sich die Mutter niederbog, 
Sinnend aoa des Kindes Bücken 
Nie gefOhlto Freude sog: 
Da im Himmel und auf Erden 
Glänzt der Liebe Roseuschein: 
iViede aolla noch einmal werden 
Und die liebe K&aig aeinl 

Für uns Mr. jedoch muss heute gerade die 
Liebe emb recbt in ihrem hSdiston nnd rdnsten 
Glanzo strahlen. Feiern wir doch heute den Tag 
des Johannes, der bis in sein höchstes Alter 
hinein nicht müde wurde, zu rufen: ,Kindleiu, 
Eebet enoh unter einaadar; denn das ist des Herrn 
Gebot, nnd wirda orflUlett so iats genngl" 

Lassen Sie mich daher versuchen , m. h Brr, 
heute zu ihnen 7X\ reden von dem Besten und 
Heiligsten, was unser Bund besitzt, 

von der echten und rechten Briiebc, 

und als Reprisentanten dersdben ihn binateUen, 

dem zu Ehren und zum Gedächtniss wir den beu- 
tigen Tag festlich begehen, Johannes den Ev. 

Sein Vaterhaus war das des Fischers Zebe- 
diius in Bethsaida und lag in der anmuthigen 
Umgebung des klaren, tiefblauen Sees Genezaretb. 
Dort wuchs der monters Knabe zum hoiTnungs- 
voUeii liiughng heran und ergriff, wohl mehr der 
Gewoiiuheit als <ier Neigung folgend das väterliche 
Gewerbe. Aber ausgestattet mit reichen Gaben 
des Geistes und der Empfindung, wenig redend 
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doch sdmf beobuhtend, konnte «o niclit fehlen, 

dass er sich bald anschloss an seinen Namens- 
bruder, den Reformator der damaligen Zeit, der 
die lautere Wahrheit furchtlos verkündigte, und 
vor dessoi Flammentrfni jeder folsdhe Sciiehi ver- 
schwinden musste, an Johaimes den TSoftr. 

Noch mächtiger aber zogen ihn die wunder- 
baren Worte des sanften Meisters aus Nazaroth 
an, der da redete von der uuendUchen Liebe, die 
ihn getrieben, zu sncben und m retten, was Ter- 
loren war. Sein Anscbluss an diesen Herrn und 
Meister war ein so inniger, dass er ihm anhing 
mit der ganzen natürlicheu Qluth seiner edlen 
Feuerseele. 

Uebrigens fpog JMi^ f^eioh wäaem Br Jak. 

und dem Geschwisterpaare Petr. und Andr. nadi 
dem ersten Zusammentreffen mit dem grossen 
Nazarener wieder you ihm weg und trieb gleich 
jenen S Gefthrten daa Tüteriidie Fiacherhandwerk. 

Insgemem oder einzehi eoditen Bie dann ih- 
ren Ilei rn wieder auf als treue Freunde und An- 
hänger, allein diese Verbindung war immer noch 
eine losere und freiere. Dauernd und bleibend 
widmete er aidi aeuMm Herrn und Hetater erat 
(Un-ch den reichen Fiech&ng. Hieraus aber einen 
Schluss ziehen zu wollen auf den Beweg^und 
seiner Liebe zum Herrn, wäi-e eine grobe Versün- 
digung an der edlen Job. Natur. Diann Liebe 
au JBigennnta war ihm eheneo Teriiant and firemd 
?rfe das Wasser dem Feuer. Und gerade deshalb, 
m. Brr, ist er ein musterhaftes Vorbild für uns 
und unsre Liehe. Das unmündige Kind mag 
diese niedrigste Art Ton Liebe, die 
Eigenliebe, äussern gegen seine Mutter, die es 
hegt und pflegt, es füttert, mit ihm spielt, ihm 
jede nui" erdenkUche Freude und BeiiuemUchkeit 
bereitet u. s. w., für eineu cchtcu und rechten 
freien Mann von gutem Rufe jedoch ist solche 
selbstsüchtige Liehe unwürdig. Und doch, m. Brr, 
gibt es Menschen, die, trotzdem sie ülfer und ver- 
ständiger werden, doch nicht über diese niedrigste 
Stufe der Lidie hinauskommen ; die ihren Nächsten 
nur so weit lieben, ab er ihnen Freude madit, 
ihnen den Willen thut, ihre Bedürfnisse befriedigt, 
mit ihnen fröhlich und guter Dinge ist in guten 
Tagen, der ihnen aber auch beisteht mit Rath 
und That in söhlimmer Zeit Wer soldie Lidiw 
mit in den Bund der Frmr. bringen oder sie hier 
suchen wollte, der würde sich scimierzhch ge- 
täuscht fühlen. Denn eine Liebe, die das Ihre 
sucht, ist nicht bei uns beimisch und kann es 
nicht sein, denn Sdbstsudit ist der Tod jedes 
Bundes. 



Wbd doch sogar jenes festeate BOndniBs awi- 

schen Mutter und Kind durch die Eigenliebe gd^ 
löst. Sobald nämlich das Kind herangewachsen 
ist und seiner Mutter nicht mehr bedarf, hört 
auch diese erste Art dar Liebe au£ Bei gntm 
nnd edlen Kindern jedoch verldürt sie sich sa 
einer höheren Liebe, nämlich zu derjenigen, 
die die Mutter dem Kinde entg^enbhngt, zur 
aufopfernden Liebe. 

Und diese sehen wir an unsarm Sohntspatron 
des heutigen Tages über die Massen reidilidh er- 
blühen. Durch den bildenden Umgang mit Jesu 
wurde hauptsächlich die liebevolle, sanfte Seite 
seines Charakters entwickelt, sodass sich die Seele 
dee Heilands ganz in die des Jüngers ergoee, und 
er einer seiner vertrautesten, ja speziell der Jun- 
ger wurde, den der Herr lieb hatte, und der auch 
beim letzten Liebesmahle ihm zunächst sass am 
Busen. Gern mochte er das eigenthttmUch Be- 
drückende aus des Herrn Worten verbannen oder 
doch mildern; allein er kann hier ebensowenig 
helfend eingreifen, als im Garten Gethsemance, 
wo er aus nächster Nähe Zeuge ist von dem har- 
ten Seelenkampfe und der gross» OemflUisbewe» 
gung seines Heisters. Kann er ihn nicht retten, 
folgen muss er ihm wenigstens zuerst nach dem 
l'alast des Hohenpnesters, trotzdem er diesem und 
der ganzen Dienerschaft als Jünger ,Jenes Men- 
sehen** genau bekannt war; dann zum Landpfle- 
ger, ja bis unter das Kreuz, wo er die grässliche^ 
martervolle Qual des Gottessohnes schauen muss, 
£r ist es, der vom Kreuze herab noch eiaer letz- 
ten Bitte gewürdigt wird, nSmlich der sdmiets- 
voUen Mutter Maria ein treuer Pfleger zu sein, 
— und von Stund an nalun sie der .Jünger zu 
sich. — Am Ostersonntag früh finden wir ihn be- 
troffen aufgeregt darüber, dass der theure Leich- 
nam gestohlen sei Er läuft schneller und schnel- 
ler, um zii(u-st beim Grabe zu sein. Wie innig 
und herzlich erhebend aber ist die Freude, da ihm. 
als Erstem, die Erscheinung des Auferstandenen 
zu theU inrd. Wie wsAt er nach dem Ffingst- 
feste freudig und frudilAor fSr die Ausbreitung 
der erleuchtenden Lehre. Und wie zeigt er sich, 
als er bei seiner ersten Wundorthat verhaftet und 
vor den hohen Itatli gestellt wird, als furchtloser, 
muthtoller, fr«mfithiger und freudiger Zeuge da- 
für, dass nur in seinem Herrn Erlösung aus ji >l r 
Noth Leibes und der Serien zu Jiiiden sei! Und 
weil ers nicht lassen kann, zu reden, was er ge- 
sehen und gehört, wird er wiederholt ins Üefang- 
niss geworf«!, mit Ruten gestrichen, ja, nach 
Hienmjmua sogar in ein Qeflus siedenden Oeles 
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gestüi-zt , im hohen Alter aber vom grausameu 
Domitiau nach der einsamen Insel Patmoe ver- 
iMuiiii Dooh ertrSgt und kidet cor aUn» «Ues 
willig und freudig nn dee 'WiUen, dem er eich 
▼oU und ganz mit seiner brünstig gläubigen Seele 
ergeben Latte. Fürwahr , ein echter und rechter 
Trager hüchster aufopfernder Liebe! 

Du ist freiliöh eine andre Art Ton Liebe, als 
diigenige, die der selbstsücbtigo Mensch im Ge- 
nüsse findet, eine edlere, reinere Art, die hohe 
Seligkeit gewährt. Und diese Liebe wohnt doch 
wohl unter im» l'rmru ? Nun ja, m. Brr, auch wir 
sind ja frädioh mit den Fröhliohea und weinen 
mit den Weinenden, suchen den Sdiwachen zu 
unterstützen, den Niedergesi lilai^encn aufzurichten, 
den Hungernden zu speisen, den Durstigen zu 
tranken, den Merendm Bettler sn Ueiden und zu 
unurmeo und andre Moth sa Kndem. Ee kommt 
ja vor, dass ein Br dem andern Geld leiht oder 
gar schenkt, da'^s Einer Vielen dient freudigen 
Herzens oder \ lele dem einen helfen. Aber selbst 
die anibpfemde Liebe genügt den hebren Zwecken 
onsres Bundes noch nicht» und wer sie sucht, 
wird sie häufig genug vermissen, denn sie hebt 
den Bund ebenso auf, wie die Eigenhebe. Wäh- 
rend diese ihn immer enger und enger zasammen 
xicJit, ISet ihn jene nach vnd nach anf in die 
AUgemeanheit da hilfsbedürftigen Menschheit 

Hört doch sogar das Urbild der aufopfernden 
liebe, die Mutterhebe als solche auf, wenn das 
Kind der mütterlichen Pflege entwaduen ist Bei 
dner rediten Mutter aber Terkiärt sieh die bis- 
herige Liebe dann 7.u der hüclistcn und edel- 
sten Liebe, zur achtungsvollen Liebe. 
Die Mutter nämhch, die alle liegungen und 
Wllnsdie ihree Kindes unverhüUt beobachtet und 
belauscht hat, kennt dasselbe oft besser als dieses 
sich selbst könnt, auch wenn es längst zu Jahren 
und zu \ crstaiicle gekommen ist Mag das Kind 
in Sünde und l>aster verüaUen, ein Knecht seiner 
niedem Begierden werden» mag alle Welt sidi vtm 
ihm abwenden, seine Mutter wird es noch Terthei- 
digen vor aller Welt, denn sie weiss , dass in ih- 
rem Kinde ein Keim unsterblichen Lebens hegt, 
der nie gans erlisdit, sondern enig Umbt andi in 
der verlorensten Seele. 

Eine praktisdip Tiotliätigiing dieser höchsten 
Lif.be durch unsern Joli. hat uns der alte Euse- 
bius in seiner Kircheugeschichte aulbewahi t Will 
andi Lnther von den Lügenden, wie er die Legen- 
den nennt, nichts wissen, unser Herder hat sie 
wieder in ihre Rechte eingesetzt, und ich meine 
mit ihm, dass sie in jedem Kreise gefühlvoller 



Menschen zum Herzen reden in ihrer reinen, un- 
geschmückten Einfachheit mit sanfter Gewalt und 
Einkehr gebieten in sieh selbst zu Glauben und 

Liebe, Geduld und Getumam. 

Eusebius also erzShlt nns von jenem schönen 
Jünglinge, den der aus der Verbannung wieder- 
kehrende Apostelgreis einst unter der Menge sah, 
dem fröhliche Gesundheit vom Gesichte glänzte 
und aus dessen Auge die liebevollste Feuerseele 
sprach, sodass ihn Joh. einem treu bewährten Bi- 
schof auf diis dringendste empfald. Dieser nahm 
ihn auch zu sich unterwiee ihn und sah die schön- 
sten FVOfihte in ihm UQhn. Doch weil er ihm 
vertraute, liess er nach von seiner strengen Zucbl» 
leider zum grössten Schaden seines Pfleglings. 
Dann angelockt von süssen Schmeicheleien, ward 
er mflssig nnd ergab sidk nadi und nach so der 
Bahn des Lasters, dass er vor keinem Verbrechen 
mehr zuriicksclneckt, sondern ein gcfürchteter 
Baiiditcntuhrcr wird. Der Bischof gibt ihn ver- 
loren; nicht so Joh.1 Wohl zerreisst er unter tie- 
fem Wehklagen sein Kleid, dann aber eilt er 
dem verrufenen Walde zu, um eigriffisn und vor 
das Haupt der Räuber geführt zu werden. Vor 
ihn tritt er und sieht ihn an mit klarem, sehg 
vertrauenden Auge. Diesen Anblick kann der 
Jüngling nidik ertragen und wendet sich zor 
Flucht Der Greis jedoch ruft ihn zurück und 
redet ihm zu mit ernster Milde in so eindring- 
hchen Worten, dass der Gefallene seine Arme um 
ihn achlägt, sein Antlitz stnmm und starr verbirgt 
und dann stürzte statt der Antwort aus den Au» 
gen ihm ein Strom von Tliränen. Auf die Kniee 
sank Joh. nifdi r, Icüsste seine Stirn und seine 
Wange, nahm ihn neu geschenkt vom Gebirge 
und läuterte sein Hers mit süsser Flamme. Jahre 
lebten sie jetzt mit einander. In den schSnoi 
Jüngling goss sich ganz Joh. schöne Seele. 

Was war es wohl, m. Bn-, das den Joh. an- 
trieb, den JüngUng nicht aufzugeben, sondern sein 
tief verdorbnea Herz zu reinigen von den Sdiladeen 
unedler Triebe so gründlich, dass er sich in ihm 
einen neuen, innig geUebten Freund und Mithelfer, 
einen Liebling seiner letzten Erdenjahre, einen 
Br erwarb, wie ihn edler und herzlicher unsre 
ganze Masonei nicht aufweisen kann? 

Nichts andres, als die höchste und heihgste 
Sankt-Joh. -Liebe, gegründet auf Achtung und An- 
erkennung des Güttüchen im Menschen. 

Und wib es dieser liebe möglich war, das in 
Höllenwerken hart gesottene Räuberherz zu er- 
weichen, so gelang es ihr erst recht, laue Ge- 
müther zu erwärmen und zu begeistern für das 
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Hohe, Erhabne und Unvergängliche. Die edlen 
Seelea aber fielen ihm tausendfach wie von selbst 
IQ — vnd ao Inldeten ridi weit venweigte treue 
GoiiK'iii lon, die da in wahrer herzlicher und hrü- 
derlicJier üemeiuscliaft strebten nach dem Einen, 
waä Qoth war, nacli der Kiadschaft Gottes. Ein 
inniges Band umMihlom sie^ dw lieine und heilige 
Biüdie» ein Abglanz deijen^ni, die tmi den ed- 
len ( ircise ausging, der sie leitete mit freundlidiem, 
milden, pottinnigen üoiste. 

Dieäe liüchste Art von Liebe tritt uns 
nun ebenso, wie die beiden andern Arten, audi in 
einer natürlichen profanen Liebe entgegen, in der 
Geschwisterliebe, unbedingt die reinste und 
edelste Form irdischer Liebe; denn ich liebe mei- 
nen leibl. Bruder nicht um meinetwillen — 
ich würde ihn auch lieben, woin ich seiner nim- 
mermeibr bedürfte, noch om seinetwillen ich 
würde ihn auch lieben, wenn ich Schaden mul 
Schande von liim hätte — sondern ich liebe ihn 
Qm des gemeinsamen Vaters and der ge- 
meinsamen Mutter Willen. 

Nun, sehet ni. 1 I?rr, weil wir alle einen 
Vater haben, darum lieljeu wir uns so herzlich 
unter einander. Also ähnelt die richtige Frmr- 
liebe der rediten leiUidien Erhebe; so hoch aber 
der himmlische Vater über jeden irdischen erha- 
ben ist. soviel wird aneli die echte und rechte 
Frmrliebe über die natürl. Hruderliebe erhaben sein. 

Soldie liebe schlieest keine andre aus, aber 
sie ist es, wosn sich alle andre laebo ▼«rUärt 
und Tollendet Sie ist es, welche den Menschen 
über das Thier und schliesslich über sich selbst 
zur Gottäliuiichkeit emporhebt, sie ist es, welche 
die Ifensoben vereinigt nnd TerbSndet, dran sie 
fttbrt uns auf den einen gemeinsamen Quell alles 
Daseins, zumal alles geistigen Daseins zurück. 
Auf dieser, und nur auf dieser Liebe bombt un- 
ser Bund, der Bund der Freimaurer. Wer solche 
liebe bei seinen Brttdem sucht, der wird nie ver> 
geblidl suchen. Wenn er sie aber nicht findet, 
nmg er an seine Urust klopfen und sich in edler 
Selbsterkenulniss sagen, diiss es nur an seinem 
Suchen liege, dass sein Herz selbst noch nicht 
gelintert ist Ton jener süssen Sankt- Jobannis- 
Flamnie. 

Den Weg zu dieser Liebe hat uns Job. 
deutlich gewiesen in allen seinen Schriften, haupt- 
rachUdi aber in sdnem Evangeltum, ein l^stlidies 
Vermächtniss, das wir heute nodi nnaern Nen«n- 

tretendcn in der dunklen Kammer aufgeschlagen 
vorlegen als das vollkommenste Spiegelbild unsrer 
Liebe. Schildert er um doch darin die herrlich 



leuchtende Gestalt seines Herrn und Meisters als 
den eingebornen Sohn Gottes voller Gnade nnd 
Wahrheit ganz so, wie «s mit unauddicUklieB Ztt- 
gen in der Tiefe seiner liebenden Seele eingegra- 
ben war. Und denselben Geist athmen auch seine 
Briefe, in denen er seine lieben Kindlein mit in- 
nigster Milde, zugleich aber auch mit festem, 
männlidiem Ernste ermahnt nur wahren, herz- 
lichen, brüderlichen Gemdnsdiaft, gegründet anf 
die Kindschuft Gottes. 

Und wenn wir, die wir uns Frmr. nennen, 
diesen, auch unsern Gott und Vater nicht leugnen, 
weder Tor uns selbst, noch tor einander, dann 
wird die Liebe immer mehr und mehr rollkommen 
unter uns we rden . und wird sich zeigen überall, 
wo Frmr. einander begegnen, hier und draussen. 
Denn wer als Frmr. kommt zu einem Fruir., der 
kommt als ein Bote Ghrttee und wird au^mom- 
men als ein soldier, wenn er sidi nur redil ni 
erkennen gibt 

Suchst du also ein Darlehen, m. Br, bei einem 
Freunde, so sage nicht, dass du ein Frmr. bist, 
denn du bist eben weiter nichts als ein hilfebe- 
dürftiger Mensch. Und wenn du einen Nothlei- 
denden unterstützest, so sage auch nicht, dass du 
ein Frmr. bist. Du bist dann nur eine mitleid- 
volle Seele, wie sie, Gott sei Dank, tausendfach 
vorhanden sind, andi (dme Sdiuiz und Kelle. 

Wenn du aber das Qottliciie im Menschen, 

und wäre er auch noch so unscheinbar in den 
Augen der Wi'lt, zu suchen und zu achten gelernt 
hast, dann sollst du wissen, dass du em Frmr. 
bist; dann wird die rechte Briiebe, wie dne dein 
ganzes Dasein erleuchtende, erwärmende und ver- 
klärende Flamme hoch auflodern in deinem Her- 
zen und dich selbst selig machen und alle Brr, 
die dir nahe kommen; die uns der ewige Mstr. 
nur gogebm hat aus lanter ßarmheizighei^ damit 
wü- durch sie ihn kennen lemoi, tot dessen Herr> 
lichkeit wir vergehen müssteii. wenn unsre Augen 
nicht zuvor durch den Anblick edler, liebender 
Menadien sich gewohnten an das Ansdiawen goti- 
1 icher 8ch5nhmt 

Nun, m. L Brr, in dieser editan und rediten 

Frmrliebe immer fester nnd vollkommener zu wer- 
den, sei unentwegt unser eifrigstes und ernstestes 
Bestreben. Ihnen das Wesen dieser herrlichen 
Uebe aber im vollendeten Glänze zu sdiildem, 
dazu reicht meine Menschenzunge nicht hm. Hier 
stehen wir vor einem Geheimniss, dass sich nur 
ahnend empßnden lässt mit einer echten und 
rechten geläuterten Sankt-Jok-Secle. 
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Deut: 

,,Wo Menechenhen in Angst und Beben 
Ifit eeiaem Gotte sehnend ringt, 
Wo Henscheugeiät, zum licht stt eohireben 
Der Ahnung Fittig mühsam schwlngti 

Wo Brüder sich die Hände reichen 
Zum Gott geweihten Geisterhund — 
Und geben sich in heiigen Zeichen 
Dm Uanren hSchsto Liebe kund: 
Da breitet seinen keuschen Schleier 
Der Genius Geheimniss drauf. 
0, störet nicht die heiige Feier 
Und dedct sie Tor der Welt nicht auf. 

Aus Luft der Schleier ist gewoben, 
Der solche Bruderliebe deckt, 
Nie hftt ihn ungestraft gehoben 
Die Hand, die frech sich ausgestreckt 
Doch blick' empor mit keuschem Sehnen 
Zum Vater, der in Licht sich hüllt» 
So wird dein Auge sich gewöhnen 
Und deine Sehnsucht wird gestiUt; 
Zerfliesseu wird vor deinen Blicken 
Der Schleier, und du schaust im Licht, 
Durchbebt von seligem Entzücken, 
Des grossen Meisten Angesioht, 
Und deine Zunge wird sich lösen 
Du singst ein stokes Siegcalied, 
Verschwunden ist die Welt des Bösen 
Und selge Liebe dich nmblüht 

Verschlungen, Brüder, in dor Kette, 

So Hera am Herzen, Hand in Hand, 

Empfinden wir an beilger Stätte 

Der wahren Liebe innig Band: 

Doch brtätet seinen keuschen Schleier 

Der Genius Geheimniss drau£ 

0, störet nicht die heiige Feier 

Und deckt sie vbr der Welt nicht antV 

Dm Bandüchreiben des nengewShlten Oross- 
meisters der Symb. Clrossloge Ton Ungarn. 

„Der neue Grossnioister. Elirwste Br Stefan 
KakoTsz ky hat folgendes Rundschreiben an sämmt- 
liuhe Logen seines Bundes erlassen: 

Wflrd. IfatTi T> Stt 

Gel Brr, 

Die unter dem Schutze der Symb. Grossloge 
Ton Ungarn arb. Brr haben mich zu dem Amte 
des Grossme fat eta bwnftn. Indem idi diesem Bnfe 
gehorchend, das mir anvertraute Ehrenamt annahm, 
that ich dies in dem Bewusstaein, dass meine 
Xhatiglcflit eine nur prOTisorische sein und nur so 



lange dauern kann, bis würdigere und stärkere, 
über mehr Zeit und Kraft verfügende Hände sich 
dieser Aufgabe unterziehen; und ich that es mit 
dem GeföÜe, dass ich in dieser WaU die Lkbe 
der Brr erkennen darf. 

Auf diese Liebe rechne ich denn auch, wenn 
ich, meine Thätigkeit beginnend, die Wiciitii^keit 
und Schwierigkeit derselben, wie auch die Grösse 
der Verantmnrtlidikeit bedenke, ironn ioh insbe> 
sondere fühle, vrie sdiwer es mir seia wird, aacb 
nur anniihei nd jene vorzügüchou Eigenschaften zu 
ersetzen, welche mein Vorgänger im grossmeister- 
lichen Amte in so hervorragender Wsbe hesass, 
und welche ihm nicht nur die Liebe und aofindi- 
tige Verehrung der Brr-Kreiso sicherte, sondern 
auch die vollste Anerkennung und Achtung der 
profanen Welt, weit hinaus über die Grenzen uu- 
seres Vaterlandes, fiberaU dmrt, wo Wfesensdiaft 
nnd Bildung blühen. 

Auch fühle icli, welch schwierige Aufgabe ich 
übernommen habe, wenn ich bedenke, was wir 
selbst von der Frmrei erwarten und was wir von 
derselben fwdem mfissen, wenn wir der stetig an- 
wachsenden Zahl unserer Feinde gegenüber bewei- 
sen wollen, die Frmrei sei nicht nur eine nUtadiche, 
sondern eine notliwendige lusUtutioa. 

Wir verAgen jedoch nnr ttber geringe Mittel» 
um diesen Erwartangsn su entsprochen, um diesen 
Anlorderungcn genügen zu können, und ich be- 
fürchte, dass, wenn die Entwickeluog unserer Kräfte 
nicht Schritt halten kann mit unseren Wünschen 
und Bestrebongen: diese üngleiddieit teidit in 
Unzufriedenheit umschlagen und sich zu schweren 
Anklagen entwickeln könnte, welche zumeist die 
Schultern de^euigen belasten würden, den die Brr 
an ihre S^pitie gestellt und Ittr das gid» oder b6se 
Schicksal des Bundes verantwortlich gemacht haben. 

Ich setze jedoch mein volles Vertrauen in die 
Liebe der Bit, und vertrauend auf deren Einsicht 
hofie ich, dass die Brr unsere eigenen Kräfte eben- 
sowenig übersdiatsen, wie die sich vor ans aof- 
thürmenden Hindernisse und Uebel zu gering an- 
schlagen werden. Zumeist aber vertraue ich auf 
die Willenskraft und die Arbeitsfähigkeit der gel 
Brr, mit der dieselben den, unser harrenden grossen 
nnd sdiwersn Angaben gerscbt m werden Wi- 
lens sind. 

Gelegentlich meiner Installation habe ich be- 
tont, und wiederhole es auch jetzt, dass unsere 
erste nnd widitigste Ao^be hi der eigenen Krftf- 
tigung, imd in der Festigung der wahren brlichcn 
Eintracht gelegen ist Dies allein ist aber nicht 
hinreichend. 
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Wenn wir uns in der profanen Welt umsehen, 
drängt sich uns die Wahrnehmung auf, dass nicht 
dieFrmrei selbst, sondern die durch dieselbe pro- 
pagjrteii Ueen gefi&hrdet sind. 

Stuten, Völker, Nationalitäten errichten zwi- 
schen sich neue Scheidewände, anstatt die noch vor- 
liandenen unozustüi-zen. Selbst die Glieder ein und 
derselben Nation Sachen und pdegen eifrigst die 
sdurojCGsten Gegensätase. GeseUsohaflliolie Stellung, 
Band, Basse und Bd%(ion ««rden durch die Men- 
schen als Wall gegen einander aufgerichtet. Statt 
das Piedestal, aut welchem Begeistei-ung für das 
Gemeinwohl thronen sollte, so. befestigen vaad m 
erhöhen, streit man mit adbetsttditiger Pflege der 
Sonderinteressen dasselbe zu untergraben, und — 
stillt dass sicli dio Welt den allgemeinen Frieden, 
die Verwirklichung allgemeiuer lir-Liebe zum Ziele 
setsen wflrde — herrscht allentibalben Diduinno- 
nie und WaSeugctüse! 

Das Streben Einzelner sowohl wie ganzer Na- 
tionen ist nicht darauf gerichtet, al» die besten 
und Gebildetsten zu erscheinen, sondern als die 
Stib^Bsten und Milnhtigitten zu gelten. 

Da darf es uns denn nicht wandern, wenn 
Diejenigen, deren Vertrauen nur auf Gerechtigkeit, 
nicht aber auf Gewalt und Macht beruht, mit 
Bangen in die Zukunft bUdcen. 

Der Frmr. jedoch, gel. Brr, darf niemals wan- 
ken oder zögern! Das Zögern allein ist schon der 
Bruch seines angelobten Versprechens. Fest ent- 
schlossen, ohne Zögern muss er auf der Bahn sei- 
ner erinbenen, edlen Ueole weiter wandern. 

Nicht einen Augenblick dürfen wir unsere 
Aufgabe aus den Anisen verlieren. Während die 
Machthaber der prulanen Welt mit bewatVnetoi 
Gewalt ihre Oioiie Termehren; während in dei 
profimen Welt der Kampf um materielle Interessen 
wogt: ist ee unsere Aufgabe und unsere Pflicht, 
das Feuer der Begeisterung Tür das Wahre. Gute 
und Edle in uns anzufachen, das Gefühl und die 
Liebe ffir das Ideale in unseros Tempeln dfrigst 
zu pflegen, — jeuer Ideale, welche die Menschen 
in dem Getümmel der grossen Welt, in dem Ge- 
wUhle des Alltagslebens so leicht vergessen. 

Staalou und Beiche wechseln; Helden und 
Halbgötter erstehen und werden Tergessen: ewig 
aber bleibt bestehen die Menschheit, und Aufgabe 
der Frmrei ist es, unablässig für die MenHchheit, 
für den echten Humanismus zu kämpfen und dahin 
zu streben, dass die Mensdiheit sidk der Segnun- 
gen des Friedens erfreuend , in ein onheitliches, 
harmonisches Ganze verschmelze. 

Ermatten wir nicht, geh Br, bei dieser Ar- | 



beiti Beseitigen wir jedes Zögern, jedes Bedenken, 
jede Schwäche I Unsere Arbeit erwartet uns über- 
all zu jeder Zeit. Am Jb aimiienherde sowohl, wie 
in der Fremde; heute ao, wie magm und fiber^ 
morgen missen wir regen Antheil nehmen an dem 
uns zukommenden, unser allein nur würdigen 
Kampfe: au dem Kampfe des Fortschrittes gegeu 
die Reaktion; an dem Streite der Bildung gegen 
die Unwissenheit; an der Vertheidigung der Wahr- 
hflii g^en die Verirrung ; an der Pflege der liehe 
gegen die Unduldsanüceit; an der Pflege der 
Liebe gegen den Hass! 

Lasset uns, gel. Brr, lu diesem Kampfe, iu 
diesem Ringen stets in den vordersten Reihen 

stehen, ohne Zaudern, ohne Schwäche: seien wir 
in diesem Kampfe ein einig Heer von Brüdern I 
Ist es doch die erhabenste Eigenschaft der Fi-tnrei, 
dass die Waflian, mit denen m kämpft, keine 
blutigen sind; keine Waffen, weldie antanreian und 
/erstüren, sondern Werkzeuge der Medlichen Ar^ 
beit, welelie einigen und aufl^auen. 

Die Frmrei sagt den .Menschen nicht: „Eure 
Interessen sind einander entgegengesetzt", sondern 
sie Terkfindet: „Unser aller Interesse ist ein ge- , 
meinsames". Die Frnu-ei hofasst sich nicht mit 
Politik , welche die Menschen in Parteien zer- 
spaltet — noch mit Rehgiousdogmen, welche ab- 
gesonderte Gruppen sdiaffen, sondern sie nt- 
kündet das Wort Gottes: »Liebet einander, denn 
ihr seid alle Kinder Gottes." 

Mit diesen Walsen . mit dieser Devise treten 
w ir in den Kampf ein, gel. Brr ; mit diesen Waffen 
seien wir bestrebt, mittelbar das Wohl der ganzen 
Mensdiheit m fördern, unmittelbar aber und vor 
.Mien das Heil des Vaterlandes. Dann es ist die 
erste Pflicht des Frmrers, dass er guter Patriot 
sei ; und wenn wir auch jeder Nation, jedem Lande 
freudig unsere Br>Haad rächen, mütten wir doch 
immor unser Vaterland an erster Stelle hoch halten, 
diese engere Familie in der grossen Familie der 
Menschheit. 

Für das Vaterland, und durch dasselbe fiir die 
Menschheit wollen wir uns eng zusammenscUiessani 
und Frieden und Liehe verkHnden. 

Verkünden wir es in Wort und That, in Ar- 
beit und Beispiel! Frhelten wir laut die Stimme 
der Wahrheit und des (iuten, welche Gewalt, Haas 
und Zwietiucht manchmal zwai- schwächeu, OW 
und nimmer aber vemiöhten kfinnenl — 

Dies ist meine Bitte, geL Bnr, indem ich die 
durch Ihr Vertrauen mir zugewiesene Stelle ein- 
nehme, und ich rufe Sie nicht an, mir in meiner 
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Arbeit beizustehen, sondern mir bei dieser Arbeit 
▼onuinigdieii! 

D. g. B. a. W. walte es» dass wir bei unserer 
Arbeit nicht ermüdm, und da» dieselbe Ton Er- 
folg gekrönt sei. 

Mit Br. Gr. i. d. u. h. Z. 

Der GioBunfliBter: 

Ste&n BakoTSskj. 

Literatur. 

Der Tempel der Freimaurerei Eine Samm- 

hmg freimaur. Toaste, Ansprachen und Ab- 
handlungen von Br Theodor D Oering. 
3. Ihüil. Kattowitz, Siwiana, 1889. 
Der Inhalt dkwr neoen tieffiiolien Bolnift nn- 
Bers Ar die K. Kunst hoohbegeisterten Br Doering 
ist ein sehr zoitgemässer und in yielcu Stücken be- 
hersigeoBwerther. Ausser der Festrede zum Schwe- 
sternftste, welche das Zusammenwirken von Mann 
und Weib IBr die Knltarad^abe des Meoaolieoge» 
leUeobte klar und überaeogend nachweist, folgt die 
„Aufgabe der Frmrei in unserer Zeit", in welcher 
gezeigt wird, wie die Freimaurer darnach streben 
■olkn, diM die Balbitiiidit der Hnmanitlt weiohV 
dan der Iteteihan toinrindet, Geieehtigknt und 
Buldsamkoit licriMln^ der Krieg für iinrner verbannt 
bleibe und Frieden der Seele mit Gott und Friede 
nnter den Menschen auf Erden immerdar walte. Die 
AUiandhuigeii, Staat» Xiicke and Freimanreni — Ist 
es zweckmässig, dai« «s Stsatsobeiliaapt in den 
Bund der Freimaurer aufgenommen werde? enthalten 
ebenfalls viel Anregendes und wenn mau auch hier 
and da (namenttidi im litaten AilikeQ m anderer 
Ue b e weu gnag gelangt^ ab der gedirte TeiflnMr, so 
sind doch auch diese Abhandlungen mit Wärme des 
Herzens geschrieben und werden lebhaftes Interesse 
erwecken. Die Ausstattung ist ebenso prachtvoll wie 
bei den Übrigen Sohriflen des Br Doering. üebri- 
gens ist dieser 8. Theil des Tanpels eta. dem Br 
8i«inna gewidmet 

Aus dem Logenlebeu. 

Leipzig, den 25. Ft hruur 1889. Loge Apollo, 
In dem heutigen Vortrageabeud, welcher in den Räu- 
men der Loge Apollo für Brr und Sohw. angesctit 
war, spraok anssr Uebes EhreamitgUed, der hoohTer» 
dienta Hstr. t. 8i dar Loge lOnerTa sa den drei 
Palmen, Br Carus, über „die Entwickelungsge- 
pchichte auf der Erdoberfläche." Ansgchend von 
der Annalime, dass man jetzt ungefähr 350 000 Huer- 
arten kamie^ die QesaoimtnU aber mit dan anent* 



deckten auf 500000 schätze, entwickelte er, dass 
man dar maanig&ltigan Voimsn w^n Systeme 
solmfia mante. Bc gab aa den giossen (Hassen der 

ürthiere, Strahlentliiere Wiirrner, Gliederftissler, Streich- 
nnd Wirbelthiere iutereBsante Aufschlüsse und ver- 
breitete sich weiter über die grossen Classen der 
Pflsnaenweli 

Der Sündfluth gedenkend, thoilte er mit, dass 
eine eingehendere Erkenntniss der Fossilienformen 
erst möglich wurde, ab man die Erde besser kennen 
kntSb Die msariig im Ibdumon angsUaftsa TM«r- 
veste ksssn sehliessen, dass mit der Erda gcesse Yer> 
ändemngen vorgegangen sein müssen. 

Hierauf Hess sich der Vortragende in hochinte- 
ressanter Weise aus über die Entstehung und £nt- 
triekfllnng der Formationea des Brdinnem, Hess die 
Urzeit, (Frimärforniation) das altlebige Zeitalter, (Kok- 
Icnformatiou) die mittlere Zeit, (Salzperiode) die neu- 
lebigc Zeit (Kreideperiode) und iu der letzteren die 
Ersoheinungeu der Eiszeit in grossen Zügen an den 
Angen seiner Znlifoer wirkungsvoll TovBbeinelMn. 
Nach der allgemeinen Bemerkung, das Boelstt der 
Erdbildung nach historischem Mtuissc zu raesscn, sei 
unmöglich, enthüllte er eine Anzahl Bilder über den 
Bdebungszostsnd in den Taisahiedenen Bntwiokelnngs> 
Stadien der Erde ans dar Tkler- and Fflsnzan^eo» 
grophio. Am Ende Heines Vortrag"; sagte er: Aller 
Schüplunp: liegt ein einziger groBscr eiüheitlichor Plan 
zu Gruude und allenthalben bemerkt man einen 
Fntsdiritt vom Niederen inm Htfbeien. Wenn die 
fossilen Beste zwar unvollständig sind, so haben sie 
der Wissenschaft doch wesentlich gedient. Dieselbe 
hat grosse Fortschritte gemacht Hier warf der vor- 
tragende Br die Kmge auf: Wie mit kSnnen wir 
daiin noeh kommen? Er beantwortete diesd.be mit 
dem Worte: Wir kommen zu einer Grenze unseres 
Erkeuncns. Die woii:e Anordnung, die Harir.ouie dir 
Schöpfung, führt uns zu dem Endresultat ulies Er- 
kennens, anf men persfelidien Ck>tt Der Redner 
schlosB mit dem Wort des Fsalmisten : Gross sind die 
Werke des Heim 1 Wer ihrer achtet» hat eitel Lnst 
daran! — 

Der zweite Theil des Abends, welcher der Qe- 
selügkeit gewidmet war, wurde dazdi 2 Fiioen eines 
aas Bm and Schw. gebildeten Doppelquaxtetts 

1) Neuer Frühling, 

2) Morgculied von Adam 

eiHffiH^ 

Darnaoh nidun dar Ibtr. t. Bt der Loge Apollo 

Br Dr. Willem S m i 1 1 da.-? Wort, um den Dank der 
Versammlutif.' dem Vortragenden durch einen Toast 
zu speudeu. Er bemerkte: Es sei in dem Yortrag 
der Gedanke aaegesproekea wradaa, das sngenafai 
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menschliche Resultat des Erkennens müsse zusammen 
Mlen mit dem 'wineiMohAftliohen, das Ergebuiss der 
WitMiDBoliaft snMBflMDfnlBm mit d«n Ergebniw da» 
Glaubeas. Wenn dorn ao Ist, venn ich die Meinung 
richtig crfasst habe, wenn uns der Flug der Wissen- 
schaft emportriigt sum Ulaubcn, dann kommen T\-ir 
m dem £rgebni«i, wie es «im in der Geneiie darge- 
•teQt irild, Männer der Wissenicluift imd dee Glau- 
bens begegnen sieh in einer Quintessenz, welche ist 
der lebendige Gott. 80 sind wir durch den heutigen 
Vortrag wiederum gefördert worden in anserea Idea- 
len, in dem Olanben u eine eitUiehe Weltordnnng^ 
geleitet von einem persönlichen Gott. Ich spreche 
hierfür dem Br Garus dtn hor/.lichston Dank aus. 
Damach brachte Schw. Hansen drei Sologesänge : 

1) CM» grüMW Sieli 

2) An d«r Weier and 

3) Teargiemebnieht 
inm Vortrag. 

Zum SohloAB trat noch einmal das Doppelquar- 
tett aof «nd mng: 

1) Waldlicd und 

2) Das Th:il der IavU'. 

Br C a r u 8 dankte seinem Freunde S m i 1 1 herzlich 
dafür, wie «r i^er gedaaiit im Amoltoie an das 
8eame*eolM Wort: „Wir Wilden lind dadi htmm 
Menschen**! Wtcto dann durch Vormittt luag de« F.i 
chcndorflf*8chen Gedichtes: „Das Posthoru" auf die 
musikalischen Brr und Sohw. über und brachte dit- 
aen den Dank der Anweaenden. 

Anbalt. Die Zukunft der Freimauerei. 
Wenn es rirhfig ist, dii.-s das Wesen der I'rcini'iu- 
rerei in dem Streben nach sittlicher Verrollkomn.nun^ 
beateh^ ein Streben, an welchem das ganze Meuschen- 
geaelileoht betheiligt is^ ao bnneht man ffir die Zn- 
knnlt der Freimaurerei niclif Ic sorgt zu sein. Die 
Idee der Freimaurerei i«t deainach so alt wie das 
Streben dee Menechengeschlechtcs nach Cultur über- 
hanpt IMeaa Ideo wird tieatdien und waiten Veiw 
breitaog finden, so lange es ein strebsamea ICenaelien- 
{»eschlccht giebt. Eine andere Frage ist es, ob der 
Bund der Freimaurer auch in Zukunft wird bestehen 
bleiben. Sein Zweck ist die Ausfuhrung der Idee 
der FMmanreni. Br handelt demnaeh nur dann sei' 
ncm Zwecke entsprechend, wenn sieh adne Organi- 
Kidion dir Idee der Freimaurerei möglichst nnscbliesst, 
wenn er solche Einrichtungen trifft, welche der Ideo der 
FreimaoMmi entaj^reohen. Dio Idee der Fteimauroei 
nrafliast all« Mensohen, will einen Menaehheitiband, 
Sie ist einfach nnd wahr und wirkt durch die ge- 
waltige Kraft der Wahrheit, welche in ihr liegt 



Demnach ist es Verpflichtung des Bundes, auf Eini- 
gung, Einheit und Einfaobheit hinzuwirken, alle un« 
nütien Sehranken m beoeit^en. Ea wBide dahar 
der Ideo der Freimaurerei nur entepreehen, wenn 
unter den Torhaudencn Systemen des Bundes ein© 
Einigung erzielt würde und z. B. der Bund der deut- 
aehen FMmannr nur ein Organ, eine Gioaaloge ra 
seiner Vertrrtnng baaUaao, wenn in den Feimen 
und in den Gebräuchen eine grössere Einfachheit er- 
zielt würde. Unser deutschem Vaterland ist in den 
letzten Jahrzehnten rechtlich und politisch einig ge> 
worden. Sollte eo nieht mejglieh aein, daaa der Bond 
der deutschen Freimaurer in dem Streben, welches 
für den ^fenschen das wichtigste ist, in dem Strckn 
nac'h sittlicher VenroUkommnung einheitliche Einrich- 
tungen trift? 

Dia Idee der Fromanrarei -vedaagt Einigu^ nnd 
Einheit nnd Hinwegräumung aller Schranken, welche 
im Wepe stehen. Das liesfehen dos Bundes wird 
davon abhüugcu, ob er Kiunchtungen triüt, die der 
Idee der FMmanrerei entspioehen. Tiifl er dann 
abweichende Einrichtungen, so wird die Idee der 
Freimaurerei /.wm immer weiter leben und im Mtn?chcn- 
geachlocht weiter wirken, aber der Bund der Frei- 
maurer wird allmahlieh adnom Ende entg^ngehen. 
AMgaaaiehnate moialiaehe nnd gmatige Kiüftn stahan 
sehen jettt ausserhalb dee Bundes, weil sie an seiner 
Organisation etc. Anstoss nehmen. Der Bund lejre. 
an sich selbst die bessernde Hand an, und er wird 
in nodi höherem Grade auf daa Henaehengeaehleelit 
sittlich erhebend einwirken könnm. ' Äussere Nach- 
theile so schwer wiegend und schmerzlich sie auch 
sein mögen z. B. der Verlust gekrönter Häupter 
können dem Bunde auf die Daner nieht schaden; et 
moaa Kraft in aidi seihet haban, vm in bUUien, n 
kämpfen gegen Unwahrheit und Finstemiss. Die 
Verbreitung des Chrifstenthnms haben die Verfolfninfffo 
der Christeu nur gelördcrt Darum raffe sich der 
Bnnd anf, einige die BrBder, beseitiga alla nnnfitsm 
Schranken und stehe da als ein Ganna, wie raubt* 
lieh und politisch das deutsche Reich ein GanKS 
ist! Er wirke in verjüogter Üestalt .solange bis die 
Idee der Humanität die Herzen aller Menschen er- 
füllt nnd d«r Bund aeine Uiamm «rreieht hat nnd 
die ganaa MeoBobheit «ine Loge geworden iat. Br D. 
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Br K. 5 M. erhalten zum Geburtstagsgeschenk fltf 
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Aus eluor Honatsloge. 

(i ohet: 

Vater des Alls! (jepricäen, augubelut iiiuiUMdar, 
Verehrt unter jedem Himmelsstridi all flberall 
Von glättb'gen Frommen, vildein Stamme, veisein 

Doiikir, 

Mit tausend >iumeD : Allah, Zeus und unsüi* Vater: 

Du Allfang ftUes Sein'?, »In ewig UübeqriflTner, 
Der du, alHuhlhiU- allen Mouschon, uns nur zeigest, 
Dass jede liiite, judu Wultlthut dir cnttstrÜmet 
Und dass wir, auf uns selbst gestellet, nur ein 

schwaches Bohr. 

O, gieb uns, die wir alle irren, in so dunkler 

Nacht 

Ein neher wägend Mass von dem, was ^iit da ist 

und bÜH; 

Und knfipfet unsei' Lous sich aucli an die Geätiroe &ü, 
So lass in wilden StOrmen uns doch nnrerzngten Moth. 

Zu was im Herzen uus ein unfehlbar Gewissen 

treibt, 

WoTon es mahnend stark und warnend leise ab 

Dies lehr uns mehr, o Gott, als Furcht vur grosser 

llüUenpeiu, 

Als thatenloses Hoffen wonniger Paradieses Lust 

Die Segeu&fiill, die tauäcndfuch iu Strönieti dir 

entrinnt 

Lass froh und dankbar sie geniessMi uns auf dieser 

Welt; 

AU überall, wo lieheiul rein wir dich umfa-sson 
Wird dir alleino, wo s auch sei, mit Wahrheit treu 

gedient. 



Doch nicht an unser ird'scltes uud beschränktes 

Wesen nur. 

Wie niedre feige Knechte, Gott, lass uns gefesselt 

snn. 

Auch lass' uns immerdar an unsre Brüder denken. 
Die eine Meuschenkette bilden auf dem Erdenrund. 

Lass* uns're schwache Hand nidit Bächerpfeile 

senden : 

In das geheime Menschen-InnVe schaust nur du 

allein ; 

Aus Eigendfinkel lass* uns nicht den Fluch ent- 
fahren. 

Wenn anders, als wir selbst es thun, <1ie Brüder 

dich verehr u. 

So wir getreu uns deinem hcil'gen Willen zeigen, 
0 Herr, lass' auf dem reinen Pfad des Rechts uus 

bloibon, 

Doch fehl'n wir gegen dein Gesetz, das ewig wahre, 
Lass ans empor zum Licht aus dttsfrer Nacht 

dann dringen. 

Bewahre uns sowie tot aufgeblälitem Stolze^ 
So auch vor missveigntigter Streitigkeit mit dir, 

moiu Gott, 

Mujj deine Weisheit Unglück über uns verhängen, 
Mag deine Segensf&ll sich Ober uns ergiessen. 

Erbarmungslos sei'u uns nicht uns'rer Briider 

Leiden, 

Gerecht Verzeih*n sn unserm Herzen nimmer ferne, 
Mitleid und WohUhat sei dem Nächsten stets 

erwiesen. 

Mitleid und Wohlthat strömt von Dir, o Gott, 

dann stets zu uus. 
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An zdtlidi Gut gebunden, nur ein ärmlidi Wenn, 

Erheben wir uns, Gott gedenkend, höh'ren Sphären zu, 
Es ist und bleibt die beü'ge Wahrheit und das 

ew*ge Licht: 

Ein Funke seines reinen Feners fiel auch uns in s 

Herz. 

(Nadidkhtang des Pop^hen Tb» aniTsml Prsyer.) 



Br Cronemejor and sein Werk. 



HMhdraek gcDitotlrt. 

Westfalen hat Itfkanntlirh seinen Pumper- 
nickel und Schinken, und mim könnte versucht 
sein, dazmu Sdilisse auf die Eigenarl des dorti- 
gen ItoneeheiMMthluges su sielien, iml Land und 

Leute ;!U8amniengeliüren. Aber ein richtiger West- 
fale lebt doch nicht von Pnmpernirkol und Srhin- 
ken allein, sondern „von jeglichem Wort, das aus 
dem Monde Gottes gebt"; er hat nicht bloss einen 
kühl und nüchteru prüfenden, gern auf das Prak- 
tische sich richtcnflcn Verstand und einen unge- 
mein zähen, öfters starren Willen, sondern auch 
ein warmes, für das wahrhaft Edle wohl empfäng- 
lidMs, nnr nidit fiberschnr&nj^bes Gemfith; sein 
ganzes Wesen ist massroU, ungekünstelt, natür- 
lich und einfach, 

Br Eberhard Cronemeyer ist auch sei- 
ner Gebnrt und seinem Charakter nach ein West- 
fale. Qeboran 1842 als Sohn eines SittergutspSeh- 
ters im Fürstenthum Lippe, durchlebte er eine in 
jeder Hinsicht glückliche Jugendzeit. Im elterh- 
chen ilausc herrschte strenge Ordnung, reger Flciss, 
ernste Aofmerksamkeit neben barmloser Fröhlich- 
keit, getracien von herzlicher IJobe aller Familien- 
glieder 7\\ einander und geweiht von schlichter, 
aufriclitiger Frömmigkeit, die ganz von selbst im 
regelmässigen Kirchenbesuch ihren Ausdruck fand. 
INe Freade an der Natar, deren Quellen im Land- 
lehen so reichlich fliessen, und das Interesse an 
hmdwirtlischaftlichen Arbeiten sind ilim auch im 
Mannesalter treu gebliobon. Nachdem er seine 
Ausbildung auf den GymnasMn m Herford und 
Detmold empfangen hatte, widmete er sich in 
Tübingen und P»erliii d^in Studium der Theologie, 
bestand die vorgesehriehoncn Staatsprüfungen und 
arbeitete dann (> Jahre als Lehrer an verschiede- 
nen Sdiulen seines Heimathslandes. 

1871 übernahm er ein Pfarramt in Lage bei 
Detniühl, und liier tiat der Ernst der grossen 
Cilaubcns- und Lebensfragen auf dem religiösen 
Gebiete, velche unsere Zeit erfüllen und erregen, 
auch an ihn n&her heran und dringte ihn rar 
Enteeheidnng. Naeb manchem hlirten Kampf xvi- 



schen Kopf und Hen, swnchen Wissen und GUu- 

ben gelang es ihm, sich zu einer fest«n christlichen 
Weltanschauung im Sinn und nach dem Bilde des 
göttlichen Meisters von Nazarelli, des Mcnscbea- 
sohnes dnrduniriugen, «ner Weltanschaunngiiralelie 
frei war von allen einschnürenden, kalten und to> 
ten Dogmatismus und durchdrungen vom Geiste 
einer weitherzigen Toleranz. Er erfuhr an sich 
selbst, welch köstliches Ding es sei, daäs das Herz 
fest werde; er kam innerlidi «ir Rohe und Klar- 
heit , zu einem Abschluss in der Entwickelnng 
seiner Persf inlichkeit, so weit überhaupt von 
einem solchen bei einem Menseben gesprochen 
werden darf. 

1877 wnrdo «r lum Pastor an der vereinig- 
ten evangelischen Gemeinde in Breraerhafen be- 
rufen und wandte sieh mit voller Befriedigung 
und frohen liutiuungen seinem neuen Wirkungs- 
kreise zu. War es doch eine junge, erst 1827 
g^iündete, über rasch aufblühende Stadt, in der 
er sein Heim aufschlug; mussten ihn doch thv 
grossartige SchilVs- und Handelsverkehr, die an- 
sehuhche lUiederei, die mächtigen Anlagen des 
Norddentechen Ll07*s immer wieder fessdn; kan 
ihm doch der schaffenslustige, frische und freie 
Geist der Bürgerschaft, der etwas von der stählen- 
den Kraft der Seebrise an sieb trug, sympathisch 
entgegen, und — war ihm doch auch fUr eigene 
Thätigkeit, für eigenes vielseitiges Strdien ein 
weites Feld eröffnet, wie er es sich selbst in stil- 
len Stunden gewünscht hatte. Denn er ist eine 
ideal angelegte, über auch entschioileu praktische 
Natur, in der sich warmes Mitgefühl für seine 
Mitmenschen, lebendiger Gemeinsinn und reger 
S<!iaffenstrieb mit einer lii denttiulen Arbeitskraft, 
Arbeitslust und Organisationsgabe in glückhclicr 
ilarmonio vereinigen. Seine äussere Erscheinung 
ist schlicht und einfach und seigt das Bikl eines 
rüstigen Mannes in seinen besten Jahren; sein 
Auftreten ist nicht autlallig und ansprurhsvoll, 
aber sicher und gowinuciid; er hat mehr Wohlge- 
fidlen am Handeln als am IHspntiren und Iheore- 
tisircn; wenn er aber spricht, für seine Sache spridit, 
merkt man bald, wcs (Jeistos Kind er ist, und 
ülx'rzengt sich, dass unter >]<■]■ hi^scheidenen Hülle 
ein besonileres Leben verborgen, und dass MCT 
mehr ist, als dn tonendes Ens und eine kUng*»^ 
Schelle, dass seine Worte in der Tiefe des Oe- 
nmlhes wurzeln und ihre Bestätigung in der Er- 
fassung finden. Selbstverständlich geniesst ei' des 
Tollsten Vertrauens seiner Gemeinde und erftwt 
sich bei seinen MithBigsm» und soweit er UImt- 
haupt bekannt ist, der allgsmmnston Achteng vod 
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Li«bo. Als Muuror gehört er seil ISHC der liOgu 
„Rosa am Tciitobiiri,'pr Walde" iu Detmold an, 
und mau darf wühl nicht zwoiftdn, dass c-iu Mauu 
wie or auch in diesem oigenthümlicheu Lcbeuä- 
kreise in der mannigfiMdisteii Weise Toredelnde, 
geistige und aittlibhe Anregang ompfiog und bot. 

80 geartet, aali Br Cronemeyer in wancr 
Stadt mit elgenou Au;:;cn zahlreiche Züge von 
Auswauderern , wcklio ihrem Valeria iidu den 
Rücken wandten, sah auch viele, welche mit li uheii 
Zukanfieplanen ttber das Meer geMiran waren, 
hoffiivngslos und hilflos wieder zurückkehren und 
lernte dabei leibliches \uh\ sittliclii s Klpiid in vol- 
lem Masse aus eii,'euer Kilahruug keuueu. \h\d 
audererseits fand er in uUcIister NUhe die weiten, 
5den, menedienleeren Heide- und Mooi4Sdien, 
welche auf grosse Strecken gänzlich unbenutzt und 
wie tot dala^'On, und indem er sich auf hiiiitii^eu 
Wanderungen mit ihnen vertiaut machte und .sie 
sogar lieb gewann, kam er zu der Ueberzeugung, 
daas rie dnrdi Mensdheaarboit mit Hilfe des 
reichlicli vorhandenen Seeschlickes sehr wohl in 
ergiebigen Kulturboden verwandelt werden könn- 
ten. Dazu traten dann noch die \ ersuche, welclie 
nach dem Vorgango des Pastors v. Bodelsebwingh 
au vielen Orten mit den Äckerbaucolonien und 
Verptiegungsstationen gemacht wurden, das Vaga- 
bundenthum zu In-kämpfen und der wandernden 
.tVi beiterbevülkerung wenigstens vorübergehend Ln- 
terkommen» Unteriialfc und Arbat zu versdia&n. 
Diis alles konnte unseren Br nicht in unthätiger 
Ruhe lassen, es musstc seine Energie wecken und 
ihn ti'eibcn, auch scineräcits Ilaud anzulegen au 
die Lösung der grossen socialen Aufgaben unserer 
Zeit la. der That rief er mit Hilfe von Freunden 
und Gesinnungsgenossen iu Bremerhafen selbst 
nach und nach eine stattliche Reihe von Wohl- 
tbätigkeitsaustalteu ins Lebou, emen isuppeu- 
Terein, einen Frauenter^, dne grosse eintragliche 
Volksküche, einen Verein gegen Bettelei, der wie- 
der eine Natural- VerpHegnngsstatidn gründete, 
femer eiu mehr als GOü Personen lassendes Ar- 
beiterbeim für den vorübergehendeu Aufenthalt 
seitweiae nnbflsefaSftigter Arbeiter, welehe von den 
an versdiiedeDen Stunden einlaufenden Schiffen 
abhängig sind, ein Lokal, wo aach die Volks-Un- 
terhaltuDgsabende stattünden. Mau muss sich 
dodi woÜ ein wenig ftl»er diesen Mann freuen, 
der neben einem widit^en ffirchenamte noch Zeit, 
Kraft und Lust hatte, nach vei"schiedenen Rich- 
tungen hin eine für das Volkswohl crspriessHeho 1 
Thatigkeit /.u outtuken Aber das war ihm immer ! 



noch nicht genug, sein Uauptsirebou jpug auf eiu 
ganz andei'es Ziel los. 

Freilich nidit wie Pallas Athene aus dem 
Haupte des Zeus entsprang fertig und vollendei 
seinem Kopfe der Plan zu dem besonderen viel* 
verheissendeu Liebes werke. Es bedurfte langen, 
reiflichen Nachdenkens, furtgesetzter Besprechun- 
gen mit Gltttchgesionten und Verhandlungen mit 
Sachverstaudigoo, wiederholter umständlicher Be- 
rechnungen, es galt Hindernisse und Widerwärtig- 
keiten aller Art zu überwinden, trotz vieHältigcr 
Enttäuschungen nicht die lieduld zu verliereu uud 
den Muth shiken su lassen, und er musste t&ehtig 
Hand und Fuss rühren, bis das Ziel klar, deut- 
lich und greifbar vor ihm stand, wie wir es in 
der kleinen Hruschüre „die iieiniathsculoniu und 
dio Besserungscolonie" ?om Jahre tSSU aufgestellt 
finden. Es konnte ihm nicht verlwrgeu bleiben, 
dass den so segensreichen Arlieilercolonien doch 
einige nicht unerhebliche Mangel anliaften, die 
allerdings zum Theil iu ihrem Wesen begründet 
liegen. ^ eibalten sich nnr durch fremde Un> 
terstilttttngen, und sie helfen nicht dauernd, son- 
dern steuern der Noth der Ileimathlosen nur 
vorübergeheud, höchstens auf ein Jahr, l'nd doch 
sind unter ihren Gästen genug strebsame, bi-auch- 
baro, ja edle Heoscbenseelon, welche wohl ein 
auJeres Heim vordienten, als das der Landstrasse, 
aber unter ungünstigen Umständen und ohne 
dauernde Arbeit zu finden zu ruholoseu Wandern 
gezwungen, ondBdi dodi der Versuchungen er- 
liegen und verloren geben. IHirum wollte Bmdor 
rranemeyer eine „HeimathBColonie" schaffen, 
wclchi'sich selbst erhalten, eine blei- 
bende Bevölkerung gewinnen und dieser 
nach etwa tt Jahren su einem eigenen 
Besitz verhelfen sollte. Diese ansässigen 
Cülonisten, ans Arbeitercolonien sorgfältig ausge- 
wählt, dui'ch jahrelange, angestrengte, aber ihnen 
zusagende Arbeit erzogen und geschult, sollten 
damit als ehrenhafte Bfirger dem deutsehen Var 
terlande, al^ aelitliare (iiieder der mensoUicfaen 
Gesellschaft, wiedergegeben werden. 

Eiu geeigneter Platz zu eiuer solchen Nieder- 
lassung musste sidi unschwer in den Moorgegen- 
den auf dem rediten Weserufer in nicht aUzuwei» 
ter Entfernung von Bremerhafen linden lassen. 
Die erste Heiniathscolonie sollte aus 400 Mor- 
gen Land bestehen, nämlich aus einem Gut 
von 280 Morgen mit einem er&hrenen, dabd 
menschenfreundlichen Landwirth an der Spitze 
und aus 12 Laudstücken von je 10 Morgen für 
die Coloniateu. Das Gut sollte iu jeder Beziehung 
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der Mittelpunkt filr die Gotonie, ColomsteQ und 

Gutsbesitzer durch gemeiusames, gegenseitiges Iii- 
tereSKO Vfrbunth'n s^eiii. Die ei"sten würden den 
letzten von Anfang an mit ihrer Kraft und Zeit 
verpflichtet 8«n, um ihren Unterhalt zu verdienen 
und sidi allmählich etwas sn «sqpami, indraa sie 
/utiüchst ihren kQnftigMl eigenen Besitz nur in 
^'^t■ilI^'e^l Umfang, dann aber im Laufe der Zeit 
mehr und uielir bearbeiteten und ci-st nach Ver- 
lauf von 8 Jahren voU und ganz in ihren Besitz 
(mit der Verpflichtung einer bestimmten Renten- 
zahhing) treten, aber auch dann noeh einen Tlieil 
ihrer Arbeitszeit dem Gute widnietea. Die er>te 
Toilätäadige Einrichtung einer solchen iienuaths- 
colonie wOrde 110000 Mark kosten, diese Summe 
sich aber in Wirklickkeit auf etwa 60000 Mark 
erinässi^en, da sie auf 6 .Tulire zu vorthoilen und 
iu dieser Zeit auch manches zu verdienen wäre. 
Sdbstvenfiladlicb misste das Anlagekapital ver- 
zinset und «BOrtisirt werden. Sobon nadk 2 Jah- 
ren würde sich herausstellen, ob die Sache lebens- 
tUliig oder die Rechnung falsch wivn'. Im schlimm- 
^leii lulle ginge allerdings eiu Theil der obigen 
Summe verloren ; aber man dttrfte nicht vergessen, 
daas OS sich um einen sehr richtigen sehr wichti- 
gen Versuch liandle, welchi'r der rntei-stützung 
aller wohldeukenden Menschen werth sei, der zu 
grossen, begründeten Hoffnungen berechtige, und 
der, wenn er nuasl&nge, nidit zu teuer erkaufte 
Erfahrungen eiubrächlo. Bewährte sich aber das 
Untornohmen, so würde ^kh an die erste lleiraatlis- 
colunie eine zweite ebenfalls mit 12 Haushaltungen 
anschliessen, die zu dem Hauptgute in dasselbe 
Verhaltniss treteu, wie die ältereu; diese 25 Fa- 
milien mfissten eine Dorfscliaft bilden. F.ntständen 
dann im Laufe dei- Jahre noch weitere 5 Dorf- 
schafleu, so künuten hich diese G zu einer Schul- 
und Kircheugemeinde vereinigen. 

Dies ist in weni^;eii Züf^en der urspi üngliche 
l'lnn. welcher im Herzen und Kopfe des Ihhebers 
fcatü Ciestult gewonnen hatte. Aehulichkeit und 
Unterschied der Ärlmtnv und der UeiBialhcoIonie 
spriugen in die Augen ; wir haben nicht eine langst 
bestehende Einrichtung unter neuem Namen vor 
uns. sondern eine Fortbildun;.,' , eine nothw endige 
Ergänzung und zugleich eine höhere Ütale der 
Entwidcehing. Beide Erscheinungsformen eiuer 
und derselben Idee können und müssen n<'l>Lii 
einarider l)esteheii, Hand in Hand gehen nml in- 
ander dienen, ohne sich gegenseitig zu beeuitracli- 
tigcn. Nun aber trat au Crouenjeyur die Auf- 
gabe heran, seinem durchaus» eigoiartigen Pkne 
Fleisch und Blut zu geben und ihn, so zu sagen 



an den Mann zu bringen. Das war freilich nicht 

."io li ielit, und was sich bisher in der Theorie ab- 
gespielt hatte, ein langsames Gestalten, Umgestal- 
ten und Wachsen , das wiedejholte sich in der 
Praxis. Nur ganz bescheiden und allmählich 
konnte die Idee ins Dasein treten, und der ur- 
sprüngliche Plan nmsste sidi mancherlei Umfor- 
mungen gefallen lassen. Vor allem handelte es 
sich uiu Bescliallung der uuentbehrliclisteu Geld- 
summen. Es ist das Wesen echter Bruderliebe, 
dasa sie nicht nur für Gebrechen und Elend der 
Gesellschaft , sondern auch Hir di'' Heilniittcd das 
scliai lslü .Auge hat . dass sie nicht müde wird zu 
suchen und Gefühl und Wort iu Titateu umzu- 
setzen, dass sie sich selbst voU und ganz hingiebt, 
aber auch vor.stebt. .üdere Herzen und Hände ih- 
ren Zwecken ilienslliar zu machen. Unser Br 
hatte uicht bloss eine lebensfähige Idee, er besass 
aiidi den nüthigeu Schatz thatkiüfti^ und um- 
sichtiger Liebe. Im Februar 1886 bot sich ihm 
die günstige (Jelegenheit , den damaligen Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm, uusorcra unvorgess- 
Ucheu Br l'iotector, seinen l'lau vorzulogcu, und 
er empfing das Versprechen, dass ihm nachhaltigo 
Unter !'it/;ung zu theil wcrdmi sollte. Elr gründete 
eiip 11 Ic ten N'ereiii für die Errichtung einer Hci- 
matlicoloiiic; bald flössen ihm, dank seiner uner- 
müdUcheu Uührigkeit, reichhchc Geldmittel von 
verschiedenen Seiten zu, Geschenke, Sammlung«), 
Vorschüsse von Privaten und Heliördeu (u. a. vom 
landwirthschaftliehen Ministeiium und vom Pro- 
vinziullaudtage iu Hannover^, und siehe da: iui 
September 1886 eröffnete er, mit Hilfe 
von lUOOO Mark, die lleimuthscolonie 
I'" r i 0 d r i e h - W i 1 h o I in s d o r f i u il e r K äh e d e r 
P a h u s t a t i u n L o x ^ t a il t bei < i e r s ( e ni ü n li >' 
mit 3'i Morgen Land, einer Baracke und 
12 Colo nisten. (ScUms fd|t) 



Wünsche au Provinziallogcu. 

Aiu dem Orient. 

Es wird verlangt von denselben: 
1 ) l)a>s sie unter den Sucbenilen strenge .\us- 
waid treticti, und nur iu den Verband ihrer Loge 
assimilirbaro ProfSftue aufndimen, aber dabei nach 
Miiglidikeit darauf achten, dass auch die Intelli- 
genz aller Schiebten der (iesellstbaft, die. hervor- 
ragenderen Personen der eiiitiiissreichen Krei>ü 
und der gtbiideteu I ürgerclasse in den Logen rc- 
prasentirt seien; 
2) dass sie die ältei'eu, mfide gewordenen oder 
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uis anderen Giünden lustlosen und ^uriidh^eaoge- 
nen Brüder aufs Neue in Activität setzen; 

3) dass !>ie vorzüglich Männer des Lehrfaches, 
aus dem Gesichtspunkte der Führuog und Fürde- 
Tung der Erziehimg in franurarerischeni Geiste 
nnd zwar thiinliohst taxfr« oder mit ermSaagten 
Taxen den Logen beigesellen: 

4) dass sie strengere Forderungen bei Grad- 
Eriiöhuogen sielleo und selbe eTentnell von einer 
freimaui-erischen Arbeit abhängig machen; 

6) dass sie ;uif die Ur iidor in dem Sinuc wirk- 
ten, auch iiu profanen Leben die Brüderlichkeit 
g^tand zu machen; 

6) dass jede Provimtluge einen hauptstSdtischon 
Brado'f als ständigen Betrauten autfordere, welclu r 
in freimaurorischcii Atif^elcgenheiten den betrefl'en- 
den Logen und ihren Mitghedern vorgehend, sio 
im Nothfalle mit Rath und moralisciier Uuter- 
sUitzung zu versehen hätte; 

7) dass sie zu Hcitratr^lcistmifjon au den Witt- 
wenfuude die Gabeu der die Arbeit uicht besucheu- 
dcn Brüder in Anspruch nehmen, in Verbindung 
luermit 

8) ilire humanitäre WiriBHunkeit erhöhen und 

9) zur Förderung frdmanrerischer Ziele Fonde 
gründen mögen. 

Unter Initiative and UnterstiitstUDg der Gross- 
löge konnte and sollte anf Hebung der Provimc- 
logen Einfluss g^ttbt werden: 

1) Die Losen mögen zum zeitweiligen corporati- 
veu Besuch der Provinzlogou und Grenzlogen 
(eventuell redprodter der hauptstädtischen) auf- 
gefordert werden und die Grossloge möge für 
soklie Ausflüge ermassigte Tour« und Betourkar- 
ten erwirken. 

2) Die Grossloge möge der heutigen äbnhche 
gemeinsame Arbeiten, etwa in jedem swatm Jahre 
in ixgBoA einer geeigneten Fhmnzlogenlooalität 
amogiren. 

8) Die behufs Logen^Inspiciiungcn zu entsen- 
denden Brfider mögen die AufmeriEsanlceit der 
Briider rechtzeitig auf die Theilndmie, beziehungs- 
weise auf die Mitreise mit den Lispicircndcn lenken. 

4) Den iu die Provinz reisenden Hrüdern möge 
zur Päiciit gemacht werden , gelegenheitlich ihres 
Aufenthaltes daselbst die Logenarbeiten za beeu- 
chen und zu diesem Zwecke ist der Arbeit^jkaloti- 
der der Logen ständig im amtliohen Groeslogen- 
Orgaue zu publiciico. 

6) Einzelne hervocragende hauptstädtische Brü- 
der mögen ersucht werden, von Zeit in Zeit aus 
dem Bereiche der freimaurerischen Geschichte, Ri- 
tnaliatik, Symbolik und der praktischen freimaore- 



rischen Thätigkeit in einnlnen Provinzlogen Vor- 
träge zu halten. 

()) Die Logen sind ernstlich aufmerksam zu 
machen und anzuweisen, die lostructbusarbeiten 
häufiger abznhalten nnd bei dieser Gdegenheit 
die Brüder zu freimaurerischer Pflichterfüllung 
und Übung humanitärer Tugenden anzueifern. Zu 
diesem Zwecke sollte je eher der freimaurei-ische 
Katechismus verfertigt werden, u. sw. thunlichst 
selbststäudig unseren Vechaltoissen und geseU- 
scliaftlichen AnlorJerungcn angepasst 

7) Die Logen wären zur Unterstützung der 
froimaureiischen Literatur und zum periodischen, 
aber ständigen Vortrage von Rondsdiaiien Uber 
die fieimaurerischen Ereignisse aufzufordern. 

8) Leber die Discussion wiclitigcmr . die (ic- 
sainmtheit iuteressireuder Fragen könnte die Grot»«- 
logo von Zeit zu Zeit Rundschreiben an die Lo- 
gen richten, ganz nach dem Muster wie sie es 
jetzt bezüglicli der auf der Tagesordnung sleÜien- 

di'U Frage getlian hat. 

9) Aus der Bibliothek der Grodsloge ist ju 
«be Golleotion jenen Provinzlogen, welche keine 
Bibliothek besitzen, leihweise von Zeit zu Zeit zur 
Verfügung zu stellen, unter der Verpflichtung der 
Berichterstattung über die Art der Benützung. 

10) Die Logen suid an verpfliditen, über ihre 
Wirlnamkeit dem amtlichen Orgsne der Grossloge 
von Zeit zu Zeit meiitorische Berichte zu erstat- 
ten, damit die Ix>gen an der Wahrnehmung ihrer 
Thätigkeit lernen und angeeifort werden. 

11) Die Provinslo^ nnd su ersnchen, den 
piofaneu Verhältnissen und Ansprüchen ihrer Ge- 
gend conforme Vorechläge über Inslebenrufen frei- 
maurerischer Institutionen zu erstatten, unter Be- 
zeichnung wie sie — eventuell unter Inanspruch- 
nahme der Beibilfe anderer Logen — die Bewerk- 
stelligung fiir möglich halten. 

12) Ueber das Wesen, die Tendenzen und Auf- 
gaben der Freimaurerei sollten von Zeit zu Zeit 
geeignete MittkeQnngen in profiuien Mätlem ver^ 
öiTentlicht nnd den gegen uns gerichteten tenden- 
tiöscn und systematischen Angriffen nicht nur die 
Spitze abgebrochen , sondern dieselben lächerlich 
gemacht uud das Pubhcum durch Bekanntgabe 
der Wabrheit über den ?nndmtthl«nkampf de« 
Obscurantisinus öfter aufgeklärt werden. 

Zur Duicbluliruug der Punkte 4, 5, y und 12 
könnte die Grussloge die Mitwirkung uud Unter- 
stützung der grossen Utannsdien Commisafon in 
Anspruch nehmen. 

Dies, liebe Brüder, sind die Vorschläge, durch 
1 deren VerwirkUchung man nach meiner Ansicht 
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das Leben der Fkoviudogen nicht nur auffiischen, 
sondum auf ein höheres Niveau heben küuute. 

Für die Ausführung jedes der zuletzt aufge- 
zälilten Vorschläge liesseu sich noch viele DetaiU 
anführen und man könnte jeden Punkt sozusagen 
SU dnem abgerundeten Oamen ausweiten; aber 
hier können wir aus nicht in Details einlassen. 
Wir raussten nur die Hauptpunkte bezeichnen und 
ich bin überzeugt, dass die Befolgung und Ver- 
«irldichnng dieser GrondsStn, unserer, k. Kunst 
XU Natxen und Hol gereidieii wird. 



Litcratnr. 



Aul Kaiser Friedrichs Tod. Eine Sammlung von 
(ledichteu aus Nord, Süd, Ost und West 
des deutscheu Vaterlandes. ÄUdeut&chlaud 
dargeboten v<m Br F. W. Rensdier^Mets. 
IVier, H. Stepbanus. 
Wer 80 wie unser Br Kaiser Friedrich alle Her- 
zen gewonnen, der ma«Bt« auch durch sein Scheiden 
■Iis Benstt ersebfifteni und in tiebte rrtuer ter- 
setsen. MH Bedit sagt Br Bohmidt-Cabanis: 
„Ihn hat kein Stamm, kein Geschlecht, keine Nation ; 
die Menschheit hat ihn verloren !" Einen üherau» 
eigreifenden Ausdruck Ucs Schmerzes ül>cr den Tod 
dsi TJnTe>gw»U«hen bietet nun dßeie Bsnnnlnng. Es 
sind wahre Perlen darin, Thränenperlcn könnten wir 
Fuj^on, weil in ihnen dii- tiefe Trauer sich a1>siiiege!t, 
von welcher das dcutaulie Volk heimgesucht wurde. 
Die aus allen Theilen des Taterlandea gesammelten 
Gedichte dirftea in keiner LogenlnblioÜMk üshlen, 
eignen sich aber auch für jede Familie (namentlich 
für gefühlvolle Schwostom) und fiir alle putriolisch 
gesinnten Kreise. Das Büchlein ist mit einem Bilde 
de« Qesohiedenea gesierii welohes den Anadmek der 
Lstttaelic^t, der Liebe und Ottte aeigt, weinit der 
hohe Yeistorbene zu besaabem wnsste. 

Or C. Vau Daleu's Kalouder itii- Freimaurer auf 
das Jahr 1889. Fortgesetzt und bearbeitet 
von Br Karl PauL 29. Jahrgang. Leiprig, 
J. G. Findel. 
Dieses für jeden Freimaurer uothwendige üuch- 
Ida fldt desSMi Hwuiagebe sidi TarfluMMr und Ver> 
teger ein IbrtwIhveadeB wahres Verdienet erwerben, 
ist auch diesmal seinem Inhalte nach bo gründlich 
nni crBchöpfcnd, dass wühl kaum Jemand etwas da- 
rin vermisbcu wird. Alle Lugea des In* und Aus- 
landes stehen darin, und die maur. Cbninik bringt 
aubaer einem Nachtrag zu 87, die wichtigsten Ereig- 
nisse des Jahres 1888, und naur. Liteiatnr, Zeit- 



•ohriften, Kunst« Vereine, Todiensohau ete. — dies 

Alles findet diu sorgfältigste Berücksichtigung. Sie 
Ausstattung ist froondlich und gesohmackvoll. 



Aus dem Logenleben« 

Berlin. Mittwucli, den 13. Februar, vollzog 
sich io den Küumeu der Grossen Lauades-Loge zu 
Berlin «n Ar die deutscihen FidsDaurw widU%e8 
Ereigniaa: Se. KöniglioheHoheitPrinzFried- 
rieh Leopold von PreuKHcn, der Sohn des 
berühmten Oeneral-Feldmurschulls Prin- 
zen Friedriob Karl, ein Vetter Sr. Majestii 
des dentsehen Kaisera Wilhelm IL, wurde 
iu denOrden derFrcimaurcrauffronommen, 
und zwiir als Mitglied der Orosscn Lundes-Loge, io- 
Sonderheit der St. Johannis-Loge Friedrich Wübd» 
Sur ICorgenidthe^ IHe Aufttahme leitete der H8disl- 
leuchtcndc Landes- Grossmeistor Br Neuland. Bald 
nach Ö'i'i Uhr wurde die Loge im oreton Grade er- 
öfTuet uud dann So. Königl. Hoheit, gulcitet von dem 
ersten abgeordneten Lsadss-Gresiaaei st e r Br ZeelF 
ner und dem Br von Wegner, als Vertreter der 
oben genannten St. Johannis-Loge, an den Pforten 
des Teni]>( ls angemcklut ; als Pathen wurden die bei- 
den Einfuiireudcu , der Urdeusmciäler br Schmidt 
und der Lendesgrossmeister Br Neuland gensani 
Die Anmeldung geschah in der üblichen Weise mit 
den 3 harten Schlägen, dann sandte der Lnndesgross- 
nieister die beiden Landcbgrossaut'sehcr Br Loesohc 
und Br Brendel an die Fforio, um den Suehtndea 
in Empfang su nehnea und auf die SteUe swisdwn 
ihren Plätzen zu fBhrsn. Der Suchende hatte keine 
Biude y<jT den .\ugcn, wie denn überhaupt die Aul- 
nähme derurl vollzogen wurde, dass der Laudesgroea- 
mflister die Hsndlnngen nur besohrisb und aut v- 
lüutemden Xnsätaen versah. Als fie. Königl. Hehiit 
ersefaien, erhoben sich natürlich aammtlichc Brüder 
und traten ins Zeichen, blieben auch in dieser Stel- 
lung, bis der Loudesgrossmeisler den zwischen des 
bmden Orossanftehem stehenden Primen mit eiaer 
kurzen Ansprache begrüsst hatte. Darauf nahm der- 
selbe Platz und alle Brüder mit ihm. Nachdem der 
Vortrag über den ersten Grad beendet war, wurde 
der (foehende sum Altar geführt, legte knieend ia 
der Torgeaohriebenen Form daa Geltthde ab und er- 
hielt die drei Weiheschläge auf den Zirkel, die bei- 
den ersten mit dtin Hammer Friedrichs des Grossen, 
den üriUen mit dem Hammer, welchen Kaiser 

Wübalml. 

bei der Weihe senies Böhnes benutat hatte. 0» 

Prinz wurde hierauf ausdrücklich aufmerksam geoacbt. 
Darnach auf die SteUe swiaohen den beiden Groas- 
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aoftebarii sorfichgalMlet» ctliidt denilbe die BeUsi' 
dang dM LehrlingafndM «od «nde mit den Erken- 

iiunps-Zfichcn bekannt gemacht. Nun orlblgto durch 
den 3 fachen Hamtnerschlag die \ i'rwandlung in die 
GMellen-Lo^ der Teppich des zweiten Grades wurde 
«Mgebidtek und die Beschr^ang betw. Erl&nttrang 
der Aufnalitno gesrhnh wie TOrlier, docll wurde eine 
Stroplie des Ketteulicdcs von musikalischen Brüdern 
mit Orgelbcgleituug Torgetrageu. Eine neue Ver- 
pfliehtung legte der Sodwndn nidit ab, eondem er 
-mnde auf di« ento als hiar ttHgaitif Mngewieeen ; 
dasselbe goschali nachher im II f. Grade. Als der 
Prinz die üeselltn-lk'kleidung ciluiIkMi und mit den 
Srkcnnuugszeicliicn bekannt gtmaclit wur, erfolgte 
dnroh HamneiMUag die Verwandlung in die Ifeieter 
r.oge, und der Teppich wurde berrit macht. Die 
Aufnahme vo'lzog sicli in j^leiclur Weise wii^ zuvor, 
und nachdem der Suchende die Meister-Ückltidtjng 
nach Art der ob«n gananntan 81. Johanuia-Logc er- 
halten und mit den Et^nnngaidolien betrant war, 
führte man ihn auf einen freigelassenen Stahl im 
hohen 0-(en , wo noch eine kurze Beprüssungean- 
6pracbe durch den Landesgrossmeistcr au den neuen 
Ordenabmder (»eriofatet und dcnelbe von der Briidor^ 
Schaft roaurerisch begrOaat wnrdeu Baianf aebloss 
der Vorsitzende die Loge nach dem Oebrauchthum 
des III. Grades. Au die Arbeit schloss sich eine 
Xiielloge, an welcher wohl alle Geladenen thoiluah- 
men; der doreUanehtigata Frina hatte «einen Platt 
zwisdien dem Ordensmeister und dem Landesgross- 
meister. Der Letztere leitete auch die Tafelloge und 
brachte nach dem ersten Gange im Anschlüsse an 
daa Tieratinunig vorgetragene Lied „Hcrraeher im 
Aatlut* db Gaanndbut 8. IM^aitKt des Kaisara aus, 
dabei der Huld und Onade gedenkend, wel<hc .Mlor- 
höehstderselbe uns durch die Genehmigung der Auf- 
nahme des Prinzen erwiesen hat Gleich darauf 
■ang Br Otto daa Lied „Baich um, Bmder, Ddoe 
Hand" als Einleitung mm Trinkspruche auf S( . 
Königliche Hoheit d(n Prin/en, welcher gleichfalls 
Ton Landesgrossmeister ausgebracht wurde. Im Na- 
OMn deaaelben erwiderte der Ordenameister und theilto 
bei dar Oaleganbdt mit, dau er adion tot einiger 
Zeit die Ehre gehabt habe, Sr. KüniglieliMi Hoheit 
einen Vortrag über die Ziele der Freimaiirerei zu 
halten, er wünsche und erwarte zuversichtlich, daea 
der Eintritt dea Frinien in den Orden ilrai «elbivt 
and nna anm Sagen gereiehen werde. Nach dem 
swaiten Gange trug Br Geyer das Schwestrmlied 
„Wo nur auf Erden voll Treue vereint" vor, und 
daran schloss sich die vom Ordens-Untcr-Architekten 
Br Sehrainar vaigeaeUagaae Gaanndliaii dar 
DvreUaaehtigatan Braut dea Prinseni der Bednar 



TarbreKata aieh anafOhrlieh über nnsra Stallnag an 

den Sdiweetern, betonte die hohe Ehre, die ona ge- 
worden, dass wir die erhabenen Kaiserinnen Angusta 
und Friedricli unsrc Schwestern nennen durften, wies 
darauf hin, dass auch die Durohlauohtigaten Prin- 
aeaainnen Sehwaatam nnarea neuen Ordanabmdera 
zu nnaam Seliwaatem zählen, and überreichte dem 
Prinzen, welcher der Rede mit gespannter Aufmerk- 
samkeit zuhörte, ein Paar Frauenhaadschuhe und 
drei Boaen. Bald daraof ergriff 8a. Ktfniglidia K»heit 
selbst das Wort und aagta etwa Folgandea: „Oben 
im Tempel habo ich so schöne Worte gehört und 
bin hier in so liebenswürdiger Weise begriisst wor- 
den, dass CS mir ein llcrzcusbcdürfniss und eine 
Freude iat, Ihnen nclnan Dank aneauapreehen. leb 
weiss, mit welcher Wärme meine, wenn ich so sagen 
darf, in (Jott ruhenden Vorfahren, die Kaiser Wilhelm 1. 
und Friedrich IIL, dem Orden augehört haben, und 
ich hoffe, daaa aneh iah immer tialbr in aeine Leh- 
ren eindringen und die Zweoke deaaelben werde ttr- 
dem können. Ich bitte um die Erlaubniss , diese» 
Glas auf ihr Wohl zu leeren". Später feierte der 
erste abgeordnete Landesgrossmeister Br Z o o 1 1 n e r 
die fibrigen deotadhen QroMlegan, die iaolirten Logen 
und alle deutsohen Frdmaumv indem er der Freude 
über den jetzigen engen Zusammenhang derprlhen leb- 
haften Ausdruck gab. Hierauf antwortete zuerst 
mit dem Auadrnaka dea Danke« und der Bekräftigung 
daa Wnnaahe% daaa die Knigkeit immer ftaler werden 
möchte, der Grossmeister der Grossen National-Mu^ 
terlogc zu den 3 Weitkugeln Bruder Fredi richs. 
Dann rühmte der Grossmeister von Darmstadt Br 
Brand noch in lehwungrollen Werten die Tar- 
dienste der Hochseligcn Kaiaer WOhfllm und Kiad> 
rii'h lun die Einigkeit der dfi)t«chon Freimaurer, 
Dank Kaiser Wilhelm hätten wir nicht mehr eine 
preussisohe oder norddentache und eine süddeutsche, 
aendem nnr noch ebe dentaehe Fratmaurarei, der 
Eintritt des Dnrohlauchtigsten Prinzen sei für alle 
deutschen Freimaurer ein Hotfnuugsstrahl , und alle 
deutschen Freimaurer würden diesen Tag als einen 
denkwttidigan Faatfi« im Gedäahtniaa balnltM. Bad« 
ner berShrte anah die VerleamdungaD, denen irir oft 
antgaaetzt gewesen , und erinnerte den Prinzen an 
daa Wort Friedrich WillKhne III., dass die Freimau- 
rer seine treuesteu Untcrthaneu seien. Er schloss 
mit der Bitte an den Prinian, denelbe mflge mnaem 
Dank zu den Füssen des Thrones niederlegen mit 
Gelöbniss unser^fit« , rl.iss wir immer in unwntulel- 
barer Troue 7.n unsrnn KaisiT stellen wollten. M. L, 
Leipaig. In der letzten Monatsluge der Minerva 
find die Anfnalune ebaa Sudiendan atatt. Der die 
Arbat leitende dep. Ifatr. Br Schuater Terbraitete 
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Bich in der Aospracbc an den Neuaufzuuf hmcndt n 
tt. A. dartilier, daM wir jatst mehr alt je svf unser 
LelwD Acht Iwben loittteD, da man es beote mehr 
nl« sonst liebt, auf uns zu blicken und das LtLfii 
dea Einzelnen xum Maaeatab für das Streben dea 
gimzen Bnndea zu nehmen. Nach der rituellen Auf- 
nahme des Snehendea bidt der hoohw. Br Sehueter 
die Rede. Er ■wies in derselben namentlich auf zwei 
Feinde hin, die wir zu bekünipfcii hätten ; der eine 
wirke still und heimlich, der andere ött'entlich gegen 
«na. Ber Bm •oli8r» den Okmlienaswang und sei 
Oegn« der Toleiani; der Anders aei Prediger des 
Unglaubens. Zn beiden gelle es Stellung zu nehmen, 
und vor Allem müsse man die Kinder zu gcwimifn 
suchen, um ein anderes Geschlecht in ihnen zu *>r- 
aiehro. Trachte bvt jeder der wahren Liebe nach, 
die den Sieg behalten wird. Bei der Tafel wnni. (Li« 
25jiihrigo Mrjubüuuni dor Brr Kncschke und Leu- 
thier gefeiert. Zu den (ilüokwiinecbcn für die rt-r- 
dientan lieben Brr fügen wir aneh die unsrigen hinzu. 

Biab^ok. In hiesiger Stadt mehren sich die 
Zeiehen der Sympathie^ wdehe man der Freimaurerei 

entgegenbringt. Diese moralische Errungenschaft ist 
auf die Wirksamkeit der Loge „Georg z. d. 3 Süulcn" 
zarüokiuführeu, welche nur 46 Brr zählt, aber doch 
die IGttal aufgebraeht hat, «ilifeiid der Wintermo- 
nata SO arme Kinder Vbrgena mit llileh nnd Brot 
erqnidMD sn kSnnen. Sehl. L. 

Ungfum. Die Loge zur „VarbrttdMrnng" in 

Dodenburg hat eine Volksbibliotliek gegründet und 
unterhält einen Kindergarten. Diese Art maur. 
Werkthätigkcit T<ndient Anerkennung und Nacli- 
abnmig. 

Born. Die italienische Friedeiialiga betrieh ihre 
ftBBBaaenftvandlielie Agitatien in ao anAllender 
Wdsc^ daaa der GrossmeiRtor der ital. Logen Veran- 
laainng nahm, diesem Gcbahren entgegen zu Irrten 
Oaridbe erklärte in einem Circular, eine wirkliche 
Friedenapfopaganda d&rfe aieh niokt einaeitig anf da» 
VeililUDiia Italiana an Fnakreioh beaehrXnken, lon- 
dern miisse mit g^eiohem laterame alle Völker der 
£rdc umfassen. Schi. L. 

England. Da? diesjährige Jnhresfost der Wohl- 
thäligkeitsstiftuog der Qrosslogc von England hat fiir 
die Anstalt 13000 Pt St. ehigetragen; also 2000 Pf. 
weniger wie Torigei Jakr. Ea iot bekannt; dasa die 

3 von drr Grosslogo TOn England unterhaltenen 
WuhlthütigkeitBanRtalton znanmmen 50000 Pf. St 

erfordern und auch erhalten. 



Vormischtes. 

— Ein froimaurerischer Nestor auf dem Fürsleu- 

throne, der Küiiig der Nicdcrlnndo , Wilhelm HI, 
dessen schwei'e Erkrankungen die Zeitungen berich- 
teten, liat sein 72. Lebensjahr zurück gelegt. Möge 
dem dureUanchtigaten Br die Wiederkehr aeinn* Oe» 
sundheit zum Segen fiir sein Land und die Maurerei 
durch die Gnade des 0. B. A. W. bosihieden aeiti ! 

— Vertretung. In unserer Hauptatudt (Buda- 
pest) nimmt der Gebrauch, dass die Ermrci in den 
wichtigeren Corperationen reprSaentirt eei, merolieh an 
Verbreitung zu. So f^iu«! an]ä.-slich der letzthin voll- 
zogenen Communahvahlm zahlreiche Brüder in den 
hauptstädtischen VertrctungskÖrper gelaugt, in wel- 
chem imtar 400 Hitgliodem heut« ackoo 80 alao 
20 Percent der Gesammtheit Frumaurer sind. Ein 
iihnüchcs Verhültniss zeigt sieh bei Zusammenstellung 
des '"losrliworenengfrichtes, da unter 102 Mitgliedern 
40 Freimaurer sind. — Dasselbe Strelnju gibt sich 
bei der beTOTBteihenden Wahl der ßesirkageaehwoTaen 
kund. 

— Vierzigjähriger Lehrling. Ein aua* 
wärtigis Fn imaurerblatt erz.ililt nachstehenden in- 
teressanten Fall, der ohne Zweifel jenen Brn sonder- 
bar Torkommen wird, weklie dafttr dnatehen, daaa 
man die kSheren Grade den angenommenen Bm je 
rascher erthcilen möge. Br Lord Ro' ort Montagu, 
bekannt als eines der hervorragendstjri Mitglieder 
d<-r englischen Gesellschatt, wurde dieser Tag'', nach- 
dem er Tiendg Jahre laoK ein ^Hger nnd gewiaaen» 
hofier Ldirling war, in London in den dritten Grad 
erhoben. On 

Briefkasten. Ur I?. in Zw. IlerzlicLen Dank für 
die Sendung der lü Mk. Mp wird H.ilHaui für den Idjah- 
rigen Dulder fuin. — IJr F. in ü. Brief und Sendung mit 
grosser Freude eiapfangou. lierzl. Ur — Hr h. in 0. 
Kommt sobald Platz ist. Besten Dank und hcrzl. Units. 

- Br F. in L. Herzlichen Or an alle freundlichen und 
theilnehnicuden Jjosct uasrcr Zoitimg. Die Bestellung dor 
ScbrUten des Sljahr. Brs geeebieht am betten nater der 
Adrame: Dr. Lewis, Badapett. Ifaizner GaaM 8. 

Bekanntmachung. 

Diu uDterzeicliuele Loge biingt hierdurch zur 
KenntnisB, dass Zniendangea Ton Bodiern, BUdem 
und dergleichen, die unbestellt eingehen, unbeach- 
tet bleiben, auch eine Zurücksendung nicht zvl 
erwarteu ist 
Dresden» den 1. März. 1889. 

Loge zu den ehernen Sftulen. 

Gustav HofTarth, Angermann II., 
M>tr. V St. BehriftfQhrer. 
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Dnidt von Br Tollrath in Leipsig. 
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Hestellungcn von Logen oder Brttdeni, welche aich »it wirkliche Mitglieder daiMllMa «osgewiflun hftbw, werdea 
dqrch den Baeblwndel , sowi« dnreli dk Poet befriedigt, and wird die FortMtraaf ohne Torher eingegnogM» 

AbbeMellung ab verlangt blelhend togeeaadt 



lafealtt Br Gronemerer nnd «ein Weric — Die Frage dar deatwhea NattoBal-Oroadot». — Aneh ein 
Einigangagedaoke. — Am dem Lofeolehea: Leipslg, Leimig, SehmAUa. 



Br Cronemeyer und sein Work. 
(8ehlnaa.) 

HMfadrsek gi»talt>!(. 

Aeuaaerlidi mochte die joi^fe Seh^fang einer 

gewöhnlichen Arbeitcrcolonie zictnlic!i ähnlidl sehen, 
aber in ihren GriinflziiKen ninl ilu'er j^anzen An- 
lage entsprach sie doch schon jetzt dem Wesen 
einer wirMiciien Heimathaoolonie. Nun begann 
flia frisches und frobliches Schaffen in dem sonst 
menschenleeren Pürini^er Moore; was eine Haniit- 
sache war, der unentbehrliche Sceschlick konnte 
ndt mäasigeu Kosten dahin gebracht werden. Im 
October 1887 wurde ein massiTes Wohnbaus und 
eine Scheune fertig gestellt und eine klein© Torf- 
streu-Fabrik mit Handbetrieb; später kam ein 
Stallgebäudc nebst Schmiede- und Zimmerwcrk- 
statt nnd Kornboden hinzu, das bis in sdne Iclein- 
sten Theile ohne jede fremde Hülfe nur von Co- 
louisten erbaut wurde. Im Mai IhSS übernahm 
Kaiser Friedrich III. als treuer Freund und „Hun- 
desgeuosso" des Liebeswerkes das Protectorat. 
Jetst besüst die Golonie 850 Morgen nod einen 
besonderen vcrheiratheten „Hausvater", unter des- 
sen Leituiiir Arl)''itercf)lonisten und Heiniathscolo- 
nisten beschülligt werden. Letztere, jetzt 7 au 
der Zahl, waren allerdings, wdl es leistungsfähige, 
arbeitofipendige» strebsame und ansdanemde Natu- 
ren sein mfissen, bis jetzt nicht leicht zu gewinnen ; 
erst wenn einige von ihnen ein eigenes Hans ha- 
ben und ihr eigenes Land voll und ganz bebauen, 
also den WaadeigSsten als ermunterndes Beispiel 
dienen können, wird auch diese Schwierigkeit ge- 
hoben sein. Da?? aber wird sich iiiclit vor dem 
Jahre 1894 darchiühren lassen, irüher nur unter 



besonders günstigen Verhältnissen; denn nicht eher 
sollen Leute sesshaft gi^'macht wenlen, als bis für 
die Cülonie die Durfschaftsreclite erworben siml. 
So viel aber lässt sich mit Fug und Recht sagen: 
Die ersten schweren Schritte sind getfaaa, der 
Anfang ist ein glückvcrheisscndcr gewesen, in der 
kurzen Zeit des Bestehens sind in reichem Masse 
gute und böse Erfahrungen gesammelt worden, 
welche fSr die Zukunft zum Besten dee Werkes 
verwerthet werden können. Das möge noch ange- 
führt werden, dass die Witterung des vei flossencn 
Jahres natürlich auch auf die Golonie Einfluss, 
aber doch keine Misserute zur Folge gehabt hat; 
ferner dass an Stelle des nieprUnglich beabeichtig- 
ten „Gutsherrm* der MHausvater* tritt, an Stelle 
des ./Jutes" ein kräfli^es „Gemeindegut" (mit rn. 
100 Morgen), welchee der Hansvater mit Ai-beitcr- 
colonisten bebaut, und dass die Beuten der Golo- 
uisten in die kOnftige „Gemeuaddcasse" zur Be- 
streitung der Kosten für Schule, Wege und dergl. 
fliessen werden. Was nunmehr der Colonie drin- 
gend notli thut, das ist vor allem der weitere 
Ankauf von Land, um Dorfecbaftsrecbte zu erlan- 
gen ; dazu aber gehört Geld und wieder Geld. 
Die Mitgliedschaft des Vereines für die Heiniaths- 
colouxe Friedrich-Wilhelmsdorf , welcher jetzt aus 
300 Personen besteht, wird erworben durch einen 
jihrlidien Beitrag von mindestena S Mark oder 
ein einmaliges Geschenk von mindestens 20 Mark. 

Das wäre also Br Cronemeyer und sein Werk. 
Und die Moral von dieser Geschichte? Ja, sie 
liegt doch sdir nahe, besonders fttr uns Brr, und 
ich denke dabei nicht etwa an diesen oder jenen 
ßr dieser oder jener Loge, sondern an alle Brr 
der deutschen Laude. Wir wissen, es gebt ein 
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Zug der Unruhe, der Unzufriedenheit und Unbe- 
hagliclikeit durch die gesammte Maurerwelt Man 
i&hlt, dua „lOtwas firal ist im Staate DSnemarii*, 
und unaere Gegner Ton ausserhalb spotten schon 
lange über \m< mit dem Worte des Dichters: 
«Jahre lang schupfen wir schon in das Sieb und 
brüten den Steiu aus; aber der Stein wird nicht 
warm, aber das Sab wird ukM voIL" Daa ist ea 
nun fiwilich nicht, die atüla Arbeit an unserem 
inneren Menschen werden wir uns nicht verleiden, 
niemals nehmen kssen. Unsere Mängel liegen 
nidift in dem, «aa nir haben, aondem eben in 
dem, waa vnt febU. Wir lehren an aHem Rohm, 
und die Mrei will sich weiter entwickeln , eine 
h^ere Stufe ersteigen, verlangt nach einer neuen 
Erscheinungsform, und solcher Yerwauiliuugstiieb 
geht nidit ohne Aafregung, ohne Kampf und 
Schmerzen vor sich. Aber nicht daa kann una 
helfen und gf^sunrl machen, das« wir nn unseren 
eigenthümlichen Symbolen, Bräuchen, Formen und 
Graden herummodeln, das« wir hier und da eine 
▼ertrocknete Bänke an dem itpingen Gewadia ab- 
schneiden. Und auch daa fbat es nicht allein, 
dass wir nach einer grösseren Einheit in der Gc- 
sammtorganisatiou trachten, die Zahl der Gross- 
logen auf die Qllfte odmr noch weniger beschran- 
ken; waa wäre damit Greeses gewonnen, so lange 
Eintracht und Duldung in den verschiedenen Sy- 
stemen herrschen? Unser Heil liegt auf ganz 
anderem Gebiete, auf dem der praktischen MreL 
Wir haben biaher au flberwiegend ab Idealisten 
dem Idealismus gehuldigt, \vi[ müssen nun auch 
dem Realismus sein gutes Kedit werdon lassen. 
Ueberau im Leben, in der Politik, in der Kunst, 
in der Wissenschaft wird der Realismus betont; 
wollen wir Mr. gegen den Strom schwimmen? Ist 
es denn nicht m^plidi, daa eine m thnn and das 
andere nicht zu lassen? 

Praktische Mrei, maurerische Werkthätigkeit! 
Irlich, wir haben sie lon An&ng an geübt, nach 
allen Seiten hin unsere Liebeagaben veratreat, ohne 
viel davon zu ro<len oder zu zoicren , aber verein- 
zelt, zersplittert, zufällig, vorühergelieiul ; wir .sind 
nieistt-ns über die laufenden liedürfuiäse des Ta- 
ges nicht hinansgekommen und haben, so ca sl^sen, 
Yon der Hand in den Mund gelebt. Wir haben 
darum höchst selten etwas Dauerndes, Gemein- 
nütziges geschaffen. Nunmehr handelt es sich 
um eine Thi^eit im grSaaaen Stil, nicht um 
die praktiadw Arbnt einselner Brr, einsdner Lo- 
gen, sondern um die von grossen, grösseren und 
grösaton Logonvcrbänden ; wir müssen uns auf- 
raffen und unsere Kräfte zusammenfassen zu ge- 



meinsamer Arbeit, zu bleibenden Werken, zu 
Schöpiunguu, welche der leidouden Menschheit 
auf die Dauer zu Gute kommmi. Dieae Forderuiif 
ist wohl schon vor 30 Jahren hier und da gestellt 
worden; jetzt aber erschallt doi- Ruf immer deut- 
licher, lauter, häufiger; das Howusstsein davon ist 
unter den Bm lebendiger und tiefer geworden, 
und mancher, der buher Ton a(^her manreriadm 
Thilj^rait im gcoaaeo Stil nichts hat wiaaaa «ol- 
len, sei es aus principiellen Bedenken, sei es aus 
Behagen an dem gemüthUchen maurerischea Still- 
leben, ist anderen Sinnea geworden. Ea maas I 
auch von unserer Seite etwas geschehen aaf dem 
Felde der socialen Frage , da.s ist die Ucberzeu- | 
gung vieler wohlnieiueiuler Ihr, wir wollen nicht 
Wortleute, sondern Werkieuto sein. 

Wir befisaden una aber biaher in einer ge- 
wissen Vedegenheit Wir kannten den gew.iltigcn 
Feind, der uns gegenüber steht, das sociale Elend, 
diese moderne Sphinx, deren Räthsel noch immer 
ungelöst ist Wir musterten unsere Streitkräfte 
und erblickten eine anaehnlioiie Zahl vmi Logea, 
eine respektable Macht mit trefflicher Organisation, 
mit einem Heer von Arbeitern , mit bedeutenden 
Hil&mitteln, mit dem redlichen Willen, an den 
drohenden Femd an kommen. S<dlten wir .es 
nicht wagen? Ab«r leider fehlte uns eine Kl«inig> j 
keit; wir wussten nicht den rechten Punkt, wo | 
wir erfolgreich angreifen, das liesoiulcre Feld, das 
wir mit Nutzen bebauen könnten. Wir ghchen 
ungefiihr eher Armee, die durch herrliche Baden 
angefeuert, unentwegt losmarschiert und nach eittOr 
Gelegenheit zum Augriff sucht . aber immer nur 
marschirt, da der vielgestaltige Feind bald hier, 
bald da auftritt und die Gelegenheit immer nooh 
nicht gOnatig genug erscheint Man denke mir 
an die verschiedenen, gewiss gutgemeinten Vor- 
schläge zur Ausübung praktischer Mrei, für die 
sich die Melu-^ahi der Brr immer noch nicht hat 
erwSrmen kSnnen. Und Isidor fehlte una noch 
eine andere Kleinigkeit, die berufenen Männer von 
Gottes Gnaden, die den .Vnstoss geben, die Pionire, 
die l'.alni brechen und iVi^di und frühhch ilir 
Leben in die Sclumze schlagen, die Chorführer 
(oder CorpsfShrerX die una sumien: hie Bhodos, 
hie saltal Uns fehlten die Brr, die ihre persön- 
lichen Leistungen in die Wagschale warfen, die 
sich ihrer Aufgabe voll und ganz hingaben, ihia 
Kraft und Z^, Vanaogon , Kopf and Hers, 
Hand und Fuaa, die niolit bloaa eine Idee haben, 
sondern auch für sie leben und weben, sich ftir 
sie opfern und mit ihrer Begeisterung die anderen 
fortreisseu. 
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Idi sollte mfiinen, wu diner Verl«geiibeit 
«firan vir f&r jetzt heraus, wenn wir auf unseren 
Cronemeyer und sein Werk bcliauen. Da haben 
wir eioen, unseres vollen Vertrauens werthen 
Mann, der um auf ein lohnendes Arbeitsfeld 
hinweist» der ans das Bebpiel persSnlichsr Opfer- 
freudigkeit gibt nnd der dem Samariter gleieh 
daran ist, dem unter die Mörder Gefallenen 
das lindernde Oel und dun stürkcndou Weiu zu 
reichen. Der Mann ist unser Bruder, und wir sind 
doch wohl rerpflichte^ einem Bruder beizuspringen 
nicht bloss, wenn er sell>?t in Hofalir, sondern 
auch wenn er in einer Rfttuiigstliat lietrtilVcn ist, 
WO er der Hilfe driugcud bedarf. Und da haben 
wir ein Werk, das mitten in der weiten Wftete 
des socialen Elends liegt, das so recht geschaffen 
ist, thatkriiftige Tiioilnalnne zu erregen. Kino 
Heimathscolonte im Moore, wie unscheinbar und 
winsig, wie Smiich und «In&eh, wie unbedeutend 
nnd wenig versprechend; ist es denn nSthig, dass 
dam die reichen Logen ihre Schätze anfthnn, mit 
vereinter Kraft auftreten? Gewiss; ich erinnere 
an einige verwandte Erscheinungen. Was war 
denn die Annensdiule, welche G. A. Fraaeke mit 
ein paar Gulden ins Leben rief, und was sind 
beute die Franekesrhen Stiftungen? Was war 
Wicherus Ilaulus Haus in Hamburg, und was sind 
heute die Bettungshäusor? Was war die erste 
Herberge aar Heimaih, die erste Ackerbauoolonie 
und Verpflegnn;?sstation , und was ist das alles 
heute? Was bedeutete denn der ei-ste Besuch, dtn 
die schlichte Quäkeriu Elisabeth Fry in dem ver- 
rofensten Weihei^i fängniss zu London ohne Sehuti 
und Hilfe ganz allein wagte, nnd liat sich nicht 
daran eine totale Reform des Gefängnisswesens 
aller Knlturstaaten geknüpft? So kloiii und unbe- 
deutend liabeu solche echten Werke der Larmber- 
zigkeit und Liebe angeÜMgen, aber sie sind mit 
elementarer Gewalt gewachsen, wie der Schneeball, 
der am Rer^eshang berabrollend zur Lawine wird. 
Dem blödeu Auge ist die erste Uüimatbscolonie 
Tielleicht ein Nichts, ein totgeborenes iünd, ein 
IVopfim auf einem beissen Stein; aber wot einen 
offenen Sinn und ein wannea Hon hat, dem ist 
sie ein Samenkorn, aus dem ein ganzes Saatfeld 
erwächst, ein Punkt, von dem aus sich eine grosse, 
ibsfraiclMnde fenaiM ersciiliseBi. Diese erste 
Heimatinoolome liegt nicht bloss im wüsten Moor, 
sie liegt auch auf dem Gebiete der inneren Colo- 
nisation; sie will Tausenden eine lleinnitli eröff- 
nen, Tausenden einen eigenen Uerd gi üudeu, Tau- 
senden Ton strebsamoi Mensdioi ein Arbeitsfeld 
bieten. Die Moor^ und Heidegigeaden Haanoven 



und (Mdenburgs umfassen mehr als 100 □ M. 

und harren der Kultur; ist das Pei-spektive genug? 
Aber für zweifelnde und überängstliche Geraüther, 
welche nach sicheren Garantiecn verlangen, ver- 
weise ich auf das Urtheil des gewiss sachverstän- 
digen CentralTontandes dw Arbdtaroolonieo, der 
die Gründung der ersten Heimathscolouie als einen 
hoffnungsvollen, lebensfähigen Keim mit Freuden 
begrüsst hat; verweise ich auf die BetheiUgung 
massgebender BehSrden; erinnere ich insbeson- 
dere daran , dass unser Kaiser Friedrich HI. ein 
treuer Helft r und zuletzt der Protektor der jungen 
Anstalt gewesen ist. Ja, es ist mir, als hörte ich 
seinen mahnenden Ruf aus dem ewigen Osten, m 
den er eingegangen: „Ihr Brr in allen deatsdien 
Gauen, lasst euch die HeimstiNOOlonie emplbUen 
sein! Tretet an meine Stelle; was mir zu thun ver- 
sagt wurde, sei in eure Hände gelegt I Nehmt das 
Werk als dn VeraAohlniBi aaf und madit ea su 
dem eurigenl Pflegt es mit Liebe, dass ein reidier 
Segen von ihm au'^gehc für unser Volk nnd Vater- 
land !" Wie sollte uns nicht die Pietät treiben, die- 
sem Huf zu folgen ? Können wu* dem theuren 
Verewigten ein scbSneree Denkmal Selsen, als 
wenn wir der jungen Schöpfung, die seinen Namen 
trägt, die seinem Herzen nahe gestanden, in sei- 
nem Sitm und mit seinem Eifer zur vollen Ent- 
faltung verhelfen? 

Ich will einfiush ausspreolien, was nach mei- 
ner Meinung Br Cronemeyer von uns erwarten 
kann und darf. Nicht, dass wir Mann für Mann. 
40000 deutsche Maurer und Arbeiter am Tempel 
der Humanititt, n ihm treten als sOndige Mit- 
glnder und Gehilfen seinee Werim. Das w&re 
in der That etwas Unerhörtes, was kaum jemals 
passii't ist , und — „es wäre zu schön gewesen". 
Unser Hr ist bescheiden, ein Idealrealist, der die 
Welt kennt und — die Maurerwdt Hat er dodi 
schon früher im Interesse seiner Sache an 60 
Logen ein Bittschreiben gerichtet und hat — 
welch ein maurerischer Erfolg! — von 7 Logen 
eine Antwort, eine wirldiche Antwort empfangen, 
und Ton diesen 7 ist er dreien sn aufrichtigem 
Dank Yerpflichtet »Euer Ruhm ist nicht fein", 
schreibt Paulus einmal an die Korinther, und das 
können ja die 43 auch auf sich beziehen. Unser 
1^ weiss so gut wie wir, dtit Lsahdt und Gleich- 
gültigkeit schon dafür sorgen, dass die Binme 
nicht in den Himmel wachsen Aber denken mag 
er sich wohl: wer einer Loge angehi rt, dem kann 
es auf eine einmalige Ausgabe von 3 Mark nicht 
ankommen. Würden nun die einzelnen Logen <~ im 
ganien mehr als SM — die Beitril0e ihror Ifit- 
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glieder einziehen und dafür die betroffonden An- 
Iheibcheine zu je 20 Mark einlösen , dann würde 
eine aattr grotM AnnU msanrisdiflr MÜigliedw 
dem Venin fUr die Hennathsookmie Friedrich- 
Wilhelmsdorf gewonnen werden und der Schwer- 
punkt in ihnen oiler der Loipen selbst liegen. Im 
übrigen wuruu ja der soustigeu Wohlthätigkeit der 
Logm keine Sdirukea gezogen. 

Können wir «ageeicbts alles dewen noch 
fragen, was denn nun goschehen soll? Ich meine, 
wir babeu lange geuug schön geredet, lange genug 
in sGesen Get üblen geschwärrot, lange genug Weih- 
rauch geoprert; nttm wir ans auf m einer ge- 
meinsamen maurerischen Thal, zu einem eminen- 
ten Liebeswt i k, schreiten wir zur praktischen Ar- 
beit! An den Lo;^eii ist es, an sammtucben Logen, 
fib«r diese Angelegenheit eingehend zu verbandeln, 
und insbesondere haben die vorsttaenden Meister 
die ernste Pflicht, sie nicht eher von der Tages- 
ordnung verschwinden zu lassen, als bis in jedem 
Br Klarheit geschafft und Lust und Theilnahme 
erweckt ist Aber anch alle dentsdien Oroeslogen 
roüssten der Sache ein warmes Interesse widmen. 
Sie haben bisher gezögert, für die mauroripohe 
Werktbätigkeit grösserer Logenverbüude einzu- 
tr^en; ne haben wold ihre gntea GrBndt gehabt 
und erst warten wollen , bis sich die Ansichten 
geklärt und die neue Strömung entschiedener ge- 
worden. Aber nun wäre es doch Zeit, diese Frage 
und die sociale Frage überhaupt ihren Logen zur 
Heantw(»tnng zu stellen; gewiss wQrden mandie 
ti-efflichen Gedanken, Vorschläge, Fingerzeige ans 
Licht kommen. Wie lieisst es doch im Gleiehniss? 
„Um die 11. Stunde über ging er aus uud fand 
andere müssig stehen und sprach zu ihnen: Was 
stehet ihr hier den ganzen Tag müssig? Sie spra- 
chen zu ihm: Es bat uns niemand gediagei Er 
sprach zu ihnen: (iehet ihr auch hin in den 
Weinberg, uud was recht sein wird, suU euch 
werden." Jawohl, wir haben lange genug gewar- 
tet» wir haben Tiele Gdegenheiten inr pnüctisdien 
Maarerei versäumt und anderen fiberlassen; nun 
aber — ist es „Uochmittag^*) 

I'renzlau. Stahlberg. 

*) Um Weitenrerbrtitaiig diesos Artikels wird lebeteo. 

Die Frage der deutächeii National-Grossloge 
welche neuerer Zeit wieder vielfach in der maur. 
Presse behandelt wird, gab unserem Mstr. t. St. 

Veranlassung zu einer Ansprache in letzter Januar- 
Arbeitsloge, unt^efähr folgenden Inhalts: 

Anknüpfend an die Frage: ^Was würden 



wir, w a s w ü r d e d i c W e 1 1 V c r 1 i e r e n , wenn 
derFrmrb. aufhörte zu bestehen?" verUeat 
derselbe die S&tze 1 -7 dnr unserer GrOflslogsn- 
Ver&ssungToranstehenden i^llgem. mr.Grnnd- 

Sätze"*) — um darzuthun , wie allerdings wir 
und die Welt ungeheuer viel verlieren würden, 
wenn ein solcher Bund den Boden unter den 
Fassen verlieren, zu bestehen auIhSren sollte! Im 
Gegenthsil sei er der Ansicht, das» ein solcher 
Bund — wenn er nicht schon bestehen würde, 
„noch heute gegründet werden dürfte 
und mUsstel 

Diese Gmndsitse, welche heute nodi wia M- 
her einen unermesslichen Arbeitsstoff in sich 
schlössen, würden leider viel zu selten und wenig 
beachtet, sodass es sogar Viele gebe, die die Exi- 
stenzberechtigung unseres Bundes answeifeltsn, 
die ihm bald eine neue Schaale, bald einen neoen 
Kern verleihen wollteu! 

Hinweisend sodann, auf die gerade an diesem 
fuge stattliuduude 148 jähr. Stiltungsfeier unserer 
Grosslogo ~ auf die damalige WelttagSb politi- 
schen, religiösen und socialen Zustände — an de- 
ren seitherigen Entwicklung und mehr und 
mehr im Geiste unserer rar. Grundsätze sich voll- 
ziehender Ausgestaltung gewiss unleugbar die 
Mitgl tt. B. seit diesen 148 Jahren herronagen- 

*) £b erscheinl uotüwcudig, dieselben biet wöriLch zu 
reprodadna: 

1) Der Bund der Frmr. if-t ein racnschlicb brüderi. 
Verein freier M&nner zur Wahrung uud Ptlege edler Hi- 
inanit&t. 

'2) Der oberste Massstab für das Verhalten der einml- 
non Brr unu der Logeubjindo ist dos rein menschlicJie 
Sitteugtisctz. 

.). Die Frmr. verehren Gott, von dem tUes ailtlich« 
Lebon ausgibt, zu detii es jederzeit hinfahrt 

Dur I3und fordert von Minen MttgUsdara ksis 
religiöses üekcuntnisa. 

4) Der Bund nimmt freie M&nner auf von guten Bafe, 
welche sich in dem Streben nach sittlicher Veredlung brü- 
derlich eiuigeu, ohne Unterschied der Religion oder 
Confession, der Natiooalitit oder der polttiBcheii PM<«i 
oder des Standet. 

5) Die Frmr. «cbten jedes aufiriehiige Bekennuits* 
und jede ehrliehe üebercengtmg. 

Der Bund fordert vun seinen Mitgliedern, dass 
aie tcoU der GegeoaMie der Stelloog und der Meinung 
lieh ab BrOder «chteB und idennlt die Liebe verlettaSi 
welche die Menscben wie Kinder eines Vaters verbindet. 

6) Der Bund boldivt dem aittlichen Orundsatj: iet 
(lewiiiena-, der Qlaabene- nad der Geiatesfreiheit 

Er vorwirft joden /wanj,', welcher diese Frei- 
heit bedroht uud jede Verfolgung, die gegen Ad- 
deriglinbige und Andersdenkende geübt wird. 

1) Der Frmrb ist ein iKOkher» «bsr kein pditiiebir. 
noch kirchlicher Voreia. 
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dem Autheil genommen, — liinweisend ferner auf 
dM Auf- und Niederwogen des Kampfes um die 
hodwten 8ittlioh«n Gtttor« vm Hentdunwllrd«, 
Glanbeni-, GenrisaeiM- woA Odsfeesfreihmt — meint 

Redner, dass dieser Kampf auch heute noch fort- 
daure, dass aber die mitten im Kampfe Stehenden 
bekauDtlicb stets die jeweiligen Ueäultute oder 
Hindemisse am wenigsten zu bevrthdlen vermöch- 
ten. — Suche man aber einen Augenblick aus 
freier Höhe das Ganze zu überschauen, so scheine 
ihm, als sei der gewaltige Heoreszug unserer Käm- 
pfer seit einiger Zeit vor einem tiefen und breiten 
Strome angelBDaimen, wddur dem Weitormancbe 
Einhalt gebiete, zu demen Ueberbrficlnaag zwar 
die Pionire schon länger an der Arbeit seien, je- 
doch das Material aus weiter Ferne herbeischaffen 
mvntoni 

Die Ungeduldigen aber, welche dies für Still- 
stand oder gar für das Ende dos Kampfes hielten 
— eilen geschäftig stromauf und stromal», aiulore 
Wege zu linden, — sie brächteu zwar Bewegung 
in den RsOien henror — und auch dies sei heil- 
sam und nütcUolk — aber ob a u f w ä r ts oder a b- 
wärts, ein ..vorwärtb" sei es nicht, das Hinder- 
niss würde damit nicht beseitigt, der Strom nicht 
überbrückt! — 

Dieses HindeniiBS aber sei nach setner An- 
sieht: Dr r Mangel grundsätzlich innerer 
und nationaler äusserer Einigung! — Es 
liege in der Natur der Dinge, daas die Einzellogeu 
in den Etnzelstaaten der Vergangenheit mehr Ein- 
fluss und Bedeutung gehabt hätten, dass sie bis 
dahin segensreich und unentbehrlich waren, da.ss 
aber uu<i'-v Bund je länf^er je mehr an äusseren 
Anselieu und luuerer Kraft verliereu müsse, wenn 
er allein an der allgemeinen Einigung niebt Thal 
nehmen würde oder wollte! — Wie in unserem 
deutschen Yaterlande nach hartem Ringen um 
geistige und nationale Freiheit der Drang 
auch nach nationaler Einigung entstanden sei, 
so seien wohl auch wir Fnnrlogen auf dem Punkte 
angishmumen, wo erst nationale — und dies 
bcissc wohl im vorliegenden Falle vor allen Din- 
gen „innere" Einigung vorausgehen müsse, 
ehe unser Bund aufs Neue und dann ge- 
wies schdner, mächtiger und kräftiger 
als je erblühen könne. 

Die Schwierigkeiten nun, die sich seither dem 
Einiguugswerk entgegengestellt, seien hinlänglich 
bebumt — die Irisherigen Versnehe hienn sden 
als Pionirarbeiten hochzuschätzen — dem Thaten- 
und inhaltsreichen Leben und Wirken u. a. h. 
Protectors, Kaiser Wilhelm L gegenüber aber 



hätten wir uns genügen lassen müssen 
und dürfen, — alle unsere Hoffiaungen seien 
deaiialb auf seinen eriubanni Nachfolger gestellt 
gewesen — Ihm sei das Einignngswerk vor Allem 

am Herzen gelegen, und Ihm wäre es sicher auch 
gelungen! — Nun aber sei auch Er von uns ge- 
gangen ! 

»Der Heister der das Meisterwort hesass, er 
ist gestorben ! Lasset uns einen nenen lisister su- 
chen!" — Darum sei nun unser Losungswort: 
Nicht stillstehen oder umkehren und 
uicht verzagen, sondern aus eigner Kraft 
erringen, was wir ftbr nothwend^ erkannt I 

Unsere Vorfahren hätten uns Freiheit er- 
kämpft — so schliesst Redner — erkämpfen wir 
nuu die Einheit und mögen unsere Nachkommen 
dereinst Freiheit nnd Einheit inner sdidnever 
Vollendung entgegenfahren! Breit und tief ssi der 
Strom und zu seiner Ueberbrückung noch viel 
Material und Arbeit erforderlich und nicht die mit 
dem Commandostab allein küunten die brücke 
eeUagen, sondern Alle mttasten mit Utnd anlegen 
und selbst daraufbin, suügss mittelalterliche Rüst- 
zeug mit zum Bau venveuden zu müssen — sei 
derselbe nunmehr mit aller Kraft in Angriff zu 
nehmen! — Aber Eins sei unerlasslich: dass die 
Einigoi^ nicht Uoe in der äusseren Form gssdie- 
hen dSrfb, sondern dass SIS vor Allem eine innere, 
im Sinne und Geiste unserer mr. Grundsätze, 
auf den unwandelbaren Hauptpfeileru der Men- 
schenwürde, der Gewissen»', Glaubens- nnd Geistes- 
fireihett ruhende — - sein mOase. Und das walte 
der A. B. a. W. 

Diese Zeichnung, auf fruchtbaren Boden fal- 
lend, fand eiue weitere Besprechung am folgenden 
CAnbabend und führte zu dem Beschlnsse Tonte- 
henden Anazug durch Mittheilung an unsere Gross- 
logo, an unsere Schwestorlogeu und au die mr. 
Presse /u verölVentlichon, ab eine Kundgebung des 
Standpunktes unserer Loge: opferfreudig die nar 
tionale Einigung iSrdemd und erstrebend aber un- 
erschütterlich festhaltend an den maur. Grund- 
sätzen unserer Gi ossloge als uothwoodige Grund- 
lage innerer Einigung und Vorbedingung der 
äusseren. — 

Möge dieser Ruf diesseits und ienseits des 
Maines die Geister erwecken . damit das, was der 
gestorbene Meister gewollt, — nun aus eigener 
Kraft errungen werde. 

»Gewissenshieihät nnd Dnldunff . 
Wttrxbnrg, Febmar 1889. 
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Anoh ein BinlgniigHieiAiike. 

Die Frage der uationalcü Einifjung der deut- 
schen Logen wird fortdauernd verhandelt Die 
venebicdeiMteB Menrangen fiber die Mittel und 
Wege, solche zu erreichen, werden gdteod gemacht 
ilan streitet selbst für und wieder den Gedanken 
übeihaupt Mitunter tritt sogar eine gewisse Em- 
pfin dHohkeit zum Vorschein. Das Alles sind An- 
sogen, da» die Angelegenheit Wnnel ge&mt hat 
Wer CS mit doi-selben ehrlich meint, wird sich da- 
rüber nur freuen können. Durch Kampf zum 
Sieg. Endlich wird sich die gute Sache Bahn 
brechen. Man lulte auch alle diese Aeusserungen 
nidit tm nutzlos. Wenn aie gleich nicht munit- 
telbar zum Ziele Hihren, so bereiten de den Bo- 
den allmählig voi-. Derselbe wird immer empfäng- 
licher, und die Ansichten klären sicli. Waren 
denn die Knndgebiingen ftr ein einiges deutsches 
Vaterland auf Sänger-, Turner- and Schatsenfesten 
ohne Erfnl-' Das Bowusstscin der nationalen Zu- 
sammengehörigkeit \Mi!Nle wutligehaltcn , und als 
die Zeit erfüllet war, da brach der stiUcrhalteue 
Jnhd h»: die Geister waren bereit 

Wir haben noch viele Vorurtheile ni be- 
kämpfen auf unserem Gebiete Warn tu gerade 
hier, wo „vorurtheilslose Denkart- vor Allem 
herrschen sollte? Wir sind eben Menschen, die 
menschlichen SchwSdien haften auch uns an, das 
Licht wirft, je greller, oft die dunkelsten Schatten. 
Doch auch diese werden schwinden. Nur unver- 
zagt auf dem Wege weiter, freilich in den gemes- 
•men Schranken, nicht in blindem Eifer und mit 
unrechten IMitteln. 

Nicht Unredit sclieiuen diejenigen zu haben, 
welche eine Anbahnung des Umschwungs der Mei- 
nungen auf praktischem Wege empfehlen, nicht 
auf dem grossangelegten Werke der Wohlthätig- 
keit, dessen Erfolg immerhin zweifelhaft bleibt, 
sondern auf dem der Vereinigung der materiellen 
Interessen der einzelnen Logen. Von au'^sen narli 
innen 1 Sollte da nicht auch etwas zu erreichen 
s«n? Ifindestms wird eine soldie Yoronigang nichts 
schaden, ftber die Ixigen enger aoeinaoder ketten. 

Eine solche Vereinigung wäre gewiss sehr 
vortheilhaft rücksichtlich der uuzüliligen Sterbe- 
und Wittwenkassen. 8m besduink«! steh meist 
auf kleine Kreise und können so wenig lösten, 
denn sie sind von vielen Zufälligkeiten abhängig^ 
entbehren der auf diesem Gebiet nolhwendigen 
Vertheilung des iUsikus. Man sieht dies an den 
Uber grosse Kreise ausgedehnten Kassen dieser 
Art» z. & der Anhalt-Kdthener Sterbekasse. Dass 



die einzelnen Logen dabei gegen ihre Leistongen 

zu kurz wegkämen, kann niioiit behauptet worden. 
Im Gcgentheil, sie müssen gewinnen. Die Asseku- 
ranz kann nur in gi'oss angelegtem Massstab 
leistungsfähig werden. Die bestehenden Verhält- 
nisse zu konsolidirei^ mag sdiwiraig sdn, nmnSg- 
lieh nicht. Eiortweilen könnte ein Zusammen- 
fassen der noch von solchen Einrichtungen freien 
Logen erfolgen. Nachahmung der Odd Fellow 
Anstalten dieeer Art ist m6tA die Absidit Die 
Sache mag in dem beschränkteren Rahmen ver- 
bleiben, wie sie bei uns im Allgemeinen besteht. 
Aber die grössere Ausdeliuung mindert die Gefahr 
des Zufalls und crhi)ht die Leistung bei goringereu 
Opiorn. Energische Brr gehören sor AusfBlvung. 
Sollten sich solche nicht finden ? Klttnlichc Rück- 
sichten und Eifersüchteleien müssen aufgegeben 
worden. Die deutschon Grossiogen haben hier ein 
reiches Feld der Thätigkeit Die ifiokhaUloae An- 
regung und warme Forderung würde schon genfi- 
geo. Die deutsche Bedenklichkeit und Aengstlich- 
keit gehört freihch tiicht auf den Plan, dem Mu- 
thigen fällt die Tbat zu. 

Der Brand der Danziger Loge ÜUirt in weite- 
rem Vei'folg dieses Gedankens auf eine Gegensei^ 
tigkoits- Versicherung aller deutschen Logen, zu- 
nächst nur in Rücksicht der Logengebiuulc und 
des Logenmobiliars. Wollen wir den Verdienst 
der Assekunmanstslten nicht selbst riehen? Ge- 
fährlich erscheint dieser Plan niclit. Eine sta- 
tistische Zusammenstellung der deutschen Logen- 
brändü wird dies bestätigen. Die deutschen Qr.-LL. 
können soldie rasdk und leicht bewerkstslUgen. 
Wie biUig könnten die Bauhfltten dabei wegkom- 
men? Das verdiente Geld kann anderweit nützlich 
verwendet werden. Die gemeinsame Vei-sieherungs- 
anstalt würde selbst ans ihrem Fonds zu dem und 
jenem WohltMitig k e itss weck beisteuern können, 
wenn man nicht nach Ansammlung eines bestimm- 
ten nolhwendigen Reservefonds nur den jeweiligen 
Bedarf repartiren will, .\ehuliche Einrichtungen 
bcätehen schon, z. B. unter den Geistlichen und 
Lehrern einzelner Länder. Erfohmngen liegen 
vor. In der Verwaltung könnten einzelne bedürf- 
tige Brr Verwendung finden. Es wird au sich 
nicht viel Kosten verui-sacben. Eine kühle Reserve 
nStzt fraUdi audi hier ntdits, toinelaies Nsae- 
rfimpfon nodi weniger. Man prüfe und Tersudie; 
Aber man zaudere nicht, sondeni handle. Auch 
das ist ein Gegenstiind , würdig der Arbeit des 
Deutschen Grosslogenbundes. 

Haben wir einmal aoge&ngen, unsere KrSite 
auf diesem GdHele ausammensufcsssn, und gelingt 
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ein solches Werk, danu kommt der MuÜi von 
selbst zu weiterem Vorgehen. Es ist das ein an- 
derer ywedilag m Erreichung desselben Ziels. 
Vielleicht gewinnt dieser Anhänger und Freunde. 
Es kommt nur darauf an, einen Anfang zu ma- 
chen, die LeÜiargie zu brechen. Sehen wir zu, 
was daraus »wächst! 
Gera. B. Fischer. 



Am dem liOgenleben. 

X«i]Miff. Der Yonfamd des Tereins deatsober 

Frmr. hat folgendes Schreiben an die Logen gerich- 
tet: Die Frage der freimaurerischen Werkthätigkeit 
beschäftigt unsere Kreise seit lange in besonderer 
Weise. ¥«i nSohte thsOweiM die gsue Logenarbeit 
in ihr aufgellen Isseea nnd glaobte, dass in dieser 
Beiiehung entweder viel zu wenig bisher geschehe 
oder nicht d' r rothte Weg eingeschlagrn wenle. Die 
Moinuugeu gehen vielfaob auseinander. Wuhrcud die 
einen an eine gross angelegte, die teeialen YerhSit- 
niase der Gegenwart berührende Werkthätigkeit den- 
ken, halten andere solches Hinaiistrefen in das öffent- 
liche Leben nicht für heilsam und unth unlieb ; noch 
andere sind der Heinuog, dass bisher genug gelhan 
werde^ wenn aneh nnr in kleineren Kreisen and meist 
im Sdlkn. 

Ohne diese hochwichtige Angelegenheit entschei- 
dea zu wollen , erschciut es zunächst angeseigt sich 
sn Tergewissem, wie neh die Werkthatigkah: hi den 
t/agn mar Zeit Knssert Das betvefftode Ifaterial 
dürfte gewiss zu einer solchen Entscheidung, wie zur 
Klärung der Ansichten ganz wesentlich beitragen, 
auch gceigaetea Stoif zur Widerlegung und Zurück- 
weisung der sieh immer wiederholenden Anünnduugen 
«nseres Bundes bieten. 

ist schon versucht worden , nach der ange- 
gebenen Richtung statistische Erhebungen anzustellen. 
Diese sied aber so lückenhaft gewesen, dass sie we- 
nig Werth hatten. TheiU Oleiehgatigkeit^ theils Ab- 
neigong, theils eine gewisse Scheu haben die meisten 
Logen abgehalten, die gegebene Anregung zu ergrei- 
fen und mit der erforderlichen Auskunft an die Hand 
sn gehen. Selbst die Legitfanalkii dersr, «eldie in 
gemdnnfitsigem Sune solehe Arbeit übenishmen» 
ist bes iw tf felt worden und Grund der Ablehnung ge- 
wesen. Freilich würde durch die Grosslogen am 
leichtesten die Aufgabe gelöst werden können. So 
lange dort aber die InitiatiTe nidit ergriffen wird, 
ste man diesi, wenn ne von anderer Seite ausgeht 
nieht abwciFcn Oilt es doch — wie zu hoffen steht 
- - zu zeigen , wie gross die Werkthätigkeit in frei- 
maurerischen Kreisen zur Zeit ist. Für die einzelnen 



Logen und Brr ist die Arbeit eine so unbedeutende 
gegenüber der Mühe des Zusammenstelleus, dass mau 
dem Ansinn«! gern viUfUiren sollte. Die etwa Tor- 
handenc Scheu vor der Oefibntlichkeit dürfte dsdoroh 
eiili h<ben, dass nur generelles Zusammenfassen und 
übersichtliche Darstellung der gegebeneu Stoffe in 
Aussieht genoamien ist, Kenaung eiaielner Logen 
aber nntsiblaihi 

Der unterzeichnete Verein hat in seiner letzten 
Jahresversammlung in Barmen am 1 G. Septemb< r 1 888 
besohlodseu, noch .ciuiuai den Versuch solcher sta- 
tisttseher Eriwbangea wa machen nnd gestattet sieh 
andurch die br. ergebenste Bitte aussuspreohen, 
den beifolgenden Fragebogen für die dortige geliebte 
Bauhütte gelt ausfüllen su wollen. Mit grossem 
Danke würde es erinmit werden, wenn, selbst unter 
Hmansgreifta über die angeregten, ak Bekpiele an- 
zusehenden Punkte, mit einer gewissen Sorgfalt und 
unter Zuhilfenahme geeigneter Kräfte verfahren würde, 
ein müglictist Vollstäudiges bieten tu können. Die 
Arbeit nnd Mühe wird nah im latsnsse des ganssn 
Bundes reichlich lohnen, nnd hendidier Dank wird 
im Voraus jedem unterstützenden Br zugerufen. 

Die Antworteu bitten wir auf den Fragebogen 
salbst sn geben und dabei nur die betreffenden liubri- 
ken SB benntsen, andere, nicht mit erwihnts aber 
gcf^Iigst selbst bdsnfQgen. 

I>ic RiickleituDg wird bis Kudo März dieses 
Jahres frcuudliciiät erbeten an die Adresse des Br 
Bobert Fischer (QehoBMr Begicruugsrath) in 
Gera (Benss). 

So segne der A. B. A. W. dieses Werk! 

Mit anfrichtigem br. Gniss nach Manrorbrauch 
üarmen, Bwrliu, Gera, im Jauuar 1889. Der Vorstand 
des Vereins deatsober Freimanrer E. Rittershaus, 
B. C r a ni 0 r , Bobert Fischer. 

Diese Fragebogen botreffeu : 1) das AiifTiringen 
von Geldmitteln im Allgemeinen, 2) Almosenwesen, 
3) WohlthätigkeitsauBtalteu, 4) i^liftungen für Bil- 
dnngssweeke, ft) AnssergiewShnUehe Leistungen ans 
besondem Anlassen, (5) Persönliche Leistungen der 
Brr ohne Geldspenden, 7) l'ethciligung der Schwestern, 
8) Betheiliguug an Wohllliäligkeitsanstalteu der Gr.« 
Logen. Hoffentlieh werden sicli alle Logen an der 
Erffillnng dieses ansgesproehnen aeitgemässea Wun- 
sches betheiligen und die Fragebogen recht erschöp- 
fend ausfüllen. Man wird dann sehen, dass die 
Frmrci nicht so todt ist, wie mau sie oft hinstellt 

— (Verspätet) Am 3. März beging die Loge 
Balduin zur Linde unter sehr zahlreicher Betheiligung 
ihr 113. Stiftungsfest. Der sehr ehrw. dep. Meister 
Br Scharf, der an Steile des erkrankten Meisters 
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vom StoU, Br 08tS, dk Fcstf. irr leilete, rief den 
Brn in seiner Ansprache eia freudigcR Uliickauf zur 
Arbeit im neuen Logeojahre zu. Nach dem Vortrag 
d« BeetamiohaftilMriditM flbeir du moifloiMM Jaltr 
and d«r EinfthruDg der ummd BemitaD hielt Bmd«r 
Witt stock die Festrede. Er knüpfte nn das Schrift- 
wort an: Siehe eine Hütte Gottes bei den Menschen; 
das sei der schönste Spruch am Stiftungafeete einer 
Logt, dfoa dM solle sie j« eein. In einer ellegori- 
sdien BrslUvng führte er einen Weisen Tor, der 
leOfO Ter^ehlich überall nach Wahrheit peancht und 
sie endlich in der Hütte eines Paria gefunden. Durch 
Gotteeftutthi und Bmderliebe war dieoer so mibrer 
Zofriedenheit gelaagt Aach die Ten Video wie ein 
Paria verachtete Freimaurerei lehre die Wahrlicit 
suchen mit treuem Herzen , habe eine innere Kraft, 
mache ihre Jünger zu besseren Menschen und gewälure 
Rohe vnd Frieden der Seele. — > 

Die auf die Arbnt folgende Festtag hot neben 
den leiblichen OenUseen auch vorzügliche geistige 
Bpoise in verschiedenen anregenden Tischreden, so 
wie in den Tollendetsten Leistungen der musikalischen 
Brr. — Dn Fest hat gewiss ollen Theilnehnem die 
hSdhsle BelHedigvog gewShrt. — Br F. 

Leisnig. Sonnabend, den 23. Februar wurde 
im BahahofteetaanMit sn Leisnig das 20jährige Be- 
stehen des hiesigen Frmrelnbs ftatlieh hegongenÜ 
}Iicrzu hatten sieh nenn Orimmaisehfl^ vier DBbelner 
und 1 5 hienige Brr «agefanden. Andere eingeladene 
Brr waren durch die Witterungsverhaltuisse abge- 
halten wwieu nnd henengten theilweise doreh Tele- 
gramme ihre Thoilnahme. 

' 46 Uhr eröffnete der Vorsilzende, Hr Lach- 
mund, das Fest, indem er die besuchenden Krüder 
herslichat begrüsste und den adur ellnr. Matr. St. 
der ger. n. rdlk. Frotektioos-Loge „'Albert ''cor Ein- 
tracht", Or. Grimma, Br Key bat, den Hammer zn 
übernehmen. Ix^tzterer war von Br C.Arnold dem 
Club als Ücburtstagsangebmde geschenkt worden. 
Der sehr dvw. Br Hey gab jedoeh den Kunner an 
den Yorsitaenden snrück, und dieser trag darauf, 
nachdem Br Hauschild durch ein musikalisches 
Stück die Ohren der Hrüder ergötzt hatte, »eine höchst 
interessante Arbeit „U e b e r die drei Haupt ge- 
brechen der Zeit** tot. Ueber diese sowie über 
die Thütigkeit des Clubs ira Allgeiueineii \icfl beson- 
ders des Br Vorsitzenden sprach hierauf der sehr 
ehrw. Br Moy seine und der Proteklionalogo ToUe 
Anerkennnng aas nnd TarUndetc^ daw Istaten mm 
Zaiciien derselben heeehlossen habe, den Mheien 



Vorsitzenden und Senior des Glttbe Br Eieonbeiso 

zu ihrem Khrenmitgliede zu ernennen. 

Ifachdem der Br V^orsitzcude einige Worte dea 
Dankes erwidert und der ihn tod den Bm nnd be- 
eonders Ton dm Beamten sn theil gewordenen Vnter- 

stUtzung gedacht hatte, begann 6a» einfache Brmahl, 
bei welchem der Schriftführer Br Franke auf die 
Protektionüiogc und der stellvertretende Voraitaendo 
Bruder Arnold auf die benaehbarte Dübelner 
Logo toastete. In beiden Toasten wurde der Dank 
für die von beiden Lotn 11 erwiesene T.irbe und Für- 
sorge sowie die Versicherung der Dankbarkeit seitens 
dea Clubs ausgesprochen nnd das weitere Gedeihen 
derselben wie auch das Fortbestehen dea eshthrlichen 
Verhältnisses zwischen den Bm beider Logen nnd 
denen des CIubH herzlichst gewünscht. 

Hierauf toastete Br Kautsch in gebundener 
Bede anf £e Sohweetem nnd.Br Tebr i eh auf die Brr 
Bd. Schmidt und Hauschild, welche sich theils 
durch die Vorbereit une; fiir da<( Fest, theil.< durch den 
den Brn gebotenen musikalischen Oenuss den Dank 
derselben verdient halten. 

Leider musvten uns die Qrimmaisehen Brüder 
schon um 8 Uhr verlassen, wührond die Döbelner 
noch bi« '/«U Uhr bei un<» verweilten, und zwar 
führte dabei, nachdem der lir Vorsiticnde geschäft- 
lich abgerufen worden war, auf Bitten des atdlTor-.. 
tretenden Br Tonitsenden der sehr ehrw. Bruder 
Schmidt- Döbeln den Hammer, welcher noch man- 
ches treffliehe Wort über die Frmrei sprach, während 
Br Frauke auf den edlen Spender des Hammers, 
den Br C Arnold, toastete und den Dülidner Brn 
beim Seheiden ein brltche<< Lebe wohl zurief. 

Das ganze Fr^^t verliff in einer vollständip be- 
friedigenden echt mr. Weise, sodiss die Leisnigcr Brr 
noch lange desaelbeu freudig gedenken werden. 

SchmSUn. Nächsten Ronntr.g, den 24. Ifärs. 
holten die umliegenden iircluhs in Gössnitz 
eine Sitzung im Gasthaus zum Adler ab. Der Mstr. 
TOm Stuhl dee MArehimedea an dm S Bdssbretem'*, 
Br Dietrieh-Altenbnrg hat den Vortrag dazu über- 
nommen. Er spricht über das Thema: „Ein Bei- 
trag zu der Frage: Gehört Politik in die 
Loge }" Da« zeitgeroosse Thema wird gewiss für vielu 
Brr Ton groseem Interesae sdn und deshalb ist aahl> 



nndier Besuch au erwarten, 
mittags. 
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3 Uhr Nach- 
B. Htihn. 
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Herzensblldang, eine Grand bedingang für 
Jedem mknm Ha«Nr. 
Yom Br Edmund Heiiiner. 



Wir wissen, na. lirr, dasü der Bund an einen 
jeden Suchenden die Anforderung stellt, dass er 
«in firaier Mann von gutem Rufe sei, und swar 
mit Recht» denn, da unser idealer Bau durchaus 
auf moralischer Grundlage beruht, ist es zweifel- 
los, dass auch uur der moralisch gute, des tadel- 
loeeetni Rufes thdlhaftige MenwA befähigt eein 
kann, unser Bruder zu werden. Ebenso unbedingt 
erforderlich ist es auch, duss ein Jeder, der au 
UDSre Bauhütten anklopfen will, äusserhch und 
innerlich frei ist, demnach auch seineu Willen 
aadi jeder Riditnng hin sur AnafUhrung bringen 
kann» was einerseits nur ein Ton allem äusseren 
Zwange, wie anderseits ein von moralischen Feh- 
lem, von Leidenschaften, Vururtheilea und Cha- 
nktezachwaakungen innerUeh freier Mann Twmag; 
denn die aittUc^e Freiheit verlangt Selbstbeherr- 
schung, die nur durch Strenge und andauernde 
Arbeit an uns selbst die Charakterfestigkeit errin- 
gen lässt, deren der Freiniauier iu allen Lagen 
de» Lebena bedarf, wenn er dn wahrer Bruder 
werden, sein und bleiben ivflL Leider wird jedoch 
diesen beiden Erfordernissen der Freiheit und 
sittlichen Reinheit meist nur allein Kei huung ge- 
tragen, eine weitare HaupdMdingung aber mdir 
odar weniger unberücksichtigt gelaaMD* die eich 
nur als eine nothwendige Voraussetzung bei Be- 
urtheilung der Aufnahmegesurhfi aufdrängt, in Be- 
zug auf welche ich wohl auch auuehmeu kann, 
daae mir die lieben Brüder beistimmen werden, 
daae ofaae sie ein wahrer Br EWimaurer nidit 



denkbar ist, ich meine die iierzeusbüdung. Sie 
Alle, m. Brr, die Sie ja längere oder kftmre Zeit 
bereits unseren Bruderbünde angehören, haben ge- 
wiss ebenso wie ich , die wohlthuende Erfuhrung 
gomacht, dass nicht uur unser Verstand Vortheil 
von den Lehren unsrea Bundes zieht, sondern Tor^ 
nehmlicb audi daa Hen, denn das Drakan und 
Verstehen des uns durch den Bund Dargebotenen 
befriedigt und beglückt uns nicht in so hohem 
Grade, wie alles das, was wir dabei fühlen, em- 
pfinden und überhaupt durch das OemUth in uns 
aufnehmen. Ist es nun von geringerer Bedeutung, 
Rücksicht auf Staud, Beruf, Lehensweise etc. des 
Suchenden zu nehmen, so erscheint es um so drin- 
gender geboten, eine solche Geistes- und Herzens- 
bildui^ von ihm zu vmrlangm, dass er aowohi sum 
Erkennen des Zweckes unsres Bundes, als aadi 
zum kräftigen Mitwirken für denselben unbedingt 
beiäbigt erscheint Auch genügt es nicht, wenn 
der Suekende, wenngleidi nocb eo hervorragende, 
gesellschaftliche Eigenichaften besitzt, denn sie 
machen ihn für sich durchaus noch nicht geeignet, 
zu dem allgemeinen briiderlielien Umgänge mit 
uns, vielmelir muss er schon vorher im Herzen 
Bruder attn nnd braeita in «ner gefotigen und 
gemüthlichcn Wahlverwandtschaft an uns stehen, 
mit einem Worte die Voraussetzung erfüllen, dass 
er dereinst Bruder unter Brüdern sein werde und 
dazu gehört vor Allem eine lautere Reinheit des 
Hemna, Rdnheit der Cteainnnngen und Reinheit 
des Gewissens als Grundbedingung wahrer Seelen« 
harmonic, ohne welche alles maurerische Streben 
und Handeln hiufällig wäre. Nun gebe ich gern 
m« daas es sdiwer, unendlioh sdiver is^ im Voraus 
ohne Weiteres einen uns nidit bereits nahe stdien- 
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den Mann auf seine Herzenseigenschalten zu prü- 
fen, da TKnsdliungen in dieser Bedehung nur zn 
(rft und gar zu leicht unterlaufen können, indem 
tin anscheinend offen daliegendes Ilcrz nicht allo- 
mal ein zuverlässig f^utcs sein muss und anderseits 
das den tiefsten, müclitigsten Empfindungen zu- 
gingige Ben nor ra oft lange Zeit rw uns fer> 
hfiOt oder verschlossen bleiben kann; jedodi blei- 
ben uns doch Mittel, durüber wenigstens im All- 
gemeinen ins Klare kommen zu kuuneat wenn wir 
uns nur dabei miTerdrcwsen emdeen nnd diese 
Angel^jenhdt nidit ttberfaaeten, stmdeni aut Aus- 
dauer und Energie betreiben wollen. "Das erste 
und vornehndicliste Merkmal der Lauterbarkeit 
des Herzens ist Liebe, ohne welche ein wahrhaftes 
Gemüthileben nicht bestehen kann und ein liebe- 
füblendee und Kebespendendes Herz ist ja auch 
das, was wir gerade beanspruclien. Die Liebe, 
die wir empfinden, ist dreifacher Art und soll sich 
auch in diesen drei Richtungen geltend machen: 
Liebe sn Qott, die liebe ca nnieren Ifitmen- 
schcn und die Liebe zu uns selbst. Die Liebe zu 
Gott ist eine ganz natürliche, ich möchte sagen 
angeborene, denn wir dauken ihm unsere Existenz, 
da er uns schuf, und irir bethitigwi diese Liebe 
am besten, wenn wir den Zwecken zu dienen uns 
bestreben, die Gott durch die Menschheit erfüllt 
haben will. Dies können wir aber nur durch Tu- 
gend und edlo Sittlichkeit bewirken, und nicht nur 
weil es Beligbn und Staal von uns terlangen; 
Tugend und SitUidikdt kSunen aber wiedtrutn 
nur aus einem reinen Herzen entspringen, das der 
Liebe flUiig ist und in diesem Sinne sagt dann 
auch das iiuch der Bfkdier: »Selig sind, die reines 
Herzens sind, denn sie werden Qott schauen r* 
Die Liebe zu Gott führt uns aber zu der Liebe 
zu unseren Mitmenschen, so wie zur Liebe zu uns 
selbst, die ohne einander nicht denkbar sind. 
Sagt doch schon der grosse Moralist Qellert: 

Jio Jemand sagt, ich liebe Gott 
»Und hasst dodi snue Brüder, 
»Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott 
„Und schlägt sie ganz darnieder !" — 

Andererseits lehrt uns wiederum die heilige 
Schrift: „Du sollst Deinen Nächsten lieben, wie 
Dich selbst t" und in Uebereinstimmung damit ver- 
langt die Freimanrersi, Ndass wir allen MensdMU, 
vornehmlich aber unseren Brüdern mit Bath und 
Tliat beistehen sollen." Es kann ja auch gar 
nicht anders sein, ein Liebe empfindende und 
Liebe ependendee H«n kaim nidit nur k einer 
Beäehnikg der Liebe svglagig, in einer anderen 



aber derselben uuzugängig sein. Ja, selbst die 
Liebe su uns — ich spreche nidit der E^eii> 
hebe — muss uns davor bewahren, dass wir mo- 
ralisch sinken können, die sittliche Hebung 
aber muss uns wieder zur allgemeinen Menschen- 
liebe fuhren, die uns rnni, ungeheuehelt, ttierall 
und stets beseelen soll Dis Liebe des lllensdieii 
zum Menschen fidlt aber den BegvifT der ITumani^ 
tat vollständig aus und diese ist wiederum die 
Mutter aller Tugenden und alier Sittlichkeit. So 
finden wir eine hannonisdie Wechselwirkung des 
reinen, edlen Gefühlen zuRÜngigen Herzens zur 
Tugend und Sittlichkeit und wiederum, dass Tu- 
gend und Sittlichkeit die Grundbedingung der 
Liebe sind, wahre Liebe sich aber in gleicher 
Weise gegen Gott, gegm untre Hitiiiensehea nnd 
gegen uns sdbst kund giebt, demnach eine Liebe 
die andere niemals ausschliessen kann. — Nun 
kommen wir darauf zurück, „dass und wie" wir 
woM im Stande sind, einen Sodienden auf die 
Reinheit seines Herzens zu prüfen. Der EäntritI 
in den Maurerhund ist ein so hedeutiing'^voller 
Schritt im Leben, dass der Entschluss dazu nur 
allmäbhg an den Suchenden herantreten wird und 
die Yoibereitung dasn bei dem rediten Hamlet 
der uns auch nur als Bruder willkommen sein 
kann, Zeit und Nachdenken be;\nsprucht, die eher 
auszudehnen, als abzukürzen sein dürften. Wenn 
nun der Bilige seiner Ffliebt toUkommen genügen 
will, muss er sich vorher voUstaadig davon su 
überzeugen suclien, ob der Suchende dereinst auch 
das im .Mauurbuuile finden werde, was er erwai-- 
tetf er mithin vollständig zum Bunde und zu den 
Brttdmn passen werde und dies dttrfte eben nur 
dann zutreffen, wenn dessen Herzenseigenschaften 
sich derart erweisen, dass er den Lehren und Ge- 
bräuchen unsrer k. K. voraussichtlich vollständig 
zugängig sein wird. Ehis QeiriUir dafttr würde 
der Bürge aber erst dann finden, wenn er sich 
davon überzeugt hat, dass der Suchende Sinn für 
Tugend und Sittlichkeit hat und alle seine Pflich- 
ten, den Mitmenschen gegenüber erfüllt Ist dies 
der Fall, aber auch dann ers^ würde er ab eine 
geeignete Acquisition für unseren Bund anzusehen 
sein und dann auch die Verantwortung ohne Zau- 
dern übernommen werden können, demselben dem 
Bunde zuzuführen« — 

Wer unsem ethisdien Bmderimnd nidit kennt» 
würde sich schier sehr verwundern , und es skru« 
pulös finden , dass wir so grossen Werth auf die 
Herzensbildung legen, da doch so viele Vereine, 
Oesellsohaften nnd Oinponitionea bestehen» die 
Gliiflhes oder Adinliobse wie wir verfblgen nnd 
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bei diesen nicht daioach gifiragt wird, welclie 
GebiM- und Hemnaeigeiisdiafteii die Mit|^Ueder 

haben, die sich alle «nriiMenermaassen sehr wohl 
in ihnen fühlen. Nun, m. Bit, das Uegt in den 
Eigenthümlicbkeiten uusrer k. K., dass sie uicht 
ausschliesslish durch den Verstand, sondern vor- 
nehmlidi doxch da« Hers auf uns wirkt und wir- 
ken musB, will sie ihre Zwecke eiTeichen. Denn 
dazu dienen die Symbole, die in gleicher Weise 
sich in uns geltend machen, wie Katur und Kunst, 
die andi nioht durah den todten Budistaben nn- 
sern kalten VentMid beiiiecligeu, sondern durch 
Empfimlungon auf uns wirken und uns deutlich 
werden, weit mehr und iutcusivcr, als dies Worte 
jemals vermöchten. Wer empfände es uicht, wie 
die ganse Katar in ttb«rwilti^;mder Weise uns den 
Gedanken der Macht und Unendlichkeit der Gott- 
heit zu Gemüthe führt in der klarsten und ein- 
dringlichsten Weise, ohne dass die Sprache im 
Stande wäre, die ESndriU^e sa definiren. Wie 
wiriit die nnaussinedilidi schöne Natur im Früh- 
linp;, der grüne Wicsenteppicli, der bunto Schmuck 
der Feldblumen, dus Leben der Vogel- und Insec- 
tenwelt auf uns; wie andera wieder der i'osige 
Schein des Abendroihs, die Myriaden der ^ernen- 
wslt» das ewige Blau des Himmels; wie vei-schie- 
denartig wieder das feierliche Scliweigen des Wal- 
des, das Säuseln der Baumblätter, das entfernte 
Klingen des Abendglöckchens, das Singea der 
Lerdien, das Ginen der Tauben; wie mBditig 
wiederum die Gewalt des Sturmes, der tausend- 
jährige Eichen knickt, das RoUeu des Donners, 
das brausen des Wassertalls, der liampf der Ele- 
mente. AUe diese Bilder der Natur haben eine 
gdieinuussTolle Sprache, die uns ohne Worte doch 
so sehr verständlich wird. Ebenso vorhält es sich 
mit der Kunst, die der Natur nachgeahmt ist 
Auch 6ie hat ihre Sprache ohne Worte. Der bil- 
dende KttnsQer belebt durch den bihalt seiner 
CMiilde unser Gefühl, das um so mächtiger auf 
unsre Seele wirkt, je intensiver der Eindruck ist 
und um so mehr unsre Phantasie anregt, je mehr 
der Künstler in das Gebilde hineinsulegen versteht; 
ich erinnere nur an die Empfindungen, die das 
Anschauen der Laokongruppe , des Apollo von 
Belvedere', wie der Sixtin'schen Madonna hervor- 
rufen. In der Musik wirkt schon der einfache 
Ton in der Versoluedenartigkeit seiner Anwendung 
auf uns; in der Zusammenliigung aber TOn Tönen 
zu Acccnrden und durch die Reihenfolge von ver- 
schiedenen Tönen und Acoorden wird unser Ge- 
mfith getroffian, durah den Zauber der «innüdwn 
Kraft der Musik werden Regungen in uns hervor- 



gerufen, die uns in einer bestimmten Richtung 
fa s s s ln und ihnn Ausdruck in Oenfilhsbewegungen, 
wie Freude, lYauer, Schmerz, Muth, Liebe, Frieden 
u. s. w, finden. In ebenso geheimnissvollor und 
verstandlicher Weise, wie in der Natur und Kunst, 
prägt sich uns in der Freimaurerei die Sprache 
der ^mbole ein; der Zauber, den sie ausftben, 
liegt darin, dass sie gleichsam wie ein subj< ctiv« s 
Geheimniss unsres Uerzens in uns erkannt uud 
gefühlt werden, das wir aber mit unseren Brüdern 
Iheilen. Dieee Symbole diieftn deshalb nicht nur 
objcctiv verstanden, sie müssen nut dem ganzen 
Herzen erfasst werden, denn wer nur mit dem 
Verstände, uicht aber auch mit seinem vollen 
Herzen in die Tiefe der Symbolu einzudringen 
vermag^ würde immer wie vor einem Bithsel ste- 
hen bkibsn und niemals das innere Wessen der- 
selben zu erfassen im Stande sein, da ohnedem 
das Gute und Schöne, das sie erhalten, uicht zum 
BewusstMin und das Wahre nicht sur Uebeneu- 
gung gehtngen würde. Nadi den Gehriudien uus- 
rer k. K. aber werden die Symbole in unser In- 
nerstes aufgenommen, sie wirken biUlenil, wohlthu- 
eud und belehrend auf Geist und ilorz, das See- 
lenleben wird angeregt» die Gedanken werden kla- 
rer, der Wille belebt und erfrischt und darin liegt 
ein mächtiger Sporn, der uns antreibt, die Dar- 
bietungen der Freimaurerei immer mehr zum Ge- 
genstand unseres NnAdenkens zu machen und 
dadurch wird der Bruder ein selbstth&tiges Mit- 
glied und ein Träger der Idee. Das ist es, was 
unsro Altvordoreu wollten, als sie das symbolische 
Lehrgebäude aufstellten uud in dem alten Kate- 
chismus auf die Fhige: „Wo wurdest Du sum 
Freimaurer vorbereitet 7" die Antwort gaben: Jn 
meinem Herzen!** — 

Ist nun gleich die Idee der Freimaurerei 
identisch mit der Idee der Menschheit, der Zweck 
der gleidie, wie ihn Staat und Kirche tou uns 
verlangen : „Gutes zu verbreiten und das in jedem 
guten Herzen wohnende Ideal nach MögUchkeit zu 
realisireu zu suchen", so ist doch die Art und 
Weise, wie wir diese Ideale >u TerwirUibhen be- 
strebt sind, durchaus verschieden von denen, wie 
man dies anderwärts zu erreichen meint, indem 
wir nicht nur den Verstund, sondern ganz beson- 
ders auch unser ganzes, volles Herz iu Anspruch 
nehmen, sich Ar unsre Zwecke su begetstem und 
unser Vorhaben zu fördern, was wir dadurch su 
erreichen hoffen, dass wir alle Menschen zu einem 
grosaen Bruderbunde zu vereinigen suchen, der 
unabhängig von Glauben und Confession, an der 
Natumothwendigkait der rrinen Sittenlehre fiBst> 
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hält, die allen Religionen eigen sein muss, ohne 
mldw mao nicht ni dem Goten, Wahren, Sdiö- 
nen und Edkn geluigien und nach ihm stt^ben 

kann. Dazu ctobört ein für das SinniRO empf>uii;- 
liches und gebildetes Gemüth, das, unbekümmert 
um Tadel oder Beifall der Welt den Weg wan- 
delt, der mm Guten fBhrt nnd annoUieesltdi ndi 
der wahren Menschenliebe bedient, um Menschen- 
wohl zu fördern. Und somit ist Liebe das Grund- 
prinzip der Freimaurerei, denn sie lehrt uns Hu- 
manität, in welcher das Streben liegt, durch Liebe 
das Wohl miarer IfitmenadiMi hwbeiniltthren. 
Die Liebe aber wurzelt nur im Herzen, nur im 
Gemüth und deshalb kann es ohne Gemüth keine 
Liebe, ohne Gemüth keine Freimaurerei geben. 
In unseren, der Humanit&t und Bmderliehe ge- 
weihten Tempeln bedienen wir una dee Symbols 
des Zirkels, um unsre Stellung zu unseren Mit- 
menschen darzulegen: Ein Jeder befindet sich im 
Mittelpunkte eines Kreises und alle t^rUder stellen 
ihm, gleidnam trie alle Punkte dee durdi den 
Zirkel um ihn beschriebenen Kreises gleich nuhe 
und so sollen wir auch allen mit gleicher liruder- 
liebe ergeben sem. Liebe soll deshalb allezeit die 
Triebfeder nnd der Leiftitem mutx Handlungen 
eein und wir Tereinigen uns in der Ketten um un- 
ser gemein schaftiiches Streben nach, in und durch 
Liebe zum Ausdruck zu bringen. Liebevoll reichen 
wir uns die i laude zu gemeinsamer Arbeit und 
daa magiedie Band der liebe umeddingt uns, um 
uns anzuregen, immer von Neuem und ausdauernd 
das zu fördern, was der A. B. a. W. uns als Le- 
bensaufgabe stellte und, indem wir uns zu thun 
bestreben: 

(Jeder tla.s Seine, 
„Alle daa Eiue, — 

aFBtdem wir, Vater im ffimmsl das DsineP* 



Unsere Arbelt. 
Zeichnung zum Weihefest des Tempels der Logo 
MAroUnedas s. e. Bunde" in Oen, den 13. Jaa. d. J. 
Von Br Liebermenn, Osthansen. 

Ehrw. Mstr. v. St., gel. lirr! 

Diese neuen Tempelräume, wie die drei Haupt» 
siolen, die in ihnen stellen , eelbst ein Werk voll 
Weisheit, Schflnheit nnd Stärke, wie die Kunst, 
der sie dienen, selbst ein Werk königlicher Kunst, 
sind nicht dazu so feierlich und ergreifend geweiht 
wwden, um mit iaseerer Pracht n wetteiftm und 
tu hestedien. Denn es sind ja ArbsitBiiamei 



Denn diejenigen, welche sich hier sanmielu, haben 
ja den Titel von WerUeaten. Denn dieeelben 
wollen hier eine ganz besondere Werkstätte finden, 
welche für ihre Thätigkeit praktisch zugerichtet 
ist Die Jünger d. A. z. e. B. wollen an diesem 
gewediten Ort Ton heut bis in feme Zeiten als 
Freimaurer, als Angehfoige einee weltamqianaen- 
den Bruderbundes die höchste, schwierigste, erfreu- 
lichste Arbeit in einer ganz eigenthttmUohen Weise 
treiben. 

Wur treiben also hier zuerst die höohete 

Arbeit. Keine in allen Welten kann grösser 
sein durch Material, Wog und Ziel. Das Ar- 
beitsmaterial ist nicht Holz, Sand, Marmor, 
Silber und Gold, sondern geradezu unendlich 
werthroller unrergleichlioh knetbar. Wir seihet 
sind das Material, unser Herz, unser Wesen, unser 
Charakter und unser Leben. Sclion Sokrates hat 
die alles üburtredende Köstlichkeit dieses Materials 
erkaimt Er Idite zwar in einer Zeit, in welcher 
die menschliche Kunst aus totem Material in ihrer 
Art unübert! ofTcne Meisterwerke schuf Er diente 
selbst als Bildhauer begeistert dieser Kunst, aber 
er wollte nicht nur in Holz oder Elienbeiu, son- 
dern an aieh wollte er die SdiSnheit, die dünml^ 
liehe Schönheit eines tugendhaften Lehens zur Er- 
scheinung bringen. Au diesem Material zu arbei- 
ten, ist daher der Weg der höchsten Weisheit, 
Schünhiit und Sttdn. Wenn ehiErdenwisseii hie 
in den Ifittelpiinkt der Erde und bis an die Pole 
des Weltenalls alles durchforscht hätte, so wäre 
es nichts nütze, wenn der Mensch, der es besässe, 
doch lasterhaft wäre. Das ist die Weisheit, welche 
aller Weisheit Krone trSgt, die soerst sieh selher 
richtig bildet Kein Maler, kein Bildhauer, kein 
Dichter, kein Tonküustler, kein Redner, kein Schau- 
spieler, kein Architekt stellt Schöuei'os dar, als die 
Schönheit des wahren, geistigen, inwendigen Men- 
sdien? Jede Kunst die anr auf ansaere Form und 
nicht auf die gdstige Schönheit geht, ist gesunken. 
Keine Stärke einer toten Wucht geht über die 
Stärke des Menschen über sich. Das ist der rechte 
Bosselenker, der die eignen Leideneehaflen zQgelt, 
das ist der stärkste Held, der sich selbst bezwingt» 
das ist der mächtigste Gebieter, der sich freudigen 
Gehorsam ^egen die höchsten Cieboto des ewigen 
Baumeisters a. W. abzwingt, auch mit den ausser- 
sten Uirfieim. Das Ziel dieeer Aiheit heisst: 
Werdet TollkommSD, gleich wie euer Vater im 
Himmel vollkommen ist Der Riss zu dieser Voll- 
kommenheit ist vom Schöpfer selbst in uns hinein 
gezeiduMt Wir aollea eoine Naehfolger, seine 
I Weikgenossen, seine Werthfaildner, seine Lebena. 
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genos«6iit sein Heiligthum, seine Jünger, seine 
Kinder sein. Solche Arbeit, ausgehend von dem 
tiefiiten, nie yerrückbaren Felsgruad unserer urau- 
fin^iehen Bestimmung ragt mit den Th&nnen und 
der Eäreubloffle des Domes über die ewigen Ster- 
nenhöhen einer höheren als irdischen Rejcion em- 
por und übertrift't wahrhaftig aUe und jede andere 
Arbeit in allen Welten. 

Ei, da mödite Jeder mit tausend FVeadeo 
mitrathen und mitthaten, aber eines schreckt und 
kühlt alle Schwachen und Niedern ab, das ist cm 
kalter Wasserstrahl, nümlich dass diese höchste 
Arbeit auch die seh Varste ist Ton allen» dorch 
die SaHistferedlung nnd dnrdi die gründlichste 
Umwandlung. Die Selbstveredlutig hebt an 
mit der Selbsterkenutniss. Die Selbsterkenntniss 
soU das Natürlichste sein, aber es gehört eine 
Selbstfiberwindung daso, weldie den Schiviehlingen 
unmöglich ist. Die Selbsterkenutniss zeigt uns 
liässliche Flcken und Enlschrullen an dem kost- 
baren Material, ja sogar Zerstörungen und schiefe 
Statten, welche diu eigne Schuld angerichtet hat 
und vddia oft frst niobt ansnigleiohen sind. 
DiiSia Erinuntniss führt miter in das schauerliche 
Ringen zwischen Anklagen und Stieben. Ausziehen 
und Anziehen, Absterben und AuÖeben. Nur eine 
enuBga sdiUaimie Neigung des Hoebmnths, der 
TMlgheit, der Habgier, der Härte, des Zorns, der 
Sinnlichkeit auszurotten, eifordert solch ziilie Aus- 
dauer, als die 12 so^'unuiintcn iibermeuschhchen 
Herkulesthaten von der Zähmung des Löwen bis 
mm Hennfitthrsn des HSllsnhmides niokt erfinv 
derten. Die Arbeit ist auch so schwer, weil sie 
die gründlichste Umwandlung erfordert, sozu- 
sagen mit den elementaren Grundstoffen zu käm- 
pfen bat Liebe Brrl Kommt einmal erst sa einem 
irdisfllMa Bau, wenn er angefangen nird. Geht 
vorher in die Vorriiste, ins Gehölz und in die 
Gruben, woher Gebälk, Gestein, Bindmaterial her- 
bei geschafft werden. Welches Bingen mit den 
NatustoAuiI Dann kommt auf den Banplatc, 
wenn der Grand gegraben ist. Wie viel Staub, 
Schutt, Material in cyclopiseher Wildheit I Was ist 
das sozusagen für eine elementare Arbeit, bei der 
man erst sich gar nicht denken kann, wie da 
alles mrecht gebracht werden soll So gehls mit 
der Selbstveredelung, mit der Arbeit am rohen 
Gestein, welche in die Tiefen der Empfindungen, 
Neigungen, Gedanken, Gesinnungou, des Charakters 
hinein greift Wafarlicb, die irdisohe Haurerarbeit 
ist ein Tedites Gleichniss von dieser geistigen. 
Wem aber gefallt daisii soldio Arbeit noch? Auch 
da ist Kinhiidiing und üoffarth doch viel leichter 



daran mit ihrer SelbethenlklilBSitl Ach, wie sind 
die meisten Menschen hierzu zu eitel, zu seicht, 
zu träg, zu weichlieb, zu launisch, zu weltlich! 
Aber tvir Stessen nns nicht daran. Bat solion 
Hesiod gesagt: Vor die Trefflichkdt aetatan den 
Schweiss die unsterblichen Götter", so sagen wir: 
„ohne Rehweiss kein Pi-eis." Den sauersten Schweiss 
soll und muss das grösste Werk der Selbet- 
tenrollkommnng kosten. Wir sagsn sogar: MMensdi- 
liehe Kraft langt dazu nicht einmaL* Der A. B. a. Vf. 
muss dahinterstehen mit seiner gebietenden Macht, 
mit heiUgeu Fffichtgeboteu. Et selbst muss durch 
dia Axfaaitar gsha. Er selbst mms helfen, stärken, 
rioli mittheilen, nachbessern, ceigen, varaeihsD, «r^ 
muntern. Die königliche Kunst ist so schwer, 
dass sie nur durch die rehgiöse Kraft gedeihen kann. 

Aber diese Arbeit ist auch die erfreu- 
lichste, dureh Befriedigung, Erwerb voä Hoff- 
nung. In dieser Arbeit ist allein eigentliche Be- 
friedig ung, eigentlicher Genuss des Lebens. 
Scho» die irdische Arbeit ist voll köstlicher Ga- 
ben in Gesundheit, Schlaf, Achtung, Appetit, Un- 
abhbig^eit, Feierabenden, Emtestonden. Segen 
ist der Mühe Preis. Träghdt ist schon im Irdi- 
schen Unkraut, Oede, I^angeweile, Sumpf, Verder- 
ben. Besser, sagt Buddha, einen Tag in Arbeit 
als 1000 in Schlafflieit Doch alles irdisoha HB- 
beo genügt nidit. Das Gestrudel des Alltäf^idien, 
das Zersplittern ins Nichtige langt nicht aus. Je 
älter wir werden, desto griiuliclier prallen die 
gurgelnden Wasser der Vergänghchkeit au das 
Hans unserer Leiber, desto brennender wird das 
Verlangen, die Zeit auszunützen für etwas, das 
der höchsten Mühe werth ist Aber wie erquickt 
und befiiedigt unser hehrstes Schaffen nach den 
eigenen Lebensgesetzen, nach eignen erhobenen 
Gedanken des A. & a. W.I 

0 wie befriedigt das durch einen immer 
herrlicheren, unverlierbaren Erwerb! Rollt hin, 
ihr Jalue! Komme Alterl Mehrt euch, Furchen! 
Werdet «tbbreicli, graue Haare! Zerledue Rad am 
Wagen! Werde morsch Eimer am Born! Wir blei- 
ben doch jung, wir werden stärker, inwendig 
reicher, höher, treuer, edler, fröhlicher durch un- 
sere höchste Arbeit Komm schreckliche Stunde 
der AnflSsnng nnd grauenhaften Gruft alles Ver^ 
gänglichen! In tmserer Arbeit liegt als selbstver- 
ständlicher Lehensnerv die unausrottbare Hoff- 
nung. Wir bergen Stucke, Zubereitung, Anfänge, 
Lebensbnnd fOr ein hSherss als irdisohss Ziel, für 
ein Weiterführen nnd Vollenden dort, «ohin der 
ewige Baumeister und Werkmeister, zum ewigen 
Osten, seine getreuen Arbeiter ruft, um zu ihnen 
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zu sprechen: „Komm herein, Gesegneter, nimm 
hin den Gnadenlohn, schreite weiter in der Kette 
▼ollkotututiaer Geister 1" Diese HoÜ'ouDg ist unserer 
Arbeit hSduts Fenuiehi Ohne Hoffirang ist der 
Mensch dunkler als das Grab, denn auch über 
dem Grabe verblasst uidit ein Morgenstern ewiger 
YerheissuDg. Ohne Hoffnung auf höheren Ausbau 
vire Gerüst und An&ng uuserer Arbeit eitel ua- 
nittMS Stückwerk. 

Solche Arbeit, L Brr, treiben wir fortliiu an 
dieser geweihten Stätte auf eigenthüniliche Art 
Hierzu soll die erhabne Gleichnissgestalt dieses 
Tenpeb um fördern. So oft Da heckommst, 
m. Br, spreche zu dir der hehre Bau: ,J)a sollst 
dich dazu bilden, den TtMnpel des Höchsten selbst 
zu zieren, zu erhöhen, dich iu ihn hinein fugen, 
ihn mit stützen !" Die grossen und kleineu Lichter 
aollen reden: »Daraadi geataHe Dich.** Das Oe- 
rath ermahne: «Damit arbeite an dir!" Jede 
Zeichnung fordere: „Auf dich, mein Bruder!" Alle 
Gebräuche der königlichen Kunst, ihre Gesetz«, 
ihre fnerikihe Dichterspracbe uud heimathhche 
Zeidiemmde a<dle(i dich mm böehaten Schaliim in 
besonderer Weise spornen. Die innigste Kette, 
welche nicht den Stempel einer alltäglichen Ge- 
selligkeit trägt, welche irei ist vom engherzigen 
Masaatab dea Parteiatreita, welche alle freSen 
Männer toh gutem Ruf Tereint, welche nur fragt 
nach dem redlichen Streben, s<>!l iu der gedeckten 
Loge, fern vom Getose, auf einem wohl bewachten 
Eiland, Herzen durch Herzen starken, stützen, ent- 
flammen, wie wir ea in dieaer Wetae sonat lüoht 
evfidiren. 

Sei zu solcher Arbeit gesegnet, Heiligthum des 
des A. B. e. B.! Bleibe eine solche Arbeitsstätte 
ffir die hBohaten geistigen Beafidbaiigaii I So bist 
du freier, hoher MSmier trauteste Heimatk 

küH dem Logeuleben. 

Leipsig. Am 18. März wurde in der Loge 
Apollo eine ausserordentliche LchrliiiRsloge nbgehal- 
tcn, die der Aufnahme des persischen Seeoffizier«, 
Gurt Mantel, galt^ welcher als dentseher Steoer- 
mum horaits zur Aufnahme in der Loge vorgeschla- 
gen war, von dem Schah von Persiiu aber auf seine 
Dampijacht cogagirt, innerhalb weniger Tage sein 
deutsches Vaterland auf 3 Jahre mit Asien zu ver- 
tansohen hat und T«A«r noeh «eine Anfiiahnie in 
den Freimaurerbnod vollzogen zu haben wünschte. 
Einer der Freimaurert'i und sptcidl auch der Loge 
Apollo treu ergebenen Familie eutstammend, denn der 



Vater und 2 Brüder sind bereits eben so oifripc Trie 
hoch geachtete Brr, war die Aufnahme, welche der 
dop. Mstr. V. St. Br Er d mann vollzog, ein wahres 
Fest für den Apollo und «war um m» aiehr, als du 
vielbcwegtc Scemannslebon dem jungen 2Ijiihrigen 
Br schon mf:hrfaeh Oolcpenheit gepeben hatte, seinen 
Cbaraoter su festigen. Hatte er doch 1883 bei der 
Insel Uanritioa ein klimatisehiia FSeher md hai der 
Liaal BAvmon einen Idphui in tbantahan, der sei» 
nem Schiffe derart zugesetzt hattr, doss es einer 2Vi 
rnonntlichen Itcparatur unterworfen werden masate. 
Mit weitxjrcu heftigen Stürmen hatte dasselbe Schiff 
dann bei HeLbourne und 1884 bei dtataai Ubad 
zu kämpfen ; bei letzterem wurJo es so leck, daas es 
Eihliosslich 7'/j Fuss Wasser im Schiffsraum hatte, 
60 dass man es hatte auf den Strand auflaufen lassen 
müssen und die Bemannung, weil sie bis snm letstea 
AoganbUok hart an den Pnmpeii arbelton amssts, 
nichts als das Leben zu rotten im Stande war. Vach 
achtwöchentlichcni Dortspin fanrl die Bemannung ent 
Gelegenheit, nach Scxi Sc«luud übergeführt zu werden. 
Auf einer weiteren Fahrt von Sydney naeh St naa* 
sisko hatte Br Mantel auf einem engliaohfln Sehiflii 
Monate lang mit Windfliüu zu kämpfen, die dasselbe 
uicht vom Flecke kommen Hess uud schliesslich die 
Bemannung zwang, 4 Wochen hindurch bei Wasser 
und Brot au leben, da ellar andere Proviant aoij|B> 
zehrt war und kein anderes Schiff ihren Weg kreuzte. 
So hatte (kr Seemaiinsberuf, dem der junge Br aber, 
trotz dieser uud noch vieler anderer Widerwärtigkei* 
ten nit Lab und Beala eigeban gsUiebea ist, den- 
selben sehen vielCuh des Lebens Emst kennen ler- 
nen lassen und ihm eine Vorschule für das Leben 
sowohl wie für den Bund gegeben, die zu den besten 
UofFoungcn berechtigt Die Wunsche der Brr bo- 
gloten nnsem Keepbjtatt auf aaine Ismeie Lsibeaa- 
buhn , möge rie ihm der A. B. a. W. tebht ficeond- 
lieh gestalten. M. 

Soeben kommt die Traneraacbrioht aas 
Stuttgart, dass der heefamrdiente innig geüebla Ualr. 

vom Stuhl, Br J. P. Olöckler. Prof. a. D., Alt- 
und Khi< tinuif ttr etc. am 19. März an den Folgen 
eineü ^chlugauialU im 71. Jahre seines segeureichcn 
Lebens nnd Wirkens L d. e. 0. abgamfiMi woide; 
Er wur ein ächter Jünger und Apostel der k. Knnst! 
Friede seinem in Gott rnhenden Qeiate! 

Berlin. Iq der Tagespresse ist beriohtat wor- 
den, dass bei Gelegenheit einer Aadiens, welche Se. 

Maj. der Kaiser den Vorständen des Innungsverban- 
des gewährt, Se. Maj. auch der Frmrei erwähnt habe; 
über den Inhalt und Verlauf des diesbcziiglichcn Ge- 
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qniehiM und aber vielfach widei^ndieude Angaben 
gemacht worden. Bei dem Interesse, welches diese 
Berichte Daturgemäss in der dcutscbeo Urschaft cr- 
TCgt halMD, geben wir hier den Inhalt Jenes Gesprä- 
obee anf Grund unbedingt anTerllaaiger bifonuation 
wieder. Zu den Mitgliedern der zur Andienz befoh- 
lenen Deputation gehörte der Br Fr. C o b a u , wol- 
dier heim Verlesen der von der Beputatioa überreich- 
t«a Adresie rechte neben den Herrn ataod» wekther 
dieselbe verlas, und die in ziemlich grossem Formate 
hergestellte Adresse mit hielt , um das Ix>6en zu er- 
leiehteru. Hierbei scheint Se. Majestüt der Kaiser 
die mrisehen EmUefm, vdohe Br Cobnn ab Ber* 
loqnes an der ITrkMto Mg^ heneritt in haben, denn 
Allerhöchst derselbe richtete alsbald an lir Cobau 
die Frage: „Sind Sie Freimaurer?" Nachdem Br 
Cobau diese Frage bejaht, fuhr Se. Majestät fort: 
„Dann sind Sie aneh wohl bei der Anfliahne de« 
Prinzen Friedrich Leopold gewesen?" Br Cobau er- 
wicderte: „Majestät, leider hatte ich nicht die Khrc; 
ee waren hierzu von jeder einzeloeo Loge nur sieben 
In« a«ht Brr nnd die vorsitunden Xatr. gehden. 
WoU aber habe ieh die hohe Ehit gehahl^ Tide 
Jahre unter Euer Maj. hoehseligen kaiserUehen Gross- 
Tater und Valer arbeiten zu dürfen. MnjesliiI haben 
bereite die huiic Gnade gehabt, uus diu Triazen 
Friadrieh Leopold tncnlUhren; Gott geb^ dase unser 
Aller Wunsch in Erfüllung gehen möge. Euer Maj. 
auch zu den Unscrn rochneu zu dürfen. Hierauf 
entg^inete Se. Majestät der Kaiser: „Grossvater und 
Yalsr Imhen mir fiel Liebes und Gates davon eraühlt. 
Naeh cinam krUtigan HKadadmek wandle sodann 
Se. Majestftt sidi in den andern Herren der De- 
putation. 

— Trnnar'Loga IM« am 12. Min nnter 
Vorsitz des HL. L«nda«-Gr.-1L Br Neuland abge- 
haltene Trauer-L. zum Andenken an dii verflosse- 
neu Jahre in den c. 0. eingegangenen lirr der Gr. 
Laudes-L. fand in herkömmlicher Weise statt uud 
Tsrlief redht erhebend nnd wirdig. Der HL. Landee- 
Gr.-M. knüpfte in seiner Ansprache ernst« nnd dee 
Eindrucks nicht verfehlcdde Hetrachlungen an die 
frmr. Symbol« Zirkel, Hammer und Kelle. Der Lan- 
d««-Gr.oB«dner H. Br Beekt hielt die Timnemd«. 
Ana dem Tom L andea-Gr^Aiehiva» H. Br Habe er* 
itatlan Bericht theilen wir mit, daas nach den aus 
den einzelnen Tochter-LL. bei der Gr.-L. bis zum 12. 
März d. J. eingegaugeucQ Nekrologen 225 Brüder 
innarhalb der Gr. Landea-L. in d«n «. 0. eingegangen 
aittd^ darunter allein 50 in den hiesigen 8 Tochter- 
Logen. Unter den 225 verstorbenen Bm befinden 
sieh 4 firr, welche das 50 jährige Mr.-Jnbiläum ge> 



feiert hatten, die Brüder Bertin (Berlin), Zebger 
(Görlitz), Stoboy (Labiau) und V o s s (Lübeck), und 
folgende sehr verdiente Brr: Christ, abg. Mstr. in 
Neisse^ (r. Kr.}; Ton Besen thal, L.-1C. in Tkmo- 
■svitz (r. Kr.); Glaser, früherer L.-M. in Dommin; 
Michaelis, 1. abg. L.-M. in Eckernfördc ; Enkinix, 
1. abg. L.-M. in Glückstadt; Gutjahr, früherer 
L.-M. in Greüswald; Fetrusohky, Kapitel-M. in 
Ktnigsberg; Fnhlmann, frOherer I^-lf. in Sohwedt; 
Siegfried in Königsberg i. Pr. (r. Kr.) und von 
Buch holz, ebendaselbst (r. Kr,). Ebenso wurde 
folgender hochverdienter Bruder ehrend gedacht; des 
Ehzenmi^gliads unserer bSdiaten Ordens-AbUMÜnng 
Harri f, Gr.-M. der Gr.-L. Bojal-York a. Vr.} 
des l!r Braasch, Vertreter der Or. Landes- Loge bei 
der Gr.-L. Royal- York; des Br Voss, Vertreter un- 
serer Gr.-L. bei der Gr.-L. von Hamburg; des Br 
Pfalts, Alt- nnd Bhten«6r.-1L der Gr.-L. „vat 
Eintracht* in Darmstadt; und des Br Rumpelt- 
W alt her, angeordneter Gr.'Meistar der Gr.-L. von 
Sachsen. W. A. 

FMnkflut a. IC Wb woUeo nielit TsrMilan. 
ans der anr AflUiations-Peier dar Loga snm Flrank- 
ftirtar Adlor gehaltenen Bede dee Ebrwdgst. Gross» 
meisters Br Knoblauch auszugsweise die Punkte, 
welche für die Gesammtheit von Interesse sind, mit- 
mtheilen, da wir uns leider wegen Baammangela vor- 
BSgen müssen, die Rede in extenso abzudrucknn. 

Der GroBsmeister der Eklektischen Logen nennt 
dieselbe „sein Mr.-Glaubensbekenntniss als Ergebnis» 
einer zweiandvierzigjälirigcn maurerisehen Brsiehuug 
und Brfkhmng" nnd iUnt fort: — — hier sei nur 
hervorgehoben, daia wir in den drei Juhaimisgradan 
Alles besitzen, was wir bedürfen, und dass wir zur 
Erreichung des uns vorgesteckten Zieles weder in 
unserem eigenen penSnÜehen Intenaae^ noch im Li- 
teress« unserer Logen, noeh aueh im Intemse der 
Frmrei im Allgemeinen gekünstelter, Herz und Geist 
blendender und irreführender Zuthateo , noch beson- 
derer, neue Gesichtspunkte verfolgender und den alten 
Sanertdg nmmodelndar Ahawei gn nge n Ton nnserer 
Verbindung, noch auch jener vielgepriesenen und 
laut begehrten Ecforracn bedürfen, welche der Mau- 
rerei eine neue Aera verkünden sollen! Die 

Aafaaanrarei fat kein Mödakleid, das man heute an- 
nnd moigan «Ueg^ h«nt« so nad morgen aaden war 
stutzt! Sie ist eine mit dem innersten Wesen des 
Menschen engverknüpfte , mit seiner Entwickolung 
stetig fortschreitende und ihu schliesslich zu der 
hiBehsten geistigen Wfirdo nnd ToUendnng empoihe» 
bende Nothwendigfcei^ sobald in ihr das Gesetz des 
Reinmenschlichon erblickt und gehandhabt wird! 

ünd damit berühre ich den zweiten Omnd- 
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2tig: die ununtcrbrochone Uebung des Humanitäls- 
princip«, d. h. jener Tugend, die alle Menschen gltich- 
werthig und ali Abkömmlinge eines Vaters anerkennt. 

— Mit FNadan mid nit «flhnw Amen nehnMa 
wir Sie aber auf, sobald Sie in Ihrem Ncbenmen sehen 
Ihren Bruder erkennen, der mit den gleichen Kechten 
und Pflichten wie Sie, ausgestattet ist ; sobald Sie in 
der Loge eis A»yt des Fkiediot und der ffiitnobt 
finden, in wetehen aUe, die Oemfither trennenden, 
effbitsenden und verletzenden Fragen über Politik 
schonungslos rermieden werden , und sobald Sie in 
dem }frmrbuudo, da« einigende Band suchen, das alle 
gnlen nnd nneh aitdielier yoUendvng ringenden Men- 
Hchen in dem Streben nach VerToIlkommnung iiiul 
(ililckseligkeit ihres Geschlechtes rereinipt. — Ks 
musB eine, alle zu una sich Bekennenden bindende 
Fenn geben» trehbe den Baetand, die Dnner, die 
wurde tiod daa Gedeihen des Bundee aiehert — und 
dieee Norm ist verkörpert in seiner Verfassung und 
in seinen Gesetzen ! Heide sind aber in einer Weise 
eingerichtet, dass sie auch den einzelnen Tochter- 
Logen die grefMtmtf^ohate Sdbetitindigkeit und 
freieste Bewegung gestatten — — - — solche Mannig- 
faltigkeit in der Einheit kann nur erfreilnli unä 
willkommen sein, weil sie die Geister erfrischt, und 
weil eine dem klar euageaprochencn Friucip des Bun- 
dee niclit wideretreitende und innetbatb der geaeta* 
liehen Sphire sidi bewegende Freiheit die Bcelo de« 
Sklekticismus ist! II. Lgbl. 

Pxeaeburg. Wichtige Gründung. Die im 
Or. Pneabnrg nrbeiteiide Loge mZnr Frenndsehnft" 
hat in ihrer am 14. Januar abgehaltenen Arbeit be- 
schloEsen, in Wien für arme Kindbettcrinncn ein Re- 
conralescentenhaus zu errichten. Die Loge stellt dies 
eine Lücke aoafüUende in der ikteneiohisch ungari- 
oehen llbnntehie «rete demtige Lietitnt aue dgenen 
Ifilteln her und hat sowohl die Hcrstellvng Wie die 
TOrliiufigc Einrichtung fiir 100 Pcrnonen und die 
Brhaltungskosten für ein Jahr durch grossherzige 
fteiwillige Spenden slekeigeeteat Natürlieh wird die 
Heretellnng und etnftnweiee Satwiekebnig dieees In 
slitules axjch ferner eine wichtige Aufgabe der Loge 
liilden und wie wir erfahren hat die crvähnte Loge 
die Gründung eines profanen Vereines zu diesem 
Zweeke im flane. In Braderkraaen Soseert man 
sieh ToU Anerkennung iiber dieea humane freimaurc- 
risohe Gründung und wir konncTi unserfcits elieiifalls 
der dieses Institat schaffenden Loge gratuliren, welche 
dadurch die Zahl ihrer Tesdirar und derjenigen ver- 
mehrt hal^ die ihr hiaherigee craatee und eifa^rei- 
ehee WidBen mit aaiiidktiger Anerkennung hegrOeaten. 



Brl«fkMtei. 

Br M. in Z. Herzlichen Pank und brcll Gruji. — 
Br Ii. in Mr. Mit grossem Interease und Einverständniss 
it lOtald Raum ist. Herslieban Orass. 



Anzeigen. 

Die Loge VandiwMamig der I 

bett" in Glauchau giebt hierdurch bekannt, dass 
die auf Sonntag den 7. April laut Arbeitskalender 
angesetzte MoflaUlOgd nicht 811 diesem Tag, son- 
dern bereits 

Donnerstag M i Ajiril Abiiiiilii U Ukr 

abgehalten wird. 

Für die obcngenaunto Loge. 

Glauchau, den 25. März 18S0. 

Br Hugo Schneider» 
Mstr. T. 8t 

Im Verlag von Bruno Zechel in Leipzig 

sind sofbcn erschienen und können durch alle 
Brr Buchhändler, sowie auch direkt vom Verleger 
belogen werden: 

Was ist Freimaiirerthuiii 

und was könnte seine Zukunft sein. 

Beiträge zur Ethik und Darstellung dieser 

Weltanschauung 



von 



Otto Caapari. 
13 Bog. 8«. 

Preis: broachirt Mk. 2,—, gebunden Mk. 2,75. 



FreimAnreriflohe Inttraotioneii 

TOB 

S. Orauzaaer. 

13 i;og. 8». 

Preis: broschirt Mk. 2,—, gebunden Mk. 2,75. 

Eetser-Reden 

aus dem rmUbmbUk Ttompel 



Prtedrieh Höltsehmidt, 

Neue Folge. 13 Pog. S*. 
Preis: broschirt Mk. 1,75, gebunden Mk. 2,50. 

Zur Nachricht. 

Die Apiil-Loge im L Grad irird ai^t am 
23. sondern bereits am IB. AviU abenda 7 Uhr 

f\1)i;o1i:tltfri. 

Loge zu den drei Schwertern u. A. z. gr. Raute. 
Qr. Dresden, 23. März 1889. 

Br A. Fentfkart 
SekntSr. 



Verlag ton M. Zilie In Leipaig, 



8. In Commissi*)!! bei Robert Friees lIL 0. Cara«]) ia Leipzig. 
Dmek vou Br Tollrath in Leipzig. 



FßEIMAlPvEß-ZEITUM. 



Kür die Reiiakiion veraniworliicii : Dr. Carl Piix, Leipzig, MHrschnor-SliMsse 5. 



WadMMiich eine Namm«r. Dr«lmi4vter«lf tltr Mirf ««f . PnU des halbeo Jahrg. )i Mark. 



14. Sonnabend, dra 6. April 1S89. 



Bettellungn ron iMfiBa oder BrOdem, welche sich als wirkliche Mitglieder deraelboi «mgavieMa habw, wwdaa 
Antk wo BodilMitwl, aovfo dnreh die Post befriedigt, und wird die Fortoetxuiig oliiw Torher dlYgogMiflew 

Abbeatellong als Terlangt bleibend sugesaodL 



lalMlt: Der &lMibe des Maorert, Olaabe und MaoreML — Litantor. — Au« dem LofeiUeben: Letpsic 
WUtgflbng, Autendta. ~ Aaseige. 



Ber Wanlo «los Irs, eianbe BBd ■ftuenL 

Bio CIubTortrag. 

M. Br. Man klopft als Maurer mit 3 
starken Schlägen I so erklingt es in unserer 

Bauhütto, wenn ein Suchender oder ein Br Ein- 
lass bogehrt. Auch in unserm Familicnhcim kön- 
nen wir das Klopfen eines Bruders von dem eines 
andetren pro&nen Menichen noteneheiden. Das 
Klopfen in der bekanntall Weise uA uns Brttdern 
ein allbekanntes Erkennungszeichen. 

In dem abgelaufeuen Jahre hat Gott der 
A. B. d. W. lettwt mit Sstarken Schlägen un 
die Pforten nnaerer Mrei geklopft Dieee Schläge 
haben die ganze nu-sche Welt in Bewegung ver- 
setzt, und ihre Wirkung lässt noch manche Her- 
zen in banger Sorge um ein geliebtes Gut erzittern. 

Der erste gewaltige Hammerschlag 
des W^eltenmeisters war der Tod unseres kaiserl. 
Br Wilhelm. Dieser Schlag mit der Mahnung, 
die in dem Worte des sterbenden Bruders liegt: 
Jxh habe kdne Zeit, mOde zn seinf ISsst sich 
mit dem Worte ansdrfidk«i: 

Balte an« mdn Ken» in deinem Streben, 
BesOndigkeit ist Kronen «arthl 

Zorn sweiten Male UopAe der A.B. d. W. 

durch den Tod unseres gi-ossen Dulders, des 
kaiserl. Br Friedrich an unsere Pforten, der 
uns durch sein Wort: „Lerne leiden, ohne zu 
Uagen," die mrsche Mahnung hinterlassen hat: 
(Klagen helfen nidits» dämm) 

HaH ein mit deinem JammerUagen, 
Der Himmel liebet die Gednldf 



Unter dem dritten Hammerschlage des 
A. B. d. W. aber erzittert heute noch die Mrei 
in ihrem innersten Wesen. Es sind dies die 

Unkenrufe der Nachtgespenster, die licute 
unseren schutzlosen Bund von allen Spüimi angrei- 
fen und sich der guten Gelegenheit freuen, alle 
seine Mitglieder durch feige Nadelstiche renran- 
den SU kdnnen. Welche Mahnung legt dieser 
Hnmmorsrhiag uns ans Herz?. Ich roane^ er ruft 
mit beredtem Munde: 

Halt aus, das Kreuze währt nicht immer, 
Die HoÜuung sieget ganz gewiss. 
Auf ^oxm folgt hsUer Sopoenschimmer, 
Der Kreuzweg führt zum Paradies. 

M. Br. Meiqahr nut seinem BUdk in die Ver- 
gangenheit und in die Zukunft zeigt uns recht 

viele dunkle Schatten , nnd demjenigen , der es 
ernst mit der Mrei meint, der da weiss, was sie 
will und wie sie das Ziel sn eneiohen sndit, dem 
möchte ob dieser betrübenden Tbatsachen das 
Herz vor die Füsse fallen. 

Was gibt uns Standhaftigkeit im 
treuen Aushalten in dieser schweren 
Zeit? Nicht Grübeln und DQfteln, nicht Streit 
und Klage, sondern allein das, was unsern kaiserl. 
Br Friedrich ruhig dem herbsten liCid und 
dem Tode entgegensehen liess. Er drückt es aus 
mit den Worten: Jaik sdie der Zukunft ruhig 
entgegen, denn ich vertraue auf Gott." — 
Für mich war die Mrei eine Quelle, das mir auf- 
erlegte I/cid in Ergebenheit gegen den Willen 
Gottes zu tragen. Zu ihm blicke ich voll Ver- 
trauen en^or. Die TMAsal f&hrt zn Gkitt, die 
Noth ISast uns den Anlnr des GUnbens ergnifen. 
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Wenn uns von Seiten unserer Feinde vorgeworfen 
irird, dam mt Femde des Olaabeos itSxm, und 
daee ein christl. geeinnter Mann unserm Bunde 

nicht atiRcIiöron könne, so liahen wir wohl ein 
Recht, in dieser trüben Zeit die Präge zu erwä- 
gen: Wie stellt sich der Mr. zum Glauben 
an das Walten Gottes? Lassen Sie midi 
heute sro Ihnen reden über das Thema: 

Der Olanbe des Manrers, 

Ich viU nadmiweisen vennohen: 

L Die Nothwendigkeit dieses Glaubens, 

II. Die Art und Weise und 
IIL Den Segen desselben. 

I 

Ist CS notli wendig, dass der Maurer 
den Glauben an Gott, den A. B. d. W. hu 
Herzen trägt? 

Es ist ein eigentbUml. Zug unserer Zeit, dass 
man alle Vorkommnisse in dt-r Natur nach ihrem 
Grunde, ihren Ursachen untersucht Die ver- 
scfaiedensten Wissenschaften versni^sa aidi, nm 
durch Erforschung? der Naturgesefen und deren 
logische Folf^en auch das unerklärlichste zu er- 
gründen. Man hat durch Beobachtung der Natur- 
gesetze 2klittel und Wege gefunden, um in die 
Hefe des Meeres hinabzusteigen, den Gnmd der 
Erde zu erforschen und die Körper des Himmeis 
zu beobachten. Die crforsditon Xaturkräfte he- 
iahigen uns, mit dem Liclitc zu malen, mit Blitzos- 
Bchnelie unsere Gedanken und Worte von eiuem 
Orts smn andecn so befördern, jeden Raum tages- 
hell zu erleuchten nnd durdi Dampfkraft die 
Menschenhände zu ersetzen. 

Die Wissenschaft sucht mit eben so grossem 
Erfolg das geistige und körperliche Leben der 
geschafiSmen Wesen zu elenden, sie wdst den 

Sitz unserer Körper- und Geisteskräfte nach, zahlt 
die (irund>iit?:e auf, nach welchen eine fortschrei- 
tende Entwicklung derselbeu eifolgen uuss. Durch 
sidiere Mittel beugt sie der Erkrankung von Lob 
und Seele vor ond die Kunst der Aerzte ist su 
einem ro hohen Ziele gelangt, dass man fast sagen 
könnte: Es ist denselben alles möglich. 

UeberuU erkennen wir die Macht des 
Menschengeistes, der sich durch seine For- 
sdiungen die Kraft der Natar in so reichem 
Masse dienstbar macht und aus den Vorgängen 
in ders. feste Gesetze aufgestellt hat. Dieser Men- 
schengeist hat aber auch Uber das Das eiu G Ot- 
tos nachgegrübdt^ er vill nicht blos die Rüthael 
unseres Seins nnd Lebens sondern audi das Da* 



sein und das Walten Gottes ergründen. Von 
einer gans stattliolMn Beihe grosser philoeophischer 
Denker hat sidi einer nach dem andern bemüht, 

ein andeies S3'st^ra aufzustellen und damit das 
Wesen der Gottheit zu beleuchten und das Dasein 
oder Nichtdaseiu Gottes durch wissouchaftliche 
Gründe zu beweisen. Di» Natnrwiasensdiaften 
haben ili. ein Streben in die Hände gearbeitet 
Was haben die Philosophen oder Weltenmeister 
damit erreicht Von Kant bis herab zu Schopen- 
hauer und Feserbncli bat man immer nur gkmk- 
den, daas ein wirldich sirengaa Wissen von Gott 
und ein Untersuchen seines Wesens nach den 
Gesetzen der Wissenschaft unmöglich ist und un- 
möglich bleiben wird. Unser Wissen ist Stück- 
werk. Daher gflt es zu glauben. Es bleibt hA 
allen Untersuchungen nichts weiter übrig als das 
olTtMie Bekenntniss: Es gil)t ein Etwas, das ich 
uicbt erklären kann. Göthe sagt: 0 Mensch, der 
Geist ist nur ein Thor, stellt er sieb Gott als 
setnesi^ddhen vor. Dieses Strsben der plülosophi- 
schen Denker fritt ich keineswegs verurtheilen, ich 
will nur hinweisen auf die Gefabren, die es für 
den Laien oft in sich birgt 

Die durch dieses Streben entstandenen Lehr- 
sfttse sind mit der Zeit in das Volk eingodrangeo 
und haben in den Köpfen der grossen Menge 
schon viel Unheil nngf^richtet , weil sie dem den- 
kenden Geiste zum Zweifeln Veranlassung gegeben 
haben. 

Wohin fahrt dieser Zweifel? Wenn er in 

der Forschung nach irdischen Dingen durch Kampf 
zur Wahrheit führt, so führt er im Erforschen 
der Gottheit zum Missglauben, zur Ruhelosigkeit, 
er raubt den Frieden des Herzens nnd fahrt SB 
den Aussehreitttngen, die vrhr in dm eifrigsten 
Bekennern der Sozialdemokratie und Anarchie lei- 
der zu oft hethätigt finden. Schiller bezeichnet 
sie mit den Worten: 

Nichts Heiliges ist mehr, es loeen 
Sich alle Bande frommer Scheu. 
Der Gute räumt den Platz dem Bösen 
ünd alle Laster walten frei. 

Je mehr Zweifel an Gottes Wesen, desto mehr 
lenkt man von der betretenen Bahn ab. ^vM 
dahin darf der Weg der Frmr. f&hren. Dm* 
Katechismus, der jetzt vielen Gebildeten nnd Uo- 
gebildeten zur Richtschnur dient mit seinem IjO- 
sungswort: Jch glaube nichts über mir, 
ich hoffe nichts Tom Jenseits «ad ich 
liebe nur mieh selbstl der kann nur sn» 
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VavdorlMB IBImB. Diejenigen« weldie bebauptan, 

et sei Sittlichkeit und Tugend ohne Glmben mSg- 
Ucfa, kennen die menschliche Natur nicht Unser 
Uaarerwort: „Erkenne dich selbstr gibt uns 
den Beweis dafOr. GSÜie sagt: »die ganse Welt 
besteht nur aus dem KaiB^ zwischen Glauben 
und Unglauben." I'ei der giossen Menge ist die 
Glaubenslofiigkcit nicht aus üubcrzouguug gekom- 
men, sondwn nur dordi Verfiihriing und andere 
l^iil^iidigbeitatt entstanden. 

„Ein Schhigwort fallt ins Ohr der blöden Menge, 
Se Casst es nidit, docb tragt es gläubig weiter. 
Ein Unsinn treibt den andern in die Enge, 
Docb wird kein blöder Geist daraas gescheiter." 

Bodenstedt. 

In jedem Meuscheuhcrzcu liegt ein religiöses 
Hedürfniss, weil immer es sich solmt nach Glück 
und Frieden in dieser Welt, weil es nur durch das 
Gefühl der Gottesnähe Trost in den Leiden und 
Hillgabi der Erde finden kann, und weQ der Hensdi 
den nnsiöbtbaren , allwaltenden Gott als Auto- 
rität für sein sittliches Handeln und als Erlöser 
von seinen Sünden und Fehlern bedarf. Gutt, 
UnsterbHbhkeit und Vergeltung unserer Tbateu 
und Erlösung Ton allem Uebd — daran glaubt der 
Mensch von Grund seines Herzens. Daher kömmt 
es, dass viele Gottesleugner später zu streng or- 
thodoxen Gläubigen und sogar Abergläubigen wer- 
den. Job. Scberr adireibt in seiner sarkastiacben 
Weise Ober das Veridiltnisa awiiohen beidsn. 

Er sagt: Die mit lächerlicher Selbstge- 
fälligkeit und Selbstüberhebung, mit Trompeten 
und Pauken vorgetragene und ausgeschrieno ma- 
teriiilistischHnedianisdie Unglanbenslebre hat das 
gegenüberstehende Extrem, den supematuralistisch- 
orthodoxen Aberglauben so recht herausgefordert 
und beide Popanze ringen jetzt wülhend miteinan- 
der, um in ihrer feindlichen Umklammerung ne- 
benbei die Vemnnfk ni onterdrBdcen, wekhe ver- 
langt, die materialistisch erforschte und begeisterte 
Welt sei idealistisch zu beseelen uml zu erleuchten. 

Wie stellt sich unsere Freimaurerei 
zu dem Glauben au Gott? Die Freimamerei 
fdilt^w^ niofat den Glauben ans , sondern sie ist 
die That, die aus den Glanbensgrundsätzcn her- 
vorgehen muss. Sie ist ja auf den Glauben an 
den A. B. d. W. gegründet uud stützt sich iu 
ihrem ganzen Ban auf densdben. Mit dem Anf- 
gaben unserer Glaubenssatacungen ^t auch der 
ganze Bau, denn es fohlt ihm dann der feste 
Gmnd. £rkennen wir die Bibel nicht mehr als 



unser erstes giXMsea üdit an, setsen wir Zweifel 
in das Walten eines Gottes, glauben wir nicht 
mehr an den Eingang d<'9 Menschen in den ewigen 
Osten, dann ist die näcliste Folge, dass wir auch 
den Riss nicht anerimmen, nadi dem der A. & 
der W. uns bauen Idirt, und dass' keine Hadit 
der Welt uns zu diesem Bauen zwingen kann. 
Verlischt «las erste grosse Licht in unseren Bau- 
hütten und m uusereu iier^eu, dann fehlt auch 
den andern Lichtem die Lebenskraft und der 
rechte Schein und sie fristen nur als matte L&n^ 
eben eine Zeit lang ihr Dasein. Mit dem Bestre- 
ben, das Dasein Gottes hinweg zu leugnen löscht 
man das helle Uimmelslicht aus und setzt ein matt 
brenuMidea Oelliobtoben an dessen Stelle. Wenn 
wir auch Frmr. heissen, wenn wir freie Männer 
von gutem Rufe und Stande sein wollen , und 
wenn die Welt uns oft der Glaubenslosigkeit 
bezfiditigt, so dSrfen wir uns dodi nkbt zu der 
Freiheit bekennen, die ohne Einsdn&ikung zu 
sprechen vorgibt: 

Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei 

Und war er in Ketten geboren etc. 

Wir müssen wohl beherzigen, dass den Wor- 
ten unseres Schiller die Strophe vorangeht: 

Ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt. 
Wie anoh der menaoliliohe wanke etc. 
Die innere FMhsik, iar tkk der Mr. rilbmt) 

ist nichts anderes als das ewig unabweisbare 
BedQrfniss innerer Uebereinstimmung mit den 
Forderungen des Gewissens in unserer Brust, die 
ein Gott nach seinem Gesetz in dasselbe unaus- 
löschlich eingegraben hat. Der Maurer kann im 
Gefühl dieser edlen Freiheit des göttUchen Ideals 
nicht entbehren, denn sonst klänge das sitthche 
Lebm aus iu eine Dissonanz, die sich nur durch 
den Glauben an einen Gott in einen harmoni- 
schen Dreiklang auflöst FUr uns Ifanrer iat Gott 
nicht nur der Urgrund alles Lebens, sondern auch 
der natürhchen und sittlichen Weltordauog. Wenn 
uns dieser Geist drei macht, dann sind wir leoht 
frei. Unser grösster Freibeitsdichter» der Vater 
Arndt gibt als erste Antwort auf die FVage: Wer 
ist ein Mann? 

Wer beten kann und Gott dem Herrn vertraut 
Wer glauben kann inbrünstig wahr und frei. 
Denn diese Wehr bricht nimmermehr, 
I Sie bricht kein Ifaneoli entzwei 

Nach dieser Antwort folgen «st die anderen : 
Wer lieben kann, war etreiten kann, wer 
sterben kann. 
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Dieee beachteoswertiien Aiusprfiohe grosser 
IfimMr und Brr über den Glauben kSnnte ich 

noch um viele vermein en. loh will nur noch «in 
Wort unseres Brs Göthe anfübreD: 

Wer Gott ehret, ist hoch zu halten, 
Deuu er wird nie im Schlechteu walten 

Wir Maurer bekennen uns zu der Ansicht: 
Man mag von der W^ürde der menschlichen Per- 
Bonlichkint w hoch danken wie man will, wenn 
aaii ä»hü »tshen bleibt, m ttgen, da» d«r 
Mensch sich das ewige Gesetz seines sittlichen 
Wesens und Werdens selbst vorschreibt, dass er 
wie sein eigner Gesetzgeber, so auch sein eigner 
Richter ist, sein eigner Herr wie sein eigner 
Sclave, dann ist wohl jene Autonomie in das 
liellste Licht gestellt, welche ^ielo als das Höchste 
in der Moral betrachten, aber dann bleibt das 
Wichtigste in den Einwirkungen auf unser Leben 
und Handeln nnerkUui Unericfirt bleibt die Au- 
torität, welche das Gesetz auf den Mensehen an»- 
übt, das Uofühl der sittlichen Verantwortung; un- 
erklärt bleibt das Gewissen, der unaufhörliche 
Kampf, in dem der Mensch iwisehen seinem 'Wol" 
len und aemem Willen steht. Ethik und Theo- 
logie müssen sieb berühren und ergänzen, das 
sittliche Gefiilil muss in das religiöse übergeben, 
das moralische Uewusstsein fordert als sichere 
Folge den klärenden Gotte «glauben. Wer 
darum nicht an das Wesen Gottes za glauben 
vermag, der glaubt auch nicht an die moralische 
Weltordnuug, für den sind auch Ideale und Ta- 
genden niohts. Wir Maurer glauben: Ee waltet 
an höheres Wesen, «in A. B. d. W. ttber uns, 
der uns Gesetze gibt, unsere Thaten regiert, unser 
Schicksal lenkt. Die Grossloge zur Sonne sagt in 
einem Rundschreiben: „Die Freimaurer verehren 
Qott, von dem alles nttlidie Leben auagebt, 'su 
dem es jedenseit binfilhrt" Der A. B. d. W. steht 
an der Spitze unseres ewigen Baues . er ruft uns 
an die Arbeit, er zahlt uns den Lohn aus und 
führt uns zum ewigeu Lichte. Diesen Leitstern 
wollen wir uns nicht rauben lassen, denn ohne 
ihn k&inen wir dem Tode nidit ruhig ins At^^e 
sehen. 

IL 

Gehen wir Aber su der ferneren Frage: 
Wie musB der Glaube des Freimaurers 
beschaffen sein? Die Antwort darauf finden 
wir am leichtesten , wenn wir uns darüber klar 
werden, wie er nicht beschaifen sein darf. Zwei 
Abwege sind es, die vermieden werden müssen. 
Der erste ist die Unduldsamkeit (Intolenns) 



und der daraus entspringende Fanatismus. 
Wir sollen unsem Gott suchen und TOrehren und 

uns freuen wenn wir ihn in unserer Brust fühlen 
und finden, fern soll es uns aber sein, andere 
deswegen zu verfolgen, weil sie von ihrem Grott 
eine andere Vorstellnng haben und denselben an- 
ders verehren. Wohin Intoleranz und Fanatismus 
füliren. das lehren uns die Scheiterhaufen früherer 
Jahrhunderte, auf denen so viele treue Verfechter 
ihres Glanbens ihr L^mu ausgehaadit haben. 
Die Verfolgung Andersgliuhiger ist noch lange 
nicht verschwunden. Gar mancher edle Mensch, 
mancher treue Bruder hat noch jetzt — uud in 
der Gegenwart erst recht — unter dem Druck 
anderer Glaubenssatznngen zu leiden und su dul- 
den. Das Wort unseres kaiserlichen Brudera hat 
h noch heute volle Geltung: „Zwei Grundsätze 
bezüichueu vor allem unser Streben: Gewissens- 
freiheit und Duldung. ' FMedridk HL 

Eän zweiter Abwege auf den unsec Glaube ge- 
rade in der Gegenwart leicht kommen kaim, iat 
der Wankelm uth. Der Maurer darf sich in 
seinen Glaubenssatzuugeu nicht wie ein schwan« 
kendes Rohr hin und her bewegen lassen. Ver- 
stand und Gemüth müssen bei ihm die Prüfsteine 
der recliten Grundsätze sein. Er darf nicht bloa 
erkennen und forschen, sondern auch fühlen und 
im Herzen bewegen, denn der Glaube ist haupt- 
sSchlich Sache des Gemüths. Hat unser Herz die 
wahren Gkiubinsgrundsätze erkannt, so gilt es, 
die Festigkeit und Treue — des Maurers 
herrlichsten Schmuck — auch im Glauben zu 
beweisen. Wenn wur einen gSttÜchen Willen als 
über uns stehend anerkennen , so muss es dann 
auch unser höchstes sittliches Ideal sein, dass un- 
ser Wille ganz aufgehe in Gottes Willen, und zwar 
im Thun wie im Leiden, in guten wie in bösen 
Tagen. Was der Glaube fordwt, muss uns cur 
heihgsten PSidht werden, von der wir nicht wei- 
chen dürfen, von der uns sdltst der Sclireckeu 
des Todes nicht abbringen darf. Lass diesen Leit- 
stern dir nicht rauben , sonst kannst du nicht in 
Himmel gehn. Der Glaube schrnbt dem Br vor, 
wie er handeln soll Der Glaube muss lebendig 
und thätig sein, er muss wirken nach innen an 
unsem Herzen und nach aussen au unsem Mit- 
meamheiL Durch unser Beispiel mOssen wir dem 
zu materiell gesinnten Zeitalter entgegenwirken 
und zwar dadurch , dass wir das Gemüth mit 
idealem Stoff erfüllen und die idealen Glaubens- 
grundsütze sorgfältig püegen. Der Mrbund muas 
dahin wirken, dass das Volk in der erlosenden 
Wahrheit des christlichen Glaubens ersiariM. 
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UntiditiMr, wie das Wasser dea Baum von der 

Wurzel zum Gipfel 
Tränkt und jeglidisni Zweig Blätter und Blütben 

erweckt, 

So du rchatrflme mit Kraft dflin innerstes Leben 

dar Gknbeb 

Dodi nuui erWnn' ihn nur an der genitigten 

Frucht. 

£. GeibeL 

m. 

Wir liaben uns nun nodi darnadl mnsusehen, 

ob unser Glaube auch segen bringend für uns 
wirkt Ich kann aus Erfahrung behaupten : Wenn 
ivir aus Liebe das Beste aus dem kleinen Schatze 
des Heraens bsrvorsndien und mittheQen, so fiUlt 
ein unglaublich reicher Segen daron auf unser 
Haupt, in unsern Schoss zurück. Suchen wir 
einige dieeer Segensspureu uns zum Tröste und 
sor Frsode hier feetiuBtenen. 

Aus dem Glauben erwächst uns zunächst die 
köstliche Frucht der gewissen Hoffnung. Diese 
begleitet unser Arbeiten und JStrcben (für uus und 
andere) von der Wiege bis zum Grabe, sie hält 
uns anfrecht bei allen Leiden und WidenrSrtig- 
keiten des Lebens. Es ist wohl kein Br unter 
uns, der nicht für sein und der Seinigen Fortkom- 
men und Wohlergeheu einen heissen Wunsch auf 
dem Herten hSUs. Nor der Glaube giiil vm Ge- 
«issheit n der UiAini^ dass diese WOnsdie er- 
ffiUt werden; nur der Glaube lässt uns bestiindig 
harren, bis die Erfüllung eintritt. Im rechten 
Glauben fürchtet sich der Maurer sogar vor dem 
Tode nioii^ denn er hat die Hoffirang der Anfer- 
stehung und des Einganges in ein ew^;es Leben. 
Nach unserm Glauben schwingt sich unser Geist 
hinauf zu seinen Höhen, um dort den Urquell 
alles Lichts zu schauen. 

Die üofiEnung fuhrt ihn ins Leben ein 
& nmflattert den friMchen Knaben etc. 

(Sdnller. Worte des Gknhens.) 

Kodb a» Grabe pdanst er die Hoffirang aul 
Biese Hoffnung mnss uns anfiraoht erhalten, wenn 

wir sehen, wie die Frmrei hier und dort hart be- 
kämpft wird und oft. an Roden und Achtung ver- 
liert. Im Glaubeu au Gott halten wir an der 
Hoffirang fest und mfen: 

Und dräut der Winter noch so sehr eta 

(GeibeL Der Liebe Dsner.) 

In dieser Hoffirang sagen wir: Die Ibei stdit in 
ihrem venweigtenGeflkge und ihrem ttberdasErden- 
nind reiobendep Bans ftst nnd nuTerwüslilidii nn- 



erstttrmbar, so lange seine Fugen mit dem ewigen 

Kitte der Wahrheit, der Brliebe und des Glau- 
bens an Gott und seine heiligen Gesetze verbun- 
den bleiben. 

Ans dem Glauben an Gott erwichst nns eher 

auch Lust und Liebe Bttt Arbeit und Zu* 
friedenheit mit unserm Loose. Wir glauben 
an den A. B. d. W., der uns uu die Arbeit nift. 
Als Sinnbilder des treuen Scliaö^ens tragen wir 
den Schon mit den weissen und Manen Sternen, 
die rauhe und die polirte Kelle und den Schlüssel 
der uns überall Eingang verschafft Der Glaube 
ruft uns zu : Schafi'e treu in Demuth und Beschei- 
denheit, in Friede und Eintracht, dann saUt dir 
der Heister in der Hohe, wenn du ihm gläubig 
vertraust, auch den vollen Lohn an der Säule der 
Weisheit. Du erhältst den kostbarsten Ring, der 
vor Gott und Menschen angenehm macht — Der 
Glaube regt uns immer wieder vom neuen an, 
wenn die Hände lass in den Schoss sinken wollen, 
wenn unser Schaffen und Ringen vergeblich ge- 
wesen ist, und wenn wir bedenken, dass jeder 
Einzelne mit seinem Wirken im Getriebe des Le- 
bens nicht mehr ist als ein Sandkorn, das der 
Wind verweht 

Unser Glaube überzeugt uns aber auch da- 
von, dass die Widerwärtigkeiten des Le- 
bens uns nun Guten dienen. Der Mangel fuhrt 
zum Bsifliithnm, der Haas der Feinde gereidit mr 
Freude, durdi das dunkle Thal des Todes gehen 
wir zum hellen Lichte ein. Ich denke dabei an 
einen mir bekannten Br, der uns darin zum Mu- 
ster dienen kann. Alles hatte ihm der Welten- 
mei^tor geia mmen: sein Augenlicht, seine Schaf- 
fenskraft, seine geliebte Schwester, die Ruhe der 
Nächte und die Sammlung des Tages. Nur seinen 
Glauben und sein muthiges starkes Hen nicht 
Im festen Glanben an den A. B. d. W. hat er 
Hammer und Kelle geführt^ bis er eingegangen ist 
in den ewigen Osten. 

Die herrlichste Frucht des Glaubens ist das 
Gebet. Dasselbe moss der Frmr. oft und ernst 
als Wafie gebiaachen. Wer hätte unter uns noch 
nicht in ernster Stunde im Gebete zum Himmel 
empor gebUckt mit einer Bitte zum Meister in der 
Höhe und von diesem das Gelingen seinem Werkes 
erfleht? Nur em gl&ubiger Hr. nber kann ein nus 
dem Herzen kommendee Gebet zum Weitenmeister 
emporsenden. Maurerglaube, Maurerwerk 
und Maurergebet gehören eng zusammen; 
eins folgt auf das andere, «ns stfltzt das andere. 
Ehe ein Sudünder ate Br in unsere Kette aufge- 
nomnsB wird, sdullt ihm vom Altäre das lidster- 
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wort entgegen: „Empfangen Sie den Segen des 
Gebots" und feierlich ernst steigt ein solches zum 
Uiinmel empor. Möchtti dieser S^eu doch von 
alleo BrBdflni fleisug erfldit irardtn. 

Wenn wir am Sohhuae die Hanptponkte un- 
serer Arbeit überblicken, so lassen sich diese da- 
hin zusammenfassen: Wenn schon jeder Mensch, 
mag er reich oder arm, mächtig oder ohnmächtig 
sein, mag er auf dner heben oder Biedenii Stafe 
ik's Wissens stehen, mag er dner Bdigione go e ol l- 
schaft angehören, welcher er will, zu einem fried- 
lichen und glücklichen Leben den Glauben an 
das Walten eines Gottes nicht entbehrten kann, 
80 hafc der Maurer erat redit die Pflicht, tdnem 
Glauben an den Weltenmeister gemSas zu leben 
uod diesen überitll getreu zu bekennen. Der 
Frdmaurer ist nach seineu Satzangeu ein Feind 
der Unduldiamkeit und Intoleranx^ aber auch des 
Wankelmuthfl. Audi in seinem Glauben bat er 
Festigkeit luid Treue zu beweisen. Die That muss 
ihn und andere von der Lebendigkeit des Glaubens 
Uberzeugen. Einem solchem Glauben entspringt 
der Segen dner frohen Hoffnung, dner freudigen 
Schaffenskraft, eines treuen Aushaltens in trüben 
Tagen und eines herzinnigen Gebets zum A. 13. d. W. 

Möge dieser Maurerglaube uns begleiten in 
dieser trüben Zeit, möge er uns Kraft zum Aus- 
haltm und zum Hoff» auf beeeere Tage geben. 
Dann weiden die Anfangs erwähnten gewaltigen 
Hammerschlägc für uns Weckrufe werden, die uns 
an uusern Glauben und an unsere Arbeit erinnern. 
Sie werden uns nicht zum Schaden gereichen, 
BODdem uns nnd uneerm Bunde Halt und Feetig- 
kdt geben. K. Höhn. 



L14«r«twr. 

Beiträge zur Humanitätslehre. Elf Lo- 
geuredcu. Mit einem Vorwort von J. G. 
Findd. Prds 8 Marie (Leipzig, J. G. 
Findd.) 1889. 

Das ist eine stattliche Reihe von Vorträgen, die 
viel Gediegenes und Zeitgemässc^ enthalten. Gleich 
der erste: Humanität (den wir am liebsten in die- 
ser Zeitung abgedruckt sdien möchten, wenns ge- 
stattet wäre) zeigt, dass der Vorredner, welcher 
den Gebalt und die Frische der Arbeiten betont, 
recht hat Auch die übrigen: Vervollkommnung — 
Licht, liebe, Leben — IMe frmr. Idee im Gange 
der CnUnrentwidcelttng — Mianon der FVmrd in 
unsrer Zeit — Die Frmrei als Kunst — Die bil- 
dende Kraft der innr. Symbole — Gerechtigkdtj 



Menschenliebe, Gottinnigkeit — Das Rc hteck des 
Teppichs und die drei Säulen — Für das huma- 
nistische Prinzip in der Frmrei — sind mit Geist 
geschrieben. Herrlich ist im zweiten Vortrage die 
Schilderung der Liebe, .sie wird in dnen wahrsn 
Brenn- und Verklürungapnnkt gestellt, aber nicht 
einverstanden sind wir dagegen mit dem Verfasser 
im elften Vortrage, ja Sätze wie: „dass auf die 
christliche Religion keine wahre SittHehkdt sn 
bauen ist" dass das Christenthum die abfallende 
Hülle einer erst zu ei-rcichenden Blüthe des Geistes 
ist — dass die Idee des Christeuthuras zu Grabe 
getragen wird etc. bringen uns in eine wahre 
Empörung des Henens; ftberhaupt wo der Vmv 
fasscr, der sicherlich moaaiadieii Glaubens is^ 
(und l>esser gethan hätte, wenn er das Religiöse 
gar nicht berührt) die Funkeu seines Geistes auf 
dem religiösen Gebiete sprühen ISasI, da werden 
dieselben versengend und ge&hilidi. Das gaaie 
Buch aber ist trotzdem interessant und genuss- 
reich zu lesen. Nicht vereagen können wir uns, 
die eine Stelle des zweiten Vortrages hier wörtlich 
wiederzugeben. Sie lautet: Drd Dinge dndacliwers 
Ein Gdieimniss zu bewahren, eine Beleidigung zu 
vergessen u»d Widerspruch gegen eingerostete Vor- 
ui-theile gleichmütbig zu ertragen, aber es sind 
Gebote der Ic K. Oni Dinge zerstören wie 
Mehlthan die Mftthe eines' gesunden Logenlebensb 
hüte dich vor ihnen: Träges Sichgehenlasson, pe- 
dantische Rechthaberei und engherziges Coterien- 
wesen. Den Schwerpunkt des Vaterunsers bilden 
die Worte: „Vergieb nnsVe Bdiuld, wie wir ver- 
geben unsern Schuldigern." Derjenige ist der 
Grössere, der zuerst die Hand zum Frieden bietet. 
Wo der Wille ist, da ist auch ein Weg. — Halte 
den nicht für einen Gegner, der dir offen und 
frdmfithig widersprich^ wenn er didi im Irrthum 
glaubt; es giebt keine Unfehlbarkeit bei Menschen. 
— Lass es dich nicht verdriessen, wenn etwas 
Gutes, das du dir abgewonnen hast, unbeachtet 
Udbt Das Gute was du thuat, adireibe in Sand, 
waa du empfSuigsl^ in Marmorwand. — Die Sobht 
XU glänien und der Sinn, wahrhaft Gutes zu thun, 
gehen selten Hand in Haud miteinander. — Von 
ßruderliebe soll die Lippe nur dann reden, wenn 
auch das Hees davon voll ist Es giebt auch dn 
Maurerthum, welches nichts ist als ein t hu ndos 
Erz und eine klingende Schelle Gut handein ist 
besser als fromm schwärmen (Lessing). — Und 
nun nodi dn Wort Göthes: Worte sind gut, aber 
sie sind nicht das Beste, der Geist ist^s in dem 
wir handdn. ^ 
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Was ist Freimaurerthum und was könnte 
seine Zukunft sein ? Beiträge zur Ethik und 
Darling dieser WelteiisdiainiBg -nm 0. 
Oupari, Prof. und Redner «fax (Leqnig, 
Bruno Zechel.) 1889. 
Diese Schrift ist ebenfalls ein sobr geistvoll 
und tnsdb geschriebenes Buch, dessen sämmthche 
aiffegeiide Q^ftdl ikdi nin den Geduilmi grup- 
piren, dass der FVeimaurer-Orden eine moralische 
Kette über alle Völker der Erde zu verbreiten 
und die grosse allgemeine Vereinigung der Men- 
adien la volhiehai bat Wenn der Verfiwser nun 
darlegt, welche Schwierigkeiten die Metaphysik 
der tiefereu Religionsichren , der dogmatischen 
Glaubenslehren hinsichtlich der Einigung aller 
Menschen mit sich führt, und sie deshalb hinsicht- 
lidi eines HemclilieUebaiidee in nraite Linie stellt, 
so lässt er doch die Religion, namentlich den 
Gottesgedanken (Gottosbegriff) als ein Problem 
stehen, über das man nachdenken, den man sich 
andt in irgend einer Form hingeben muss. Mit 
Recht sagt er (Seite 168): JLnofa dar Gotteabegriff 
(als Jenseitsidee) ist erhaben und edel, und diese 
Idee ganz fortzulassen aus unsern Bestrebungen, 
aie ganz yerwischen, sie gar nicht erwähnen, wie 
die FVanaoeen, dae ereciheint wenig erhaben und 
unmöglich. Daher meint er auch, dass der Got- 
tesglaube zwar nicht dogmatisch befohlen werden 
sollte, dass aber der einzelne Frmr. in seinem 
Innim dam an endeheo sei. Wahrhaft erhebend 
ipridit er über den IhiifcarUieiilteitQglauben, den 
oadl unsrer Ansicht nur leere, schale, beschränkte 
oder trübe Menschenherzen von sich weisen Er 
tagt Seite 81 : Durch Nichts charakterisirt sich 
das Weeen des Hanrerärams mehr ak durdi den 
Glauben an die Unsterblichkeit der Seele. So to- 
lerant der Orden denkt über die Glaubensbekennt- 
nisse, hinsichtlich des Gottesbildes, so sehr viel 
mehr Werth legt er andererseits auf die Idee der 
UnsterbBolikeit Unnre Kette i^lwlisirt eben die 
Ewigkeit iie ist ein Sinnbild des vnendlichen Kreis- 
laufes ohne Ende etc. Auch wenn der Verfasser 
darauf dringt über den geselligen Logen-Interessen 
die Ideale der Manrerei nidit an vergessen, wenn 
er anf aeitgeniese Relormen anfinerkiam macht, 
oder wenn er Roms Kampf gegen uns beleuchtet 
und auf Bluntschli's Sätze zur Ueberlcgung hin- 
weist oder über Anderes seine Betraclitungen 
aasteilt, innner hSren vir ihn gern, siunal da er 
dem Geist und Segen des Christenthums dabei in 
keiner Weise irgendwie entgegen tritt. Wir setzen 
noch die Schlussworte des Buches hierher, weil 
«ifl n «sdit den idealüi Sem, der dem Yerfrsser 



Alles gilt, offenbaren: „Freilich darf uns der Blick 
hierüber (d. L über die Unvollkommenheit der 
Welt) flieht aUudten, eben diese Welt im Sinne 
des wahren Freimaurerthums, möglichst zu Ter- 
bessern und nützlich und gerecht zu arbeiten, um 
alle Hindernisse, die uns in den Weg treten, zu 
besiegen; aber eben diesen Sieg werden wir, um 
uns nnd in nns, doch nor dann gewinnen, wenn 
wir den Anfll)lick mitnehmen, auf das Neuere und 
Bessere einer erhofften, glücklicheren Welt, als die 
hier im Irdischen vorgefundene. So sehen wir, 
dass der moralisdie Si^ nach dem wir ringen, 
gebunden ist an den Unsterblichkeitaig^buiben, der 
vor allem in besonderer Weise das FreimaarBr^ 
thum charakterisirt*' 



IKe FVennde religiöser Forsdinng madie ich 

auf ein Buch aufmerksam, welches vor Kurzem in 
Deut.<5chhind unter dem Titel: Buddhistischer Ka- 
techismus zur üanfuhrung in die Lehre des Buddha 
Gintama ersohieiien nnd nnier UmiHadai 
schwache OemftUier irre fahren kann. Folgendes 
Fragement aus dem Katechismus wird genügen, 
um die seltsame materialistisch- spiritualistische 
Richtung des indischen „Gründers" zu charakterisi- 
ren: Es gisbt tahlloee Welten im unendlidien 
Welträume, in denen theils niedriger stehende, 
theils höher entwickelte Wesen als der Mensch 
leben. Aas dem Nichts kann nichts geboren 
winden, nidkts entstehen. Es giebt keinen Gotk- 
SohSpfiir durch dessen Gnade oder Willen das 
Fortbestehen der Welt fibhängt. Alles entsteht 
und entwickelt sich durch und aus sich selbst, 
kraft des eigenen Willens (!!) und in Folge 
seiner eigenen snbstansieQen Natur. (Ist das 
nicht so, als ob einer sagte: Nicht Beethov«s 
schuf die herrHchen Sonut^^n. Vielmehr geriethen 
die Saiten der lostrumeute Kraft ihrer eigenen 
Natur auf den EinfiftU, die Sonaten ganz von 
allein an oomponiren.) Dahw Terweribn die 
Buddhisten aufs Bestimmteste den Glaubeu an den 
persönlichen Gott und betrachten die Idee einer 
Schöpfung als einen leeren Wahn! — Die An- 
hänger einer soldien Baddhistischen „Weisheilf 
können uns Leid thnn, mehr noch aber alle jene 
Narren der wissenschaftlichen Aufklä- 
rung, welche sich einbilden und uns weiss ma- 
chen wollen, dass das Weltall weiter nichts sei, 
als ein konq^irirtes BeciMn-Enrnpelt -~ 

Br Oinerrmmd. 
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Au dem Logenleben. 

^ ZiOiiMdg. An dem letzten Yortragtabend der 
LofS Apollo für ßrr und Schwn. in diesem Winter, 
den 25. il&ts, hielt der sehr ehrw. Mstr. r. 8t^ Br 
8ml tt» eiofln h8dut iDtanmntMi Tortng ttb«r die 
Anftnga dn Hmum Wettin, unter Besngnabine Mf 
dai berorBtohendc 800 jährige Jubiläum ungrcs silch- 
sischen Fürstenhauses. Nach Darlegung drr Verhält- 
nisse des Reiche« unter dem 4. uud 5. Heinrich, so- 
VW nnter den HohenstMifen, tot Allerik Friedrieh 
dem BoChbtrt, schilderte er die Treue der Wettiner 
zu Kaiser und Keich, ihre Belehnung mit der Ost- 
und Meissner Hark bis 2ur Ausbreitung ihres gröss- 
ten Besitiatandei und fBhrte dann in einem peliioli» 
eehen SohlnM dee mUieren ane, wie anch der jSngite 
Fürst unsrcs SadiRenlandes, König Albert, dem 
ncuerrichtelen deutschen Reiche und dem Kaiserhause 
der UohensoUcm zum Ueil uud frommen des Rui- 
ehei und Landee ein ebenao treu ergebener wie be* 
irShrter Fkeond und Bundesgenosse sei. Lebhafter 
Beifall brachte dem Redner den Dank der Anwesen- 
den, In dem 2. Theile des Abends wurden vcr- 
sohiedcne gemQthTolle musikalische Vorträge darge- 
boten, Tor Allem henerqnieikend wiriite ein kUnatle- 
riaeh hervorragend auflgefiihrtea Quartett in 4 Sätzen 
von Mozart, wofür den l>elheiligteu muBikalischen 
liru ein rauschender Beifall zu Theil wurde. Üeiu 
SoUnae ipiaeh eioli berüti yielseitig die HoAbnng 
auf eine gleieh lebdne FortMtioag der Vorlragiabende 
fOr den nlehsten Winter aaa. If . 

Königaberg. Die Uoburtstagsfeier Sr. Ilajeatät 
dee Kaieera und KSaigi WilheliDB ü. wurde an Kö- 
nigsberg i. Pr. in diosera Jahre zum ersten Male von 
den drei dortigen Logen /u den drei Kronen (3 \V.), 
Todteukopf und Phouiz (tir.-LL.) und Jmroauucl 
(K. Y.) durch eine gemeinaame Feier bcgangmi. IHe- 
adbe wurde Ton der tttaetan Loge an den Kxo* 
nen geleitet. Die Befürchtung, dass die Rüurolieh- 
keiten für eine Versammlung der drei Logen nielit 
ausreichen würdcu, hat sich als grundlos erwiesen. 
IKe Feetloge wurde dnroh den ehrw. Katr. t. Stuhl 
Br Flatan nm l'/t Uhr mit einer Ansprache eröff- 
net, worauf eine von Br Berent (L. Todtenkopf und 
Phönix) gedichtete und von Br Hermes, (L. drei 
Krouen) für Mauncrchor und Baritoniolo 'mit Beglei- 
tung Ton Stniehiaetrunienten und Harmonium eom- 
ponirte Cantute folgte. Die Festrede hielt der Red- 
ner der Loge zu den drei Kronen Br Teibukeit. 
Der Arbeit folgte eine glänzende Tafellogc. bei wel- 



cher nur ein einziger Toast auf So. Hiyestät ausge- 
braoht wurde. Mehrere Gesinge eines rdlstimmig 

besetzten Männcrohon, towie Yorträge des Streioh- 
orchcstcrs (Jubelouvertiire von Wober etc.) trugen 
wesentlich zur Erhöhung der febtlichcn Stimmung 
b«L Sna in jeder Beiiehung wohlgelungene Feat legte 
dn adifinea Zangniaa ab Ton dem Geiet der ISulndii 
und der brdl. Liebe, welcher die drei Königsberger 
Logen yrTeinijTt hält. — Um diesen Oeist der Liebe 
und Einigkeit zu nähren, sowie das Vcrstandoiss der 
drei Tersohiedenen Lehrarten unter den Bm an för- 
dern, ist von den drei Vorsitzenden Mstra. beschloseon 
worden in jedem Herbst eine gemeineame Lehrlings- 
instructionslogo mit darauf folgendem einfachen Bru- 
dermahl fUr alle drei Logen an Tannatalten. Oin 
erste dieser Logmi eoU im Oetober d. J. im Hanae 
und unter Leitung der Loga tum Todtenkopf und 
Phönix stattfinden. (U. Logenbl.) 

Anaterdaai. Eine Fnwenloge wurde naeh der 
T^dsohrift Yoor Yrijmetaelars Bo. 2 No. 4 am 9. Fe- 
bruar 1889 in der Loge Post Nubila Lux abgehalten. 
Den Eindruck, den das schöngeschmtickto von Licht 
strahlende Local auf alle Anwesenden machte, war 
ein gnwaart%^. In seber an die Brr und Sohwn. 
gMriohteten Ansprache betonte der Vorsitzende, nnch- 
dem (T die .\ufgabe der Mrci im Allgemeinen gezeich- 
net, duss die Frauen, wenn sie der bedeutungSTolien 
Steilnng; weldw aie in der künfiigen Geadlseiiaft efai- 
suaehmen berufen aind, gewadieen sein wollen, anoh 
im Bezug auf Geistes- und Yerstands-Entwickelung 
dem Manne gleich sein sollen. Dass dieses ohne eine 
sorgfältige Erziehung, insbesondere ohne gediegene 
Mutterpflege nicht su erreiehen is^ Tersteht sieh von 
selbst. Damm sollen die Mütter ihrer Pflidlt einge- 
denk bleiben und biuli bciiilihen iu den jungen Seelen 
alle jene Eigenschaften zu nähren und zu entwickeln, 
welobo geeignet sind, aus ihren Kindern nUtxliche 
und au%ekUirte Glieder der n»ensohlidien Faautie 
zu machen. 

Die Vortrfige wurden dureli gut ausgeführte 
musikalische Vorträge untermischt und becudigt. Ein 
Bitnal scheint bei der Zusammenkunft nicht befo^ 
werden an sein. Der Boridit sagt ebifooh: darauf 

wurde die Loge in einfacher Weise geschlossen 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 

für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfeubeinniusse sehr gelungen 
auggefulirte Figur Johannes des Täufers, welche ür 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg^ für 45 M. liefert, 
bei welchem auch Consolcn für5 —ti M. zu haben siud. 
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WAcheoUieh eim Komimr. Or«l«Mf («rslf «t«« Jakrgansi Preü im balben Jakfg. 6 MmA. 

15. Sonnabend. d«n 18. April . y , 1889. 

B«8te]ltuigeR von Logen oJer lirOdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dorselben ansgewteaon haben, werden 
durch den fiuclihandel , sowie dureb die Post befriedist, und wird die ForUeUuag obite vorher eingecangen« 

AbbeiteiloBg all VHnanft bleUMsd angeMndt 



lahaltt Ein Kfinig nnter den Freimaurern — Bericht Ober das lOOjfthrige JubiULom der Loge «Za den 8 
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£1r KOnlg unter den Frelmanrern. 

Man klagt wohl in hentigar Zeit nidit aelton 
darüber, dass die höhentaliaidaik Kraue, die in 

frühem Zeiten der Freimaurerei zugethan waren, 
dem Bunde jetzt fem bleiben. Wir wollen nicht 
utanofiben, ob dieae Klage atatistiadi ganz 
foditfartigan lässt, aber so viel atebt doch fest, 
daaa» ao lange edle Fürsten mit an unsrer Spitze 
atehen, wir erliobnen Hauptes auf unsere Gegen- 
wart und Zukunft schauen können. Und wenn 
dieaalben» die ja glekshaam wie die Gipfbl der 
Bavga Ober Thal und Ebene herrorragen, als frci- 
maurerische Tieucbten, als wahre Sterne des Bun- 
des dastehen, so ist dies gewiss als ein hohes 
Gndc aastaehen. Wir fäbran hier nnaem Lesern 
daa Kii eines soldien Fürsten vor, den allerdurch- 
landltigsten Br Oskar II., König von Schweden, 
der vor Kurzem sein sechzigstes Geburtsfest feierte 
nnd cwar unter grossem J ubel seines in dankbarer 
freier Liebe Ar 9m ergtHbeaden Volkse, mit dessen 
ganaem geistigen lieben er in engster Fühlung bleibt. 
So wie er mit Kraft und Würde die Stellung 
Schwedens unter den europäischen Mächten auf- 
ledit arbitt, wie er im Lmem seiner Reiche das 
Kaoht, Geaets und Ordnung achützt, so ist auch 
seine Wirksamkeit als Fnnr. eine hellleuchtende. 

König Oskar IT., Fried ricli, ist der Sohn des 
Königs Oskar I. und der Prinzessin Josephme vuu 
Leoehtenbeig, der Todifter von Eugen Beauhamais, 
dem Stief- und Adoptivsohn Napoleons I. Er 
wurde geboren am 21, Januar 1829 als Herzog 
Ton Ostgothland und schien ursprünglich nicht zur 
Begierung bestimmt zu sein, gelangte aber daidnrdt 
wf den Tbsm, daaa aein Blterer Bruder König 



Karl XV. ohne männliche Nachkommen blieb. In 
seiner frühen Kindheit, mit 11 Jahren schon trat' 
er als Kadet in die aehwediache Mama und er 
hat von der Zeit an immer dem Seewesen eine 
besondere Vorliebe gewidmet. Nachdom seine erste 
Ausbildung vollendet war, machte er auf einer 
Kriegsbrigg, deren Commando ihm setn königlicher ' 
Vater Übertrag, sine Seereise, bei welcher er die 
Probe seiner ersten maritimen .\usbildung ablegte, 
und später studierte er dann mit grossem Eifer 
und Flüiss auf der Unirersität Upsala, wo er einen 
grossen Scbaii von Kemitniseen in allen Wisseu« 
Schäften sich erwarb. Ln Jahre 1846 machte der 
Prinz, der inzwischen zum Lieutenant in der Ma- 
rine ernannt worden, seine erste grössere Seereise 
auf der Fregatte „Eagenie" unter dem Gommaado 
des Commandeurkapitäns Salomon von Krusenafeam. 

Bei seinem Besuche in England studierte er 
das dortige Seewesen; bei seinem .\ufenthalt in 
Griechenland weilte er mit hohem Interesse au 
den Stittten der klassiaoben Yoneit, und auch in 
Italien folgte er den Sparen der Schönheit und 
der Poesie und die Begeistern npi; für die Denkmä- 
ler der Kunst in diesen Ländern war eine Frucht 
sdner Stadien, denen er aieh mit warmem Honen 
in seiner Jugend gewidmet hatte. 

Auf diesen Wanderungen traf er mit einem 
audern jungen fürstlichen Seemann zusammen, 
dem Prinzen Dom Luis von Portugal. Beide 
sohloesen imuga FIramdsobaft miteinander, die 
auch noch bestehen blieb , als jeder von ihnen in 
seinem Vaterlande den Thron bestiegen hatte. 
§eine zweite Keise, die er als gereifter Mann aos- 
luMe, war mn poUlisciber Bedaatong nnd eine 
persönlich triditige nnd eiinnemngareicibe. In Pa- 
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ris, wo er mit ausserofdentlidier WSme empfiui* 

gen vnirde, wohnte er der Taufe das Icaiserlichen 
Prinzen bei und sah den ganzen Pomp, den da- 
mals (1856) der Hof des auf dem Gipfel seiner 
Macht stehenden Kaisers entfaltete. Aber der 
Frii», der von seiner Jagmid an Sympathie fär 
Deutschland füliltp, erkannte mit klarem Blick 
unter dem blendenden Glanz, der dnn französischen 
Kaiserthron umstrahlte, die Schwäche und das 
Unridiere der Grundlagen desBellMo. 

Von Paris ging er nach Engend, wo er mit 
grossem Interesse die ans der Krin: heimkeliren- 
den Truppen sah. Auf der lleiimoisc besuchte er 
die fürstliche Famihe von \Yie<l auf dem Schlosse 
Monrepos bei Neuwied, und hier war es, vo er 
den innigen Heraensbund mit der Prinnsrin Sophie 
von Nassau schloss, den nicht politische Berech- 
nung, die nur aUzuoft bei fürstlichen Ehen spielt, 
sondern Zusammenklang des Herzens, Gemeinsam- 
keit der Interessen und des Oesdimackes herbei- 
führte und der beiden für das ganze Leben Glück 
und Se£»en gebracht hat. Die Verlobung fand am 
8. üctober 1856 und die Vermählung am 6. Juni 
1857 zu Biebrioh statt und die deutsche QemahUu 
befestigte und entwickelte in dem PriniMi noch 
lebhafter das Verständniss und die sympathische 
Neigung für deutschen Geist und deutsche Bildung. 
Der Prinz selbst kannte die deutsche Literatur 
genau, (wie es in dem, diesem Lebenshilde zu 
(irunde liegenden Aufsatz*) hcisst) und übersetzte 
Herders „Cid" und Göthes „Tusso" lucisterluift ins 
Schwedische. Mit seiner Dichtung „Eriunerungen 
der schwedischen Flotte" gewann er von der 
scfawedisdien A k ademie dmi Konkurrenzpreis und 
die UniTersität Lund ernannte ihn zum Doctor der 
Pliilosophie. Auch schrieb er noch verschiedene 
uiiliiärische und hiätonsche Werke über vaterlän- 
disdie Gegenstinde, die allgemeinsten Beifidl nnd 
Anerkennung fanden. Seine von üun schon firtth 
verfassten warm empfundenen, eheuso von hoher 
dichterischen Begabung wie von begeisterter Va- 
terlandsliebe und tiefer Kehgiosität zeugenden und 
durch edle FonuTollendung si«^ ausseichnenden 
Poesien hat der Pastor Börners, ein deutscher 
Geistlicher in Schaumburg- Lippe ins Deutsche 
übersetzt Derselbe Itat ein sehr ireundlichee, 
anerkennendes Danksdunbai von ihm erhalten. 

Ah der Prinz Oskar im Jahre 1872 als 
Oskar IL den schwedischen Thron bestieg, bekun- 
dete er sehr bald seine Syni]>atliien Air Deutsch- 
land und schon im Mai 1875 besuchte er den 



*} In: Usiwr Land nnd llesr. 



Kaiser Wilhelm in Berlin, schloss sich aufrichtig 
und rückhaltlos dem Dreikaiserbande an und aeigte 

durch seinen Besudi in Petersburg bei dem Kaiser 
Alexander E., dass er auch mit dem östlichen 
Nachbar seines Reiches im Sinne der deutschen 
Friedenspolitik bundestienndlidie Besidumgen 
knüpfen und unterhalten wolle. 

Sein ältester Sohn, der Kronprinz GustaT 
Adolph, Herzog von Wermland, vermählte sich 
am 20. Septbr. 1881 mit der Prinzessin Victoria 
von Baden, der Enkelin Kaiser Wilhehn I und 
80 wurde denn der IcOnftige Thronfolger der Ur^ 
enkel des verewigten grossen deutschen Kaisers. 

König Oskar ist trotz mancher diplomatischen 
NVirren oder Vasndmngen seinem festen Ansdilnss 
an die deutsobe EUedoupolilik treu gsUieben, 
und das freundschaftliche Verhältniss mischeil 
dem deut,schen und schwedischem Hofe fand auch 
bei dem Regierungsautritte des Kaiser Wilhelm II. 
einen siditharen herzlichen AusdrudL Das sdiwe- 
dische Volk verdankt dem König Oskar vide 
Woblthaten; er hat Wissenschaft und Kunst ge- 
fördert, das Recht beschützt und ein besonnenes, 
staxkes, gerechtes und treues Regiment geführt 
Deshalb wird er audi in seinem gamten Bekdi^ 
in Norwegen wie in Schweden, heiss und innig 
geliebt nnd verehrt Vom A. B. a, W. mit grossen 
Gaben ausgerüstet ist er stets ein Freund alles 
Sch5nen, Guten und Erhabenen gewesen, und so 
schenkte er auch frühzeitig dem Maurerbunde 
Sympathie und Interesse. Schon mit 19 Jahren 
wurde er in die Geheimnisse des Bundes einge- 
weiht; und vom 23. Jahre an fiihrte er in der 
Loge Si Erik zu Stoekholm den entan Ham- 
mer. Aus allen seinen Reden, die er dabei gehaU 
ten, überhaupt ans seiner Führung des obersten 
Logenamtes spricht stets ein tiefer Ernst und eine 
eihabene Würde und er ist anch unonterhrodien 
bemüht gewesen, den Bund zu kräftigen und ZU 
vertheidigen. Zum Salomonis-Procurator ernannt, 
behielt er diese Würde bis zu seines Bruders 
Karl XV. Tod, und wurde dann König und ebenso 
oberster Leiter und Beschützer aller Landeslogen. 

Er ist nicht nur ein Köni^ sondern auch ein 
Freimaurer von Gottes Gnaden, eine erhabne Säule 
unsere Bundes, auf die wir mit Stolz, mit Hoffnung 
und Vertrauen blieken, und so weit auch das 
Reidi nnsers Geisterbundes sich ausdehnt, überall 
wird dem durchlauchtigsten I^r König Oskar II. 
die innigste Liebe und Theüuahme, so wie die 
höchste Verehrung gezollt, die er als ein Stern 
am llaurerluannd rordient Br D. 
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Berieht fiber du lOOJihrige Jabiiiiuiu der 
htgt „Zm dm 8 rttSkitu*' 

Die Jobaunis-Loge zu den 3 Pfeilen im Or. 
NürnborR feierte am U'>. bis 18. Milrz d. J. tlas 
Fest ihres hundeitjabi-igen Bestehens. Zu deui- 
ttnMBivaraB])if«tetionen, Ilopräsentantenj Stuhl- 
mdster, Groaalogen-Hitc^ieder und Grownnewter, 
sowie eine grosse Anzahl von Brii von Nah und 
Fem erschienen, um die herzlichsten Glückwünsche 
zu überbringen, Zeuge der Freude zu sein und 
gidi mit XU freuen. 

Der id. MSn war dem Empftunge der gel. 
Gäste gewidmet. Brr unserer Loge harrten an 
der Bahn der Ankommenden. Am Abende fand 
feierlicher £mp£uig derselben in den fesUich ge- 
edimfldrten unteren Bünmen des LogenluMues 
statt Um 10 Uhr des anderen Tagee worde nach 
einer kurzen Wanderung durcli die Strassen Nürn- 
bergs die Festloge durch den Mstr. v. St Br Dr. 
Gottlieb Birkner eröffnet, wozu derselbe ein 
eigenes Bitnal ansgearbeitst hatte. 

Zunächst gab der Alt- und Ehrenmeister der 
Loge Br J. G. Loschge einen RUckblick auf die 
Tbätigkeit der letzten 25 Jahro und nachdem das 
Resultat derselben als ein vollkommen befriedigen- 
des aDerkannt worden war, die Loge mithin freu- 
digen Henens auf die Vergangenheit zurücksehen 
konnte, wurde ein Dankgebet an den 0. B. a. W. 
gerichtet und unter Glockeugelautc das erste 
Jahrhundert durch Auslöschen der Kerzeu feierUch 
beendet. "W&hrend es dunkel im Tempel wird, 
spricht der Meister: 

«Das Jahr ist nun voUbrach^ nun löschen wir die 

Kerzen, 

Doch Weisheit leucht' uns fort im ilaupt und 

Dannf der I Anfreher: 

»Das Jahr ist nun vollfaradit» lösch' aus du Licfat 

der Stärke, 

flamm fort in uns bei jedem Lebenswerke." 

Und der IL Aufseher: 

»Das Jahr ist nun tollhracht, lösch' aus der Schuu- 

heit Leuchte, 
Bleib in uns fort dein GUuu^ der nie Terscheucbe." 

Vor Eroffiinng der ersten Arbeit im neuen 
Jahrhundert treten die Brr dnr Jubilarin an den 

Altar, erneuern ihren Schwur und bilden unter 
Gesangbegleitung, (Brüder reicht die üaud zum 
Bunde etc.) die Kette. 



Der Mstr. v. St fährt fort: 
Br L Aufseher, sind nun unsere ersten Arbeiten 
filr die neue Aem rii^tig Twbereitet und ist es 
nun geredifteZei^ die erste Loge im neuen Jahr- 
hundert zu eröfiFnen ? 

Br I. .'Vufsehcr: Alle Brr haben durch die 
Erneuerung ihres Gelöbnisses zu erkennen gegeben, 
dass sie ferner Willens sind, das VermkditDiss 
unserer Stifter getreu zu erfüllen, sie Alle sind 
mit guten Voisiitzon unil mit guten Gesinnungen 
in das neue Juhr eingetreten, darum ist es vollkom- 
mene und gerechte Zeit, die Festarbeit zu beginnen. 

Nadidem der IL SdiaSner sich fibeneugt, 
dass die Festlogc gehörig gedeckt sei, wurde das 
im Osten treu gehütete Licht wieder entzündet. 
Der Meister eröffnet Kraft seines Amtes und im 
Namen des gr. B. a. W. nach den alten Gebrau- 
chen der Freimaurerei mit einem Hammerschlage 
die erste Festiirbeit im n<*uen Jalirliundert mit 
einem Gebet zu Gott, dass er auch fernerhin sei- 
nen Segen über uns ausbreiten wolle, auf dass der 
Bau unseres Tempels ÜMtstehe IQr alle Zeiten. 
Darauf ertönte die Jubelhymne und nachdem die 
Musik verklungen, ln-crrüsst der Mstr. v, St. ikn 
Grossmeister des eklektischen Freimaurerbundes Br 
Dr. Knoblauch ni^ damu^ die ttbrigen Giste^ 
heisst sie Alle herzlidist willkommen, und legt 
in die Hände des Ersteren, als dem höchsten Wür- 
denträger des Bundes, für die lientige Festarbeit 
den ersten Hammer, welcher jedoch mit Dank zu- 
rückgegeben wird, da derselbe heute dem gebtthr^ 
welcher die Vorbereitungen zu dem Feste getroffira 
habe. Br Dr. Knoblauch fugt hinzu, dass er 
dem Kufe zur heutigen Arbeit gern gefolgt sei, 
um vor Niederlegung des grossmebteriichen Ham- 
mers der Loge su den 8 FfeQen seine Anericen- 
nung für die tüchtige FBhrung noch auszudrücken. 
Auch dieser Loge seien Stürme nicht erspart ge- 
blieben, aber durch die Leitung der jeweils au 
der Spitze gestandener tiiditqser M&oner, so heute 
wie vor 100 Jahren, sei eine sichere Bürgschaft 
für das stete Gedeihen und Fortbestehen der 
Loge gegeben. 

Br Dr. Birkner weist das ihm gespendete 
Lob zurQek, da er nur gethan habe^ was in seiner 
Macht gelegen, dass er aber stets bestrebt gewesen 
sei, zur Wahrung unserer edlen Prinzipien zu al- 
ler Zeit energisch einzutreten, und dass er die 
Dnrdifthrung des ekl Principe nie ausser Acht 
gelassen habe. Er dankt dem Grossmeister für 
die anerkannten Worte und wünscht, dass es den 
Häuptern unseres Bundes, den erschienenen De- 
putirten, Repräsentanten, Stuhlmeistem und Gross- 
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bennilen bei uns gefallen und die heutigen Arbei- 
ten einen wohltbueuden Widerhall in ihren Bau- 
hütteu finden mögen.' Derselbe heisst sie sämmt- 
lidi mit«* Beistand dw Bir seiner Logs noohmab 
henliolhst willkommon durch 3X3, was von den- 
selben auf gleiche Weise erwidert wird. 

Ans der nun folgeodea Einleitung^rede durch 
Br Dr. Birkner erfahren die BrOder, dara am 
18b März des Jahres 1789» Abends 9 Uhr Bruder 
Ton Schourl das von ihm entworfene Protokoll 
zum Auschluss an dio englische Gros.sloge zur 
Verlesung brachte, dass zum ersten Male im Or 
.der S PfeUea" die Bruderkette geschlossen wurde! 
Zw5lf Brdder Stifter hatten sich 'zusammengefun- 
den, um einen neuen der k. K. geweihten Tempel 
zu errichten. Mannigfache Wandlungen hat die 
Loge seitdem duohgnnadbt, dreimal hat sie ihre 
Räume gewechselt« bis ti» eodlioli ihr jetiiges 
Heim bezog, das der Opferwilligkeit der Prr seine 
Entstehung verdankt. Die Geschichte der Loge 
zeigt als dereu hervorstechendsten Zug das treue 
Festhalten' an der aberlieterten «nglisohen Frmrei. 
Gegen die Hochgrade und was damit zusammen- 
hängt hat sie sieh energisch gewehrt, ist aber 
allen Fortschritten auf dem Gebiete der Humani- 
tät und des maur. Wisseus stets zugetlian gewesen. 
Die Ton den Stiftarn ausgestrente Saat hat gute 
Friidite getragen. Deshalb hält sie es als eine 
heilige Pflicht, der Stifter n»it herzlidier Dankbar- 
keit am heutigen Tage zu gedenken , sowie ulier 
jener heimgegangenen Brr, welche in deren Fnss- 
tqpfen getreten und das ihnen auvertraate Kleinod 
unverletzt und rein erhalten haben. Mit den iibei - 
lieferton Grundsätzen wird aber nur dann diuch- 
zudringen ^ sein , wenn unsere Wirksamkeit und 
unsere Le^tuig den BeifiJl und die Achtung der 
Anssenwelt sich an Tersdiaffen vermag. 

Hierzu können folgende Mittel füliren: 
Weder die Wohltahrt des Einzelnen, noch die 
der Gesammthoit ist denkbar, ohne dass beide 
wechselsett^ auf einander Rficksieht nehmen ;lnnr 
indem der Einzelne sich innig un den Nächsten 
anschliesst und flem Ganzen sich widmet, die 
Gesammtheit dagegeu wieder den individuellen 
Bednr&issen Bsdwung trägt, ISest sich eine bar^ 
monische Entwiclcelung der Gesellschaft denken. 
Also damit, dass jeder von uns es sich angelegen 
sein lässt, diese Ptlichtcn des Einzelnen gegen das 
Allgemeine zu erfüllen, werden wir vor Allem An- 
«■kennnng, Achtung und Liebe bei unseren Bfi^ 
menschen uns erwerben. In der Richtung eröff- 
nen sich uns sweieriei Au^abeu, inteUectnelle wie 
moralische. 



Zu den orstcren ist zu rechnen: das Ringen 
nach einer gediegenen allgemeinen Bildung, nach 
möglichster Vervollkommnung im eigenen Beruf mit 
dem Bsefard)en, die verlidienen Gabeu und die er- 
langten Kenntnisse für das Wohl des Nächsten zu 
verwerthen. Bildung ist an sich eine Macht, vor 
der sich Joder uuwUlkiiilich beugt Aber nicht 
alle PeiitifsBrten bieten gleiche Gelegenheit und 
Anregung sich zu bilden und nützlich zu raachen, 
nicht alle Menschen sind gleich begabt, aber Jedem 
ist es möglich, die moralischen Bedingungen zu 
erlÜUeu, die die Achtung und Zuneigung unserer 
Hitmensdien richnm. 

DarOber, ob der Mensch sdum mit dem 

Keime zum Bösen auf die Welt kommen kann, 
lässt sich streiten; picher ist, dass die Eraiehung 
auf die Entwickelung der moralischen Eigeuscbaf- 
tea vou grösstem Einfluss ist und dass diese durch 
strenge Selbe^rflfung er^stt werden muss. 

G^nterter Reditssinn, der lieber steh als 
den micfasten leiden sieht, feste Uebeneugongs- 

treue, zuverlilssiges Eesthalten an eingegangenen 
VerplUchtuugeu, richtige Sparsamkeit, die frei von 
schmutzigem Geis und thSriditer Verschwendung, 
flberbaupt ein gediegener (^aracter, sitäklwr Le- 
benswandel und wahre lautere Nächstenliebe sind 
als die edlen Früchte solcher moralischen Bildung 
zu nennen. Wer aber so seinem Nächsten freund- 
liche Theilnahroe entgegenbringt, wer ihm bereit* 
willig und uneigennfitsig mit Rath und That an 
die Hand geht, wer schonend über den Anderen 
urtheilt, fern davon ist, dio eis^ene Persfjnliclikeit 
und eigenem Verdienstü iu den Vordergruud zu 
dringen und gern da eingreift, wo es gilt» dem 
allgemeinen Resten zu dienen, der wird sich auch 
eine bleibende Stätte in den Herzen seiner Mit- 
menschen schaffen. Diese Gefühle aber, vollends 
zusammentreffend mit jener Achtung vor der geisti- 
gen und practisohen Thätigkeit des Mannes, sein 
Wissen und Können werden ein festes Vertrauen 
zu ihm gestalten, als dessen Folge sich ein tief- 
gehender Einfluss und eine dauernde Geltung 
dann you seihet ergiebt 

Diese Aufgaben gelten nicht weniger auch für 
unsem BrudsriDTsis. Es sollen und könnm die 

erwähnten Erscheinungen hei uns in gleichem 
Grade, ja noch viel wirksanier sich entfalten, weil 
die enge Vereinigung uusrer Kette die Einzelneu 
noch imher an einander schUesst und sieh besser 
kennen lern«! und beeinflussen lilsst, weil in un- 
serer Mitte manche Vorsicht und Rücksicht schwin- 
den kann, die iu der proiuuen Welt beobachtet 
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werden musa. Seiner Uebcrzeugung treu zu blei- 
ben, beharrlich und ausdauernd, gerecht und zu- 
verlässig in seinen Unternehmungen zu sein, weise 
Spanamkdt m fiben, dem B«Urftigeii mit Rath 
vad Thttt nur Seite m stehen, das rind Eigen- 
schaflcn, die den Freimaurer doppelt ziemen. Und 
dieselben allezeit in unserer Mitte zu hegen und 
zu pflegen, lasseu sie uns recht angelegen sein. 
Dadurch werden wir unserm Bande stet« neue 
Freunde und Aditung .tind Gettnng in der Welt 
verschaffen. 

Und mögen auch unsere alten Riten dem 
oberflächlichen UrtheQe entbehrliob erscheinen, in 
Wirididikeit sind sie uns doch sehr werthToll als 

Symbole einer tiefen Lebensweisheit, die befruch- 
tend und läuternd auf die Thätigkeit der Loge 
wirkt, als Symbole, die uns, wenn ihre Bedeutung 
richtig erfasst wird, immer wieder Anregung zu 
neuer Foiraobaug und Betrachtung über die Be- 
stimmung und die Biglückung des Mensclicufrc- 
schlechtes bieten. Mit freudigen Gefühlen blicken 
wir auf die Vergangenheit zurück« wir spüren den 
maur. Geist, der diese Logo durchweht, audi in 
unserer Brust. Lassen sie uns Aber auch der Zu* 
kunit gedeukt'ii ! hissen sie uns nicht versäumen, 
auch unsererseits stets unermüdÜch und in selbst- 
loser Eintradit am Baue weiter su arbeiten, da- 
mit die Folgeieit das grosse Werk der Haurerei 
wieder ein gutes Stück seiner Vollendung näher 
gehraciit sieht, damit wir nicht zurückbleiben hin- 
ter dem rühmlichen Vorbilde der Drr Stifter. 

Das üoA die Gedanken, Hoffitungen und V<nr- 
sätze, die uns heute an der Schwelle des zweiten 
Säculums beseelen AU unsere Liebe und Ver- 
ehrung für diese gute Loge vereinigen wir in dem 
Wunsche, dass ate ttntinifUg, gerecht und voU- 
kommen weiter bestehen mSge illr ewige Zeiten, 
dass sie beständig von frischem, lebendigem Geister- 
hauche durchweht sei, dass sie stets treue, auf- 
opferungsfähige Brüder zu ihren Mitgliedern zähle 
und dass sie bleibe und immermehr werde ein 
würdiges Glied in der grossen Bruderkette des 
Weitaus: 

Möge aucli das enge Freundschaltsvorlialtniss 
mit der getreuen uud vielgeliebten Schwesterloge 
wJoee]^ zur Einigkeit^ weiter UQhen und immer 
sdMOere F^udite aus dem gemeinsamen Zusam- 
menwirken zeitigen. Möchten vor Allem unsere 
sehr ebrw. Mutterloge und alle jene ger. und 
ToUk. Johaonislogen, die uns in dem vergangenen 
Jahriinndert ihr WcUwoUeo und ihre Zuneigung 
bewiesen haben, uns beides auch ferner bewahren » 
Verknftpft uns doch Alle ein und dasselbe Band, 



die grosse Kette der allumfassenden Bruderliol)?, 
die Begeisterung für die Hebung, Vervollkommnung 
und Veredlung des Menschengeschlechtes. 

Und dass wir das Streben nach diesem Ziele, 
das unentwegte Festhalten iiu den für wahr und 
richtig erkannten Gniudsützen als unsere heiligste 
Aufgabe l)f!trachten und stets danach handeln 
möcliten, das walte Gott! 

Medianalrath Br Dr. GottL Merkel, Mit- 
glied der Loge „Zu den 3 Pfeilen", hält die Fest- 
rede, zu der sich derselbe das Motto gewählt hatte: 
„Ich bin ein Mensch und nichts Menschliches ist 
mir Iremd." 

Diese ansgeseichncte, mit ungetheiltem Beitalle 
aufgenommene Rede im Wortlaute wiederaugeben, 
müssen wir uns für beute leider versagen und ein 
Auszug würde dieselbe nur beeiuträchtigen. Wir 
bitten die gel Brr daher hier um Nacbsioht. 

Zur Erinnerung an den heutigen bedeutungs- 
vollen Tag werden dru Ihn Grossmeistcr Dr. Knob- 
lauch, dem Alt-Grossmoister van der Heyden 
— welcher hierdurch Ehrenmitli^ied Ämmtlicher 
oUek. Logen geworden ist, — und dem Gross- 
meister der Grossloge von Hamburg, £. Zink- 
oisen, Diplome und Zeichen der I/Oge „Zu den 
3 Pfeilen" als iihreamitgliedem überreicht. 

Mediiinalntb Br Dr. GottL Merkel wud 
zum Alb- und Bhrenmeister der Loge ernannt und 
die Brr Gustav Schwanhäusser, Schatzmstr. 
und Jacob Des sauer werden zu ihrem 25 jähr. 
Maurerjubiläum vom Meister begrüsst und be- 
glfldtwttnscht 

Der Verwalter der von dem Br Meissner 
seiner Zeit gestifteten Wohlthätigkeitsanstalt für 
DienstlH)ten erstattete den 30. Jahresbericht 

Hieran reihten sich viele sdiöne sn Heraen 
gehende Reden und Glilokwiinsche fttr das fernere 
Gedeihen und Fortbestehen der Logo „Zu den 3 
Pfeilen." So von dem Grossredner der Grossen 
Mutterloge zu Frankfurt a. M., Br lieg es; von 
dem Hstr. Si der Loge Apollo in Leipzig, Br 
Smitt, als Depntirter der Landeslogo v. Sachsen ; 
von dem Mstr. v. St. der Loge Ernst für Wahr- 
lioif. FVeundschalt uud Recht in Koburg; Bruder 
T a u b a 1 d , als Bevollmächtigter der sümmÜidien 
eklek. Logen; Ton dem Hstr. St der I/)ge 
Eleusis zur Verechwiegenheit in Bayreuth, Bi-uder 
Engel, als Beauftragter seiner Ix>ge und der 
Logen Augusta zu Augsburg, Verbrüderung an 
der Regnitz in Bamberg und itt den swei Sinlen 
am Stein in Wfinburgi von dem Meister Stuhl 
der Loge Joseph zur Einigkeit in Nürnberg, Br 
Weigel; TOn dem Redner der Loge Libanon su 
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den 3 CSederu iu Erlangen, Br M. Rickter; von | 

Br Jung, beauftragt von den pennanent besu- 
chenden Brn; von dem Redner der Loge Archi- 
medes zu den 3 Reissbretteru in Alteuburg, Br 
Elberling; von dem Bevolhniehtigteii der fiurbi- 
gen Loge Prince Hall in Boston, Br Findel; von 
Br Keller, Mitglied der L<j^c Balduin zur Linde 
in Leipzig, &ls permanout bauchender Br; von 
dem Ifetr. t. St der Loge (Sr WahflMit und 
Freundsdiaft in Furth, Br Qrillenberger; von 
dem Mstr. v. St. der Loge Carl und Charlotte zur 
Treue in Offenbach , Br Voigt; von Bruder Dr. 
Pleschner, vom Kränzchen Muuificeutia in 
Kni'lstMd; von Br Walter, Mitglied und Beanf> 
tragter der Loge zum Morgenstern in Hof. 

Die Loge Libanon zu deu 3 Gedern, Erlangen, 
verlieh dem Mstr. v. Stuhl unserer Loge, Br Dr. 
Birknor, die Ehrenmitgliedschuft ihrer Loge. 

S&mmtlicfae An^nradien worden jon Br Dr. 
Birkner einzeln in von Herzen konunender und 
za Herzen gehender Weise erwidert. 

Zum Schlüsse wurde die von Br Dr. Birkuer 
verftnte, gedrodcte Geechidite der Loge^ das Mit^ 
gliederverzeichnisfl und eine von unserm gel. Br 
Gust Schwanhäuser zur Erinnerung an den 
heutigen Tag gestifteten Medaille an die Brr zur 
Yertheilung gebracht 

Zorn Beweiae dafür, «ddio liebe und Ach- 
tung unserer Loge von allen Seiten entgegenge- 
bracht worden ist, sei erwähnt, dass 103 zum 
Theil künstlerisch ausgeführte Glückwunschschrei- 
ben deutscher Logen, verschiedene dergleichen von 
einwJnen Brn und 21 Depeschen die Loge su den 
3 Pfeilen erfreuten. 

Bei dieser pressen Anzahl von Zuschriften ist 
08 uns nicht wohl möglich, jede einzeln dankend 
zu erwidern, wir thun dies hiermit in der Hoff- 
nung, dass die sehr ehrw. Logen und die gel. Brr 
uns ihre Nachsidit gern gewähren werden. 

Die Festlose währte bis 2 Vi Uhr, au welche 
sich die Tafelloge anschloss, da der Körper nacli 
so angestrengter Arbeit »tschieden sein Redit 
geltend uiaclite. Eingeleitet wurde dieselbe durch 
den Mstr. v St. Hr Dr. Birk n er nach der ül'- 
licben Cereuiunic durch Toaste auf Se. küuigliche 
Hoheit den Prinz-Regenten und auf Se. Miyestät 
Kaiser Wilhelm. Viele gediegene und herzliche 
Toaste wurden von allen Seiten der Tafd aus'jje- 
braclit. Wie wohl sich die Brr bei uns fühh-u, 
wie gut es ihneu gefallen, geht wohl daraus doul- 
lioh hervor, dass die Letzten die liebgewonnene 
Stätte erst gegen Mittemacht verliessen. 

Am folgenden Tage fanden sich die Brr zum 



I Theil in dem CSlnbiimmer des Logenhauses zu 

rincni Frühschoppen ein. .\bends fand, da die 
Logenräume die zu fi wartenden Theilnehmer nicht 
zu fassen vermuciiteu, in dem grossen Saale des 
golden«! Adlers ein Sdiwesteräftst statt Der 
Prolog wurde von Fräulein Birkner, Tochter 
des Mstr. v. St, meisterhaft gesprochen, die Be- 
grüssuug der Schwestern hatte Br Rud. Birkuer 
übernommen. Br Dr. Oppel ana Schweinfnrt 
Mfreute die Anwesenden mit einer SduUerung: 
JSine Nacht in den Strassen des alten Rom's", 
und Schwestern und Brr unserer Loge hatten sich 
unter Leitung des Herrn llieater-Directors Reck 
zussmmengeiÄan, um die nm'maurerei in lebenden 
Bildern darzustellen, welche 1) die Stifter, 2) die 
^'aterlandsliebe, 3) die Wohlthätigkeit . 4) die 
Schwesternliebe, 5) die Bruderliebe, 6) die Kunst, 
7) die Wissenschaft zur Anscliauung brachten; 
den Sohluss derselben bildete eine Apotheose der 
beiden hiesigen Schwesternlo};cu Joseph zur Einig- 
keit und zu den 3 Pfeilen. Die Gedichte zu die- 
sen Bildern stammen aus der erprobten Feder 
unseres gel. Br Marcus Schftssler. 

Erst tfSA trennten sich die Theiinehmer, um 
sich durch einen erquickenden Schlaf für den kom- 
menden Tag zu stärken, welcher die heben Gäste 
ihrer Ueimath und die zurückbleibenden Brüder 
ihrem Üglichen Berufe snffihren sollte. 

Wir wünschen, dass den gel. Bni, welche 
dem Feste beigewohnt haben, die hier verlebten 
Tage eine angenehme Erinnerung sein werden. 

Aus dem Logenleben. 

Leipzig. Die Mooataloge der „MineVTa**, 
welofae am 3. April abgebslteii wotdsb gsstsllsle sieh 

zu oincr sehr iriertichen und erhebenden. Der hoohw. 
Itr ("arus, eröffnet dicsolbo mit Gehvi und einer 
|)oetiBcheu Ansprache, in welcher er den ganzen Ernst 
and die Srhabenhett der FkoBMarBxei kennaeiohnele, 
die der Bestimmung des Memdien gewidmet »ei und 
Vcrrollkonimnung des Herzen», Ablegung alles Unsitt- 
licliiu und Erwerbung der rechten Herzenseigenschaf- 
tea vcrlaugc. In ihr leuchte ein hohes sittliokes 
Idesl auf, das eutliamne «benao für dto AviMit im 
eignen Innern wie in der Gemeinschaft. Nachdem 
der Mstr. v. St. an dictie .\ns|vruche eine Begrüssung 
der Besuchenden geknüpft hatte, schritt man zur 
AufliBbme tweier Sueheoden. In dar Anrede an 
dieselbso, frsgte der Mstr., ob niebt fUsobe Beweg* 
gründe, Eigennutz, äusserer eitler Eeiz, Neugierde 
u. A. sie hergeleitet habe, und erst als sie die Frage 
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ob aar der CMraka d«r Mawerai» tUb dar Kind- 
Bohaft Gottes zu erfiwam und werth la auMlMn 

und als Brüder sich eng an einander zu echlieseen, 
und der Drang des Herzens sie geführt habe, mit 
Jb! bMotirortet haHtea, erfidgte ibre ritndle Auf- 
mahmc, so wie Unterricht nod BAlwdtti>g dendbeD, 
welchen letzten Act der dep. Mslr. Br SchuRter 
in würdiger Weise leitete. Nachdem nocli der 
geschiedenen Briider Wendler II. und Sommer 
dueoTon nnd pietittTolI gedaeht worden war 
und der Secretür rorschiedene llittheiluugen vorge- 
tragen hatte, wurde die Arbeit geflchlossen. i der 
Tafel, die durch üeeänge und Toaste sehr belebt war, 
wurde das goldene JalnÜnm sweier Brr, der Brr 
Simon und Nioman, lo wie dM 25jllnige der 
Brr Klemm und Mtthlberg geCnerk 

Loipaig. Balduin zur Linde. In der Uo- 
naliloge am 26. llBn waxde nnler dem Vofiits dee 

zugeord. Mstrs. v. St. Br Bebarf der Musiklehrcr 
Naue in den Bund aufgenommen, sowie das Ableben 
der Brr Straass und Herrmann und des Ehren- 
mi^iede Br. Botbo in Bremen angezeigt Einen 
eebr interemoBlaii Ywrtng bielt der 1. Anfheber Br 
Fuchs „üeber den Teppich in den Logen." Er be- 
leichnrtp (U n Tcppich als eine« der wichtigsten und 
bedeuiuugBTolistcn Symbole, theilt zunächst einiges 
OeedudrtHdie Uber denedben mit und -verbretteto 
Eich dann über die mehrfache Bedeutung des 
Teppichs, indem er denselben (larstellte als Abbild 
der Qestalt der Loge, als ürundriss des 
Salomonieebon Tempela und wenn man auf 
die anf den Teppidi geieiebneten oder auf die auf 
demselben liegenden Sinnbilder Rücksicht aibme, als 
symbolische Darstellung des Ganzen der 
Freimaurerei. Bei den ciozelueu funkten wurden 
CStato der bedeetendsten mm. Sohnftateller angeflOirt 
und so manche beldirende, anregende und erbanliohe 
Bemerkungen eingertnat. Der Arbeit ftdgte ein 
Brudermahl. A 

iranaB. Wilbelm tnr Palme dee Frie- 
dens. Zur Feier des Stiftungsfestes der Loge am 
17. Mürz halten sich an 40 besuchende Brr aus 
Berlin, Brandenburg, Charlottenburg, Potsdam und 
Spandau eingefunden, ein erflreoltoher Beweis in wd- 
diem Orade aidi die jong» Lege in der kaam Zeit 
ihres Bestehens die Liebe und Achtung weiterer 
Brüderkreieo zu erwerben und zu rrlmlten gcwusst 
liui. Der kleine Tempel fasstc kuum die ZalU der 
ereebieBenen Brüder, aber je enger der Baom war, 
desto weiter wurde u im Verlaufe der Festfeier die 
Herwn. Der H. LIL Br Biagewaldt begrüuta 



naeb ErSffirang der Loge die beeodienden Brr nnd 

wiese dann in seiner schlichten, lur^lichen nnd ein» 
drucksvollen Fest - Ansprache darauf hin , dass das 
Stret>eu der Urr Frmr. nach YerroUkommnung auf 
Gegenseitigkeit gegründet enn mÜMe, daee Jeder 
sich als rauhen Stein betrachten und yom Mitbruder 
sich behauen hissen, zugleich aber auch darauf be- 
dacht sein müsse^ den Mitbruder zu einem kubischen 
Sieine nmaugeetalten. Der Torntzende M. berichtete 
dann über die TbKtiglEeH nnd den Penonalbeeiuid 
der Loge. Xach Eröffnung des neuen Logenjahres 
beglückwünschte die feiernde Loge der S£. Meister 
vom Stuhl der Loge in Chariotteuburg, Br Lutter, 
der II. Llf. Br Lange, der zngleiek mit eeinem 
abgi IC. H. Br Espent vnd noeb einigen Bm die 
Loge in Spandau verlrat und einen neuen berichtig- 
ten lychrlings-Teppich als Geschenk des H. Br Bar- 
kow der Loge übereignete, der H. LM. der Loge 
„IDuerva" in Fotedam, «Br König nnd der 2. abg. 
LM. der Loge wPegaio" in Berlin, H. Br Mudra. 
Die zahlreich eingegangenen CMiickwunsch-Schreiben 
gelangten zur Verlesung. In seiner Festrede knüpfte 
der Bednar der Loge, U. Bt Sobalm, an die von 
Br Poeoart Jlingat an fj ioworftiBe and in der flrar. 
Presse vielfacli behandelte Frage an, „was den deut- 
schen Fnnrn. noth fhut" und kam bei der Bespre- 
chung dieser Frage zu dem Ergebniss, dass es liüchst 
bedenklieh aei, den Mdnnngwtnit Uber religiSae, po- 
litisdie nnd sociale Fragen in die Loge hineinzutra- 
gen, dass es sich vielmehr empfehle, frmr. Denk- 
und Handlungsweise im engeren Logenkreise zu pfle- 
gen und m flvdenir «m diaaalbo dami im blndidMa 
nnd fiftntlidMn Leben aar That weiden au laaeen; 
es komme in der Logo nicht darauf an, anf der 
Höhe der Zeit zu bleiben, sondern auf der Höhe der 
Freimaurerei. An der durch viele Toaste gewürzten 
Feei>TaM-Loge nahmen 78 Brr thdL W. A. 

Pürstenwalde. Nach Ueberwindung mannigfa- 
cher Hindernisse und mit höchst aoerkennenswerther 
Opferwilligkeit ist von 21 Bm in Pürstenwalde eine 
neoo Loge gegründet und am 22. MMra Iderliohst 
eröffnet worden. Sinnig war die Wahl des Stiftnogs- 
festes, des Tages, an welchem einst unser unsterb- 
licher kaiserlicher Br und Protect or Wilhelm I. das 
Liebt der Wdt erbliekt hatte, des Tagea, an wel- 
chem der Prübling seinen Einzug iu Feld und Wald 
und Menschcnhi-rzcn 7.n halten pflegt , sinnig ist 
auch der Name der neuen Loge, iu welchem ein 
bedoutuagsTolles freimaureriaehea Symbol nnd eine 
nahe bd POratenwalde befindliobo Natormerkwüidig- 
keit glüoklicb mit dnander verbunden sind, der 
groaae Oranitetdu, deaaen andere HUfte ala rdlen- 
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dalM Kuwtirwk Tor dem «lt«a HuMiim m KeiUn 
pmngt Bi« Log» BAoat dth „Am xtnbm BtoiB" 

nnd hat »ich unter die Coiiititution der Gr. Landes- 
Loge der Frrar. von Deutschland gcBlellt. Dio Be- 
theiliguag an der Stiftungsfeier war ungemein gro»s, 
am uUniehfteD km BerUn und FMnkAirt a. O, 
aber aoeh Beetkow, Charlottenburg, Nauen und Fota- 
dam waren vertreten. Zu beeonderer Ehre und 
groMer Freud« goreichte der Loge das £r8cbeiucu 
dei V. 0.fll. and «mar anwlmUdien Zahl von Gr.* 
Beamten. Br Alexis fiehmidt vahnte in seiner 
nunmehr 7 jährigen Stellung als O.fM. der Errichtung 
einer neuen Loge zum ersten Male l>ei und vollzog 
in der Vorhalle des Tempels, nachdem sich dort alle 
Brr yenammelt hatten, unter Wdbeeprfiehen die An- 
xüuduug der 3 Lichter, weraof der HL. Landcs-Or.- 
M. Br Neuland den neuen Tempel ritualniässig 
weihte, die Loge eröffnete und den H. £r Mohr als 
LM. eiasetatek Naeh Vebenahaia dea Hammers 
richtete sodann der H. Br Mohr eine Anepraehe an 
die rersammelten Brr, setzte die Brr Beamten unter 
Ueberreichung ihres Schmuckes iu ihre Ai n.ter ein 
und verlas die zur ii'cier eiugelautenea Ciluckwunsch- 
•ehniben ans Lflbben, Berlin (Widder), FraakAirl a. 0., 
Spandan, Potsdam, Guben und Mcmel. Der UL. 
Laudes-Gr.-M. nahm dann das Wort, um Namens der 
Gr. I^andesloge und in seinem Nameo in seiner ge- 
wohnten hersUohen Weite dem Vtnffing glückliches 
Gedeihen nnd segenswlehflii Fortgang an wlinadien 
Der H. LM. Br Redlich uberbrachte die Glück- 
wünsche seiner Loge in Bceskow, wclcbo als Geburts- 
tagsgescheuk 3 Lichtkerzen gesaudt hatte. Der Lau- 
dee>Gr^K. föhlte sieh Teranlaset, der B. L. nSatha- 
nasia aar Unaterbliohluit" iu Beeskow seine beson- 
dere Anerkennung und seinen Dank dafür auszu- 
sprechen, dass dieselbe trotz der Einbusso von Brn, 
welohe dieselbe durch Stiftung der Fiirstenwalder L- 
erlitten, dennoeh eine solche OpferftendiglMit nnd 
wahrhaft maiir. Gesinnung bewiesen habe. Ebenso 
überbrachte Br Hänschke mündlichen und schrift- 
licben Glückwunsch der Loge in Charlottenburg, fer- 
ner Br Noaek ans Traukfur^ nnd Br Bingewaldt 
ans IVsnen unter gleichzeitiger Ueberreichung Ton 4 
Jahrgängen der Zirkel Corrcspondenz als ,,Nutrimen- 
tum Spiritus". Der vors. M. Br Mohr dankte innig 
für alle diese Bewdse br. Liebe, insbesondere dem 
W. 0.tM« der H. Or. Landeeloge nnd alle aar Lieht» 
einbringung erschienenen Bm. Dar Beduer der Loge, 
Br Kaemnitz, bezeichnete in seiner FcHtrede als 
Grundbedingungen frmr. Lebens : Gottesfurcht, br. 
Liebe und ans Selbetertenntniss entspringende Demuth." 



Yermlselitea. 

— Was sollen wir ron den Freiman- 

rern erwarten? Das Califomische Freimaure- 
rische Jonmal „F-stee" gibt auf diese Frage die nach- 
folgende Antwort: Wir erwarten oft all zu viel von 
den Freimaarem. Sie FreioMnier sbd andi aar 
lleaaehen nnd die Freimaurerei kann besten Falles 
nur erreichen, die Freimaurer zu den Besten der 
Menscheu zu machen. Es kann daher der Freimau- 
rer-Bund nicht schletthter noch besser sein als die 
mtgUeder, die seine Gesammthrit bilden; indessen 
hat die Freimaurerei noch keinen Menschen schlechter, 
aber schon viele Menschen besser gemacht als sie 
sonst gewesen wären. Or. 

— Die Wohlthätigkcit eines Kindes 
in der Loge. Beim letaten Sdiweetemahend der 

Loge „Sept Ecoss. Unis." Nr. 138 ereignete sich eiti 
interessanter Zwischenfall. Es wurde eine Tombola 
arrangirt und eine gold^eue Uhr verlost, die deren 
KigMithifaner, ein in missliehen TerhlQtnlssen gemdie' 
ner Brader verkanCm wollte. Die mir gewann ein 
kleine.^ Mädchen Eugenic Cedon. Als man ihr die 
Uhr übergab eilte es zum Mstr. v. J>t. und sagte, 
dass es zu Guostcu des iu bedrängter Lage befindli- 
ehen fIrBheren BigenthSmers aaf seinen Gewinn ver^ 
ziehte. Dem bravcn Kinde, welchea diese freimaure- 
rische That vollfi.hrtc, sprach dio Loge einstimmig 
eine silberne Medaille zu, was der Bundesrath tod 
Frankreieh auch genehmigte. Or. 

— Nene Tempel fSr Freimaurer. In 
^finncapoHs bauen dio Freimaurer ein neues Heim. 
Der bereits gekaufte Grund kostet 61,000 Dollars; 
Die Baukosten betragen 2 1 7 000 Dollars. Zur £ia- 
bringung der Summen werden Aetien im Warthe von 
300,000 Dollars emittirt. Die Summe ist bereits 
unlersL'hiiebea, In Nupa City (Californicn) haben die 
Brüder ebenfalls zum Tempelbau 31,000 Dollars ge* 
sammelt. In BnflUo haben sie 150,000 Dollars un- 
terschrieben und den Bau des Tempels schon begonnen. 

Am SOMitage den 5. IM a. e. feiert unsere 

Loge das 

silberne Maurer-Jubiläum 

ihres hochverdienten Mstrs. v. St Kr Oscar Anckt 
durch eine Fest- und Tafelloge. (Anfiing Mittags 
12 Uhr). An auswärtige Logen und unsere Jdit- 
glieder werden beeondere Einiadiingasdtreiben er^ 
gehen 

Die auf diesen Tag in unserem Logenkalender 
anbenuunte Wahlloge ist daher auf den 19. Ifti 
ft. 0. verlegt worden. 

Die Loge zur „Harmonie" 
Or. Chemnitz. 
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Ringe uach Freiheit! 
eine Aufgabe der Arbeiter am r. St. 
Eine LdirlingBarbnt von Br Max Sohmidt-FMbcrg. 

Mntto Ftoi -ein ni i:»!), h«is»t frei «cia. 

Die Loge ist eine Genoüsenücliaft, die Brüder 
FMmanrer rind Kfinitler, ihr Zwodc ist ein Tnon- 
pelban. Einen Tempel wollen die Freimaurer aof- 

tühren so hocli, dnss er den Blick gen Himmel 
fuhrt, so weit, dass or die ganze Menschheit auf- 
zunehmen im Stande ist, so festbegründet, so 
plaiiToll gefBlurt, so geachmaekroU geziert, dara 
Innie Bosheit ihn stürzen , keine Missgunst ihn 
verwirren, kein Neid ihn bemängeln kann. Viele 
aind zur Arbeit an diesem allumfassenden Bau 
barofea, dodi «aniga aat der ganzen Menschheit 
aind aoaerwihl^ und noch weaigar sind ea leider» 
die dem Rufe Folge kiiten, wie wir bei jedem 
unsrer Tagewerke sehen und beklagen müssen. 
Doch diese schwache BetheiUgung darf uns nicht 
antnrathigen; zn am so grösserer Rührigkeit mnse 
sie uns mahnen, damit die Arbeit immer munter 
geftirdort und ihrem Ziele entgegenj^cführt werde. 

Freilicli ist die Arbeil .schwierig, und das Ziel 
ist hoch. Denn der Tempel ist nichts geringeres, 
als ein grosser Mensohheitsbond; das Hatsrial 
sind wir selbst; die Werkzeuge sind Verstand, 
Wille und Geschmack. Die Brr Frnn-. wollen sich 
und ihre Mitmenschen sittlich veredeln und über 
die Sdiranken «rheben, durch welche Poliükt Be- 
Ucpoo, Kastengeist die Mensehhnt geschieden ha- 
ben. Nicht gewaltsam nicdcrroisscn wollen sie die 
im Laufe der Jahrhunderte aufgerichteten Scheide- 
wände, ich wiederhole es: erheben wollen sie die 



Menschheit in einen von der Flamme göttliciicn 
Geistes erleuchteten und der Bruderliebe und der 
Freiheit geweihten Tempel 

Wer das mrseh. licht sucht, yerpfliehtot sich 
zu ti-em i-, 1 ifriger Hilfeleistung hei diesem WerlMi 
Keiner di<i f niüssig die Hände in <leii Sclioss legen. 

Wo aber soll bei dieser schwierigen Arbeit 
ein Lshiling ashie ungeübte Hand anlegen? Am 
Reissbrett ist sein Platz nicht; auch das Richt> 
scheit gehSrt nicht in seine Hand. Leicht kötmto 
er die .Vusfiihrung dt'S weise ersonnenen Planes 
hindern, die Festigkeit des Baues gefährden oder 
seine Harmonie st^nl 

Aufgabe des Lehrlings ist es vielmehr, das 
Material zuzuhereiteji , den r. St. mit dem Spitz- 
hammer zu bearbeiten. Regellos vorspringende 
Ecken und Kauten muss er entiSurneo, weil sie die 
EiniOgung dessdben in das Ganze bindern «nd 
die Umgebong verletzen. Etwaige Spalten im 
r. St. muss er beseitigen, weil darin sich leicht 
allerlei Uuratli verbirgt und die allmählige Zer- 
setzung des St. herbeiführen würde. — Und das 
Subjekt-Objekt dieser Arbeit ist der Lehrling selbst 
Der r. St. ist sein eignes Herz. An dem soll er 
alle ungesunde Wucherung, jede gefiiluliclie Falte 
aufspüren und beseitigen, damit er ein rechter ßr 
Fnmaxaew werde. 

Wenn ein Baustein sich <lem (ianzen plange- 
mäss einfüllen , seine Festigkeit erliöhr ii und das 
Werk zieren helfen soll, so muss er rcclitwinklig- 
▼oUkantig, innen kerngesund und aussen glatt 
und rein sein. 

Und was wird von einem rechten Freimaurer 
gefordert? Die Antwort haben wir als Lichtsu- 
chendc schon an der Pforte dieser Hallen vernom- 
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meii. Sie lautet kurz und bündig: ^Der Fnnr. 
soll sein „ein freier Mann von gutem Rufe.** 

^iese Totannetsong «rföOm trir tJbw docb 
schon; vie würde man una sonst in die Loge aaf> 
genommen haben?" Dieser Eiuwaml liegt nahe. 
Allerdings sind wir auch als Lelirliiij^e schon iVcie 
Männer in gewissem Sinue, uud doch sind wir es 
Bocii nicht in einem andera Sinne. Um diesen 
Widerqpnidi aofinilösen', wollen wir ntnidist an- 
temudun, 

¥ns man sich unter einen freien Mann denkt 

£igae8 Nachdenken und Lektüre lehren, dass 
der Bogriff JP!reiheitf keineswegs so einAuA ist, 
dass er sich kurz und rund erklären Hesse. Sie 
ist kein Wesen, keine Eisrenschaft ; am besten 
bezeichnet man sie wohl als einen Zustand, ledig 
allen Druckes, allen Zwanges, aller Sdmnken; 
und doch ist sie nicht identisdi mit Willkür und 
Ungebundenheit. 

Frei dünkt sich der FUiclitliiig, der seine 
Fessel gesprengt, der Eremit, der die wohlgeglie- 
derte Gesellschaft flieht, mn Jm sich selbst ni 
It-hon nach dem eigenen Gcset/o." Frei fühlt sich 
der Jüngling, wenn er, der väterlichen Ziulit ejit- 
wachsen, mit tausend Masten in den Ozean der 
Welt wÄSßt F^eit ißaaM das Volk errungen 
an haben, das die ererbte Ordnung monardiisobsr 
Verfassung gestürzt hat und sich selbst zu regie- 
ren beginnt. Frei zu sein rühmt sich der Atheist, 
der sich lossagt von dem Glauben seiner Väter 
und die eigne Vernunft zu seinem Gotte erhebt 
Sie alle wähnen frei zu sein, und sie sind es nicht, 
wenigstens nicht im edelsten Sinne des Wortes, 
wie es der Frmr. versteht Nur den Herrn haben 
sie gewechselt, die Feesei vertauscht; denn der ist 
nicht firm, der die Ketten mit sich trSgt 

Weldier Unterschied ist denn nun aber 2wi- 
sehen Freiheit und Freiheit zu machen ? 

Von Natur und im Gegensatze zu niederen 
Gesehdpfen sind alle Menscben fm. Sie sind we- 
der an einen Ort, noch an eine Zone, weder an 
eine bostimmto Nahrung, noch an eine einzige Be- 
schäftigung gebunden. Und sie bleiben frei, solange 
sie gesund sind und sich nicht durch bestiahsche 
Handlungen ihrer natürlichen Freiheit un* 
würdig zeigen uml um der uiTentbchen Sidierheit 
willen d'Tselben beraubt werden nnissen. 

Auch geistig fr ei sind alle Menschen. Wir 
Inasttn alle die Ansienwtlt anf uns einwirken und 
verarbeiten die empfimgenen Eindrücke an Gedan- 
ken und EntSchliessungen: wir setzen diese in 
Haudlungon um und wirken dadurch bestimmend 
und gestaltend auf die Aussenwelt zurück; ebenso 



vermögen wir uns fremde Geistesachätze anzueig- 
nen oder die unsern anderen mitzutbeilen. Und 
das allea thnn oder lassen wir nach eignsr 
freier Wahl 

Geistig unfrei sind dagegen der wandernde 
Zugvogel, die geschickte Biene, die vorsichtigp 
Spinne, der tieuo Hund, das gelehrige Pferd, ob- 
gMch sie uns durch ihre swedbnisaigen Veran- 
staltungen in Erstaunen versetzen. Sie sind psy- 
chisch nicht frei, denn sie handeln nicht nach 
freier Entschliessuug, sondern werden bei all ihrer 
Klugheit von einem unbewussten Drange beherrsdiL 

Je nach dem Grade und dem Um&age der 
geistigen Tbätigkeit eines Menschen ist natQrlidh | 
auch der Grad seiner geistigen Freiheit ein sehr j 
verschiedener. Gedenken wir z. B. eines Sokrates, 
eines Kant, eines Goethe, deren Gdster die ge- 
heimsten Regungen des menschUchon Herzens auf- 
gedeckt, dem entlegensten kausalen Zusammen- 
hange und Ursprünge der hinge untl Erscheinun- 
gen nachgespürt, sich zur denkbar höchsten Er- 
habenheit menschlicher Ueen empoigesdiwonfisn 
haben und stellen wir daneben den schlichten 
Naturmenschen der Wildniss , das lallende Kind 
auf dem Mutterschosse, deren Gedauken sich nur 
auf Objekte beednftnken, die ihnen Lus^ Unlust 
oder Schmerz einflössen. 

Welch ein Kontrast I Geistig frei sind sie 
aber alle, denn sie besitzen alle einen gesunden 
Menschenverstand und einen freien Willen. — 
Auch der geistigen FMheit kann ein Moisdi ver- 
lustig geben, wenn er sich gewöhnt, andoni immer 
nur narh y.n denken, alles gut zu heissen, was er 
vorfindet oder wenn Blödigkeit seinen Geigt um- 
nachtet, oder der schreckliche Wahnwitz ihn in 
Fesseln legt 

Sociale Freiheit eik<;ini'n wir jedem 
Menschen zu, der die Macht und das Recht er- 
worben hat, nach eignem Entschlüsse über seine ! 
Person, seine Zdt, seine Knit, sein Vermögen sn ! 
verfügen. Auch diese Freiheit kann der Mensch 
durch Unglück oder thürichte Handlungsweise 
verlieren. • 

Sittlich frei endlich ist nun der, der we- 
der im Banne eigner Leidensehaften, nodi unter 
dem Drucke eines ausser ihm liegenden morali- i 
sehen Zwanges steht, der das (iute thut, das Wahre 
ehrt, das Schöne bebt, nicht aus Furcht, Berech- 
nung oder Gewohnheit, sondern aus vernünftiger 
Eansidtt, nadb selbetänd%er Enteddiesenng und 
aus Liebe zum A. B. a. W. Obwol moralische 
Freiheit und Religiosität nicht identisch sind, so 
ist doch die eine nicht denkbar ohne die andre 
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da wir den A. B. a W. als den heiligen Gott, als 
den lobegriff alles Guteo, Wahren, Schöuen ver- 
dtraiL — An die tUfficib» Frah«ii denkt der 
wenn er an die RSmer edireibt: 
»Die der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kin- 
der", wie auch der Dichter, wenn er ausruft: 
„Frei ist der Mensch und wäre er in Ketten ge- 
boren!" Denn diese Freiheit hat ihren Sitz im 
Herzen. Sie ist es, die dorn Menschen seinen 
höchsten AYrrth vorU'iht . die ilni zur Krone der 
Schöpfung stempelt. Von dem Gnide dor morali- 
schen Freihttt liängt die Menschenwürde ab, ,,sie 
einkk mit ihr, mit ihr wud gie rieh heben.'* 

Es kann nun nicht mehr zweifelhaft sein, 
welche von den f^enannton Arten «1er Freiheit ich 
meine, wenn ich die zum Thema gewählte Auftor- 
derung: „Ringe nach Freifaeitf als die erete und 
friditigste Aufgabe aller Frmr. besonders aber der 
Lsfariinge binstollo. 

Physisdie, psy« IuslIr' und sociale Freiheit 
IcÖQuea und müssen bei der Aufnahme in unsern 
Bund ton jedem Licbtsnchenden voransgeeetst 
ererden; vollendete moralische Freiheit bringt kei- 
ner mit. Als moralische Institution hat die Fiei- 
maurerei al;er gerade hierin ihren Schwerpunkt, 
und deehulb muss jedem Lehrlinge aofe eindring- 
lidiste die Aufforderung ans Hen gelegt «wrden: 
"'i^l» Freiheit!" 
Wie gelangen wir aber zur Freiheit? 

^Der kommt der Freiheit noch am nächsten, 
der die Fesael erkennt, die ihn zuringt" ünter- 
suohen wir deshalb in erster Linie, was uns von 
iinsenn erhabenen Ziele feniliiilt, darnach wie wir 
uns von diesen Hindernissen ht lVeicn und endlich, 
welchen Weg wir einzuschlagen haben und welche 
Mittel gseignet sind, ans m uossrm Streben seu 
fÜrdem. 

Alsn was hält uns Ton der sittlichen 

Freiheit fern? 

Wir sfllbet sind uns das grosete Hindimiss 
dazu und xwar durdi eitie SelbstgefiUligkeit, die 

uns einzureden sucht, wir seien besser als andre, 
die uns über die Balkon im eignen Auj?e hinwe.t;- 
tauscht und immer nur auf den Splitter im frem- 
den hinweist ffiemächst sind es die eigenen Be- 
gierden, sogenannte Lieblings uoigungen, die uns 
:iuf dem Wege der Selbstvervollkommnnng auf- 
halten. Sic erscheinen meist mit lianulosem .\ut- 
Utz; wii* vermögen vielldoht sogar darüber zu 
e d ierMii als über kleine LiefaUngssttnden. Das 
vollendete Laster kann uns seiner abschreckenden 
Hässlichkeit wegen nicht mehr verlocken; die 
Liebhngsneigung aber halten wii- oft nicht für ge- 



fährlich, lassen sie gewiihreii und immer gewähren. 
„Das aber ist eben der Fluch der bösen That, 
das8 sie fortzeugend Böses muss gebären." Jede 
Befriedigung legt schon wieder den Keim su neuer 
stärkerer Begierde, und uovermuthet wächst die 
Neigung zum Hange, ja zur Leidcnsohatt heran, 
uns zu ihrem Sklaven horabdi'ückeud. 

Darum, „wer frei sein will, der mache nidit 
sich selbst zum Knecht'', er scheue Niemand so 
sehr als sich selbst und seine eifjne böse Lust! — 

Doch auch ausser uns stosson wir hei unserm 
Streben nach sittlicher Freiheit auf iiindernisäe. 

Am Morgen sind wir uns vielleieht klar Uber 
den an diesem Tage einzuschlai^enilon Weg, und 
wir betreten ihn mit den l)c.>toii Vor^iät/en. Allein 
unvermutitet gelangen wir an einen Scheideweg. 
Unschlüssig zaudern wir. Da nahen sich iwei 
freundlidte Gestalten, die eine ernst und in be- 
scheidenem Gewände, die andre mit bestric kcntlom 
Lächeln, eine bezaubernde Licht^^estalt, mit Blu- 
men und Früchten geschmückt. Die ei-ste ladet 
uns ein, ihr auf steilem, stemigem, schmalen PfiMle 
zu fiilgen. Die andre zeigt uns eiuMI breiten, be- 
quemen WeR durch Auen. Warum sollten wir 
der hehren Lichtgestalt misstrauen? Wir folgen 
ihr nur zu gern, ohne das Ende des Weges zu 
bedenken, und ehe wir es ahnen, smd wir auf 
einen .\bweg gerathen. 

Der Versucher ist eben um so gefährlicher, 
je besser er versteht, Horner und Pferdefuss zu 
verbergen. Zumeist naht er sich uns in Gestalt 
sogenannter guter Freunde, denen wir nicht miss- 
trauen zu dürfen meinen. Und diese gerade sind 
es, welche unsere guten Vorsätze so oft vernichten, 
und ihnen gegenüber ist das Wort wohlberechtigt: 
„Herr behüte mich vor mdnen Freunden; vor 
meinen Feinden vrill idi mich schon selbst be- 
wahren !" 

Wie können wir diese Hindernisse 
überwinden? 

Der erste Rath ist: „Am fleissigsten studire 

deine Irrthünir r"' oder wie in goldenen Lettern 
über unserm Altäre in der Halle zu lesen ist: 
„Erkenne dich selbst!" 

Wir sollen ia unser eignes Hen hinein schauen, 
iti seine geheimsten Falten hinein leuchten, ob 
sieh vielleicht Eitelkeit und Selbstgorechtif^keit 
darin eingenistet, ub etwa Hochrauth gegen Ge- 
ringere, Missgunst gegen Bevorzugte, Uebenöhitai- 
nng irdischer Güter, Indifforens gegen idesle B»> 
sitzthümer darin Wurzel geschlagen haben. 

Finden wir solches Unkraut in unserm Her- 
zen wuchernd, so müssen wir es mit kräftiger 
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Hand herausreisscn und hinter uns werfen. „Es 
ist ja nicht Tugend, niemals zu irren; aber das 
ist Tugend, sobald als möglich vom Irrtbume zu 
laasen." Freilidi ««ch selbst bekämirfSen, ist der 
schwerste Kampfe doch „feiger Gedanken — 
bängliches Schwanken, weibisches Zagen, — ängst- 
liches Klagen — macht dich nicht frei; — aller 
tiewalten — ram TVots sieh ent&Iten — nimmer 
sich beugen, — kräftig sich zeigen — rufet die 
Arrao der (iöttfr li'-rbri.'* Zu der iiüthigen Selbst- 
prüfung bedürfen wir froilich (kr Riihö und Samm- 
lung. Der sich von Jahr ^u Jahr verschäi'feude 
Kami^ ums Dasein ISsst uns so sdiwer daxu kom- 
men, dass wir CS uns zur Pflicht machen müssen. 
Orte M'ie die Kirche und die Loge möglitlist 
fltiissig zu besuchett, von denen das unruhige Trei- 
ben und Jagen, WeUon und Wagen der Welt aus- 
gescbloBsen sind. 

Naht uns ein Vorsucher von aussen, so müs- 
sen wir ihn mit Würde und Naelidruck zuiüek- 
weisen und ohuo Scheu vur Spott und Vurwürfen 
dabei beharren. Ist es uns nur einmal gelungen, 
seinen Ixickungen zu widerstehen, so werden uns 
die künftigen Siege immer leicliter werden ; end- 
lich wird er uns ganz fern bleiben. Ks soll na- 
tiirhch damit nicht rigorose Enthaltsamkeit von 
j^;liehem frohen Leben^ipennsse und das Meiden 
aller Geselligkeit gefordert werden; das wäre 
schnöde Undankbarkeit gegen den A. B. a. W. 
und Thorheit zugleich, denn „ein Charakter bildet 
sieb ja in dem Strome der Wdi" Allein „nim- 
mer zu sehr;" .»Massbalten ist guf, sagt der 
weise Grieche. Vergnügen und Pflicht sind zwei 
Rosse, die sich nehwer zusammen spauneii hissen. 
Emu Versöhnung zu stiften zwischen Neigung und 
Pflidit ist eine maarerisdie Kunst 

Haben wir die Hitidertüssc in und um uns 
hinweggeräumt, so werden wir auch den Weg er- 
kennen, der hinaufführt auf die Berge, da die 
Freiheit wobnt. 

Welches ist nun der Weg sttr sittli- 
chen Freiheit und welche Mittel kdnuen 
uns auf demselben yorwärts bringen? 

In erster Linie nennen wir ein immer tieferes 
iändiingen in die religiöse Sittenlehre^ wie sie in 
der Bibel, d. gr. mr. Lichte, enthalten, durch 
gute Predigten in uns aufgefrischt und vertieft 
und in erbaulichen Gesängen uns zu Gemütlic 
geführt wird. Das Wort des A. B. a. W. ist uns- 
res iVisses Lenohte und ein licht auf dem Wege 
xnr Freiheit 

Ein andres Mittel deutet Schiller an mit den 
Worten: „£iu grosses Muster weckt Nacheiferung 



und gibt dem Urtheile höhere Gesetze? la dem 
Bildersaale der Geschichte ist uns eine grosse Aq< 
zahl solcher Muster aufbewahrt 

Da leuditen uns Bilder entgegen wie Sokcsp 
tos, Fabricius, Johannes, Huss, Luther, Schiller, 
Kaiser W^ilhelm, deren Tugenden wio Rubinen 
glänzen und uns als Leitsterne dienen könnea; ^ 
wahrend andre wie Nero, "nberins, Judas, Hsin- i 
rieh IV., Bonaparte als warnende Bdspiele raa [ 
vor Abwegen bewahren sollen. 

Die Weltgeschichte ist das Weltgericht. In 
tauseudfältigeo Beispielen veranschaulicht sie uns 
die Lehren: „Unrecht schl&gt seinen eigsnes 
Herrn." „Die Sünde ist der Leute Verderben." 
„Gerechtigkeit erhöhet ein Volk." Deshalb kann 
das Studium der Geschichte, der profanen sowohl, 
als auch der heiligen und maureiiadien als 
Mittel zur moralischen Selbetreredelung empfiihlen 
werden. 

Neben den» ersteren Ooschichtsstudium ist 
auch die zwanglose Lektüie wohl geeignet, uns 
im Streben nach sittKcher Freiheit zu unterstOtMo. 
Gute Lektüre bereichert unsem G«8t mit hohen 
(ie<lanken niul hält das Herz empfänglich Hir 
edlere (iefühle. Einen grossen Thcil unserer mo- 
dernen Tagesliteratur muss ich freilich davon aos- 
schUesseo, da er selbststtohtige Zwecke verfolgeDi 
die Leser mit der Wiedergabe politischen Partei- 
gezänkes oder der Erzählung schrecklicher Ereig- 
nisse und abscheuhcher Verbrochen uuterhält. 
Solche Literatur mnsi das «ittiliche Qefilhl ab- 
stumpfen. Weich reiche Fundgrube etiusobsr 
Ideen besitzen wir dagegen in der besseren mau- 
rerischen und profanen klassischen Literatur! 

Was könnte besser geeignet sein, das sittliche 
Urtiiml XU scharfen und den Gescbmadc ni Te^ 
edeln, als eine aufmerksame Lektüre von Schillere 
Gedichten, Goethes Iphygenie, Uückert.s Weisheit 
des Hramahnen und andrer Dichterwerke? Wenn 
wir daran unseru Geschmack bilden , unser Zsrt> 
gefühl entwickeln, so gewinnen wir einen siduea 
Prüfstein für die sittlichen Konflikte des Lebens 
Wir sind gegen das Laster gefeihet, wenn wir 
erst all unser Dichten und Trachten auf das 
Schöne geriditet haben. Wahr ist, und wahr 
bleibt, was Schiller tou dem moralischen Einflun 
der Schönheit auf den Menschen sagt : 

..llir holdes Bild hioss uns ilie Tugend liehü:i. 
— ein zarter Sinn hat vor dem Laster sich ge- 
sträubt, — eh noch dn Selon das Gesets geschrie- 
ben, — das matte Blüthen langsam treibt," 

Doch ,a\ndächtig schwärmen ist leichter, al? 
gut handeln." Endlich müssen wii* auch selbst 
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Baad aalegeii» um die giwonnenen Ideale su ver* 

wirklichen. Und so sei denn als letztes Mittel 
zur sittlichen Freiheit noch die treue, freudige 
Erfüllung unsrer Alltagspflichteo ge- 
nannt 

Die Arbeit ist eine nttUdie Machi Pbntir, 

denn sie erhöht unsro physische, intellektuelle und 
moi'aliscbe Kraft, negativ, denn sie schützt uns 
vor Verarmung, welche immer sittliche Oefiahrea 
mit neh bringti und aie bewahrt uns Toriui]aate> 
ren Gedanken und Bc;:^i( nleo, deuu nur in müssi- 
gcr Weile schafft der böse Geist" Langeweile 
macht müriiscb; Arbeit erhält heiter, und „Heiter- 
keit ist der Huunel» unter dem alles gedeiht, Gift 
anegenommen.** 

In unserm Berufe sollen wir ausnahmslos zu- 
verlässig, dienstfertig uud peinlich rechtscliaffen 
sein. lu Gesellschaft sollen wir uns heiter, freund- 
schaftlich» doch audi toU männlichen Emstee 
zeigen. Mit Klugheit und Kraft sollen wir jedem 
frivolem (i(l),ilirt'n , allen unsauberen Uiiteriieh- 
mungcu eutgugentreteu, wo wir hotten diulen, 
einen heilsamen Eaniiuss uuäiibou zu können. Frei 
von politischen» religiösen, persSnlichen und Stan- 
des-Vorurtheileo, von eitler Ueberliebung cbeuso- 
weit oiitfornt, als von sclavischer ünterwürfif^'lceit, 
müssen wir uns in unserm Benehmen gegen alle 
Mensdien gleich bleiben. Wir dürfen sie nicht 
beortheilen nach dem Platse, den sie in der Welt 
durch Herkommen, Krziehung otlor Ehrgeiz erhal- 
ten haben, sondern einzig nach der Art und Weise, 
wie sie ihre Stellung ausfüllen; deuu „eiu jeder 
gibt den Werth sich selbst" 

Im hStt^chcu Kreise müssen wir uns der 
Pflege eines edlen Faniilienlebeus befleissigeu, 
uusre Angehörigen mit der innigsten Liebe luu- 
fassen, mit der aufopferndsten Treue für sie sor- 
gen, durch onsre Aatorität «nd unser Beispiel 
Ehrbarkeit, Friede und Heiterkeit erhalten. 

Als Staatsbürger sollen wu- Schillers Mahnung 
beherzigen: „An's Vaterland, an's theure, schhess' 
didi an! Das halte fest mit deinem ganzen Her- 
xen! . . md demgemiss in unwandelbarer Treue 

aom angestammten Fürstenhause stehen, mit Freu- 
den iiiisre (iahen auf den Altar des N aterlandes 
nicderiügcu , wenn es derselben bedarf mit aller 
Kraft I9r Becht und Geeebt eintreten , wo diesel- 
ben bedroht BÜoid. 

„Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist und 
Gott» was Gottes ist, ist auch eine mr. Maxime. 

Ohne durch kirchliche Veranstaltungen, Kück- 
aicbt auf die Meinung andrer oder gar durch 
SdueksalSBdinige sidi erst mahnen in lassen, eoU 



dn jeder, dem eignen Antriebe folgend, dem 
A. B. a. W. den GelKWSam, die Verehrung, den 

Dank entgegenbringen, wie sichs gebührt. Zeigen 
wir uns der Welt gegenüber als Mann, thatkräf- 
tig, selbständig, unbeugsam, 80 lH>mmen wir dem 
himmlisdien Vater doch als Kind toU Demnth und 
Hingebung entgegen. 

Und speciell als Brr Frmr. sollen wir der 
Pflege maurenschen Lebens eifrig obliegen, wie uä 
rieh aeigt im r^lodtetgen Besuche der Loge, in 
treuer Befolgung aller Vereinsgesetzc , im liebrei- 
chen Verkehre mit allen Brn und in sfdbstthätiger 
Theilnahme au der Logenarbeit. Hierunter ver- 
stehe ich nicht bloss die Behandlung maurerisQher 
Themata im engsten Sinne des Wortes. Nein, 
rariatio delectat Alles was wahr, gut und schön, 
ist auch einer Bospreclmng in der Logo wortli. 

Warum sollen hier nicht auch Werke profa- 
ner Kunst und Wissenschaft, Bilder aus dem 
Volks- und Familienleben betrachtet werden? 
Weither Kreis menschlicher Wirksamkeit und 
meiiselilicheu Lebens böte nicht Bilder, die im ge- 
ciaucieu Lichte betrachtet, herzerfreuend und gö- 
mttthvereddnd wirken kSnnten? Alles was einem 
Br Frmr. im I^ben Hohes und Edles begegnet, 
soll er auf seine Loge beziehen und, ohne zu 
warten bis die Reibe der Arbeiten au ihn kommt, 
derselben nutibar m maohen endien. Bd dieeer 
Aoffuaung der Logenarbeiten, meine ich, sei eine 
reidiere Betheiligung der Biniderschaft zu erwar> 
ten, als sie jetzt wahrgenommen wird. 

Die rthchterfüliung au bich hat noch wenig 
moralischen Werth; auch Bjieehte thon, was sie 
zu thun schuldig sind. Aua eignem Antriebe und 
mit freudigem Herzen müssen wir alle Anforde- 
rungen erfüllen, welche Familie, Beruf, Staat und 
Loge an uns stellen, wenn wir ids freie lUhner 
gelten wollen. 

Wir eelbat müssen uns Gesetzgeber und Rich- 
ter sein; dann verlieren die fremden Autoritäten 
ihre Macht über uns. „Nehmt die Gottheit auf 
in euren Willen, und rie steigt herab vom Wel- 
tenthron." 

Ueberblicken wir noch einmal alles, was zum 
Streben nach sittlicher Freiheit gehört , so finden 
wir, da<is es sich fast deckt mit dem, was man im 
gewöhnlichen Ldben von einem täditigen, edlen 
Charakter erwartet, und wir könnten deshalb die 
Arbeit am r. St. wohl auch bezeichnen, als das 
Streben nach einem sittlichen Charakter d. h. 
kurz gesa^: nadk nnwaadelbarer Behairliohkttt 
des nur auf das Wahre^ Oute und Schöne gerich- 
teten WoUeas. 
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0, es ist da Itohes, hehm Bild, das Bfld 

eiucs freien Mannes, und es ist eine schwere, viel- 
leicht die schwerste Arbeit, sich zu diesem Ziele 
empor zu arbeiten. Vollkommen ist sie wohl auch 
nur dem grossen Nazaraner gelungen. Die abso- 
lute sittliche Freiheit ist eben ein Ideal, oder im 
maurcrischen Sinne gesprochen, das Ideal. 

Als solches gilt es für raanclie Monsclion niiht 
melir ab eine Seifenblase, an deren schillerndem 
Olaaia sie aidi wobl er&enen, die sie aber an sieb 
nidit erstrebenswerth erachten. 

Wir aber wollen festhalten an unserm Ideale; 
uijä luuge CS, um mit einem Br Mr. zu reden, zur 
Schwimmblase wwden, die uns in» mächtigen, 
wirren Gl^m des Lebens fibar Wasser erhilt. 
Folgen auch wir dem Beispiele des Fährmannes, 
der seinen Kiel höher richtet, als sein Ziel erfor- 
dert, weil er weiss, dass ihn die Gewalt des Stro- 
mes abwibrto drftagt Trösten wir nns mit dem 
Dichteres orte: ,Mon frei sein wollen, hsisst 
frei sein." 

Welcher Seoen ist von dem Ringen nach Freiheit 
zu erwarten? 
Warum sollen wir den scbweran Kampf aof- 

nohmen? warum das Streben erst b^nen, da 
wir voraussichtlich das Ziel docli nicht völlig er- 
reichen? Ist das lüngen nach Freiheit nicht viel- 
leiobt doch sine Danaidenarbeit? 

0 gewiss nicht: Es ist vielmelir fOr unser 
Herz eine Quelle dr r schönsten, reinsten Freuden, 
auf welche keine Ki niichterung folgt. „KönigÜch 
ist es", safit Cicero, „über diu Leidenschaften zu 
hemchenf 

Wer sich saßen darf, dass er in oben gesdiilr 
dcrter Weise nach der Freiheit gerungen hat, dem 
bleiben die !• olterqualeu eines liöseu Gewissens, 
wie sie das Mgr. L", die Weltgeschichte und viele 
Erzeugnisse der literatur mit brennenden Farben 
schildern, erspart „Ihm ist das Gewissen nicht 
ein ewig nagender Wurm, kein zweischneidiges 
Schwert, sondern ein sanftes liuhekisson. Er er- 
freut sich dee höchsten iidisehmi Glückes, des 
rechten Seelenfriedens oder der bewnssten 
Harmonie zwischen Wille und Gewissen. „Wenn 
die Rose selbst sich schmückt, schmückt sie aucli 
den Garten". Auch das ist ein schönes Bewusst- 
sein, sich sagsn su dttrüni: Du hast durch dein 
Beispiel an der sittlichen Hebung der ganzen 
Menschheit mit gewirkt." T^nd dürfen wir nicht 
dem Dichter zustimmen, wenn er singt: „Hurh 
über jede BSrde erhebt den Geist Bewubstsein 
eigner Würde!" Setst man uns auch keine Denk, 
mäler in En- und Marmorstein, vnsre Neben- 



menschen werden, w«m wir nnr redlich gestrebt 
haben, weit schdaere Bilder von uns in ihien 

Il'izon tragen; unser Name wird einen guten 
Kking haben, und „'üu hohes iUeinod ist ein gu- 
ter Mann." 

Im gttten Gewissen, im Vertrauen unsrer Mit- 
menschen, im guten Rufe besitzen wir eine sichre 
Wehr und gute Waffen für den Kampf mit dem 
Schicksale und unsem Widersachern. Das sind 
Sohitie die manchen Verlust ersetzen, uns über 
manche bittere 1%uschung hinw^elfen kSnneii. 
„Das Spiel des Lebens sieht sich heiter an, wenn 
man den sichern Schatz im Herzen trägt.'' -~ Dein 
steten Kampfe mit den Versuchern in und um 
uns folgt aber noch mn herriidier Segen: der 
Frieden mit dem A. B. a. W. Er hat nns su 
si iiu:-!!! Hilde geschaffen. Wenn wir uns eifrig be- 
mühen, die Freiheit zu erritigeii , d Ii, den Keim 
der Gottesebenbildlichkeit in uns zu eutwickelii, 
so ftthkn wir nns dns mit ihm in der Liebe sam 
Gttten, Wahren und Scliönen, wie in der Verach- 
tung und Bekämpfung alh s UnidUn. Nicht <h ii 
Rächer menschhcher Tliorlieilen und Schwächen 
sdien wir dann in ihm, „vor dem wir uns aher- 
mal (llrchten mfissten," sondern nur ein Wesen 
voll Heiligkeit und Güte, »ztt dem wir rufen: 
Abbab, liel)er Vater!" 

Und last not least: In dieser Stellung zum 
A. B. a. W. lernen wir anch die Furcht vor 
dem Tode übf ; winden. ..Tauge etwas für 
die Erde. <o ist ihr der Himmel gewiss". Wir 
lerucn im Totlc den Freund erkennen, der uns die 
Pforte zum ewigen^Osten öÜnet, wo wir unseru 
Lohn «Dpfangen sollen, wo wir sdiauen und er- 
kennen werden, was wir liier nur geahnt und gc- 
j;l;iul)t hallen. w<i wir cikIücIi mit nnsfrni Ideale, 
der Yolikommeueu Freiheit, vereinigt werden sollen. 

Von ganzem Hemn stimme ich ein in die 
Dichterworte : 

»Freiheit die idi meine, 
Die mein Herz erfüll^ 
Komm mit deinem Scheine, 
Süsses Kngelsbild I" 

Die Freiheit ist es wurth, dass vnr uns nach 
ihr sehneu. Es siud die horrhchston, reichsten 
Gaben, die uns zu thcil werden, wenn wir mit 
Entscblussenhcit und Kraft in den Kamftf eintro- 
ten lind nach der sitthchen Freiheit ringen. 

Ich Ifin /ti Etule. 

.Meine Lehriingsarbeit sollte darthun, dass 
wir noch nidkt die höchste FMheit erlangt haben, 
obgikieh wir als freie Minner in die Loge an^ 
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nommen worden sind, dass es aber unsrc höchste 
und zugleich schwerste Aulgabe iät, darnach zu 
atrebm; sie sollte dm Weg kennxeicbneD, den wir 
dabei einzuschlagen haben und endlich auf den 
Segen liin-n eisoii , s olchen das Ringen nach sitt- 
licher Freiheit mit sich bringt. 

Ob und inwieweit mir das gelungen ist^ über- 
1mm idi nvn der BenrtheQang ansrer wUrdigMi Mr. 



Die Loge als Uebnogssehnle der kffnlglicheu 
Ton fir lyan BosAnyi. 

Dio mit dem H('f,'riliV' und den Zielen der 
Freimaurerei sich befusseudeu Werke bilden ;:war 
mneist eine genossreiche Leotfire, ersengen anoh 
häufig eine gehobene Stimmung, sind aber in der 
Praxis nicht immer nützlich für den Hund. Wenn 
wir auch ganze Bibhothekon durchstudiren (die 
streng wissensdiaftlichen Forschungen ausser Be- 
tracht lassend) gelangen wir nach dies» Richtnng 
zu keinem anderen Rt'Miltate, als was wir schon 
bei Gelegenheit der Aufnahme erfahren haben, 
dass nämhch Begriff und Ziele der Freimaurerei 
und damit die Quelle des menschlichen OlQckes 
nnd nenscblieher W\Msheit in den drei Worten 
concentrirt sind: Patriotismus, Menschenliebe, 
Pflichtgefühl. 

Dieses zu verstehen und zu fuhicn' ist ent- 
weder sehr leicht oder TSllig nnmSglich. Das We- 
sen liegt eben in den Mitteln , die dazu dienoni 
dass es je mehr Menschen gebe , die dies leicht 
erfittsen und je weniger, die es auizuiassen uufuhig 
sind. Das i^dit^iste dieser Mittel ist unstreitig 
die Loge. Die Loge glttobt jedoch dem Hammer, 
ohne welchen der Stein nicht behauen werden 
kann, der aber ein werthloscs Stück Eisen ist ohne 
eine geschickte Hand, die ihn zu führen weiss, 
oder dem Masüdnstmmmiit, dessen Wirknng anf 
anserc Seele nur der Künstler zu Termitteln vermag. 

Ich glaube, das.s wir Freimaurer, nnd beson- 
ders wir ungarischen Freimaurer, (rauss ich wohl 
sagen warum?) unsw Hauptstreben dahin richten 
sollen, dass die Loge der Brennpunkt unserer Thär 
tigkeit sei, dass der Glanz von da ausstrahlen, die 
Wärme von dort ausgehen snllon , mit denen wir 
die dunklen Geister zu erleuchten, die kalten lier- 
zen zu erwirmen trachten. 

Die Loge an sidi aber ist nur ein todtes 
Werkzeug, welches nicht mehr, noch weniger werth 
ist, als wir es zu verwerthen verstehen. Wir müs- 
sen daher darüber ins Heine kommen, auf welche 



.■\rt wir das Stück Eisen zum hochwerthigen Werk- 
zeug uiachen, dem leblosen Gegenstande die Töne 
beseeligendw Musik entlocken t Eine Frage, auf die 
CS tausend Antworten gibt, oder keine einsige. 
Es würde sehr weit Hihren, wenn ich hier die vie- 
len Arten auch nur andeuten wollte, auf welche 
die Loge nützhch und in praktischer Weise wirken 
könnte. Drsi Dinge aber sind unbedingt nSthig, 
ohne welohe die viden tausend andwn alle nuts- 
los und überflüssig waren. 

Das Erste ist der möglichst fleissige 
Besuch der Logen-Arbeiten. 
Idi bitte um Erhmlmiss sn einem Teiglekhe, 

der, wenn unh trivial, doch zutreffend genug is^ 
um jede weitcie Erklärung überflüssig zu machen. 

Wer von uns hätte es nicht seinei-zeit lür 
unmöglich, oder doch mindestens fär sehr schwer 
gehalten, die g! a hnte Art des Junggesellenlebens 
nufzugclxMi . (Ifu hiuirlortfaclien Ansprnrhen 
selbeu zu entsagen, uml wer von uns sieht niclit 
auf diese vermeintliche Unmöglichkeit lächelnd zu- 
rück aus dem Kreise ^ geliebten Familie, die zu 
verlassen soviel heisst, als aus dem Leben m 
scheiden ? 

Würde diese walire Glückseligkeit« dieses neue 
Leben m erreichen gewesen sdo, wenn wir den 
Familienkreis nicht mehr geschätst hätten, als viele 

Frt'imaurer die Loge? Oder ist etwa unsere An- 
hänglichkeit an den Familienkreis nicht eben in 
dem Maassc gestiegen, als wir dessen Reize und 
dessen bestrickenden Zauber kennen lernten? 
Das Zweite ist das Pf lichtgeffihL 
Wir besuchen die Loge vergeblich, wenn wir 
dort nur blosse Zuschauer oder Genicsscnde blei- 
ben. Jeder von uns muss an der Arbeit der Loge 
th&tigen Autheil ndimen, jeder von uns muss ar- 
beiten. Die Arbeit, mit der das Vertrauen der • 
Brr uns betraut, müssen wir nach bestem Willen 
vollenden; was wir nicht können, damit wird man 
uns eben nidit betrauen. Die Arbeit, die wir dort 
verrichten, müssen wir mit Lust und Freude thun. 
Nicht das >ff:ssei- iler Kritik wird die=;f Ihe zerlf^fjon, 
sondern sie wird durch die Brille brüderhcher 
Nachsicht von den Brn beurtheilt werden , die ja 
f&r uns ebenso arbeiten, wie wir l&r sie und irie 
wir Alle für unsere Ncbeomensclien. 
Das Dritte ist das gegenseitige unbe- 
dingte Vertrauen. 
Wenn wur einander ohne Hintergedanken ver^ 
trauen, wenn irir ansqpirecfaen, was wir denken 
und denken was wir sagen: wenn wir einander 
schätzen , wozu ja die unbeschränkte ütVenherzig- 
keit erste Vorbedingung ist, dann wird es in der 
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Loge keine andere Ambition geben, als den Wett- 
flifor, wer ee dem Andereii in dem Tragen der 
Lasten zuvor ibun solle; dann wird es wedor ver- 
letzte, noch tinbofriodigte Eitelkeit geben, keiuo 
MissYcrstiitKiiiisse und Streitigkeiten, sondern nur 
brüdcrliciic liarmüuie und jenen Hymnus, der em- 
por tönt aus dem Instrumente, dessen Saiten Ton 
Meister-Händen gerührt werden; dann wird jenfi 
Eckstein vorhanden sein , der in das Maurerwerk 
des grossen Gebäudes passt und dem Werke zur 
QsKda ifsnioiiMi Wieda 

Es giiik keine Kunst, die der Uebong nioht 
bedürfte, um in derselben zur Yollkommenheit zu 
gelangen. Auch die „königl. Kunst" kann hiervon 
Iceine Ausnahme machen, ja vielleicht diese am 
anerwenigsten; aber es gewabrt audi die Uebung 
keiner einzigen so viel Gonuss , als diese. Die 
Uebungsstätte derselben, die einzige Scbule der- 
selben, ist die Loge. 

Glücklich der, der diese Scbule fleissig besucht» 
der Tid in derselben lemtl Or. 



Au8 dem Logenleben. 

Bsdin. Vriedrioli Wilhelm snr Morgen- 

röthe. Bei der Arbeit am 18. März im I. GraJe 
empfing Hr. WiDielm von Cosel, Secoude-Lieute- 
naut im iDt'autcrie-llcg. voa Manstcia Ko. 84 zu 
Schleswig, dnreh snnmi Tater, onseren hochverehrte» 
YOrs. M. H. Br von Cosel die Maurerweihe. Unter 
den zahlreich orscliicncncn Brn, welche durch Thoil- 
nahmc an der Beltoiicn Feier dem verdienten LM. ihre 
Verehrung and Zuneigung ausdrSekten, befiuidsn sich 
die beiden HU ahg. Landes-Gronmeister, BrQder 
Zoe! In er und Gartz, der HL. Grdens-Ünter-Ar- 
cliitect H. Br Schreiner, der H. Br von Weg- 
ner, sowie viele MM. uud Brr anderer Logen. Kach 
▼ollscgSDer AnfiM&ue erlSnterte der H. Bruder yon 
Cosel sdaem Sohne und Br die Grundlagen, auf 
der uDsoro Arbeit beruht und wies ilui auf die 
Pflichten hin, welche er als Freiiuaurer zu erfüllen 
habe, indem er am Schluss mit vor Freude bewegter 
Stimme den Segen des g. B. a. W. auf den neuen 
Br herabflehte. Der HL. 1. abg. Lai ] f'.r.-M. Br 
Zoellncr sprach hierauf Namens dir der Loge 
nicht angehörenden Brr Vater und Sohn herzliche 
Glttck- und Segenswünsche aus. Um 8 IHir wurde 
die Arbeit ritnslmissig gesehloesen. W. A. 



YenulMlites. 

— Statistik. Ueber die Anishl der Uit- 

glieder des Bundes thcilt ein amerikoniacfaes Blatt, 
der in Detroit en-cheinendc „Tyler" mit , dasa es 
15 888 Logo» auf der Welt gibt und daas die Anzahl 
der MHglieder denelhen sich auf 1,082,992 heliuft. 

Diese sind auf alle Welttheile zerstreut, aber in den 
Ver. Staaten von Nordamcrikn beträgt die Anisbl 
der Brüder mehr als eine halbe Uilliou. 

— Heldenthat einer Schwester. Die 

Wissenschaft glaubt das Gehirn einer Frau wiege um 
5 Unzen weniger als du* eines Manne.«, woraus manche 
folgern , dass die Fraueu geistig niedriger stehen als 
die llianer. Wir wollen ans hier nicht in wissen<' 
Acliaftlichen Coutroversen einlaflun, aber com Be- 
weise dafür, dass die Frau moralisch mindestens 
eben so Tiet, oft mehr werth ist, als der Mann, gc> 
ben irir folgenden Fall: Mario Maagin, die Frau 
dnes Hobokeuer Tekgrapheaheamten, Wt^^äed» der 
dortigen Loge, ging am 10. Tor. Ifonsts im Park 
des Hudson-Square sparioren , als ein Knabe von 
einer hohen Mauer herabfiel und iu den Str^ 
st&nte. Etwa 10—12 Menodwn sahen den UnglQeks- 
fidl, sie stünten aneh auf die ICaner los, rieCm nm 
Hilfe, aher keiner z( igte Lust oder Muth sieh dem 
Knubcu uachzustiirzcn und ihn zu retten. Das be- 
dauemswertho Kind verschwand schon dreimal in 
den Wellen; noch eine Minute Z^^ems und es wIn 
rettungslos- verloren gewesen. Marie Maogia warf 
einen Blick der Verachtung auf den feigen unthäti- 
gon Mänuerhaufen, warf eich in den FIuss, ergriff 
das bewusatlos gewordene Kind, sdiwamm ans Ufer, 
legte den Knaben auf das weiche Grss, rieb ihn, 
erweckte ihn zum Lehm, nahm ihn in ihre Wohnung, 
liess den .\rzt rufen uud .\rzncien holen und brachte 
ihn, nachdem er hergestellt war, seiner angsterfüllten 
Matter nach Hause; Or. 

Briefkasten. 

Br S. in I). Sie kunuen die „Uorn' in jeder 
Bachhandlung bestellen. Hfichst erfreulich ist es, dasi 
ich so oft aus FsadUBB Zoiehriftea bekomme, die mir zei- 
gan, wie willkemmeB ussre Eltenicitang ist, und welchen 
Besen sie dam Btaun bringt Hendichstan Omml 

Notil. AU ein achSner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster £lfcnbeinmaeM aehr gelungen 
au!>gcfabrtc Figur Johsnnes des TBufers. welche Br 

Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg^ fiir 45 M. liefert, 
bei welchem auch Consolen für 5 — 1> M. zu haben sind. 
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— 1889. 



BHtdttnsw Ton hog9a odar BrOtea, vaMto ibä als wirklieha Mitglieder decMibeik 
durch den BHUnodel, aovls dureli die Pwt befriedigt, und wird di» Fortsetnuig 

AhbfliteUinig ab venaagt bldhend mgaiaiidt 



Inlinlt: Ostern! — Kin BeitraL' zur lieantwortuog der Frage: „üehurt Politik in die Logei"' — liericbt über 
(iio Arbritoii des linuloirin ik s. inuMihi in duu Jahtoi 1868 osd u88. — Aos dm IjQgenleben: Bertln, Ghanmlti, 
Uambnrg, Darmstadt, Fraakreich. — Anseigc. 



Noch heute w^webt am Ortermorgen 

Der Ellgel segnend dnrcli die Luft, 

Der einst, der Wächter Schaar verboiKCD, 

Gesprengt hat des Erlösers Gruft 

Er rolU den schweren Stein hemiedar 

Vom stillen Grabmal der Natur, 

Und die erlöste wandelt wieder 

Im Goldgewand auf Lenzesspur 1 

Und aus dem stillen Grabe tauchen 
Die Wunder tuuscndfach empor, 
Die ersten, frommeu Blütlietiaugea 
Schan*n hofibnd ana dem Moos hervor. 
Und neigst Du Dich zur Blume nieder. 
Dann flüstert sie Dir selig zu: 
„Die ganze Welt will blühen wieder, 
Du Menschenherz, nun blüh' auch Du^' 

Sieh', die Natur vergass das Trauern, 
Vor Freuden weint die Flut* im Thau, 
Mnn flieh' andi Da ans engen Manem 
Hinaus auf die yeijüngte Au ! 
Du siehst die Erde scliaflcnd spriessen. 
Zur Wiege wurde, was einst Gmb, 
Die Erde gab Gott zu geoieasen, 
Willst Da Tersdhmäh'n, waa er Dv gah? 



Am Oeterta^ fersöhnend weben 

Sich Rosen um des Kreuzes Bild, 

I>a weicht der Tod dem neuen Lel)eii. 

Aus dem der Born des Segens quillt 

Dur ruft hn Khuige ihrer Lieder 

Die Lerche zu am Aetherzelt: 

„Sieh' mit des Heilands Augen wieder 

Am Ostemorgen in die Welt!" 

Und hast Du noch so heiss gestritten, 
Zu Ende sei des Herzens Stroit, 
Und hast Du noch so tief gelitten, 
Jetst wirf ea ab, das tiefe Leid. 

Sieh' wie Dich rings die Blttlheo 

Im jungen Tempel der Natur, , 
Und lerne selber wlodt^i- sprieasen 
Wie Deine Blumen auf der Flur! 

Der Osterengel schwebt hernieder, 
Der £rd' und Himmel einen will, 
0 Sffiie ihm mit Psahnen wieder, 

Klopft er an Deine Pforte stilL 

Es weht ein zaubcrsclges (nüsseti 
Durch dieser Erde grünen Dum, 
Nun lass auch Deine Seele liiessen 
Hmem in diesen O|iftntroml 



*) Zun Beeten eines Liebetwerkes, der Sdiriftatelier-HtläkaMe hier abgedruckt 
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Ein Beitrag: zur Beantwortaiig der Frage: 
,,OeliOrt Folitiii iu die Loge ^' 
CSnlyvortiBg in GSmiti yon Br Dietrieh. 



M. gel. Brr! Von dorn Hrudcrdub in (ili^s- 
nitz aufgefordert, in der ersten vou demselben einbe- 
mftMtt VersammluDg den Vortrag zu übemehmeD, 
habe ich dem Verlangwi geni entopnoheD, ob^eich 
ich gerade jetzt, idi darf es wolil sagen, mit Ar- 
beiten überhäuft bin. Ich glaubte die Aufforderung 
deshalb nicht ablehaen zu dürfen, weil ich es für 
die Pffidit des Meisten t. 8t halte, soweit Zeit 
und Kräfte es ilun nur irgend gestatten, ein Be- 
kenntnis» seiner Anschauungen vom Wesen der 
Icöniglichen Ivunst und ein Zengniss seines guten 
UVillens und seiner Aufopferungsfähigkeit abzulegen, 
«0 es gilt im Interesse der Wabrheit und im 
Dienste der Maurerei zu wirken. Ich sage dies 
nicht, um mir deshalb Lob bei den Brn ob mei- 
ner Bereitwilligkeit bei üebernahme dieses Vor- 
trages zu erwerben, sondnn am dadordi den Brn 
nahe zu legen, das» ich ein gewisses Anrecht auf 
niildi' Henrthciluiig zu haben glaube, wenn die 
Tliat nicht dem Willen entspricht, wenn die Zeich- 
nung, die ich jetzt hcferu will, manche Lücke, 
manche flficht^ entworfene oder ansgefiihrte 
Stellen hat — 

Ein Beitrug zur Beantwortung der Frage: 
„ob Politik iu die Loge gehöre" soll meine Arbeit 
sein. Idi hoffe doch, dass auch bei kurzer Be- 
handlung des wichtigen Stoffes ein Versoch zur 
Beantwortung dieser Frage, welche in letzter Zeit 
die Geister und (ieniütber der Maurerwelt viel- 
fach beschäftigt und aufgeregt hat und die in uu- 
eerer Zeit immer Temehmlicher nnd dringender an 
unsere rforleii potht, manches Anregende und 
Bt'lit r/igtMiswerilii' darbieten und nicht ohne Inte- 
resse für die Bir sein werde. 

Freilich könnte es acheinen, als ob die Frage 
sehr ein&ch sn' beantworten y^kn, denn die »Altcu 
Pflicliteu" sagen in der Ab&ssvng von 1728, Ab- 
schnitt \ I., 2, wi kber „von dem Betragen der 
Brr, nachdem die Lioge vorüber ist, die Bruder 
aber noch nidit ans dnander gegangen sind" 
handelt: »Damm sollen keine persdnlichen 
Streitigkeiten u n d Z ä ii ke r ei en zur Thür 
der Lüge hereingebracht werden, viel 
weniger uoch Zänkereien über iieligiun 
oder Völker, oder Staatenverfassang; da 
wii" als Maurer blov- der obcnerwälmten allge- 
meinen Ueligiim ^ind ; t bunsü sind wir von allen 
Vüikem, Zungen, Verwaudti>chafleu und Sprachen, 
und sind entschieden gegen alle Ein- 



mischung in Politik, welche noch nie der 
Wohlfahrt der Loge förderlich geweseu, noch je 
sein wird. Diese Pflicht ist jederseit streng ein- 
geschärft und beobachtet inudua." 

Und im Wortlaut dieser „Alten Pflichten" vom 
Jahre 1738, welche von der vorhergehenden in 
mancherlei Beziehung abweicht, lautet der Ab- 
schnitt VI, 1, wekber wTOo dem Betragen der 
BrQder in ai'beitender Loge*^ handelt, im letzten 
Pa.S8U9: „Keine Privatzänkereien oder 
Streithäudelüher Völker, Familien, Re- 
ligionen vnd StaatsgeschSfte sollen snr 
Thür der Loge hereingebracht werden. 
Denn als Maurer sind wir von obgedachter ältester 
Religion und aus allen Völkern, was das Quadrat, 
die Richtschnur und das Senkblei betriflL Auch 
sind wir, wie unsere Vorg&nger su allen 
Zeiten den Staatshändeln feind, weil 
diese dem Frieden und der Wohlfahrt 
der Loge zuwiderlaufen." 

hk dieeer sweHen Ab&ssung zeigt sidi das 
entschiedene Bestreben die früheren Forderangen 
der alten Pflichten in Bezug auf Religion und 
Staat zu verschiiri'eu und dadurch etwaigen An- 
feindungen und Anklagen, welchen die Brüder- 
schaft von Seiten der GästlidilMit oder der Staats- 
behörden ausgesetzt sei, die Spitxe abzubrechen. 
Später aber kehrte man wieder zum alten Wort- 
laute zurück, wie die Ausgaben des englischen 
Constitationsbaches von 1815, 1827, 1841 und 
185B beweisen. 

Dennoch liegt die Entscheidung über die Zn- 
lässigkeit der Politik in die Logen doch nicht so 
einfach als mau meinen könnte. Denn die alten 
Pflichten reden nadi dem irttheren nnd spSterm 
WortUtote nur vom Betragen der Brr, nachdem 
die Loge vorüber ist. aber die Brr noch 
nicht auseinander gegangen sind und 
verbieteu für diesen Fall nur geiuhrlicheStrei- 
tigkeiten, Zänkereien nnd alle Einmi- 
schung in Politik. Und nur die Abfiissung, 
von 173H verweist „Pr i va t z ä n k e r ei e n und 
Streithändel über Völker, Familieuund 
Religion oder Staatsgeschäfte ans der 
„arbeitenden Loge^" — 

Mag man nun zunächst auch der Ansicht 
sein, dass dem ganzen Geiste, welcher der Frei- 
maurerei innewohnt die Beschäftigung mit PoUtik 
innethalb der Loge nicht entspreche, so darf man 
doch auf der anderen Seite nicht vergessen, dass 
wenn eine Anzahl Brüder die Forderung geltend 
macheu, die Logen müssten, wenn sie nicht alles 
frisch pukirende Leben ertöten, wenn sie dem 
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Geiste imcl den AttlSi>rdermigen der Zeit geoOgen 

und sich einen Eiufluss auf die Entwicklung der 
Menschen uutl Völker wahren wollen . auch den 
Fragen der l'ohtik eine freie und brüderliche Er- 
örterung gönnen, ue Bich darauf berufen dürfen, 
da» dies den »Alten Pffiditen* nieht zawiderlaafe. 
Denn wenn dieselben nur j^inkereien und 
Privatstreitigkeiten" verbieten und nur 
nach beendigter Loge, so ist doch damit 
dnrdms nieht Bdehning und Erorlenmg Sber 
den {raschen Gegenstand innerhalb der Loge, 
bei geordneter Ariieit, ausgeschlossen. Dies ist 
wohl auch der StJindpunkt, welchen die Brüder 
der Loge M^^arl August zu den 3 iiuäeu" in Jena 
und die Ifilglieder des «Lessingbiindei* bei ihrem 
bekanntep Ctraflikt mit der Grossloge TOn Ham- 
burg eingenommen liaben. Br Harme ning bat 
verschiedentlich erklärt, dass er bei seinem bekann- 
ten Antrag der gelegentlich der Versammlung des 
lifflisinghiindes in Jena 1887 angencMmnem mirde, 
wonach die Diskussion über Religion und PeUtik 
von der Loge nicht ausgeschlossen werden dürfe, 
sondern vielmehr in dieselbe gehöre, unter dem 
Worte Diskussion nidit »persönliche Strei- 
tigkeiten* sondern „genaue Untersuchung, 
Erörterung" verstanflen habe. — Die Harmo- 
ning'sche Resolution erklärt im vorletzten Absätze : 
»Zu Unrecht beliebt man, aus den alten FHichteu 
ein Verbot der Bsschüftigung mit BeUgion und 
Politik herauszulesen; es sollen nur „keine Privat- 
händel und Streitigkeiten in die Thür der Loge 
mitgebracht werden, am allerwenigsten Streitigkei- 
ten Ober BaUgum oder Natimuen oder Staatsrer» 
mdtang" sam Platie persönlicher Auseinander- 
setzungen soll die Logo allerdings nicht werden, 
wohl aber zum Sammelpunkt aller Lehren, 
welche auf rehgiösem und pohtischem Gebiete die 
Heining des Hensobenbnndsa aar hödutsn, Gott 
nahen Stufe bezwecken." — Und Br Gustav 
Mayer iiat in Jena beantragt, um Missverstäud- 
nisse zu vermeiden, statt „Rehgion" die Worte 
»Philosophie, Metaphysik, Religionsgeschiohte** und 
statt Fblitik »Staats- und Soaialirissanadiaften« 
zu setaen. 

So wenig ich die Ansduunmgen und Hoff- 
nungen der genannten Brr theile, so nniss ich 
doch vom objectiven Standpunkte aus bekennen, 
dass nach meiner Ueberzeugung kein rechüicher 
Grand zu einem Einschreiten gegen sie nnd den 
Leaaingbqnd vorlag. Ihr Beschluss streitet durch- 
aus nicht gegen den WDrtlaut der ,,alten Ptticli- 
ten." — Anders aber, wenn man die Sache vom 



prakttscben Standpunkt aus betrachtet und zu 

entscheiden sucht 

Zwar muss mau zugeben , dass die Politik 
nicht ganz aus der Loge zu vorbauucn ist, wie ja 
oben die alten Pflichten nur Mpereönliehe Streitig- 
keiten und Zänkereien" darüber verbieten. Wii" 
stehen als Büri^'er innerhalb des Staates, seine 
luteressen berühren und bewegen auch uns, und 
das Recht, ein freies Urthdl über die Tagesereig- 
nisse sich zu büden und dasselbe anazusprecfaen, 
darf keinem verkümmert werden. Und so wird 
es auch kaum durchführbar sein, den Brüdern 
oiuen ruhigen Gedankenaustausch über die Ereig- 
nisse des Tages in den CbbtiamBD und bei Club* 
Versammlungen Terbieten zu wdQen. Nur ist es 
Aufgabe des Meistors v. Stuld oder seines Stell- 
vertreters darüber zu wachen, dass die Gemüther 
bei dem Austausche gegenseitiger Ansichten sich 
nicht erbitzMi nnd dass das ruhige Gespradi nicht 
zur Zänkerei und Streitigkeit ausarte. Und doch 
ist auch dabei, besonders in unruhigen und auf- 
geregten Zeiten, z. U. bei Reichstagswahle u oder in 
Zeiten des Aufruhrs oder wenn überhaupt die 
Volkdeideasohaflen aufgeregt sind und die ver- 
schiedenen Parteien in erbittertem Kampfe sich 
entgegen stehen, die fSefahr vorliaiidon. dass der 
Frieden der Luge und dadurch ilu* Bestand be- 
droht werde und dass weugstens in die Herzen 
dieser oder jener Brüder ein Stachel gedrückt 
werde, der sie der Loge entfremdet Es kommt 
hier also vor Allem auf die Anschauung, die Un- 
parteilichkeit und den Takt des Mstrs. v. St an. 
Von ihm wird es abhingen, ob die Loge ungefahr- 
det durch Zeiten politiadier und socialer Stturme 
hindurch gehe. — 

Wie aber steht os, wenn die PoUtik oder 
Staats- und Sociafarnaensdiaft warn Gagenstenda 
von Vortragen und Diskussionen innerhalb der 
arbeitenden Logen gemacht mrd't Sind nicht dia 
Formen, in welchen die Logen aller Systeme ar- 
beiten so fest, dass die Leidenschaften die Schran- 
ken derselban aiciht zu durehbredien vermögen; 
bürgt nicht der Bildungsgrad, welcher von einem 
jeden Br vorausgesetzt werden kann, dafür, (huss 
ein solcher Vortrag Icidenschaftlos und objektiv 
gehalten und aufgenommen werde und eine sich 
daran sdiüeseende Debatte denselben Charakter 
trage; und wirkt nicht das Ritual so ausjjaichend 
und mildernd bei etw i entstehenden Meiriungsver- 
schiedenheiten, dass in den Herzen der Brr, wenn 
sie von der Arbeit eathasen werden , keine Ver* 
Stimmung^ k^ Miaaton nadiUingt? 

Der Br Gast Hayer, ein Br von hellen 



132 



Einsichten, warmen Herzen und idealein Streben, 

scheint dieser Ansirlit zu huldigen, wenn er in 
Nr. 11 der B.iuluitle in einem Artikel über 
»Schlagwort«" sagt: „Will mau aber glauben oder 
^axibmä madien, dass gelnldete Mäoner, — wel- 
cifafl* doch Brr Freimaurer eigentlich sein sollen 
— über solclie Beschäftigung in Streit goratlien 
könnten oder gar mümten* nun — so schliesse 
man die Loge zu und halte der IVeimaurerei die 
Grabredel" <— 

Damit ist aber doch die Frage nicht abgcthan 
oder beantwortet, denn die Erfahrung bestätif^t 
allerdings, dass auch gebildete Männer bei der 
Beechäftigung mit solchen Fragen in Streit ge- 
rathen und zu unTersöhnlichen Gegnern werden 
können. Und so sehr ich auch gcnei<;t bin . der 
königlichen Kunst die Macht zuzuschreiben, dass 
sie veredelnd auf die llorzeu einwnkc und säufti- 
gend aaf die emporwalleoden Leidenschaften, so 
muss ich doch bekennen, dass wir als Menschen 
nur all/.usilir uns diesem Einfluss entziehen und 
unseren Eigenwillen oft höher achten als die Ge- 
setze und Lehren der königlichen Kunst. Und 
wenn ich andi angebe, daaa soldie Vortrage für 
^ele eine r. r i herung an nützlichen Kenntnissen 
werden könulen, so muss ich doch andrerseits sa- 
gen, dass gerade Fragen der Politik oder sagen 
wir der Staats- und Socialwissensehaften nicht 
bloss rein wissenschaftliche Fragen sind, welche 
in der Loge wie bei einer akadeniischcn Vorlesung 
objektiv behandelt und angehört werden könnten, 
weil sie zu eng mit unserem äusseren und inneren 
Leben Terbunden sind, weil diese Fragen bei er- 
waduenen, mbhnuea Männern — welches doch 
Brr Freimaurer sind — meist schon eine bestimmte 
Autwort gefuuden haben; eine Autwort, weiche 
inr festen Ueberzeuguug (geworden und in das 
innerste Qemfiths- und Geffihlaleben flbergegangen 
ist. Und wenn auch vielleicht eine Zeit lang die 
Objektivität bei derartigen Vorträgen und Debat- 
ten gewahrt werden könnte, so würde doch sehr 
bald die jedem Menschen innewohnende Neigung, 
Ar seine Ansdiauung Propaganda zu machen, 
her\'ortreten , den Widerspruch reizen und statt 
die Gc.i^ensätze auszugleichen, dieselben vielmehr 
verschärfen. — Ja, ich glaube behaupten zu dür- 
fen, dass nach dem Gange der menacUiohen Dmge, 
die Logen zwar langsam aber sicher dahin gelan- 
gen rnüssten, ihren Charakter zu verleu<,'iien und 
aus einem für die Veredlung der Menschheit be- 
atinnnten Institute zu politischen Parteigesellschaf- 
ten werden wfibden. Und hier gilt das Wort der 
alten Pfliditen: »Wir sind entsdiieden gegm alle 



lanmiachungen in Politik, weldie nodi nie der 

Wohlfahrt der Loge förderheh gewesen, noch je 
sein wird" - l'nd der Hr Gast Mayer, ein so 
vortrefflicher und tüchtiger Freimaurer er auch 
ist, beweist durdi seinen Auliuits nnwillkOrlicb, 
dass er hierin ein Mensch wie andere ist, indem 
er von dem Wunsche geleitet, der Wahrheit zu 
dienen und den Irrthum zu bekämpfen, gegen die 
Brr, welche anderer Meinung uls er sind, unge- 
recht wird, ihnen »Verdrehung und VerdSchtignng^** 
also absichtliche Entstellung der Wahrheit vor- 
wirft und sie der Lächerlichkeit preis zu geben 
sucht, obgleich er seineu Aufsatz mit dem beher- 
zigenswerthen Satze sdiliesst: „Für den Freistaat 
Masonia gilt wohl ein Schlagwort, das unseres 
(irusscn Friedrich: „Es kann jeder naidi seiner 
Fagon seil-; werden!" — 

Darum, meine Bit, halte ich es für eine 
grosse Gefahr, Fragen der Politik in irgend einer 
Form in die Loge herein zu tiagen. Es wider- 
spricht doni Geiste unseres Bundes, der alle Rich- 
tungen, alle Glaubens- und Religionsgemeinschaf- 
ten, alle religiösen und politisciien Parteinngen 
und Sdiattiertt^an» alle Völker nnd Mensdien 
durch und in Liebe einen will. 

Exenipla doccnti — Wjvs ist denn der Haupte 
und Gruudfeliler der Logen in romanischen Län- 
dern? Dodi der, dass sie rdigiSae und poütisdie 
Streitfragen in den Bereich ihrer Arbeit ziehen 
und zum ( iei:eiistand ihrer Erörterungen machen. 
Es kann deshalb gar nicht ausbleiben, dass der 
innere Zwiequilt und der Parteihader und die 
Zerrissenheit sich oft in der widerwärtigsten Form 
offenbart, wie es z. B. schon oft und erst kürzlich 
wieder in Frankreich geschehen ist. Zwar sagt 
Br Gast Mayer in seinem schon mehrfach be- 
rührten Artikel : „— so oft tob irgend einem be- 
klagenswerthen , politisdien Ekoess in einer firan> 
zösischcn , belgischen oder italienischen Loge be- 
richtet wird, erhebt mein Freund Holtschm'idt 
in wahrem Cassaudra-Tone seine warueude Stuumc: 
i^sht Ihr, lid)e Brr, so iriur*« auch bei uns, wenn 
jene „Wühler" aus Licht kamen!" Das „Bundes- 
blatt" gibt das Echo und der Zweck wird erreicht, 
dem biederen Spiessbürger gruselt's — es gibt 
auch in den Logeu leider ein stattUches Spiess- 
hürgerthuml — und er bittet zum lieben Gott, 
dass die neue Loge in Jena nicht zu Stande 
komme und er preist die Brr Glitza und Zink- 
eisen als die Eckpfeiler der deutschen Frei- 
maurerei." 

Das ist ja sdienhaft, aber damit, dass man 
die Gegner und fiU>a'haupt die Brr, wddie zur 
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Besoimenheit ratheu, lächerlich macht und dieje- 
nigen, weldie damit doTsratanden sind, als JtuBdein 
Spiessbürger^ bezeichnet, widerlegt matt nkht die 
Bcrechtif^ng ihrer Anscdauung. Ich weiss wohl, 
dass die Brr in Jena, welche sich zu eiuer neueu 
Log» niaauBenlliiui wollen, tSebtäge^ ehrenwerÜM 
llanner sind, ich bin von der Reinheit ihrer Ab- 
sichten, von ihrem ernsten Willen und ihren idea- 
len Anschauungen und Bestrebungen völlig über- 
zeugt Aber ist denn gar nicht die Möglichkeit 
voiluinden, dass sie bd alledem ita Irrtbum be- 
fangen und auf falschem Wege befindlich sind? 
Müssen denn die Besonnenen und Besorgteion 
stets im Irrthum sein oder gar, wie es oft darge- 
stellt wird, wider besseres Wissen und Gewissen 
reden und handeh? Zwar sagt das Sprichwort» 
dass dem Muthigen Iii Welt gehöre, aber wir 
wissen aus der (ioscliichtc, dass der unbesonnene 
Eifer eines Tereutius Varro die furchtbare Nieder- 
lage ron GannS mr Folge hatte, dageg«i die 
ruhige Besonnenheit eines Fabius Cnnctator Rom 
vom Untergange rettete. 

Ich f»csteho offen, dass auch ich es für kei- 
nen äegeu halte, wenn in Jena eine zweite Loge 
erriiditat frird. Wenn ich nm deswillen za den 
i^iedeiren Spiessbiirgern" der Loge gdioren soll, 
so muss ich das eben tragen. Aber man sollte 
doch die Brr, welche eine andere Ansicht haben, 
vkäA wo Isiehten Henena mm Spott und aar Lä- 
cherlichkeit Toruriheflen. Auch ne monen es 
aufrichtig und zu leugnen ist ja doch nicht, dass 
die Logen in romanischen Ländern uns lehren, 
welche Gefahx- darin liegt, wenn der Politik der 
Eingang in die Loge gestattet wfirde. 

Der Br Gust. Mayer erhebt gegen die drei 
Berliner Grosslogen den Vorwurf, dass auch sie 
ihre Anschauungen hin und wieder auf ungesetz- 
liche Weise in conservativen Sinne geltend gemacht 
haben. Oans gewiss ist das, was Br Mayer an- 
fährt, nicht zu bilUgeU) und ich gehe ilini auch 
darin Recht, dass ungesetzmässige Haltung oder 
fehlerhafte Handlung des Einen dem Anderen 
mdit das Becht gibt, nadi der entgegeugesetiten 
Seile in slnd^en. Huss es uns nicht Tielmehr 
zur Warnung dienen und eine Aufforderung sein 
uns gegenseitig in Liebe zu tragen , nach L'npar- 
teihchkeit im Urtheile zu stieben und auch bei 
poHtiaohen Gqpieni unter den Bm den lanioren 
Willen und das ernste Streben derselben anau- 
erkennen ? 

Meine Brr I Lassen Sic es uns niclit vergessen, 
dass es unsere heiligste Pflicht ist das Panier der 
Tolerans in den Logen hodi zu halten. IMeGleidi- 



berechtigung verschiedener rchgioser und politi« 
scher Ansehanungen innerhalb der Lugeia darf nie 
verkümmert und beeintrichtigt werden. Dieser 

obei-ste Grundsatz der Freimaurerei wird aber nach 
meiner innersten Ueberzeagung gefährdet, sobald 
man , wie es aelbit bei wissessohslUidiak VorM^ 
gen darüber, bei doktrii^rer Behandlung des Stof- 
fes nicht vermieden werden kann, diese Gegensätze 
zum Gegenstand der Erörterung und der Dehatte 
im Bruderkreiso in der Loge macht. Gerade im 
Bndericreise li^ die Gefishr nSher als sonst, 
dass im Vertrauen auf die bruderliche Nachsiclit 
rüeklialtloscr die Meinungen ausgetauscht und da- 
durch doch der Grund zu Verstimmung, Entzwei- 
ung und Parteiung in die Loge getragen werde. 
Wenn ein Bruder nadi Klarheit »nf diesoi Ge- 
bieten strebt, wenn er lernen will, dann wird er 
sicher im Bruderkreise den oder jenen Bruder 
finden, der ihn gern und willig in seinem Streben 
unterstutst, ihm die llittel und W^ego zur Selbstp 
bolehrung angibt oder ihn selber unterweist Aber 
es ist gefahrlich dem ganzen Kreis von Brn die 
Beschäftigung mit den Fragen dieser unmittel- 
bar ins Leben eingreifenden und zu äusserer Be- 
Üiätigung anfordernden Wissenschalten aufkndiin- 
gen. Nur zu leicht werden da lur !i die GemUther 
aufgeregt und die si lihimraenulen Leidenschaften 
geweckt. Und wii- leiden wahrhaftig keine Noth 
aa Zeitungen, worin gerade diese Gegeaatifaida in 
so mannigfidtiger, ausführlicher Weise erörtert 
werden, dass jeder, welcher die Lust hat sich da- 
rüber zu informiren , die Gelegenheit dazu finden 
könnte. Weshalb also diese Fragen auch noch 
in die Loge bringen? leh könnte mir nur denken, 
dass CS im Interesse einer Partei geschehe. Aber 
ich sehe nicht ein, wie diidmc!!, auch wenn es aul 
wissenschaftliche Weise geschehe, das Gefühl für 
Toleranz gestärkt worden könnte. Wenn Bruder 
Gnst Mayer anf frnhere Jahrhunderte verweist, 
in wdchen die Freimaurerei dazu diente^ Aniklä- 
rung zu verbreiten und Wissenscliaften zu pflogen, 
so vergisst er eben, da«is die Zeiten andere ge- 
worden und. Was damals Vielen unzugänglich 
war und blieb und erst durch die Logen xofi^btg- 
lich und verständlich gemacht wurde, ist heute 
durch Zeitschriften, Bücher. Wanderredner und 
dergl. Jedem zugänglich, der sich dafür interessirt. 
Heute bestdit darum die Auliptbe der Logen nicht 
mehr darin, die Mitglieder über einzelne Wissens- 
zweige zu belehren, sondein ilutiii. ihr Interesse 
für höhere Dinge, als da-s alltagliche Leben bietet, 
zu erwecken und zu erhalten, ihre Liebe und Be» 
geistening £Br die idealen Gfltor ni pflegen und 
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zu erwärmen, äk (ilcicligiltigen anzoregea, die 
Belehrung Sucbtudcii zurecht zu weisen , damit 
sie ihrea Wisseasdurüt atilleu köaoeu aa der rech- 
ten Qnelle. Abor nur nicht äauth Voirträge die 
eigne Weisheit anfibiogen und für VerwirkUohung 
der eignen Wünsche und Bestrebungen innerhalb 
der Loge wirken wollen I Das führt nimmer zum 
Ziele! Durum bagt auch unsere Altonburger Cou- 
stüation Tom Jahre 1862, bei deren BeailMitmig 
auch die Erfiüurungen des Jahres 1848 bestim- 
men J und massgebend waren: §. 58. ,,Verhand- 
lungcu, Vorträge oder Vorlesungen über 
Gegenstände, welche in das Gebiet der 
Kirche oder der Politik gdiSren, aind in 
den Logenversammlungen , wie überhaupt in den 
Ix)genräuraen unter den Mitgliedern nicht f^estattot." 
Kein Br aber darf auch daran gehindert werden 
seine reUgiösen und polüasdien Anebbanuugen 
ausserhalb der Loge lu betbätigen und dafür 
mit der ganzen Macht seiner Persönlichkeit ein- 
zutreten. Nur der alles Idealismus bare Atheist, 
Matenahst uud der von wildem i-uuutiismuä und 
Terbreeherischen Haas erittllte Anarchirt gehören 
nicht unter uns, sie kann und darf die Icoiigliche 
Kunst nicht als ihre Jünger betrachten, so lange 
sie üires Wesens und ihrer Würde nicht entklei- 
det ist! Sie haben einen anderen Geist ab wir 
und streben nach anderen Zielen! Gern und freu- 
dig eigne ich mir aber das Schlusswort des Br 
Mayer an: „Es eifre Jeder seiner uubestoche- 
neu von Voi urtlieileu freien Liebe nach!" Dann 
bat er ha «ich daheim gerade genug zu thun und 
wird sich jeder SU gleichem Ziele strebenden Thä- 
tigkeit freuen, wenn siu auch t-hic andere Strasse 
einschlägt, als die seiuige. — Kanu er das nicht, 
so mag er wohl eiu „Eifrer** sein — deren gibt 
es hflben und drfiben — ein Freimaurer aber ist 
er nicht. Denn für den Freistaat Masooia gilt 
wohl ein S<-hlagwort, das unseres Grossen Friedrich! 
*,E8 kann Jeder nach seiner Fa^on selig werdend 

Bericht über die Arbeilen des Bruderelubs 
ächmdUn in den Jahren Xbbb und 1889. 

Ein Jahr bt im Weltenbuife eine so geringe 
Spanne Zeit, dass es sidi kaum verlohnt» auf ein 
solches zurück/.iihlickeii, zumal dann , wenn es 
nicht über weltgGsciiichtliche Thatsachen und er- 
schütternde Ereignisse zu berichten, buuderu nur 
das stille Leben anigir Brr in ihrem Würken un- 
ter sich und für das Wohl der Menschheit im 
«Dgsn Kreise danuisteUen hat Und doch bollea 



wir, dass es auch füi- die T. ser der Freimaurer- 
Zeitung einiges Interesse hat , etwas Uber das 
Wirken unseres kleinen Clubs zu erfahren, denn 
derselbe 1i<^ert den Beweis fttr das Diditerwort: 

Es müssen viele Bächlein fliessen, 

Dass stobt der Strom sicfa wilzt ins Meer hinein. 

Unser ans lli^ activen und 4 Ehrenmitghedern 
bestehender C3nb ha^ da er im vorigen Jahre die 

Leitung der Maurertage in Gossnitz zu besorgen 

hatte, nur 9 Monatssitzungen abhalten können. 
Nebenbei sind aber die meisten Brr fast jeden 
Montag im Clubzimmer vereint gewesen. In reger 
IMtigkeit worden sowoU die Vereinsinteressen 
gefördert, als auch öffentliche Angelegenheiten und 
deren Förderun;^ in brüderlicher Weise berathen. 
Gar manche Uutcrstütsung wurde au verschämte 
Arme gespendet und manche That briiderUdier 
Liebe half unsern Bau an dem Henschheitsbunde 
fördern. Während wir früher einen Christbaum 
für würdige arme alte Leute anzündeten, beschenk- 
ten wir in diesem Jahre zum ersten Male arme 
Gonfirmanden mit einer kleben in ein SfMUv 
buch eingetragenen Summe. W'ir hoflfen, dass die 
jungen Leute uns si):it<'r <iatur danken und den 
Werth und das Ziel unseres Strebens begreilen 
und achätsen lernen. 

Audi die welterschfittemden Ereigmase des 
vorigen Jahres wurden in unserm Club mit em- 
pfunden und mit betrauert. Wir schauten zurück 
auf das Leben unseres kaiserL Br Wilhelm L, 
der uns als ein hellleuchtender und Wärme spenden- 
der Stern erschien ; wir betrauerten den frühen Tod 
unseres kaiscrl. Br Friedrich und erforschten 
suwühi, was er uns geweseu ist, als auch, was er 
uus für die Zukunft bleiben wird. Wir empfan- 
den es mit tiefem Schmers, dass in der Zeit, in 
der unsei-e Maurerei ohne Protektor war, die 
Feinde derselben ihr auf jede Weise zu schaden 
sucliten und wurden uus klar, dass nur eiu fester 
Gbittbe an das Walten eines A. B. d. W. und ein 
unentwegtes Arbdten nach den Gesetsen unserer 
k. K. uns in dieser trüben Zeit Schnts und Math 
verleihen könne. 

An dem letzten Stiftungsfeste unseres 
Bniderclubs worden in der Ansprache des Vor- 
sitzenden und in dma Jidiresberichte die metursei- 
tigen Bestrebungen unserer Vereinit^un^ hervorge- 
liuben uud zusammengestellt, uud die Rechnung 
vurge tragen. An demselben hatten wir die Freude, 
dass tfimmtlicfae Brr unseres Globs anwesend w»* 
ren, und dass wir auch .*> Brr unserer Mutterloge 
A. z. d. 3 R. in Aitenbucg begrilssen konnten* 
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Daher verlief auch die Festlichkeit in der sclifin- 
steu Weise. Die Festsitzung, sowie auch das Bni- 
dermahi wurden mit Gesang erö&et und gescblos- 
wen. ümer tranliöheB Sitnmgaiimmer war in Gfttn 
gekleidet und mit den Bildern der Brr Kaiser W i 1- 
helm, Kaiser Friedrich, Br Glas.s und Br 
Dietrich geschmückt worden. Die edlen Geber 
hattm dordi dkw imiug«ii Geschenke den Bm 
ein» ffrOMB Freuda btnitet Nkhfc minder dank» 
bar ist hervorzuheben, dass ein Bruder sein feines 
Piano in unsere Räume hatte schaffen lassen, und 
dass dadurch unsem musikalischen Brn Gelegen- 
heit gegeben war, die Brr dnrdi ansprechende 
pajisende Lieder zu erfjinioii. Verschiedene zu 
Herzen gehende Triukspi üche würzten das Bru- 
dermahl. Diesell>en galten Kaiser, Herzog und 
Vaterland, unserer Loge Archimedes z. d. 3 R. in 
Altanbvig, "den Sdiweatem, einem ans unserer 
Mitte scheidenden Br u. s. w. 

Ein älterer Br, der in den letzten Jahren 
harte Schicksalsschläge erlitten hatte, sagte in 
seinem Selbetbekenntniss, dass ihn nnr Maorer- 
glaube, (an das gerechte Walten des A. B. d. W.) 
Maurerwerk und Maurerbofinuiig einen siche- 
ren Halt in dieser schweren Zeit gegeben hätte. 
Ein anderer Br wies auf die Bedeutung dos 9. 
IOl und 11. MBrs (ninem Stiftungstag) fiir die 
Mrei hin und brachte im Hinweis auf den 11. 
März das I. Feuer dem stillen Walton der Mrei 
im kleinen Kreise eingedenk des jDicbterwortes : 
Es will ja aneh das VeOdun ton Gott getr&nket 
sein; in Beiiehiing Mif den 10; USn (Geborlstag 
der Königin Luise) das II. Feuer, dem zielbewuss- 
ten Dulden und Handeln und das Andenken an 
den 9. März (Todestag Br Wilhelm L) dem über 
das ganae Erdenrund reichenden Walten unseres 
Bandes das III. Feuer aus. — Audi an diesem 
trauten Maurer- Abende bewährte es sich, dass 
dem Glücklichen keine Stunde schlägt. Erst um 
Hochmittemacht trennte man sich und jeder Br 
liess wobl gern im Heamn die Töne nachklingen, 
dia an diesem Stiftungsfeste angescUagen worden 
waren. Möchten dieselben fortklingen und zu 
Maurerthateu antreiben, die der Maurerei im klei- 
nen und grösseren Ereise zom Segen gereichen. 



Iw doB Logeuleben. 

BesUn. Zum goldenen Sehiffl Die Logo 
feierte sm 17. März unter nhlrdoheT Betheiligung 

der Brr ihr 118. Sliflungsfest. Der vors. LM. H. 
Br Schreiner setzte in seinem FeatTortrsge aus- 



eiiian(?cr, ■welche Anfordernnpen dir Freimaurerei ati 
die Brr zu Bttlkti liahe, wenn sie ihren Widersachern 
und den Gleichgültigen mit Erfolg eotgegentreten 
wolle. „Vorortbeilafteies Deokoi, iiiMigeaa8tnge« 
Handeln, hingebende Bniderliebe" müsse man lui je- 
dem Br Frmr. in der Gesinnung, wie in der prakti- 
schen Ausführung im Leben erkennen. Nachdem der 
Beehensehsflslieridit Uber die iasseie ThXti|^eit der 
IiOge in den Terfloosenen swn Jahren (im vorigen 
Jahre musstc das Stiftungsfest wogen der Landes- 
und Logentrauer ausfallen) erstattet worden, schloss 
der LM. da» 1 i 7. Arbeitejahr der Loge und lies^ 
dann dureh den Br Seoretitr das Wahlprofokoll Tom 
14. Februar d. J. vortragen, wonach der H. Bruder 
Schreiner zum nebten Mal auf das Triennium 
1889 — 92 vinstimmig wieder gewählt worden ist 
Die Gr. I«ndet>Loge, besw. der HL. Landea-Gr-U. 
bat diese WaU unter rübmlieher AneAennvi^ der 
21 jährigen Hammcrfiihrung des ]f. bettüttgt, und in 
Fol^e dl ssen übernahm Br Schreiner wiederum 
die Leitung der Loge, setzte die Beamteu ueu ein 
und eriSifoete hierauf ritnalmltaMg des 118. Arbata» 
jähr der Logsw Her HL. Xandes-GKrM. Br Neu- 
land brachte der Loge nad speciell ihrem Mstr. die 
hcrziichBten Glückwünsche dar. Der neu eingesetzte 
Kcdner der Loge Br Schimmiug behandelte dann 
in der Festrede die driri Slolen „W:, 8eb., Si" ab 
1 ! uiu r.-eli itterlicheu Fundamente der K. K. und 
puraliclisirte dioselhon mit Glauben, Liebe und Hoff- 
nung in höchst anregender Weise. Bei der sioh nn- 
sdUesieBdsa Tifelloge , die Üvt6k TortNOidien Ge- 
sang vemdiönt wurde, firierte aaeh dem Toast auf 
8e. Majestät den Kaiser und auf die Gr. Landesloge, 
welche der voreitzeiide Mntr. ausbrachte , der LM. 
der „Pegasc", H. Br Bcrthold, sowie der L Auf- 
eeher Br Krause den Br Sebreiner, wSbrend der 
abg. LM. Br Lange der b«Bucbendea fiir gfldaebte. 
Das schöne Fest verlief in gehobener und doch 
heiterer Stimmung, allen daran Theilnehmcudeu von 
Neuem die Ueherzcuguug gewährend, dass Friede, 
Freude nnd Einigkeit im Tollsten Sinne des Wortes 
in der L. „sum goldenen Sohiff" walten. 

Chemnitz. Um unsere Loge sur Uarmouie 
namentlich beiUglich ihres Grundbesitzes m Geiidit 
leidhter, sb inr Zeit dmdi die Xiabnsti%sr v er treten 
SD kSnaen, war seit einiger Zeit die Erwerbung der 

Rechte der juristischen Person für unsere Loge in 
Aussicht gcnommeu. Nachdem nun von der am 
3. Ulis d. J. ttsttgfflindenen LogeuTeraanuDlnDg die 
derselben zur Bcrathung und Besoblussfinsoag Tor- 

gelegten Statuten, welche neben ungcrem Gesetzbuclie 
lediglich die Vertretung der Logfi nach Aussen 2u 
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regeln bestimmt sind, angenomiMD und you der 
leisten QnutalTemmmlimg der Groesen Landeiloge 

Ton Sachsen bestätigt -worden waren, erfolgte nach 
gCBchehencT Anmeldung beim hiesigen k. Amtegericht 
Seiten desselben als Geuosseuschaftsbeliördc uuterm 
8. Apnl d. J. die J^tngniig der n^Mmmirerloge 
sor Hamonie in Ghemniti" als juristisdie Feraoo. 
Damit haben die seit dem Jahre 1887 begonnenen 
Vorarbeiten und fortgesetzten Verliandlungen in dieser 
wichtigen Angelegenheit xu einem für unsere Loge 
behied^enden Absehlosee gd&lurt. 

Hamburg. In der am 23. Miirz d. J. abge- 
haltenen Extra Lehrl.-L. der L. Ferd. z. Felsen wurde 
der um die Entwickelang des hamb. BelmlireBenB hoch 
Terdiente Obedehrer Halben in derL. aufgenommen. 
Sereelben ist dadurch «tue tttehtige Kraft zugeführt 
werden, welche gewiss im Dienste der L. sich bo- 
währen wird. Der dep. Oross-Mstr. BrKetzmana 
maebte Mitteilnng über den Stand der Fnn.-8(eibe- 
kasse der Logen Hamburgs, VonitaeDder Br Adloff. 
Derselben gehören z. Z 810 Brr nn, unter •welclun 
sieb 122 Auswärtige bctiuden. Dos Eintrittsgeld richtet 
Hieb nach dem l^beusaltor des betreffenden Brs. (bis 
anm 20. Jahre IC. S, bis zum 85. IL 6, bis anm 
40. If. 12, bis zum 45. M. 20, bin zum 50. M. .SO, 
bis zum 55. M. 90, bis zum 60. M. 120, iib( r CO 
M. 150.) Bei jed«n> Öterbci'ail saliit jedes Mitglied- 
V. 3. Die HinfwUiebeiiea erhaUea iL 800 (iMii 
den Angaben des Geeetaes der gen. Oasae M. 400. d. 
Red.) Anmeldungen zum Heitritt sur Sterbekaase 
nimmt der Dep. tirmsti*. £r Rotsmann entgegen. 

— nLog^ aar Bmdertreoe a. d. Elbe." Sdhw.- 
Fest Aat 16. ilürz <1. J. hielt diea^ Loge in den 

oberen n.'iumcn der Eilioluüg einen von etwa 200 
Thnlnehmeru besuchten jUuterhaltungsabeud ab, wel- 
cher. Dank des sorgfältigen Arrangements und der 
bekannten guten Bewirtfanng^ einen Tortretfliohen Ver* 
lauf nahm; die musikalischen nnd sonstigen Yortrige 
waren von ersten Künstlern Hamburgs iibrrnommcn. 

Br Stritt wurde mit nicht enden wollt ndem 
Bdftll empfangen, auch gelaugte durah Mitglieder 
der TbaBa- Buhne eb Schwank Ton Kotnbue snr 
Darstellung „Der Freimaurer", in welchem unser 
I'elsen-Br Schumann — der Schelm — als FJnron, 
den Ohren, der staunenden ächwostcru alle Geheim- 
nisse der FMmtturer nnd noch daau, wirklich ganz 
unerhört, bis zum siebenten Grade preisgab; das 
Stück ist Aviü für riiir Bolche Gelegenheit geschriobeu. 

Alle Vortrüge fanden während der PauHcn der 



vm 9 Uhr beginnenden Tafel atett, wann da» 
Fest geendet hat» vermdigen wir nioht an berichten, 
da um 4 ühr a. H. ala wir glaubten des Guten ge- 
nug gethnn zu haben , die Tanzlust und allgemeine 
Fröhlichkeit der Gesellschaft noch auf ihren Höhe- 
punkte war. 

Sobald der Neubau nnaerea Logenhauses ▼oHen- 

det, wird es hoffentlich möglich sein, derartige ge- 
HcllKchaftliche Feste auch innerhalb unsrnr Uüume 
SU feiern. II. Log. 

Dfirmstadt. Am 2. Juni d. J. wird auf dem 
Rüthusberg bei Bingen , gegenüber dem Niederwald- 
Denkmal, ein grosses mrisches Fruhlingsfest unter 
Leitung des Greaamdaters der Grosslogc „Zur Em- 
iraelrt'', Ehrwaten Br Brand begangen WMden naeh 
Vorgang des im Juni 1885 gefciarteil Frühlingsfeste«, 
an welchem sich etwa 300 Brr aller Systeme be- 
thciligten. 



Der Gr. Orient von Frankreich 
rüstet sich « ifrig, um die Jabrbundtrt-Feier der fnm- 
zösischen Revolution auch mit einer mrischen Feitr 
KU begehen. Im Anschluss an die rcgclntüssigc Jolires- 
Teraammlnng soll da dn Mgieoser intwnatlonaler mau- 
rerischer Kongress" im Hause des Gr. Orient zu Paris 
veranstaltet w<T.:b ii ; alle Logen det* Gr. Orients sollen 
darauf vertreten sein, Delegirle der mrischeu Behürdcu 
dir ganätai Welt dngekdni werden. Die Sitmagen 
dieses grossen Kongresse» sind auf drei Tage bereohnct ; 
es sollen die Geschichte der gesammten Mrei darge- 
logt , ilirc Lehren entwickelt und ihre Wtrke aufge- 
zählt werden von den dazu berufensten Kedncrn. 
Die Beriehte und Beden »ollen gedruckt und in 
Büchern vereinigt werden. Schliesslich soll ein grosses 
Ikmkftt statttii.d( II. — Es lasnl ^icb vorniis«ehoii, 
dass bei der Isolirung , in welche die frunzüsische 
Mrei durah ihr Verhalten geratheu ist — die IJc- 
siehnngen mit Gmesbritanuien , Schweden, Sentseh* 
Und und den n.i i.^t> i. Grosslogea Ton Nord-Amerika 
sind völlig abgebroclu n — , dieser grosser interna- 
tionale nirische Kougress" weder sehr gross noch 
sdur itttcrnatioDal, dalBr aber recht einaeit^ werden 
wird. B.-Blatt 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Sehmuck 
für joden Logensaal und jedes Logeuhaus cmptichit 
sieh die in fdnster EMfanbeinmaaae sehr gelungen 
ausgeführte Figur Jobaimea dea TänÜBn, weldie Br 

Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, 
bei welchem auch Consolen für 5 — (5 M. zu haben sind. 



Verleg von M. ZUle In XiCipsig, Seeboimttrasse 8. — In (kwunission bei Robert Friese (M. G. üavael) in Leipsig. 

Draek ron Br Telbath in ' ' ' 
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Kür die Redaklion veranlworllich : Dr. Carl Pils, Lttipzig, Mar8cbner-Slra89e 5 
Wflchentlicii eioe Mummer. Or«l«a4fi«riiff««*r J«llVt««f. Preis des halben Jahrg. 6 Mark. 

N£ iST^ — SoimalHmd, den 4. Mai' I^II =— |— ^ 

fiateUaiigHi von Lmbd oder BrOdern, welche Rieh kIr wirkliche Mitglieder daiielbea aoigewieaen haben, werdeo 
donih den Bachhandel , muh durch die Post bctviedigt, und wird die FortMtmmg ohne torher eioftgufsn« 

AbboitellaBg ala venangt bkibeBd aafBMadt 

lahalti Kritik der t. Oagara'acben ReAtnandanken. Von fir Bmprecht — Aua dem Loganlabea: Leipiig. 
— MnumrlidM BlOthm an Redaa, Wetken etc. ~ BagaHndt — YacadMblM. — BriefMditd. — AaMi^ 



Kritik der t. Gageru'sclien UeformgedHiikeD. 
Von Br Ruppreeht 

E'^ wird mit Ikxht Klage darüber geführt, 
dass im freimaurerischeu Lebeu, d. h. im oftiziel- 
len Logenleben selbst berechtigte und begründete 
Fortidbritts- oder Beformbeatrebongen nur äoaserst 

schwer Eingang finden, ja — es ist Tielleicht nicht 
zu viel gesagt — in den meisten Fällen entweder 
a limine abgelehnt oder — todgeschwiegen 
werden. 

Dass man Bestrebungen, welche darauf ab- 
zielen, durch Gründung ü1)gi flüssiger Zeitungen 
(Flürsheim : Deutschland ; F i luU I: Die Leuchte; 
Lieber: Ein Project zur Zeituugsgründung) die 
Ifanscbheit zu rettoi, einfisdi todsdiwdgt» ist 
ebenso natürlich, wie es anderseits als ein Unreclit 
zu bt •/.( ichnen ist, begründete Darstellungen in der 
oben augedeuteten Weise abzulehnen, deren Durch- 
ffibning möglidk und ersprieealkh ytSn» weldien 
daher ein förderlk^er Einflaas auf die Lösung der 
wichtigsten Monschheitsfragen nicht aligesprochen 
werden kann. Aber selbst dieses Unrecht er- 
scheint entschuldbar, wenn man die Nothwendig- 
keit im Auge bebftlt, blindwfitbigem Anstiinnen 
gegen die Fundamente einer Institution unbe- 
dingt entgegenzutreten. 

Do hört sogar für den Reformer vorüberge- 
hend die Verpflichtung auf^ eine Arbeit zum Fort- 
adiritte an leiaten nnd er tritt, der nachBt höhe- 
ren Aufgabe dienend, in die Reihen der Kämpier 
(Ur den Bestand der guten Sache ein. 

Diese wird neuestens bedroht durch ein Buch, 
«elohes der bekmate SdiriArteller M. 6. Con- 
rad ana dem Nachlasse dea Pnbliciatea Garloa 



von (jagern unter dem Titel „Schwert uud 
Kelle* herausgegeben hat 

Das Buch ist frei im Buchhandel erschienen, 
daher jedem Profanen zugänglich. Sein Inhalt 
dagegen ist rein maurerisch. 

Schon darin liegt ein gewisses Bedenken, denn 
— wie wenig auch die Maarerei au Terschweigen 
hat — wir versagen nun einmal dem Profanen 
die Theilnahmo an unseren specifischen Erörterun- 
gen. Geht mau nun auf den Inhalt dieses Buche» 
t.iu, so findet man neben Erinnerungen an Carlos 
▼ on Gagern, sowie der Trauerrede von Dr. 
Ii u d w ig K u n w a 1 d , aclitzehn .\ufsätzo des Ver- 
storl)cnen, welclie zn nach>!tehcnden kritischen Er- 
örterungen anzuregen geeignet erscheinen. 

Es sei Torher erläuternd bemerkt, dass GL G. 
der Spross einer in der Neumark in Preussen an- 
sässigen Ailolsraiiiilie war, der im Jahre IX'lQ ge- 
boren, im Jahre lÜHb gestorben ist, nachdem er 
als Jüngling in drei Gymnasien wenig Glück hatte* 
in Berlin Jorisprudenz atndhrte, ale 20^riger 
nach Holland, im Jahre 1846 nach Paris ginp, 
von da zu den Carlisten kam, bald erschossen 
worden wäre, aber heil nach Deutschland zurück- 
kehrte, wo er sich im Jahre 1850 Terheirathete. 

Mit Wislieenus, dem Grflnder der „freien 
Gemeinde bekannt geworden . ward er Sprecher 
dieser Gemeinde und kam als solcher in mehrfache 
Conäikte mit der Regierung der Reactionszeit, die 
ihn feranlassten, im Jahre 1862 nach Amerika 
anszuwandem, wo er als Journalist tbitig war. 

Von da ging er 1853 nach Mexico, wurde 
Partheigänger der in diesem gesegneten Laude 
nkdit adten weehsdoden FkS^tonten, gexieth oft- 
mala in die Gefiihr seiner Stellung Torhistig zu 
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gaben und wurde im Jahre 1863 als Ge&ngener 
der in Mezk» eingedningenen Franzoeen nach 

Fiankreicb verschifit 

Dort lernte er den Oesterr. Erzherzog Max 
kennen, und als dieser Kaiser von Mexico gewor- 
den var, kam Gagern, der ndttltrwefle irieder 
nach New York zurückgekehrt war, um dort aber- 
mals durch joui nulistische Arbeiten sein Brot zu 
verdienen, zum zweiten Mal nach Mexico, in die 
Dienste der autikaiserlichon Juarez scheu Regie- 
mog tretend. 

Mit dieser, resp. mit ihrem Oberhanpte — 
dem Präsidenten Juarez — im Jahre I8fi8 ver- 
feindet, flüchtete er 1IS69 aus Mexico, kam nach 
Juarez Tode 1872 zum dritten Mal in dieses 
Land, kehrte am die Mitte der riebc^ier Jahre 
nadi Enropa lurOck und lebte — mit einer lüe- 
sion der mexicanischen Rej^ierung betraut — zu- 
erst in \Yien, daun iu Berlin und endUch in Dresden. 

Anfange Dexember 1885, als Beriditerstatter 
einer Zeitang nach Spanien gereia^ starb er dort- 
seihst am 19. Dezember 1885, 59 Jahie alt ge- 
worden. 

Zum Freimaurer war C. v. G. im Jahre 1857, 
in der Loge SchiUer ta Brooklyn angenommen 
und nach seiner Rückkehr nach Europa, der Loge 
Schiller in Pressburg (Ungarn) affiliirt worden. 

Aus diesen, der Trauerrede des Dr. Kuuwald 
entnommenen Thateu geht überdentlich hervor, 
dass der Verstorbene ein abentheaerüchee Leben 
geführt und es nie zur ruhigen Sesshaftigkeit ge- 
bracht hat, welch« crfurderhch ist, um reife^ ab- 
geklärte Anschauungen zu zeitigen. 

Seinem diese Ansf&hmogen veranlassenden mr. 
Arbeiten sind denn auch so unstät und — sowohl 
nach Form als auch nach Inhalt überhastet, dass 
sie bedingungsweise ;i!s olK-n^o rascii wirkende wie 
vorklingende Logenreden genügen können, aber 
kmneswegs der Auflwwahmng in Boebform werth 
erscheinen. 

Sie wären wohl auch nicht L'cdnickt worden, 
wenn nicht der Autor ein Freimaurer gewesen 
wäre und die Reformfrage auf der Tagesordnung 
mr. Lebms stflnde. 

Wie schon Eingangs erwähnt, sind die Ga- 
gemVhen Aufsätze aber weniger zur Reform 
als zum Umsturz der bestehenden Maurerei ge- 
schrieben und um dessentwillen erscheint die Be- 
leuchtung dieser AuftStce vom Standpunkte auf- 
richtiger — aber gemSesigter — BefiMraBfiranndlich- 
keit geboten. 

In einer kurzcu Einleitung erklärt der Ver- 
fiMser mit krSfligen Worten seinen inonen Drang, 



dazu beistttragen, die nach seiner Bezeichnung ,4n 
den ausgefahrenen Geleisen der Vergangenheit 

stehen gabUebene Maurerei in Bewegung zu setzen, 
damit sie in die Bahnen der Zukunft einlenke." 

Nach seiner Ansicht wird der Freimaurerbund 
nicht ehw zu der Madit und dem JBinfiusse, die 
er aoszttfiben berufen ist, kommen, bevor man ridi 
nicht entschliesst, „rücksichtslos in die Schaaren 
der ihm an-^ehörenden Feigen, Dummen, Stumpf- 
siunigeu und Kriecher hineinzu wettern , bezw. sie 
XU zwingen, eich den nothwendq^ Refiurmen an 
unterwerfen." 

Mit der Erklärung, dass auch der entschie- 
denste Misserfolg es ihn nicht bereuen lassen 
werde, zum Schwerte gegriÖ'en zu haben und mit 
der Versidiemng, das Beste endel«! sn woUen, 
beginnt er denn auch mit Schwert und Kelle 
lustig hineinzuwettem und verlangt in Arbeit II, 
„das specifisch Religiöse in der Freimaurerei", 
die Beseitigung der Bibel ans der Maurerei, weil 
nach sdner, mit dogmatiaeher Scb&rfe aosgaspro- 
dienen Meinung die Zeit kommen müsse, weder 
Atheismus die allgemeine Ansicht der Menschen 
seiu wird. In diesem Muss zeigt sich aufs Inte- 
ressanteste, wie auch das Dogma der Negation hf 
natisch macht, den Blick trübt, das Urtheil befaagtl 

Es geht schon aus dem Lebensabriss, der den 
Gagern 'sehen Arbeiten vorangestellt ist, hervor, dass 
Gagera das Dogma des freigeisUgon Idealismus oder 
der idealistischen Freigeisterei geglaubt und pro- 
pagirt bat. 

Es ist ja keinem Zweifel unterworfen, dass 
die moderne Naturerkenntniss , dass das wissen- 
schaftlich gsschutte olqective Denken den Glanben 
an ein Jidchstes Wesen**, an einen „persönlichen 
Gott"', an „einen allmächtigen Baumeister aller 
Welten" — diesen I'>egniT im wrutlielien , persön- 
lichen Sinne gefasst — beseitiget haben, beseitigen 
mussten. (?) Zu|^eidi aber haben dieee Fortschritte 
der Erkonntoiss für uns und fiir absehbare Zeit 
die Uelierzougung fest gestellt, dass eine mecha- 
nischt! materialistische Erklärung des Welträthsels 
nicht gefunden werden kann, dass hinter der Ur- 
selie — dem Protoplasma — noch eine nnsidiU 
bare, unfasNliare Ursache, dass im Bestehen und 
Erli.ill II des Weltganzcn eine unerkennbare Kraft 
voriianden ist, der wir als Tbeile des Ganzen un- 
terworfen bleiben und die^ wohl nach Geeetsen — 
die indessen auch jemals begonnen haben müssen 
— im Ganzen wirkt. 

Diese Erkenntniss und Anerkennung, welche 
die metafisischc Erkenntniss uud Selbslbeherr- 
sohnng jedes Gebüdetm von hente ist» ist in ihrer 
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olgectiveti Fassung eben nnr dem objectiven Den- 
ker möglich; und nur der objective Denker ver- 
mag aich wülig und frei einem Gesetze zu beugen, 
dienen Grunde er nioiit kennt und dessen Hand- 
habung ihm überwiegend Nachtheile (Unglttck» 
Krankheit und Tod) brinf^t. 

Für die Mehrzahl der Menschen, die iu harni- 
loeer SubjcctiviUit „begreifen" müsäon was sie 
thnn sollen, Termittelt sidi das Begreifm — die 
Ktbimologie des Wortes sagt es schon — durch 
die Incorporation des abstntcten Begriffes in eine 
concreto Vorstellung. 

Der Wunsch, dass das Sein gut sei, wird 
nun Glauben an das Gute, an Gott 

Es ist (k shalb eine confessionelle Unduldsam- 
keit, die sich als atlieistischer Coufessionalisunis 
nicht besser ausnimmt, wie die Intoleranz anderer 
dogmatischer BefcaiiatnMse, wenn Gagern die 
gewaltsame Beedtignng des Gotteaglanhens aus 
der Maurcrei fordert 

Die Mrei als solche ist kciiio Religion, hat 
keine Kehgion, wühl aber umiubst siu alle Religions- 
belnnntnisse und eint die Meinungen im Brenn- 
punkte Aller: iu der Liebe. 

Um ein in der Maurerei beliebtes Lehrmittel, 
das Gleidiniss, zu llilfc zu nehmen: die Menschen 
sind nach ihrem individuellen Wesen und Werden 
den nnendUdi versduedmen Blomen auf Feld und 1 
Aue vergleichbar. Fast alle numen enthalten 
Zuckersboff, den die emsigen Bienen aussangen und 
zu köstlichem Honig verarbeiten, unbekümmert um 
die Form nnd Farbe der Blume; nnr nadi dem 
8fissi^k»it8gehalt wird befragt 

So bieten die meisten Menschen (}utes, gleich- 
viel welche Farbe ihr© Haut, wtlche Form ihre 
Entwicklung hat 

Die Freimaurer sollen die Bienen sein, welche 
dieses Gute aus den Menseben holen, es zu höhe- 
rer Einheit veredeln und — im Gegensatze zu den 
Bienen — von selbst aIs den Honig der Bruder- 
hebe, wieder zum Genüsse der nrsprttqglifihen 
Geber danreichen. 

Nicht also an die Stelle eines abgethanen 
Fehlers den neuen, für einen unerträglich gewor- 
denen Zwang einen neuen setzen, an Steile des 
GotteeghuibenB, die Oottedeugnung: Chacun & sa 
FaQon sei und Ueibe die Formel, die gar nicht 
ausgesprochen zu worden braucht und die einzige 
Bedingung zur Aufnahme in den Bund bleibe: 
Der Au£iunehmendu uiuss sein „ein ireier (d. h. 
geistig freier, also selbstdenkender Hann) von gu- 
tem Kufe. 

Scheint sich diese Kiitik haennit mit den Ga- 



gernschen .lusführungen zu decken, so bleibt dodi 
der Unterschied leicht erkennbar, denn ich halte, 
zu Gagerns gewaltsamer Auf klär uug im ü^en- 
satzc, die freie Entwiddung ffir das Bichtige. 

Diese ISsst sich fördern, aber nicht erzwingen, 
denn der viel miss verstand ne Hege l'sdie Satz : 
„Alles was ist ist vernünftig, weil es ist", bleibt ja 
doch der Schlüssel aller historischeu Erklärung 
und wer die Gegenwart Terstehen, die Zukunft 
vorbereiten will, muss die historische Entwiddung 
an die historische Krklärung anschliessen. 

Es müsstü zu weit führen, wollte ich hier eine 
historische Darstellung der Entstehung von Bdi- 
gion überhanpt und Ton Religionsbekenntaissen im 
Besonderen geben. Es genügt der ffinwsis davauC 
dass Religion entstanden ist, dass sie — im Ou- 
ten und im Bösen — zu allen Zeiten die höchste 
Macht gebildet und vermittdt hat, dass sie troti 
aller freigeistigen Errungenschaften unserer Zeit 
unverändert das weltbewegende nnd wdtbeherr^ 
sehende Agens geblieben ist 

Es genügt, darauf hinzuweisen, dass das Ghri- 
stenthum nicht nnr die weltbeherrsdiende Bdigkm, 
sondern auch die dominirendc Gesellschaflsia- 
schauung geworden ist und für lange bleiben sa 
sollen scheint Und ohne der Versuchung nach* 
zugeben, den Widerspruch des angewendeten Chri- 
stenthums mit der in tor Bibd nenen Testamoikts 
niedergelegten christlichen Lehre aufzuweisen, führe 
ich nur die Thatsacbe an, dass der überwiegenden 
Mehrzahl der Maurer die Bibel als Basis ihrer 
religiösoi und — wie sdion gssegt — anch ihrer 
socialen Lebensanschaunng gilt 

In dieser Beziehung hat sich seit der in den 
„alten i'ilichtcu" des Aiiderson'schen Coustitutions- 
bucbes dargestellten Begründung der Freimaurerei 
Nichts in den Ansdiannngen der fiberwiegenden 
Mehrhdt der Bundesbrüder geändert und zweifd- 
los hiesso es, dieser Mehrheit auch die Basis ihres 
mr. Daseins entziehen, wollte man die Bibel, wollte 
man das Recht (nicht die Pilicht) eines positiven, 
dogmatlsdien Gottesglanbens ans den Logen be> 
seitigeo. Diesem geradezu selbstmörderischen Be- 
ginnen gegenüber ist zu fragen, ob die kleine Mi- 
norität von Mr. deren geistiges Vermögen sie un- 
abhängig macht vom Festhalten an den überiiefer- 
ten Anschauungen, ob diese Udne Hinoritit etwas 
durch die Beseitigung der Bibel gewinnen würde, 
bezw. oh sie denn wirkhch etwas dabei verhert 
ob sie ciue Uoberzeugung preisgibt, wenn sie die 
Bibd mhig als mr. Attribut weiter gdten ISsst? 
Diese Unabhängigen wollen ja doch im Wesen das 
Nämliche wie die Befangenen: zunächst Selbst- 
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verpflichinng gegenttber einem Idoal; 
sodann Streben zu diosem Ideal durch 
stete Selbstvervollkommuuug. 

Qaas dasselbe lehrt ibrem aitClidhen Inhalte 
nach die Bibel, die, wie im Vorstehenden ausge- 
führt ist. nach dem L5cdaif dor Mehrheit, dfui ab- 
stracten GedaiikiMi concretcu Aus(huck gibt. Dar- 
über hinaus aber ist sie eiu gauz unscbützbarcs 
Archiv der BfentchheitBgesdiidite nicht nur» son- 
dern auch der Entwicklung do^ niitt«'sbogriffe8 
vom rohesteu Fetischdienst (rjoldcncs Kuli») bis 
zum abgeklärtesten Spinozisnius (Ihr seid alle 
Gotfteekinder) und also gerade für den geistig 
Freigewordenen ein Beleg dafür, dass aller Unter- 
drückung, allen zcitwiligcii Rückschlägen gegen- 
über die Bell t jung der (ieister und des Geistes 
unaufhaltsaui fortschreitet! 

Auf solchem Orund zn geloben, daas man fest- 
halten wolle an der Errungenschaft menschlicher 
Cicistesciitwicklung , dass man mit arbeiten wolle 
an der lli-rbeifiilirung dessen, was die bilderreichen 
orientalischen Lehrer der Sittlichkeit alten und 
neuen Testaments das „Reich Gottes auf Erden" 
naniiteii. solches fieloben auf solchem Grunde ist 
auch dem freiosten Denker, ist auch dem Atheisten 
mögUch, zumal der Atheismus nichts als ein ne- 
gattver Theismus und gleidi dieeem nichte ist, als 
ein hypothetischer Versuch, sn «nrldSren» was un- 
erklärlich ist! 

Aber, von der biätoriächcn Bedeutung der 
Bibel an sich abgesehen, spricht für deren iieibe- 
haltiiDg auch die mr. Comtinuität 

Wollen wir niehl» dMR uns die anderen Sym- 
bole, dass uns das ganze mr. Geheiiuniss enthehr- 
iich — um nicht zu sagen lästig werden — so 
mflsaea ifir daran festbalten, dan die Form un- 
seres Bundes, aber auch nur ab Form erhalten 
und bewahrt wei-de. Ein Theil dieser I'orni ist 
die Symbolik, ein Tlieil der Synjbohk dies 
grosse Licht — ist die Bibel. Warum wollen wir 
Zurkel und Winkelmass behalten, wenn die Bibel 
fällt; diese profanen und trivialen Werkzeuge, die 
wir überhaupt mir in ^esuehter rnideutung an- 
wenden können? Warum die geschlossene „gedeckte" 
Loge, iu der wir ja doch nur lehren, was meist 
auf den Bänken der Volkschule und sicher vom 
Katheder der Universität gelehrt wird? 

Es ist hier nicht der Platz, um Antwort auf 
diese Frage zu geben, welche ja oft genug beant- 
wortet wwden ist Sie wird Mar nur gestellt, um 
ansadenten, dass es lustotisehw Aaffiosung wider- 
spricht, einen geschichtlichen Organismus gewalt- 
sam umformen zu. wollen. Also nicht Entfernung 



der Bibel, wohl aber ihre Zorfidifubiung auf das, 
was sie der Frmrci stets war und stets bleil)en 
soll. Eiu Symbol des Höchsten, was menschlichem 
Ödste und Streben innewohnen nnd «strebens- 
wcrtli erscheinen mag und kann; ein Buch, dos 
dem Maurer schon darum unentbehrlich ist, weil 
es die ilroi Fuudameutalsätze maur. Anschauung 
enthält: 

Du sollst deinen Nächsten Heben wie Dich 8elb.st, 
Oer Buchstabe tödtet, aber der Geist macht lebendig 

und 

Im An&ng war der Logos d. h. die schöpbrisclie Idee. 

Die schüpfcrische Idee aber m gebären, das 
ist die li(Kli-ste Aulgahe unsere.s Bundes, und da- 
mit er sie erlullen könne, muss der heilige Geist 
des höchsten Wollens, Strebens und Thuns iu 
allen seinen Gliedern leben. 

Deshalb streite man nicht um Fonasn; man 
trage den Suchenden nicht nach seinen — objec- 
tiv ganz gleichgiltigeii Lebrmeiuuugeu. Man prüfe 
ihn aber mit grausamer Strenge auf seine Fähig- 
keit, das BichtigB, das Wahre zu erfiwsen, das 
Höchste zu erstreben, sowie auf seinen unerschüt- 
terliclien Willen, im Dienste der Liebe zu leben 
und zu sterben. 

Wer diese Prnlong besteht, der wird ohne 
Weiteres ttnd ohne Bedenken die Ilaial auf die 
Bibel legen, die Sohwurfinger erlieben, als ub über 
ihm der Himmel, au den er nicht glaubt, geöü'uet 
wäre, und sein Gelöbniss wird wahr sein, weil es 
nicht euiarFonn,8ondem dem Wesen gdeistet wurde. 

Hier ist fiberhaupt das Enscheidende genannt: 
Es soll nur deijenige ein Frmr. werden können, 
der fähig und willig ist, die Freimaurerei zu 
begreifen vnd auszuüben; und da ist tot Allan 
auf den verbreitetsten und schädlichsten Irrthum 
intra et extra muros hinzuwi-isen. 

Man hält daf;ir, dass man ein Kreini.uuer sei, 
wenn mau in den Bund aufgeuuauneu worden ist, 
man eraditet die höchste Stufe mr. Entwicklung 
erreicht und i li^ fernere Stnl)en lür überflüssig, 
wenn man den III. oder XXXIII. (ira 1 orla;iKt hat. 
Und so wird das mr. Leben vieler Brr statt eines 
Aufsteigens zu immer höherem Wollen und Thun, 
ein Miedetgang m immer tiefere Indolenx nnd 
Selbstbefriedigung. Diese äussern sidl bei dem 
Einen im gelancrweiltnn P^erubleiben von der Loge, 
bei dem Anderen m gänzbcb passiver Theiloahme 
an den officieUen Vonammlnngen , die man b»> 
sucht, «weü es snr Sacke gehSrt** 

Mit der Kette am Schlüsse der Arbeit löst 
sich für diese auch das geistige Band. Das sind 



Diyitizcd by (J><.)<.i 



141 



keine Fmir.; ihr Wirlcea und Strebeo, so gewiiB 
es brar und bürgerlich, ja menschlich gut und 

recht sein mag, ist allewege kein freimaurerisches. 
I>eun 80 wie daa maui*. Gelübde der Verschwiegen- 
heit den Mann fttr aUe Zdl bindet, so gewiss ver- 
pflichtet sein Gelübde der inr. Selbster/iehung und 
Aussen Wirkung ihn für alle Augenblicke seines 
Lebens. 

Dci' m den Üuud Aufgenommene ist kein 
Fnimaurer, er h eiset nur so. Sein Recht ist es 
geworden, Anleitung und Ancifernng zu bekommen; 
seinn Pflicht aber ist unil bleibt t'S, ein Ffinr. 
zu werden, und das wird man thaUiächlich mir, 
indem man sich in Liebe hingibt an das Ganze, 
um es durch Liebesthaten zum Hübenn su heben I 
Dass diese Liebesthat nicht eine willkürliche ist; 
dass überhaupt frinr. Thun kein specifisches sein, 
sondern nur das ins Höhere gesteigerte sittliche 
Thnn des profimen Lebens sein kann, das ist's, 
was neuestens so arg verkannt wird, dass sich 
die Conservativen des Bundes zur Vorweigeiuug 
jeder profunen Leistung, die Radicaleii dagegen 
zu Reformvorschlägen, die ausserhalb jeder Durch- 
fiütmngsm^glidikint skshen, verleiten lassen. 

Zur Erklärung dieser betrttbendun Tluitsaclie 
darf liier vielleicht angeführt werden , dass el)eu 
die Mr. sich vor jeder historischen Entwicklung 
abgeschlossen und darober anoh den Blick fnr die 
Entwickluugsbedingungen verloren bat 

Wer in dieser Zeit, welche mit der Schnellig- 
keit des electriächen Funkens vorrückt, wirken 
und schaffen will, der muss die Zeit verstehen, 
und der einfsohste Sats zu eokhem Vent&ndnnse 
lautet, dass kein Stillstehen möglich, dass aber 
auch keine Ueberstürzung nützlich ist ! 

Verbleiten wir also innerhalb der Maurerei 
die Resultate der wisse nschaltUoken Er- 
kenntnisa unseres Jahrhnndarli^ so wird die mtss- 
bräuchlicbe Anwendung der Bibel als eines, die 
Geister bindenden Zauberbuches aufhören, sie wird 
dagegen in ihrem unverlierbaren Rechte unseres 
hodistea Sfmbols erkalten bleiben und statt mit 
Gewalt zu zerstören, werden wir mit Liebe erhal- 
ten und tordcrn : den Glauben an die harmousohe 
Entwicklung der Menschheit. 

Ans dem Logviileboii. 

Leipzig, Loge „Apollo". Am Sonntag Lä- 
tare fand im oberen Saale der Loge „Apollo" die 
Con£nBaadenbeUBidnDgrfbier statt, welebe einen 
ftuMMnt weiheroUea und erhebenden Verlaof nahm. 
Kaohdem die Kinder, an der Zahl 34 (17 Knaben 



und 17 llSdehen), eingelBliTt wann, eroffiMte der 

deputirte Meister vom Stuhl, Br Dr. E r d m a n n , die 
Feier mit ciuem crgnifcndin Gebet, dem sich ein zu 
Herzen dringender stimiuuogsvoliür Gesang der Tho- 
maner „Qott sei uns gnädig^ ron Amptmaan aa- 
Bcbloss. Br Eidmann ergriff sodann das Wort, um 
an die versammelten Erwachsenen und Kinder eine 
Ansprache zu halten. Sich zunächst au die £rwach> 
Beaen wendend, betonte Eledner, dass der Hanptsveck 
der Frnmaurerai zwar aioht — wie «s die Umdlladge 
Meinung sei — in der Armenpflege und ünterstütz- 
ung liege: denn /u dieser Aut't^abe »ei der Staat und 
die üemeinde in erster Linie befähigt und verpflich- 
tet. Vielmehr strebe die Frehaaurara haoptsädilioh 
aadi einer Teredehiog des brüderliehen Yerkdus in 
der Menschheit und nach einer Veredelung des Men- 
schen selbst. Zu Lätarc aber, ah dem Sonntag, der 
zur Freude rufe, folge die Loge „Apollo" dem hoch* 
henigen und sohönan Bnmohe, in Gegenwart aage* 
sebener Leipsiger Büiger eine Anzahl trefflieher 
Si hüb r und Schülerinnen ru der bevorstehenden Con- 
tiimation mit dem Festkleide zu beschenken. Sich 
IUI die Confirmanden wendend, setzte Bedner die Auf- 
gaben anseinaader, welebe nseh Batritt in die Ge- 
niciuschafl dn finnaidiieuen ihrer warteten, schilderte 
die äusseren und inneren Mühsale, die im Kampfe 
des Lebens zu überwinden seien, und führte ihnen 
TOT die SoeU^ daas nkkts dem Henen MliBntte Buhe 
und Zufriedenheit, dem KÜrper reinere Freude ge- 
währe als ein unwandelbares Einhalten des geraden 
Wtges der Pflicht. Und wenn Enttäuschungen und 
bittere Erfahrungen ihr Inneres mit Zweifel erfüUeu 
und ihr Hers wankend zu maohen drohten , dann 
sollten sie Zuflnoht snehen in dem fttten, befriodigon- 
dt n Glauben an Gottes Weisheit und Gntc. An die 
lindruoksvollon und überzeugenden Worte des Bed- 
aers sohloea sieh wiederum wciboToUer Oeaaag der 
Thomaaer an. Sodaan TerUuiUe Br Erdmaan an die 
Conflrmanden die mit ainnrolleu Sprüchen versehenen 
Gesangbücher, wobei er sie bedeutete, dass dies Ge- 
Boheuk, wenn schon lange ihr Conflrmatiouskleid, mit 
dem me heute bedaoht wtfrdaa, abgenutzt sei, ihnen 
ein dauerndes Aadnken an den heutigea ftstesfrohea 
Tag sein solle. — Alle Anwesenden stimmten hierauf 
das Lied „Ach bleib mit Deiner Gnade" an und mit 
einem Sclussgebet schloss die Feier, die nicht nur im 
Oediditniaa der Beaohenkten ü% froher Feattag lange 
Zeit lebendig bleiben wird, sondero auch den ver- 
sammelten Erwach^ienen eine Stunde roiaer und er- 
hebender Freude war. 

Zisipaig. Folgende Bitts geht von der Loge 
in Zwickau aaa: Alle Brr diaaer Loge und anderer 
Oriente aind brüdarlieh eigabenat gebeten: „die An- 
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k^Dg einer maur. Sammlnng iQr die Loge Bruder* 

kette zu den drei Schwanen geneigtest unterstützen 
zu wolleu." Der Umfang der Sammlung soll sich 
enf alle G^enstände, welche mit dem Wesen der 
fMoMimrai und den TOfsuge^ngeaeii KSrpenehaf» 
ton (Bauhütten) der Werkmaurer in Verbindung zu 
bringen sind, erstrecken. Sie soll namentlich auf- 
nehmen ältere uud neuere Sohriftatücko joder Art, 
Zoiehnttogen, Bilder, QeflisM, OMrer. BeUeidungagc- 
geosUiiide (Behane^ Mitglied»-, Beanten» nod andere 
7r iehen), Steige], loiigDien, Werkzeuge etc. von Logen, 
Klubs, maurer. Kränzchen und einzelnen Lriidcni. 
Alle, auch die auüchciueud uubedcuteudaten Gegen- 
•tiade wwden im Yorett« mit der Yeniehenug dee 
I> nik.<'.-- u'orii ;iU GL^i henk angenommen, indeaeeneoU 
der Ankauf dunh dm rntorzeichnetcn nicht ausge- 
schloaseu sein. Mit herzlichem Urussc i. d. u. h. Z. 
Or. Zviokia, den 10. April 1889. £r Becker, 
IMster Tom BtnU. 

Am Sonntag den T. Apn! feierte die Loge 
„Bruderkette zu den drei Schwänen" unter 
nUrneher fietlieiligung ren Beiten einheimischer und 
Muirilrtiger Brüder ihr diaqihngea Stiftaogefeet, d^ 
erste im zweiton Yierteljohrhundert ihres Bestehens. 

Nach Eröffnunp der Festarbeit brachte der sehr 
ehrw. Meister vom Stuhl, lir Becker, allen ver- 
somaielten Bm hendidien Gmae und innigeB Glödtanf 
sua frohen Feste nod gedachte in einer lingerea 
warmen Ansprache zunach^t der erhebenden und wür- 
digen Feier des vorjährigen Jubiläumsfestes. Wäh- 
rend der Tag jenes Feetes, der Sonntag „Uunsimodo- 
gcnili", auf die Neugehort der Sehwaneo-Brnderkette 
hingewiesen, so werde durch den Tag des diesjähri- 
gen Stiftungsfestes, den Sonntas? „.Imlica me deub", der 
Brüderschaft eingeschärft, dass ein jeder einst vor 
dem hSehateo Richter Becheaeebaft darüber abnüegen 
habe, wie er anf Erdea idn IVigewerk ToUhneht 
Wohl werde auch die Loge Bruderkette xa den drei 
Schwanen als em Glied des n;ro.a-^cn Slaurerbundet<, 
der aeine Angehörigen über die aligcmeineu mensch- 
liohen FlUehten nnterriehten will, eine ger. vnd Tollk. 
I^go gMUUml Nicht aber sei dadurch der einzelne 
Bruder gerechtfertigt. Der Erreichung de» freimau- 
rerischen Ideals werde »ich gewiss keiner der Brr 
rühmen wollen. Den guten Willen aber könne nur 
der hSehete Biehter achitaen. Der etnaehie Bmder 
milsM: eich, mit dem begnügen, was ihm sein innerer 
Richter, !>cin Gewissen ira Spiegel d-r Sell sterkeunt- 
niaa vorhält. Daran habe sich jeder liruder zu prü- 
fen und in dar Aafbvflarang nid dananMleB Emvn* 
teniBg an aoleher flelbetprUfimg aei aueh der Werth 
der IiOge begründet ala maoretisebe Lehi^ nnd Br- 



neihangaatitta. — In «dahem Manen Han, Qemääi 

und Geist in der Loge Nahrung und Pflege gefunden, 
könne sich der einzcluc Ur nur selbst beantworten. 
Nach aussen aber sei das Urlhiil darüber anderen au 
fiberiaeaeo. Inabeaendere aeien aneh die beanebenden 
Bit dazu berufen, über die Brüderschaft der Loge 
uud ihr maurerisches Wirken zu richten. Möchten 
dieselben bei milder Beurtheilung, das Streben uud 
den guten Wlllan dar Brttderaohaft aoULkand, in der 
Lage ada, die Lege Bmderkatte an den drei fiehwa» 
nen als eine gcr. und vollk. Loge anzuerkennen. Der 
Meister schlirnsl hieran Worte iunigsttu Dnnkes flir 
brdl. Theiluahuio au die geL besuchenden Brr, ins- 
boeonderc an den aehr ehrw. Matr. y. 8t der Loge 
cur Yeraehwiatemng der Manaciibait im Or. Olsvehan, 
den gel. Br Schneider. Gerade in der Gegen- 
wart, wo Selbstsucht, Eitelkeit und Gehässigkeit unter 
maurorischcr Fflichtvcrlctzuug die alte Organisation 
nnaeraa Bondaa an leokeni nnd an aaratSran ▼aranahe, 
sei es doppelt nStllig, mit gleichgeeinoten Bm ande- 
rer Logen treu zusammen zu halten , fest zu stehen 
auf dem von unseren Altvordern geerbten Boden, wie 
er in der «weiten HSlfte d ia a ea Jfnhilimidarta seilge- 
mlaa nmgaarbeitet nnd frnditl»ingand geebnet werden 
ist. Bei solch treoem Zusammenwirken der Brüder 
könne dann auch von einem Riickschriite in der Frei- 
maurerei nicht die lledo sein. In diesem Sinne 
bradite der M«ater den gei beanebenden Bm han- 
lieben Willk^mmengmss dar, welehnr von dmi ]Gt- 
glicdcm der Loge nach Maurerbraneh bekräftigt und 
von den besuchenden Brn ebenso erwidert wurde. 

Nach ciuem durch die musikkundigon Brr der 
Loge unter Br Fr an sei a Leitung auliiaflUirten Gber^ 
geaanga entwarf der Meister t. St,. Br Becker in 
knappen, aber scharfen Umrissen ein getreues Bild 
der maurerischen Tbätigkeit im abgelaufenen Logen- 
jahre tnd Bohloea daran einen Beridit über den Stand 
der ihuMaren Yerhlltniaae der Lege^ wie insbeaoodera 
auch Qber das Wirken und die gegenwärtige Lage 
der bei der Loge bestehenden Stiftungen für milde 
Zwecke. Nachdem der Meister hierauf in eindring- 
liehen Worten an fernerem ernsten Yorwirtaatraliain 
ermahnt, gelobte derselbe unter Erhoben der Brüder» 
Schaft und im Namen derselben, auch im neuen Lo- 
genjahre im alten Geiste und mit alter Treue weiter 
au bauen an dem erhabenen Werke. 

Der angeordnete Udeter, Br H e r i n g, behanddte 
hierauf in aeinem Festvortrage die Frage: „Was hat 
man unter maureriecher Hrüderüchkeit zu verstehen?" 
uud „Wie soll sich wahre Bruderliebe und maure- 
riaehft AtOdttrlidikeit inaatm?" Zn dar «ataa Frage 
f&hrta Badner aua, daaa der Hama Bruder, wie die 
Bewiebnnngan Bmderiiabe nnd Brüderliebkeit Torecat 

Diyitizoü L/y Lj^j^.i^^i^ 
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nnr symbolisch aufzufassen seien, und daM sie die 
engste geistige Vereinigung im Stveben nteh nttlkbsr 
YonkomBCDlMt iMdeutan. Bruderliebe mfisaa toh 
jedem erst erworben werden durch echt maurcrisches 
Denken, Fühlen und Ilaudtln, durch volle und rück- 
haltlose Hingabe an die Sache der i'^reimaurerei. Nur 
bei ernitem Wollen kSniw irahre maareriMdM Brüder» 
liohkeit gedeilMD. — Die swnte Frage beeotwortete 
Redner durch Auslegung des Bibclwortes: „Brüder, 
dienet einander, ein Jeglicher mit der Gabe, die er 
empfangen hat" Seien aaoh die tiaben vom grossen 
Wdtenoieieter den IfatMoben Tereetuedenntig zage* 
tllMlt, 80 sei bei ernstem Wollen doch Jeder in der 
Lage, der Gesamtheit sich förderlidi und nützlich zu 
erweiBen. Der Frcimaurerbimd aber könne in der 
Jetitiei^ iaantiiB der nUi^Nti Teninigungen aller 
Ah, aneb soleher Ar edle nnd bimaiie Zipeeke, nur 
dum die ihm gebührende hohe Stellung behaupten, 
Venn die Brüder in geistiger und morulischer Bczieh- 
vog sich gegenseitig nach Kräften stützen und ior* 
dem und in allen Lagen dea L«lMna aioh der erba- 
beoen Zele der k. Kunit bewttait bleiben. 

Nach einem abermaligen Ghorgesangc der musik- 
kundigen ßrr gedachte der Mstr v St., Br Becker, 
in wannen Worten des gel Brs Menzel — Berg- 
•mtaratli in Freibeig — der am Stinnngifbvte dee 
Jahres 1864 die maurerische Weihe erhalten und in 
die Schwanen-Brudcrkette eingeweiht worden ist, der 
also auf ein Vierteljabrhundert gcsegDcteu maureri- 
aohen Wiricens lurodcblioken kann. Ibm, dem wiir* 
digen Bmder, in welehem sieh der echte ICanrergeist 
aeines Oheims, Rr Egers, dcH schon vor langen 
Jahren zu höherer Arbeit ablirnifi'ncMi hochverdienten 
Mstrs. V. St. der Loge „zur Harmonie" im Or. Chem- 
nitz TMjQagt nnd Torkörpert hat, -widmet der ICstr. 
tirfwupfundcne Worte der Anerkennung f.r sein 
treues Wirken im Allgemeinen, wir fiir die erspriess- 
liche Tbätigkeit, die er bei Verwaltung verschiedener 
Logenimter, vtfhrand einer langen Reihe von Jahren 
im beaondeien Inleteaae der Sebwanen-Bruderkette 
entfaltet hat. Der Ifeister scliloss hieran — zugleich 
im Namen der Loge — die aufrichtigsten Hlück- und 
Segenawünscbe für den fcrocrcu Lebensweg dieses 
trenen Bmden^ der leider durch dringliohe Angele- 
genbeit behindert gewesen, an dem Feste theiUn- 
nehmen. 

Br Becker gab nun der Brüderschaft noch 
KenntnisB von dem wesentlichsten Inhalte der Gliick- 
wuMohiohTeiben, welehe von «nadsen Bra sowohl, 
wie auch Ton einer groaMo Anaabi dtofanaeber Bon- 
dea- Logen eingegangen wnrrn. 

Br Schneider, der sehr ehrw. Mstr. t. St. der 
Loge zur TerschwiBteraog der Menachheit im Orient 



Glauchau, brachte noch im Namen seiner Loge die 
benlifthattn GrSaae nnd Cftiiekwünaebia mm Anadruok« 
ftar die Bradaraobaft der Bebwanen-Lofe aowobl, nie 

insbesondere für deren hochverdiente Stuhlmeister, 
die gel. Brr Becker und Hering, deren treuer 
und umsichligcr Thäligkeit es gelungen sei, die Loge 
BmderkeM« an den drei Sehwnnen mnf ebe bebe 
Stufe der Vollkommenheit zu erheben, so daaa ne 
von der benachbarten Loge als wUrdigec Yerbild be> 
trachtet werde. 

Auf die weihevollen Stunden der Festarbeit 
folgte anter Br Herings Leitung eme Tafelloge, 
welche, belebt durch zahlreiche Trinksprüche und 
Gesängo. in den Herzen aller betheiligten Brr bald 
diejenige Fröhlichkeit erweckte, die uns maurerieche 
Feete ateta ao lieb nnd vwtb maeife. 

Möohta aaoh dieae erbebende Feier die Henen 
der Brr gestärkt und ermuthigt haben zu weiterem 
emston Vorwärts streben nach den hohen Zielen un- 
serer k. Kuust! Daun wurde ja auch dieses Fest 
einen beaoheidenen Baoatein Wlden an nnaerem er- 
habenen Tempelbnne. Mnninger. 



lUarerlsehe BItthen mms Beden, Werken ete. 

„Wer sich vo!i cIpii jetzigen profanen Strö- 
muDgen, vom Uasso und der Kampfeswuth, die 
mure Bauhütten umdroheo, uicht zitrfickhaltfln 
lisst, du lädit SU «ncheo, der -~ m. Brr -~ irird 
es ütulen! Bei den Verhältnissen in unserm Va- 
terlande (Unptani) sind es nicht Eitelkeit, nicht 
ätrtiberthuQ), nicht Eigennutz, die an unsere Pfor- 
ten pochen. Klein und sdiwach sind wir; nicht 
goldene Kotten, nicht Aemter und Wiitden, die 
in der profanen Welt von Geltung, können wir 
vertheilen und mit Stolz dürfen wir es sagen: 
Niemand wird so bitter enttäuscht als derjenige, 
der mm Eigennuti muere Pfiirta übendireitei — 
J)as Maiirerthiim ist keine Partei, es is^ ein Welt- 
und Lebensprinzip. Wenn aber dieses Prinzip 
vernichtet, unsere Bauhütten von roheu Horden 
gestfirmt werden sollen, dann ist es Pflidit» Schul* 
ter an Schulter eine Mauer zu bilden für unsre 
HeUigthfimer." (Feetrede v. Br Pajipenheim.) 



Eingesandt» 

Zmr Albwehr. 

Erlangen, 16. April. 
Nr. Hi der „Bauhütte" vom 13. April 1889 
brachte unter der Bubrik „Logenberichte und Yer- 
nisdilsa'' enm tob hier aus geadniebens Terttoht 
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gung gegen die 135 Jahre alte [.oge „Libanon zu 
deu drei Cedcru". die nicht ungerügt bleiben darf. 

Wenn belmnptot wird, dan das YeiliiltniM 
swiNhan den beiden hiesigen Logen stets ein gutes 
■war, und dasR die (iro^slogon iiieraals friedenstiftend 
eingreifen mussteu, su entspricht die« nicht den That- 
nohen, dann dmi ind«t«n bayr. Logra werden diei 
Kimpft noch erinnerlieh aein, wdehe allein nur bia' 
aar Gründung der .^Germania" 7.u bestehen waren. 

Bis zum vorigen Jahre fond entweder gar kein 
persönlicher Verkehr, oder doch nur sehr selten zwi- 
aehen beiden Logen atatt, doch war daa Yerhiltniaa 
awischen denselben ein leidliehee. 

Im entwichenen Jahre versnclite die neue Lei- 
tung der Logo Libanon bessere Beziehungen zwischen 
beiden Logen «nd cm brOderUefaea ITebenemandei^ 
Idien berbcäanlBhnn. Dicaem Umatande iat ee ausn* 
adneiben, das» am 5. April 1888 18 Rrr der Logt 
Libanon die Trauerloge der „Germania" bcsuehten. 

Daran, das» eine Aeuderuug in deu augebuhnteu 
frenodadiaftliehen Beeidiungen eingetreten iat, iat 
Moa die jelaige Loitnng der „GerauuUa" schuld. 
Nicht etwa der prfT*» (las A\if'imhnu-p;C3ueh des Dr. 
Will seitens der „üemaniu" erUobeue I'rotest selbst, 
sondern die Art und Weise, wie derselbe Toi^briuht 
und wie dieee Angelegenhot weiter betrieben wvrd^ 
hat die Lose Libanon gezwungen, den pcrsöi;li Ii i 
Verkelir mit der , Gerniaiiia" widier iibzulu ( (lu n. 
Das ganze Gebaliren der „(•«-rmania'' in dieser iSacbe 
verdient die Besdehnung „briiderUdt" davebana nieht 
und ob die Art und Wmse dieeca Toigeheoa der 
„Germania" gerade lur Ehre gereicht, aei rorliaflg 

ununtersucbt. 

Das dem Berichte angefügte Nachwort der Hc- 
daotien der „BatthStte" Teranlaaate «ne sofortige 
pcrsünlichc Tliieksprache mit den beiden Stuhlincistern 
und dem I3r Dr. Hartelmess in Nürnberg. Diese 3 
Ürr haben die £ru)üchtiguug cribcilt, auch in ihrem 
Kamen mah dugegcu an Terwaliren, daae Grand Tor- 
handen wäre, Klage Ub«r die Loge Libanon su füh- 
ren, oder dass von ihrer Seite dem Br Findel ge- 
genüber in Nürnberg nur davon geaproehen worden 
wäre. 

Darin atimmten diese Brr mit uns TollatSndig 
aberein, daaa dnreh tolehe — gelinde gesagt — on- 

brüderlich gehaltene , dem Geiste der Freimaurer«'' 
gerade widersprechende Zcitung.«srhreibereicn das zwi- 
schen den hiesigen Logen bestehende Verhältniss 
nickt gebeaiert nnd dem Anaehen der FreinnnTerri 
nur ein empflndlieher Schad« n zugefügt werden kann. 

Loge „L. z. d. 3 Gedern." 



Terutfiektes. 

— Nene Legen. Wir kBnaen abermala ron 

dem Entstehen einer Loge Nachricht geben. Wir er^ 
fuhren nämlich, dass die Lo,;^ ., \rpad" in Szegedin 
in Semlin eine neuo Loge griiudel, deren Mitglieder 
fiwt aoaeiAlieeBlMdi in Bdgtad lebende Serben aein 
werden. Kehr ala awaasig AnfiBahmegeenebe harren 
der Briedigung und wir freuen uns mittheilen zu 
können , dasa unter den Suchenden alle angesehenen 
Kreise Belgrads vertreten sind. Die Urunder der 
Senliner Loge werden dennlohst anljgeneinnien wer* 
den und es ist nicht unmöglich, dass schon der niieh- 
steil Generalversainin!mig das (Jeatich um (iii^ Arbeits- 
bewilligung Turgeltigt werden wird. Ausserdem strebt 
da» Loge „Arpäd" aiH naohahmens- und daakena« 
werthem Eifor dabin, in den Tolkreieheien StEdten 
des Alfold der königlichen Kunst Tempel zu errich- 
ten. So ist fiir Szabadka (Maria-There.«iopel) und 
ilud-Mczö-Vasarhely die Errichtung von Logen in Aus- 
eicht genommen und wenn dies gelingt ist ee wahr- 
scheinlich, dass sie noeh andere zur Logengründung 
geeignete Pinikie ausersehen wird. Dii Thiitif;keit 
der Szegediuer Loge nach dieser Itichtuug verdient 
volle Anerkennung und Würdigung und es wäre 
wünsehenswerth, wenn die fibrigen grosseren Prorinc- 

Liiw< n n:) 'l!« 'rh-.- ■ >U:k'< u. f^r. 

Briefweehsel. Br M. In Fr. a. If . Br-Orast ond berz- 

lichen Dank iVir Hosii:'^i;ri): Shll m.I i:' Mf il: n 

Cornelia, deutsche Elternzeitung. 

Herausgegeben von Br. Carl Pib« 

Ueber diese Familien-Zeitschrift, die ihren 
5 1 . Band begonnen hat, und im In- und Auslande 
vorbreitet ist, s:igt Dr. Frdr. Hofmann: „Wer Kin- 
der hat und die Coiiielia nieht kennt, kann mir 
leid thun"; Schuh aMi Dr. Dittes: „Wer die Cor- 
nelia verbreitet, erwirlit sich ein v>alire.s Verdienst"; 
Ferd. Schmidt: „Wenn die ComcUa nur halb so- 
Tiel Abonnenten liätte, als etwa eine Modozeitung 
oder sonst ein Unterlwltiinu'slilatt , die deutsciie 
i'aiuüie kuiiute stolz daraul seiu"; Üchulrath Dr. 
Möbius: „Wer ein lieft dieser segensreichen Fa- 
milienzeitung gelesen hat, versäumt nicht, auch die 
weiteren Helle zu lesen"; ein Vater: „Die Cor- 
nelia hat mir und meinen Kindern viel Segen ge- 
hraclit, sie soll auch meinen Enkeln zum Heil ge- 
reichen"; eine Lehrerin: „Jedes neue Heft wird 
mit Jubel bcgrüsst und immer findet man eine neue 
Anregung, einen ^teu Kath darin I** und tausend 
andre sprechen ihre Anerkenming in ähnlicher 
W^eise aus. 

Verlag von Otto SjMUUer in Leipzig. 
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Bcstplluiigfii von Logen oJer BrOtlorn. wolcho sirh als wirklicln! Miigii^iier derselben ausgewieson haben, werden 
dnich den Jlnehhaiuwl , loirie dnrch dio Pnst iH'friedigt, und wird die ForUetniag ohm vorher eingegMigeiM 

Alibestelliing ala verlangt lileibeiid »iige-samlt. 

Inhalt: Ebren(ompcl fnr gescbiodcne Rr .<Ii r Zur (beschichte des Rhcinisch-Weatfdhlischen Logen-Verbandui). 
Vuu Ur Dr. G. Krevenberg. — Literatur. — Aua dem Logenleheii: Leipzig, Berlin, Merseburg. England, New Xork, 
Aua dem III Krcisiu-hreiben dea Ur.-Matn. dw Or. LandMlage der F^. von DentMUend, Wien. — Toset auf die 
niuaikaUadien Brüder. — Berichtigung. 



Bhrentempal für geMbledene BrUder. 
BmIo deo Br Söder snr Gedenkfeier für Br IfSring. 

Eiirw. und gel. Brr! 
Wenn der Ehrw. Matr. t. 8i mich, als den 
Rednw der Loge Afaeakmi, mit dem Auftrage be- 
ehrt: „noch dnmal von dem liebenswürdigen Cha- 
rarter, voti dem warmen Herzen und der zielbe- 
vkussteu Thätigkeit unsei-s Brs Möriiig zu reden", 
so darf diese Zeicbnnng nicht eine solche ffidier^ 
beit und Genauigkeit beanspruchen, als wenn sie 
eiitworffii wiire von einem derjenigen ßrr, welche 
fast täglich mit dem Verewigten vi'rkehrt(Mi. Den- 
noch wage ich es gern, die geistigen Züge des 
thenren, anvergeselidien Brs zu skiatiren, da iob 
voraussetMn darf, dass in Jeder von Ihiü n, meine 
Brr, diejenigen Stritlic lunziizoichtu't, welche mir 
nicht gelingen. Sind duch seine geistigen Züge, 
ebenso wie diejenigen aeinea iMbltehen Angesichte, 
diesem grossen Bruderknrise unvergesslidi einge^ 
prägt Haben wir doch alle in seinen Character, 
in sein Herz und in seine Thiitigkeit wie in ein 
auigeüchlageueä Buch so manchen schönen Blick 
werfen können. Ja, es gekörte nidit nur an sei- 
nen Eigenthütiilic likeiten, sfmdern auch zu seinen 
Vorzügen, st im- innere Pliysiognomie einem Jeden 
unverhüUt zu oö'enharen, dass Niemand über sei- 
nen inneren Werth in Zweifel sein konnte, dass 
ein Jeder sofort erkennen masste, er sei ein gan- 
ster Mann. Wäre er nicht so überaus bescheiden 
gpwc s eo , so könnten wir noch heute ihn selber 
qprecben hören, wie er über die Richtung seine» 
Characters, seines Priens und seinw Thätigkeit 
dachte. Unser rerewigtar Br Höring hielt näm- 
Udi am 12. Juni 1880 in unserer Loge Absalom 



einen Vortrag fiber den Denkspmoh, weldier adn . 
Lebensmotto war: 

Deakra, was wahr ist, 
fBhkn, was schön ist und 
wollen, was gut ist. 

L(ider enthält unser Hamb. Ix)genbl. (No. 127 v. 
8. Juli 1880 S. 1015) nichts weiter als diese An- 
gabe, nicht aber die Ausführung dieses Themas. 
Auch mit Hfllfe der verehrten Sdiw. Höring 
ist es mir nicht gelungen, das Manuskript zu er- 
langen, da Br M. es wahrscheinlich vernichtet hat. 
Aber dus Thema an sich ist .schon ein heiliges 
Vermäclitniss für uns. Es gicbt uns die trefflichste 
und kürzeste Antwort auf die Frage, was wir von 
dem liebenswürdigen Character, dem warmen Her- 
zen und der '/ielbewusstnn Thätigkeit des Heimge- 
gangeneu 2u sagen wisseu. 

Die genannten drei SeelantlütigkeiteB: dm- 
ken, föhlon und wollen gestalten ja das Innen- 
leben, wie Ernährung, Wachsthum und Bewegung 
das äussere. Das Ziel dos Denkens, Fühlens und 
Wollens giebt dem Gesammt-lidialt des Ichs sein 
(ieprage. So will idi denn fersnclieii, nadi diesen 
(h t i Seiten hin, an der Hand ssinss Wahlspruches 
das IJild des Entschlafenen zu entwerfen. 

Denken, wivs wahr ist! ' Das war sein erster 
und oberster Grundsatz. Oder passt nicht dieses 
Motto ganz und voll auf ihn? 

Wahr gegen sich selbst war er in allererster 
Linie. Er rechnete stets mit seinen Sclnviichen, 
Irrthümern and Unvolikommenheiten. Darum 
stellte er immer an sidi s^st die grötttan An- 
sprüche. Darum stdlte er sidi nut ssinsm Kön- 
nen und Wissen besdieiden in den Hinteegrund» 



Digitized by Google 



146 



dnttm k(Mt«te es Mühe, ihn zur Annahm« der» 

jenigen Stellungen zu bewegfn, zu welchen er 
im onentlichen Leben, wie in der Loge berufen 
wurde. 

Wahr gegen sich selbst war er auch bezüg- 
lich seines inneren, religiösen Löbens, bezfiglich 
sdner Stelliing ni den ernsten und letiten Fragen 

unseres Dasoins. Wenn er darum auch keinen 
Hehl dai'aus machte, dass er sich mit luaucheu 
kirchlichen Dogmen wenig bsüreunden kcmnte, so 
hatte er dennoch ein tief religifises Gemütli. 
Seine AVeltaiisdiauung war auf densolben drei 
Marmorquadorn auferhaut, auf welchen die Siiulen 
ruhen zu dem Bau unseres Tempels und weieiic 
Gott, Tagend und Unsterhlidikeit heissen. 

S(» iliilds.mi er auch stets gegen Andei-s- 
denkeiide war, und so hen itwillig er es ftucli einem 
Jeden zugestand, sich jene drei liegritie selber 
auszugestalten, so unerschütterlich fest hielt er 
doch an diesem Fundamente nnd duldete es nicht, 
dass ein Suchender diese Schwello ttbMWshritte, 
der nicht an diese «hei AV<nle j,dauhte. 

Wie er wahr gegen sich selbst war, 80 war 
er es auch gegen Jedermann, der mit ihm ver- 
kehrte, wahr insonderheit gegen seine Logen-Drr, 
wie das ja ganz besonders die Mitglieder und 
Beamten der Loge Absalom erfahren haben. Wie 
er sich gegenüber keine Scbmeiclielei duldete, 
so schmeidkelte er selber auch Nienaadom. Offen 
sa;j;te er einem Jeden das. \vas er als Unreeht 
i'rkaiiiitc. ins (le^icnt. Muclitf >ich darüber aueh 
Muuclicr zuweilen vorletist fühleu, so giog ihm 
doch Wahrheit über Alles. 

Aber ich sollte ja nidit Uber die Wahrheits- 
liebe, sondern in « rster Linie Uber wdon liebens- 
wiirilii^ii Char.utt'i'" uiisers verewigten Bruders 
sjirechen. Wi un aber Charaeter nichts Anderes 
int, als das sich seiner Consetxuenx bewusste sitt- 
liche Wollen, so wUsste ich nicht, was „liebens- 
würdiger" Sfin könnte für einMi Cbaracter, als 
nur das zu denken, was wuhr ist. Und wenn 
sich gewiss noch \ ieles mehr Uber den liebens- 
würdigen Charaeter unseres Brs M. sagen Herne, 
K() haben wir doch das oberste und sdirmsU' 
Kennzcieht ii liervorgcbohen, wie es ihm selber als 
Ideal voranleuchteto. 

Fühlen, was schön i^t! So lautete der /tvcite 
Tlieil seines Mottos. Wer unseren verstorbenen 
Br M. nur flüchtig kennen lernte, der hätte aus 
seiner bisweilen scharfen Dialektik und aus seiner 
oft kurzen Entscbiedeulicit , wozu ihn seine man- 
nigfach in Anqnrach genommene Zeit nSthigte, 
vielleicht schliessen können, er sei ein kalter Ver- 



standesmensch gewesen. Aber es war ihm selbst 

auf kürzere Zeit gar nicht möglich, die Wärme 
seines (iefühls und die Tief(< seines (Jemüths zu 
verbergen. Auch wenn er nicht hier au der Säule 
der Schönheit gestanden iiätte, so würde es sieb 
doch seinem Leben und Wirken ao^eprSgt haben, 
dass er es erkannt hatte: 

„Alles ist der Sdiönheit Spiegel 
„Rings in Strömen, Wald nnd Florl* 

Ja, er hebte die Schönheit der Natur. Wenn die 

ersten Früldingsknospcn kaum den rauhen Winter 
verdrängt hatten, dann verlicss er stets mit seiner 
Fannlie sein schönes lle-im am Glockeugiesserwall, 
dann beisog er sein reiseendes Tnsculnm in Bein- 
beck, daüii ^1 iinss er dort die Scbönbeit der Ka- 
tur iu Wald und Flur. 

Aber auch die Schönheit der Kunst war ihm 
nicht verschlossen. Bald war es die Tonkunst» 
deren Zauber ihn fesselte, bald war es ein Dra- 
men-pyclus, welcher ihn» hohen Genuss bereitete. 
Stets gewährte es ihm grosse Hefrie^iigunft kunst^ 
sinnige Bestrebuugeu zu unterstützen. 

Da jedodi die «Form" nur die äussere Sata 
der Schönheit ist, so offenbart sich letztere nidit 
nur in künstlerischen Productionen , sondern in 
der Erscheinung des Vollkomuieueii überhaupt, 
in der Darstellung des natürlich und sittlich Gu- 
ten, in den Wericen der Barmherzigkeit, in allen 
humanitären Bestrebungen. Hier zeigte sich so 
reclit die ganze Wärme seines Herzens, die Innig- 
keit seines (iefühls, der Adel seiner Gesinnung. 
Davon vermöchten uns das hiesige Gast- und 
Krankenhaus, die Kaiser Wilhelm-Stiftnng, der 
Micthe-Ilülfsvcrein, die Taubstummen-Anstalt und 
maische andere Stiftung, für welche er langjährig 
wirkte, ein beredtes /eugniss abzulegen. Was er 
in allen diesen Bestrebungen gearbeitet hat, das 
ist uur zum allergeringsten Hieil in die Oe^font- 
lichkeit g<Hlrungen, denn er liebte es, im Stillen 
zu selüiflen. Aller wemi ilini für das Alles heute 
Nien4.,ud mehr dankte, so siebt hier Finer vor 
Ihnen, der ihm übers Grab hinaus zum grössien 
Daiik verpflichtet ist. War der Verewigte es 
(loch, iler mich so oft ormuthigte und unterstützte 
bei der (»esouders von ihm veianlassten Umgestal- 
tung der Verhältnisse derjenigen Anstalt, deren 
Leitung mir voi' 11 Jahren anvertraut wurde. 

Unser verewigter Br M. wurde aber nicht 
Mos von der Schönhi it humanitärer Bestrebungen 
in vurübergeheudcQ Gcfühlswallungeu ergrlÜen 
und gerUbit) sondern an ibm bewährte nch andi 
des Dichters Wort: „Die Tbat aUdn beweist der 
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Liehe Kraft." Kein I lülCcsuchcndcr klnpftn. woini 
er Untei-stützung bedurfte, je vergeblich au tseiuc 
Thür. Er dachte nicht hlos das Rechte, er f&hlte 
nicbt nur die Schönheit des Goten, sondern er 
wollte CS auch. 

Wollen, was gut istl Das war der dritte und 
kfarte Theil sefnai Denkspruches. Zielbewusst war 
aeiBe gesammte lliiUit^t, weil ihr ein höheres, 
sittliches Ideal voranlracihtete, weil sie von einer 
geläuterten Wcltan schau un!» getra':;en wurde. 

ZieU>e\\usät war seiue Thätigkeit zuuäc'hs»t 
bei Denjenigen, wdche ihm im Leben am näch- 
sten standen, bei den Angehörigen seiner Familie. 
An der Seite einer liebeuden , trt.'iicn Ijel)ensge- 
fährtin war es ilini beschieden, seine tiellliehcn 
Kinder nach seinem Ideale zu er/iehcn, ihnen 
den Stempel seines Geistes und Gemfithes autzu- 
drücken, für sie zu streben und zu k'ben. Ein 
schönes Fuinilieuleben ist chireh .seinen Tod . der 
ihn in seinem besten Manuesalter, auf der llulic 
des Lebens dahinraffte, nun jäh zerrissen. Möge 
der AUmäditige in diesen Tagen trüber Erinne- 
RUigen tröstenden Balsam träufeln in die wunden 
Herzen seiner lieben, welche jetzt auüs Neue 
bluten ! 

ISelbewnsst war ferner seine Thatigkcit im 

üfTeiitlichen Leben. Zwar war ihm die hohe Eiirc, 
als Mitgbed unserer „Bürgerschaft" zu wirken, 
nur in den letzen Jahren seines Lcben.s heschic- 
dcu. Länger hatte er aber vorher schon unserem 
öfiSnitlichen Leben in verschiedenen Stdiungen, 
namentlich als Mitglied der Oberschulbehörde, ge- 
dient. .\ls treuer und ächter Sohn seiner Vater- 
stadt duldete er kuinerlei Geringschätzung dieser 
mächtigen dentsehen Handebmetropole. Trotzdem 
bewahrte er sich bei allem Interesse för unsere 
berechtigten Eigenthümlichkeitcn stets einen offe- 
nen Blick fiir das Bessere, welches ihm in ande- 
ren Gross- und Handelsstädten musterhatt erschien. 
Daneben vergass er aneh nicht, dass wir als Glied 
dem grossen Vatcrlande angehören , dem neu er- 
standenen Deutsehen Ueiehe. I'iir welches sein Heiz 
in warmer Begeisterung schUig. Zu früh wurde 
— nach menschlichem Ermessen — seine zielbe- 
wusste Thatigkeit dem Wohle seiner engeren Hei- 
math entrissen, aber sein Andenken wird auch in 
dieser Hinsicht ein gesegnetes bleiben und nie 
vergessen werden. 

Zielbewosst war endlich auch seine Thätig- 
keit in nnserm Logenleben. Whr Alle wissen wie 
lange Jahre er unserer Rlirwdst. Gr.-Loge als 
Repräsentant verschiedener Schwesterlogen ange- 
hörte, wie lange er für die 5 Logen als deren { 



(ieticiMl-Seh;U/m-:isti'r wirkte unrl wie hin;:;e er 
eudheh iu dem Beiimteu-CoUegium unserer Lc^e 
Absalom thStig war. Nur das Beste der Frmrei 
hatte er im Auge, wenn er ängstlich wachte fiber 
die mögliehste Autonomie der Einzel-Lo,'.(en ge- 
genüber unserer Ehrwdst ür.-Loge. Ju, fast zu 
ängstlich erschien es manchen Br, wenn er dar 
neben stets bestrebt war, die n>lle Unabhängig- 
keit unserer Ehrwdst Gr.-Logc gegenüber dem 
„Deutschen Grosslo'^enhunde" zu wahren. Wir 
Alle haben Qi nun seit Jahresfrist tief empfunden, 
was unser Logenleben an ihm Torloren hat Sein 
treues Auge lädielt uns hi«^ nicht mehr an, sein 
freundliclics Wort ist jetzt verstummt, sein war- 
mes Heiz sehliif!^ uns nicht mehr in der Kette 
entgegen. Lud doch weilt er mit seinem Geiste 
nodb unter uns; die von ihm gestreute Saat wird 
reifen durch das uns hinterhissono Beispiel treue- 
ster PthchterfüUung und selbstlosen Schaffens. 

Weun es mir nur unvollkommen gelungen ist, 
unsem verewigten Br ab «nen ganzen Mann, als 
ächten Maurer, als treuen Br zu zeichnen, so habe 
i( h auch — wie es seiner ganzen Denkungsweise 
entsprach - nicht vei-schwiei^en, dass er mit Irr- 
thümcru, Zweifeln und Schwächen gekämpft hat, 
wie irgend em Sterblidier. Aber er ist dem Ideale 
so nahe gekommen, wie es Wenigen gelingt Da- 
rum wollen wir hei der Enthüllung seines leib- 
lichen Hildes auch sein geistiges Bild unvergess- 
lich fest iialteu. Sein Wahlspruch sei darum auch 
stets der Unsere: »Denken, was wahr ist, föhien, 
was schön ist wollen, was gut ist** 

Zur Geachiohte des Rheiniseli'WefltfftUschen 
Logen-Yerbaades. 

Von Br Dr. 0. K rc yc n be rj; , M. v. St. der Loge 
„Zur deutschen Bedlichkuit" in iacrloha. 



Es bedarf wahrHdt keiner weitlänfigen Vor- 
erörterung, um darznthun, wie wichtig und er- 

spriesslich ein enger Anschluss von in bestimmten 
liczirkcn liegenden Ix>gen an eitiuuder für die 
Maurerei und die einzelnen Bauhütteu ist. Eine 
erste Verebigung rheinisch -westfiUisdier Logen 
fand am 6. August I87ß in Iserlohn statt. 
Eingefunden hatten sich die Logen von Elberfeld, 
Barmen, Schwelm, Hägen, Soest, Hamm, Bochum, 
Dortmund etc. Die letztere Bauhütte wurde be- 
auftragt die in Iserlohn und Elberfeld angeregte 
Idee einer ständigen Vereinigung der rheinisch- 
westfälischen Logen zu fördern. Zu diesem Zwecke 
entwai'f sie auf breitestur Grundlage ein Statut 
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mit der Bitte, Ameüdemeats vor der Hand nicht 
zu stelleu, sondern etwaige Aenderungen einer 
spftteran Zeü Twznbelulten. Diese« Statut Untet: 

§. I. Die unterzeichnete Logen vereinigen 
sich zu dem Zwecke , das maur. Leben in ihren 
Bauhütten zu fordern. 

2. Dieser Zweck «oll durch regeren Ver- 
kehr der Logen und gkichmurige Behandlung 
der inaiir. Aufgaben angestrebt werden. Demgc- 
mäss verptiichten sich die Logen dieses Verban- 
des zu eiobeitUchea Grundsätzen bei Aufnahmen 
und BeiSrdervngen , namentlich su gegenseitigen 
Ifittbeilungen über die Aspiranten, zur Einsetzung 
einer Prüfungs-Commission in jeder Baubütte, be- 
hufs Wahrung der Vorschrifteu über Prüfung der 
Swjlienden und lu B^irdenidem. 

§h 3. Zur gemeinschaftlichen Besprechung 
maur. Fragen soll alljährlich ein Verhandsfest ge- 
feiert werden. Am Schhisse jeden Verbaiuisfestcs 
wird der Vorort für das nächste Verbaudsjalir 
feststellt An dem Vororte findet auch das 
Verbaudsfest statt, und die Loge dos Vororts bil- 
det für da« Verfaandqahr den Vorstand des gan- 
zen Vereins. 

§. 4. Zu dem Verbaadsfeste muss die Vororts- 
loge drei Vortragsthemata feststellen, eins davon 
selbst erledigen und von den beiden anderen je 
ein^ einer Loge des Verbandes zur Bearbeitung 
überweisen. 

§. 5. Mitglied dieses Verbandes kann ohne 
RQeksicht auf ihre Lehrart jede Loge in Bhflin- 

land und Westfalen werden, wenn sie diese Statu- 
ten acceptirt und den Bcscbluss dem zeitigen Vor- 
stände des Verbandes sohriftUch überreicht 

Vorab möge bemerkt werden, dass dieses Statut 
stets in zwaogloseeter Weise gehandfaabt wurda. En 
bloc, mit 1111(1 ohne Vorbelialt, wurde es aiigenom- 
uien von Hamm. Hagen, Iserlobn, Bielefeld, Ct efeld ; 
Elberfeld uud Minden (Loge Wittekind) lebuteu 
gans oder vorläufig ah. Bielefeld schlug nodi cur 
Mitgliedschaft die ja auch auf „westfäliscben Boden" 
arbeitenden Logen in O^-nabrück und Detmold vor. 

Das erste Verbandsfest fand am 10. Juni 
1877 iu Dortmund statt Den Verband bildeten 
die Banhfitten: Armin aar IVeue in Bielefeld, 
Eos in Crefold, Viktoria zur Morgenröthe in Hä- 
gen i. W., Zum bellen I,icbt iu Hamm, /nr <leut- 
sdien Kedhchkeit iu Iserloho, Zur Uruderkette in 
Soest, Zur alten Linde in Dortmund, Goldfloee 
Rad in OBnabrfidt. 

Im Sinne des Statuts stellte die Dortmunder 
Logo folgende drei, im geistigen Zosammenhange 
stehende Themata: 



1) Wie ist das geistige Leben in den Logen 
rege zu erhalten? Referent die Loge an Biela- 
feld. 2) Bruderliebe, Rrf. Loge m Iseilolin. d) 

Zeitgeist und Freimaurerei, Ref. Loge zu Dortmund. 
Leider musste Iserlolin im letzten Augenblicke 
absagen, da die \ orbereitungen für die Einweih- 
ung des im dortigen Oriente neu erworbenen Tem- 
pels die Kräfte der Loge vollauf in Anspruch 
nalinien. Den ersten Vortra:^ hielt Br F. Schmidt, 
Stiihlmeistcr in Bielefeld, den anderen Bruder von 
Eicken aus Dortmund. 

Das 2. Verbandsfest hatte Bidefeld nbemom- 
men. Auch hier waren voti der führenden Loga 
drei Themata in VorschlaLi; gebraclit. 1) Bruder- 
liebe, 2) Maur. Werktbätigktiit, 3) Die Vorbe- 
dingungen nr Aufiiahme in den Firaimaurerimnd. 
Der erste Vmtng wurde Orsfeld, dw «weite Soest 
überwiesen, das dritte Thema behandelte Bielefeld 
selbst, welches die betreffende Einladung auch 
einer grösseren Anzahl Logen zusandte, da die 
Statuten fa wauf breitester Basis und im wwlesten 
Rahmen** sich bewegten. Barmen stellte änen 
späteren Auschluss iu Aussicht, es traten noch bei 
die Loge Wittekind in Minden i W. und die Loge 
Albrecht Wolfgang in IStadthagen. Das Fest selbst 
&nd am t2. Mai statt 

Für das 3. Verbandsfest, das erst am 19. Oo^ 
tober 187i) gefeiert wurde, war Crefeld Huserselien. 
Die Vorträge wurden vou Osnabrück über Maur. 
Werktbätigkeit , Minden über das maur. Cieheim- 
mss und Crefsld über das Verbindungsband ge> 
halten. 

Am H. Verbandsfeste in Osnabrück, am .^0. 
Mai ItmO, erfolgte der Beitritt der Logeu „Zu den 
drei Verbttndeten" in Düsseldorf und mRoso am 
Teutoburger Walde" zu Detmold. Br Klapp- 

Osnabrück sprach über die Harmonie des Gei.stcs. 

Es trat dann ein Stillstand ein. Iiis ISS I. wo 
wieder ein Verbaudsfest, uud zwar iu liumm, 
stattfiuid. Diesem sohSnen Feste wohnte Schrm- 
ber dMser Zeilen persönlich bei. Vorträge wurden 
gehalten von Osnabrück über „Optimismus und 
Pessimisunis" und von Hamm über „das Vaticanum 
g^en die Freimaurer." Der Tag des Festes war 
der 11. Mal 

Am 17. Mai 1885 waren die betreffenden Lo- 
gen in Detmold vereint. Vorträge hielten Bruder 
Hagemann aus Dortmund : „Welche l^iebens- 
frageu treten noch heute an die Johannismaurerei 
heran nnd wie sind dieselben auüsnlusea?" Dann 
Br Haber von Detmold: „Was haben die Logon 
und deren Mitglieder m tbuu, um sieb die Ach- 
tung und den Eiutluss zu sichern, die dmou ihrem 
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Wc^cn nacli, als eitiPm wiclitit^en Faktor iu der 
Cultureotwickeluog der Menschheit, zustehea?" 

Das 7. YerlMiidifeat ftnd un 23. Hai 1886 
in Bielefeld statt Auch lu«r wurden, wie schon 
in den letzten Jalireti ü!)crliaiipt, nur zwei Vor- 
träge beliebt, von Osnabrück über „Toleranz" und 
von Bielefeld: „Was hat die Loge von den Brn 
SU 61'warten.*' 

Als Vorort für das 8. Verbandsfest war wie- 
der rXirttniitiil gewählt worden. Has Fest fand 
am 5. Juui lbS7 statt Voiträge hielten Bruder 
Reyneke aus Crefeld: »Die 3 Worte, das Heilig- 
«orti das Hsswort und das Eutsetningswort oder 
der Nothruf und Br Metzmacher aus Dort- 
mund über „die Angrifie und Verdäclitigungeu, 
denen unser Bund durch die Kirche ausgesetzt 
ist* Zum Torort wurde Iserlohn bestiromt, 
welches wegen der tieftraurigen Ereignisse des 
Jahres 18S8 unter Ztistiinnning dt-r Logen des 
Verbandes das Fest in dem genau uten Jahre aus- 
üallen Hess und sich nun rüstet, dasselbe iu alier- 
n&duter Zeit am 30. Mai (am Himmdfidirtstage) 
würdig SU friera. 

Utemtar. 



Ketzer - Red en ans dem verfehmten Tempel. 

Von Frieilr. H o 1 1 s c b m i d t Neue Folge. 

Leipzig, Bruno Zeche 1. 
Seltsn haben wir ein maneeriMhes Bueh in die 
Hand genommen, das uns so sympathiseh, so aus 
dem eignen Iforzm hornu? «joBchrioben pcwc^c-ii wäre, 
wie daa oben geiiunule. „Ktitier-Keden" betitelt e« 
•ich. 0 wenn doch die ganze Welt und uamcntlich 
unser Mensebheitsbnnd voll »oleher Ketaer wSre! 
Wetohe tou den 19 Zeichnunj^cn die beste ist, dürfti' 
schwer zu sagen sein, da «ic alle wie maurerischij 
Diamauten leuchten uud alle so recht aus dem Le- 
ben und ans der Zeit heraus gsaehziebsn sind. Gans 
besimders interessant waren uns die folgenden: Ghri> 
Btenthum und Freimaurerei — Das Gewissen — 
Uebcr weibliche Wurde — Zauber — Die Bibel als 
t'reimaurerischcti Symbol — Dlt (ilaubo macht eehg 
— Weine nicht! Gegen solche warm empfuudn^ ans 
idealem Oeisie heraus gebome Worte, wie stechen da 
die schalen, mat«Tiiili>tif!f h anpfhauchten oder wohl 
gar an uosrer hehren liundesidec frevelnden Worte 
ab; und wie tief wird man ergriffen, wenu mau die 
klaren Beweise liest dass die Freimaursrei aus ohrist- 
liohem Geiste hervorging und auf christliohem Geiste 
sich weiter und weiter finf'Kuiit, oder wenn raan den 
Trost des Glaubens lu so lichter und überzeugender 



Weise geschildert liudei Wir können es uns nicht 
Tersagen, in den Lcsefrüchten oder Blüthen ans mau- 
rerisohen Werken nnsem 1. Lesern spHter «nige Apho- 
rismen würtUeh milzutheilen. Die Ausstattung ist 
höchst lobenswcrth, wie es bei Werken dieses 
Vorlegers nicht anders zu erwarten war. ^ 

▲w drai Log«iileh«M, 

Leipaig. Am 2. Osterfeiertag , den 22. Apnl 
ds. Jahres, fleierte die Loge Apollo ihr 84. Stiftungs- 
fest verherrlieht osben vielen anderen ehrsndeu Be- 
suchen durch die Gegenwart des ehrwürdigsten Lan- 
des <jr.-Mstrs., br 15 Erdtnann aus Dresden, wel- 
cher nach Lrötlouog der Loge besonders eingeführt 
wurde. Der sehr ehrw. vorsitsende Mstr t. 8t» Br 
Smitt, übeneiehte demselben unter besonders fren- 
diper Begrüssun;; den Hammer zur Leitunj» dir Fest- 
loge, doch reichte der ehrwürdigste Br Erdmaun 
duiuelben nach Erwähnung des Umstandes, dass er 
Tor 36 Jahren an dersdben Stelle mit 2 BrQdeni 
durch seinen verewigten Vater das maurerische Licht 
erhalten, uud da^s die neu herfjestellten Arbeitsräume 
grosse Anerkonnung finden müssten, dem sehr ehrw. 
Br Smitt mit dem Bemerken suruek, dass er ilm 
in guten Händen wisse und der vors. Meister die 
Festloge selbst leiten möchte. — Unter Anknüpfung 
an die Götlie'schcn Worte im Faust: „Ueisset von 
Bauden Euch los" womit das Menschenherz seine 
Auferstehung fbiere^ begrnsste socbuin der vors. Ibtr. 
die besuchenden Brr, webei ihn die ttbrigen Brr des 
Apollo durch 3X3 unterstützten. Nach einem musi- 
kalischen Vortrage des avc verum von Mozart, arran- 
girt für Cello und Clavirr, ging lir Smitt za seinem 
Festvortrag Ober, indem er das reehte Verhalten der 
Hrr bei der denteitigen Lage der Frmrei näher zu 
präcisiron suchte. In dmn ersten Theilo desselben 
„Halte Einschau" ging er von dem Gesichtspunkte 
aus, dsss das erste Erfbrderniss des Urs allaseit das 
«Brkenoe didi" sei und bleibe. Die Agitationen von 
gewissen Seiten in neuerer SSeit, Politik uud Religion 
in die Frmr.-Logen hineinzutragen, Boien verwerflich! 
Wie sehr auch iu dieser Beziehung die Bethciiigung 
des Brs als BOrger des Staats und Sohn der Kirche 
in der Aussenwelt erforderlich wäre, so ständen diese 
Frafren doi b unserem Thun in den Mnurertcnipeln 
fern, wo schlichte, treue Maurerarbeit unser (ilück 
ausmache und unsern Seelenfrieden sichere. Den 
Umstand, dass früher die durah Geburt und Wissen 
bevorzugten Kreise, neuerdings aber der 3. Stand, 
lier sieh seit einem .Fahrhundert zu politischer Keife 
und Seibstaadigkeit heraus gearbeitet habe, voruehm- 
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lieh in den Bauhüftt^n TPrtrotcn eci, hüU dtx Vor- 
tragend« für kein Unglück; gewinne doch der Bund 
mit der Anilmitiuif de» FloctoehrittB andi an grtsM- 

rcr Bctheiligung. In dem zweiten Theilc „Halte 
Auseichuu" kn'.pft der Vortragende an die ncncsto 
Kundgabe aus der Gr. Nat.-M.-L. z. d. 3 Weltkugeln 
■n. 80 wie der nationale Gedanke die deutaabo po- 
litische Welt ergriffen, so ttrebe jeist auch die dentaohe 
Maurciwclt nach einer nationalen Vercinigmig. Mit 
der Errichtung des deutschen Ur.-Logenbundes gei 
bereits yiel erreicht, aber noch nicht das Ideal einer 
aolchen getrafliüB. Ea g^te jetat eine I'orm zs fin- 
den, um der Einheit der maurori«chcn Bestrebungen 
eine achtun^^bietcndc Stellung i;u j;eben. Um gründ- 
lich in dieser Kichtung vorzugehen, bedarf es wohl 
der Zei^ da der Weg aom SSelii in Rnh« eingeachla- 
ges nnd nidit ttberstttrat trerden, auch dadurch kein 
Zwist und keine Entfremdung horbeigffiihrt werden 
dürfe; aber aniinseit? Murdc :nirh rine Verschleppung 
▼on Uebel sein und deahulb bolie muu tridcb, fruh- 
lioh und ftmidig aas Werk gdien. Im Heraen aeien 
(])( lirr jii langst eiuig, die Hrudcrlicbe umschlinge 
alle und diese werde das grosse Ziel f:enuinfsani er- 
reichen helfen. (Die Kedc wird in einer der näch- 
aten Kni. da. BL abgedruckt Die Red.) — Hierauf 
wnrde dem Br Linge, L Vorsteher der geL 8«hw.- 
Loge Minerva zu den 3 Palmen 1. r es allezeit wohl 
verstanden, die Herzen der Urr de* Apollo für sieh 
zu gewinnen, die Khrenmitgliedbchaft erthciit, wofür 
deraelbe dankte und unter fiesognahme auf Luther's 
Aunpmeh auch für die Folge auf „gute Fraonda 
und getreue NaehbarHchafi" zu lialt< n vcrwprach- 
Bei der Umfrage legte der ehiwtirdigste Hr Krd- 
maan dar, dass die Grossloge ebenfalls die in dem 
Festvartrage angvftthrten EtBhwtsheatrehungea an 
fordern bemüht sei und brachte den Gliickwunsoh 
der Grosslogc zum Stittungsfeste. Ein gleiches that 
hierauf der sehr ehrw. Br Carus, Mstr. v. .St. 
dar fiohweater-Loge Minenra au den 8 Fahnen im 
Nanan aller Yua dem Feete Tartratenen anderen Logen. 
Vor dem Sehlnsae der Arbeit thcilte der vors. Mbtr. 
V. St. noch die Tninerkiindn mit , dass der Nestor 
der Leipziger lirr, Br 11 e j d e n r c i c h , unser Ehren- 
mitglied, der seia gaoaaa Leben hindareh, noeh bis 
vor Kurzem sich mit Liebe und Anfopferung der 
Maurerarbeit hingegeben, am O^ter^onntag im Sf). 
Lebensjahre in den ew. 0. eingegangen sei. Ihm zu 
Ehlen erhob »ich die Festversammlang von den 
PUttaen. Naeh dem SeUneea der Kette ging »an 
zur Fcsttafelloge 6ber, die von dem dep. Mbtr. v. St , 
Br L. Erdmann, geleitet wurdi- und viel de* An- 
muthigeu darbot Neben dcu Toastcu aut — Kaiser, 
KSnig vnd VaterhHid — die Manxerei und die Gr.- 



Logc — die Stifter — die Besuchenden — die Ncu- 
aufgenonunenen — in Sehwaaieni — die Bruderliebe 
— den Oeiat der Manrarri — die masikaHsehea Brr 

und die k. K. im Allgemeinen, die ernste und heitere 
Episoden mit sich brachten , wurde der freien Hede 
noch vielfach HioS gegeben. Der ehrwürdigste Br 
Erdmaan hielt bei aunam hendieben Danko för 
den ihm gewidmeten Toast sugleioh eine maurerischo 
Umschau, in welcher er namentlich in »ofern eine 
kleiuo Strafpredigt ciuHocht, als er dio Theilnahm 
losigkeit mancher Brr tadelte und besonders auch 
das mit Logenfeierliehkeitni Terbnndana Tansen, 
iibi rbaupt die Sitte mit der Loge Vergnügungen SU 
veibiiiden, wotür die profanen Vt n ine da seien, und 
welche der Würde uusercr Sache icichl zu uahc tre- 
ten koanten. Die musikalisehen Bit boten noeh 
vahrhafte Kun8(gen9s8& Daa schone Fest, das in 
harmonischster Weise verlief, wird gewisH allen 
Theilnelimcru nachhaltig in angenehmer Erinnerung 
bleiben. M. 

— Soeben erhalten wir eine Zuschrift des gel. Br 
Maier, welche wir Ircr lV)l;^cti las.sun (icelirlcr Br! 
In Nr. 17 der Freimaurer-Zeitung beiichiiftigt sich 
der ehnr. Br Dietrich mit der Frage der „Politik 
in der Loge" und mit meinem darauf besügliehen 

Artikel ,,S e h I ii ;; w o r t ü" in einer Wii^i , M'clchc ich 
selbst trotz aller (jeijenHätze als ein Muster brlichcr 
Tolemik zu bezeichnen nicht anstehe. Um so mehr 
fUhie ioh mioh veranlaaat, Hisg?«rstKndnisse mA 
awei fiiehtungen hin aufanklüreo. Dia Behauptung 
von ,,Ve rd reh'u n g und Verdächtigung*' 
wurde in der That unnüthig und unrichtig sein, wenn 
alle Gegner so sachlich urlheilten, wie Br Dietrich. 
I^eidcr ist das nicht der Fall, wir befinden uns in 
eini r Vertheidigiingästellung und müssen wieder und 
wieder AngriHe aut unsere ehrliche l'ebcrmigung 
und auf unser Manneswort zurückweiseu, so otl 
wir MB anah dirlich widerlegt haben! — Der „hie> 
dcra 6pieaBb0rger*' aber baaieht sieh, wie aus 
dem Sinne eigentlich hervorgeht und wie ich hiermit 
feierlieh vi r^ii liere, mit nichten attf dio (Segnor un« 
serer Anscliuuuugen, sondern auf dcu starken Pro« 
zentaata träger und indolenter Elemente, 
welche ein Urtheil nicht liaben und nicht haben 
wollen, vielmehr gedankcnhm j<de.-i .,Krcuzis;e !" 
nachschreien. L'iese „urthoilslose Meuge", welche 
es freilich in einem Bande der Geister nioht geben 
sollte^ ist mir ein Oriuel, weil 'sie wie em Bleige- 
wiuht jeden geistigen Aufschwung hemmt, nur diese 
ist es, welche ic!i mit dem Xnmen ,,S),ics«bürger" 
bezeichne, wahrend der mildeDkeode uud milthateude 
Br d«a Anqtruoh auf mauM Hochachtung hat, auch 
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wann er mein ehrlicher und offener Gegner ist. Wo 
sollte es denn auch mit dem geistigen Leben hin- 
kommen, wenn wir Alle eines äiunes waren? Mit 
henl BigruM Gactav Ifaier. Fraokftirt a. H., 
den 28. April 1689. 

Berlin. Z u r V e r s o h w i fpr ii Ii e i t Im Alter 
Ton ya'/i Jtthren ging der üE. ilr Netto, Dr. phil., 
enerit Lehrer und Inepeetor der mit der lataniwAien 
Hauptschulo verbundenen Pengions-Aostalt io den 
Francke'schen Stiftungen zu Halle a. S. in Jen e. 0. 
ein, nachdem derselbo über 6(> Jahre dum Orden 
angehfirt halte. Das Andeeken wird in treuer Liebe 
unter noa fortlehen. Die lieiaebrang der irdischen 
Hülle des Verewigten fand un) 25. April auf dem 
alten Jerusalemer Kirchhofe Htatt. 

— • 2n den drei goldenen SohlUsseln, Im Aller 
von 90 Jahren ist am 24. April Br Karl Fried- 
rieh (ini tz F., Köuigl. Krrisgcrichtfi-Rath uiul <i<- 
richts-Dirtctor a. D., in den e. (). ringegangen, ür 
gtihörte dem Orden 48 Jahre un, war Ordena-Seuior, 
früher Ordens-Ober-Arshit^t nnd ahgeord. LM , so» 
wie Ehren-Mitglied der Prorinzial-I... von Meelden- 
burg und deren Toelit er- Logen, ferner der Logen zu 
Uavclbcrg, Kathcnow und Hannover ((Jeder). Die 
Bradersoltaft wird ihm «n treues uul ehrendes An- 
denken hewahveo. 

Merseburg. Loge zum goldenen Kreuz. 
Am 25. April d. J. fand in uuscrer Loge eine beson- 
dere Feier statt. Die Ifeistersehaft hatte heoehloesen, 
das 25jiihrige Maurer-Jubilüuin unseres sehr ehrw. 
TOrsitzendeii Miisters, des lir Krieg, mmIcIrs eiijeiit- 
lich erst auf den IV). >fai d. J. fiiilt, schon beute zu 
f«em, wo die Aofiialtme aweier SnehMdiin vor sieh 
ging. Alles war in der Stille su dieser JnbilBams- 
Feier vorbereitet worden um den Br Krieg TöUig 
zu überraschen , was auch gt lungen war. Bei der 
üblichen Umfrage am Schlüsse der Arbeit erbat sich 
der sofsordnete Ifstr. t. 8t, Br Weodenbnrg^ 
das Wort. Er wies in einer Ton Heraen kommenden 
und zu Herzen gelieiiflcii Anspruc!»' an den Bruder 
Krieg auf desbeu verdieubtvüUe Thütigkeit als Mau- 
rer hin, (Br Krieg ist seit dem Jahre 1869 Beamter, 
seit 1876 angeordneter, sdt 1885 ToraitMuder Hstr. 
unserer Loge), spneh ihm die Glückwünsche und 
den Dank der Loge aus und überreichlc Xaim us i]< r 
Mitglieder derselben dem Br Krieg ein EUreuge- 
•eb■nl^ beatdiflad ans einer mit den Msdaiikn'UId- 
nissen der drei Kaiser, WUhelm L, Wilhehn U. und 
Friedrich IIL Terzierten und mit eingrayirter Wid- 
mung versehenen Bowle nebst Console yon Brome 



und einem eingerahmten grossen Bilde „Capitulation 
Villi Sedau", sowie eine grössere Photographie des Br 
Krieg in geschnitztem Uolzrahmen, welche letztere 
im Arbeitssaale aufgehängt werden soll. Br Krieg 
dankte hoeranf in b e wegten Worten fQr die ihm so 
unerwartet bereitete Freude nnd die kundgegebene 
Liebe und gelobte , sich auch fernerhin dem Wohle 
der Brüder und seiner geliebten Loge zum goldenen 
Kreut SU weihen. Demniehst wurde dnrdi den 
Schriftführer ein Olückwuuschscbrciben der Loge zu 
den 5 Thürmin am Sulzquelt i. O. zu Halle a. S. 
▼erlesen, deren Klu'enmitglied Br Krieg ist Bei 
der an die Atbdt sieh aneddiessraden FesttaM wurde 
der Jubilar in «nem gemeinschaftlich gesungenen, 
vom Br t. d. Schulen bürg gedichteten Liedo und 
in einem von dem »ehr ehrw. Ehrenmeister Br Wit te 
ausgebrachten Trinkspru« hc gefeiert, in welchem der- 
sdbe u. A. die Besiehungen des Bhrengesehenkss rar 
Hanrerei smnreieh deutete, ^^ihrend der Tsfbl wa- 
ren noch vcrfchiedenc Glilekwunsch-Teligraninic von 
auswärtigen Brüdern «ingegangen. Br Foerlsch. 

Thigland. Am 24. April fhnd die jShrUehe 

Versammlung und das damit \-erbundene Ilauptfesl 
der Gr.-L. von England in der Frmr.-Halle in London 
statt. Bei diesem Feste wurden wie gewöhnlich die 
Or-Offloiere Ihr das neue Jaltr ernannt An Beden 
und Toasten fhhlte es dabei nidit 

— ' Am 6. April wurde der Omndstein der 
neuen St Faulskirche in Rojrton unter Mitwirkung 
von iiiii^ifiiir 200 Provinzial-Qrosflottoieren und Bm 

mit allen frmr. Ehren gelegt. 

New York. Die Ciossloge von New York hat 
am 24. April d. J. den letzten Rest ihrer Schulden 
abgezahlt Dieses freudige Kreiguiss wurde Ton 717 
Logen des Staates New York in einem grossen Jubi- 
läumsfest begangen. In der Stadt allein haben 158 
Logen dasselbe mit gefeiert. 

Ava dflun IH. KveiaMhrelbeiii dM ChsMiitM. 
der Or. Laiidaatoge der Frmr. von Dmitaohland. 

Wie zahlreich die niaurfTi-iclu n Werke der Wohltha- 
tigkeit sind, und in welchem hohen Maasse und mit 
welcher Bereitwilligkeit die Brr hemUht sind auch 
nach dieser Biehtung hin den Lehren unsier K. K. 
Reefanung lu tragen, beweisen u. A. folgende Auf- 
zeichnungen: Dio Loge in Celle spendete 588 Mark 
an 8 Wittwen und 1 Waise; die Loge in Colmar 
gab Weihnaehleo 1887 100 Mk. an Arme; die Logo 
in Gifrlita (fOr 1887) 1962 Hk. an Wittwen, Waisen 
tind Arme; die L. in Grifaibwg 236 Mk. an Arme; 
die Loge in Hameln klmdete 12 Khider ein und rer- 
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thMlte Bmir^Uoteritatraogen ao Wittwen; die Loge 
F. z. w. Pf. in Hannover spendete 400 Mk zu Wohl- 

IhätiKkt'itBzwf'tkeu ; die L. in Sprottau 317 11k.; die 
JL in Gleiwitz 400 Mk. als Weibuachtsgabr ; die L. 
ia Landeshat spendete 637 Mk. an Wittwen eto. 
Der Ibtr. r. St Br Hartnuiiii in BmeheDbaoh gab 
am Tage Raines 25jährigen Ifrjubilüum 150 Mk. für 
Wittwtni und Waisen. Für die Uobcrscliwcninitcn 
vou der Ür.-L. Ii. Y. SOO Mk., von derem innersten 
Oiieot andi 800 HL Seitooa dar Toelit«rl«geii von 
B. T. worden für dieieit Zweek 4090,20 Kk. ge- 
spendet. — Aus den Mittheilungen der Or.-I.. zur 
Soone heben wir folgende Notizen hera\is. Dieser 
LiOgeDbuuü zühll 2234 Mitglieder. Das älteste Mit- 
glied kt der ehrwürdigste BrHeineeken, wdeher 
da« gottbegnadete Alter von 92 Jahren siUllt and der 
Senior des Bundes ist. Nach der Logenzusanmien- 
stellung dieses III. Kreisachreibens betrug die Zahl 
der Logen am 24. Juni 1888 überhaupt 385. 

Die Gr. NaipKattet^L. s. d. 3 W. sihlte lS4ft7 

Mitglieder; die CJr. Landesloge d. F. v. T)eiit8flilaiid 
10642; (ir.-L. h. Y. 6218; die Cr.-L v. Hamburg 
3328; Gr. Landesloge v. Saohseu 3675; die (Jr.-L. 
daa eUaotiaehen Bundes 2286; die Gr.-L. snr Sonne 
wie bereits gesagt 2234; die Grj>L. aar Sotraeht 
804; die fteie Vereinigung der 5 nnabhüngigcu LL. 
1403 Mitglieder. Die Zahl der milden Stiftungen 
beträgt 653. 

Wien. Eine höcitst verdienstvolle und men- 
schenfreundliclic Institution ist der „K i n d er-Se Ii u t z- 
Verein", welcher einer aus der Loge „Könj-ves 
Ulmin* im Ibtentaa dar Rettung TerwalnloBter 
Knid«r herroffgegaogmeo Bewagong sein Entstehen 
verdankt Zweck des Vereines ist, die durch Ku nd 
der Gefahr di s Verkommen« preisgegebenen Kii.der 
zu brauchbarc'u Mitgliedern für die GeseUacbuft zu 
ersiduD. Zo diessm Behufs nimmt der Verein in 
sdnen Sohuts 1) auf Grund Gutachtens der Polizei- 
behörde alle jene Kinder, welche in da.s Schubhaus 
gttrathen sind ; 2) die Findlinge, \Vuisi n oiler Kinder 
verarmter Jillteni, wenn sie der Gefahr des geistigen 
und leiUiohen Verkommena anigasetat sind; 3) auf 
Empfehlung der Stadtbehördc iibeminnnt der Vcrtin 
Kinder, die einem ähnlichen Scliicksale verfallen sind, 
iu zeitliche Pflege; 4) im Eahmen seiner Ötatuten 
tritt dar Yarein in Bartthnuig mit anderen YerehMn 
glfliehcr Tcndena and wirkt mit diesen ron Eall zu 
Fall gemeinschaftlich; 5) sein ständiges Streben ist 
dahin gericbteti das« die Bettung Terwahrloster Kin* 



der im ganzen Lande organisirt werde. — Wir wol- 
len hoffen, dass diese, eine empfindliche Lücke aus- 
fdlleude neue Schöpfung, der Freimaurerei zur Zierde 
gereishen wird. 

Toast aof die musikaliseliea ^rftder. 



Ein Engel stieg vom hoh'n Olymp 
Und trat in uuBre am« Erdaawd^ 

Mit ilim gescltahen Wunder über Wunder, 
Das Dunkel ward zum lichten Glans erhellt 

Sein Vokpiik wird immer leicht Terstandeii 

Uiiil seine Xeiclien kennt man allerwarts; 
Wo seine Spradie tönet in den Landen, 
Fliegt freudig ihm entgegen Jedes Herz. 

Als Arzt tritt nahe er den Menschenkindern; 
Wo eine Seele seufzt gedrückt und wund, 
Da sucht sein Zauber jeden Sdunerz zu lindern, 
Der Leboiamttde wird dorch ihn gesund. 

Und woiii tun nidii'gMi Ttnd die Menschen streiten» 
Und Zorn und Hass ist fiberall entbrannt» 

Stimmt unser Friedensengel mild die Saiten 
Und l^t aufs Neu' Teesöhnend Hand in Hand. 

Als Predgcr weiset er hinauf zum Ilimmol 

Wo Gottes Lob tönt in der Engel Chor 
Und übers niedre Erd und Staubgewimmol 
Hebt er auf Andachtsflügeln uns empor. 

l'iul wo man aurh an Freude sieh erlabe, 
Stets jubelt dutiu aui:li unser Engel mit, 
Der von der Wie^ bis zum fernen Grabe 
Dem Mensdien weiht» vorldäret jeden Sdiritt 

Sk)n ich den hehren Engel nun Euch aennen, 
Der uns in's Leben streut so reiches Glttok? 

Wer sollte ihn von Euch nicht selbst erkennen, 
Die Himmelstochter ist es «die Musik". 

0, Dank sei Euch Ihr lieben theuren Bruder 
Die Ihr die (röttin bei uns ein^^efiihrt! 
Dank Euch, für Eure Uabeu, Eure Lieder» 
Empfanget jetzt das Hooh^ das Eudi gebflhxt 
Hand an die GL etc. Br F. 

Bettcihtlgnng. 

I.tidcr ist in dem Referat über die Logo z. d U 
Schwanen iu Zwickau der Ort weggelassea worden. 
Wir bitten die geehrten Leser also den Barieht dnreh 
den Zuaats: „Orient Zwiekan" sn efj^naen. 



Vsrisg rea M. ZilU la Le^sig, Sseburgstruse 8. — In Conunission bsi Hebert Frisss (If. 0. Garael) in Leipzig. 

Drnck tod Br VollnU) in Laipaig. 
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FrtEIMAUEER-ZEITüNG. 

Filr <lio Ri>(]«klion vernnl wörtlich : Dr. Carl Pilz, KtMp/Ji;, Marschner-SlraASA 5. 

WflcbeDtiieh dne Nammer. Prt h l»i »lm ltM»» Mrfacis, Preii dw halben Jabrg. 6 Mark. 

X»- 2Ö - ^oiKialK'n.l, .len IS. M:ii. - 1 SS9. 

Uestcliungen von Logen oder ÜriUlerii. wnlcli'^ sich als wirklioijn .Mui^lü lir denselben ausgowioson Laben, werdi'u 
darcb den Uaebhaiutel, wwie durch <li«> Fnst liotritdit^t, innl wira dir bortsetnuig obM vorher eingagmngen« 

A b 'bestell II II g «Is verlangt bleibend zugeaaudt. 



lukult: Einscbau and Au83cbaa. Yod Ur Willem 3mitt. — Aus dem Logenltibea: Ltipug, Berlin, Chem- 
nitz, Haiddbers, AaMfika. — Tcmlachtet. — BrMkaalML — AnMigwi. 



SlMekan und AnasclM«. 

Festrede, h ilti :i :ini Sliftuiig.'tVste (ler n Apollo, Oster- 
montag dea 22. Apri! 18SS, von [>r Willem Smitt. 
Meister voiu Stuiil. 

M is,. Hit! Das Stiftungsfest einer I^ge ent- 
liillt für jt'don Ktrebsamon Bv Freimaurer eine 
ernste ^^ahnung, die nämlich: Halte Eiuschau I 
Uad dieses „Halte Einscbau", was will es anderes 
üffpOt als WM in dem Zuruf liegt, den wir in je- 
der Aufnahmeloge immer TOD neuem wieder hören: 
Erkenne Dich selber! 

Wir sind um eiu Jahr vorwärts gekommen. 
Sind wir auch sonst Tonrilrts gekommen? Oder 
ist ein Rückschlag eingetreten im Cirossen wie im 
Kleinen, im AllgemeiniMi wie im Bosunderen ? 

M, g. Rn ! Wir dürfen und wollen es uns 
nicht 'Verhehlen, dass weite und einfiussreicho 
Krene sich von der Loge abgewendet haben, 
Kreise, welche derselben friilior ihre vollen Sym- 
pathien und ihre werthvollc Mitarbeit in aufrich- 
tiger Theiluahme, ja Begeisterung zuführten. Be- 
rühmte Staatemanner und Feldherren, groese Ge- 
lehrte und Dichterheroen haben zu Anfang dieses 
Jahrhunderts es; sich zur Khi e geschätzt, Mitglieder 
einer Loge zu .sein. Da.s ist nicht mehr iler Fall. 
Alle diese Gei>ellscLaft3schichten sind nur uocli in 
der Minderzahl in den Logen unsere« deutsdien 
Vaterlandes vertreten . In gewissem Sinne ist dies 
ja zn bedauern. Die Zugehörigkeit jener Kreii^e 
zur Loge verlieb dieser ciust uicbt uur in der 
Aussenwelt ein grSaseree Ansdien, ne kam ihr 
auch durch die in ihnen vertretene geistige Macht 
fiir die innere manreriscbe Arbeit zu Gute. Wir 
wollen das nicht unterschätzen. In der so oft 



gehörten Klage, welche gewöhnlich mit den Wor^ 

teil erhoben wird: .,I)ic Intelligenz des Geistes 
uml di'- .-\ri~liikr;iti<' ilei' Geburl" ziehen sieb im- 
mer mehr von der Loge zurück, lieyt etwas Wahres. 

Nun werden aber in nnseren Logen Stimmen 
laut, welche, ausgebend vou dieser unleugbaren 
Thatsache. aber befangen in der Uebersebätzung 
ihrer Bedeutung für die Maurerei, verlangen, dass 
diese ganz neue Bahnen einschlagen müsse, um 
die sogenannten intelligenten Kreise wieder fttr • 
aidi zu gewinnen. Die Loge müsse Fühlung neh- 
men mit dem öffentlichen Leben. Was dieses 
interessirt, müsse auch in den Mittelpunkt des 
Logen Interesses gestellt werden. Die tmden Ax^, 
um die sich aber das ganze öffentliche Leben 
unserer Tage bewegt, seien Fulitik und Religion; 
diese müssten auch die treibeiiileu Kräfte werden, 
um welche das Logenleben sich zu drehen liabe. 
Die Loge müsse mit den fibrigen, das allgemeine 
Wohl fördernden Vereinigungen, nicht nur gemein- 
sebafllicli an dem ]Hi!itiseben iiu 1 religiösen Fort- 
schritt arbeiten, sondern allen Kreisen in dieser 
wahrhaft humanen Arbeit, an dieser Tomehmsten 
Aufgabe der Zeit, wie man sie nennt, Toran- 
schreiten. 

Zugegeben, dass man sich iiber das, \va> ]>o- 
litischer und religiöser Fortschritt überhaupt ver- 
langt, einigte, einigen könnte — die allgemeine 
gesell icbtliche Rnlwickelung und der thatsücbliche 
Bestand der verscbieilensteu politisclieii und reli- 
giösen Parteien, die alle den 1* ortschritt auf ihre 
Fahne geschrieben haben, beweisen allerdmgs das 
Gegentheil — dann wib'e es Tielleioht möglich, 
dass man vorübergebend der Loge wenigstens 
solche Männer leichter wieder zuführte, die in 
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hervorragender Weise durch ihre LebenssteUung 
und ihre IntclUgenz hcrufon sind , an der Lögung 
der religiösen und politischen Zeitaufgabon sich 
in erster Linie su betbeiligen, und in denen die 
^'orstelI^ng erweckt worden wäre, für diese an 
und für sicli Iiörhst lobi'iiswcrthen Bestrohiinfifpn 
einen geeigneten Agitationsherd in der Freimaurer- 
loge zu finden. Vielleicht wäre es möglich, durch 
aolebe MLogenreform*' — wie mon^s nennt — den 
Logen jene Kicise raumfabren. Vielleicht I Ich 
beeweifle auch dies. 

Aber Eins wäre dann für mich und wohl 
für die meisten unserer Brüder gewiss! Wir 
würden sehr bald, nachdem wir im Glänze eines 
neuen liichtes uns eine ZtMt lang gesonnt hätten 
und auf ..Neuen l'ahncn", den ..Zeitbedürfnissen 
rechiiuii{^ nagend" in stolzer äelbätzut'riedei4ieit 
gewandelt wären, sammt unseren neu erworbenen, 
hodigeetellten und geistreichen Brüdern ans Ende 
unserer scldielitcn Mmirerarlieit gelangt sein. Die 
Untersuchung über das, wus in politischer und 
religiöser Hinsicht noih thut« hätte uns, wenn sie 
nicht bloss in der Tbum» und in nichtssageBdai, 
platten Allgemeinheiten sich hätte ziel- und nutz- 
los verlaufen .sollen, gar bnld in Tai teien zersplit- 
tert, wie sie drausseii im üö'eutlichen Lehen he- 
stehen und ja auch bestehen mOssen. Das, was 
uns in dem profanen Lehen trennt, ja gegenseitig 
so oft verbittert, das wäre dann auch in die Logo 
hineingetragen worden. Unsere Saclic wäre dem 
unabwendbären Verderben preisgegeben. 

Um diesen Preis Terzidite ich auf allen änsse- 
rak und inneren Glanz, mit dem uns jene umge- 
hen wollen, weldie so laut uml so zudringlich uns 
enipfeiden, „neue liahnen" einschlagen und die 
alten „angetretenen Gldsei" zu verlassen. Als 
Bürger meines Staates und als Sohn meiner Kirche 
^vill ruuh itli an politisilieii iinil kireblielien, .'dl- 
gemeineu wie besonderen , Angelegenheiten mit 
voller Hingabe an so ernste und wichtige Interes- 
sen mich betbeiligen. Als Jünger LatoroiasMeibeidi 
iu den Gleisen, dio vor mir meine weisen Väter 
gewandelt sind. Und es i^ewährt meinem Ilei-zen 
eine viel grössere Befriedigung, im Maurerterapel 
die Hand des schlichtesten und einfiushsten Bruders 
zu drückcu , als in dem glänzenden Kreise der 
ersten Zehntausemlo niieli ab/.nniiihon, naeh welclior 
Kiclitung das Itad der Zeit lierumgedreht werden 
soll, ob nach rechts oder nach links. Ich ziehe 
vor, in dem heiligen reiAtwinkligen länglichen 
Viereck, welches von Osten bis Westen, zwischen 
Süden und Norden, sich ausdelint, von der Krde 
bis zum Himmel sich erhebt und von der Ober- 



fläche des Erdbodens bis zum Mittelpunkt reicht, 
schlichte und treue M.mrerarbeit iu Eintracht und 
in Frieden mit allen meuien ßrn zu tlmn, al-s in 
der Loge mit einigen derselben an die Losung 
bestimmter Zeittmfgaben zu gehen. 

Irh bleibe d.abei, was ich stets über die Mau- 
rerei geurtheilt und oft im Bruderkreise ausge- 
sprochen habe: Wer dieselbe allein von dem 
Standpunkte des kritischen und zniegenden Ver- 
standes aus betrachtet, wird niemals in ihr eigent- 
liehes Wesen eindringen. Wer sie aber mit einem 
wannen Herzen, einer anima Candida, erfasst, 
gleichviel ob er hoch oder niedrig steht, gleichviel 
oh er ein Geistesheros oder eine schlichte Men- 
schenseele ist, der wird sie auch verstehen, liehen 
und ins Leben übertragen, und der wird seibor 
durch sie Scelenfriedcu und Lebensglück hnden. 

Verkennen wir, m. Brr, ausserdem Eins nicht, 
was einen gewaltigen Fortschritt gegen das vorige 
Jahrlinndert und den .\nfang diose-i Jahrhunderts 
bezeichnet. iJamals waren es in der Tliat die 
sogenannten privilegirten Klassen der GeseiUsdiaft, 
welche auch in den Logen den Ton angaben, weil 
sie übcrhauiit allein es waren, die in der OelTent- 
lichkeit gebört wurden. Aber was friilier unbe- 
strittenes Monopol juner GesellscliafLskreisu wai', 
angesehene äussere Lebensstellung und reicher 
Wissensschatz , da.s ist Dank dem grossartigen 
Fortsclu itt, den dio riesamaitmenschbcit seit jener 
Zeit bis auf unsere Tage gemacht hat, mehr und 
mdir Al^naeii^pit fdr die Monsciien geworden. 
HlßSirend damals der dritte Stand, d. L der mittlere 
Bürgerstand, eine geringe Bedeutung in der Ge- 
sellschaft hatte, stellt er in der heutigen Entwick- 
lung hochgeachtet und wohl ausgerüstet mit einem 
reichen Fonds von Kenntnissen und FUbigkdten 
da. Auch die idealen Gesichtspunkte, unter denen 
ilas nienseldiehe Dasein seinen höheren Werth 
erhält, haben sich ibm aufgethan. Und deshall> 
sollte man es mit hoher Freude und Genugthuung 
hflgrOasen, dass diese bOrgerlichen Kreise, in denen 
sieh seit einem Jahrhundert der grüsste Forlschritt 
vollzogen hat, in gleicher Weise für die Ideale der 
Fi'eimaurerei erglühen , wie dies früher fast aus- 
schliesslich nur die durch Geburt und Wissen be- 
vorzugten Kreise gethan haben. 

Wenn dünn diese letzteren heute aus innerein 
Bedürfnisse und niclit aus äusserer N'eranlassung, 
sich uns wieder anschliessen wollen, sollen sie 
bersdidi von uns begrflsst s«n. Sie würden fin- 
den, dass die Lehren ibrer Väter wohl beherzigt 
worden sind, und dass der Kreis, der für die 
Wahrheit derselben sich empfänglich zeigt, gegen 
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früher sich bcdeutöud erweitert hat, dass diimit 
aber der Sache der Freimaurerei gedicut uud 
in der Verbratnng maureriechen Denkens, Empfin- 
dens und Handelns nicht ein Rückschritt, sondern 
Tielmehr ein grosser Fortscliritt zu vermerken ist. 

Das ist die EiuHchuu, meine gehcbteu Brüder, 
irie ich sie von meinem Standpunkte aus gehalten 
liube. Ich hoße, mit Ihnen in der Hauptsache in 
üebercinstimraunf? mich zw bcfiiidoii. 

Nun die Ausschuii? In dtr Gestaltung dis 
maurerischen Lebens nach iuueu »ind wir wühl, 
wenigstens doch zum allergröasten Theiie, unter 
einander einig. Wir wollen auf dem Grunde, 
den unsere Väter gelegt haben, weiter bauen und 
uns auf /weifelhafte Kxperimeute mit neuen Grund- 
steinlegungen auf ungewissem Boden nndit einlassen. 

Aber in der Gestaltung des äusseren Logen- 
Icbens gehen die Ansichten der IJriider, auch der 
Brüder unserer eigenen Loge, auseinander, zum 
Thejl sogar recht weit auseinander. 

Es ist unverkennbar, und ich begriime dies 
mit Freuden, dass seit Wiedemufriciitung des deut- 
schen Reiches der iiatidiiale ( ledankc unln-x liadet 
der weltbürgerlicheii Idee unseres ücsammtbundes 
auch die deutschen Freimaurer ei^riffen hat. Die- 
selben verlangen eine engere Vereln^ng und Zu- 
sammenfassung der einxelnon deutschen Logen. 

Dieses Verlangen bat zum grossen Theil seine 
Befriedigung bereits gelunden. Die 8 deutschen 
Grofislogen haben sidi einander mehr, als dies 
früher der Fall war, genähert, wobei nicht das ge- 
ringste Verdienst der Grossloge von Sachsen g' - 
bührt. Ihr Grossmeistor, der unvergesslichc Hr 
Warnatz, ein Mann mit weitem Blicke und be- 
seelt Ton echt manrerischem Denken, gab den 
ersten Anston dazu. Gleiche Ati.sdiuuungen er- 
füllten unseren Br Kokstein, der bei jeder <ir- 
lügenheit mit der ihm eigenen iSchäi-fe des Geiste-s 
und überseugenden Wirme des Hersens för die 
nationale Einigung der deutschen Logen und 
Grosslogen eintrat Kr liatte dabei das grosse 
Glück, in der Verfolgung dieses Weges stets seine 
Ixige Ai»ollu hinter sich zu wissen. Auch unter der 
fiberdaditen, ruUga», aber kräftigen und aelbe- 
wussten Leitung, deren sich Sachsens Grossloge 
heute unter ihrem (irossmeister Hr Krdniann 
in Dresden zu erfreuen hat, ist das nationale liand, 
weidies Sadiseos Grossloge mit den übrigen deut- 
schen Groeslogen verbindet, immer mehr befestigt, 
immer enger geknüpft worden, und etwa wider- 
strebende Elemente haben nicht zur Geltung kom- 
men können. 

Aber noch ist die Fonn nidit gefunden wor- 



den, unter welcher alle deutschen Logen, einge- 
schlossen die 5 unabhängigen Logen vor bände, sich 
smmnnenthun könnten, um eine nationale Ein- 
heit nach aussen dai'zustellen, wie dies die Logen 
Englands, Schwedens, DänenKirks, der Niederlande, 
Belgiens, Italiens, Frankreichs, Spaniens, Portugals 
und der Schweb thun. Wird die« nie geschehen, 
m. Brr? Werden wir uns immer genügen lassen 
an dem zunäclist uns befriedigenden Bewusstsein, 
dass die deutsche Freimaurerei einen Mittelpunkt 
iu dem deutschen Grosslogenbunde besitzt, welchem 
nur die fMe Vernnigung der fünf alten unabhän- 
gigen Logen nicht angehört, eine Vereinigung, die 
fast noch einmal so vielu MitgUoder lählt, als 
eine süddeutsche Grosjiloge. 

Odw, wird es audi noch einmal, neben den 
acht Qnwsmeistern und den fünf unabMngigen 
Stuhl meistern, einen deutschen Grossmeistcr, und 
neben den acht Grosslogen und den fünf unab- 
hängigen Logen eine deutsche Grossloge geben, 
die ausnahmsloe alle Brttder des deutschen Va- 
terlandes umscblicsst ? 

M. Brr' Wi r not h vor IM) Jahren, im Jahre 
IHb'J, es ausgusprocheu hätte, dass nach 12 Jahren 
das ganze deutsche Land geeinigt sein würde un- 
ter einem deutsdien Kaiser, den bitte man für 
einen Schwärmer, vielleicht für einen Narren, oder 
mindestens für einen sehr verdächtigen rolitiker 
gi'lialten. Und heute? Welcher Sachse kann und 
mag sich heute seinen gelitten Konig, welcher 
Baier, Badener und Schwabe seinen Landesfiirsten, 
dem er in alter landsmaimscbaftlicher und deut- 
scher Treue ergeben ist, ohne den Kaiser vor- 
stellen ? 

Ja, sagt man, diese politladien Verhältnisse 

lassen sich nicht übertragen auf maiirarisdie. 
Die Maurerei hat in der Hauptsache es zu thun 
mit der inneren Arbeit jedes Einzelnen au sich 
selber. Gewiss ist das wahr. Die Hauptaui^be 
der Maurerei wird immer eine das Individuum 
und dessen sittliche Veredlung ins Auge fassende 
bleiben. Aber eine Form muss gleichwohl vor- 
banden sein, welche die Einheit der maurerischen 
Idee zur Darstellung bringt Das ist zunidist 
die Loge selber. Dann sind es die Grosslogen- 
verbände, deren Mestand allein schon ein Beweis 
füi' das thatsachlich in weiten Ilreisea empfundene 
Bedürfiüss nach Vereinigung der Eiudwesea zu 
einer grösseren Einheit nnwide rl ggli d i darlhut. 
Das „unitis viribus" macht sich, wie überall, so 
auch in der Maurerci geltend. Daneben kann 
recht wohl lUe iibertas in dubiis, d. i. die Frei- 
heit in allem Kichtwesentlicihen, bestehen Ueiben. 
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Dieses an und für sich berechtigte! Streben, die 
manreriscbc Kraft in unserem Vaterlande zusam- 
meuzufassen und dadurch dem Bunde nach 
ansäen hin eine gewichtigere und achtunggebieten- 
dere Stellung', auch seinen Feimkn gegenfibeTt su 
geben, hat den schon fi iiher angeregten, aher zu- 
rückgedrängten (ieiiauken einer noch engeren Ver- 
einigung der deutschen Grosslogen und Logen in 
der festen Form eines deatechen Broderbnndes in 
maurerischen Kreisen unseres Vaterlaadee jetst Ton 
neuem in die Erscheinung treten la5;sen. 

Wir werden von der VYicderanregung dieses 
Gedankens bis za seiner Verwirldidiang, wenn 
diese letztere Uberhaupt eintretm sollte^ jedenHills 
noch « inen recht weiten Weg vor uns, und damit 
auch die genügende Zeit haben, ihn uns nach al- 
len Seiten sehr gründlich, wie dies ja deutsehe 
Art ist, surecbt ta legen» ihn mit aUen denkbaren 
Einwänden als ein böses Ding zu bemängeln oder 
liotTnungirifreudig als einen maurerischen Fortsuhrilt 
zu piiegeu. 

Eins darf aber dabei nicht übersehen werden. 
Es soll wegen dieses von vielen sehr beachtenswert 

then Seiton empfohlenen und warm befürworteten 
maurerisi Ii - nationalen Einigungsgedankens kein 
Hader uud Z^sist unter dtr deutschen Brüderschaft 
ausbredien, es darf keine Entfremdung unter ihr 
eintreten. Die Sache muss in aller Ruhe erwogen 
nml darf nicht überstürzt werden. Die Einigkeit 
und der Eiiede unter den deutscheu Logeuver- 
bäaden im Geiste ist die Hauptsadie und weit 
mehr werth als die Einheit der Form. Nur mnss 
zugegeben werden, da-ss Formen veiäiulerungs- 
uiul verhesseningsnilng und -bedürftig siml. Und 
da glaube ich, eine lioÜuung au dem Stütungstest« 
der I^ge Apollo zuversichtlich aussprechen zu 
dürfen. Diese Loge wird, eingedenk ihrer rulim- 
vuHcn Vergangenheit, da wo es gilt ein als wirk- 
lich vorhanden erkanntes Bedürfniss in der Aus- 
gestaltung freimaureiiscben Lebens zu befriedigen, 
niemals ängstlich, zögernd und zaghaft in den 
letzten Reihen des grossen Trosses hinterher schlen- 
dern, sondern sie wiid stets mutliig entschlossen, 
frisch, fröhUch uud i'reudig, das Auge geradeaus 
gerichtet, vorwärts marschiren, und Schulter an 
Schalter mit den Pioniren dem siegreidi anrücken- 
den Heere die Wege bahnen. 

(konservativ in der N'ertheidigung der alten 
Grundsätze echter Ereiniaurerei, die wir nicht wol- 
len umstürzen lassen von ueuerungssüchtigen Stür- 
mern, aber mit hellem Blicke und klarem Geiste 
allezeit voran, wann es sich darum handelt, dem 
Inhalte eine zeitgemässu Form zu gehen. Der 



Geist der Freimaurerei soll uns nicht anstarren 

wie ein lebloses Phantom, sondern er soll uns er- 
füllen mit Kraft und Wäi'me. Und wenn die alte 
Gewandung, in welche sich die hehre Gestalt der 
Latomia gehüllt, durch die Zeit sich einni il :ibge> 
nutzt hat. dtuiti iniige sie es gnrn geschehen lassen, 
ilass ihre Sühne ihr ein ueues Gewand anlegen, 
iluuiit sie auch äusserlich dastehe als die geweihte 
Priesterin der Wahrheit, St&ik» und Schönheit 

Vor uns her aber wollen wir allezeit tragen 
als heiliges Zeichen die echte, unverfälschte, treue 
BruderUebe. Sie ist das Panier, das uns auch 
heute wieder an diesem Ostermontage zusammen» 
gefuhrt hat. Wenn die Glocken des Ostennorgens 
ertönen, dann wissen die Menschen, dass die Liebe 
den Tod b< siegt bat An diesem beseligenden Ge- 
danken halten auch wir Maurer fest 

Voll und ganz schliesee ich mich in diesem l^nne 
auch den m ! < ii n iiml herzlichen Worten an, 
mit welchem das „Bundosblatt" in seiner Nummer 
vom lö. April d. J. einen wiederum sehr beach- 
tenswertben «Watere Erortemngm znr Frage der 
Einigung* überschriebenen Artikel schlieast und 
welche also lauten: 

liCrnen wir einander tragen mit unseren 
verschiedenen Eigenschaften — voUkomuien 
und vor jedem Irrthum sicher sind wir 
alle nicht! Dann werden wir auch einan- 
der mehr nnd mehr verstehen; dann wer- 
den die süddeutschen Brr erfahren, dass 
das bei ihneik vielftcfa nodi bestehende 
Misstranen den |»rensuschen Em gegenüber 
unbegründet ist, und die norddentsrlu n Brr 
werden die frische imd geistige Leljhai'tigkeit 
der süddeutschen Brr noch mehr schätzen 
lernen; dann werden wir, davon sind wir 
überzeugt, mit innig'M* Freude erkennen, 
dass in unseren Herzen die Einigung 
schon längst vorbereitet war," 
Jawohl, m. Brr, in unser aller Herzen wis- 
sen wir nichts von Trennung, von Scheidung; in 
unser aller Herzen wohnt dieselbe Liebe zu der 
einen grossen, heiligen Sache. „Uehcrall auf der 
bewohnten Erde stehen die Bauhütten wie die 
Quellseen in den Bergen, gastlich öffnen sich 
ihre Thüren jedem, der mit dem lieiste der (ic- 
weihten anklopft: gleiche, herzliche Brudeili"lio 
bieten sie dem allen wie dem neuen, dem bekann- 
ten wie dem fremden Bruder. Den kommenden 
wie den scheidenden Gast grusst unser Handedruck 
mit gleicher Herzlichkeit," Und sO* hoffen auch 
wir, die Brr der Loge Ajinllo, „dass ein jedei-, der 
heute und sou^twauu diesem Tempel genaht ist 
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aus der Ferne und Fremde, den wannen Haudi 
des ehrlichen und Ireueu Brudergrussos auch in 
uiisorfr Mitto oinpfiiinlcii liabeii iiiitgo, des Hriisses: 
„Friede sei luit Dir", jener Friede, den der grosse 
Baumeister allen denen gibt, die mit geduldigem 
und bescheidenem Herzen ihre Bausteine redlich 
tragen zum grossen Werke* Heil, dreifaches Heil, 
Segen, dreifacher Segen auf dieses heilige Mason- 
werk. I— n ! 

Ana den LogenlebMi. 

Leipeig. W ir erhalten (-oibeii aus Cliristiatiia 
eine Znsohrifl, die wir bringen, obgieiuli ia dem be- 
treffenden Artikel es auadrttoklich heiMt : „lo seinem 
Reiche in Norwegen wie ia Schweden" und also 
Norwigcns gedacht ist, dtra wir durchaus nicht ha- 
ben wollen zu uuhe treten und dessen Stellung 
an Sehwedea wir kannten. Die Zuschrift lautet: 
Hoebgeehrter Br! Indem ich Ihnen im Kernen mei* 
iier iiorwcgischt a und schwedischen Brüder für Ihren 
Bchüiu'ii Artikel über unttrcn geliebten alh rdurrhlaiich- 
tigsteu Br und ÜrdeuätueiäU^r, Künig Oecar II., danke, 
bitte ieh Sie folgende beriehtigeode Zeilea in Ihrem 
Blatte aufnehmen zu wollen. 

Ihr geehrter Mitarbeiter, wnlchrr sich als „Hr D." 
unterzeichnet, scheint aiobt darau gedacht zu haben, 
dsss es du Königraioh Norwegen giebt, mit 
dem sehwedisoben Rdehe im Pereonalttnion Terbnn> 
den. Der durchl. Br K5oig Oscar H. ist nicht 
König von 8ihvvedeu alkin, oder Köuii; von Norwt'pen 
allein, sondern König von beiden lieichen. „lir 
D." glaubt rielleieht, das« Norwegen eine Proyins 
8ch«eden!> ist, weshalb er unseres Lande« nur (in- 
mal kürzlich zu crwähnm nnthig craclilct. Ik'i iiu( h- 
maliger genauer Orientierunj^ wird er linden , daea 
das KSnigreieh Nor wegen ein freies, selb- 
ständiges, u^theilbares und uarerSusser» 
liebes Reich, mit Schweden unter einem 
KSni;; vereinigt" i»t Daraus piht hervor, dass 
die Uaioa nicht eine derartige i»t wie diu üeaterreich- 
Ungarns oder Bngbmd- Schottland -Irlands, sondern 
dass zwei, Ton eiaander sonst gaus unabhängige, durch 
aus gleichgestellte Reiche zur gegen(<eitigen Unter- 
stützung und Vertheidigung in Verbindung getreten 
sind, und zwar unter einem und ilemselben Könige. 

Unsere Botsdiafter und Konaule bei den ans« 
wiirtigcn Höfen werden von beiden Ileicfaen gagitrt 
je nach der Einwohnerzahl. Albert f, angc Ko- 
daotör von „Nordisk Friuiurerlidendu" Chriatiania. 
(Norwegen). 

Berlin, 6. Ifai. Die hiesige Grosse Loge JKoyal 
Tork sur Frenndsohsft'* feierte am Sonnabend in 



ihrem grossen Festssale unter sehr sshlrücher Be> 
thdUgm^ TOS Frdmanrem der Tersebiedenen preussi- 

sehen Systeme <I( ii sif'!''i,:?i?tcn 0<'burt,s(:i^ iliros Oross- 
nu isters. Geh. Kegierung.sratlis Professor Dr. Sette- 
g a 6 1. In warmen, ticfenipfundcnon WorfMi bq^rOssio 
Professor Bruno Alwin Wagner den Jubilar, darin 
seiner mit allgemeinem {'' tfall uufgeaommenen Kr- 
widt-rung unter Anderem daniuf hinwies, dass die 
Freimaurerei ihm, gleich so Vielen, zum Jungbrunnen 
geworden sm. In dieser Besiehung darf daran er- 
innert werden» wie Wieland, dem viel später Icein 
Geringerer als Ooethe in der Loge die Trauerrede 
hiill, als Siebzigjähriger erst m den Bund eingetre- 
ten ist. Die vorgestrige Settcgast-Feier wurde auch 
darch mennigfsobe TortrSge herrorrsgt-ndcr Künstler 
vcrschnnt. So erfreuten die königlichen Ilofschau- 
spieler Kuhlo und Hellniulli-üriim dun li dt< Wii r]< r- 
gabc von Dichtungen Rudolf Uuuiubacirs und Julius 
WoUTs welcher lotstere ror einiger Zeit selbst Ge- 
l^isnheit hatte, einige sduer lustigen S^clmannslieder 
in denselben Käunun vorzutragen Die Professoren 
Gejir und Otto, die Herren Marzani und Ficbigcr 
machten sieli rben? o \\ ie Gustav Jjehubert , d» r das 
starkbeaetstc Doppelquartelt mit gewohnter Umsicht 
uud Frische leitete, um den musikalischen Theil des 
in jeder Hinsicht wohlgelungeueu Fi^te.'. bi.-omkrs 
verdient, welch» die Theilnehmor noch geraume Zeit 
nach Uittwmsdit Tereiuigt hielt. L. T. 

COieaiiiitB. Am 5. Hai £uid dss 25 jährige 
Maun rjubiläum des \Lstrs. v. St. der Loge i,sur Har- 
monie", 15r Oskur Am kr, slalt, zu welchem die 
Brr seiner Loge besondere Em ladung an die siu-hs. 
Bundeslogen und mehrere Naehbarlogen halten er- 
gehen lassen. Die vielen und grossen Verdienste 
und die Iklietdheit dis hochangcbelicnen nn<i verehr- 
ten Brü hatten denn auch eine grosse Anzahl von 
Urüdern herbeigeführt, unter denen mch der i'hrwär^ 
digete Landesgrossmdster, Br Erdmann, sowie ge- 
gen 20 lirr, die dos WinkelmsSB tragen, befanden. 
Die Festloge, die wohl von mehr al« 200 Hriidern 
besucht war, wurde nach 12 Uhr Mittags von dem 
1. dop. Ustr. T. St., Ur Uübschmann, eröffnet, 
der dieselbe leitete. Nadi ritueller Eii-leitong der 

Festarbeit liicss tr die in so Nichlieher Anz;dd er- 
schienenm besucluiiden Brr herzlieh wilikuniraen, 
dankte lur ihr Kr.-< heinen und bcgrüsste sie ndt den 
Bm der Harmonie maureriseh. Hierauf erfolgte die 
feierliche Kinlühruug des Br Jubil n > \ oi dem Al- 
tar angelangt, wurde ihm dun h Murik und allgemei- 
nen Gesang der Brr der Weibegruss entgegengebracht, 
woran anschliessend die Begriissung durah den Tors. 
dep. Ustr. erfolgte. Naehdem von dem Br Seorotfir 
das unter dem 2. Msi 1864 boantworleto Prageblatt 
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dos Jiihilar.t verlfscn worden ■war, Ir^lr dir si hr 
ohrw. Br Uübschmaun dar, wie der Jubilar oicht 
ow kUm du» was er Tsnprodien, aaoimi nodh weit 
mehr gehalten habe, wie er bei Toller Hingabe für 
untre k. K , trotz rtichlifilier BcrufHarbcitcn , neben 
vielen bürgtrliubeu und KlirciiämtiTti mit Freudigkeit 
die Arbcitgloät uul' aich gi-uomnicii liube, die das Amt 
dee Ifstn. t. Si dner groaeen Loge erfordere; wie 
er allezeit das Grosse und Ganze in dcu Augen be- 
halte, kniftig im Arat, du!(i^;^m in d« r F'orni, j-pUint- 
loB und opferwillig sich erwiesen habv. Wer Lieb« 
säe, erndte auoh Liebe und die Liebe seiner Brr sei 
denn anoh der Danh für seine Liehe, Treue und 
selbstlose Opfcirrrendigkeit. Als sichtbares Zeichen 
erhii It nun d« r Jubilar einen silberbordirtcn Schurz 
und die Wurde eines Ehreuuieiblers toq lik-iteu der 
Brr« jedoch unter der Voraussebciuig, das« er selbst 
den 1. Hammer seiner Loge auch ftmerweit noch 
ftthien werde. Hr II n bs« h n n si bloR^i !<eino 
warme Begrüssungörede mit der Darlegung, diisg der 
Br Jubilar swar dcu Lebenden unvergessliub bleibe; 
damit er aber auch den kBoftigeo Bm alleaeit als 
Vorbild diene, hiiüi r, dii l5rr der Loge sein Bild für 
den Arbeitissaal der J^oge Ingliuimt. Hierauf erfolgte 
die £uthüllung deti vortrefdich in Gel geroalten i'or- 
tnito des Br Jubilars. Br An ehe dankte hierauf 
bewogten Honens^ indem er anssprueh, wie die freu- 
dige Veranlassung »eines Jubiläums doch ernste Oe- 
fuhiü in ihm iiervorriefe. Diü Liebe der Hrr erfülle 
ihn mit herzlichster Freude und innigster Uaukbar- 
keit, doch sei dieselbe mit Wehmuth gemischt^ wenn 
er bedenke^ wie viele liebe und treue Brüder ihm iu 
die Ewigkeit vorangepangen seien, mit denen er iuDf r- 
lialb der 2b Jahre «eines Mrlcbens mit Liebe und 
Eifer «usammen gestanden und gearbeitet habe. Die- 
ser RQekbliek sei ihm ein Mahner, Einkehr su hal- 
lt n und Selb^tschuu zu üben , um allezeit gereclit 
befunden zu werdi n. Pie Mrarlx it habe ihn» immer 
l reudc genmchl und ihm die Wahrheit der Wurle 
des Dichtern kennen lernen, daae „Arbeit des Bürgers 
Zierde und Segen der Uüho Preis" bci. Niiohst dem 
Dankbarkcitegefubl gegen Gott erfülle ihn das gegen 
den Idrbund, der iliu iu dos unendliche licich des 
fldiSnmi eingeführt und ihn so sehfino Stunden im Br> 
krus habe Torlebou lassen. Nachdem or dann den Brn 
Hcamlen, zunächst den bi i<l( n (K ji. Mstm., sowie den 
Brn allen tiir ihre l'nter-'tiitzung Dunk gesagt , die 
ihm seine Arbeit lieb und leicht gemacht habe, legte 
er die Hand anf die 3 grossen Lichter und gelobte 
in foerliohster W«se, das« er allezeit bereit sei, der 

Loge zu dienen, so lange ihn das Verfraneii veiner 
brr dazu berufe und so lauge ilim Gott Kraft dazu 
gebe. Sodann tragen die musikalischen Brr — ein 



vierfaches Xliinnerquarlelf mit Instrumentalbegleitung, 
comp, uml gedichtet von Br Prohl — einen Fesi- 
gcäuug vor, wofür ihnen bceonderBr Dank Tom 
Altaro ward. 

Den Fcstvortrog des Br Graue er;.« hüpfend 
wiederzugeben würde weit mehr Kaum beanspruchen, 
als dieseu Blattern zur Verfügung steht, er folgt des- 
halb nur kurs skinirt Der vortreffliche Redner legte 
grösstentheils in seiner Rede dar, dass die Welt die 
f'ullur und SiUliehkeit in aufsteigender Linie fort- 
bchrcitc, doch sei dieselbe keine gerade, sondern eine 
gewundene. Die nttlidie WdtordnuDg gewinne auch 
sehlechte Menschen und böse Thaten für den Fort- 
schrill ; da* Hehte al er, das geschehen, sei durch den 
freien Willen der Mmsi lien zu Stande <;ebraeht. Die 
theorelischu Kenuluiss des Guteu, Waiiren und Mtl- 
Iteh SehSnen erfolge TerhKKnissmSssig sdmdl, um so 
langsamer aber folge der Idee die practische Anwen- 
dmis, da sie Opfer verlan;^e. Wir können aber mit 
zuversichtlicher iloliuuug in die Zukunft schauen, 
wenn wir daran festhalten, das« mit der Welt auch 
die Sittlichkeit fortschreiten müsse. Fttr die geist> 

reiche, überaus fesiehKle Darlegung wur<ie ävin jre- 
schützten Ueduer der herzlichste Dank dargebracht. 
Nachdem liierauf der Laadefgro-ssnioister , Br Erd- 
mann, dem Br Aneke Gross und OlQokwunseh 
der Groeslog^ sowie der 3 Dresdner Logen überbracht, 

folgte lim- Reibe juTs-inlicher Anspraehen, wobei der 
Br Jubilar ilie Khrenmilgliedsehallen der Logen Gol- 
dene Mauer- Bautzen , Goldener Apfel und Eherae 
BSulen-Drcfldon, Albert z. Binlraeht-Grimmo« Apollo* 
Leipzig, Aki/ie- Meissen und Archimedcs z. »öeh«. 
Bunde-Hchneeberg erhielt, die er offenbar mit [rro>s( r 
Freude iu briidcrlich bescheideustcr Weise dankbar 
entgegen nahm. Der sdir «hrw. Br Piseher-G«ra, 
sprach sodann den Glückwunsch aller sonst Tertrete- 
neu Logen aus, woran sich die Mittheilung des vor«. 
.M'-trs., Hr II li b s i Ii m a n n kniipfte, dass der Hr Ju- 
bilar in hocliheriLigcr Weise bei Gelegenheit seines 
heutigen Festtages je 000 llk. der Wittwen> und 
Waisenkusse, dt r Hartnianustiftung und der Kger- 
sliftiMij;, in Suninui 1500 Mk zugewc'iidel habe, wofiir 
ihm der herzlichste Dauk der Brr durgebracht wurde. 

Vs3 Uhr wurde die Feettafellogo durah den 2. 
dep. Hstr. y. St, Br Ddrschel, erüffiiet, der sie 
leit«te. Nach dem Trinksprucli auf Kaiser, König, 
Vaterland, tluilte dersell'C mit. dass der Br Jubilar 
zum beutigen Tage seiner Loge auch eiuen neuen 
Conoertflügol gewidmet habe^ wofür er im Namen der 
Brr den verbindlichsten Dank erstattete und dann 
den Schlüssel dem I?r Mnsikdirector ubergab. Später 
wurde auch ein dem Speisesaal von einem Br gewid- 
metes photograplüschcs Portrait dee Br Jubilars — 
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Bruststück — an den Ort seiner Bestimnmng be- 
festigt. Während der Tafel, die mancherlei tnuaika' 
lische uod cuiinarische üeuüsse darbot, wurde too 
der ftmm Bede rddiKeh Oebraaoh gentaeht Den 
Toast auf Grossloge und OrosBincister durch Bruder 
Friedrich beantwortete der Clrossmei^te^ in thcil- 
weiBO huniori-tisoher Weise durch eiuea Trinksprucli 
wnf die Loge „zur Ibnnonie*', völm er aber in «rn- 
ater Weite wiederam darlegte, wie er yorauaaetie, daas 
aneh diese Loge ihre dem Ernste, wie der Freude 
geöffneten Localo nicht wmlo durch Tanzgcsellschuf- 
teo herabwürdigen lassen, wie er Teruommen, duss 
ca hie und da, wenn anah nicht in der Nlhe, tot* 
koane. Herrorzuheben bleiben ausser den vorer- 
wähnten Triiiksjiriichcn noch die auf den Jubilar 
durch Bf Dörschol, die besuchenden Brr durch 
6r Fried rieh, auf den FortBohritt durch Br Ger- 
lash, anf Behweater Aneke der Br Habaehmann, 
die Schwestern überhaupt durch Br Schubert« die 
Ideale der Fnnrci diirt Ii Rr F i sc h o r-öera, auf die 
Triebkrat'i der Frmrei, die J/icbo Hr Mai •Orininia, 
ab Dank der Beanohenden auf die Liebe Aller gegen 
Alle Br Kretaachmar-Zaehopau, auf die Familie 
des Jubilars — Name unverständlicb, auf die musi- 
kalischen Kräder Br A n c k e . der dann auch noch 
Liebe gegen Liebe und Treue gegen Treue xtuichert«. 
Sohlieaalieh Inraehte noch Br Briittninger-Zwicknu 
den Dank der Brüder der Brndexkeite x. d 3 Schwa- 
nen der Mutter Harmonie, welche vor 2f! Juhren 
einen grossen Theil ihrer Brr zur titil'tung dieser 
Loge hergegeben liabe, die Ton ihr Lebendkiall^ ern- 
sten WQlen, TodliohCB Streben und ftrend^ fidiaAn 
ererbt habe. — Ein lu-rrlicher, von wahrer Ftrüebr 
getrogener Ton beherrschte die Thoilnehnicr ; mit der 
Zeitdauer erhöhte sicli die freudige Stimmung der 
Brr, bia «oMiesalieh die Wogen hoeh pngen, wobei 
jtdoch ilie l.itbi: niid Eintracht der Ilrr iii keiner 
Weise durch Freiheit der (ledunken und Ikwegungen 
getrübt wurde, die lirr Ceusoren aber die Logcndis- 
dpltn durch gclcgenttioliea Binaohreifen aufiraeht sn 
erhalten reratanden und reiehliehe Gaben ftlr die 
Armen ona dem UeberHusse der IJrr herl'eizuziehen 
wusflfen. Did Hchöni Harmonie der Jtrüder in dir 
Loge „zur Itarmunie" wird allen Theilnehmern in 
freudiger Erinnerung unTergeaalieh bleiben. .Der 
A. B. a. W. erhalte die unsrcr k. K. treu ergebene 
Bauhütte mit ihrem Jubilar und ihren Brüdern noch 
lange, lange Jahre in ihrem derzeitigen mustergiltigen 
Stande. IL 

Heideibers. Auf Anregung älterer Brüder aus 
den Orienten von Frankfurt, Karlsruhe und Mann- 
heim soll Sonntag, den 26. Mai d. J. im Orient zu 



Heidelberg wieder einmal ein Maurerisehes Maifeat, 
dieses Mal mit Schwestern, veranstaltet werden, wie 
ähnliche Feste aus den fünfziger und sechziger Jah- 
ren den gel. Bm wohl theilweiae noch in beater Er- 
innerung sein werden. Zweck der Veranstaltung soll 
< s sein, die ji;e!. I'.rr aus N.ali und Fem und ohne 
rnterschicd der .Systeme zu einer Zeit, wo Ileidel- 
berg's Umgebung im aohdnaten Blüthenechmnoke 
prangt; herbeiaumfen, um naeh langer Winferaieit 
gemeinsam mit den gel. Sohw. in Gottes freier, herr- 
licher Natur einmal des Lebens Mühe und Sorgen zu 
vergessen und nachher, erfristdit, bei frohem Mahle 
aioh heiter an ergehen, eingedenk der Lehren unae- 
res Rituals: 

„Gott hat das Bedürfniss nach Heiterkeit in des 
„Menschen Brust gelegt; die Boso blüht des Men- 
„sohen Hen an erfreuen ; der Maurer nimmt Theil 
„an der Herrlichkdt der Natur und erfirent aidi 
,,der liciter-schönen Geselligkeit." 
Die gl 1. Brr und Sehwn. sind daher i;ebeten, am be- 
sagten Tage möglichst frühzeitig in iieidelberg ein- 
sntreffen und sieh Ton hieaigen Bm (erkenntlieh an 
einer blauen Schleife) geleitet, direkt durah die An- 
lage in die Loge — (lieopoldsfrasse CO) - zu be- 
geben, wo Brr unserer Loge bereit sein werden , sie 
au scliöoeu Ausflügen zu begleiten. Zwischen 11 und 
12 V» Vhf findet dann geaelligea Znsammenaeui. in 
der Schill. M, tum aiion statt. — Nachher Rückkehr 
zur Stadt. Kin.-^ehreibcn in die aufgelegte I.iste 
und Eutgegenuaiime der Karten zum Mahle ; das Ge- 
deck au 4 tfark — ohne Wein. Um 2 Uhr Tafel 
Samatag Abend um 8 Uhr versammeln sich alle orts- 
unwesenden Brr bei einem Gla^c Hier im Banketsaale 
der Loge. Wir laden Sie nun zu diesem Feste recht 
herzlich ein und bitten die Zahl der geL Brr und 
Sehwn., weleho nna mit ihrem Beanehe beehren wol- 
len, bis längstens Samstag den 18. Mai hierher an: 
Franz Kübel, Hauptstrasse 128, Heidelberg zu melden, 
damit wir olle Vorbereitungen richtig treffen können. 
Alle Anmeldungen aar Tafelarbeit mtiaaan wir ala •— 
bindend — ansehen, um gegen alle ErentnaUlKten 
gesichert zu sein. Mit der Hoffnung auf ein heiteres 
und schiines Znsamnientretfen im \^ ouuenionat \\a\ 
begrüsscn wir Sie i. d. u. h. Z. Der Meister vom 
BtuM, Dr. Fehr. 

Amerika. In Tui)ikiii (Xew-Jcrsey) eine Ort- 
schaft, in welcher (ieorgr Wasliington wahrend ilcs 
Befreiungskrieges das Hauptquartier aufgeschlagen 
hatte, kam ein Werk snr VoUendnng, wdohea der 
dentaehen Mauierei aar hohen Ehre geraieht: ein 
Altenlieim fiir altersschwache Brüder und Schwestern, 
in dem auch Waisenkinder ein Obdacli finden sollen. 
Bus Gebäude enthalt, ausser den Gesellschaft«-, Lese- 
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und äpeisezimmeru, Comptuir und WirthschafUrSame^ 
26 gerKomige, frenndlidie, gat Teotilirte nnd mit 
Danil<t1)i i/iing oingerichti te Schlafzimmer, ferner Bide* 
and \Va-(lizirnmtr, !il';z< -cndcrt für Miinner- und 
FrauLU-Ablheiluiig. Aubbct dem Hauptgebäude mit 
herrlidier Vmuida, befinden sieh Scheuem, Stfillr, 
Wageniemisen nebst Fuhrwerk, Ackerbaugeräthschaf- 
teu, Pferde, Kühr u. dgl. nuf dem Platz Die zu 
dem Grundstück giliiirigcu l8 Acker Land bestehen 
uus Feld- uud Weideland, Obst- und Weugärten. 
Ke ist auf Bcsehafibng guten Trinkwassers nnd auf 
alles Rücksicht genommi n wordcii , was die Or-rfimd- 
hett kriftigen uud das Menschenlierx erfreuen kann. 

Yermiflehtes. 

— "Der lUidapcbter fl c f ü ii g n i s > vor t- i ii. 
Dieau freimaureriache Institution hielt unter Vorsitz 
des CkeellsebafllspraBidenton Br Bteflw t. BakoTszky 
am 31. MSrs ihre regelmllsNge Jnbresyeraaainilaug. 

Aus dem von dem Icifendrn Auasohusssf vorgflcgtcn 
Jahretiln riililf pro 1888 enlndinun wir rollendes: 
Dos Vereinaverniügeu hat aus der durch den „Jö aiiv" 
Yenin veranstalteten Lotterie einen Zawaehs tou 
12000 fl. crhulten und ist dermalen auf Ii. 
"ofifiegcn. — Dir Juf'ti/.niinit.lcr hat dif Jahre-hub- 
vention auf fl. ÖOÜO lierubgetitt/.l , daher der Vervin 
auf die erhöht» Beitragslcistung des Pnblicnms an- 
gewiesen erschrint Die Zahl der YereinsBnt|^ieder 
hut im Laufe do<; Jnlirog (nuFsrhlieHslinlt aus Bruder* 
kreisen) um 150 zugenommen. Der Scliwtrpunkt 
der Vercinsthütigkeit war aueii dieses Juhr das Aayl- 
haus. Die Zahl der dort aufgenommenen Individuen 
betrug im Laufe de» Jahres 145. Seit ISS 4 innge- 
sanimt .'SfiO. Die Arbeiter ilrs As-vls wurdon haujit 
sachlich zur Anfertigung von 8truli-HiiI.-'eu verwiiuUt, 
80 dms von 5006 Arbeitstagen 3432 auf Aufertigung 
Ton Stroh-Hülsen entfallen. Die Einnahmen des Atj- 
les betrugen 5789 fl, hievon cigmo Kinria1imen472fl., 
die Ausgaben Lf trugen 5777 Ii. Dir (iesundheifs- 
xustand der Aejlhausbewohner war ein zufrieden- 
fltellender. Der Vereinsanct hebt bcsondm die hjrgie- 
nische Bedeutung des Asyles hervor, und erklärt 
dasselbe fiir ein Heconvalesccntenhaus , in wrlib'm 
diu von der UceclUchaft AuBgeatosscnen geptltgt 
werden bis ihre wieder hergestellte Kraft ihnen ge- 
stattet wieder sur Arbeit au graifbn und ehrlich sieh 
fortzubringen. Gehiuuterstützung erhielten im abge- 
laulenen Jahre 81 Individuen zuHnmen R77 H. Seit 
1874 wurden zusammen llö4 Individuen mit b2bS 
fl. betheilL Or. 



Briefkasten. 

Hr \. in U. Herzlichen Oruss und Pank. Freue midi 
auf das Lesen der Sendung. — Br A. in Ch. Ut in lie- 
benswOrdiger Weise durch Bruder M. besorgt HenUdie 
Grüssc. - IJr Br. in Z. Bcdaurc <len Felder; er ist be- 
richtigt. Br Uruss uud Dank! — Br A. in S. Die „Säu- 
len der lfa«erei*< die sn meiner Freude so grosses Inte- 
resse bei den Rrn finden, sind bei O F Wi'-ter (Br 
Uraubner) in 2. Auflage erschienen, von äie auch die 
9. Auflage der „Manrerlidflii BlMheB** besiaheii kSnoM. 
Beaten Gruss! 

Im Aut'ii.iLT f!er veiviiii^ten Thüringer Logpn 
ladet die uDt^rzeichuetii Loge zu dem Oonnerttag, 
den 30. Mai stattfindenden 

Frflhlingsfeste 

in Itna alle Brr Freimanrer briiderlidi ergebeost 

ein. Das Fest wird in de» Räumen der I<oge 
Carl August zu den 3 Rosen, unteror Graboti i.*], 
abj^eliulteu und besteht in Vortrag — Uber Humani- 
tät nnd SittUdikeit — Diskussion und Bradermahl. 
Versammlung der Brr um 12 Uhr. Anmeldungen 
werden bis /um 24. Mai an Hr .Tacobi (Kauf- 
mann) erbeten, l'reis des Oedeckes ohne Wein 
2,50 Mark. 

EKe Loge „Carl August zu den 3 Räten". 

Schillbach, Eichmeier, 
Hstr. V. St SchtUtfahrer. 

Kill grosses, melsterluift imsgefillirtes 
Fasteligcmäide 

Kaiser Friedrich III. 

In Civilkleidung , hochelegant gerahmt, habe ich 

im .ViiftiagL' des Küiit^tlers sehr prelswerth zu 
verkauieii. Diis Guuiulde würde einen ächmuck 
namentlich fdr jeden LogensatI bilden. Photo- 
graphie auf Wunach zur Ansicht 
Merselt II r IT ;i. s. Br .}/. Stf/}'f'ii/nnj<'n., 

Fa. P. Stefieubagen's Buchhandlung. 

Frühlingsfest. 

Sonntag, den 2. Jttni 1880 findet auf dem 
Rochusberg bei Bingen, gegenüber dem National- 
dcnknial, oin Frülilingsfcst statt; die Festiirbeit 
beginnt um II Uhr; derselben ichliesst sich um 
2 Uhr eine Tufelloge an. AnmeUlungtni haben bis 
26. Mai unter der Adresse: 

nJin die Frelmaareiloge Bingen*' 

zu gescheben. 

Zur Theilnabuiti laden die Logen der Gross- 
logo „zur EHntrachf* fimindlicbst ein. 
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Im AUoiliodtBten Auftrage Sr. Mivedät des 

Kaisers und Königs ist der Groseen Kational- 
Mutterloge nacbfiidgendes Schreiben zugegangen: 

Berlin, den 10. Mai 1889. 

Seine Majestät ilcu- Kaiser und König sind in 
den Bedte eines KnpCnvtidis gelangt, weldier 
König Friedrich den Grossen als Freimaurer dar- 
stellt, wie er im Jahre 1740 in feierlichem Akte 
angeblich den Herzog von Holstein im königlichen 
Schlosse SU Charlottenburg in die Loge aufnimmt 

Bnigsdenic der IVeue und AnMagHdiluB^ mit 
midier die Logen Preussens dem Hause der Ho- 
henzollern stets ergeben gewesen sind , haben 
Seine Majestät beschlossen, den preussischen Lo- 
gen ein Exemplar dieses Bildes ala ein Zeieben 
der Erinnerung zu verleihen. 

Im Allerhöchsten Auftrage beelire ich mich 
demgemäss der Grossloge das beifolgende Bild zu 
fibesraenden und erlaube mir daran das ganz erge- 
benste Braudiea m laSSphnf mir die AanU der 
Tochtexlogen gefölligst mittheilen zu wollen, damit 
ich danach der Grossloge die erforderlichen Exem- 
plare des Bildes zur \ ei-theilung zugehen lassen 
kann. 

BtOMMiiflEer eines alten Braden. 

Von Br A. in Q. 

Was soll ein alter Bmder woU anderes thnn 

als seufzen! Seufzen, da.ss er alt ist, and dass 
seine Zeit vorüber ist! Sie hatte ja auch ihre 
grossen Schwächen und Mängel, seine Zeit; denn 
die Menschen madien die Zeit; aber man war 
sich dodi disser UebebtSnde bewnsst vnd tinaeht» 



sich nicht darüber, wo mau ihre Ui-sachen zu su- 
chen hatte. Namentlich ^anbte man nicht, dass 
man es schon wso herriioh weit gebracht habe. 

Und schön war sie» disse Zeit, in ihrer vcrtrnuens- 
vollen Brüderlichkeit, ihrem achtungsvollen Urtheil, 
ihrer harmlosen Zufriedenheit und ihrem beschei- 
denen Vorw&rtsstreben. Udile man isomeriiin 
über den landator temporis acti: der alte Maurer 
woipR, was er gehabt hat an jener vergangenen 
Epoche seiner ersten Logenjahre und liat hinge 
und emstlich genug beobachtet und geprüft, um 
▼ei^gleichen cu können swischen Simst and Jetst 

Im grossen Getriebe draussen im Leben war 
es wie gegenwärtig auch. Befriedigung giebt die 
Welt nicht Auch damalü ermüdete die Arbeit 
nnd Sorge, Terstimmte Undank und Lieblosigkeit, 
kränkte Misserfolg und Enttäuschung. Alu i wenn 
die I'forte (Ich Logenhaiisefi sich hinter dein Hr 
geschlossen hatte , umllng ilui der Frieden einer 
andern — und wenn auch nur eingebildeten l — 
Welt In ehrfichem Vertrauen Sffiiete sich das 
Hen dem Herzen; lieben und sich lieben lassen 
war die Aufgabe und der Genuss der Stunde, und 
dem nach den höchsten und reinsten Strebzieleu 
des Mensohenthmns gerichteten Blick entschwand 
die trübe und beängstigende Fluth des gemeinen 
Lebens; aber wenn die glückhchen Augenblicke 
verflossen waren, wenn wir zurückkehren mussten 
SU des Tages Pflichten und Lasten, blieb uns lange 
noch die gehobene Kraft, der Mhliche Mnth, dw 
reine Sinn, die wir gestärkt und geschöpil hatten 
in dem Jugend spendenden Quell des Brudertem- 
pels. — Hat Jbaueu von uns die Form der Arbeits- 
weise gestörtP Nun ja. Es gab ja Manche^, was 
ntdit Allen gefiel Blan anohte zu bessern und 
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kuderte hier uod da. Aber man nahm immer 
BSdEiidit auf die Aniicht» da« OeAhl, selbst den 
Geschmack der Andern und glaubte nicht, dass 
TOn der Gestaltung der äussern Formen der Segen 
der k. K. abhänge. Mau überschützte diese Dinge 
nicht und hielt sie, dem grossen Gedanken der 
Freimaurerei gefenfiber, vekiier die Einigniig der 
Menschen in liebe beiweokte» für nicht mebr, als 
was sie waren. 

Von keinen Kleinigkeiten 
Wird unser Bund gestört, 

liatte Goetlie gesungen, und sangen wir nach. 
Jeder hatte wohl für die ihm gewohnte und ver- 
traute, für seine Form der Logenarbeit eine 
Vorliebe, aber er achtete und ehrte auch die an- 
dern. Warum treibt man heute die Bevorzugung 
der eigenen Meinung und Ausdrucksweise bis zur 
Unduldsamkeit, bis zur gehässigen Verfolgung der 
andern? Van sagt: nm der liebe willen, die man 
nicht eingeschränkt sehen wolle, und man über- 
sieht, dass es doch keine Bchlimmore Verlet/uug 
der Liebe giebt, als Nichtanerkennung der Bruder- 
eigensohaft im Andern, Befehdung desselben bis 
unmittelbar an die Grenze des Hasses — ans 
eigensBditiger Voreingenommenheit iftr die eigene 
MUeberzeugung." .Jrrthum verlässt uns nie!" Das 
sollte keiner vergessen, und wenn er noch so fest 
von der Wahrheit seiner Meinung «Qberfeugt* wäre; 
es ist immer eine einzelne, einseitige, mangelhafte. 

Da ruft man das Welie! über die Lo;;enver- 
bände, welche, der ursprünglichen Auflassung der 
Freimaurerei treu geblieben, ihre Tempel nur den 
Belnonem des QunstengUuibens {tfhen. «jSie rer^ 
k-u<^cn die fortgeschrittene, die edler gewordene 
Bildung unsrer Zeit", sagt man. „Sie versündigen 
sich an der Luhe, in deren Namen wir arbeiten, 
an der Liebe, die sie nur im Mnnde föbren, nicht 
im Herzen tragen; die allen llenadmi gehören 
soll und von der kein Mensch ausgeschlossen sein 
darf." — Ja — sind denn alle Menscheiibrüder 
und Menschenschwestern, welche wir nicht für ge- 
eignet halten, FMmaorer zu sein, ans unsrer Liebe 
aasgesdüossen ? Ich habe nur solchen „Systemen" 
aniphört, welche auch Nichtchristcn zur Aufnahme 
in d«i Bund zulassen; aber nie ist es mir oder 
den mir nalie stehenden ftrfidem eingelsUm , die 
Brttder der ausschliesslich dirisUichen Grosslogen 
für weniger gute Freimaurer zu halten , als uns 
selbst, weil sie die Wandlung nicht haben mit- 
machen wollen, welche der fortgeschrittene Geist 
der Zeit an der erweiterten Grundlag» der Firei- 
manwei fo^genommen hatteii Hat denn fiese 



Wandlung im Ganzen etwas anders gethan, als 
Namen beseitigt? kann denn eiü Anderer ein 

würdiger Jünger der k. K. werden, als ein TOn 
walirer eliristlielier Gesinnung durchgedrungener? 
Sie sagen : Freimaurerei sei mehr als Ohristeothum, 
das nur eine Vorstol» fBr jene weL Nun — m5- 
gen sie es dodi glauben» wenn sie einmal nicht 
höher TOn dem Christenthum zu denken, nicht ein- 
zusehen im Stande sind, dass alle „Humanität** 

— in ihrer reinsten und vollendetsten Entwicko- 
lung — mdita aadens ist als das wahre CShristen- 
thum. Jeden&lls wären aber doch — selbst nad& 
der Meinung, welche die Freimaurerei über das 
Christenthum stellt — die Brüder der christlichen 
GrcMlogen ganz gewiss idkte Freimanier, nur 
hmter uns etwas znr&ofcgeUieben, und es wäre 
ein recht flbles Zeichen unsrer Bruderliebe, wenn 
wir ihnen nicht mit freundlichster Geduld Zeit 
lassen wollten, uns nachzukommen. Zudem — es 
geschieht doch Kiemanden ein Unredit, wenn ihm 
unsre Pforten nicht geöffnet werden. Wenn Jeder- 
mann ein Reiht auf die Bundcsmitglie(ls<'haft hätte 

— warum schlössen wir uns dann abi" Freilich 
wollen unsere Grundgesetze, dass eine Abweisung 
einee Sndienden nidit erfolgen soll wegen suner 
Religion oder Nationalität; allein diese Grundge- 
setze sind doch nur für Diejenigen bindend, welche 
sie sich gegeben haben, sie sind keineswegs allge- 
mem» denn nicht «nmal die »AHen Fflidtten" ent> 
halten in dieser Beziehung eine ausdrückliche Be- 
stimmung. Haben wir also ein Recht, die Rekeh- 
rung jener Brüder zu unsren Grundsätzen zu for- 
dern? oder gar jene Brüder anzufeinden? Sind 
sie nidit gegen uns die treuesten, Ueberdlsteo 
Brüder? Nehmen sie nicht mit der entgegenkom- 
mendsten Bereitwilligkeit die Nichtchristen, welche 
wir mit dem Schurze bekleidet haben, als besu- 
chende Brr bei ddi auf? — 

Ja. als Besuchendel sagt man. Als berech> 
tigte Mitglieder werden sie nicht zugelassen. Als 
ob es auf die Rechte an der Logenverwaltung 
ankäme! — Warum bestehen überhaupt, fährt 
man fort^ noch vwachiedene Systeme mit Terachie- 
denen Auslegungen der Freimaurerei? Warum 
folgen wir nicht wenigstens in Deutschland einer 
maurorischen Oberbehörde, einer Verfassung, 
einer Lehre? ünd das fragen Deutsche^ das fra- 
gen Brüder, die, bei andrer Gelege nhdti die Un« 
anüistbarkeit der individuellen Ueberzeugnng, der 
Gewissens- und Meinungsfreiheit nicht stark genug 
zu betonen wissen '/ 0 ja, es wäre schön, wenn wir 
eine einheHlidie, grosse Gesammtdantalinng nns- 
ler vaterttndiedien Ifanrsni anftoweiien Uttan^ 
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und es wird auch gewiss noch dazu kommea. 
BieM doch d«r Grottlogeotag uad moe zwMuiii^ 

jährigs GiBcbichte, so wenig „fertig" er in seiner 
Verfassung und Wirksamkeit erscheint, hinrei- 
chende Gewähr, dass wir die Erfüllung unsres 
Henenawunscbes, die Eatotehnng der deutidien 
Nationalloge, hoffen dürfen. Aber „gut Ding will 
Weile haben." Man weiss doch , wie schwer und 
zögernd der Deutsche in neue Verhältnisse geht, 
und man glaubt doch nicht, duss die Ungeduld, 
welohe man dieser mnrer meinelwegenl — 
Schwerfälligkflft entgegenstellt, ein besonders em- 
pfehlendes Zeichen des „freien Mannes" ist! Vor 
Allem aber: eioe National- Grossloge mit einem 
System, die Tolle Eänerleilwik der IranMiiieriiielieD 
Form und Lehre werden mr in irgend absehberer 
Zeit Iti Deutscliland so wcnit^ halten, wie wir sie 
in der Kirche, der bürgerlichen Verfassung und 
Gesetzgebung zu Stande gebracht liaben und zu 
Stande bringen werden. Es mag ein grosser Man- 
gel unsrer Natur sein, dieses Beharren auf unsrer 
Meinung und (iewohnheit : es liegt auch manches 
sittlich VVerthvolle darin und« was die Hauptsache 
isA, nir kSnnen uns nio^ von ihm los machen. 
Gorade die Heftigkeit« mit «elbher die verände- 
rungslustigen Brüder ihre - in sich grundverschie- 
denen — Vorschläge verfechten, und mit welcher 
sie rücksichtslos Alles angreifen, was den iu iluem 
OefuM nnd ihrer Einbiklnngskraft hemdhenden 
Vorstellongen widerspricht, ist nichts alt die offen- 
sive Form jener Einseitigkeit^ welche, wenn sie die 
letikeuden Zügel „bescheideDen Zweifels", brüder- 
licher Beachtung Andrer abstreift» in Eigensinn 
vaad Frinctpienreiterai auBarteL Der FMmanrer 
aber soll, bei aller Begeisterung für .sein Ideal, in 
Allem was er thut, ruliig, besonnen und liebevoll 
sein. Auch wir Alten haben oft das Störende em- 
plnnden» wdchee in den vorhandenen Oegensitsen 
und in dem Mangel an Zusammenhuug kg; aber 
wir haben ruhig und still gearbeit an der Mehrung 
des Verständnisses für Flinigkeit und an der Stärk- 
ung der zunächst nöthigeu Einigkeit, und wir ha- 
ben erreicht, was sich unter den gegebenm Ver- 
hältnissen erreichen liess. Vor Allem aber haben 
wir erreicht, unsre Zufriedenheit mit der Freiman- 
rerei zu erhalten, und uns darüber klar zu seui, 
daia eine hier und da anftauohende Unaaftiedan-' 
heit aus unsrem eigenen Innern entsprang und 
das Vorhandensein einer Unebenheit an dem ro- 
hen Steine verrieth, welche des Spitzhammers 
harrte. 

Hentnitage ist der Gedanke, dass man die 
Dnachen seiner Unznfiriedenheit in sich, niefat 



ausser sich, suchen muss, vielen, vielen Brüdern 
recht fremd geworden and darum ist die Unm- 

friedenheit zur bedauernawwthao und verh&ogniss- 
ToUen Herrschaft gekommen. Was erregt nicht 
alles die Unzufriedenheit der Brüder, und wer 
zählt die Vorschlige, welohe unaren — wie man 
glauben sollte — morsch und banfittlig geworde- 
nen Tempel zu erneuern br^tilnmt sind! Jeder 
Vorschlag hat seine Anhänger, jeder erregt eine 
grössere oder geringere Fluth von Streitreden 
und Schriften, jeder wird von einem andnrn ver- 
drängt und dann — nach kürzerer oder längerer 
Frist — vergessen. Es gicbt nur einen Vor- 
schlag, der sicher helfen wird, den man aber nicht 
gern hört und nicht anerkennen will: wLaaat uns 
beeser werden, gleich wird ea beaMr sein I" Bruder 
Cr am er. in seiner „Latomia", hat recht. Heben 
wir den sittlichon und geistigen Standpunkt der 
Brüder, (was aber nur durch gewissenhaftere Aus- 
wahl bei den Aulhahneii mSglieh ist) und die 
natürliche, sachgemässe Weiterbildung unsree Bun- 
des wird sich in Frieden und Liebe vollziehen und 
den Brüdern das Gefühl inniger Befriedigung durch 
unaroi navwiii^aiflhtiiA aohSnm Bwid erhöhen, 
statt et in GiUmlidikeik und UmufriedanlMit au 
verwandeln. (BddnM folgt). 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Dank. An dem Tsgr, mit wsldWB 

mir das 70. I^bonsjnhr zu vollenden beechierlen war, 
habe ich aus der Nähe und Feme von Behörden, 
akademischen Körperschaften, Veietnen, Gönnern, 
KoIIeesn, Rrennden mid vomaligen SehQleni die an* 
zweideutigsten Beweise de« Wohlwolleos, treuer An- 
hänglichkeit lind Liebe zu empfangen die Freude 
gehabt. Gern würde ich, dem Zuge de« Herzens fol- 
gend, jedem dieser weit fiber niein Verdienst hinaae- 
reichenden Zeichen der Anerkennung den Dank, sei 
es mündllich oder schriftlich, folgen lasern. Die 
grosse Zahl der mir gewidmeten Zuschriften, Tele- 
gramme und Oesohenke sohlieeet jedoch die Möglich- 
keit ans, Alten, welehe vieh doteh ihre OQte be> 
glückt haben, durch eigenhändige Dankschreiben ohne 
Säumen meine Erkenntlichkeit an den Tag zu legen. 
Jdögen daher diese Druckzeilen von ihr, ihrer Tiefe 
nnd UavergSn^ohksit Kunde geben. FrolbeBor Dr. 
Settegasi, Geh. Beg.-Bath. 

— Grosse Loge Boyal-Tork. An SteUe 
des n den e. a eingepagenen Ar Boirrig ist ein- 
stisBvig der Usherige segseidaete Gv..lL Buwdgsi 
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Br Hennann Settegast, Gehmner Begiarangs- 
nlh, mm Or.-H. und der Ehrwdgat. Br Flohr 

zum zupcordnt teil Gr ->f . <irr Gr.-L. «Royal York xar 
Freuitdaobaft" gewählt worden. W. A. 

IielliBiS. Entl«s«nngcf«ier in der Loge 

Haidain. (\'er8pM(et) Dio Sonntageechulc der I-oge 
„Uulduin zur Liudt" hielt im April dio feiirliche 
Eotlastfuog der abgebeodoD Schüler im Logeubause 
«nf der Eletantneee el». Neehdem ndi die Sehttler 
im Banle^ in welchem an^jesdchnete Proben tob dem 
Flcisse, der Sorgfalt und der Fortschritte der Schüler 
im Darstellungsfacb , in mathematischen Aufgaben, 
Schriften etc. ausgeetellt waren, versammelt hatten, 
wntde die Feier mit dem Oeaang: ^Uilf nna Herr in 
allen Dingen" und mit einem ergreifenden Gebet dca 
Vorsteher«, Br Stadtrath Scharf, eröffnet. Derselbe 
leitete dann den Actus mit einer Ansprache eia, in 
veleher er rinen BüokUiok auf die ihren Tiemnd- 
laelmgateD Gebnrtetag feiernde Anstalt war( die, ale 
sie ISIR als kleine Nachhiifcschule ins T.ehen «jetre- 
tcu war, sich weiter und weiter entwickelte bis zu 
der heutigen Fach- und Uewerbeschule. Indem der 
Bedner die HeAinng ausapraflli, daai eie aneh ferner 
Das leisten werde, was Zeit und Leben verlangen, 
dankte er im Namen des Vorstandes iVir die ihr ge- 
aeheokte Theilnabme, wies auf die in den aoBgesieli- 
ten ArlMiten an Tage tretenden erfreuUehen Besul- 
tate dee ünterridita hin und riohlete dann an den 
Hem Diredor und die Ilern ii Lehrer dio Bitte, mit 
gleichem Eifer auch ferner ihr Werk zu betreiben. 

Hierauf erhielt der Dircctor Br Scharf das 
Wert an seinem Jahieeberieht Uber daa Sehnljehr 
1888 — 89. Wir heben daraus das Folgende hervor. 
Die Schule , welche eine FortbildungBanstalt für Ge- 
werbtreibende sein und neben der Erweiterung der 
allgemeinen Bildung haupteltoUieh eine sweekentspre- 
ehende Jlwhhüdnng gewähren will, hat im vergange- 
nen Jahre, welches ein Jahr ruhiger Entwicklung 
war, folgende Fächer gelrieben: Zeichnen (iu den ver- 
schiedensten Arten), Geschäftskunde, Deutsch, Kcch- 
nen, SehSnaehrdben, Geometrie und Fadhnnterrioht in 
Holz- und Metallarbciten. Von den 24 Lehrstunden, 
die des Sonntags abgehalten wurden, fielen 12 diin 
Zeichnen su, ein Beweis, welciie Förderung diu Schule 
diesem Gegenstände angedeihen liiet Zu den leiten* 
den Grundsitien derselben gehSrt, daes sie ans dem 
Odliete der Theorie nur das vom praktischen Stand- 
punkte auN Nothwendigc und in die Praxis des Hand- 
werks unmittelbar Ucbertragbare auswählt; dass sio 
jedem Sehttler nur seinem Bemfe entnommene Anf> 
gaben zuertheilt; dass sie Copien, was den Zeichen - 
Unterricht betriflt, ToUständig ausscbliuset; dass sie 



hohen Werth auf Belail-Zeiobnungen legt und neben 
dem in allen flehern zu ersielenden Veretändniaa 

aurh ilie TebunK nicht vcrgisst. Im abgelaufenen 
Jahre wurde die Schule von 233 Schillern besucht; 
darunter waren 48 GeaeUan, 166 lehrlingc und 21 
flehieiber, Uarkthelfer ete. Dam Bemfi andi wmmt 
08 29 Tischler, 24 Zimmerleute, 33 Mnurer. 24 
Schlosser, 41 Tapezierer. 9 Arbeits und Laufburschen, 
6 Lithographen, 2 KauiLeute u. s. w. Nachdem im 
Laufs dea Jahrea von den 23S Sdifikm 68 auage- 
treteu waran, blieben 164; und da diese Ostern 41 
Schüler ausgeschieden so bleibt ein Bestand von 123 
SchiUem, der aber durch die neue Aufnahme 200 
wieder ttbersteigt. Naek ais^ Notiaea Ober daa 
Altar der Zi^jUnge, Aber daa CMlegium, das nna 
12 Mitgliedern bestand , sprach der Berichterstatter 
fiir das der Schule erwiesene Wohlwollen im Na- 
men des Collegiums den herzlichsten Dank aus. 

Nun erfolgte die Vcrtheilung der Ehreudiplome 
an 12 Schüler und die Vertheilung der Sparkassen- 
bücher. Br Stadtrath Seharf richtete dabei beher» 
zigcuBwerthe Mahnungen an die Schüler und gab an- 
gleiuh eini: interessante Uebersicht über die geschicht- 
liche Ent Wickelung des Gewerbes und der Werkstatt- 
Lehre, und erwihnta aneh die groese Weies'seh« 
PrSmie, weleha die SohiOer erhalten, die sieh atela 
ausgezeichnet haben und selbständig werden wollen. 
An diese Worte des Vorstehern schloss sich dio Ent- 
lasBungsrede des Director Br Scharf, deren Aus- 
(Uhmng deh auf die Worte grQndete: Hilf Dir aalbat, 
so hilft Dir Gott ! Mit einem Hinweis auf die Anfor- 
derungen und auf die Schicksale des Ld ens verband 
der Bedner die Mahnung, rüstig fortzustreben, in 
Sturm ond Kampf ndbt m ermatten, «nd mit einer 
warmen Sehüderung dea Trostes, weloher in dem 
Wort, „So hilft Dir Gott!" liegt, aohless er seme 
Abachiedsworte an die Scheidenden. 

Hierauf trat einer der Abgehenden auf, dankte 
den hocliher/.igen Münnern der Loge, welche der 
Schule ihre Fürsorge widmen, sowie dem Director 
und den Lehrern für alle Mühe und Aufopferung 
und rief den bleibenden Schülern ein Lebewohl und 
die Bitte um ein freuudlii'hes Andenken zu. Im Na- 
men der Bleibenden brachte ein Schüler den Schei- 
denden Abadiiedsgruss und die besten Wünaohe für 
dieZnkanlfc entgegen, nnd naehdem nediBr Seharf 
als Vorsteher ein letztos Lobewohl an die Abgehen- 
den und freundliche Worte an dir Nennnfgenommcncn 
gerichtet liatte, wurde die erhebende Feier mit Ge- 
sang und Gebet besndigi Htjge aneh daa kommende 
Schuljahr für die TsrdienatlidM Anstalt ab reeht 
glückliches sein! 
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— Vor Kuriem fand in der Loge Apollo der 
Wakltota« itett. Die «ntinfidcD Brüder wurden 
mit einzelnen VerMnderungm ^yieder gewählt; und 
«war als Matr. v. St. Br Wilkm iSmitt, als deput 
Matr. Br Erdmaao, als 1. Aufseher Br Beer, als 
2. Anftelier Br Hftder» eonwapw^reDder Sekra- 
tiir BrMeiesner, alaSohrifirahvBr BrNiehohold; 
sa Schaffnern wurden gewählt die Brr Schob eck 
und Hülltsner. Das Amt des Bibliothekars cfc. 
ist wie früher besetzL \ urwuuderung hat es erregt, 
dii« daa Amt «mea Bednera, dem ouiii hi «ndem 
Legen eine hohe Bedeutung beilegt, ganz aufgehoben 
worden ist Wiihrciui also tnanclie Lo<ie par '^ oder 
wenigstens 2 Kedner hat, wird sich der Apollo von nun 
M ohne disMa Ami (wie ea «Herdings iu alten Zeiten 
•Am d« Fall war) bebelftn. Die Gittnde an dieiem 
Behritt aind nna nabekanni 

Qörlits. Sonntag, deo Ö. ^ai, feierte die Loge 
gekrtfntan SeUange" anter Tbdlnahme aahlrei> 
eher Brr auswärtiger Oriente ilir 125. Stiftungsfest. 
Bei der von dem ehrw. M8tr. v. 8t, Br Keimann, 
geleiteten, durch Quartett- und Sologesang yerschön- 
ten AiMt fiberteaehla Br Dierbach, Matr. t. St 
der Leye ,^nr Biegenden Walirheit'' in Berlin, GrOaee 
und Segenswünsche der ehrwürdigsten Groesen Loge 
Koyal York zur Freundschaft, i^owio dem zug. Mstr. 
T. St Br Tau der Velde, die Erueoauag sum 
Bhrenmit^ied d«r Groeeloea Die Brr Weinkeeht 
und Beinhardt sprachen in kerzlichen Worten die 
Wünsche der Nachbarlogon aus; die Verlesung der 
aus der Ferne eiugegangtiuu schriflllichcn (iliick- 
wineolM muaate wegen der grosaea Zahl derselben 
ftr eine epKteie Arbeit an^gelioben werden. — Die 
gekr. Sehl, hatte nich die Freude bereitet, an ibvam 
Jubelfeste den verdienten BrHoBemann und Bors- 
d 0 1' f in Berlin und dem hochverehrten Br S u c k 
hienelbet die BbrenmitgUedaehaft an erthailen. Naek- 
dem der letalere Br bew^ten Ueraana dafUr gedankt» 
riehfefc der Mstr. v. St., Br 1{ e i m a n n , crDsle Worte 
an die Brr der gekr. Schi., welche in der Mahnung 
gipfelten, den dem gr. B. a. W., den Stiftern der Loge 
aehnldigen Dank dnreh treue Uanrerarbeit alle Zeit 
zu bethätigcn. Die Festzeichnung des lledners, Br 
TschierBchky, brachte bedeutsame ^fonlcnto au« 
der Geschichte der feiernden Loge zur llilthoilung. 
Ale akditban Feelgabe ward« eine Feataehoft ver- 
theilt: wEvraer Abriae der Geaehiekle der Lege aar 
gekr. Schi, in Görlitz von 1 764 bis 1 889 nebst Ver- 
zcichnias der hammerluhrendcn Beamten, Redner, Kc- 
präscntooteu uud Ebreumitgliedern". — Die Fest- 
atimnaag der Brr fibertrag aidi anoh auf die Tabl> 
hige, an wdehar etwa 140 Bcr Theil aahnan; aie 



fand ihren Ausdruck besonders in den Toasten, weldke 
TOD den Bm Dierbach, Beimann, Suek, ran 

der Velde, Lehmann I., Wannuck und Wetz- 
old ausgebracht wurden. Ergreifend wirkteu die 
von echt maurerischem Geiate und von warmer Va- 
ferhmdaliebe dkitirten Worte elnea Bra aoa B(ilnMO. 
Br Maetake hatte in gewohnter Weiae dafür Sorge 
getragen, dass sich die Brr auch musikalischer Ge- 
nüsse erfreuen durften, durch welche sie selbst nach 
ächluss der Tafelloge noch längere Zeit zusammenge- 
halten wurden. 

Halle a. S. Die Weihe des neuen Tempels 
der Loge „Zu den drei Degen". Schon seit Jahren 
hatte aieh in der Loge „Zu den drei Degen" der 
Wanadi gwagt, die alten in mehr ala einer Beaie- 
hung unzulänglichen Logenräume auszubauen oder 
durch neue zu ersetzen. Auf Grund eingehender 
Vorarbeiten entschied sich die Meisterschaft achliess- 
Hoh fQr daa Lelatere. Im Februar 1888 wurde der 
alte, die den manrerischcn Arbeiten geweihten Räume 
sowie die unter ihnen befindlichen Gesellschaftszim- 
mer enthalteude östliche Flügel nebst dem Treppen- 
haus niedergelegt und mit dem Neubau begonnen. 
Bie aur Vollendung deeeelben, wihrend ebea hat 
14 monatlichen Zeitabschnittes, musste sich die Loge 
in dem westlichen, 1H6H aufgctuhrleti Klnjicl einrich- 
leu, welcher ausser zwei Festsälen nur wenige kleine 
Nebeoiüume enthilt. ICerdartii warMi maneherlei 
Störungen in den maareriaehen Arbeiten bedingt; Tor 
Allem wurde es schmerzlich empfunden, daaa die im 
Meistergrade gänzlich ruhen mussten. 

Es ist daher erklärlich, wenn der 28. April, 
der Ti^ an wetohem die neuen, aohfoen Legeniinme 
ihrer Be»timmung Ubergeben werden sollten, Ton den 
BriiHcr der drei Degen herhriprsehnt, aein Anbruch 
mit doppelter Freude begrüsst wurda 

Sohon Ten der aehnten Horgenalando an wurde 
ea auf dem „Berg'', dar Stttto» wo aait Altera die 
Bauhütte gestanden , lebendig. Brüder der drei D^ 
gen, welche zum Theil aus. weiter Ferne lu dem fest- 
lichen Tage herbeigeeilt warcu, Oäslo anderer Bau- 
hütten trafen ein and beaiditigten die augBnglichen 
Bäume des Neubaues, vor ,\llein liiis Trc])iienh;iua 
mit seinen farbenpriichtipien GhiBmiilereicTi bewuDiierini, 
deren eine St. Johannes, eine andere eine edle Frauen- 
gcstolt, einen Hungemden »feiaemli daratolli 
. . Bald naohdem der Ehrwdgele Nai-Qroeematr. Br 
r r e d e r i c h s in Beglcitting des 8. B. QroMarchivars 
Br Linde eingetroffen, begann die Feier in alllu r- 
gcbraohter Weise. Allen Fcstthcilnohmcrn wird der 
Moment anTOTgeaaliflh bleiben, ala in dem Angenbliok. 
in woUhem der Ehnr. NatrQreaimatr. daa orate groeao 



Digitized by Google 



166 



Lieht entiaiiM«, der Im dahin Ihet dunUe Tempel 
plötzlich in helUteni Lieht «nlimMte. Ein eehSoer, 

perade durch die Kinfachht il Fi in» r Aiiüt^tattiinf* wir- 
kender Kaum hol eich dem Auge. I)ic mattblaiipn 
WnQdflSehm tragen als einzigen ^)chlDUck in Niichcn 
•ingelanene Buston groMer Freiiimurer. Dm |niee, 
loicht powölbte M ittelstUck d. r Dt cke fitollt den Stcm- 
himnit'l dar. Den liintergriiud des Orients srhmiick( 
da« allen bra Ton den drei Degen liebgewordene, 
•Itohrwtlidige Bildnin Johannis daa Tiofen. 

Nachdem d. e. Matr. t. StfirHSlska an« 
der Hand des Ehrw. Nnt.-Gro'^emf^lr Ih- Fredorichs 
den Hammer empfangen und dio Arbeit im Lrhrlinp»- 
grmde ritaalgemiüs eröffnet hatte, ergriff er das Wort, 
nn, dann arinnarnd, da«i nahem 100 Jahr aeit 
GrBndnnf der Logo „Zu den drei Degen" Tergangen 
peicn, einen kurz- n Ueberblu k des iiusstren Entwick- 
lungsganges der Bauhütte bis auf den heutigen Tag 
so gahan. Er aohloas mit warmen Dattkeaworlan an 
diqenigeo, mloba den Bau geleitet, die »ich um ihn 
verdient pemncht und mit dem Wunsch, daes die Brr 
der drei Degen bestrebt eein möchten in den neuen 
Bäumen den alten Geist der Eintracht, das Hireben 
nach allom Guten und Wahren walten au lanen. 

Nach dem Vortrag eines Psalmas durah die mu- 
aikalioehen Brr hielt der Redner Br Kert/ber<i 
den Fest Vortrag, in welchem er dos Fest als ein Fest 
dar Teijiingung der fiauhütia aohiUetto und beeon- 
daia dia erxiaUioha Wirkeamkoit dar Bauhütten 
betonte. 

Nach diesem erhebenden Vortrage ergreift hier- 
auf der 8. e. M. v. St. Ur H o 1 z k e noch emraal das 
Wort, um an «iahen Brr anawirtiger Banhüttan die 
Ehrenmitgliedschafl der 1.ok*> „Zu den drei Degen" 
SU TOrleihen. ZunSohst an den Khrwsfen Nntional- 
Gcossmeisler Ur Frvderiuhs, den s. e. Orossarchi- 
▼ar Br Linde, deoa.a.nrKnibbe. Hstr. St 
der Loga »Friedrieh Wilhelm su dan S Krtfnsen" in 
Torgitu, und ferner an das UitgUcd de» Bondoa-Direk- 
toriums Khrwst. Hr Veitmeynr, an den s. c. Br 
Smitt der Loge „Apollo" zu Leipzig, den Bruder 
Anton der Loga „Zu den drei Hämmern" in Naum- 
burg , den Br Wo! ff der Loga Karl »su den drei 
Adlern" in Erfurt (er hl zur selben Stiind" als der 
B. e. Mslr. V. Öt. die Verleihung der Ehrenroitglied- 
aohafl an ihn Tarkandele, jäh aua einem arbeitsrei- 
ohen I«ben in den ewigen Osten abberufen worden^ 
welche I^^tzteren leider an persönlichem Eraoheinen 
durch äussere VerhiillnisBo v( rhindi rt war«>n. 

Der Ehrwste Nut.-Gruesmstr. verband mit seinem 
Dank Kr dia ihm Toriifheae Ehiuamitgliedeahait dia 
Mahnung un die Brr der Loge „Zu den drei Degen", 
alets eingedenk su aein, der in der Freimaararei ru- 



henden prophetiaehen Idee^ dasa ainat eine Zeit kom- 
men waida, in waldMr dia jatat aadi ivnk Nalionn- 

litätt nhader, durch religiöse und Parteikampfe^ duroh 
egoistische Interessen der mannichfacbsten Art zer- 
rissene Ucnschhoit wieder su einem Tom edelsten 
Streben beaeoHan Volk van BrUdam Tanint aein 
werde. Wenn diegc Idee auch erst in für noa un- 
absehbarer Zeit ihrer Verwirklichung entgegen gehen 
werde, so dürfe das die Brr Freimaurer keineswega 
abhalten, allaa daa an thua^ waa sie janain Sei anek 
nur den kleinateo Sahtitt aotgagaafUm. Biaaa aber 

sei auch jetzt fclion erreichbar, dass die Brr Frei- 
maurer die Bruderliebe nicht nur im Uuud führten, 
sondern sie auch wirklich gegen die Brr bethätigten. 
So wtirden die Logen, weleha eiaa Walt Ar lioh in 
der grossen, allgemeinen biMalen, diaaar latataran «in 
leuchtendes Vorbild nein. 

Nach dem Khrw. Nat.-Oros«mstr. aprachen auch 
nooh dar a. e. OraaaarehiTar Br Linda und der 
a. a. Br Knihba in wurmen Worten ihren Dank 
für die ihnen verliehene Ebrcnmitglicdschaft aus. 

Im Namen der anwesenden Vertreter der Leip- 
ziger Logen, der Lugen zu Torgau, Erfurt, Merseburg, 
Gotha, Bisleben und Kathen braohte d. s. c. Bruder 
Caru8, Mstr. v. St. der „Minerva z. d. 3 Palmen" 
in Leipzig, die herzlichsten Glückwünsche dar und 
gab der Freude derselben über den eingeweihton, 
harriiohan, neuen Tempel dar Schwaatorloga Anadmok. 
Er erwähnte, daas ar im Lauf der lataten Jabi» wie- 
derhol t Gelegenheit gehabt, das Streben der Bauhüt- 
ten r.n telraehten, ihre allen Arbeitsstätten durch 
rrachlbiiuten zu creeLzcn. Es sei dagegen gewii>6 

Nichte eintuwonden. Aber dio Brr mttaalan deaaen 

eingedenk bleiben, dass nicht die Schale, aondem der 
geistige Korn für jode hofiv dm Wesentliche sei. 
Stets solle man bestrebt sein , das innere Leben der 
Bauhütten ebenso reidi zu ge8talt«n, wie ikra inaiam 
HUlla. 

Der 8. e. Hr Schulze, M. v. St. d. Schwcster- 
loge ,,Zu den 5 Thürmen" am Salzquell in Halle a. S. 
Überreichte mit warmem Glück- und Segenswunsch 
ala Andenken an dan Feattag ein priicbtigea, sUharw 
nes Schreibzeug, der Hoffnung Ausdruck gebend, daaa 
das Hchöne Verhültniss zwischen seiner Loge und der 
älteren Schwester daaselbo bersliche ungetrübte wie 
bisher bleiben und die beide rereinigenden Bande 
immw featere worden mSehten. 

Br Oöekal von der Loge den 3 weiur^en 
Felsen" su WeissenfelH iiberbrachte schlicstilich dem 
Matr. T. bU Br Hölzke dio Ehren mitgUedsohaft 
derselbm. Nachdem dieser für die ihm hwrdnroh 
erwieeene Ehre inaboaonden, für alle der Loge „Zn 
dan drei Degen" dargahmahtan Zaiohan dar Liehe im 
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Allgemeinen gedankt und die Mhrifllich und telegra- 
plÜMli eingegang«nMi QUdcwQaidM »UfstlMilt hatte, 
«ffolgto dar ritneU« ScIiIom der JmXhgß, 

Kine von ungefähr 300 Brn besuchte Tafelloge 
BchloBB Bich an, bt i welcher zuerst der Ehrwste Nat.- 
QroBanutr. firFrederichs ein begeistertes und he- 
feittamdM Vever sof den geüeiMea Laodeeherrn aus- 
tlteltfe. Der s. c. Br t. Voss gedachte des hoch- 
Terdienten nundeBdirekloriums, welches seit vielon 
Jahren für die Mehrsahl der Brr „Zu den drei4)('gen' 
nur ein Begriff geireeen, heute aber dureh die Gegen- 
wart der Ehnreten CMefe gewiMermaeaeo wieder 
Fleisch und Blut gewordeo. In seinem Dank \vios 
der Ehrw. National-Grommstr. darauf hin, daas die 
TBehter der National -Mutterloge nicht mehr uuter 
Moem abaofaiUa, aoadem einem ItooatitatieneUen Re- 
giment lebten, und bedauerte es, dass diese von ihren 
Rechten nicht genügend Gebrauch machten. Er gab 
dem Wunsch Ausdruck, dass jene in Zukunft dem Bun- 
deadinktmriwn h&ntger QelegenhMt geben noehten, 
mH ihnen in einen regen Oedankenanatanaeh an treten. 

Alle die folgenden Feuer liier nur zu pkizziren, 
yerbietet der Kaum. Schon dümmortc der Abeiul, als 
das offioielle Fest mit dem immer wieder ergreil'endeu 
IMtenlied aein Ende fiud. 

MSehten der Loge „Zn den drei Degen" in ihrem 

neuen Heim migeziihlte, freudige, aber aueh arbeitB- 
Toile und au äusseren und inneren Erfolgen reiche 
Tkge beMhiedm «eini (a Bl) Br 0. 

Bnilnpent. Der 91 jährige, deutsche Br Dr. Le- 
wia, dieser schwergeprüfte Dulder, der, mag er auch 
in aeinem Leben gefehlt haben , (ohne* das es ja bei 
kdnaB BterbüelMn abgeht) dodi aneh Tiele Terdienate 
amroU als Lehrer wie als Apostd der k. K. sich 
erworben hat, boU auf Wuusch seiner Aerzte zur 
Linderung seiner Leiden ein Bad besuoheu. Bei sei- 
ner glhuKohen liittoUeeigkeit iat ihm diea natürlich 
noht mOj^iol^ und ea iat ihm daher die Aoaeicht auf 
eine Erleichterung seiner letzten Lebenstage volHt^; 
Terschlossen , wenn nicht theilnehtnende und mitfüh- 
lende brüder ihm beisteheu uud die Kosten iiir eine 
Badeenr mit aofbringan heUim. Mit aller Anatrengung 
Terancht er noch immer doieh Vorleenngen etc. sich 

eine Kleinigkeit zu verdienen, nbt-r wie weit die 
Kräfte eines 91 jährigen Mannes gehen, kauu utan 
eiah denken. Wer dnen Bennenetnhl in die letaten 
dnnkkn Tage aeinea Lebene aenden, und ihm durch 
ein Ehrenscherflein die Badecur mit ermöglichen will, 
kann seine Liebesgabe entweder an die Expedition 
der Krmr. -Zeitung oder an den hochbetagten Bruder 
Lewia aelbat (Bndapeat, Waiier Gaaae Er. 8) eenden. 
(Hatthai 26, 40^ 



Brandenburg. Friedrich cur Tugend. 
Am 26. April ging Br Martini im Ibet voUendeten 
'.•3. Lebensjahre in den e. O. ein. Der Teriiliahene 

naiim als Stadt-Aeltesler eine sehr geachtete Stellung 
unter seinen Mitbürgern ein und hat aich durch selbst- 
lose Thütigkeit bia in aein hohea Alter htneiu mau- 
chea Veffdienat nm die Oeflbntliehkoit erworben. Un- 
serer Banhtttte gehörte gehörte er seit 62 Jahren ala 
ein tleissiger und treuer Mitarbeiter an; bis kurz vor 
seinem Tode erfreute derr üslige Greis die Brr durch 
faat regelmäaaigee Bradieinen in der Ii, Die Bliren- 
haftigfceit, MSlde «nd nwondliehkeit dea Hingeaehie» 
denen machten ihn allen Brn theuer, die ihm ein 
bleibeudee, ehrendes Andenken bcwahmi. W. A. 

Soildnrbarg. Am Sonnabend, den 13. April, 
iat hieradliet unter Conatitntion der Gr. Landea-L. 
der Frmr. yon Deutschland l inc von etwa 20 Bin 
gestiftete neue L. unter ilcni Numen ,,Zur festen 
Burg am Alsensund" eröffnet worden. Au der Stif- 
tungsfeier nahmen an 60 Rrr Thmi. Alle Sehlea- 
wig'aehen LL. waren hierbei rartreten, anagenommen 
die L. zu Hadcrsleben, weil die dortigen Bruder «i 
ihrem liedauern durch eine gleichzeitige 50jührige 
Jubiläums -l-'eier eines ihrer Mitglieder um Ersclieiuen 
Terhindert waren. IHe Tempelweihe und die Bin- 
•etzu hu: tirs vor.i. M. H. Q u e 1 1 h o r s t (Post-Direotor) 
vollzog der von der Gr. Landes-L. hierzu abgeord- 
nete U. Br von Kuyoke. W. A. 

bailobn. Wir erhalten aoeben die folgende 
Zuaobrift : Durch lUhchlufls der MeisteTBchaft nnarar 
Loge „Zur Dt-utschen Kedlictikeit" vom gestrigen 
Tage ist wegen der ernstcu Vorgänge iu den Berg- 
werke- nnd Indnatriediattiotni nnarer Prorina und 
dea Bheinlanda die Aier dee Bliein.-Weetf. Yerbanda- 
festes, welche nach Miltheiluug der Frmr.-Zeilung uud 
nach uUHrcr ursprünglichen Absicht um ilai .statt- 
tindcu sollte, auf Ende September uud ruhige Zeilen 
hinanageaehoben. Br Kreyenberg. 

Eingeeandt. 
SriUrong. 

In Nr. 20 der am II. Mai 1889 eraehienenen 

Bauhütte ist unter dem Titel 

„Frankfurt a M., Bayreaffa, Eriangen" 
ein Artikel enthalten, welcher gegen mich so schwere 
Anschuliiigungeu euthält, das» ich weder eine etwa 
veranlasste Krkliining meiner Groasloge, noch die von 
Lieutenant a. D. Will provozirte berufungsverhand- 
lung an der Strafkammer des k. Landgerichts Fürth, 
abwarteil kann, sondern den Artikel, aaweit er mieh 
berührt^ sofort berichtigen muss. 

Der Artikel nimmt Bezug auf ein Schreiben, 
welches die OfOBsloge iu Frankfurt a. M.. am 26. Oc- 
tober 1888 nach Bayreuth gesendet und in welchem 
dieaelbe erfclirt hat, daaa li» dem Ifaumrworte dee 
deinitirtan Unatma der Oennani* mein aidit nindar 
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«la Eid zQ betrachtendes Maarenrort gegenQb«r stelle, 
wdehM deo die UnvUmlii^t des Suohenden k«ni- 

zdchnenden Punkt absolut beetreite» 

Diese Fassung de« Sehroibeiis unserer Orossloge 
war eiuo den that«ächlichcn Verhültoissen gegenüber 
ttiebi wtwitai de; denn idi Inlw menuuidem. weder 
neiner Loge, noch meiner Grossloge gegenüber mein 
Jfmirrrwort abppfrcben, tlass Herr I,i<'iifpnanf a. D. 
Will die fragliche AeusEcniug uicht gemacht habe. 

Ich konnte dieses ja gar nicht thun, da ich bei 
der GdegenlieU^ bd -weleher Herr Will die Aeneee» 
mng gemacht haben soll, gar nicht lUgegen war. 

Die Stellt', auf welche die Aeusserung der OrosR- 
logn SEU Frankfurt a. M. diese ihre Zuschrift nach 
Beyrenth allem etwa suriiekiefiilirt werden kann, 
findet «oh in unserem an dieedbe etelatteten Beriehto 
TOm 15. Juli 1888 mu] laufet dahin: 

Zum Schlüsse glauben wir noch anfügen zu 
sollen, dass selbstvcrstüDdlioh seitens anderer 
Logen innerhalb der in |. IST nnseree Ge- 
eetiea beetimmtt u Frist, eine Einrede gegen 
gegenständiges Üesucli nicht vorgebracht wurde, 
dass letsteres aus freier Entschliessung des 
Suehenden hervorgegangen ist, nnddaeider 
mit nnterfertigte M.T.Si. aelbet die 
Bürgschaft für den Bneh«nden Bber- 
uommen hat. 
Es fällt nun jedem vua selbst in die Augu), 
dam hiermit Ton mir nnr im AUgemmen jene Bürg- 
schaft für den Charactcr des Rachenden gemeint war, 
welche bei jedem Aufnahmsgesuche verlangt wird 
und welche auch ich iu der Tbat für Herrn Dr. 
Will geleistet habe. 

Warum ieh trefs der von der Loge Germania 
gegen Herrn Dr. Will erhobenen Beschuldigong sol- 
ches thaf, geht gleichfnllB am cincni der oben citir- 
ten Schlussstelte unseres ikriclUts vorangeheudeu 
Passus dessalb«! hervor, weleher lautet wie folgt: 
Dass Dr. Will die Aenssemag nEin Offider 
brauche tinem Bürgerlichen gegenüber sein 
Ehrenwort uicht zu Imlten" und zwar weder 
dem Wortlaute, noch dem Sinne nach niemals 
gebimneht, dass sieh Tiefandir der Torfidl ge- 
nau so /ngct ragen ha^ WM es im Briefe des 
Herrn Gi suchstellers vom 29. v Monate ui - 
schildert ist, betrachten wir als ausser Zwei- 
fel stehend. 

Wir waren aber sSmmtlioh fiberaengl^ dsss eine 

so wider!«innige . mit dem gansen Character des un-^ 

persünlich bekannten hochgebildeten Snchenden im 
Widerspruch stehende Acusserung von demselben un- 



möglich genm^t woiien sein konnte^ sondern deren 
Behauptung nur in gehlselgw ITnfeniBiUnng und Yer- 

drehung seinen Grund gehabt haben keniftSk 

Ob wir mit unserer Ueberzeugung, dass die 
Aensseruug nicht stattfand, liccht hatten, wird die 
landgeridiffiolie Verhandlung darfhun. 

Dass Will sein Ehrenwort, Uber den Anläse ge- 
bunden Vorfall zu schweigen , nicht gegeben hatte, 
erscheint jetzt schon durch die schöfFengericbtliche 
Verhandlung bewiesen und wird bei der Berufung 
hofltotlieh noeh klarer eiiii lesen werden. 

Da ron meiner Seite bezüglich des dem Herrn 
Dr. Will zur Last gelegten Sachverhaltes niemals ein 
Maurer- oder Ehn iiw urt abgegeben wurde, weise ich 
alle auf die entgegcngeieitato nnriebtige Toraussetsoag 
gdiauten Terdäohtignngen meiner Wahrlidtsliebe und 
Eidestreuc mit Entrüstung zurück und kann mich 
Uber die Thatsachc, dai*8 solche Angriffe das Licht 
der Welt orbUcken konnten, nur der Umstand trösten, 
dsss meine PereSnliehkeit in den Manrerkreken , in 
denen ieh bekannt bin, jeden Zweifel an meiner 
Khrenhafligkeif nussi liliesst . und das« der Verfasser 
des Artikels iu der Bauhütte zu seinen Angriffen auf 
raieh ledigUeh dnroh die Fassung des Sekreibens mei- 
ner Qrossloge und duxdi sane ünkenntniss der mit- 
spielenden loealen TerhBltniese von Erhingen sieb 
verleiten liess. 

Erlangen, den 15. Mai 1889. 

Iletrg 

M. V. 8t 

Frühlingsfest 

Sonntag, den 2. luril 1889 findet «nf dem 
RochlMlMri bei Bbgen» g«geoaber dem Katiowd- 

denkmal, ein FrUhlingsfest statt; die Festarbeit 
beginnt um II Uhr; derselben sthliesst sich um 
2 Uhr eine ialcliogü an. Anmeldungen haben bis 
28. Mai unter der Adrene: 

^An die Freiauvrarloge Blagoi*' 

zu geschehen. 

Zur Theilnahuie laden die Logen der Gross- 
loge „air Ehitrachf freundlichst ein. 



Da die JabreeTersanuulung der Grossloge 
Alpina den 1. und 2. Juni nMchsäiio stattfindet» 
wird die sonst regelmässig am Auffahrtstage in 
Olden tagende freie Vereaimnluno von Brn echwei- 
zerfMber und bmaeMartor BauMItltn, 
Jalur ausnahmsweise nicht abgehalten 
Or. Clarau, den lö. Mai 1889. 

Namens der Bmdertreae: 
B. Saneriaendar, 
Mstr V. St 
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StoiMenfter elaes tAUm Brnden. 

Ton Br A. in 6. 

(Scblass) 

Worüber beklagt man aioh denn? — Es soll 
langweilig sein in den Logen. Ja wer iiia<ht es 

denn lanipvpili^' Am allermeisten doch die Bit, 
welche nichl iiu äUudo sind, sich au einer harm- 
loeen, aber henlidien, sei es launigen, sei es ern- 
sten Unterhaltung zu erfreuen, selbst wenig odor 
nichts zu derselhon beitragen, au dio Leistung der 
andern aber sehr hohe Ansprüche stellen. Lang- 
weilig machen es die Brüder, welche bei brüdcr- 
lidiem Zosammensein nichts Besseres su ihun 
wissen, als su spielen. Eine edle Geselligkeit 
will die k, K.; die aber bildet sicli durch den 
Austaascb guter Gedanken und richtiger iilmpfin- 
dang«). Sich selbst soll der Maurer geben im 
brfidmliohen N'i .1 ein uu 1 dafür die andern sieb 
gewinnen; siili liiiitiM- dem Huch von 52 o-ler 32 
Blättern zu verbergen, oder gar — mit Talleyrund 
— seinen geiätigsteu Besitz, seine Sprache zu miss- 
braacben, pour d^gniser ses pens^ (snne be- 
danken zu verhüllen) — das ist nicht <ler Zweck 
manrerischer Geselligkeit. — Wer sich aber in 
der Arbeit hiugweilt, dem felUt die FtUiigkeit, die 
Wahrheit Qber sicfa and Alles aasser sich aus je- 
der, wenn noch so einfachen, selbst mangelhaftt^n, 
aber ernsthaften und ehrlichen Kundgebung geisti- 
ger Natur herauszuhijren; es telilt ihm die Fiibig- 
keit, io den Seeleu Andrer zu ioäcu uud iu der 
ihm geS&eten Sede des Bruders sein «genes Bild 
zn erkennen; oder es fehlt ihm Verständniss und 
Trieb für die Wahrheit selbst. Dan llituul allein, 
so anregend es in seiner Schüuheit uud Gedan- 



kentiefe, bei geflihlTcdlMr und verständnissinniger 
Behandlung, zu wirken vermag, soll die Arbcit,s- 
zeit niclit ausfüllen. Aber wenn es in eiuer Loge 
an beUhrandan, erhebeadeii!, betrachtenden, erzie- 
hondeu Zeichnungen f<ddt: wer bat ein Reclit, sich 
darüber zu beklagen? Warum liefert denn der 
unzufriedene Bruder die vermisste Z 'ielimnig niclil? 
Weil er nicht will, oder weil er imhl kauu. Will 
er nicht, so fehlt es ihm aber am guten Willen, 
dem er.sten Erfonlerniss jeder erspries-slichen Thä- 
tif^keit, Ulli! er hat g.ir kein Keelit, in der Suche 
mitzureden. Kann er uicht, so liegt das entweder 
an Zeitmangel — und dann sei er besdidden und 
begnüge sich mit dem , was die Andern ihm bie- 
ten können ; oder er nimmt nicht den Bildungs- 
standpunkt ein, welcher erforderlieh ist, nm sieli 
deu Brüdern iu einer edlen Form nutz-utheilen ; 
dann hat er um so weniger Grund, an Andere 
höbe Anforderungen zu stellen. Wenn aber dieser 
Standpunkt Ulier^ros^er weltlielu r Resehiiftigung, 
oder weniger entwickelter BiKlung in eiuer Loge 
so zahlreich vertreten ist, dass darunter das Be- 
dfirfoiss nach geistig eriiebender Ansprache Noth 
leidet, dann ist das ein sichres Zeichen einr^r feh- 
I rliaften Zusammensetzung der I/)ge, und dann 
sollten die Brüder erustlichst Bedacht nehmen, 
das HisdrangsTerhSltniss ihrer Logenroitglieder zu 
verbessern. 

Statt dessen will man ileu Schwaehen zn Hilfe 
kommen durch allerliaüd Reizmittel, welche den 
Logen- N erkehr den Gewohnheiten und Gedanken- 
kreisen des Weltlebens nähern und den Geschmack 
dieser Brüder an der Freimaurern k&nstlich he- 
ben sollen. 

Vorträge über das ganze Gebiet der realen 
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Wissenschaft uad des sogenannten praktischen 
Lebens I Dan badarf es l»iner grossen Veranstal- 
tung und besondrer Vortragsabeoda, dam solche 

Zeichnungen bilden bestinimungsmässig den Inhalt 
der Arb4^it-sloL:«'n II. Gradps. Der Gesellengrad 
stellt ja die Einliüiruug des Bruders in das Leben, 
seine Unterwdsang für die Anwendung der man- 
rcrischcn Lehren und Grundsätze in der äusseren 
Welt dar. Selbstverständlich wenden sich alle 
hier vorgeti-agenen Betrachtungen nach der Seite 
der sittlichen Auffassung der bewährten Le- 
bensverhältnissa. nicht nach der gesdiftfUidien 
oder fachlichen; das ist jedoch erst moglicli, nuch- 
dora der (io;^pnst;ind selbst grüiidlicli hosproclicn 
und in seinem wahren Weseu erkannt ist. Ein- 
seitigkeiten, IrrthSmer wwden dabei anfwraeidUch 
sein. Das ist jedoch alias menschlichen Schöpfun- 
gen gemein, und wer von den Brüdern in den 
gegebenen Vorträgen solche Meiischlichkoitoii er- 
kannt hat und verbessern zu können meint, dem 
wird gewiss gern in einer späteren Loge das Wort 
zu einem neuen Vortrage seiner F.iili in ; id)er- 
lasscn werden. Sofortiger Angriff, Rcdi' und Cn- 
gerircdc ist nicht maurerischor Brauch, und mit 
gutem Fug. Wir wollen Idirend lernen, wollen 
durch ihn, was wir Ton unserm Besten mittheilen, 
zur Prüfung und Selbstprüfung anregen , nicht 
wissenschaftliche Fragen ontsclicidcn oder Sclud- 
nieinuBgeu verbreiten. Akademien umd die Lo- 
gen nicht 

Sie sind aber auch keine Parlamente oder 
politisdie Club-:. Man verspricht sicli viel Vor- 
theil von der /ula-ssung der politischen Erörte- 
rung in die Logenarbeit Wozu Erörterung, d. b. 
JMeuchtung in Form von Rede und Oegenrede? 
denn so ist die Forderung gemeint. Ich will 
nicht davon roden, dass unsro bevorzugte Stellung 
davon abhängig 10t, duss unsre Hallen nie zu po- 
litischen Sprechmlea werden können; dass wir 
uns, so wie Politik bestimmangsroissig ein Gegen- 
stand unsrer Bearbeitung geworden sein würde, 
den Polizei-Commissar als Beisitzer gefallen lassen 
müssten. Ich frage nur: wozu bedürfen wir einer 
solchen Erweiterung unsres Arbtttsfeldes? Wir 
haben ja Politik genug und behandeln sie auch 
in unsren Vorträgen. Wir verehren und feiern 
den Ijaudeshcrrn, wir geloben Gehorsam dem Ge- 
setz und der Obrigkeit wir pflegen die Tagenden 
der Vaterlandsliebe und der Tapferkeit, wir hal- 
ten die Brüder zu treuer PtlichterfüUung in ihren 
besonderen Stellungen zu Staat, Gemeinde und 
Kirche an. Weuu dieser Verpflichtung nicht eine 
brftderliche Mahnung und Beldmmg angefügt 



wird über den Weg, welcher zur Pflichterfüllung 
führt 80 üt das ein Fehler der Logenleitung, nicht 
der Loge und nodi weniger der nrahnaurereL 
Diese belehrenden VoHräge, welche tief in das 
Gebiet der Politik hineingreifen, sind uns keines- 
w^s verboten oder je verboten gewesen; sie ge- 
hören Tidmehr recht eigentlich sa den Au%aben 
des II. Grades, und niemand wird Anstoss an den 
Betrachtungen eines Redners nehmen, wekbor 
„über die sittliche Grundlage unsres Verhältnisses 
zum Landeshcrru" „über die Verptiiclituug des 
Staates snr Hil&leistang an 'hilflose Staatsange- 
hörige" — „über das Verhalten des Brudera bei 
öffentlichen Wahlen — in politischen Versamm- 
lungeu — dem politischen Gegner gegenüber" — 
»über das Recht des Staates anf Bigeathnm und 
Leben seiner Angehörigen zum Besten der Allge- 
meinheit" und andern das (.lume der Politik oder 
ihre AuÖ'assung aus dem Gesichtspunkte der Sitt- 
lichkeit betrefl'ende Vorwürfe sich aushisst Frei- 
lich mOssen es die Kundgebungen eines Einielneii 
bleiben; nie dürfen die ausgesproclienen Ansich- 
ten durch „Discussion'' und „Resolution" zur Mei- 
nung der Loge gestempelt werden. Und wozu 
das auch? Halten denn die ftrttder, weldie den 
Drang so unwiderstdilich ftthkn, in der Loge aadi 
ihrem politischen Kampfeifor einen Boden zu be- 
reiten, die Parteiwc islieit und den Meinungsstreit 
für so imcntbehrliche Bildungsmittel für Maurer? 
Oder trauen sie äem zttndenden Feuer und der 
troffenden Schärfe ihrer Stegreif reden, sowie den 
in den geweihten Mauern, oder aber bei Bier und 
Tabak gefassteu Beschlüssen einer zufälligen Mehr- 
heit von Brüdern Kraft genug zu, um Emflnss 
auf die Gestaltung unsrer öffentlichen Zustande 
und ilie Haltung der Brüder in demselben zu 
äussern ? Täuschen sie sicli wirklich darüber, dass 
Worte, und vor allem solche Worte, Worte sind, 
die der Wind verwdit? Sollen denn «nsre nehr> 
würdigen** Logen solche unfruchtbare oder geradezu 
schädliche , wenn nicht komische RedeansUilten 
werden , wie wir sie im äussern Leben oft so 
selbstgefällig sieh hrsit machen sehen? Wer Poü^ 
tik praktisch treiben will — und jeder soll es an 
seinem Platz und nach seinem Vermögen — der 
treibe sie draussen in der W'elt, wohin sie gehört, 
nicht hinter den verschlosseuea Thuren unsrer 
Logenh&ttser, d«r treibe sie in Wahfan&nner- und 
Urwähler-Versamnilui)i,'eii, in Partei- und Vereins- 
sitzungen, wo er sicher ist, das rechte Feld für 
eine wirksame Tliätigkeit, für seine Leistungen 
die verdiente Anerkennung oder Berichtigung, so- 
wie den ebenbürtigen Gegner an finden, den an 
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bekämpfen für einen maoiümfton Ehrgeiz sich dur 
MBhe Terlohnt 

Nur äuBserlich antiers verhält es sich mit 
tlfr Forderung, die Roh'gion für die Logonarbeit 
freizugeben. Es wäre zum lachen, diese Forde- 
rung gestellt und alks ErmleB diwnitiii ni lehon, 
wenn es nicht gar so traurig vnkn. Wie? för dm 
Religion verlangt man Einlass? für die Grundlage 
aller Freimaurerei? Keine Logenarbeit katin mau 
besuchen, kein maurehsches Zeituugäblatt zur 
H«nd nehmen, ohne sidi in religioee Betrocbtan- 
gen, in €Urtteefarcht und Gebete eingefährt zu füh- 
len. Der grosse Vorziii^ der Frciipjiurerei , d'"ii 
Gottesglauben jedes Eiuzelueu uuaugeUistet zu 
lassen, uusre auf dem Boden dea Qottesglaubens 
nneingeflöhrSnkte Daldong verbietet die Zergliede- 
rung der religiösen Uoberzeugung im Einzelnen, 
das Hervorziehen derselben vor das prüfende Auge, 
und folgüch die „Erörteruug" vuu Glaubenssätzen 
und was damit eng zuaaaunenfa&ngt — von 
Kirchenbräacben und Kirdhsnsatzungcn. Das ge- 
rade ist es aber, was man — vielleicht nicht will, 
aber sicher habeti wird, wenn man die Besprechung 
rchgiöser i'ragen in den Logeu freigibt. Ich kann 
ini<^ nicht enöialten, hier einen Sats aus einer 
Rede einzuschalten, welche Br Scholz in einer 
Tiauerloge in Bremen gehalten hat.*) 

Mag sich jeder seinen ( iottesbegrifl ziueclit 
legen wie er wolle. Aber au uiuo höhere 
Weltordoung glauben mnn man, muss die 
UeberzeuguDg haben, dass die Dinge dio' r 
Welt tiirht um ihrer selbst willen da siud, 
sondern dass sie alle, und wir mit ihnen, 
nur EntwidcelungntafiNi auf dem Wega zur 
höheren Vollkommenheit, cur endlichen 
Vollendunf^, oder zur Seligkeit, wie die 
christliche Ausdrucksweise lautet, darstellen. 
Nicht das ist die wahre Gottesfurcht, dass 
wir Gott ab sfarafenden Richter uns vw- 
stellen, sondern dass wir uns bewusst sind, 
dass hinter dem sinnlichen Schleier di r 
Täuschung, der uns umfängt, ein Höheres, 
Ueharrinnlidies, GStllidies thront, welches 
erat das wahre Wesen ausmacht Dieses 
Gefühl der allgegenwärtigen Nähe des 
Kwigen nennen wir Gottesfurcht. — Dies 
lüt auch die Bedeutung unsres ersten grossen 
Uchtes, der Bibel 
Fügen wir hinzu: die Gottesnähe uns zum 
Bcwusstsein zu biingen, das von ihr a\ifiströmende 
Gefühl tiefer Andacht in uns zu wecken, ist auch 

•)LaftoBiia. 180». N. & 



der Zweck unsror ernsten Logeuarbeit Diesem 
Zwedce dienen die Vortrige religiSeen Inhaltes, 
und ich glaube nicht, dass es einer Loge von nur 
einiger Bedeutung je an solchen gefehlt hat; noch 
weniger aber glaube ich, dass iigendwo oder 
irgendwann eine dorarlage ZekJmung von kirehliclk 
neutraler Farbe auf Grund der frdmaurerisohen 
Gesetze zurückgewiesen worden ist. 

Wer darauf ausgeht, den (iottesglaubcn selbst 
in Frage zu stellen, der vurmisst sich, das 
Fundament der F^reimanrerei zu untergraben und 
wird mit Fug und Rnrlit in den Versammlungeu 
der Brüder zum Sdiweigon verwiesen. Andre 
Brüder aber, welche sich gedrungen fühlen, ilxrer 
Ueberzeuguug in religiösen Nebenfragen oder 
kirchlichen AuffiMsungen sur Anerkennung und 
immer weiteren Geltuni^ zu verhelfen, reden mit 
solcher Absicht vergeblich in unsren Tempeln und 
Sälen, denn unser Standpunkt heisst Duldung, 
nicht Belrahrung. Der Braderband ist keine con- 
gregatio de propaganda tide. Das •— an sich ge- 
wiss beret htigte und löbliche — Streben nach Ver- 
besserung der religiösen Zustände gehört in das 
kirchUche öffentliche Leben, und hier findet jeder 
die Stelle die sdnem WirkeasbedflrfiiiBS entspricht; 
hier ist der Kampfplats der ParteimsinungBn. 
Hier hat der Katholik seine Vinccntius- Vereine 
und Katholikentage, der kirchengläubige Protestant 
snne ohristlkli-socialen Versammlungen und Ge- 
betsvereinigungen, der reformatorisch Gesinnte den 
evangelischen Bund, der radicalerc den l'rotestan- 
tcnvcrcin; und wir sind doch noch nicht dahin 
gekommen, zu bezweifeln, dass von allen diesen 
Richtungen gute Bruder FMmaurer in einer hogb 
Teroioigt sein können! Aber die Vertretung ihrer 
persönlichen religiösen Anschauungen und Emfin- 
dungen ist nur da berechtigt, wo sie Bekenntniss- 
leute, nicht wo sie Bundesbriidsr sind. Dort und 
in der allen offenstehttidMi Fftsse mögen sie rin- 
gen um die Wahrheit; die Wahrheit wird am 
Knde SicfTfiin bleiben. Was sollen aber Partei- 
redcu in uosreu nach aussen stummen Mauern? 
ünsrem Volke nfitaen sie nichts, den IVieden uns- 
res Bandes aber vernichten sie. 

Nun noch ein Wort über Wcricthiitigkeit. 
Was soll dieser immer wiederkehrende Ruf nach 
erweiterter und erhöhter Wohlth&tigkeit und in 
die Augen fallender Wirioamkmt der Logen? Gibt 
es denn eine grössere Verkennung des Wesens 
der Logen, als sie aus stillen Vereinigungen zur 
Sammlung, Betrachtung, Belehrung und gegensei- 
tigen liebeToUen Aufmunterung zu Plitmn der 
Agitation und der anspruchsvollen oder sogar auf- 
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drioglichcn Wohltluitif^keitssuclit machen zu wollen I 
Was die Logeu in Beziehung auf Wohlthätigkcit 
thun, ist, wie ihre ganxe Arbeit, Dur eine symbo- 
lisdie HandlnDg. Die eigentliche Liebesthätigkeit 
kann sich nnr draussen im Leben entwickeln und 
gehört in die Hände der einzelnen Brüder. Wis- 
sen denn die Bruder nicht melir, wie sie dieser 
Anforderang gerecht werden sollen? Haben sie 
kiiiif IIuusarniMi!-' (liebt es in ihrer Nähe keine 
Krankenkassen, keine Armen vereine ? Bemerken 
sie kein Elend, keine Noth, keinen Jammer um 
sidi, die sie abstellen oder lindern kSnnten? Be- 
darf kein Bedrängter, kein Schwacher, kein Kunr- 
mervoller ihres Ratlies, ihres Tiostes? O lerl wol- 
len sie es bequemer hüben V Wollen sie ihre sitt- 
liche Yerpilichtuug auf die Loge abwäkea und 
sich mit den paar Mark, wddie rie der Logen- 
kasse opfern, sich von der Mahnung ihres Gewis- 
sens zu eigenem Thun loskaufen? Vielleicht den- 
ken sie, die Freimaurerei zu heben und eintluss- 
reicher zu machen, wenn sie dazu drängen, dass 
die Logen selbst wericthitig hervortreten und es 
aufgeben, „ihr Licht unter den Scheffel zu stellen." 
Di.n h sie vergessen den von nnsror All des üutes- 
thuns uutreuubareu Liruuiiäatz: „lass' die rechte 
Hand nicht wissen, was die Unke thutf nnd 
au>serdem t&aschen sie sich über unsre Fähigkeit, 
ihircli nnsre «^reineinnützigen Thateu die Beach- 
tung der Welt auf uns zu ziehen. Dazu fehlen 
utti die Mittel, denn wir sbd zum grössten Theil 
nur mit sehr massigen Glüdagttem ausgestattet, 
und es ist ein sehr zweifelhaftes Verdienst um die 
Maurerci, die kein» svvet^s im L'eherfluss schwim- 
meudeu Brüder ilurch uuauihürlicbe Anforderun- 
gen an ihre Opferwilligkdt in oft sehr empfind- 
licho Verlegenheit zu bringen. — Zu dem — um 
was hamlelt es sich denn bei aller Wohlthätigkeit ? 
Doch wohl darum, dass sie geübt wird! Dass ein 
Krankenhaus, eine Kirche, eine Schule, ein Ret- 
tungsboot da sind, darauf kommt es an; ob rie 
eine freimanrerische Fiima an der Stirn tragen, 
oder nicht, ist sehr gleichgiltig ; un<l ebenso [gleich- 
giltig ist es für die, denen geholten werden soll, 
aus welchem Geldbeutel die Mittel geflossen sind, 
durch welche die Errichtung jener Anstalten möglich 
geworden ist. Hat ein Bruder einen Gedanken, 
welcher sich zun) Segen der leidenden Mensch- 
heit verwertheu lässt, so führe er ihn aus und 
nehme sich zu Gehilfen an seinem Werke soviel 
er bekommen, so weit er Verständniss und Theil- 
nahmc tinden kann. Tliöricht ist es, lieber ein 
minderwerthiges Werk zu scbafien, als die Helfer 
in andern als manrerisdien Kreisen zu sndken. 



Unser sei nur der richtige Gedanke, hervorgerufen 
von reiner Liebe, und der ernste Wille. Je mehr 
mchtmaurer zur Ausführung geworben werden, 
um so grösser ist die Bürgschaft für deren Ge- 
lingen durch die reicher fliessenden .Mittel, in um 
so weiterem Kreise wird dem Guten zur Aner- 
kennung verbolfen, um so mehr Menschen werden 
dem Dienste der freimaurerisdien Idee gewonnen. 
Aber auch wo die Anregung nicht von einem 
Bruder ausgeht, wird ein rechter Freimaurer sich 
nicht von kleinlicher Eitelkeit oder wohl gar von 
Neid abhalten lassen, mitzuthnn nach seinen Kräf- 
ten, wenn aus weltlichen oder kirchlichen Kreisen 
ein wahrhaft edles, der Menschheit zum Nutzen 
und zur Zierde gereichendes Unternehmen seine 
Unterstützung fordert Und solcher Unternehmen, 
an denen ein Bruder ssinem Wohltbatigkeitssinn, 
seiner Gabeusfreudigkeit, siiiii ni Manreigeist volle 
(JenOge verschaffen kann, haben wir, Gott sei 
Dank, genug in Deutschland. Ich erinnere au die 
Schöpfungen Wemer^s in Wnrtemberg, Bodel- 
schwingh's in Westfalen, Cronemeyer s in Bremeir- 
hafen, an alle Arl>eits-Colonien, Trinkerasyle und 
Verpflegsanstalten , an den Miinnerbnnd zur Be- 
kämpfung der Unsittiichkeit, in Berliu u. s. w. 
Können ww Besseres, dem (leiste der Firdmanre- 
rei mehr Entsprechendes schaffen? Die wahre 
freimaurerische Wohlthiitigkeit greift zu, wo sie 
Gelegenheit findet zum Gutesthuii, ohne Seitwärts- 
Bohielan naoli etwa mit zu erlangenden Vortheilea ; 
und aUs BrSdtr, welche in soh^er Weise ihrem 
Trieb und ihrer Pflicht zur Wohlthätigkcit nach« 
zukommen gewohnt sind, werden durch das, was 
sie nebenbei in der Loge und durch dieselbe leisten 
können, hinliagjioh befriedigt sein. 

Wenn nun aber jfingsthin sogar — zur An- 
lockung Profaner — Torge-schlagen worden ist, die 
Wohlthätigkcit der Logen zu Gunsten der eigenen 
Brflder, zur Selbstbereiohemng, zu einem Geschäft 
zu gestalten in Form von Starb»- oder Versiehe- 
rungs-Kassi 11. s t schweige ich. Mögen diese Kas- 
sen (sie bestehen ja ausserhalb der Logen und 
sind da sehr nützlich!) errichtet werden, oder 
nicht: mit der Freimaurerei und der Pflege frei- 
maurerischen Geistes haben sie nichts geman; 
und wer sich durch solche Mittelchen bestimmen 
lässt, in eine Loge zu treten , der ist weder ein 
Freimaurer, noch wirii er je einer. — 

Dixi et salvavi aoimam. — 
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Die RrelBumrertog«B Im Diesste des Krieges. 



Ein Rundschreiben dos IM- Vo]\s Possart in 
Berlin ladet auf deu 8. Juni er. nach Berlin zu 
einer vertraulichen Besprechung ein, um die deut- 
sch«! Freimaarerlogea in den Diemt des Krieges 
zu stellen. Der vou ihm am 12. Oktober 1888 
veröffentlichte Artikel : „Was den deutsclion Fmi- 
maureru noth thut", in welchem er zu freiwilliger 
Knmkenptlego im Kriege durch vonritqje Aufbrin- 
gang der erfordeiUchen Mittel und MErrichtung 
von Stationen, Pflcgestütten, liazarethen längs der 
immer bedrohten üienzen im Osten und Westen 
des Deutschen Reiches" auÖurdert, hat Veraulas- 
sung SU einer neaen Schrift „Die deutsdie FM<- 
maurerei bedarf der Tliat" (abgedruckt im Meck- 
lenburger TiOgenblatt Nr. l'J v. J. ISS*)) geführt, 
und in diesem wird der Vorschlag gemacht: ,^urch 
gemeinsames Vorgehen aller deutschen Freimaurer 
die Mittel aufzubringen, um im Nothfidl (Krieg 
oder Pest) alle Lopjenhäuser oder Loi^cnräumlich- 
ktiten ohne Aufenthalt in Prii'f,'s!iitteii und Laza- 
reüie umzuwandeln, falls nicht die vorhandenen 
Mittel es gestatten» besradere Lasarethe (Banuslien) 
SU erbauen, diese Lazarethe ausittstatten, sie wäh- 
rend des Friedens brauchbar zu erhalten , die 
Aerzte und das Krankenpfleger-Personal zu sichern 
und stttr Alles in Unterordnung unter die staat> 
Ik^tta Behörden, spedell in OeuMssheit der dai&r 
eriassenen militäramtlichen Vorschriften, bezüglich 
im Anschluss an die bereits sUuitlich auerkannten 
Vereine." Es wird schon eine förmliche Oigaui- 
satlon dieser fimmaurerisdien Werkthitigkeit ge- 
plant, wobsi die Grosslogen und Logen in Mitlei- 
denschaft gezogen werden — und dies AlleR, „weil 
die profane Welt der Freimaurerei die ihr gebüh» 
rende Aditonii^ Tcrsagti die hSheren» hssueren 
Bl&nde sich zurückhaltend zdgen» ja shweissnd 
gegen den Bund sind, die Logen schwach besucht 
werden , die erforderliche Zahl der zur Leitung 
der Logen und Belelirung der ßrr geeigneten Per- 
sonlidikeiten fehUf, also — doch wohl su dem 
Zwecke, damit durch den gemaditen Vorsdilag 
das Alles nun erreicht werde. 

Von den über den ursprünglichen Vorschlag 
des Br Possart in dem Mecklenburger Logenblatt 
ersduenenmi 8 Besprechungen ist keine einxige 
direkt für denselben, einzelne sogar sehr scharf 
im (iegeusatz; nur ein einziger hat denselben „für 
den Fall der Noth'^ empfohlen, ist aber sonst für 
Werke des Friedens. Eine Sympathie hat sich 
also noch nidit genigt, abgesehen davon, dass 



sonst die freimanreriscfae Presse sich ausgeschwie- 

gen hat 

Hiernach ist nicht rocht abzuseheu, warum 
mit einem Feuereifer die Sabha angepackt und ins 
Werk geselst «erden solL Ob es gelbgt, mödite 

sweifelhail sein. 

Wir verkeniioi] tlii> gute Absirlit des Bruder 
Possart nicht im entfemtesteu, stehen aber auf dem 
Standpunkt derer, welche sich ablehnend verhal- 
ten, «ea die Vmranssetsuogen m dieser »Thatf 
nicht zutreffend sind , mindestens solche nicht 
rechtfertigen. Wir fügen dem nocli liinzu . tlass 
die Folgen, welche daraus zu Gunsten der Frei- 
maurerei erwartet werden» sdiwwlich eintreten 
werdeUi und meinen, dass der Vorsdilag sich am 
wenigsten iur uns eignen dürfte. 

Die mit der unserer ganzen Zeit eigenen Ner- 
vosität seit lange scliou gepredigte pessimistische 
Ansdmomig von dem Rftckgange der Freimaurerei 
ist nidit satreffisnd; die geklagten Verhilinisse 
waren auch im vorigen Jahrhundert vorhanden, 
mit Ausnahme der Zusammensetzung der Mitglie- 
der. Diese beruht jetzt aut der ganzen Entwick- 
lung der Menschheit und ist eher du Segen und Vor- 
tlieil, ab ein Nachtheil. Nur bei der rechten 
Miscluing der Brüderschaft kann die Freimau- 
rerei ihre Aufgabe erfüllen. Das Hervorragen des 
adUgen Gesdileohts und der ^höheren Stande" in 
frfihner Zeit hat n raandien Verirrungeu im 
Bunde geführt Die Frage der W^erkthätigkeit im 
Maurerkreiso ist noch gar nicht geklart genug, 
um sagen zu können, es geschehe unsererseits 
nichts. H^rsind ttbenengt, dass sogar sehr viel ge- 
schieht, mehr als die Brr ahnen, die über mangelnde 
Werkthätigkeit klagen. Man darf sogar behaup- 
ten, dass weit mehr iu wahrem freimaurerischen 
Geiste geschieht, als durch eine „grosse Thal^ be- 
wirkt wssden kann, b« der sich der Binnbe 
meist mit dem Geldbeutel abfindet. Ob solche 
hervortretende Werke im Sinue unseres Bundes 
liegen, bestreitet gewiss die überwältigende Mehr- 
heit der Brüder; aber unbewieesn wird Ueiben, 
dass dieselben, insbesondere der Vorschlag des Br 
Possart, irgend welclien Wiimlel schaffen wird. In 
einem logischen Zusammenhaug steht das wenig- 
stens kaum. 

Ob es empHeUenswerth ist, die Logen in den 
Dienst des Krieges zu stellen, wo sie seit lange 
für Abschaffung der Kriege, für einen allgemeinen 
Weltfrieden wirken, ist doch auch sehr zweifelhaft. 
Damit würden wir diese höhere humanitäre Idee 
gemdeia anfheben.- Denn in .den Sats »Si vis 
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pacent, para bdlam** passt jene Lassareiborgttmsa- 
tion nidit 

Wir stellten un^ clumit auf <lcti StHnrlpunkt, 
auf rlem wir dcu Krieg schon in naher Aussiilit 
haben, während kein Mensch sagen kann, wie dio 
DtDge komineD werden. Wenn nun in langer, 
langer Zeit der Krieg nicht kommt, ist dann der 
nicht unhedeutendo Aufwand au Zeit und Geld 
nicht einem tiefer liegenden Zwecke geradezu ent^ 
zogen? Es ed ferne, sa sagen, daw ivir im Falle 
einee Kri^gea nicht thätig eingreifen BoUton , wo 
wir können; aber für unsere beschräükton Mittel 
und Wirkungskreise ist es sicher nicht angezeigt, 
sciion jetzt La/carothu zu errichten u. s. w. Gegen 
die Aneammlung Ton Uittdn möchte, wenn Aber- 
haiipt der Vorschlag genehm erscheint, weniger 
Bedenken hcrrselien, da diese nicht verloren gehen. 

Nun haben wir aber schon eine „That", nämlich 
die Vkfamnaliftaag mit dem Schwesternhaus. Diese 
Stiftung sollte gezeigt haben, wie die Meinung der 
deutschen Freimaurer zu «nem derartigen Werke 
steht? Obgleich schon eine ziemliche Il^ihe von 
Jahren veiHusbcn ist, haben wir noch nicht ein- 
mal 80 viel snsammeogebracht, am nur ein Sdiwe- 
sternhaus zu errieliteii ! Man vergleiche damit die 
Ileichsfechtschulel Ihi wird man leicht sehen, wie 
die profane Welt sich weit besser zu solchen 
Ednrichtungen eignet Unsere Aufgabe sollte 
ain, dk fÜkH» mxsbi *a zersplittorn und zunächst 



an Ausführung des Einen zu gehen, dieses energisch 
zu betreiben, ehe man mit einem /weiten Werke be- 
ginnt. iJenu schliesslich macheu beide Fiasko. 
Für die Victtwiastiflung haben wir ganz besondere 
Verpflichtungen. Soll unsere Verehrung für Kai- 
ser Kriedrich eine aufrichtige sein, so müssen wir 
jetzt dem Schwesteruhauso unsere ganze Auimork- 
samkeit mwendai und dSxfitn dieses nicht ver- 
nacfalüssigen. Man sage nidit» dass diese Stiftung 
nicht beeinträchtigt werden solle. Es geschieht 
eben doch. Die Brüder haben in ihren lokalen 
Kiunchtuugcu genug zu schafi'en und zu leiäten, 
wollen diese nicht fidlen lassen, weil sie darin per- 
sönliche BeziehuiiL'r II . rietätspflichten erblicken 
und den Einzelnen lies-mdei-s werkthätig erziehen 
und beschäftigen können. Die Spenden zu ande- 
ren, allgemeineren Zwecken kommen immer in 
zweiter liiue; je mehr diese wachsen, desto sp&r- 
lidier fliessen die Beiträge. 

Alles in Allem erseheiut der Vors< l)lap des 
Br i'oääart nicht so dringend und empfehleuswcrth, 
80 aoerkennenswerth die löbliche Absicht ist Sor- 
gen wir nur immer und immer für unsere Vietoria- 
Stifiung. Wenn diese in die Höhe gebracht sein 



würd, wenn wir erst ein, zwei SdiwestsmUhuer 
haben, wird die Welt die »Tbat^ sehen, sofern es 
de5;sen bedürfte. Dann sot^e man f&r etwas 
Anderes. F. 

Bin« msm Loge n KMileik 

Von Br Dtoervaud. 

Dio huUäudijiche Zeitung „l'üuion fratemeUe, 
Tijdschrift voor VriimetBelarä^ bringt in ihrem 
zweiten Jahrgang Nr. 7 vom 15 Blai 1889 die 

Nachricht von der Gründung einer neuen Loge 
in K<Hilen (wie mir scheint Kuylenburg oder Cu- 
Icuburg um Lek, auf der Eisenbahn Uerzogenbusch- 
Amstwdam). Darin liegt nun nidiits absonder- 
liches, denn wo Maurer sind und sich vermehren, 
werden auch neue Hiitteti gebaiil. 

Ganz absonderlich ist jedoch , dass die neue 
Loge in Keiileii ansaehliesslich mne Judenloge ist, 
dass sie eben durch diesen Charakter eine Pro- 
tcütation bildet '_ref^en scheinbar vorhandene Anti- 
jüdische Bestrebungen in den Logen der Vereinig- 
ten Niederlande. Diese Eigenthümliciikeit, welche 
an und für sich sdion geeagnet wbn, unsere Auf* 
merksamkeit aul sich zu ziehen, beansprucht sie 
noch weit mehr durch den Inhalt rb s Artikels der 
Tijdschrift vor Vrijmetsolars, weicher uns ihre 
Gründung verkündet und die schärfsten Angriff» 
gegen den Antisemitismus überhaupt und gogen 
die deutschen Froiiuaurer insbesondere schleudert. 

Es möge deslialb gestattet sein, den Artikel 
hier m exteusu zu ubcrsetzeu und dann, weil es 
ja sein muss, den Standpunkt des Referenten der 
grossen Frage gegenüber in aller Offenheit zu 
kennzeichnen. 

Der Artikel lautet aläo: 

Unssre Ides^ in ihrer «abreii Bedenlnng anf- 
gefiMst, istt TD» BVeiiiHHiror-Orden muss alle Men- 
schen aufnehmen, sobald die Aufnahme, was ihren 
Charakter und ihre geistige Eutwickelung aube- 
tritift, gesetzlich ist Zu welclier lUsse sie gehö- 
ren, zu welchem GUnlmi sie sich bekennen, ist 
eine Sache von untergeordneter Bedeutung, mit 
welcher die Mrei nichts zu seliatTen hat. Gleich- 
wohl wird in sehr vielon Logen des Auslandes, 
und VMT allem in DeutsoliUBd das, was uns 
am heOigsten ist, das, was Ar «ns die Grundlage 
der ganzen Freimaurerei bildet, mit Füssen ge- 
treten. Die antisemitisehe Bewegung unserer Zeit 
ist eine Schande lür die gebildete .Menschheit; es 
ist die Pftidit, die heilige Pflicht der Freimaurwei 
gegen diese mittelalterliche Bewegung Protest zu 
erheben, zu proiestiren in Wort und That im Na^ 
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men der Gleichheit aller Menschen ; und was thut 
sie ? Sie duldet ea nicht allein, dass die verÜuchte 
Ibdifc (die gevloekte Ibcht) rOstig fortarbeitet, 
ja eie nBtentut/t sie sogar, geht ihr voran in der 
Samcnstreuuni^ des Hasses gepen die Söhne einer 
aoderea Rasse; im Widerspruche mit dem Haupt- 
gedanken ihrer Grondsätze verweigert sie in deu 
meuten Logen Oentschlanda dem Juden den 
tritt in ihren Tempel 

Oft wenn unsre deutschen Brüder Feste feiern, 
rauscht längs ihrer Tempelmauern das göttliche 
sdiöiie Ued; Seid unncUnngen, HiUionenl nnd 
wenn dann ihre Mitmensdien, durdi die lieblichen 
Tone dieses Brudergesangs zn ilinen kommen, 
dann stosseu sie ihnen mit dem (irinsen eines 
Tartüfis den kalten Stahl der Veraclitung iu die 
Brost, bt es nun sn verwimdem, daas jetst in 
manchem Juden der Ban eines Sbylocks aufkeimt? 
zu verwundern, dass sie sieh aneinander schliessen 
und dem maurerischen Vurhild ilirer christlichen 
Brüder folgen? NeinI So ist auch in Keulen be- 
reits eine Loge aufgerichtet worden, in welche 
ausschliesslich Juden aufgenommen wcnli n . und, 
wenn die deutsclie Freimaurerei fortfahrt, die 
Mensdien zu scheiden anstatt sie zu vereinen, 
wenn sie im Gegensats sum alten Bsahnisten fort- 
fähit zu singen: Ol seht wie gut und lieblich es 
ist, dass Söhne desselhen Hauses sich lästern und 
höhnen", dann wird bald jede St&dt Deutschlands, 
in weldier Juden wohnen, durch zweterl^ Art der 
Maurerei vertreten sein, der Maurerei, welche des 
heiligen Namens unwürdig ist» und nichts ist» als 
eine Sektenniaurerei. 

Und so etwas geschieht am Vorabend des 
19. Jahrhunderts nnd im Lande der Dichter und 
Denker! Deutsche Brüder! thut was die Priester 
zu Sais mit dem Hildo dor Walirheit thaten , be- 
deckt Eure üeimania mit einem dichten Schleier, 
damit man nicht sieht» weldieni elender Firlefanc 
sich dahinter verbirgt 

Dass ein Stwker gef^en die Abkömmlinge der 
Semiten einen Krieg auf Tod und Leben predigt, 
bedauera wir; dass aber unsere lirr, die Priester 
der Humanil&t, mit ihm ausammengehen, ist die 
aUevtnwrigste Erscheinung. Möge die deutsche 
Freimaurerei bald einsehen, dass sie irrwandelt; 
will und kann sie aber den wahren Weg nicht be- 
treten, 80 möge sie den Muth haben, ihre Tempel 
niederzulegen, wo sie auf eine so schmachvolle 
Weise Spott treibt mit unseren Grundsätzen I*' 

So weit die Tijdschrift Gehen wir nuti über 
zur Erwiderung! (SchiuM folgt.) 



Ans dem Logenieben. 

Gera. IMe Loge Arohimedes sam ewigen Bunde 

hier, iBt dem „Verein zur Utisenverbreitung guter 

Schriften" als Milglied liiif;< trct(>n tind hat sicli am 
hiesigen Orte au die Spitze Kur Entwicklung diese» 
Vurcius gestellt, indem sie tur Mitgliedschaft anffor- 
dert Bs ist sa wiiosolun, dasB reoht viele Logen 
in gleieher Weise fiir äteaea hnmanitäre üntemehmen 
wirken. — Die von dt-r T.oge hier gegründete und 
allein verwaltete Bibliothek besteht seit lö Julirou 
und vemusgabte im vergangenen Winter über 8000 
Moher. Im Sommer bleibt dieselbe gescMossea. IKe 
Bibliotliek silhlt jetst IMO Bücher. 

SohOttland. Am Sonntag, 31. Märs, wui-de an 
Bord des sur Zdt in Glssgow in Qaeeas Dock vor 

Anker liegenden Siliitfes „Ben Voirlieh" ein feierlicher 
Gottesdienst abgehalten. Als Kaptlln diente der 
grosse Saal des Schiffs, die Andächtigen beslouden 
sum grÖBiten Thsil ans BrOdOTo uMoreo Bandes, 
weldie von dem wfirdigen Kapitän des Sdiillli, Er 
Thoinafl Pike, hierzu eingeladen waren. Rrnder 
Addison Beatsou , Kaplan der Loge Glasgow, 441, 
amtirtc und predigte über den Text Hebräer 12, I. 

Der grosoe, der Frier entsprechend gooebnifokte 
Saal war voUstindig geflillt. Nach Scbluss des Got» 
teBdienstoB wurde eine Kollekte zu Gunsten des 
„Beltuugttboot Fonds" veranstaltet. (Freemaaon.) 

J»pa». Yflo dsn Einwohnern der kleinen Insel 
Takadjima sind die Hälfte nngefiilir Katholiken. 
Von diesen war vor einem Jahrzehnt ein Haus iu 
eine kleine Kapelle umgewandelt, iu welcher die 
MiBÜooitre von Zeit sa Zeit heilige Handlnngmi voll- 
zogen. Aber an einem Tsge SSnk das Erdreich un- 
ter diesem Gebäude und man nuisstc das.selbc schleu- 
nigst abbrechen. Und nun trat die Frage heran, wo 
und wie sollte man eine andere^ nene Kapelle erhal- 
ten? Zwar erboten sich die Katholiken, von ihrem 
täglichen Lohn soviel zusanimon/ii1)rin!;c!i, um einen 
siehern Grund zu erntchen, aber zur l'lrbauuug ein« r 
kleinen Kapelle, deren Kosten weuigsteos 120 Ptd. 
SterL betrugen, langte et nicht, denn sn den dort 
lebenden Katholiken gehören nur arme Arbeiter. 

Der Mifisionair brachte eincB Tages diese Ange- 
legenheit bei dem leitenden Ingenieur des Bergwerk:« 
sur Sprach« nnd fragte, ob er ihm keinen Bsth ge- 
ben könne. Der Ingenieur, ein englischer Frotsstsnt, 
gab dem Missioiiair 100 FrcM. als Hcihülfc. Krsliiunt 
über die grosse Summe, atammeltc er aeincu Dank 
und meinte, wenn er hoffen dürfie, iu ^^ugosaki bei 
des Ligenienrs Frsnnden und Lsndsleutsn «neu Sbn- 
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liehen Erfolg zu haben, er eich eabchlieBsen würde, 
M deiMdbm T«niitpraolMa. Dnmf flmg der Inge- 
nienr» .^Sfliuitii rie «fiiaeUMD, «tehen Sie mit ihnen 

in Verbindung?" „Nein", sHjtf ilrr Mi«sionair, „ich 
kenne keinen " „Nun, dann dürften Sie diese Wege 
umsonst tbuu, denn die katholische Kirche habe noch 
nie venaeht, Mdi die Liebe nnd Achtang der Ifo- 
testanten zu erwerben." Während dieses Gesprächs 
nahm der lugiiiieur einen Hogen Papier und schrieb 
eine Subskriptionsliste aus, in der er seine 100 Pres, 
antrug; gleichzeitig meohto er eine Liete von Ein- 
wehnem in Neganaki nnd Sbeneiebte beides dem 
Missionair mit den Worten : „Nun gehen sie zu den 
Leuten, die ich hier aufgeschrieben habe, ich glaube, 
Sie werden die nötbige Summe erhalten, um eine 
Kepelle Jkm Heraen Jeeu" anf der Insel Tekedjima 
sn erbauen." 

Der MisRionair konnte ktint' Worte des Dankes 
fiudea, so ertaunt war er, und ging au den nächsten 
Tfm SU den ihm aof^esduriebenen Herren. Auf 
allen Stellen müde er ftenndlkdi nnd hSflioh em> 
pfangen und nicht einer der Adressaten Hess ilin 
ohne Zeiclinung einer CJeldsumme gehen. Auf diese 
W'eise Imlte er in kürzester Zeit den erforderlichen 
Betrag msaawiea Jind kehrte Toller Frtade und Dank 
snrüe^ nm sofort mit dem Itau zu beginnen — und 
am 12^ April 1888 wurde die Kapelle eingeweiht. 

Wodurch war dieser so rasche Erfolg erzielt? 
Nun, der leitende Ingenieur, an den sieh der Miisio- 
nair gewendet, war der Termtaende Meister einer 
Loge SU Nagasaki und hatte ihm die Namen der zu 
seiner Loge gehörenden Brüder aufgeschrieben. Auf 
diese Weise sind die Freimaurer die Gründer und 
Erbauer der katkoUaohmi Kapelle »Zub Henen Jean" 
gewerden. (Freenaaon). 

Preasburg. Die hiesige Loge „Zur Freund- 
schaft" hat in einer ihrer leteteo Tenanmlangcu 
beseblessen, in Wien ein ]leoeiiTBleBeenteii>Uaaa fUr 

arme Wöchnerinnen aus eigenen Mitteln zu errichten. 
Durch grossherzige, freiwillige Spenden ist die vor- 
lüufige Einrichtung für 100 Personen auf 1 Jahr 
naher gestellt Die Brr heffen daa Intensse lUr ihre 
m ftn ufflwnfreundlidM» Gründung auch in profauen 
Kreisen wachzarufen und durch neue Hilfsquellen 
dem Liebeswerke eine weitere AuRdehnuug gebeo zu 
können. Die bedeutenden Mittel, welche daa Unter* 
n^nen erheischt, stellen der Opfsrfreudi^eit der 
Loge „Zur FreundeBhaft" in Preasburg daa eehSnate 
Zengnice ans. 



Vermiachtes. 

— Ilr.^Lnegei Oumen et emen) apraeh auf 

dem Katholikentag in Wien u. A. Folgendes: Vor 
200 Jahren haben Kai.ser und PapHt Wien aus der 
schweren Türkeugefabr befreit, und wuhrlich nicht 
die Liberalm haben damals geholfen. Aueh heute 
seien Oesterreich und Wim von einer gro.<<sen GeCshr 
bedroht, aber nicht durch Türken und Heiden, son- 
dern durch einen viel gefährlicheren iuueru Feind, 
dnndi die Praimtum, <l«en Detiee Jaute: Delenda 
eet Anatrial Der Kathelikenlag solle ein Pkotest ge- 
gen dieses freche Wort der Freimaurerei sein und 
dfis Wort rrfiillen: .\uAtria erit in erbe ultima. — 
ü euncta siiuplicitus! 

Ein fanatisoher Priester. In Bneaoa* 
Ayres war auf einem katholischen Friedhofe ein un- 
))eb< holt^'iier Mann beerdigt worden, von dem nach- 
träglich bekannt wurde, dasa er dem Frmrbund au> 
gehört. Darob gerieth das fromme GemOth dea 
ohriafliehea Prieaters in h^nifliche Eutrastung. 
Sollte er dulden, dass sich der Staub dieses Verdamm- 
ten mit der geweihten Krde A-ermischer Mit niehtrn ! 
— Eines Nachts erschien er mit zwei Arbeitern auf 
dem Friedhof, das Grab wurde au^ewQUt und 'der 
Saig bloss gelegt Beim Anblick der Ldche packte 
die Gesellen Entsetzen und sie stürzten davon. Der 
Priester aber hielt aus. Er riss selbst den Leicluam 
empor, schleppte ihn fort und Tersoharrta ihn in un- 
geweihter Erde. Die Untersnehung ist dngeleitet und 
der LeichenKchänder im Priestergewand Wird der ver- 
dienten Strafe nicht entgehen. M. 



BrfdkMten. 

Br F. in («. Mit vielem Dank die herzlicbstea QrOsse ! 
— Br M. iu H. Da ich von Br Th. noch keine Aoainnift 
habe, ist mir mein Räthsel noch nicht gelöst. Besten Gr. 
und bitte die langjährige freundliche Theilnabme mir noch 
weiter zu bewahren. — A. in G. Alles wie mir ans der 
Seele gcschriOien. Daa Material zum LebonsbilJe Ihres 
i. d. e. 0. eingsgangaen Schw. ist aber noch nicht in mei- 
nen H&nden, deshalb die Vwsflgeniog. HersliebMsn Gr.l 

Br I/. in Chr. Fiir kurze Berichte aus Norwe^'m 

werden wir Ihnen recht recht dankbar sein, und wenn es 
aeeh nur Zellen wiren. Br Gr. 



Notiz. Als ein schöner, eriwbender Sehmuok 
liir jeden Logensaal und jedea Logmhaua empfiehlt 
sieh die in fein ^-t er Elfenbcinmasse sehr gelungen 

ausgeführt« Figur Johannes des Tlinfers, welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M, Udert, 
bei welchem auch Oimsolen für ö— 1{ M. su haben mnd. 



Verlag von M. ZUle in Leipzig, beeburgstraaae 8. — In Commiaaion bei Bobert Frieee (IL 0. Oatmel) ia I^piig. 

Diuek ton Br TeUrath in Leipsig. 
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23. Sonnabend, den 8. Juni. 1889. 

BwUlliiiHW Ton LMM «dir Britten, mkbe rieh sb iriikliek« Hitgliedw dMidben anigmrieMn haban» wmnIm 
dudi das BodduuMM, wwle doreh die Post befriedigt, und wird die Forteatnug obn» vorlMr «infaguiieM 

AbbeataUoDg als Terlangt bleibend Kngesaiult 



IbIhiU: Die Fürsten im Freiiiiäun-rbuuJe, Von Br Pilz. — Kino ncuo Loge zu Keuleu Von Hr D.nervaud. 
KtaäSiiu'^^Tarato^Bi^'* ^iSri^^^f '^VlBra^ ^^^iriffan!'' ^■"^P^*^ ßarmeo, Genf, 



nie Ilfiten Im Freimaverbnide. 

Von Br Piia. 

Nodi fiiUen irir daa ttbaraua traurige Ge- 
schick tief in unsren Herzen, daM naaar Welt- 
bund zwei der edelsten Fürsten als begeisterte 
Mitglieder und al.^ treue Be^^cliiitxcr verloren hat. 
ünd wenn es auch wahr ist, dass die Freimaure- 
Toi ihren beaten Sdmta in aidi «elbat haben muss, 
ao bleibt ea doch immerhin lu balauem , schwer 
zu bedauern wenn Männer, die durch die Gnade 
des A. B. A. W. an die Spitze der Völker gestellt 
sind, d«tt Bnnde entrissen werden, oder irann sie 
ans gänzlich fern bleiben. Dass zu allen Zeiten 
und in allen Ländern Kaiser, Könige, Prinzen und 
andere gekrönte Häupter die Maurerweihe erhiel- 
ten, weist die Geschichte der Freimaurerei nach. 
Allan in DentacUand haben aioh seit 17S1 «Iber 
80 Begenten dem Bunde angeschlossen. Der erste 
deutsche Fürst, welcher den Maurerschurz nahm, 
war Franz I.; ee folgen dann Friedrich IL, Fried- 
riflii Wahefan IL, Kiadribh Wilhelm ÜL (dessen 
Anfinluna smur geluim Uieb , der aber die Frei- 
maurer zu seinen besten Unterthanen zählte) 
Wilhelm L, Friedrich III., Emst August und 
Georg V. t. Hannorer, König Friedrich t. Wfirtem- 
baig, Frina Wilhehn ton Baden, Landgraf Carl 
von Hessen-Kassel, Friedrich yon Hessen-Kassel, 
Groesberzog Karl von Mecklenburg, Karl August 
Ton Sachsen- Weimar, Ferdinand v. Braunschweig, 
FViadrieh Angnst Herzog von Brannadiweig-Oels, 
(National-Grossmstr.) die Herzöge Ernst II. von 
Sachsen-Gotha und Altenburg, Emst II. v. Sach- 
sen-Koburg-Gotha, Friedrich v. Sachsen-Meiningen 
u. A. Auch in andern Ländern traten Fürsten an 



die Spitze des Bundes. In England waren zwei 
Könige Mitglieder, in Dänemark Köniff Christian 
VIII. und König Frederik VIL, in Frankreich war 
Joseph der Bruder Napokona GrosBrnstr., in Hol- 
land gehörte zum Bunde König Wilhelm H., in 
llussland Kaiser Alexander (der aber si)äter die 
Frmrei zu uuterdriicken suchte), in Siliweden die 
Könige Adolph Friedrich, Gustav Iii., Ivarl VIII., 
Gastav IV. (welcher alle eohwedischen Prinzen 
für gebome Mitglieder des Bundes erklärte) und 
die Nachfolger bis auf den heutigen König Oscar. 
Uud selbst die neue Welt zeigt uns Fürsten in 
der Bruderkfltta, s. B. den Kaiser Dom Pedro von 
Brasilien. 

Der Umstand, dass wir zwei innifj geliebte und 
hochverehrte Fürsten verloren haben uud in unserra 
jetzigen jugendhchen und ritterlichen Kaiser noch 
keinen Bnndeaganoaaan sehen, legt nns die EVage 
über die Fürsten im Bande nahe. Wenn wir ver- 
suchen wollen, dieselbe zu erörtern, so werden wir 
einostheils die Einwände gegen den Eintritt der 
Fürsten bdenohten, aademtheib den Segen be- 
trachten, der mit ihrem Eintritt verbunden ist. 

Der erste Einwand ist: Die Fürsten können 
als Freimaurer in eine Collision der Pflichten 
kommen, oder, wie es in einer vortrefflidien Schrift 
des Br Döring heisat in einen Dualismna hinein 
gerathen, so dass sie entweder die Staatsintoressen 
oder die allgemein menschlichen Humanitätsinte- 
ressen des Freimaurerbundes in erster Linie ver- 
treten mttsaen. Wenn wir dieaen Euiwaad von 
der höchsten Zinne unsere Bnndaa aus betrachten, 
so erscheint er uns doch nur von sehr Reringcr Be- 
deutung. Bevor wir aber an die Begründung un- 
serer Behauptung gehen, wollen wir zunächst darauf 
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hinweisen, dass derselbe Dualismus, derselbe Zwie- 
spalt, ia dea der Fürst eintreten kann, noch viel- 
mehr oder wenigstens ebenso bei dem dnseben 
Soldatm, Staatsbeamten oder Kirchendiener eintre- 
ten kann, und die Lilsung ist htn solchen Miiiincrn 
noch viel schwieriger , weil sie abliängiger sind als 
das Staatsoberhaupt» der Fäni 

Unser Bond tat ein Hvmanitätsbvnd, die Ha- 
manität ist sein Ideal, sein höchstes Ziel. Wenn 
nun der Fürst ein absohiter Tyrann ist, der, wie 
George Sand sagt, stets Mäuuer bei der Uaud 
haben mvOt die fiQug sind, abecheididM Dinfe su 
begeh«! ; wenn er nur auf Eroberung von Ländern 
ausgeht, wenn er kein höheres Ziel kennt, als 
seine Macht zu erweitem, wenn er sich mit au- 
dem Staaten dweh ^pkuaattadie Kbike in nn- 
nothige und ai^oreohte Kriege verwickelt, wenn 
er nur den Degen zu führen weiss und die Tugen- 
den, welclie allein die Seele adeln, in seinem Dia- 
dem nicht führt, und weun er nicht im Staude 
ist mit Schiller m rufen: Jüo Wräheit, welche 
Blut befieUf» ich hasse sie in meiner tiefsten Seele" 
— ja, dann muss er natürlich mit den Grund- 
sätzen und Pflichten eines Freimaurers in Wider- 
streit kommen; er ist dann weder f&hig noch wür- 
dig als Apostel unserer heOigeo Sache aufzutreten. 
Aber wenn er, wie es zum Glück dem Himmel 
Dauk, ja auch vorkommt, und wie es au unsern 
erhabnen BrBdem Wilhelm und Friedrich in wah- 
rer VwUämng sidi offimbarte, ein mensdien- 
fimindliches Herz im Busen trägt, wenn Meuschen- 
beglückung sein Ziel ist, so dass er mit Kaiser 
Wübelm dem lleuugugaugeneu ausruft, ich habe 
keinen höhem Wnnsdi, ab den, dass sich auch 
der Allergeringsis in meinem Volke recht wohl 
fühleu möge; wenn er die obet-sten Grundsätze 
des Christeuthums, weiche ja auch die der Frei- 
manrerei sind, in seinem Staate . durdif&hrt und 
Gerechtigkttt uud Frieden sichert, da möchte idi 
wissen, wo ein Zwiosjjult zwischen seinen Regen- 
tenpflichten und seinen Maurerpflicliten herkoninien 
sollte. Die iiumanitäts-Iateresscn siud die höch- 
sten, aadi fnr den Staat, und der Herrsdier, 
welcher ihnen dient, dient auch dem Staat am 
besten. 

Ja, sagt mau, recht gut! Aber wenn nun im 
Staate politische Parteien sidi bilden, die efaian- 
der befehden und verfolgen, wird er da nicht auf 
die eine Seite sich stellen müssen, wodurch er dann 
vielleicht ungerecht gegen die andern wird ? Ein 
Fürst muss über allem Parteigetriebe stehen und, 
wie Friedrich äa Grosse sagt, als erstes Geffihl 
nnr das der YateriandsUebe im Hwien tragen. 



Die einzige Willensrichtung, welche ihm ziemt, ist 
die. Grosses und Nützliches für das Wohl des 
Staates ins Werk su setaeo. Und ist die Vater- 
landsliebe nicht auch eine der ersten roaurerischen 
Tufreii(l<Mi . die wir in der IjOge und im Leben 
ofl'enbareu. Wie sollte sie da den Fürsten in eine 
Pfliditenoollission bringen I Nun aber der Ibieg, 
welehsr das Unhdl im grössten Maasstabe ist» 
der wie ein on[^lisclier Schriftsteller sagt, alle mo- 
ralischen N oriiilu litungen einstellt, bringt er nicht 
in dem treimaurerischen Fürsten welcher das 
Recbt sditltcen und das Glück der Hensdhen auf 
alle Weise fördern soll, einen Widerstreit hervor? 
Darchaus nicht ! W^enn er nur einen gerechten 
Krieg führt, wenn er den Krieg verhindert oder 
ihm ansnwddMD sneht, sobald es ohne Sdisnde. 
ohna Veriost des Charakters und dme Gefahr für 
(Ins Vaterland geschehen kiinn; wenn er in dem 
nothwendigon Kriege, der ihm aufgedrungen wird, 
die höchsten Guter seiner Nation vertheidigt, wenn 
er selbst im Scfaladiteogewtthl Menscblidik^t und 
Humanität so weit aufrecht erhält, als es in sei- 
ner Macht steht, uud wenn der Friede das letzte 
Ziel seines Krieges ist, da dürfte wohl seine irei- 
maorerisohe Glorie nicht im Geringsten leiden, ja 
sie dürfte vielleicht um so hcrrhchor strahlen, wie 
so .schön die Güte unsers Hrs Friedrich III. im 
Feindesland beweist Uud so dürfte der ganze 
Einwand, dass edle Fürsten durch die Maurerei in 
Widerspruch kamen mit ihren Staatsinteressan 
oben so nichtig sein, wie der, dass Geistliche im 
Maurerbunde in einen Dualismus mit der Kirche 
geriethen, mit der ja, wenn sie wie es stets sein 
sollte, Licht und Wahriieit, Uebe und Frieden 
stiftet, jeder Freimaurer eii|^ verbunden sich fühlt. 

Ja e.s dürfte dt'iiinacli eher zu wünschen sein, 
dass alle Fürsten dem Bunde beitreten, dann wer- 
den sie all ihren Thatea nicht das Zeichen eines 
schmachvollen Egoismus, einer niedrigen Habsucht 
oder eines verwerflichen Ehrgeizes aufdrücken, 
sondern dieselbe mit (b'r (ilori«; wahrer Humani- 
tät umgebeu uud dann lät auch eher Aussicht, 
dass traurige Kriege in ihrem Entstehen nnter- 
d rückt werden. 

Ein zweiter Einwand gegen den Eintritt der 
Fürsten in den Bund lautet: 2) Sie können nicht 
geprüft werden wid «kehalb Mribt ihre Würdig- 
keit fraglich. Wir fragen hierbei, ist es uns denn 
nüiglich, klar in jedes andern Suchenden Herz zu 
sehen ? Sind wir solche Hcrzeiiskiindiger , dass 
wir genau wissen, ob der Neuaufzunehmeudc es 
aufrichtig mit seiner Anfiiahnie meint, ob er ein 
wahres Henensinteresse an unserer heüi^ea Bun- 
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deasiche hat, oder ob er nur ans Neugierde oder 

aus itiateripllon oder andern verwerflichon frriin- 
den deo Bund aulsucht und das Interesso an ihm 
nur erheuchelt. Das Alles hleibt uns sehr oft 
auch bei den anderu Suchenden dunkel. Und vmn 
nun die I'riifung anbelangt, so halten wir sie fiir 
möglich und erlaubt. Liegt denn nicht das gun/.o 
Leben und Streben eines Ffirstem in Thaten, VV or- 
ten und HenensofittibaniDgen zu TfHb. Wer 
hoch steht, ist weit zu sehen, es blicken viele 
Augen auf ibn und jede seiner Handlungen wird 
aufmerksam beobachtet Und gesetzt — was 
Gott sei Dank heut* zu Tage nirgends der Fall ist 
— ein Fürst wäre ein Nero, ein Doiuitiuu, i in 
Philipp von Spanien, ein ;;raiisamor I 'iitenlrücker 
der Wahrheit, ein Feind des Rechts und der Mo- 
ral, so würde doch keine Loge der Welt so feil 
sein und ihn aufnehmen. Wenn der unverges»- 
liche Kaiser Joseph II. mit Recht gesagt hat: „Alle 
Beurtheilungen, sie mögen den Landesfürsten oder 
den Geringsten der Uoterthancn betreffen, sind 
nidit zu verbieten P* so ist es wohl andi erlaubt 
das Winkelmaas an die Chankterdgenthümlich- 
kciten der Fürsten 7,11 setzen und es wird nicht 
selten viel besser geUugeu, über eines Fünften 
Eagenscbaften klar m wsKden, ak ttber die Eigen- 
sdiafleB muuäm Andern. Weiter sagt man wohl 
auch: «Ein Fürst kann sich nie zur Idee der 
Gleichh(»it und Brüdorlichkeit finporschwingen." 
Das mu;^ m ganz alten Zeiten wahr gewesen seiu, 
in den Zeiten» wo ein deutscher Ffirst sagen 
konnte: „Mein Stolz ist der, das Pflaster meiner 
Residenz nie betreten zu haben." .\ber in heuti- 
ger Zeit wo die Fürsten mit den Völkern gehen, 
wo der grosse Bejohshanzler die Scheidewand, die 
man zwischen dem Volke und ihm und den Kai- 
ser zielif ii wollte, vormärzlirh nannte, wo auch die 
Staatsoberhiiuptcr unter dem Gesetz stehen, da 
ist der Gedanke von Gleichheit und BrüderUchkeit, 
wie ihn die Loge versteht, kein unfibersteiglidies 
Hindomiss fiir edle Fürsten. Sollen wir an Fried- 
rich II. erinnern, der sich als den ersten Diener 
des Staates betrachtete, oder an Joseph, der im 
Tempd unter dem Volke kniete, indem er sagte : 
»Vor Gott sind alle Muuschon gleich!" oder an 
unsern Br Friedrich den Edlen , der dem Geist- 
lichen es verbot, sich vor ihm in der Kirche zu 
verneigen. Haben diese herrlichen Männer auf 
dem Thron trab flirer Macht eich mit der Krone 
der Demuth geschmückt, so werden es auch andre 
Ffirsten können, die in unsern Menschheitsbund 
eintreten. 

Ein weiterer bittrer Einwand ist der, dass 



j eine bedenkliche Vertraulichkeit zwischen dem 
Fürsten und den einzelnen Logenmitgliedern sich 
bildet, die zu Missstündeu oder Ungerechtigkeiten 
fuhren kann. Ist der FBrst Freimaurer, sagt man, 
so kann es kommen, dass er in ein parteiisches 
Verhältniss j^erüth : (l;iss man die Vertraulichkeit 
benutzt, um materielle oder andere Vortheile durch 
seine Hülfe zu erlangen, um Aemter und Stellen 
durdi ihn zu finden, die man sonst nicht erhalten 
wurde. Gespensterseherai, nidits als GeqMoater- 
sehcrci. Wahr ist es ja, was Mirabeau in seinen 
Ratlischlügen an die Fürsten sagt: „Ein Fürst 
soll Tertrauend sein, aber nicht TertranUeh, za- 
riickhaltend, aber nicht misstrauiscb !" Aber wo, 
so fragen wir, ist in einer Loge einem Fürsten 
jemals der Nimbus verletzt worden, wo hat Kaiser 
Wilhelm oder ein anderer deutscher Fürst eine 
ftlsdie, ungeaiemaide Vertraulichkeit gefonden? 
Gewiss nirgends! Wir stürzen keine Ordnung der 
Welt ein, wir lassen Jedem seine Ehre, die er in 
der Aussenwelt besitzt und ein maurerischer Haupt- 
gnmdsatz ist: Fürchtet Gott 1 Ehret den Königl 
Habt die Brr lieb! Aber der Fürst, welcher den 
Maurerschurz nimmt, wird doppelt reich, er erhält 
zur Ehre noch unsre tiefste Uerzensliebe, die der 
ausserhalb dee Bundes stehende wenigstens in die» 
sem Maasse nidit findet Und was nun die FolgOD 
der Vertraulichkeit anlangt, so bestehen sie nur 
als Chimären in den Köpfen unsrer Gegner. Der 
Fürst, welcher durch Masonia der Gerechtigkeit, 
der Wahihelt und der IVigend geweiht ist, der 
lässt sich durch keinen Zug von aussen, er mag 
herkommen woher er will, aus seiner Bahn drän- 
gen. So war Kaiser Joseph IL trotz seiner grossen 
Volksthündidikeit nie in Ge&hr irgend ein Utt> 
recht, eine verwerfliche Handlung zu begehen. 
Somit sinkt der bittre Einwand in sein Nichts 
zusammen, ebenso wie die Befürchtung, dass die 
Freimaurerei durch die Fürsten in Fesseln ge- 
legt worden könne, wobei man sidi anf Napoleon L 
und andere Tyrannen beruft. Die lebendige Wi- 
derlegung dieses letzten Einwandes war Bruder 
Kaiser Friedrich. Wie oft hat er auf die unver- 
fälschte reine Ldire der Fhnrei hingewiesen, wie 
oft der Aufklärung und dem Fortschritt, und vor 
Allem der Eintracht in dem Ix)genleben das Wort 
geredet! Freiüch wenn man tyrannische Fürsten 
aufnehmen und ihnen güuzhche durch die Gesetze 
des Bundes nicht zu reefatCnriagende Ausnahme- 
stellungen einräumen wollte, da könnte es ja wohl 
vorkommen, dass ein solches fürstliches Oberhaupt 
auch in der Maurerei sich als absoluter Herr- 
scher erwiesOi Da hitten' skdi die Logen aber 
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aelbet das Grab gegraben, und wären nicht zu 
bedaaern. 

Der allcrliedonklii liste Einwand , den man 
aber bei der Aufiiatiinc Jodes andern hochgestell- 
ten Mannes machen könnte, ist der, dass man 
meint, die Fttraten wmlaaMk eine gkose Schaar 
Untergebener oder ihnen Naheeteliender, eidi auch 
in die Brudorkette einreihen zu lassen und da 
kann es dann geschehen, dass Mancher aus blosser 
Anhänghchkeit an den Fürsten oder aus Liebe- 
dienerei eidi anfiiehmen laest» obgMdk er Ar die 
Freimaurerei kein Verständniss und kein Herz 
kat Hat man docli aucli gesaj^t: Das Christen- 
thum sei in der Zeit als Fürsten dazu übertraten, 
m&ditig gewachsen, habe aber dann andi viele un- 
lautere Elemente, viele Personen in eich vereinigt, 
die blos äusserlich, nicht dem Geiste nach Chri- 
sten wurden und deren Frömmigkeit nur eine er- 
heuchelte war. Das mag wohl wahr sein, aber 
eben so wahr ist es. dass wie das Christentiinm 
manches kalte heidnische Gcmüth doch schliesslich 
noch erwärmt hat, mancher Unwürdige durch die 
Schule der Maurerei in einen Würdigen umge- 
wandelt wild. Ganz frei von Oltedem , die blos 
dem Namen nach Freimaurer sind, wird unser 
Bund nie werden, das liegt in der UnvoUkomnieii- 
heit alles Menschlichen. Und vergessen wir nicht, 
dass uns in den von einer gewaltigen, iürstlichen, 
edlen PenlSididikdt Angesogenen auch hohe Zier- 
den und Sänlen des Bundes erstehen können, die 
uns über etwaige Enttäuschungen, die an Andern 
gemacht werden, hoch hinweg heben. 

Und ao ist anch dieser leiste Einwand besei- 
tigt und wir können nun zur Betrachtang des 
Segen H schreiten, der mit der Aufnahme von 
Fürsten und zwar für den Fürsten selbst, für den 
Bund und für die Menschheit verbuudeu ist. 
(Sehlnn folgt) 



Eine neoe Loge zn Kenleii. 
Ton Br DinerTsad. 

(ScUuu) 

Zunächst möchte ich den sehr zornigen Be- 
ri«äiterstattBr der T^dsdurift Toor Vr^oMtMlan, 
welcher so sehr auf die Grundlagen der Maurerei 
pocht, daran erinnern, dass wir in den Tempeln 
nicht allein Stärke und Weisheit, sondern auch 
SchSnheit zu pflegen haben, und dass er in seinen 
unzarten Ausfallen gegen die deutschen Brüder 
die eine der drei Leuchten völlig tibersehen zu 
haben scheint Zwar kann man die Sprache, die 



er führt, in daar Gattung der SibnflidMa Fnsse, 
welche den Interessen der semitischen Basse dient» 

öfters begegnen. Man hat sich aber daran ge- 
wöhnt und wird kaum noch von ihr verletzt 
Wenn man aber in einer freimaurerischen Zeit- 
schrift an lesen hdnnnmt, dass wir 4SO0O denU 
sehe Freimaurer vorangehen in dem Kampfe 
jener verfluchten Macht, welche den Rassen- 
kampf predigt, dass wir ledighch Sekteumau- 
rerei und schnachToIIeB Spott trei- 
ben mit unsren heiligsten Grundsätzen, und wenn 
dieser schnöde Vorwurf uns öffentlich ins Gesicht 
geschleudert wird von eiuem Juden oder einem 
Anhänger desselben, so regt sich trotz aller Mässi- 
gnng in uns doch das Ghristenblnt ob solcber 
Ungczogenheü Vor allem aber will ich hier kon- 
statiren, da-ss, wie der Berichterstatter es selbst 
bekennt, auch andere Länder den Israeliten in 
den Bund nicht anfnebnun; wenn er aber isine 
Angriffe trotadkm aossdilieewlich gegen Deutsdip 
land richtet, so kann man sich des Argwohns 
kaum erwehren, dass politische Antipathien hier 
ihr Spiel mit treiben. Zum Mindesten erforderte 
ee die Gereoht^^ceifc, dass er asine Gegner mit 
gleichem Masse behandelte. Ferner schlieesen 
nicht alle deutschen Logen den Juden ihre Thore. 
Auch hier war also eine Unterscheidung am Platze. 
Endlidi aber haben die ansschliesseDden Or oas 
Logen seit Jahren die Frage wohl erwogen , und 
wenn sie trotz des Drängens einer oft allzurüh- 
rigen Minderheit bei ihrem Entschluss beharrten, 
so ist dieses für die Betroffenen allerdings schmers- 
Uch, wir aber, die grosse^ grosso Mehrheit der 
deutschen Maurer, auch diejenigen inbegriffen, 
welche, wie Schreiber dieser Zeilen, früher für 
Israel eine Lanze gebrochen, wir sind der Ueber- 
zeugung, dass diese» nicht ohne gewichtige Grfli^ 
geschehen ist, und diese wiederholt in Fachzeit- 
schriften bekannt gemachten Gründe achten 
wir, auch wenn wir ihnen nicht ganz beipflichten 
können, als die Frucht reifer Erwägung und einer 
ehrbaren Uebemengung. Es wire in wübböImi 
gewesen, dass der Berichterstatter der Holl Zei- 
tung sich einer ähnlichen Achtung vor fremder 
Uebeneuguog auch befleissigt hätte. So weit meine 
Kenntniss der deotsohen Gemfithsart reidit, und 
so weit ich die deutschen Brüder verstehe, kann 
ich dem er/ürnten Somitcn der Judenloge in Keu- 
len versichern, dass an erster Stelle für die Ent- 
scheidung in dieser Frage die wohl nicht ohne 
Grund gehegte Beftrchtung nasagebend gewesen, 
dass der Masseneintritt des jüdischen Elements in 
nnare Reihen die Behaglichkeit und die ungeiwun- 
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gene, auf unbedingtem gegenseitigem Vertraimi ge- 
gründete Eintracht im Bruderkreise unfehlbar, wenn 
auch nur allmählig, uutergraben werden müsste. 
Und mar diews» woM gemerirt, nicht aiu Bbmmi- 
han und nligiÖBem Fanatismus. Religiöliftnatiidi, 
ja selbst nur unduldsam, ist der Germane nie ge- 
wesen. Ohne leidenschaftliches Erfassen einer 
Idee durch die grosse Masse ist Fanatismus un- 
jBBfßdu Dm gtbörk «io dos Denkens unfihiger, 
wfllenkwer Haufe, den ein von oben oder unten 
gegebenes Losiugswort wie mit unbewusster Na- 
torkraft packt und zur thierischen Kohheit hin- 
TCisiL Denen waren im AUertfautt mit Tiden 
Anderen die Semiten fähig, später die semitischen 
Araber, dann die seit der römischen bestialen 
Terrohung roh und unwissend gebliebenen roma- 
nisehen Ooddentalen und Süd-Europaer. Dort fand 
ent dne Iw'nuwide Ghiwtenfhiun die edheoidiciie 
Vernichtung unter dem Schwerdte der Gladiatoren 
und dem Zahne der reissenden Thiere; dort wü- 
thete später der Albigeuserkri^ und raste die 
Meidliiit der InqnisItoraL Unter den echten 0er- 
manen ds^egen ist erst das Christenthum wie auf 
einem reinen günstigen Boden kräftig aufgegangen 
und hat in die Tiefe der Gemüther bleibende 
Woneln geschlagen, sagen wir auch zugleich echte, 
lebende Wuidn. Denn das ideale Christenthum 
and die poetisch angelegte, lebendig empfindende 
Natur des Deutschen besitzen zu einander eine so 
idioeynkratische Verwandschait, das3 ihr In- und 
Dnrcheinanderwadisen nnTsnneidlidi war, sohaU 
sie sicli berührten. Daher die rasche, iast kampf- 
lose Verbreitung der neuen Relij^ion in Germanien, 
daher auch der Umstand, dass es hier am wenig- 
rten dem verderbenden Snflase der Zeit unterlag 
and am frfihesten und erfölgreichsten der einge- 
schmuggelten Schlacken sidi wieder entledigte. 
Aber der Germane ist ein Denker und daher auch 
«dir selbfitautonomisch. Seine Neigung zur Selbst- 
kenntniss und Selbstentsdieidattg in Glaobens- 
sachcn verschaffte ihm nicht allein die Erfolge 
der Reformation, welche überall sonst verunglückte, 
Boiid«m sie bewahrte ihn auch vor den Greueln 
des FsaatisDuu and spftrlidi waren bei ihm die 
SdheHei'hanfan. 

In Frankreich erlebten wir nodi vor 200 
Jahren die Dragonaden, in Ocstrcich die Sal/hur- 
ger Ausweisung, wiihrend Deutschland ruhig Ka- 
tholisehe, Lathemier, Kaltinisten, Dissidenten, 
Apostolische, Deutsch- Altkatliolische und Juden 
beherbergte und damals der allgemeine Zufluchts- 
ort für alle Verfolgten gewesen ist Nicht die Aeli- 
gioQ alw iit e^ nae mm dai Jodenftiiimi arifremr 



det, auch die Rasse nicht Kaum eine Nation der 
Erde dürfte melir als die deutsche thoilweise von 
fremden Blut vermischt sein. In unseren Städten, 
wo der AntisemitiBmas besonders gedeiht, ist oft 
nur ein verhSltnissmässig geringer Theil der 
völkening echt germanisch. Warum aber, wenn der 
Romane und der Slave, der Grieche und der Ger- 
mane bunt durcheinander friedlich leben, wenn es 
keinem Umtdim einfiOU, sine Aumemng aUer 
nicht germanischen Elemente zu erstreben, warum 
ist nun gerade der Jude Gegenstand des allgemei- 
nen Ostracismus? Warum regt es sich überall so 
mSditig gegen ihn, in Rosdand, Oeeterreieh, Un- 
garn und in Deutschland? Der Ankläger der 
Tijdschrift sagt: die ruchlose Macht ist es, 
an deren Spitze wir marschiren! — Ist es 
denn nicht ganz wunderbar, dass ein niederländi- 
scher Jade ans allen gerade denselben Vorwurf 
macht, den seit 1738 das Papstthum unrählige 
Male gegen uns erhoben , den nämlich , dass wir 
an der Spitze der Ruchlosen marschii-en, und dass 
der einzige Untereoliied swisdien beider Anklagen 
darin besteht, dass der eine sagt, wir zerstören 
<lie Religion, weil wir nicht gegen Nichtkathohken, 
also auch gegen Juden, den Krieg wollen, der 
Andere dagegen, dass wir mit den h irtiiwmitmi, 
an deren SpÜM die edA k ati M Bsehen Magyaren 
stehen, gemeiusame Sache machen? So geht es 
allen, welche Selbstdünkel und Leidenschaft ver- 
blendet. Vor hinter Aufregung seiieu sie am hel- 
len Tage die Sonne nidit und wollen sie nidit 
sehen. Da wir aber zu ehrlosen Vorkämpfern der 
ruchlosen Sache gebrandmarkt sind, so müssen wir 
wohl uns wehren und dem Kläger sagen, was wir 
von der Sache denken. Idi werde ee hier mit 
jener Oinluit tiran, wdohe einea Ifonnes würdig 
ist, und sollte die ganze Strecke zwischen War- 
schau und Amsterdam in Bewegung gerathen. 
Unter den deutschen Maureru gibt es wenig An- 
tissraiten, wenigstens nicht in dee Wortes reap 
Icr Bedeutung. Viele von uns, und auch i(;h, 
liiibfln Freunde und gute i^ekannte unter Israel, 
brave Leute, denen wir auch nie ein böses Wort 
gesagt haben. Wenn wir aber bidier uns gegen 
die MSchmachTolle Beweg nng^niditeiliolMo, 
so — man gestatte ein aufrichtig Wort, so geschah 
es, weil viele, sehr viele die Ausschreitungen zwar 
bedauern, sich aber der Ueberzeugung nicht ver- 
sdilisesen können, dass dieselbe nidit ohne sehr 
gewichtige Gründe so rasch Boden gewinnt Man 
hat Endo des vorigen Jahrhunderts an vielen Or- 
ten für die Juden gekämpft. Man hat aber dabei 
das goldue Kalb, statt es ein&ch TOn den es 
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drückfllldleil Fesseln zu befreien, auf den Altar er- 
hoben und in Mitten einer tief christlichen Bevöl- 
kerung eine Karikatur der Aufklärung eingeführt, 
welche nieht aUein das etiutche Gefühl der Nar 
tion verletzt, sondern audi, und das ist das 
Schlimmste, eine Masse von verderblichem Un- 
kraut au6priessen Hess, das jetzt überall üppig 
wuchert und die Luft mit giftiger Pestilenz über- 
fiOli ich will hier nnr aa den Nathan erinneni, 
denen Fracht leider war, dass man sich den Ju- 
den gegenüber fast schämte, ein Christ zu sein. 
Wo aber in aller Welt lebte denn der Nathan. 
Vad iet der Nathan andi ein editer Jade? Und 
ist die widerwärtige Fratze des Patriarchen der 
echte Repräsentant des Christenthums? Durch 
verschiedene Umstände begünstigt, erlebte der 
Aufkläninga-Dusel eine bedeutende Entwicklung. 
Dem frfiher nntedriiekten Juden gewährte man 
nidit allem religiöse Freiheit, sondern es winden 
ihm Thor und Thür geöffiiet zu allem, was wir 
auch besassen. Er erhielt Gleichheit vor dem 
Gc ae fac^ Stellang in der Armee, konnte wie alle 
Anderen Arzt, Richter, ja sogar höchster Richter, 
Professor, St^Jiatsministcr, auch Lehrer werden, ja 
man hat neuerdings sogar die christliche Erzieh- 
ung junger Mädchenseelen jüdischen Lehrerinnen 
anvertraut» 

In unserer staatlichen Gemeinschaft unter- 
scheidet heute kein äusscrliches Merkmal mehr 
den Juden von den Christen. Aber die Christen, 
wenn sie im Lande amiss^ werden, verschmelzen 
sidl mit der Nation in welcher sie leben. Zwar 
mag der Katholik unter Luiheratiern katliolisch 
bleiben. In allen andren Dingen aber wird er 
Germane, er lernt deutsch fühlen und denken, er 
ist weder besser, aber audi nicht nnredUolier wie 
alle Andern, man kaim mit ihm handeln oder ar- 
beiten ohne aussergewöhnliche Vorsicht, und seine 
nationale EigenthUmhchkeit verschwindet schliess- 
lich gans in der ihr umgebenden WeÜ Er 
ist nicht eine angenagelte Papierrose, nicht ein 
eingekeilter tfxiter Zweig, niclit saftsaugender nutz- 
loser Schwamm, sondern eiu gesundes Pfropfreis, 
welches anwächst und sich mit seinem neuen 
Stamme oigannoh verfaindet 

Nun, reden wir die WahilMit, ist der Jnde 
fiberall auch so? — 

Ist er in Wahrheit in unserem Volke Blut 
von nnsrem Blate nnd Fleisch von nnseram Fleische 
geworden? Lebt er nicht wie vor 2O0O Jahren 
sein I^ben für sich, hat er nicht genau noch Sit- 
ten und Gebräuche der Väter im öffentlichen wie 
im privaten Leben? Und vor Allem dmi Hang 



zum Schachern, die Anbetung des Mammons, den 
sich spreizeiuli ii Hochniutli dr-^ Reiclithums , die 
Sucht, überall sich vorzudrängen und zur mög- 
liöhstsn Geltang xa bringen ? bt er nicht überall, 
im Theater, in den Conserten, auf den. Ballen, auf 
den Spaziergängen am anffitUendsten gekleidet 
und vorlaut? Macht er sich nicht in der Presse 
oft in unpassendster Weise breit und unangenehm ? 
Und ist die Forcht des Cauristen, des'Gohims, vw 
seiner Arglist oidit noter allen Völkern allgemein? 
Ich will nicht sagen , dass der Christ nicht auch 
betrüge. Ich will sogar viel weiter gehen und die 
Behauptung au6tollen, d<nr Jade habe die Stelle 
des alten Testaments, welche ihm Ehrlichkeit ge- 
gen den Gleichgläubigen, nicht aber gegen Gohim 
gebietet, vergessen ; — die Meinung aber in dieser 
Sache ist gegen ihn, Millionen werden mir darin 
beipfliditen, and es ist sn bedanem, dass er sich 
nicht mehr Mühe giebt, diese Meinung Lügen zu 
strafen. So lange dies aber nicht geschehen ist, 
so lange überhaupt die grosse Masse der Nation 
nicht das Geföhl gewonnen hat, dass Israel sidi 
bis auf seinen Glauben, den er behalten soll so 
lange es ihm beliebt, bei ihr völlig eingelebt, in 
ihr aufgegangen ist, so lange wird auch die Ver- 
stimmung gegen ihn anhalten und den Antisemi- 
tismva n8hren nnd sdiflren. llan süme nar ucbt 
wegen meiner Worte. Ich schreibe sie ohne Aer- 
ger gegen die Juden , von denen , ich wiederhole 
es, mehr als einer mein Freund ist Ich bin we- 
der Antisemit nodi Fanatiker. Ich habe aber hier 
gegen die Anklagen eines Juden eine Sachlage zu 
konstatiren und seinen Mitmenschen schuldet man 
die Wahrheit, und die Wahrheit ist« nach meiner 
Ansicht, dass nicht die dmtschen Maurer an der 
aatisemitiachen «venruditen'' Bevegong schuld smd, 
sondern zum wesentlichen Theile die Juden selbt. 
Nicht ist eine ganze Nation verrucht. Das können 
nur einzelne sein, solche z. H. welche ihr Geld 
zur UnterstOtrang von F&ntenmoid nnd social- 
democratischor Propagai^ hergeben. Solche Leute 
haben aber noch nie eine grosse sociale Umwäl- 
zung zu Stande gebracht Zum grossen Feuer 
gehfirt immer visl Holz. IKe englisdie und die 
franz. Revolntion, die Reformation und im Alters 
thume der Sturz des Römerreichs biiben weder 
Hampden, noch Mirabeaii, noch Lutlier, noch Odo- 
aker geschaüeo, sondern die Missbräucho, die Ent- 
sittlichung der Nationen, der Verfall der bestehen- 
den Institutionen. Und wenn der Antisemitismus 
weiter um sich greift, wenn ein Hauch allgemei- 
ner Auüchuung gegen die von der modernen Bil- 
dung errungenen QOter der Toleranz und Gleich- 
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iMreditiguQg aller Rassen doidi aDe Lande weht» 

so ist es an der Zeit zu fragen, ob denn nicht 
tiefliegende Gründe, nicht verborgene Geschwüre 
an dem Gesellschaftskörper die Erscheinung ver- 
anlassen. Der deutschen Freimaurerei die Schuld 
beimessen wollen, das ist nieht allein eine nnvei^ 
■dilmie Anmassung, das ist auch ein Beweis von 
grosser Unkenntniss menschlicher Dinga 

Was die Gründung der ausschliesalich jüdi- 
schen Logo zn Keulen anbetrifft so wünschen wir 
uns dazu viel Glück. Die furchtbare Drohung 
aber, dass bald in allen grossen StiUlten ähnliche 
Judenlogen erstehen werden, die wollen wir ruhig 
hionehmen und geduldig abwarten. (Indeas wir 
disae von nSiinlidier Uebsneagnng getngene Yer- 
theidigung unsres verehrten Mitarbeiters bringen, 
stellen wir jedes Urtbeii darüber den Lesern an- 
beim. Die Red.) 

Tnfefl^Ordaiing fUr den Uross-LogOBi-Tng nm 
9. Juni 1889. 

1) Todegoflg dar Bcohnvag über die Anegaben im 
IlMue^abm 1888-89. 

2) Hiitheilung über diejenigen OroM^Logen, welche 
das GbseU „Verfahren t>«i Verietemig maureri- 
aofaer Ffliehten* aageoommmi beben. 

3) Besddvsrfkuisung über die aus der ViotaniS'Slif«' 
tnng zu gewährenden Unterstützungen. 

4) Entwurf eines allgemeinen Deutscheu Logen-Qe- 
eeliea, betnAnd die besnobenden Brüder, die 
■tlodig fienebenden and die Aanabm (Aiilia- 
tion) von Bm Freimauren. (Wild im IT. Kreia- 
flchreibeu abgedruckt) 

6) Antrag der Uroaseo Laades-Loge von Sasbsen: 
HerbdlÜbniBg «inm gemeiaeamea YerMuem in 
Betreff der Aufnuhme ästerreichisoher Staati<bc- 
amteu iu Deutschen Logen. (Wird im lY. Kieie- 
schreiben abgedruckt) 

6) BakazB dar Ofsesen Loge T«n Hasdnni wegen 
dar Ten der GroefLoge aur Bonne beabeiohtig- 
ten Uriindung einer swettan LogS in Jena 
(s. III. Kreisscbreibeu). 

7) Feststellaog deijenigeu aasserdeutachea Gros*- 
Logen, welelw vom Deniseben Gfoet-Loten-Bnnda 
anerkannt werden. 

5) Die Anerkennung haben nachgeeooht (p. Protkoll 
dee Groa8-Logea>Tages 1888): 

Dia Oneee Loge tob Pnerlo-Bioa in San 
Domingo (Glan Leg^ Sobeiaaa de Fnerto 
Biso). 



b) Die (iTORB-Loge fUr den Distrikt Colum- 
bia in WaHhington (H. W. Grand Lodge 
of tbe nioat anc honor. Fratemity of 
firee and aeeepted ÜMona ofÜwDiatrict 
of Culumbia). (Farbige Gross - Loge.) 

e) Die Grosse Loge von Neu-Süd-Wales in 
Sidney (Grand Lodge of New South 
Wake). 

d) Die fsgnlin eymbeUieha QresS'Lete ÜIt 

die maurerische Oeriebtibarkait Ton 8pa- 

nicn iu Madrid. 

e) Die Gross-Logo von Mexico (Supremo 
Oiaade Orieato de Mndee) in Masieo. 

f) Die Gross »Loge von Georgia (Graud 
T/odgc of Georgia fk«e and aoo^tod Ifa- 
sous) in Macon. 

Ans 4em Ltfontob«. 

Budapest. Der 91 jährige, deutsolie Druder 
Dr. Lewis, dieser s A w e rg^ B fle Dnider, der, 
Bowohl als Lehrer wie ab .\poBtcl der k. K. nob 
erworben liat, boII auf Wutisch seiner Aerzte zur 
Linderung seiner Leiden ein Bad besuchen. Bei sei- 
ner gänsUoben KtttelloBigkeit ist ihm dies nsfttriisb 
aioht m(%lieh, md es ist ibm dabar die Anseiebt anf 
eine Erleichterung seiner letzten Lebenstagc völlig 
verschlossen, wenn nicht thciinchmend« und ruitfiih> 
lende Brüder ibm beistehen und die Kosten für eine 
Badeonr adt anfbiingen bdfbn. Mit aller Anstrengung 
versucht er noch immer dureb Yodeenagen eta eich 
eine Kleinigkeit zu verdienen, aber wie weit die 
Kräfte eine« 91jährigen Mannes gehen, kann mau 
eieb denken. Wer einen flonnenetrsU in die lotsten 
dunklen Tage seines Lebens senden, und ihm durch 
ein Ehrenscherflein die Badecur mit ennögliuheu will, 
kann seine LielKüsgabe entweder an die Expedition 
der Krmr.-Zeituug oder an den hochbetagten Bmder 
Lewis selbst (Badapsst» Waiaw Gaase Hr. 8) ssnden. 
(Wattbai 25^ 400 

BaiBMO. Bnul Bittorbaas bat eine frilUiaka- 

austheilung an arme Kinder in den Volksschulea 
während der Wintermonate ins Leben gerufen. Nach 
den Ermittelungen der Hauptlehrer sind hier 300 
HiihiilfcinaM' der Gabe bedttrft%, was einen Keeten- 
aufwand von 3000—4000 Mk. iährlich erfordert. 
Nachdem die Sammlungen die Höhe von 3500 Mk . 
erreicht haben, soll oüt dem Liebeswerk begonnen 
werden. 

Qenf. Zu Genf haben die Brr eine besondere 
sebsttissbe Andseas-Loge gegründet^ die einen ohxist- 
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lidMO CShtiakter hat Der OrotM Bath der Schwei- 
zer Hoohgnde verwahrt sich in seinem letzten Rand- 
Bchreiben gegen diese Neuerung, welche in Folge 
ihres confeMionellen Charakters nicht in den Rah- 
men der Yeiflusinf der Behweiier S8er HoelignHie 
eingefügt werden kann. 

Münohen. Die Münohener Loge hat ihr Lo- 
gengebäude in der Pruonerstrass« in unmittelbarer 
Rälke dei Ferbmentegeliladee erbeut Den gaawn 
ereten Stoek neliMn die Logen«Blaialidik«ten ein. 
Seitdem die neue Localitüt eingeweiht wurde , blUht 
daa Münchencr I.ogen-Lebou und die Zahl der Mit- 
glieder hat die Hundert bereits überschritten. 

TemlMhtM. 



— Qegen Veröffentlichung der frei- 
nnnrerieelien Zaielien. Die dm pieuBiiaBlien 
Greeslegen haban Taieinbart, die Ifit^iader ibrer 

Tochterlogen darauf hintaweieen, dass die Verwendung 
frmr. Z«iohen und Ausdrücke auf PreiBverteichuis«, 
Oeachäftsempfehlungen und Postkarten unstatthaft ist. 

— Oottf. Aug. Bürger. Auch Bürger ge- 
hörte uaserem Bunde an. Er war Mitglied der Loge 
Aagnate an den 8 Flamnien in QOttingen vad hat 
tUk ala Bednar derselben beeondeu auBgezt^icIiuet. 

■Dia TOn Bohtz im Jahre 1835 besorgte .\usgabe sei- 
ner eiflmtliehen Werke enthält auch 2 Logen reden, 
Aber «Znfriedenbeit" vaA „VomUeebeQ Mnth". Dar 
nni^ftoklklia Diditer flüchtete oft vor den Stfinnen 
eeinee bewegten Lebens in seine Banhtttta, um hier 
kurae erquickende Ra«t zu haben. Or. 

— Freimaurer-Ball. Die Londoner „Ken- 
aington-Loge" hat am 22. Man ihren 3. diesjährigen 
Ball abgeholten, an waldiatt eina Mldrriehe und gliin- 
sende Oeeeliechaft tbailnahm. Die Brr enehienen 
mit BewüKgnng des Prinzen von Wales in voller 
freimaurerischer Ikkicidung, was den pittoresken 
Charakter der Untcrlialtung sehr hob. Der Tanz 
dauerte Ton 9— 12Vt llbr, woranf dea Souper folgte. 
Hierbei wurde der erste Toast der Königin gewidmet. 
Nach dem Souper wurde der Tanz fortgesetzt, der 
bis 4 Uhr andauerte. £• herrscht allgemein die An- 
aieht, daaa dar S. Ball die beiden entern antllans 
ttbntniCiBn. 

BerichtigDiig. 

In Vt. 31 mun a» auf der letiteii Beita haiieen : 
Colb etatt Cölbe. 



BrUttrung. 

Wiederholt ist fiAntiieh nnd pnivatiM die irr- 

thümlichc Moiinmg ausgesprochen worden, als hätte 
ich in meinem Artikel in Nr. 21 da. Zeitung eine 
Verridamng der Brüder gegen Feuersgefahr in 
VorMUag gebiaaht Dasa daa gecadem «amSglieli 
iet aus sehr verschiedenen Oriindea, dHlfte gar kei- 
nes Beweises bedürfen. Allein, wer nur einig«r- 
massen aufmerksam das, was ich gesagt habei, hesat, 
mnM airfbft Anden, daee ieh nnr T«n Taniohentnf 
der Logengebäude und ihrea Mobilinra gea^- 
ohen habe. Ebensowenig kann bei der von mir vor- 
geschlagenen oder Uberhaupt nur angedeuteten Zu- 
sammenfassung der beatehendenSterbekaaaeo, 
wenn man die den O^anetaad bei^taBden Varia 
ansieht, im Entfemteelen Ton einer An lockung Pro- 
fan er die Bede sein. K. Fischer. 



Spitzhammer und Kelle. 

Maureriache Abhandlungen, Aufsütze, Vortriigit, 
Zeitstimmeu und Gedidtte 
?on 

Br M. Zille. 

Heranagegetoen 

Br H. Sdilettor, 

Ma 4 Kark 80 V%. 

Diese Sammlung von An&ltaan und Gedichten 
des vercw. Br Zille , welche aus seinem Nachlasse 
von br Schletter herausgegeben worden ist, achlieeat 
sieh an die Mhere, natar den Titel „SaadkSmar*' 
in zweiter Aufl. 18C6 erschienene an, Ubertrifft die 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich- 
faltigkoit dea Inhalt«. Sie enthält in vior Abthoilun- 
gen 12 grSaeeia ▲bhandinngn und AaMto^ M Ton 
Br Z. in den latden 17 Jahien seit 1854 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als ,,mri8che 
Zeitstimmen'' aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisclies Qedioht £s ist hier die Uuint- 
eieena den gebeten, waa im Laafc dar letaton beiden 
Jahrzehute seiner mrisebon Thätigkeit ana den leiflheB 
Hf-i'z um] fleist TfTf\r T'r 7 li(Tvnri''':""iniprf'n ist. 



W«r Haftet Gegenstände mit mauretischen 
Emblemen, welobe sich ku Hodmitsgeaehenkea 

eignen? 

GefäUige Offerten an Br KiozMlMCll in Wflll- 
burg a. d. Lahn. 



Teitag von II. ZIBe la Ldfaig, Seeburgütr&sse 8 — in Commission bei Robert FHeee (M. 0. Oatael} la Lelpaig; 

, Druck Ton Br VoUrath in Leipzig. 
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NE: 24. Sonnabend, den 16. Juni. 1889. 



Bwtdiungfn von Logen oder Brüdern, welche »itsk tM wirkliche Mili;Ii«>lt'r dcrBclIien ausgewiesen haben, «erden 
durcli dea Bucbhuidel , sowie durch die Post beMadgt, und wird die t'oruetzung ohm vorher eingegangene 

AUiMMlnaK «Ii muagk bUiband ingMMidt 



lahallt Die FOntan im FMBAirerboiide. Vob Br PIlx. — Zur TUUigkeit einer Log». — Jena« Froh- 
liogdiwk — Lttentar. — Aot dam Logealebeo: G«r«, FOntanvtide. — TemliebtM. — Eiagundt — Boikktigang. 
— BriefluMleii. — ADMig». 



Vit FBnteii tm FrelmaiirarlbBnile. 

Von Br Pilz. 

(Schlum.) 

Zuerst also ist «1er Eintritt tles Fürsten in 

• die Loge tür ihn selbst von Segen. Hin Kreinmu- 
rer soll sein ein freier Manu von gutem Ruf, soll 
das Licht der Wahrheit sndien, soll Wosheit, 
Stärke und Schönheit im Handeln erstrebeOt Boll 
der Selbsterkenntniss, Selbstbeherrschung und 
SelbstveredluDg sich widmen. Nun, sollten dies 
Alles nidit Dinge seb, die an einem Fürsten hell 
aofleuchten müssen. Wenn alle Welt Ifigt, so 

• darf es doch der Kaiser nicht, hat einstmals 
Carl V. gesagt, und es wird wahr bleiben, dass 
Tor allen Dingen ein Fürst nach der Wahrheit 
ringm mnss; ihr, die so oft Twleagnet wird, soll 
er ßescbütrar und Beistand sein, er soll die 
freie Ueberzeugung ehren un l statt über Sclaven 
über freie Männer zu regieren suchen. Und wenn 
Einer es nfithig hat durch Weisheit die Thorhdt 
zu vertreiben, durch Stärke die Unentschlossen- 
heit, die Cliaractf'rsciiwüi ho zu beseitigen und sich 
mit der üloiie der Schünheit zu umgeben, su ist 
es der Fürst, der nach Schiller zu den ragenden 
Gipftlii der Welt gehört anf den die Aagen Ton Iffil- 
lioncn blick' u Und sollte nicht auch die Schule 
der Selbsterkeuntniss, Sclhstboherrschung, Selbst- 
veredlung für ihn heilsam sein ? Ein Dichter sagt: 

. Henadiaft Aber sidi ist der Hanpts^Mssel rar 
Herrschaft über Andere; und Grillparaer hat 
sicher auch recht, wenn er dem Fürsten zuruft: 
Bezähm dich selbst, nur wer sich ^lellii^t bezähmt, 
mag des Gesetzes scharfe Zügel lenken, und wenn 
Walter t. der VogelweUe die Anforderung stellt: 



liir Fürsten adelt, (veredelt) euer Herz durch reine 
Güte, so dürfte ihm auch nicht zu widersprechen 
sein. Und wenn Don Bedro^ der Kaiser Ton Bra- 
silien, schon 1832 an seinen Sohn schrieb: JK» 

Zeit ist vorüber, wo man Fürsten vorehrte, blos 
weil sie Fürsten waren. Jetzt müssen die Fürsten 
wissen, dass sie Menschen und keine Götter sind, 
und dass für sie uner18ssU6h iA, viele Kenntnisse 
und einen guten Ruf zu besitzen, damit rie mehr 
geliebt als verehrt wenlen", so passt sein Wort 
auch für unsre Zeit Weis nicht die Geschichte 
nel&di m bericiiten, wie von den HSfSsn mitunter 
Luxus, Tersdiwendung , Laxheit der Sitten, bis 
herunter ins Volk gedrungen sind, und wie edle 
Fürsten durch ihre Beispiele alle Ivreise empor 
gehoben und veredelt haben. 

Ach, sagt wohl Jenoand, dass kAonan die 
Fürsten ohne Freimaurorbundl Wohl wahr, aber 
sie können es leichter und bfssor, wenn sie im 
Bunde stehen, denu die Lcbeuskuust der Maure- 
rei wirkt auf jeden empfänglichen Menschen, er 
mag hoch oder tief stehen, reinigend, stärkend und 
vcrclclnd ein. Der sehr ehrwürdige Br Fischer 
sa'^t daher: „Uns ist es immer als hätte der 
Kaiser Wiliielm nicht das werden können was er 
gBwmAm, wenn «r nicht FMmanrer gewesen ware^** 
Und dabei noch Eins. Es heisst in Lessings Gft> 
lotti: 0 eiifti'ürst hat keinen Freund, kann keinen 
Freund haben I Dieses traurige Wort macht die 
Manfurei «i Soliandflii, sie beglOdct den Fürsten 
mit einem Freundeskreis, der nie von ihm lassen 
wird, so lange er die Pfade der Weisheit, Tugend 
und der Gerechtigkeit wandelt, und der ihm ein 
ganzes Heer von feilen Schmeichlern und liebe- 
dienerischen HdBingen ersetst Er braucht dann 
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nicht mit dem verzweifeluileu König im Dou Car- 
80 sa rafen: Jelst gieb mir daen Mensoben gute 

Vorsicht, ich brauche Wahrheit I Wie Bchon erin- 
nert Engel daran in seinem Fürstenspicgd, wo es 
beiast: Lasst eioeu Fürsten eine tiieiluehmeude, 
edle, offione Seele beritxen; lant ihn mit allen 
den liebanawürdigkeiten des Geistes und des Cha- 
rakters geschmückt sein, die jenes scliöno Rind 
unter den Menstlien zu knüpfen dienen; warum 
sollte nur er seine Arme der Freuudscliaft verge- 
bene fi&en? Nun wohl im hohen Geisterbunde 
der K. Kunst wird er niemals ohne Freunde blei- 
ben , in dorou Liebe und Treue er siclier rulien, 
deren tiefste Tlieilaahme ihn durchs Leben beglei- 
ten wird. 

Doch wir weiden nun leicht erkennen, dass 

es auch für die Maurerei selbst von hohem Segen 
ist, wenn Fürsten in die Bruderkette treten. Erst 
wenn ein Herrscher von MiUionen Königen ein 
König wird, wenn er in d«* Kette gleichberechtig- 
ter Brüder steht, wenn er dadurch offenbart, dass 
iMensclilirlikoit und Menschpuwürde ihm heilig ist, 
wird der Maurcrei ihre Glorie und Spitze gegeben. 
Und werden die maurerischen Tugenden, die frei- 
maureriachen Ideale nicht wie Sterne weit hin er- 
gliliizen, wenn ein Fürst sie trägt, wird nicht 
durch sein maurerisches Wirkon überhaupt auf 
die Thaten der Freimaurer ein wesentlicher Ein- 
fluss sieh Sussem? Gewiss! Aber der Eintritt des 
Fürst, II ist auch deshalb tou der K. Kunst freu- 
dig zu lipf^riisson, weil er mehr Mittel besitzt, sie 
zu vertlieidigen und zu bescliützen. Was wäre 
vor Jahrzehnten geschehen, wo man schon auliug 
die Freimanrer einsukerkem, wenn wir nnsem 
heimgegangenen eihabenen Br Wilhdm nicht ge- 
habt liilttcn, der unsern Bund vor einer orthoiloxen 
und fuuutischeu Geistlichkeit eben so vcrtheidigte 
wie er ihn vor der Verfolgung irregeleiteter Madit> 
haber m schützen wusste. Und wenn auch, wie 
schon gesagt, dii: Manrerei ihre festesten Stützen 
in ihrer Naturnothwendigkeit und im nienscliliclien 
Gemiith hat, so ist doch eine mächtige Hand, 
welche alle Bnndesangel^nhdt energisoh f&rdern 
kann, ein hohes Glück. 

Seliliesslicb ist es aber auch für die ganze 
Irlenscbheit ein Glück, wenn Füi-sten den Maurer- 
sdron nehmen. Oder sollte es nicht von hohem, 
mächtigen Einfluss sein, wenn ein der Ilumanit&t 
dienender Kürst bei aller nationaler Bcgeisferunp,' 
doch sich den rechten Weltbürgersinn wahrt, 
wenn er die Menschenwürde am Hohen wie am 
Niedrigen ebrt und dem Kattengebt abhold is^ 
wenn er dem liebte Bahn bricht, religidae Dul- 



dung überall aufpflanzt, Wahrheit und Gerecli- 
tigkeit hebt, ttber den Parteigeist eriiaben ist? 

Ein solcher froimaurerisclier Fürst wird die Liebe 
und Wonne des Menschengeschlechts. Was das 
Gegen theil von einem solchen zu bedeuten hat, 
das ist audi mit grauenvollen Zügen in der Wd|p 
gescliicbte verzeichnet, und es ist nicht n6thi^ 
Persönlichkeiten auf dem Tlirone zu nennen , die 
dem Geist der Zeit sich wi lersetzond die Ent- 
wickelung der Menschlieit zurückschrauben woll- 
ten, die ihre Krone mit eitlem Blendwerk schrnftck- 
ten, die grausam und ungerecht handelten nnd 
ilie Kunst gi^liebt zu werden nie verstanden. 

Darum ist der Eintritt eines Fürsten in un- 
sern Bund wie eine autgt hende Lidit und WSrme 
spendende Sonne zu begrüssen. 

Das Ideal votti goMuen Frieden hat nur dann 
einige Aussiclit aut Ernilhuig, wenn alle Spitzen der 
Völker dem Liebesbunde iler Freimaurer beitreten 
und alle niedrigen Eroberungs-, Habsuchts- oder 
Rachegelüste aufgeben, wenn der N'atioualstoh 
nicht die Aelitutig und Tlieilnahme dorn Naehbar- 
volke gegenüber erstickt. Als der Emir Abdel 
Kader in der Loge Heinrich IV. in Paris sich auf- 
nehmen lies, schrieb eine fmnsosiscbe Zeitung: 
Auf solchem Wege, den der berühmte Held des 
arabischen Stammes gegangen ist, sehen wir die 
Zeit des Friedens und der Eintracht nahen, welche 
dereinst an' die Stelle der Zeiten der Kämpfe und 
der Feindschaft treten wird. 

Und wahrlich das Friede auf Enlcn !" hat so 
lauge noch Aussicht auf Erfüllung, so lauge im- 
mermehr Fürsten in den goldncn Ring eintieten, 
der die Erde als Fhnmaurerei umspannt» und ab 
dessen herrlichster Juwel der Geist des Christen- 
thums erglänzt. 

Ich bin zu Ende. 

Hoch und herzlich seien die FSrsten wiUkMn- 

men in unserem lieh reu Geisterbunde. Wenn es 
einmal im Laufe der Jalirlnuulerte dahin kommt^ 
dass die Fürsten alle in der Kette stehen , dass 
sie die Kelle zum Schwerdt, den weisen Schurz zum 
Purpur, das Winkelmaas rar Gerecbtigkeitswaage, 
den Zirkel zum Gesetzbuch, das Reissbret zur 
Diplomatie hinzufügen, dass sie im Kampfe und 
in dem Wirken fürs Vaterland neben ihrer Krone 
zugleidi die Glorie von Freuaden der UenseUieil 
tragen, dann feiert die Erde ihr VerUarungsfeat»* 
dann nähert sieh der goldne Traum von einem 
Hirten einer Herde seiner Vollendung I Jaldn. 
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Zur ThStigkelt einer Loge. 

Gelegentlich des Festes der Jahreswende der Loge 
MKönyves Kaiman", vorgeleecn toq Morix 0«lleri 
Dep. Mstr. r. St. 

Die Loge „Könyves KAliuiin zur Bekämf)fung 
der Vonirtheile" hat bereits den Jctaillirtcn Dr- 
hcLt vou der Tliätigkeit der Loge in den ersten 
sehn Jahren herausgegeben. Jetst wäre der Be- 
riclit über die letzten sieben Jahre (aber die «nten 
sieben Jahre des zweiten Decenniums) zu erstat- 
ten, über welchen Zeitraum ich kein vollständic; 
abgerundetes Bild entwerfen will, nachdem wir 
dies <Br ein apftteree Jabilaamefest zu reeenriren 
vünschen. 

Ich will nur eine Skizze entworl' n über alles 
das, womit sich unsere Loge während der letzten 
sieben Jahre besdiäftigt und was sie geüian bat. 

Die Mitglietler unserer Loge habmi am Be- 
ginne des Jahres 188 » das Freimaurerblatt „Vila- 
gosstig" gogründ-t. wehhes schon damals ohne 
Unterschiod des Ritus der äache der Freimaurerei 
gedient hai Daher war ihm einerseits die Vor- 
bereitong der bereits seit langem geplanten Union, 
andererseits die Verbreituug eines gewisserreassen 
gesundem und freiem freimaureriscbeo Geistes zur 
Pflicht gemadit 

Und die so sehnsfiohtig erwartete Union kam 
zu Stande und hatte das Aufhören "dos Blattes, 
welches den Brn l)eträchtlich8 materielle Opfer 
gekostet hatte, zur Folge. 

Die Idee des oorporatiTen Besuche« der Pro- 
viualogcn haben wir mit Erfolg tliirchgofülirt. 
Wir besuchten 1882 die T.-Szt. - Miklöscr lA)ge 
„Akäcz", I8S3 die Karslnsebeser Loge „Irenea', 
1887 die Ssegediner Loge „Arpdd", und für die 
nidiste Zeit ist der Besuch einer Wiener Loge in 
Aussicht genommen. Unter den erwähnten Logen 
hat die von Sz^edin den corporaÜTen Besuch 
erwidert. 

Im Jahre 1882 haben wir die Kariosebeser 

Loge ,Jrenea" in's Leben gerufen, seit unserem 
Bestände bereits (Wo dritte; die erste war die De- 
breczincr Logo „Haludiis", die zweite die von 
Nagybecskerek „Tbales"; ausserdem stimmten wir 
1877 über die damals benichneten fiir die Khui- 
senburger Loge bestimmten Gründer ab, deren 
Aufnahme jedoch — in Folge der inzwischen ein- 
geti-eteneu Hindernisse — unterblieb; schliesslich 
erwähnen wir, dass 1875 eine grosse Anzahl der 
Mitglieder unserer L(jge hrhufs Neugestaltung der 
Budapester „Hungaria" Loge austrat und die ge- 
nannte Loge tbatsäcblich neuerdings ins Leben rief. | 



Am Beginne des Jalves 188S haheo wir den 

Wohlthätigkeitsvorein im Interesse der Bekleidung 
armer Schulkinder im \. Bezirke gegründet. Seit- 
dem hat der Verein jährlich 250 — 350 arme Kin- 
der mit WinterMeidem ausgestattet, bei «nw 
Auslage von circa 1200 - 1600 Gulden pro Jahr. 

In demselben Jahre haben wir die „Könyves 
Kälmän-Stifluug" ins Leben geruCen, deren Zweck 
es ist, die Zinsen dee Capitals, sobald dasselbe die 
Höbe von 20000 Qnlden erreidit hat, lur Ffirdo- 
rung irgend eim s wichtigeren frrariscben Zieles 
zu benützen.. Das Stiftungscapital betragt heute 
bereits mehr alü 6000 Guldeu. 

Im Literesse der systematisdien Forderung 
des Contactes mit den Provinztogen haben wir fiir 
die Iff/tenn roin"<pondenten aus unserer Mitte 
gewählt, die ciuerseits über unsere Thatigkeit Be- 
richt erstatteten, andererseits einen solchen über 
die ThiUigkeit der betreffenden Logen Torlangten. 

Auch auf literarischem Gebiete hat die Mit» 
Wirkung unserer Loge einen immer lebhafteren 
Charakter gewonneu, umsomehr als es uns gelun- 
gen ist aus literarischen Kronen viele herromip 
gende Kräile zu gewinnen. Zur Zeit, als mandaa 
spiritistisclie Treiben ötVentlicli zu entlarven begann, 
Uess die Loge die bekannte untispiritiütiäche Flug- 
schrift des Erzherzogs Johann übersetzen, gab sie 
auf e^e Kosten heraus und Twbreitete dieselbe. 

Auch für den Kampf gegen den ultramonta- 
nen Obscnrantismus ergriff unsere Loge die Initia- 
tive, und diesem Umstände verdankt die bekannte 
Flugschrift von Victor Kontra ihre Entstehung, 
welche unter dem Titel „Wahrheit und Täuschung" 
gegen die Csäpori'schen tendenciösen Erdichtungen 
mit genügendem Erfolgo den Kampf bestand. Die 
Flugschrift „Die sinkende Gesellschaft" von Bren- 
nu8 (Br M. Szatm&ri) — eine in unserer Loge 
gehaltene Vorlesung — hat unsere Loge dem 
Drucke übergeben und verbreitet. Diese FIngschrifl. 
gab unserem Br Bela Qorster die Veranlassung 
zur Herausgabe einer im Shnlichen ffinne gehalte- 
nen (üegenflugschrift unter dem Titel «Die Gesell- 

schaft im Steigen". 

Unser zuletzt herausgegebenes Werk ist ein 
kleines Heft i;,Freimattrerische Reformen" betitele 
gleichfalls einen in unserer Loge gehaltenen V<w- 

trag enthaltend, welches die darin enthaltenen 

Ideen im Bruderkreise verbreitet. 

Wir ergriüeu ferner die Initiative zur Heraus- 
gabe des profimen Blattes .»Freies Wortf , dessen 

liauptsäcliliche Bestimmung wäre, die wichtigeren 
socialen Fragen und Ereignisse vom höheren Stand- 
punkte der Freimaurerei aus freimüthig zu be- 
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sprecbeu, das Organ unserer Ideen und Prinuipieu 
Bttdi aunrSrto sn lein. 

Der Charakter dieMS Bktlea irt akht — wie 

viele glauben — ein politischer, nichtsdestowenijjer 
muss dasselbe für den Erlag einer Caution Sorj^e 
traget), um bei Berühruog sucialer Fragen, die in 
das Gelnet der Politik hmeingreifeii, eveutaelle 
Aogliffe '/.II verhüten. Die Loge hat, durchdrun- 
gen von der Wichtigkeit einer solrhen Initiative 
und einer solchen Unternehmung hundert Stück 
AoÜBtt n Mim Golden gezeicbnet and 2000 Gul- 
den nir ÜMilweiaen Bewihaifnng der Cantion votirt 

Und obschon die Sache dieser Unternehmung 
heute noch nicht entschieden ist, soviel ist sicher, 
dass die Loge ihre ganze Kraft aufwenden wird, 
damit dieselbe je früher, nud «war wom^lid} mit 
Zuhilfenahme der übrigen Logen zu Stande komnu 

Ausserdem sind die Mit^diodcr unserer ho-^a 
in der literarischeu Cumoiission der Grosslogo 
▼ertreten und haben dem „Hajual", nOrient" und 
der Bedigining des neuen Ritmls ihre Mitwirkung 
angedeihen lassen. 

An dieser Stolle sei auch jener systematischen 
Kuudschaueu Erwähnung gethan, welche im lute- 
resse der PaUidmng einestheils der Ereignisse 
des profanen Lebens, anderentheils der aaslandi- 
scheii freimaurcrisclien Literatur in unseren Logen 
gehalten werden und welche unseren Brüdern üe- 
legenheit geben zur Abhaltung oft genussreicher 
Vortrüge einerseitB» andererseits liefern die in jenen 
enthaltenen Ideen und Vorschläge ein ansgiebiges 
Arbeitsmaterial für unsere Lugen. 

Unsere Loge beschäftigte sich auch mit der 
FVage der Gründung tou Kindergärten io Bndn- 
pest in grösserer Anzahl und wirkte in dieser 
wichtigen Sache bisher hauptsächlich im Wege der 
Journalistik mit. 

Aus unserer Loge ging auch die Initiative des 
Br Gtei Kenedi die Idee des häufigem Verkehrs 
nnd des Gemeinsamen Wirkens der Volksbildungs- 
▼ereine hervor, welche durch den inzwischen gehalte- 
nen Congress der Voliubildungsvereine- ihrer Ver- 
wirklichung näher gebradit wurde. (Sehlw folgt) 

Jenaer Frtthlingsfest. 



Am Himmelfsbrlstage wurde im Qr. Jena, 

Carl August zu den drei Rosen, die Feier des 
Frühhngsfestes von zahlreich erschienenen ßrn 
aus den verbündeten Thüringer-, sowie solcher 
am anderen befreundete Logen begangen. Eine 
ausserordentüdM Weihe erhielt der auch vom 



Wetter begiinstigte Tag durch die Anwesenheit 
des ehrwürdigsten Grossmasters Br Zink eisen» 
Hamburg» welcher unter den sehr ehrwürdigen 
Stuhlmeistern den Ehrenplats neben Br Fischer- 

Gera einnahm. 

Um 12'/] Uhr traten die in den Gesellscbafts- 
rSumen des Logenhauses versammelten Brr in den 
mit Maiengrün geschmückten Fest-^aal ein, in wel- 
chem vor dem Altar ein bunter Teppich von drei 
schlanken Fichten markiert war. 

Das Pest wurde ritnalmissig von dem sdu* 
ehrwürdigen Meister vom Stuhl im Cr. Rudolstadt, 
Br Bloss, eröffnet, dessen hervorrairend zahlreich 
ersehiemnn Loge den Satzungen gemilss diesmal 
die Leitung zu übernehmen, den Redner zu stellen 
und fdr mnsikalisdie Genüsse Sorge sa tragen 
hatte. Nach einem wirkungsvoll vorgetrageoen 
Quartette hegrüsst der sehr ehrwiird. Mstr. v. St 
im Or. Jena, Br Schi Ubach, die Theilnehmer 
und insbesondere den ehrwürd. Grossmeister und 
l^ebt in einem Abrias dw Geschtchto der Thürin- 
ger Frühlingsfesto kund, dass mit Ausschluss des 
grossen Trauerjahres die fünf verbundenen Logen 
seit 187t} nun zum zehuteu Male zusammengekom- 
men snen. Auf Grund der r«gen Betheiligung 
de Brr sei auch diesmal eine erneute Anregung 
zti treuer Vereinigung der Freimaurer überhaupt 
zu erhoffen. Indem auf das vorUegende Thema 
^Humanität und Sittlichkeit" hingewiesen wird, 
spridit Bedner den Wunsoh aus, dass es gelingen 
möge, jede Loge zu einem TorbOdlichen Zentnun 
sittlicher Charakterbildung zu erheben zur endli- 
cheu Verwirklichung des Uumanitätsprinzips. 

Als ein Zeidien treuer Anhänglichlüit an 
Jena wird ein Begrüssungsschreiben von dem Lei- 
ter des ersten Frühlingsfestes, des Br Stöck- 
hardt-Hautzen verlesen. Sodann ergreift Bruder 
Bloss aU Festredner das Wort zu seiner Fest- 
Zeichnnng über MHnmanit&t und Sittlichkeit^ 
Anknüpfend an das i)i<iiihi tische Wort Lessings, 
„Die Krziehung des .Meuscliengeschlechts", §. 85: 
„Nein, sie wird kommen, sie wird gewiss kommen, 
die Zeit der Vollendung — da dw Mensch das 
Gute thun wird, weil es das Gute ist, nicht weil 
willkürlichf Relohnungeti darauf gesetzt sind" — 
verbreitet sich Redner über das Wesfii der 
beiden Begrifi'e , deren Zusanimcubang und deu 
Weg für den llanrer cur Erreidiung dersslben. 
Bezüglich des letzten Punktes kommt zu nähoer 
Erörterung das Moment der Kiitwicklung inner- 
halb der Moralität. And der iiand der heiligen 
Sofalift wild der aUndOilifihe Fortsehritt in Besug 
auf die Aufissung des Sittlichen gekennaeidmet 
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und eine Moral, ppgründet auf sittliche Freiheit, 
ohne eine heute noch heliebte Offeobaruu^stheorie 
und ohne Reste jttduchen Sauerteiges — eine Mo- 
ni betont, in welcher die reine, vernunftgemässe 
Menschlichkeit sicli hethätigt Dies ist das ein- 
gftop erwähnte Lessingscbe Ideal, welchem vor 
aQsm der Frdmanrer nunstrebea Ini Mit der 
lelihaften Scbflderang dieses ZnkonlMiildes scUiesst 
Br Bloss seine inhaltsvolle Festzeichnung. 

Die Besprechung über das Gehörte eröffnet 
der ehrwürdigste Grossmeister Br Zinkeisen. 
In begeisterten Worten scbildert derselbe den Pa- 
rallelismus zwisclicii dem Werden in der Natur 
und dem Werden im inneren Menschen und be- 
tont gleich dem Festzeichner die Entwicklungs- 
fähigkeit dee Menschen in der Auffassung des 
Sttltchen, der deshalb nicht das Ideal errdchen 
kann, well ihn das Nichtgeistige an ihm stets 
hemmi. Wenn daher auch der Freimaureihund 
nicht immer das sei, was wir von ihm wünschen, 
nacih dteeer Seite, so seige er sieh eben als mensch- 
liehe Institution, dessen strebsame Vertreter, die 
einzelnen ßrr, aber sicherlich genug Anregung 
und Halt in ihm finden können. 

Der zweite Redner, Br Fischer, hob aus 
der Festnidinnog fUgeade widitige Funkte als 
näherer Erörterung werth hervor. Humanität ist 
identisch mit Sittlichkeit — Eine philosophische 
Darlegung beider Begriffe führt zu strittigen Theo- 
rieen, die vom Manrerthum ansiuscUiessen sind; 
Daselbst soll nur von wirklicher Bethäthigting in 
der Sittlichkeit die Rede sein. — Dass die Sitt- 
lichkeit fortsclu eitet, lehrt nicht blos die Vergan- 
genheit, sondern auch die Gegenwart; jedoch ist 
die SttUidbkeit nidit ohne (Mfonbarung su denken, 
sowie StÜidilnit mdit ohne Religion zur Verwirk- 
lichung gelangen kann. — Das Frühlingsfest ist 
stets als ein Eiobeitsfest und als solches als ein 
Yorbfld fBr den IbMurerbond fiberhaupt zu be- 
traditen, in welchem nur das eine Gesetz gelten 
wird: Liehe Gott und deinoi Nächsten wie dich 
seihst • 

Br Bankwitz- Lobeda kennzeichnet seine 
Stellung KU dem Besprochenen als GeistHeher, in- 
dem er mit warm empfundenen Worten die sitt- 
lich-religiöse Charakterbildung auf Grund gött- 
licher Offenbarung schildert. 

Genannten Rednern wurde fflr ihre anregen- 
den Gedanken und für die stindende Art ihrer 
Mittheilung allseitiger Dank in maiirerischer Weise 
kundgegeben und darauf «Tie Festlogo, nachdem 
weitere Gesangsvorträge die Brr erfreuten, gegen 
9 Uhr ritualmässig grachloisen.* 



Die Brr verthoilten sich nun in dem Logen- 
gartcn, dessen lauschige Plätze zu weiterem Ge- 
dankenaustausdi und zur Auffiruohung^ sowie zur 
Begründung von Heben und wertfaen Bdunnteoihaf- 
tcn günstige Gelegenheit boten. 

Das folgende Brudermahl bot Genüsse bester 
Art Manch sdiönes Wort, manch heitrer Klang 
würzte das MaU, sodass den beredton und kunst- 
sinnigen Brfldern der herzlichste Dank gebührt 
Am Schluss des Mahles traf noch ein horzUcher 
Brudergruss von der verbündeten Loge „Lessing 
zu den drd Ringen** ans Greis ein, um durch das 
Telegramm zu bekunden, dass die Loge, wenn auch 
durch eigene Arbeit an der pcn^önlichen Aiitheil- 
nahme verhindert, doch im Geiste dem Feste bei- 
wohnen wolle. 

USchte das von echter Bruderliebe getragene 
Fest allen Theilnehmern in freudiger Erinnerung 
bleiben, ja möchte das beim Abschiede zugerufene 
„Auf Wiedersehen in Jena!" sich nächstes Jahr 
TerwiiUichenl K M. 



Lttontar. 

Kürzlich erschien bei Br Zech el- Leipzig 
der 8. Band (neue Folge) der Asträa, Taschen- 
buch fiir Frmr. auf das Jahr 18S9 von Bruder 
Robert Fischer-Gera. Derselbe st<llt sich 
seinen Vorgängern wfildig Sur Seite. In der be- 
kauDteu Theiluug: Aus der Arbeits-, Fesi- 
und Trauerhalle bringt die Astraa gedie- 
gene Arbeiten tob Brüdern aus allen Theilen 
unseres deutschen Vaterlands. Der Reigen winl 
von Br Di e t ri c h - AltoidMirg eröflnet mit einem 
dichterischen Ergussübor die k ö n i g 1. Kunst, 
dessen Sohlttsssdlen lauten: 

Sie (k. K.) schlingt ein Band um Himmel und um Erde 
Und einigt was der SKode Wahn gebrsont 

Sie gicbt nicht Ahnung nur, ^ie gicbt uns Klarheit 
Und führt durch Nacht aum Lichte und sar Wahrheit 

Drum dreifach Heil der köuiglichen Kunst! 
Lasbt Lieb und Trmo lüc zu ihr erkalten, 
Ihr Segen möge unter uns stet« walten? 

Br Liebermann -Osthausen weist nach, dass 
unsere drei grossen Lichter (bibel, Winkel, Zirkel) 
unsere eigentliehen ErkenBungsmibhen sind. Bruder 
8ertori>Lttbeek legt die Bitte: Dein Beioh komme! 

im Rinne der Frmrei aus. Br A m e 1 u n g - Görlitz 
schreibt über Duldung und Wahrheit. Br Reok- 
uagel-Hildburghausou zeichnet die öicliuug der Mr- 
welt lur profimen Welt Kr nennt die Hrei eisen 
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leodittlium, m detam Liehte aiui die Wege der 
BtrebendeD und siroitMiden mensehliolien JPtrtaen er* 

kennen kann und fordert die Maurer auf, an der 
Erfüllung der Aufgabe, die sich die Mrei gesteckt 
hat, (auf dem Arbeitsielde,) rüstig zu urbeiten. br 
NeuBianD weivt in der Arbeit Uber den PeMiuit- 
mus SohopcDhauors dio Unhaltbarkeit des Sy- 
Bfotn« der pcssimisf. Wcltnü^f'hamiiijj lüich. Es würde 
den Jäauu für diese Üeurtheiluog uberbcbrcitou, wenn 
vir alle in der Aitiüa enijialtenen Arbeiten aufzäh- 
len wollten. Wean wir noeh anlUliren, deaa in der 
Asfriia die Lebensbilder vom eog. Balladen - Löwen 
(Br Lowe) und vom Herzog Bernhard v. Weimar, 
wahr und ergreifend gezeichnet sind, daüs die Trauer- 
reden IQr nnaere in den e«r. Osten eingegangenen 
keleerl. Brr Wilhelm und Friedrich uns den 
schweren Verlust, (icn die Maur<M i durt li ihren Tod 
erlitten hat, zu Uerzen fuhren, daäs in der Festhalle 
die FMderuDgen, weUdie die k. K. «n ihre Jünger 
etell^ tiefempfunden betont werden, und dees nneera 
Loge als ein Tempel des Friedens und als ein Garton 
dargestellt wird, das» Br 11. Fischer die Ikdiutung 
des Todes im cicist« der Freimaurerei und deraelbea 
«Ii einen Heinolier, «nen Boten dee Friedens nnd 
einen Vermittler des Lebens geieiehnet ha^ so irird 
man zv^fhcn mÜBScn , dass der 8. Band der A^trüa 
iu seiner Mannigfaltigkeit jedem strebenden Br etwas 
bringt Dazu Icommt noch eine Rundschau auf das 
Leben nnd Treiben der Mrwett, welobe die banpt- 
■Xehliehsten VorgSngo in ders. während dieses Jahres 
hervorbebt (Versammlungen, Vorträge, Zeitschriften, 
erschienene Bücher) und statistiBohe Aufstellung nach 
versebiedenen Biobtongon hin anstdlt Wir nnd der 
festen Ucbeneugung, dass das gut ausgestattete Jahr- 
buch viel zur Bff<irderiing niisere!» mrschcn Strebeiis 
beitragen wird und verfehlen debliaib nicht, dasselbe 
allen Bm aofi Wamste au empfehlen. 

Ans dem Logenleben. 

Ctank Am 19. ICai waren mehrere lüeeige Brr 
rar Frühlingsfeatloge in Qera im „Arohimedes." Wir 

bewunderten die herrlich auHpcHtattt ti n T.ogcnräume, 
erquickten uns an einer Feslzeichuung unseres all- 
bekannten und Terehrtea Br Fischer, über den 
Satt Ton Sdtükr : „der llensdiheit Würde bewahret 
810" ftberreiehten demidben als schwaches Anerben - 
nnngszoicheu grosser Verdienste um dio immer re- 
ger arbeitenden Clubvcr^arnrnlungen in Üöaeuitz eine 
Urkunde der Ehlenmitgliedschaft unsres Brelubs> 
ISchmSUn und verlebten dann im tmuten Verein mit 
lieben Bin ans Gera einige tranliohe Standen. 



Bs Wir geplant worden, dase am 6. Juni von 
den Legen Archimedes in Qeia und Altenbnrg an 

Fröhlingpfest in Schmölln abgehalten werden sollte. 
£iugetret( »er HintornisBc halber ist dasselbe auf den 
Monat August verschoben worden- Br H. 

Fflrstenwalde. Am rauhen Stein. Schwo- 
sternfeet. Am 25. Mai um 5 Uhr Nachmittags hat- 
ten sich dio Brr der hiesigen Loge oobst ihren 
Schwestern nnd einer grossen AmaU bes. Brr und 
deren Sehweatern im Garten der hiesigen Loge Ter- 
eatiimclt, und wurde zuerst bei einem Oortenooncert 
der CaÖ'ce eingenommen. Um K Uhr ging es zur 
Tafel, die der H. LM. J3r Mohr mit einer kurzea 
Ansprache an die Sehweatern und einem darauf fol- 
genden Gebet eröffnete. Naohdom das Lied „die 
Köiiigscijhe" verklungen war, brachte der H. I<M. 
Br Mohr den Toast auf 8e. Majestät den Kaiser 
aus, dem aish daianf nadi eatspreohenden Gesaags- 
Tortiigen der Toast auf die Sehweatern, ebenftlla 
von U. Br Mohr ausgebracht, anschloss. Nach 
einem kurzen Abriss di r Gcschiehto der sogenannten 
Ma^-ouuene d Adoption und deren iüchicksal las 
derselbe ein Zwiegespräch aus der Adraatea tos 
Herder Tor, aus dem die Begrflndnng d»r Nichtxu- 
lasBung von Schwestern zu unseren Logen-Arbeiten 
hervorgiug, und gab denselben damit die Beruhigung, 
dass ihr Wirken nur im Hause segeasvoll sei, me 
aber von lusseren Einwirken und ffingr^ÜBU ab- 
hielte. Darauf brarhto der Bruder FlSrioke nodl 
einen Toast auf die be« Schwestern aus. Nach 
einer durch zwei ächwestem gehaltenen Armea- 
aammlnng wurde die Taüd angehoben, und nadi 
kurzer Zwischenaeit dem Taaae gehuldigt, der die 

Schweslern nnd Brr noch lange zusammenhielt. Der 
schöne Verlauf des Festes bürgt dafür, dass auch 
der iieugegründeten Loge der mr. Geist nicht fohlt, 
der aar VoUendung unserer grossen mr. Arbeiten 
erforderlich ist, und gab zugleich ein leuchtendes 
Beispiel dafür, dass mr. Sinn noch in die Herzen 
der Familien unserer Brr bereits voll und ganz ein- 
gezogen ist ____ W. A, 

Vermiselites. 

— Die Affaire Wolkenstein scheint 
nunmehr doeh ihre Losung su finden. Wie die Loge 

,.('arol I.' im Orient Mamonut/a uns amtlich ver- 
utiindigte, hat Louin Wolkcnstein der Oründer und 
gewesene Mstr. v. St. dieser Loge dieselbe gedeckt. 
In der am 26. April abgehaltenen rsgslmissigen Ar- 
bmt wurde cum llatr. t. 8t. Jakob Wachtel Advo- 
eat in Oieniowits gewShlt Seer^Sr der Loge ist 
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Josef Dtickstein Aus nuBliindisclun Hlüttcrn ersehen 
wir, dass iu der dritU-u Czcruowitztr Loge der im 
Or. HiliileDy arbatendm Loge „MoDtefiwe" «iin 
Mitr. T. St Moritz Silberstein zum SeentSr Samuel 
Btier gewühlt wurde. Wir hoffen nunmehr das 
Friede und Eintracht bei deu Czemowitzer Logen 
flinfekeliit ist, umsomebr als die Sjmboliieh« Gtobs- 
loga m «Bm« Aogelegeolidt eine neue in bermliebeiii 
Tone gehaltene TafU ea die Loge MFhilantnpiqae" 
gerichtet hat. 

— Fmuwegin Bngenie Ton Sehwedea, die 
Sdiveeter de« KSniga Osker ron Schweden, ist um 

23. April ds. Js i'inen Tag vor ihrem vollendeten 
Ö9. Jahre, gestorben. In ihr, einer wahren Frei- 
maurerscbwester, ist für Schweden «ne seiner grüss- 
ten und edeleten WohlthUerinnen geadüeden, welebe 
in stiller, bescheidener aber ausserordentlich hinge- 
bender Weise in der Ausübung ungezählter Liebes- 
thaten ihr Leben zum äegen ihrer Alitmensuheu gc- 
braoeht hat Die Prinieiein het eiM eigenen Ifittebi 
«ine graeie Zahl Ton WoUfUtigkeitBeastalten be- 
gründet und erhalten , unter jenen sind besonders 
hervorzuheben . das Engeniaheim fiir unheilbare 
kranke Kinder, das Missions- und Kinderheim iu 
Lenneveain (Lappknid) md da« kürilidh ent erBff- 
ncte Heim für alternde Blinde. Es w irdc sihwLr 
sein, alle die mil'den Stiftungen, Sidiuleu und Ver- 
ein^ Bowie die einzelnen Personen, die sowohl in der 
Ihnptetadt als aaf Gothhnd, den SoounereiifenUialt 
der Frumaon« ihre groaaartige Wehlthktigkeit and 
nie ermüdende Fürsorge genossen haben, aufzuzählen. 
Ja, ihr gütiges Herz war nicht nur voll warmer 
Sorge für alle Leidenden uud Bedruckten unter ihren 
ICitnenidien , ne staod anek an der Spitze der Be- 
strebungen zu Gunsten des Thierschutzes und einer 
Beschränkung der Vivisektion. In nUrn humanen 
Werken hatte die Prinzessin eine unermüdliche Stütze 
au ihrer Hofdame Komtesse Budeosohfild, mne Nichte 
dee bdonnten firnsinnigea Oiaftn Toreten- Boden- 
Bchüld, der mit grosser Hingebe an der YerbeBserung 
des Wohles der unteren Klassen gearbeitet hat. Die 
gewöhnlichen Einnahmen der Prinzessin erwiesen 
iidi bei vaitem aieht aoneiebend, um alle «rahlthiU 
tigon Zweeke an fSidero, die sie Terfolgte. So musa- 
ten also ausserordentliche Mittel helfen. Im Laufe 
der Jahre hat die Prinzessin ihren reichen Juwclen- 
Bchatz verkauft und da sie eine ganz tüchtige Bild- 
harncin war, gdang ee ihr Ar ihre Arbeiten ein 
Abaatagebiet zu gewinnen nnd Oeld für ihre wohl- 
thätigen Zwecke zu verdienen. Unter dem besonde- 
ren Schutze der Prinzessin stand der Prauenvereiu 



(ca. 900 Mitglieder) und der Kinderverein (gegen 
1000 Mitglieder). Ihre Haupt«orgo war es, das 
heranwaehaende Gaaehleoht für die humanitäien Ideen 
zn gewinnen. 

Eingesandt. 

An Broder PiodeL 

Gel. Brr! Soeben aus Karlsbad zurückgekehrt, 
lese ich in No. 19 der Bnnliütte einen Artikel „über 
maurerische Sprachverwirrung", der in seinem zwei* 
ten Thdie meine Fenfinlidüceit nnd meinen Cha- 
rakter einer herben Kritik nnfeiaieht md mir die 
unverdiente Ehre erweist, mich zur Würde cine.s 
brüderlichen Papstes zu erheben , wozu wohl ausser 
Ihnen, lieber Br, souet noch Niemand bei mir An- 
lage und Neignug entdeckt hat 

Ich wiie ervtauut gewesen Uber das, was Sie 
aus meinem, wie ich glaubte ganz objektiv gehalte- 
nen Vortrage herausgelesen haben, und erzürnt da- 
rGber, dasa Sie me Bemerkuaft aof die mi/a in die- 
sem Vortrag weiter gar aieht ankam, henuiarejaaea, 
ihr durch die Art Ihres Citates einen von mir daieh- 
aus nicht beabsichtigten Sinn geben und dies zum 
Aulasa nehmen, von mir uud uieiueu päpstliciteu Ue- 
lOsten ein Lied an singen und ein Bild an antwerftn, 
vor dem ich eigentlich selber erschrecken müsste — 
wenn ich nicht wüsste, dass Sic, lieber Rr, sich oft 
von allzuleioht erregtem Kifer zu Behauptungen und 
Angriffen gegen Andersdenkende hinreiasan fiaaaen, 
die weU Ihrer Feder entstammen, aber nidit von 
Ihrem Herzen diktirt sind. 

Ich würde deshalb schweigen , wenn ich nicht 
fürchten müsste, anderen Brüdern gegenüber in einem 
flüsohen Lichte an endieinen. 

Wenn ich gesegi habe, dass ich es für „keinen 
Sogen" halte, wenn in .Tena eine zweite Loge errich- 
tet würde, so geschah dies nicht um deswillen, weil 
icll die Brüder, wdohe sich zu derselben vereinigt 
haben, nieht ftr qualiflsirt daan halte, oder weil 
dieselben anderen Anschauungen huldigen and enf 
anderen Wegen als ich die Ziele der Freimaurerei 
zu erreichen suchen. — Ich babe dos mit keinem 
Wtffle gessgt und proteetire gegen eine selolie Inter- 
pretation meiner Worte^ vor der mich andi der üb* 
ripc Inhalt meines Vortrages hätte schützen sollen. 
Ich habe ferner mit keinem Worte den Jcnenser 
Brüdern nachgesagt, dass sie sich im Irrihume be- 
fibiden, wihrend ieh ellein auf dem reeihten Wege 
wandelte! Ich habe nur die Frage aufgestellt, ob es 
nicht möglich sei, dass sie eieh im Irrthum befinden 
können. loh habe diese Frage an Br Mai er ge- 
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riehtat in Folge «io«r Bemorkang, in dessen Artikel 

„iUter maurerischc f?chlagwor(<\" Mit solcher Frage 
ist aber noch lange uicht gesagt, daaa ich allein die 
Wahrheit gepachtet sn haben meine. loh habe auch 
niehl Propngnnda dalUr so machen gemidil^ dnas die 
Constituiruug der neuen Log« in Jona verweigert 
werde, den!) ich gehöre ja einer unabhängigen Loge 
an, die sich bisher stet« davon fern gehalten bat, 
flineo EinilaBt auf BeseblilMe und Handlungen ron 
Orosalogen ausüben tu wollen , di« ■ aber stets den 
Oeist maurorisclirr Fn ihcif sieh bewahrt hat. 

Wenn ich gesagt habe, dass ich ea fiir „keinen 
8^n" halte, dass in Jena eine «weite Loge entsteht, 
so aind die OrQnde dafBr lediglieh praktisdier Natur 
gewesen. Icli halte es in der That auch fetzt 
noch nicht für erspriesslicli, wenn in einer klei- 
nen Stadt 2 Logen neben einander besteheo. £s 
fiilnt Idebt sn Beibungen und ans «nem ^Vf^bm- 
einander^ wird oft ein „WideTemaoder.*' Daa »igt 
die Krfuhrung. Ich halnj aber auch nicht einmal 
gesagt: „Ks ist kein Segen" sondern „ich halte es 
ffir keinen Segen." Es ist oben meine Meinung, die 
ieh geKuBsert habe, gana objektiv, ohne dabei der 
einen oder anderen Jenenscr Loge die Existenzbe- 
rechtigung abzusprechen und gar ihr „einen Stein un 
den Kopf oder einen Prügel vor die Füsso" werfen 
SU woUen, loh tweifl« einfiMb an der Uögliohkeit 
einer aegenareidien Wirksamkeit. Irre ioh darin, ae 
werde ieh gern jede Herichtigung annehmen, noch 
mehr werde ich mich freut n, wenn ich von der Kr- 
fahrung eines Bessereu belehrt werde. Fiir unfehl- 
bar habe ieh midh nieht gehalten, wohl aber Ar be- 
rechtigt meine Ansicht in einer brüderlichen Aus- 
Muandersetzung mit Br llaicr zu äussern. Wenn ich 
deshalb von Ihnen, lieber lir Findel, in solcher Weise 
TOT den Biehterstuhl aitirt tmi verkefsert werde, ja, 
lieber Br, dann nSehte aueh fiir mioh und manohen 
Andern in der That die Weltgeschichte aufhören." 

£« wäre wahrhaftig nicht schwer, lieber Br, 
den Bpiess umsudreheu und Sie, wenigstens in diesem 
mieh betrefRmden Falle, als dpn Urheber der „man-> 
rerischen Sprachverwirrung" anzuklagen, das mir an 
den Hai-' gf-M"orftiic Prädikat „Papst" noch wuchti- 
ger auf Sie zurückzuschleudcru und auch Ihnen iro- 
nisch suiUTufen: „Dafür ist man aber auch allein 
auf dam zeohten Weg" — aber wXre dadureh der 
Saehe geafitzt und der Wahrheit gedient ? 

Eine subjektive Polemik fördi rt nit ht die Wahr- 
heit, sondern verdunkelt sie. Lieber gebe ich mich 
der Hoffiiung hin, daas wenn aieh mir einmal die 
Gelegenheit sn persSnlioh« Ans^raoho mit Ihnen 



bieten sollte,« Sie die irrthBmliehe Meinung, walehe 

Sie über meine Person und meinen Charakter aus 
meinem Aufsatse geschöpft haben, gern oorrigiren 
werden. 

Daaa derjenige, wdeher eigentlieh annidiat sa 

(iii<r Rnigognung berechtigt gewesen wäre, da^s Br 
.Maier meinen Aufsatz nicht mit denselbi-n Augen, 
wie Sie, lieber Br gelesen und daraus uicht ein 
piipätliohea Anathema BNinerseit% sondttru den Hers- 
achlag wtArer Btaderlichkeit gehört bat, beweist 
dessen EfklMning in der Frcirniiurer- Zeitung und 
ein an mich gerichteter herzlicher Brief, für den ich 
ihm auch an dieser Stelle brUderlioben Dank sage. 

Wie dem Dr Haier, ao hofli» ich audi Ihnen, 
lieber Dr, trotz des MissTerständniaaea , dass uns 
augenblicklich trennt, bei etwaigem persönlichen Zu- 
sammeutroftcn zwar nicht meinen päpstlichen Segen 
erthcäien, aber dodi die Bruderhand reichen sn kita> 
nen, dme dasa Aeaelbe -ron dar Ifiaaethat befleckt 
wäre, den gekränkten Uriidem in Jena „einen Stein 
an den Kopf oder einen Priigel vor die Fiisse ge- 
worfen zu habin!" 

Altenburg, den 31. Hai 1889, 

Br V. O. Dtatilcdi. 



Berlditlgung. 

In Nr. 23 ist in der Notiz über Br I^wis vor 
dem Worte „erworben" das Wort „Verdienste" ein» 
zufügen. 

BrlefkMten. 

Br M. in H. Herzlichen Ur. und Dank für den that- 
sachlichen Beweis, daas mir Ihre ftanndliAa TheHnahsM 
gewahrt bleibt. 



Lidit 1UI4I Sehntteiibllder a«B 
Lehrerlebeu. 
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RQdcblidce auf drei Jahndnite im Dienste der 

Schule von Dr. Carl Pilz, Rod. der Cornelia 
und Fnnr.-Zeituii;.'. Leipzig, C, F. Winter. 
Ein Kreisschuliuspector schrieb au den Ver- 
fasser: In Ihrem Lehrleben lese ich mit einem 
wahren Hochgenuss und Bruder und Sdiwestem 
schrieben ihm, dass sie das Büchlein nicht ein — 
sondern zwei und dreimal gelesen hätten. Wer 
sich für die Leiden und Freudun eines Lehier- 
lebflos interessirt dem irird die Leetttre der Schiift 
willkommen sein. 



Teriag van H. Zills In Leipsig, Ssebargatrasse 8 — lu tumuussiun bei Hubert Priese (11 C Gataal) In Leiptig. 

Druck Ton Br Vollratk in Leipzig. 
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Veto d«n 1759 gMtift«tni Metilts-OrdMi 

der redlichen Freandschaft. 
Von Br Dr. Bad. Maeniiel in HaUe. 

Im Besitze der Hallischen Degen-Loge befin- 
det deh «in Sduiftstflck, das wortgetreu folgen- 
dermaisen lautet: 

Demnach eiiio löbliche Ordens Gesellschaft, 
mich Unterschriebenen frere honoraire würdi^i; 
erlnmt, mieh in diesen der redlidien Frefind- 
sdiaffi gewidmeten Orden auf und anzunehmen, 
So reversire ich mich hierJurcli, dass ich mich 
denen Ordens Statuten mit denen darinnen er- 
haltenen Regeln vnd die Vwanstsltong des 
Fass lUtre in dessen Loge ich ein^etheilt bin 
willig und oline Wiederrede meine Pflicht ße- 
mäss unterworifen will Zu dessen Bekräfftigung 
ich diese Berers in gerechter Denckungsarth 
«igsnhSndig ontersohrieben nnd mit m«nen 
Pettechafit besiegelt habe. So geeohehn Landes» 
Mi d. 23. Augustii 1759 

(L. S.) Michael Constantin ™ 

Ton Kalinowa Zaremha mp. 
Frere honoraire der 2. Loge der Treue 
in den Orden der rcdhchcn Freündschafft. 
Der l^ntoi-zeiehner dieses Reverses wurde 
nachmulä i'reussischer General-Lieutenant und ist 
nach LedeboFB Adebledkon (DDL 154) als soldier 
1786 gestorben. Er gehörte einem schlcHisch-pol- 
nischen , unter anderm auch im Oppelnschen an- 
gesessenen, Gcschicchte an, dem die Stadt Filehue 
ihren GrOnder (1230X Breslan aber einen Kschof 
(1267^1292) verdankt. 

Dag mitgcthciltc Schinftstück lag in einer 
17 Bogen starlcen Haudschrilt toq Folio-Format, 



anf dfflwn beide, mit weissem Fapier ttberxogene 

Einbanddeckel ein Ordenszeichen derart aufgemalt 
ist, dass dessen Vorderseite der obere, die Hinter« 
Seite der untere Deckel aufweist. 

„Das Ordens Zeidiea bestehelf nach der 
Handschrift „aus 4 brennenden Hertzen, so cou- 
„leur de cliair [fleischfarben] und in Form eines 
„Crcutzcs mit den Spitzen f^efjeneinandcr gesetzet 
„sind. Auf der einen Seite dieser Hertzen sind 
„folgende 4 Bncfastaben F. & G. V., als die An> 
„fungs Buclistabcn des Wahlspruches Fide scd cui 
„vidc, Traue, Schaue, wem in Goldt eingebrandt. 
mAuI der andern Seite aber F. L N. U. Fidelitas 
„inter nos utrosque, die Tna» sej unter nns. 
„Zwischen denen Spitzen derer Hertzen ist ein 
„weisses rundes Feld, auf dessen erster Seiten die 
„Buchstaben 0. P. als Greste et Pilados, welche 
,^u der Griechen Zeiten die treueste und redlichste 
„Frettadsohafi hielten, sohwarts eingebrandt Anf 
fjißr andern Seite ist ein grüner Berg die Treue 
Manisigend TOrgestcUet. In jeden Wiiickel dieses 
»Creutns ist die Blume Vergissmeinnicht, um die 
„fortdauernde Frenndschafit zu bemerken.'* 

Unter der Zeichnung auf dem vordem Ein- 
banddeckel befinden sich folgende, vom Ordens- 
Grossmeister selbst geschriebene Worte: „Für 
den Yencrablen passe Maitre der 2. Loge der 
IVeue T. St Juljen." Da die Vornamen des Man- 
nes, für welchen die Handschrift bestimmt war, 
nicht angegeben sind, so lässt sich eben nur ver- 
niuthcn, es sei dies Johann Frau St Julien 
gewesen, der als preussiseher Oberst und Gom- 
mandunt des in Frankfurt a. d. 0 garnisoniren- 
den Regiments Frins Leopold ?on Braunschweig 
1784 starb. 
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Für iha also dürfte das Buch angefertigt 
woiden sein; und swar geschah dies so, da» die 

Uaberschriften der Abschnitte sowie die besonders 
herrorzuhebenden Worte nnd Sätze mit rother 
Tinte eingetragen wurden. Urkundlicher Werth 
aber ist der Arbeit des Schreibers gegeben wor- 
dm dnrdh Italgende Unteredirift, die anf der leta- 
ten beschriebenen Seite steht: 

„y. Bessel. Grand Maitre deaOrdens 
der redlichen Freun dschafft** 

Die vor den Namen t. Bessel stehenden 
SduriflsQge, welche wohl dessen Vornamen ent- 
halten, lassen sich nicht sicher entziffern. Aber 
möglich ist es, dass es die Buchstaben Fr. W. 
sind. Dann würde unser t. Bessel der nachmalige 
PrenssisciM Oebefane Kriegs- nnd Domainenmtb 
lUedridk Wilhelm v. Bossel sein können» der mit 
einer t. Borwit/ in kinderloser £he Termlblt war 
und 1798 staib. 

Als der SoeietSts-Orden «n Ehren nnd Be- 
förderung einer aufnchtigeu redlichen und wohl- 
moinenden Freundschafft und zum Geschmack dos 
widircn Vergnügens unter Wohldenkenden voiah- 
redet und den 17. May 175U gestiiltet" wurde, 
war Bessel naeb einer Aofsbe nnsrer Hand» 
sChrift „Brigailf -.Major". Als sidcher aber war er 
ein Chef der nach älterer preussischer Art (bis 
1806) in Brigaden vereinigten InvaUden« die tbeil- 
«eise im NotiiMe noch mm IXernfte bnuiobbar 
waren. 

Der Ort seines damaligen AufenÜialts ist 
nicht angegeben. Vielleiclit war es Frankenstein. 
Daselbst bat er am 20. Juni 1759 „bey der Grossen 
Ordens-LogsF* eine Rede gehalten, wdehe neh anf 
der wsten Seite unsrer Handschrift befindet 

Dieselbe preist das Glück der Freundschaft 
und eutiiält gegen Ende folgende Aufforderung: 
mSo bleibt Holde Sdbwastern, Edle Brüder einander 
»ewig IVen in redUeher FVenndscbafil^ brennt ^on 
„reinen Flammen und macht die Schmähsucht 
„roth , eiu jeder Freund erkenne den wahren 
„Werth seines Freundes, verehret Verdienste, seyd 
«gelassen in enem Glttdc, riebet eueb uioht an 
„eure Feinde, sorget am wenigsten für eure Vor- 
„theüo, Ol traget mit Gelassenheit die schnellen 
„VeräuderuDgea euers Glücks, die Zufriedenheit 
«und Einigkeit vereinige sich mit euch, und so 
„werden wir mit tansend Annebmlichkeiten die 
„Freude nnd das wahre Vergnügen in seinem 
„Warthe cmptinden. Da nun dieser Tag", so hcisst 
es am Scbluss, ^\xr Bekrüfftigung unsers Vorsatzes 
Mbestimmt worden, audi nene und würdige Mit> 
',glieder auf nnd angenommen werden sollen, so 



„gönne mau ihnen den Eintritt, und ein jeder 
„TSfridite dasjenige, was ihm lant Statuten dea 
„Ordens oblieget, mit Bescheidenheit und Eyfer". 

Aus dieser Rode könnte man scbliessen, dass 
die „holden Schwestern" der Aufnahme-Feier bei- 
gewohnt hätten. Dem ist aber nidit so; vielmehr 
durften sie nur an den Tafellofen theilnebmen. 
Dass sie von der eigentlichen Arbeit ausgeschlossen 
waren, geht aus mehreren Stellen unsrer Hand- 
schrift hervor. Gleich im L Capitel, das von des 
Ordens „Entsweek nnd Nabmen* banddt, bdsst 
es: „Da das schöne Geschlecht die Zierde des Le- 
„bens, den Geschmack des Vergnügens, und die 
„Annehmlichkeiten der Gesellscbafften ausmachen, 
„so ist festgesetzet worden, dass selbige mit als 
wM oilaes den Tag der Znaammsokunfll anf^enom- 
„men werden können, jedennoeb werden sie nicht 
„im Orden recipirt, bekommen auch kein Ordens 
„Zeichen und Statuten, auch wohnen dieselben der 
„Haltung der Loge nidit bey, sondern sie erhal- 
„ten die Loge Cooarde ihres Moities, und gemessen 
„sonsten alle praerogutiven und Vorzüge in der 
„Gesellscbafft unsers Societät Ordens." 

In den Statuten aber finden sieb folgende 
swei Bsstimnningen, welcbe die Stellung d» 
Scbwestsm regeln: 

„Ein jedes Mitglied kann sich an den Loge 
„Tage eine würdige und anständige Moitie choisi- 
„ren, welche nnser Vergnügeu mit gemessen kann, 
„selbige erhält zwar Logen Cocarde, aber kein 
„Ordens Zeichen, und wird nicht in der Loge ad- 
„niittiret, sondern erscheint erstlich nach gchalte- 
„iier Loge." Und weitei- unten lesen wir: »Nie- 
«mand von den Uitgliedetii mius mck nnterfbngen 
„bey 5 Thlr. Strafe jemand mitzubringen, ohne 
„Consentiment aller Mitglieder, dieses gehet auch 
„deneu Moiües an, diesurwegen ein jeder bey Zei- 
,.teu seuM Moitie den Gsntder anzeigen muss." 

Oocarden, wie sie Uer erwähnt sind, trog 
man auch am Hute in den zum System des Br 
V. Hund gehörenden Logen, ein Gebrauch, der 
sich noch bis jetzt bei der Leipziger Jobanuis-L. 
Minerva s. d. 8 Palmen erhalten bai In nnserm 
Societ&ts-Orden waren sie von verschiedener Farbe 
und von verschiedenem Umfang und dienten im 
erstem Falle dazu, Logen, im zweiten, die Mitglie- 
der in denselben zu nntersdieiden. Der Orden 
wmr namlicb „vorerst^ in sechs ^Haupt- Logen** 
eingetheilt, „und zwar die 1. Loge der Aufrichtige 
„keit, die 2. Loge der Treue [Vergl. den obigen 
„Revers], die 3. der Freundscbafft, die 4. der £r- 
MkSantliobkeük die 5. des Vergnügens, die 6i der 
„Beständigkeit Um nun die Mitglieder nnd Logn 
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jmi diiMider zu distinguiren , so haben die auf- 
Mgenorameno Moities den Tag der ZusammenkunÖt 
^remeuts i — Besatz an den Kleidero] von ver- 
Msdnedenen Giwlmurs, die Chapeaux haben ebeo- 
M&Ua solche Cocarden an die Hathe, ab nemlich 
„die 1. JjO^e hellblau, die 2. weÜ8, die 3. gelb, 
„die 4. halb blau uud weiss, die 5. hellroth , und 
„die 6. diinckelgrün. Der Ordens Meister uud 
«deaaen Moitie Sebdon [7} Cocarden nrit Silber, 
»die [sechs] Maitre en Chuirs obcnfalss Seladoncn 
„aber ohne Silber, und um die Charakter derer 
„Mitglieder ebealalss zu auteischeiden , so haben 
Midie Maitre tn CShalra imd die Fum Maitree 
nS&die Coeaiden, die Oflhnanten 2fiuihe, dfe fren 
JicnoiairB Ifawhe, die frers servants schlechtweg 
„Schleifen. Und so sind cbonfalss die Cocarden 
„an den [oben beschriebencuj grossen Ordens 
«Zeichen, welches an der [ünken] Seite getragen 
mra. 

Uuter den sechs Haupt-Logen haben wir uns 
ebenso viele Logen - Vereine zu denken , welche 
etwa den frmr. Provinzial-Gi'oss-Logen zu verglei- 
dien niren. An der Spitxe dieeer Vereine stehen 
die Blaitres en Chaire, während die einzelnen 
Logen von den Passe Maitres geleitet werden. 
Die Bezeicliuuog tür die letztern ist wohl aus dem 
eo^iechen Werte pasfanasters entstanden, das ge- 
wesene Logenmeister und Ehrenmeister bezeichnet. 

In der Leitung dos ganzen Ordens sind dem 
Grossmeister ausser den Maitres en Chair, welche 
ihn auch vertreten können, noch drei andre Be- 
amte behOflidi: ein Gantiler, ein Fiscal und Jnsti- 
tiarius und ein Poet; während den Passe Maitres 
ein Vice Passe Maitre, ein Secretair, ein Cassirer 
nnd ein Apostel zur iSeite stdien. Die Aufgaben 
deondben ergeben sich meist ans den Namen ihrer 
Aimter. Daher mg es grafigen, nnr von einigen 

die Obliegenheit mitzuthoilen : 

„Der Aix)8tel muss die Xotificatioti derer Zu- 
i^sammenkünffte allen Mitgliedern seiner Loge be- 
Jkaaät maehen, Reohensdiafit geben, wenn einer 
i^oder der andere aus der Loge bleibt, wird selbi- 
„ger einer Negligence überfiibret, zahlet er 3 Tbir. 
nStrafe, [Die Strafgelder spielen überhaupt eine 
ngroase Bolle] oder mrd ab immeiitus [Im Sbne 
„ym miiriirdigl dedariret Bey denen Loge Tagen 
agiebt er die Signäls, und verbindet denen Novicen 
„Augen und Hände, zeiget an, wenn ein Mit^^lied 
„in der Loge wieder die Statuten handelt, uud 
,^cassirefc in seiner Loge die Menden Siraigelder 
„ein, welche wann er nicht vigilant ist soldie su 
„berichtigen hat, und nach aller rigeur davor an- 
agesehen wird, stehet unter die Direction des 1*18- 



.,cals, und muss fUr alle Defraudation [?] «einer 
.,L<jge lediglich stehen, wiedrigenfalss er solche zu 
„berichtigen hat" — Der Fiscal und Justitiahus 
i^nniss anf albs vjgjHiei^ was wieder Stetoten und 
„Ceremoaiel KnCt, nod eodaan es am gehörigen 
„Ort melden, alles was in der Loge proclamiret 
„wird, trägct er vor, und hat den Rang vom Maitre 
„en Ghair, uud steheu alle Apostels uuter seiner 
„Di^eotion^ — „Der Ordens Poet wird von den 
„gantzen Orden creiret und befleissiget sich der- 
„selbe zu Ehren de,s Ordens Sinn reiche Gedichte 
„zu verfertigen, hat den Rang vom ältesten Pass 
„Maitre, und sitzet hei Haltung der Loge an den 
„TiBdi von dem Direotenr der Loge, und triget 
„eine Seladon grüne Cocarde am Huth." 

Zu den Aufgaben des Cantzlers gehört es, 
jedem Mitgliede einen Ring auszuhändigen, den 
diseeo beständig am Finger trageu muss. ,Jnwen- 
„dig in diesen Ringe steheu die Buchstaben 0. P. 
„id est Oreste et Pilade und daneben sind 1^ kleine 
„puncto graviret, welches das Kenuzeichon dieses 
„Ordens ist, uud die Treue vorstellen. Sobald uuu 
„einer einen eolohen Bing an einen andern in 
„fremder Gesellschaft ansichtig wud, gehet er zu 
„selbigen und befraget ilin, von welcher (id est 
„LogeX alsdann derselbe die No. seiner Loge an- 
„zeigen nnd sagen mnss Qreete et Füadee, sollte 
„er aber solches vergessen [!] haben, so neiget 
„er sich und saget Den Berg habe ich über- 
„wunden, worauf er sich nach der liolMn Seite 
„greifet" 

Durah diese Sitte des Ringtrageos werden 
wir wiederum an die stricte Observanz erinnert; 
denn auch Er v. Hund bestimmte, dass die Mit- 
glieder der Logen seines Systems stets einen Bing 
am Fmgar tragen sollten, in dasien Innam die 
die Buehetaben L V. C. (bbor viris oonvenit) 
standen. 

Was nun die drei Punkte im Ringe des 
Freuudschalts-Ordeus angeht, so werden sie wohl 
in Drsiechs-Fonn [.'.] gestanden haben. Denn sie 
sollen ja „die Treue vorstellen"; diese aber war 
auf dem Ordenszeichen unter dem Bilde eines 
grünen Berges dargestellt Vielleicht hatten iibri» 
gens dieselbe Bedeutung die doroh Liditer gelnl- 
deten aüriaagel*, von denen sofl^oich die Bede 
sein soIL 

Aus den auf Seite 29 bis 36 unserer Hand- 
schrift beschriebenen „Ceremoniels, so bei Aufoeh- 
mung eines jeden neuen Ifilgliedee stricte obeer- 
viret werden müssen", ersehen wir Folgendes: 

Die Aufnahme erfolgt stets bei künstlicher 
BeleuchtUAg. Auch in die Zimmer vor dem Ar- 
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bflUssaal darf kein TigMdidiA dringen, sie dfirfen 

nur erhellt werden durch Flammen von „Brand- 
wein utid Saltz". Im Saalo stehon zunächst sechs 
Tische, die belegt sind mit Decken in den Farben 
der sed» Huiptlegen. Bei denselben stehen Sttthle 
für die Beamten der betreffenden Lo^o und „eine 
Bancke" für die Mitglieder derselben. Auf den 
Tischen liegen Statuten, Schreibzeug und Hammer ; 
ferner müssen darauf dm WachaÜditer brennen, 
die „in Form eines Triangeb" gesstet sind. In 
der Mitte des Saales steht ein Lehnstuhl fiir den 
Ordensmeister und davor ein grosser, mit einer 
Seladon grünen Decke belegter, Tisch. £r erliält 
sein lieht durch sedis Kenten, und es Ksgen auf 
ihm die Statuten und ^soviel Gkraken ond Ham- 
mers, als Maitres en Chaircs ..gegenwürti«; sein, 
imgleichen ein Sprütz Quast und eine Wunne mit 
Wasseif. An der dem Lebnstuhl entgegeogesety.- 
ten Tischseito ,^Btehet die Bancke, worauf die No- 
vizen knieen iiiüssen". Hinter derselben, also wohl 
in der Mitte dos ganzen Baumes, liefindet sich ein 
»von Brettern angefertigter Berg, welcher einige 
Tritte hoch und mit einer Deeke belegt tstf. An 
der hinter dem Lehnstuhl befindlichen Wandhäii.i^t 
das Sinnbild dos Ordens. Es stellt dies nach 
Seite 3 dar ^fiia brennendes Hertz, so auf einen 
pied d'eitakl"; neben dem Poitmiente aber, anf 
dem tidi die Bocbstaben 0. P. befindoi, Jkhßi 
„Ciipiflo, freloher dem Hertzen mit der rechten 
„Hand eine Masque abnimt, dadurch auzudeiiton, 
„dass nichts falsches in diesen Orden geduldet 
„werde, mit der Uebersebrift Fide sed ein Vide. 
„Ciipido hat seinen Köcher Bogen mul Pfeil zer- 
„brochen um sich liegend, und die Augen nicht 
wverbunden, um die wahre Freundschafft von der 
«Liebe tu nntenebeiden. Anf der andern Sdte 
„des pied d'estale lieget ein Hundt die Ikeue tot- 
Msosteilen* 

Die Aufzunehmenden werden zunächst in das 
so eigenthümlich erhellte Vorzimmer geführt. 
Dort müssen sie mederknieen und sich Aagen und 
Hände verbinden lassen, worauf sie „pLitl nach 
der tour auf die Erde gesetzet werden". Alsdann 
sieben unter Pauken und Trompetenschali die 
ftrOdsr an ihnen vorbei in den SaaL Keiner der- 
selben darf Degen oder Stock tragen. Alle sind 
mit Hüten bedeckt, mit weissen Handschuhen be- 
kleidet und mit Hämmern versehen. Auch haben 
sie ihr Ordenszeichen und ihre Logencocarde an- 
gelegt Beim Betreten des Saales macht ein jeder 
Mfline Neigung gegen den Berg". Wenn alle ihre 
Plätze eingenommen haben, so „höret die Musique 
„auf und der Directeur spricht: Eh wird Loge ge- 



Julten. Venerables sprecht, es wird Euch Gehör 

„gegeben". Ist über die Novizen Vortrag gelialten, 
und hat der Vorsitzende ihrer Aufnahme zuge- 
stimmt, so wird „geklingelt und ein langes Rondal 
„gemacht Sowie wieder geklingelt wird, hSret 
„die Musique auf, und derjenige, welcher die Ver- 
„waltung bey denen Novicon hat, thut einen drey- 
„fachen Hammerschlag an der Thüre. Der Direc- 
„teur spricht: Wer anklopfet wird anfgemaditf*. 
Darauf wird jeder Noviz einzeln über den „Berg" 
zu der Bank vor dem Tische des Vorsitzenden 
geführt, wo er niederknicon muss. Dabei rufen 
alle Mitglieder laut: „Fide, sed cui vide!", die den 
Norisen hereioAhrenden dienenden BrOder aber 
sprechen ,^stets dabey gantz ängstlich : Nur frischen 
Muth gefasst**. Sind die Recipienden alle einge- 
führt, 80 „taugen alle MitgUeder ein gross Ge- 
räusche mit denen Hammers an und oontinuiren 
damit so lange, bis der Directeur klingelt". In 
einem Zwiegespräch desselben mit den Recipienden 
erklären sich sodann dieselben für Feinde aller 
Falschheit und Verehrer der redlichen Freund- 
aduM, wnuS alle llitf^eder jene der AufbalmM 
für würdig erklären, indem sie dreimal rufen j 
Nun so ^eniesset das wahre Veignugen unserer 
Freundschaft I 

Nach abermaligem Hämmern besprengt der 
Directeur einen jeden Novizen mit kaltem Wasser, 
wobei er spricht: Denckc edel, sey aufrichtig und 
red heb. Dann aber ruft er im Verein mit den 
Maitres en Chaire dreimal aus: Fide, sed Cui fides, 
Vide. Darauf werden die Bande too HQhiden und 
Augen gelöst, und es folgen FJnklaidnng und Un^ 
terweisung, aber kein — Eid. 

Nach beendigter Arbeit „wird geklingelt, und 
„unter den Schall der Paudien und XhmqiMten 
Mgefaet ein jeder nach voriger Ordnung hinter den 
„Ordens Meister wieder aus der Loge. Wo dann 
„nachgehens biss zur Tafel Concert aufgeführet, 
und kleine Spiel partieu vorgenommen werden 
„fcSnnen/* 

Aus den, zwölf Seiten füllenden, Statuten 
mag hervorgehoben werden , dass nachdrückhch 
darauf hingewiesen wird, es wolle die Societät in 
keiner Weise die Pflicht beeintildiiigen gegen den 
„thenem und grossen ffiniig [Friedrich IL] und 
Seine Dienste", sondern sie müsse „vielmehr einen 
,joden aneifern seine Schuldigkeit mit Eyfer acti- 
„vität und unveränderten Floiss und accuratesse 
„naohsaleben**. Auch ist» wie es an einer andern 
„Stelle heisst, das grösste Haupt- und Danckfe.st 
„des Ordens der 24. Januar als der Gehurths 
„Tag unsere grossen Monarchen, dessen höchstes 
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»Wolil eb jade« UHglMd dem Wohl des Or- 
«deu nnzertrannlidi halt" 

Weder den Moitics, noch Uneingeweihten 
dürfen Mittheilungen über den Orden gemacht 
werden; Terlaogt aber die Obrigkeit die Vorwei- 
8110g der Statuten, eo ist ihr Folge zu leisten. 

Zur Bestreitang der Kosten der vierteljähr- 
lichen grossen Logentage muss jedes Mitglied im 
Voraus 12 Groschen zur Kasse geben und nach 
der Tafel den auf eamen Theü fallenden Betrag 
sofort entrichten. Fär die Reeeption sind 5 
Reichsthaler zu zahlen; will einer ohne Ccremoniell 
aufgenommen wenlen. so hat er 10 Thaler zu er- 
legen. „Mit Ceremoniels wird alleuiahl bei Hal- 
niUDg einer Loge gespeieet, um' den Znhmf der 
„Lenthe und alle Dis-ordres zu evitieren, beim 
„Desert aber worden die Tliüren geöffnet.'* 

Ueber die Tafel-L. erfahren wir aus den, 
dieee betreffmden AfaedmiUaii Folgendes: „Alle 
JB^eisen, Geträncke und der Deiert irird auf ein- 
jjmaM auf fb r Tafel gesetzt, damit keine Bediente 
^U serviren liaben , ausser zwei, welche in der 
MStttbo verbleiben können." Wenn alles servii't 
is^ and die Hitglieder in einer durdi die Reihen- 
folge der I>ogen, nie durch das Logenamt be- 
stimmten Ordnung „nebst ibrfii Moitics" ihre 
Plätze eingenommen haben, werden die Thüren 
veisdUoeeen. »Wmin der Dureeteor eben Hammer 
MSdilag tiiut» eo tbun solchee audi die Maitres en 
„Chaires, und dieses bedeutet attention an denen 
„andern Mitgliederu, wenn was zu proponiren ist. 
„ — Wann der Directeur klingelt, so klingeln alle 
»Maitree en CSmiree, und dieees ist das Signal m 
JSbuun Rondas, worauf alle die andern mit ITam- 
^ern schlagen, cbotiuiren anstossenj, mit 
„fttsees platzen [wohl im Sinne des frmr. Aus- 
i^dmdn »Kaiioiieii aUeaem'Q und Gesundheiten 
JkriadlMia.'* Im weiteren Verlanf der Tsftl werden 
vom Directeur folt^ende Gesundheiten ansgehracht: 
1) Auf Wolilfarth unsers Edlen und rühmlichen 
Ordens; 2) Es leben unsere Schönen und das 
VetgBfigsn Mttho; 3) Thwe Sohane, Wem; 4) 
Orest» und PiUdes. — Nach beendigter Tafel 
wird Feuerwerk angezündet, und darauf verla.ssen 
die Tischgenossen unter Pauken und Trompeten- 
adiall das wTaÜBbmmieif . — JUsdaan fiingt ein 
„jeder mit seinem Moitie an za taatzen und der 
,3all conti nuiret biss in die sp&teste Nacht". 

Aus dem laugen Yerzeichniss von Oeblstrafen, 
welche für bestimmte Vergehen, inäbesundcre für 
aUeriei Verstösse gegen das Gkhraoohtiium lest- 
gesetzt waren, möge nur Folgendee hervorgehoben 
werden: 2 Thaler 12 Groschen musste erlegen» 



wer „in währenden Actu sich ungcziomeud auf- 
fiihrat spast oder ladilf ; 2 Thaler, wer an der 

Tafel seine Ordnung nicht obserriret. Wer Streit 
oder Zwistigl<i>it.n anfanget, zahlt 5 Thaler, und 
ebensoviel derjeinge, welcher ngrosse hazard Spiele 
spielt oder sich den Trunck n^xM'. Wer aber 
»bey Logen Tagen adiwöret oder flachet, giebt je- 
deainahl 8 Groschen." 

Die Strafe war wohl im letzten Falle deshalb 
so niedrig bemessen, weil Schwören und Fluchen 
den Mitgliedern, welche Tietleicht alle dem Sol- 
datenstatido angehörten, allzu gelanfig war, als 
(lass sie sich dessi llien gänzlich hätten enthalten 
können. Wie allgemeine Verbreitung aber diese 
Unsitte damals gefunden haben muss , geht auch 
daraus hervor, dass die Gesetze der ältesten 
Frmr.-Logen ebenfalls dagegen ankämpfen. — 

Ob und wehlie Verbreitung der Soeietiits- 
Ordeu der redlichen Freundschaft gefunden, und 
wie lange er beetanden hat, ist ans der vorliegen- 
den Quelle nicht ersiclitli* h. Eine Nachfrage in 
dem oben erwähnten Frau kenstein war ergebnis- 
los, und ebenso wenig ist bisher zu ermitteln ge- 
wesen, wie die im Vorstehenden besprochene 
Handsdirift nach Halle gekommai smn mag. 

Zur ThUtlgkeit einer Loge. 
OdsgentUdi des Fegtet der Jahmwsade der Loge 
„KSayvea KähnAn", Torgelosoo von Meris Gelliri 
Dep. Mstr. V. St. 

(SeUus.) 

Unsere Loge war es, aus welcher vor drei 
Jahren auf Gnind der hierzu gegebenen Anregung 
seitens des Br Geza Kresz die Idee der Gründung 
der „Freiwilligen Rettungsgesellsdialt" hervorging, 
bei welcher die einzelnen Mitglieder unserer Loge 
fast alle mitwirkten. Dieser Verein, dessen Zweck 
ist bei jedem Unfälle durch die erste Hilfeleistung 
die Behörde und Polizei zu unterstützen und da- 
durch gr5oBQro Unfälle womöglidi zu vermeiden, 
bat bei d0r eifrigen Leitung unseres Br Kreis 
eine so rasche Volksthümlicbkeit erlangt und einen 
so glänzenden Erfolg errungen, sein Wirken bat 
Ar die auf diesem Gebiete vorhandene Lftdm einen 
so Tollstandigen Ersatz geboten, dass oniere Loge 
mit gerechtem Stol/e auf diese ihre hervorragende 
Leistung hinweisen kann. 

Im Interesse der Veili'otung der freimaure- 
rndien Idee wirken wir seit Jahren mit edidnem 
Erfolge darauf hin, dass die Brr in den Geschwor- 
nenbänkeii, in der Stadtreiuäsentaa^ in den Schul- 
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stählen und anderen inofatigw KörpenchafteD 

proportioncU vertreten seien. 

Mit diesem Gegenstand ist eiuigermasseu ver- 
wandt der Vorschlag des Br Anton V&radi betrel» 
fend die Schaffung eines engeren Verbandes zu 
dem Behufc, dass die l'reimaurer einaufler im pro- 
fanen Leben unterstützen und wie die von don 
Ulti*amontaueu geplante antifreimaurerische Liga 
danwiflun agitirt, dasa man von Freimaitror nicht 
Icanfen, dieselben nicht wählen möge, gerade so 
sei unser Wahlspruch die gegenseitige Unterstütz- 
ung der Freimaurer. 

Dieter Vorsddag, weldier auf «inen Aniraf 
dee Br lUes PoUak hin gemacht wnxda, beschäf- 
tigte die Ix)Ro zu mehreren Malen und obgleich 
Jedermann di« darin enthaltenen Principien und 
Ideen anerkennt, war es bisher schwer die Form 
SU finden, in wdcher dieser Antrag realisirt werde. 

Zu diesem Zwecke wurde eine aus mehreren 
bekannten Mitgliedern der Loge bestehende Com- 
mission entsendet, welche schon demnächst einen 
detaillirteo Vorschlag in dieser Sache zu machen 
gedenkt. 

In Angelegeah^ der geistigen Leitung und 

Entwicklung einer wirkungsvolleren freimaureri- 
schen Thittigkeit haben wir eine Denkschrift an 
die Grossloge geriditet 

In der Sache der Instructionsarbeiten hat 
unser Bruder Meister vom Stuhl eine Reform ins 
Leben gerufen, die würdig ist hier erwähnt zu 
werden. Nach seiner Ansicht muss die Instruo 
tioDsarhöt derart sein, das» sie belehre, aber nicht 
durch einen Menschen, sondern uromo^ich durch 
Mitwirkung sämmtlicher Logenmitglieder. So wür- 
den unsere Unterrichtsarbeiten zu auf höhcrem 
Niveau ridi bewegenden IMiattirabenden. 

Auf Grund dee Tom Br 0^ Kenedi gemadi- 
ten Vorschlages ersuchten wir die Grossloge, dass 
sie in Folge der eröffneten Bahnverbindung mit 
dem Oiient unaern Verkehr mit den östhchen 
Logen befBrdere dadurch, dass sie einerseits die 
genane Namensliste der östlichen l/)gen mit Be- 
zeichnung der Arbeitstage und Localitiiten . den 
ungarischen Logen einsende, anderutheils , dass 
sie die Namensliste der UitgUeder unserer Logen, 
mit besonderer Rfidnieht auf die Brr, wefche 
werbetreibende und Kaufleut« sind, in französi- 
stber Sprache gedruckt in den östlichen Logen 
verbreite. Im Prinzip nahm der liundesrath die- 
sen Vorschlag audi an und beaheiditigt im Wege 
der ausländischen Oberbehorden die Namensliste 
sämmtlicher östlichen Lotzen zu erlangen und 
wird Tennittelst einer besoudern CommissioQ dalür 



Sorge tragen, dass nicht allein der Verkehr sw»> 
sehen den ungarischen und östliclifn Jjogen er- 
leichtert, sondern dass hauptsächlich für die ge- 
eigneten Mittel cur Beförderung der gesdiäftlidien 
Verbindungen vorgesorgt werde. 

Schliesslich will ich nur noch andeuten, dass 
die zur Rtttung verkommener Kinder vor Kurzem 
m Fiuss gebrachte wichtige gesellschaftliche Be- 
wegung wdcbe in dem »Kinderbewahrferein'' cul^ 
minirt, ebenfalls von der Mitte unserer Loge aus 
in Scene gesetzt wurde Zweck dieses Vereines 
ist: die Kinder, welche durch das Elend der Ge- 
fahr ausgesetzt sind m Terkommen, zu nfitsUdien 
Mitgliedern der Gesellschaft zu erziehen, zu wd- 
chem Behufe der Verein hauptsächlich a) auf den 
be;;ründeten Vorsclila^ der Polizei hin die dem 
Öchubhaus überlieferten Kinder durch ErtheiluDg 
von Kost und Quartier iflr eine längere Daner in 
seine Obhut nimmt; b) zu gleichem Zwecke au<A 
solche Kinder autnimmt, welche als Findlinge, 
Waisen oder Kinder ins Elend geratheuer Eltern 
der sichern Ge&hr des Verkommene ansgesetzt 
sind; e) provisorisdi (&r die Pflege und Endehnng 
solcher Kinder sorgt, welche der Gefahr des Ver- 
kommens ausgesetzt, zu diesem Zwecke von den 
Behörden mit einem Vorschlag dem Vereine über- 
geben werden; d) verkehrt er innerhalb seiner 
Statuten und wirkt fallweise ZU gleichem Zwecke 
mit anderen Vereinen zusammen, deren Aufgaben 
ähnUche sind; e) strebt er constant dahin, dass 
die Sache der Rettung der dem Verkommen aus-' 
gesetzten Kinder von Landeswegen ocgantsurt 
werde. 

Mit diesen Leistungen von so grosser Wich- 
tigkeit hat sich erst vor einigen Tagen die gesammte 
hauptstidtisohe Presse in so detaflUrter Weise 
bcfasst, dass es nberfliissig erscheint hierorts da- 
rauf zurückzukommen. Unsere Pflicht erheischt 
jedoch die Brr bei dieser (ielegenheit im Interesse 
der Sache zu ersuchen, sie mögen dazu beitragen, 
diesen zarten Trieb der Freintanrerei mit brüder- 
licher Liebe zu entwickeln und zu wgiösiam.. 

Die Skizze wäre unvollständig, wenn ich an 
dieser Stelle nicht erwähnte, dass wir im Dezem- 
ber 1886 das 10jährige JabiKLum unseres Mstrs* 
vom StuU Br Wom Mezei gefeiert haben. Oer 
väterlichen Fürsorge und liehevollen Leitunf^ dieses 
von uns allen p'l. Führers und Meisters m\ edlen 
Siuuc deü Wortes haben wir die Entwicklung un- 
serer Loge zu ▼erdanken und wünschen, dass wir 
unter seiner Leitung noch lange den Litefesssn 
der k. Kunst dienen mögen. 

Bezüglich dei- UnterstützuDgeu wiU ich nur 
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ein Datum anführen, dass unsere Loge jährlich 
dmoluofaiiittilidi 400 iL 
Bm und Profanen verwendet. 

Auch ist es vielleicht überflüssig zu erwähnen, 
dass wir uns ausserdem auch mit den von den 
Schwesierlogen uns zugekommenen Antiügen und 
Ideen be&nt haben, und das« wir mit freimanre- 
riadiMDa Pflichtgefühle die von den übrigen Logen 
gegründeten Institutionen und ins Werk gesetsten 
Massregelu unterstützt haben. 

Zum SflUiuse hubb vA. aur einen Blick in 
die Zukunft erlauben, indem idi jene Fngm. waA 
Anträge aufzähle , mit deren ErledignQg aich un- 
sere Loge der^^t'it befasst 

Es sind dies die folgenden: 

1) Gründang einer im freimanreriadieii Geiste 
gefOIirten Mittelschule und Reform der Lehrbücher 
im freimanrerisohen Geiste. Antrag des Br Anton 
V&radL 

2) Hebung des ungarischen Baaemstandes 
und swar dnrdi: a) Verbesserung des Volksunter- 
richtes, b) Verhinderung der unmoralischen Hiss- 
bräuche aulässlich der Wahlen, c) Verhinderung 
der Ausbreitung der Trunksucht Antrag des Br 
641a Gerster. 

3) Errichtung eines mit einem Asyle verbun- 
denen Rpconvalescentenhauses. Vereinigter Antrag 
der Brüder S. Deutsch, Onodi und Kresz. 

4) Friedliche EntwickluDg der Nationalitäten- 
ünifBb Antrag dee Br Elek Goisdu. 

ft) Errichtung von Mietfaainssparcassen. An- 
trag von Br Dyonis Beck. 

Wenn das Augeführie die Brr nicht nach 
jeder Ricfatong befriedigt, milsien wir au unserer 
Entsehuldigung anführen, dasa wir andi mit der 
inneren Consolidirung unserer Logo viel zu käm- 
pfen haben; und wenn die bisherigen Erfolge nur 
als Ausgangspunkt für künftige erfolgreichere 
Wirksamkeit dienen, ao legen wir ruhig sdner 
Zeit den Hammer nieder, um denselben der nadi- 
folgenden jüngeren, fleissigeren Generation zu 
übergeben. Und unsere Beruhigung liagt einzig 
in dam Bewusstsein, dass wir den Boden vorbe- 
reitet haben, in welchem andere säen werden, da- 
mit ihre Ernte ein kleines Theilchen jener Mittel 
bilde, welche berufen sein werden die menschliche 
Wohlfahrt zu beturdern. Ür. 



AvB dem Legealeben. 

Heidelberg. Bericht über das Maifest. 
Das von der Logo Buprecht sa dea 5 BosH ki Hai« 
delberg aaak lanöttiriger Brase am 28. Msi wieder 



veranstaltete Maifest nahm einen äusserst günatigea 
Terlavt Am Votmittsg wurden von dsn som Fest 
eraofaieneneo Bm und Sehwesism unter FShmng 

ortskoDdiger Heidelberger Brr van der Loge aua 
verschiedene Spaziergänge in die nähere Unigtbung 
uotcmommen, dergestalt, dass alle Theilnehmor gegen 
Mittag io den Garten der SoUostreatanration losan- 
mentrafeu, wo Plätze reservirt waren. Die Tafelar- 
bcit fand, da der naiikctsaal der Loge die Thcilneh- 
mer nicht fassen konnte, ^«aobmittags 2 Uhr in dem 
Speiaesssl des Br SUmer (Hötd Frini Esfl) statt. 
Der Mieister Tom Btuhl vom Orient Keidslbeig, Br 
Dr. Fekr, begrüsstc zunächst die ersehieneuen Rrr 
und Schwestern der gcladiucn Logen und l>rao!ito 
sodann den ersten Toast aus aut Kaiser, Landcsiurst 
und Taterland. Sodann gedaohte Br v. Reekev« 
Meister vom Stuhl der Loge Carl zur Eintraobt in 
Mannheim in herzlichen Worten der Ifesonders engen 
Bande, wt lche die Oriente Mannheim und Heidelberg 
yerknüpfen, und trank anf das Wohl der Loge Bu« 
praoht an den 6 Roeen in HeiddberKi der Qrosskige 
zur Sonne in Bayreuth und aller deutschen Gross- 
logen und Logen. Br Kitzhaupt vom Or. Heidel- 
berg gedachte demnächst der anwesenden älteren Brr, 
welehe die früheren llaifisate noeh nitgemaeht hatten, 
und trank sodann auf das Wohl der aar Yerherr» 
lichung des Festea erschienenen Schwestern. Bruder 
Berniugcr, Meister vom Stulü der Loge Carl zum 
Licht io Frankfurt a. Main dankte hierauf in herz- 
liehen Worten der Loge Ba|»eeht an den 5 Bosen 
im Namen der anewärtigeu Brr und Schwestern für 
die Einladung zum Feste. Schliesslich trank noch 
Br Fuchs yom Or. Heidelberg auf das Wohl der 
Brr auf dem Bidennmde. Zwischen dm dnaelnen 
Beden wnvden passende Lieder gemeinsam gesangen. 
Ganz besonders lur Erhöhung der Festfreude trugen 
uliir die Schwestern Dürk von Krankfurt, Huppert 
von Karlsruhe und Süsser von Mannheim durch 
ihre hendiehen Solovortriige bei; insbesmidei« war 
Schwester Huppert uuermiidlich in Entfaltung ihres 
schönen Talents und verdiente dadurch allseitigea 
Dank. 

Der Tsftlarbeit folgte eb ftehee Atsaatneaseia 
tnn&chat im Logengarten» walabar Tsa adaon sohat* 

tigcn Terrassen aus einen herrlichen Blick über Alt- 
Heidelberg, Schlossruine und in das Neckarthal ge- 
währt, und später, nachdem die Nacht hereingebro- 
chen war, ia dem Bsmketssid der Loge. Bebt mau* 
reriacher Frohsinn herrschte auch hier; ernste und 
heitere Reden und Liedervorträge verkürzten die 
Stunden, die Allen nur su scbuell entschwanden. 

Br V. 
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Berichtigang. 



Bm JoblUiniBfcst der Loge Bruderkt-tte zu den 
3 Schwanen wird den 23. Juui mittags 1 I hr jj^e- 
fcicrt. Im Kalender war fälschlich der 12. Juni ab 
Festtag bezeichnet Wir bit(«n, das Venebea sn 
ntMbnldigen. 

In Nr. 23 der Freimaurer-Zeitung ist Seite 180, 
Spalte 2, Zeile 2 von unten durah den HaMenon- 
tritt^ - 8«ite 181p Spdte S tw nntm iMtMvbngte 
und beherbergt nnd Spalte 2 in der Vittc also 
auch nicht pegen Juden, zu lesen. Endlich 
ist Seite 182, Spalte J, von unten 14. Zeile statt ihr 
umgebenden li« wngebeDdeo m Tarbeiaenk 

Brltfkasten. 

Br B. in Du. Sie geben auf die Frage: Wer 
uaebt den gr6Mten Skandal in der Maurenrelt? mne 

Antwort, die ieh unlcrt^chreibo, aber nicht veröffent- 
lichen mtifr, da ich diis Oelübde nicht iiberUeleu will, 
directe und scluirte Angriffe auf Bruder, ao Tiel ich 
kann, in verhaten. Zur Vertheidigung aber werde 
ich schwer angegrUToen Brn stets die Hand bieten. 
Traurifj L'cnuf^ ist es freilich, diisü f^ich Brr ici^^'cn 
Brr vertheidigen müssen, -^eralichstcu ürmi»~JAiMi 
Dank für daß ftenndliehen Worte, — 1^ Br »r. 
LewÜL 10 Uk. Den unbekannten "Geber im Na- 
men des Enipfängcra hor/lichen ]);ink ! — lO Mk. 
V Br B. Z. Herzlichen Dauk! Der leidendtf Br L. 



strengungen madien, am die harte Schicht der 

Tages-Vorurtheile zu überwinden. Es verhält sich 
hiermit wie mit jenen Haselnüssen der Feen, in 
welchen man ehemals, nachdem man die Schale 
durchbrochen hatte » Diamanten land. Um dies 
jedodi fertig ta, bnogpn, nnuste du Auge adiaif 
und die Hand gesohickt leia. 



Wenn es wahr ist, dass die grossen Gedan- 
ken gewohnlich vom Henen konunen, so gestdie^ 
dass die Freunde des Friedens einen wahrhaft 
grossen Gedanlcen vertheidigen! 

Gewisse Seelen sind wie Aeolsharfen, die 
beim kisesten Hanbbe des Windes hormoniscfae 

und unbestimmte Töne von sich geben , ohne je- 
doch jemals eine zusiimmenhUnf^onde, geregelte 
Melodie hervorbringen zu können, üline Zweifel 
verursacht jenen Gdstem der Gedanke an den 
Frieden einigen Enthusiasmus, der Gedanke an 
den Krieg einigen Vordruss. Aber sie sind un- 
fähig dieses Gcfubi zu präcisiren und einen lei- 
tenden Gedanken daraus zu entwickeln; es ist 
ihnen nnmS^idi, in der Bichtnng, die der Ver- 
stand ihnen vonsidknet, nkännliöh thiitig in sein* 

— Ist ticr et igh e iaige den gewisse Leute 

mit einon grossen Gedanken treiben, nidit hinfig 
die eigenibflmliche Form« in welcher niedere Gei- 
ster ihre Bewunderung; wider ihren Willen, 
Ausdruck bringen? 

Herrn. Holkenboer. 



wird sich über Ihre br. Thcilnahme ftcneä'. — Br 
B. in H. Mit greeaer Frende uad Dank erhalten. 

Gr, — Br C. in E. Kam wie gerufen. Br Gruss 
und Dank ! — Br P. in F. Beaten Dank und herz- 
lichen OruBs. 

Xaurertiehe BlttheM «nd IiMefHtohte. 

Jeder rechtschaffene Mensch hat die liebe 
mm Weltfrieden in seinem Innern. Will aber 

der gewandte Erzieher bis zu diesem verborgenen 
Kleinod durchdringen, so muss er gewaltige An- 

Die unterzeichnete Bauhütte begeht am 8. September d. J. das 

100jährige Jubiläum der Loge zu Plauen, 

m welchem sie voriSnfig hierdurch und vorbehiltUch genauerer Mitiheilnng des FestptogtMnmet die 

verehrten Schwesterlogen ergebenst einladet 
Plauen i. V., am 8. Juui 1889. 

Die Loge zur Pyramide. 
Burg tttoMur, Ms tr. t. St 

Verlag »on M. Zille In Leipsig. BeebunMs 8. — Ib ^o^lBiisn W Bobwt Friaas (M. a Oa»aal) in Laiviig. 

j)nMk von Br veuiaNi In Leipalg. 



Anzeigen. 

Ein Kfm., Br, Ende 80er, verheirathet, 16'/» 
Jahre in der Holzbearbeitungs-Brimche in leitender 
Stellung thälig, mit allen einschlagL Arbeiten, 
dopp. Bucht., Abschluss, Correepondens eto, Ein- 
kauf des Bohmaterials, techn. Betrieb und Ver- 
kauf genau vertraut, sucht Verhältnisse halber 
anderw. entsprech. Stellun^j. Gefl. Offert unter 
S. J. ^4 i. d. Exp. d. Bl. erbeten. 
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Wm tat IM dl« Kose sprleht. 

Jokannisfestgedanken Ton Br HShn-SchinöUn. 

Unser Juliu ii ii is fest, tlas Ftt^t des Lich- 
tes und der Freade, das Fest der Bosen und der 
liebe ist der herrlich to T ig im Maurerleben. Ks 

ist in unzähligen Livd -ni besungen, in mrsclan 
Zeiclinungeu begrüsst und Ton allen Brn aut dem 
weiten Erdenrand sdion oft in Begeisteruni; i^v- 
feiert worden. Die Natur zeigt sich au di< seni 
Tnge in ilirt-r hrK-listen Entwicklung', in ihrem 
herrlichston Schmucke, der leider nur zu bald 
wieder scliwindet. Die Souue hat ihren bücbälcn 
Stand und versendet die f^uhenden Strahlen auf 
die Erde. Auch der Monsch vcrmaj^ sich dieser 
luuwirkung der göttlichen GeHet/e iler Natur 
nicht zu cutzieheu; der Sonne Strahl, des Früh- 
lings Pracht zwingt ihn zur Freude und Fröh- 
lichkeit. 

1)< r Maurer hat den Johannistag mit zu sei- 
nem hüclistcn Eestta;^« erkoren und diu Königin 
der Blumen , die Hose zur LiebUngsbluiue er- 
IdSrt, mit weldier er sich an diesem Tsge schmückL 
Au des Maurers Ehrentage prangen im Schmuck 
der Rosen sein Tempel, sein Altar und seine Säu- 
leD, mit ihaea schmückt er seine Brust und auch 
die Schireater, die G^Uirtin aeinea Lebens feiert 
das Fett mit im Glan» und Duit der Bosen. 

Wir wollen jetzt nicht untersuchen, was den 
Maurer dazu getrieben hat, die Rose, die liebliche 
Küiiigiu des Gartens, auf diese Weise auszuzeich- 
nen, sondern nelmehr darttber nachdenken, welche 
Klumensprache die schön geformte, lieblich duf- 
tende und iu den mannigfachsten Farben str;ili- 
lendc Ruso zu ims redet. Auch in Uirer stummen 



Pradkt rarmag sie den lAanrer, der ja gern sich 

sinnbildlich ausdrückt, zu einer p-ülle der edelsten 
riedatda n an 'lu i ;,'i'n. Vertiefen wir uns deshalb 
in die Beanlw nrlting der Frage: 

Was zu uns die Boso spricht! 
Die Bose fuhrt eine stumme und doch beredte 
Sprache. Im holden keuschen Rein blicken die 

Rosenknospen uns an. Die Rose webt um uns 
die schönste hciiigsto Totisiti des Daseins, liu 
Dufte der Bosen gedenken wir unserer Lidien; in 
der Bewunderung ihrer Farbenpracht verlast der 
Träumer alles um sich her und wiegt sidl in dem 
seligen Gedanken, dass sie ewig duften und blühen 
werde. Versuchen wir es, au der Uand verschie- 
denv Dichteraussprücho ihn Sinnbilder zu deu- 
ten und ihrer holden Blnmensprache zu lauschen. 

Jetzt hat die iiuse duftend sich erschlossen, 
Hochmittag ist's, sie steht in voller Pracht» 
Von goldtier Junisonne übergössen 
Kntfalt' t sie voll ihre Zaubormacht. 
Warum pflückt man die Rose g rade heute, 
Warum steckt man als schönsten Schmuck sie an? 
Indess durdi alle Lande das Geläute 
Zu 8L Johannis schaart den freien Mann. 

Meyer-Stadthagen. 

1) DieRose redet WortedesQlaabena 

an das schaffende Walten des A. B. a. W. 

W^er im ersten Frühjahr, wenn die Natur aus 
dem Schlummer erwacht« deu kahlen lio^eustrauch 
betrachtet, der kann von dem unscheinbaren Auge, 

das sich daran zeigt, unmöglich darauf schliessen, 
dass sieh daraus eine prächtige !5lüf!)i^ entfaltet, 
die au Farbe und Duft ihres Gleichen sucht. Das 
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ist für den Maurer ein Beweis für den ühiubons- 
Satts: Ans unendlich Kleinem schafft der 
Weltenmeister die erhabensten Gebilde. 
So geht clor A B. a. W. iil)piall zu Werke. Die 
Geschichte Ranzor V(ilk< r, wio die Geschiclitc j^^dos 
einzelnen Menschen kann uns über die&es Wirken 
nnaeres A. Meisters bddiren. Ein geringer Zimmer* 
munssohn war zum Schöpfer des CSbristenreichs 
aaserschnn. das gleich einein Sonfkorn zu einem 
Bnune euiporwuctis, der die ganze Erde über- 
edifttlet Unter Luther, ein armer Bnuemsobn, 
Bchnf d» Werk der Reformation, das Kaiser und 
Päpste zum Zittern brachte und das sich immer 
mehr Boden erringt. 

Ein kleines elektrisches i'ünkcheii war der 
An&ng sra den Erfindungen, die uns jetzt befälii- 
gen, mit Blitzesschnelle unsere Schrift und unser 

gesprochenes Wort nach den entferntesten Gegen- 
den der Erdi> zu bofiirdorn und fiii Licht zu 
schallen, das au Helle mit der Sonne wetteifert 
Die Wirkung des Dampfes, der einem Kochtopfe 
entstieg, wird uns Lehrerin fiir die segensreiche 
Gewalt, die jetzt Tausoiulo von M('ii>clien)i:uid(Mi 
ersetzt So liessen sich uuch eine ganze Reihe 
wichtiger Ereignisse aufzahlen, die beweisen kön- 
nen, wie der A.B. d.W. ans kleinen Anfän- 
gen grosse Wirkungen hervorbringt 

Ist uitlit unser Mrbuiid auch ein Beweis dafür? 
Aus kleinen Anfängen, die kaum des Berichtens 
werth gewesoB sind, hat sich ein Bund cutwickelt, 
der in seiner Kette die ganze Welt umspannt, der 
zu seinen Mit<^liedem Kaiser un l Kimigi; zählt, 
aber anch edle Männer aus jedem lUruf bis luTab 
zum schlichten Handwerker an seinem Werke 
bauen läset, dessen r^ehre auch Niditmaurer be- 
geistert und dessen Licht .sii h überall Eingang in 
den Menschenherzen verschafft 

Ein grosses Werk, daran wir bauen, 

Ein Werk, das seine Meister lobt; 

Es wölbet sich von Gau zu Gauen, 
Wie auch dir Sturn) der Zeiten tobt 

Was gibt uns aber <lic (lewisslieit, dass '!io 
Mrei ihr hohes Ziel erreicht, das sie ihren Bau 
iordert, der von so Tiden als Unsinn bespöttelt 
wird? Das Sinnbild der Rose lehrt es uns: 
Aus Kleinem schafft der Allmächtige Baumeister 
das Vollendetste. Die Krlolge, welche die Mrei 
schon errungen hat, die stete Veredlung des Meu- 
sehengesehlechts, welche sieh langsam und verbor- 
gen immer mehr Boden erringt lässt uns glauben 
und hoffen, dass das Licht auf unseren Altären 



immer heller leuchten wird, und dass unsere Säa* 
len der Weisheit, Stärke und Schönheit doch auf 
einen Felsen gegründet sind, an dem die Stärme 
der Zeit vei^ebens rttkteln. 

Aber: Du musst glauben, du musst wagen. 
Denn die Götter leihn kein Tfind. 
Nur ein Wunder kann dich tragen 
In das schöne Wunderland. 
Doch zurück zu unserer Rose! 

2) Sie redet zu uns Worte der Liobe. 
Warum die Bose dem Johannistag geweihet? 
Johannes spricht: Ihr Kinder, habt euch liebl 
Sie ist es, die das Herz des Maurers feiet 
Dass drinnen schiesst die Liebe, Trieb um Trieb, 
Dass drinnen Fried und Eintradit im Vereine 
Mit Muth und Demuth heute Einzug hält, 
Dass Maurertreu in lichter Demantreine 
Der Weisheit, Stärke, Schunhrit zugesellt 

Mej er-S t a il t h age ii. 

Die Uosf^ ist ein siH-echeudes Sinnbild der 
Liebe, denn sie ist inuner bereit zu beglücken. 
Die Rose verschönt in der Sprache dar I^ebe 
unsere schönsten Feste. Eine Rosenknospe gilt 
den liebenden Eltrrn als Sinid)ild für ihre hcran- 
warhsen<len Kinder. Wenn die Liebe in »lie jun- 
gen llor/.en einzieht, so reichen sich die ätilibe- 
glQckten, als Zeichen dieses seligen Gefilhls d«r 
Gaben beste, eine Rose dar. Wie in der Bose 
sich tausend riiitter einträelitig ven inoii, so SoU 
auch die Menschen die Liebe verbinden. Das 
Streben Aller soll dahin gerichtet sein, durdi 
edles Wirken mit nnd f&r einander einen Roson- 
sdiimnior auf den Gesiebtem der Nothleidenden 

zu verbreiten. 

Wenn wir eine gute Thal vollbracht, dann 
erschdnt um ans alles im rosigen Liebte und aus 

mancher edlen That erblüht uns (wie der heil. 

Elisabetli) ein Strauss von rothen und weissen 
Rosen. Darum schalVe fort in Liebe, mein lir 
dann geschielit dieses: 

Urplötzlich wird er (d. A. ü. d W.) über Nacht 
Dein MiUien reidi belohnoi. 
Wenn über all den Domen ladit 
Ein Strauss von Rosenkronen. 

Die Rose lehrt »ms aber auch, dass die rechte 
Liebe über das Grab hinaus reicht Ist es ja doch 
das eigene Verdienst der Mrei, dass aiu Johannis- 
tag die Gräber unserer Lieben mit duftgen Krän- 
zen geschmückt werden, dngedenk des Dichteiv 
Wortes: 
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Eine Rose will ich brecheu, 
Die BckSnste, die ich hab' 
Und kotniii', ilatuit zu schmücken 
Eines treuen Maurers Grab. 

Damm, verglas die nicht, die dich geliebt 
haben , strebe danach , ihnm ihnliöh cu werden 
und ehre ihr Audeuken. 

Lass der Liebe 
Heil'ge Triebe 

Stets in aller ilerzcn gltfhen, 
Dms sie wie die Bosen blühen 

Jedermann zu Freud und Lust, 
Eignen Wertes sich bcwusst. 

(ß. Fischer.) 

3) Die Rose redet zu ans Worte der 

Hof fnunp. 

>YüDu im Herbst nur noch hie und du eine 
Rose nns erfreut, so bem&chtigt sich unser wohl 
eSne siisswehmüthigc Soheidestimmang and wir 
fragen mit dem Dichter: 

Letzte Rose, wie magst du so einsam hier stehn? 

Aber bald wird der wt^liiniitliige (iedaiike der 
fiuhen lioiVuung weicheu müssen, denn in liutl- 
nung auf gutes Gedeihen pflansen und veredeln 
wir unsere Lieblinge im Harten, in Hoffnung ver- 
wiiliren wir sie vor dem Frost des \Vi;it<rs, in 
Huß'uung seheu wir neuen Trieben entgegen, äo 
wird der Boaenstniich dem llaurer em Sinnbild 
der Hoflhang, die ihn Ton der Wi^ bis zum 
Grabe bogleitet 

Mit sanftem Grfin noch paar ich midi, . 

Das weiset auf die Hoffnung dich, 
Ihr soll der Maurer leben! 

In HofFnung auf das Gelingen beginnt der 

^fiiurer sein Tagewerk; in IbtfTrmnf^ gebt er 
inuthig und frisch wieder au die Arbeit, wenn 
auch Miäserfolge umncher Art ihm das Herz be- 
schweren, denn er tröstet sich mit dem gottlichen 
Gesetz, dass bei den Rosen gleich die Dornen 
stehn ; in Hoflnunp auf den Meister in der Höhe 
hebt er seiu iJerz empor, wenn schwere Schick- 
salssdiläge ihn damiederbeugten. Ja no<^ am 
Grabe pflanzt er die HoSfouog auf, denn die 
Trauerrosfm am Grabe ranken sieb hinüber ins 
Jenseits und mten den betrübton Iler/uu zu: 

Hoffe, Herz, nur mit Geduld, 
Endlich wirst du Rosen bredieal 

4) Die Rose führt ans za Freude und 
Last 



Im Frühjahr, wenn die Natur ein iVisclies, 
neues Leben zeigt, lebt andi der Mensch wieder 
auf. Die fröhliche Maienzeit lehrt uns die Sorge 
verflossen und stimmt das Herz zur Freude. Am 
heilsten aber leuchtet das Auge im Glänze der 
Freude, wenn sich ihm herrliche Rosen in ihrem 
Glänze darbieten. Er denkt dabm wohl an das 
Dichterwort: 

Ihr FrShliehen, singt weil das Leben noch mait, 

Noil' i I <V\c Ijliilieiidt', goldene Z^t 
Noch sind die Tage der Hosenl 

Aber nicht jede Frühlidikeit ist des Maurers 

würdiif. Wenn die Lust und Freude so über- 
schäumt, dass man sich später darüber Vorwürfe 
machen muss, dann kann sie nicht als winkeirccht 
erkannt werden, dann gdit sie über den SrkeU 
schlag hinaus, der uns unsere Thaten und Hand- 
lungen vorschreibt. .\uch darüber, wie unsere 
Freude besebaflVu sein soll, redet die Uosi^ in 
ihrer stummen Sprache zu uns: Woruu liegt es, 
dass uns die Rose so schSn ersdieint? Die Schön- 
heit der Rose Uc^i nicht zum geringsten Theil in 
ihrem Bau, der sowold die reichste Mannigfaltig- 
keit iu der Eiuheit, als auch die harmonische Ver- 
binduDg ihrer Thmle zum Ausdruck bringt. Diese 
reine Scfafinheit wirkt auf Jedermann mit gkidi 
zwingender Gewalt. So soll es auch mit unserer 
Freude und Fröhlichkeit sein. Sie muss rein seiu, 
darf nicht in Uebermuth ausschlagen, sondern muss 
den Gesetzen des Schonen sich unterordnen. Sie 
nmss an der SSpUIo der Schönheit ihre Probe be- 
stellen können ; d'"r Schlussakkord darf nicht in 
Dissouanzou ausklingeu, sondern muss sich in einen 
wohlthuenden Dreiklang schöner Harmonie auf- 
lösen. Dann kann man auch den Maurern zurufen: 

Ihr Brüder, schmückt mit Roseu euch. 
So Ung die Rose blüht 

6) Die Rose mahnt uu^ au unsere 
Maurerpflichten. 

Wenn die erste Rose ihren Kelch dffiiet» wenn 

ihr zarter Hauch, ihr idealer Duft unser Herz er- 
freut, dann denken wohl die wenigsten Menschen 
daran, dass in derselben sich das Bild eines edlen 
HenseuB abspiegelt Und doch ist das Aufspriessen» 
Knospen, Bl&heo und Welken der Rose unserer 
Seele sehr verwandt, denn der Mensch hat diesel- 
ben Wandlungen zu durchleben. In diesem Sinne 
ruft die Rose jedem 6r zu: Sei mir gleich sitl- 
lieh rein, freue dich deines Daseins* aber erfreue 
audi durch dein Handeln die Honen aller Men- 
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bclicii, zfigo (lidi in « illi r HescliciikTihoit uinl An- 
bjji'uchslosigkcit. Soll iler rohu Stein unscros 
Henens kunstgemBn sam kubiscbeii Stein Bich 
formen, so können die Gesetze, die aus dem 
Hau der Kose sich ergeben, für uns Winkehnass 
und Riditsdmur werden. Um dies wohlgefällige 
Ebenmass zu erreichen, das die Rose xam Lieb<- 
ling der Maurer macht, ist es nothwendig, alle 
Leidenschaften, die gleich den Dornen aus dem 
Bau störend hervorragen, durch Soll)stvorcinnng 
zu entieroen. Darum: Klar dor Kopf, rein das 
Hers, wahr der Mand, schlicht nnd redit die 
Tbatt Das aei des Maurers Losungsvwt 

Dann wird aucli das Wort unseres Bruder 
Bodenstedt zur Wahrheit: 

Die Rose blülit, weil sii- nii ht amlors kann, 
Fragt niclit, was aus ihr wird , weun bie muss 

sterben, 

So thut das Rechte stets der rechte Mann, 
8ei*s ihm sam Segen oder sum Verderben. 

6) Die Rose erinnert uns an die Yer- 
ginglichkeit alles Schönen, 

Wenn die Natur sich mit Rosen schmückt, so 
ist dies ein Zticheu, dass der Frühling in seiner 
Pracht bald vorbei ist, denn er beut uns damit 
seiue letzte und schöuste Spende. Wie schnell 
aber sind die Tage der Rosen entflohen. In we- 
nigen Tagen, oft in wenigen Stunden ist die 
schönste Rose verblüht, ist der Tinste Duft ver- 
gangen! Muss uns das nicht wuliumihig und trau- 
rig stimmen? Und doch ist die Rose auch hierin 
ein Abbild für unser Leben. Den Rosen gleich 
schwindet auch unser Lt hcii dahin. Gar manche 
Wange, die heute nurli rosig angehaucht ist, wird 
morgen schon Ton dem Todescugel ins lichte Jen- 
seits entffihrt Auch die glücklichen Tage, die 
wir im Leben so gern festhalten möchten, enteilen 
zu schnell und machen sorgenvollen Stun<leii Platz, 
die uns zu dem Bekeuntuiss unseres Br (iöthe 
treibeD: »Das Buch des Lehens hat wenig Blätter 
Freuden und ganse Bl&nde Leiden." 

Doch würde auc h unsere Botrachtun-j; ühi r 
die Blumeuspniclie der Uosf in einen da» Herz 
traurig stimmenden Mollukkord ausklingen , wenn 
wir mit dieser Klage über die Vergänglichkeit 
alles Irdischen sehliessen und beim Anblick eines 
Jeden unserer Lieben zu dem Ausruf geführt wer- 
den sollten: Kino Ruso gebrochen, ehe der Sturm 
sie cutblättert! Deshalb wollen wir uns noch ge- 
sagt sein lassen: 

1) Auch in der Ver^nglichkeit ihrer Pracht 



fordert uns die Rose in ihrer beredten 
Weise zum muthigen Ausharren auf. 
Wenn wir auch bald kkigen mfisson; VorSber 
die Rosenzeit I .so blicken wir doch auch wie- 
der mutliig in die Ziikiinft, denn wir wissen: Schon 
jetzt setzen sich Knospen zu neuer Blüthc an, die 
später unser Auge ergötzen. So ist es auch im 
Menschenleben. Auf die Blfitiie folgt die Frudit, 
auf schöne Gedanken die edle l'liat. Dann wer^ 
den wir auch umthig vorwärts streben, eingedenk 
des Dichtorwortes : 

Knospen gleicht der Gedanke, es glei(-h<-ti den 

Blüthen die Worte, 

Aber der labenden Frucht gl>aicliet die kräftige 

Thai 

Wir können niutbig ausharren, denn wir tru- 
gen in unsern Tbaten unverwelklidie Rosen in 
unserer Brust» die sich dann erst zur vollen Bl&the 
entfalten, venn uns der Meister in der Höhe nun 
ewigen Lichte itäi. 

Wenn whr am Ende unserer Zeichnung firsp 
gen, was die Rose sn uns spricht, so&sssn 
wir zusammen: Die Rose redet zu uns Worte des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, Worte 
der Freude und der Mahuung zum stillen jitlicht- 
geinässm Wirken, Worte der Erinnerung an dt« 
Vergänglichkeit und Worte des Muthes zum festen 
.\usharren. Möge dieses liebliche Dikl der Ro-e 
in seiner beredten Sprache bei uns bleiben, möge 
es uns auf unserer Maurerwanderung in Freud 
und Leid begleiten, mogo ihr lieblicher Glanz uns 
umgeben bis zu der Stande, WO uns im ewigen 
Lichte die Rose von der Hand des A. B. d. W. 
dargereicht wird. 

Lltomtnr. 

.Johann von Stanpitz und die .Anfänge der Refor- 
mation. Nach den Quellen dargestellt von | 
Dr. Ludw. Keller, K. Archivrath und 
Staatsarebivar zu Münster. 1888. 
.\ls der römische Patriziersohn Benedict von 
N Ulf» in im sechsten Jahrhim<lir< den nach ihm be- 
nunutcu Möochaorden gründete und durch aeiue l^' 
gel ihm die Csastitatien gab, warsn bei ihm siehe* 
lieh YOD maugebender Bedentang die Beehts- ssd > 
Gesctzes Ansehauungen, welche er aus dem römischen 
Staufs- und Weltleheti in Heine Kloster - Kinsarakcit 
mitgebracht hulto. Von AlttTß her bestauden in «ei- 
nem Volke ergsnirirt«^ gssdilossene Venioe, wddi« 
theils nur der üesellig^t dienten, wie maooh« So- 
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dalitütcD, thoiU aber auch wichtigere Zwecke halten, 
wie die Friaatw-Sodditfiton und die eollegia Felwemn), 
die korpontiTen VerbKade aller ml^Uohen Baaliand* 
werker. 

Die Ik'nedictint!r Möncho Iricbcn gloichziMlifi mit 
ihrer religiöfieu Mission auch KuUurmiBsioa und 
bnohtea oementlieh die Baokanat in ihre MitaioDa* 
gebiete. Behufs ihrer Ausübung wurde von ihtieii 
■owobl die Theorie wie die Pnixis geübt, und war 
aus diesem Urunde ihrem ürdeii die brüderschaft der 
betikiiiidigea Laien eiugogliedcrt. £i lii^ nalic, die 
Oij^iaation dieaer Brfidorsebaft atoh naek Analegte 
des römischen Korporattonawesene tu denken, und 
bis in die s})äteslei) Ausläufer dieser {Jcatllschaflß- 
bilduugea zeigt sich an thcologischeu und lateinischen 
Rudimenten des altm IfaioneD'GebnachihuniB, daas 
ii> diesen Dingen Geistliche und USnche ihro Hand 
in Spiele gehübt haben müssen. 

Als die Stciametz-Lrüdcrachaft ihm Verbindung 
mit dem Ifiteehaoirden löste, eutäusserte de eich sicher 
nkiit Tffllig ihrer aoa don Kloster stammenden Erb- 
admftl aber auf der andern Seite flnden wir sie auch 
in einer deutlichen Opposition gf-ron Kirche und 
CksMüohkeit. In den liauhüttcn weht ein freier 
Geii^ «nd je mehr die Kirobe rieh rar lohohMtiaoben 
Zwingburg der Völker gestaltet, desto mehr sehen 
wir die Bauhütten in Ueziehungen zu jener religiösen 
Strömung, welche an du8 Urchristliche anknüptt und 
mit diesen Urundeätzen gegen das acholastisch-dog- 
maliaehe Xirehenweeen in Opporition tritt 

I>r. Keller hat sich seit anderthalb Jahrzehn- 
ten deT Aufgabe gewidmet» diese altcvaiigelische Strö- 
mung in ihren durch die Jahrhunderte sich hindurch 
rieheodea Zuemmenhängeu aufkudeoken und naehan« 
weiaen. Deraelbea Aufgabe dient sein neoeatea Bueb, 
dessen Titel oben angeführt ist. Kr findet auch in 
Jühaun V. Staupitz, tieeben Anschauungen unter offen- 
kundigem Eiutiuss der deutschen Mptiker, der Uot- 
lesfieande^ atehmi, ein wichtigea Glied dieser greeaen 
Kette. Soweit und «ulange die deutsche Kirohen- 
Keformation in ihren AnHingen unter dorn niitbestim- 
ueuden Einäuss dieses Alauuea steht, erscheint aucii 
ab nie em Auaflaaa dieaer altevangelisohen Strömung, 
nnd de hBrt erat an( dies su anu, als Lathen Be* 
strebungen — mit welchem Itechte, bleibe liier un- 
untersucht! — in ein andeix-s Sirombelt einlenkten 
und an Stelle einer altcvangelischcn Volks- und Ge- 
meinde*Kirehe eine Staatskirehe entstand. 

ßtaupits sog nun seine Hand Ton der Kit hi 
der Keforraation zurück In Nürnberg, wo er nulir- 
mais gepredigt hatte, bildete sich eine äudalitiit der 
StMiiitdaner. Aber tritAt bloM vnter Gelehrten, 
■ondem aoeh in Znnftkreiaea* s> Bl dn Eue Seolia, 



fing man an, Kvangelischca und Lutherisches als nicht 
gleichbedeutend su unterschdden, und namentlich 
wird nnn daa Alterangelisdie ron denjenigen Krd> 
sen geltend gemacht, welche alsbald vom Staafskirchen- 
Ihum mit dem Namen d«;r Täufer belegt wurden. 

In der alten christlichen Kirche unterschied man 
AnfÜnger, welche im Tanfiintorriehte standen, FortF 
sohrdtende, welche in die Oomeinde angenommen 
waren tind Vollkommene, welche nicht bloss das in 
der 8ogenannteu ücrgprcdigt eutbulteno „Gesetz 
Christi", sondern «ueti die MattbSi 10 enthaltenen, 
für die Apostel gegebenen Voraohrilton beobachteten. 
In der römi.-^rhnn Kin ho ontWMdtdto Bich «n dem 
letzteren Punkte das ilönchsM'escn mit seiner Ver- 
dienstlichkeil und seinem Vorrang im Uiminel. Die- 
ser kirehlicben Entartung gegenüber hielt die oppo- 
dticnolle Richtung der Alteraogelisohen an der nr- 

t<]»riingli<;hen itcflenfiing dieser drd Stufen fer=t. Su- 
wuhl die deuts'.lte Mybtik als auch Joh. v. »Slaupits 
nennt die drei Grade der anfangenden, forlaehreiten- 
den und Tollkommenen Christen, nnd ea sdgen deh 
in den alteTangoliaehen Gemeinden die drei Stufsa 
der Katechuninnen , der liriidtT und der an IWeien 
missionireud herumwandernden Apo»tel. 

Daa waehaende üebergewieht dra Staatakirohen» 
thums drängte die evangeliaohe Biehtung mehr und 
Uichr in die Verborg» iihi it Heim Absterben der 
liiüthe , welche die Bautbutigkeit gehabt , sahen die 
Steiumctze sich genölhlgt, eine andere Thüligkeit sieh 
in luehen. Waren schon früher alle nadi der Geo- 
metrie arbi itcndcn Künste in engen Verbindungen, 
waren schon früher Maler auch '^Iciihzeitig Haukünst- 
ler gewesen , so bot den bteiumetzen jetzt die neu 
erfiindene Buehdruekerkunst und die von ihr erfor> 
derte Formaohndderd ein neues Gebiet lohnender und 
dankbarer Thätigkcit. In den Buchdrucker-Offizinen 
in iJasel, Augsburg und anderwärts finden wir aber 
gerade bedeutende Vertreter der evangelischen Bich- 
tnng, thdla als Korrektoren besehüftigt, theilo da 
Mitglieder von So l i' - Uen verkehrend, welche mit 
den Evangelischen die Opposition gegen die kirch- 
liche Scholastik und Satzung verband. Die Maier 
waren in Italien schon Jahrhunderte fifttber dem 
Zanftverbande der Aerale nnd Apotheker sugoordnet 
In Deutschland Hessen sich die Vertreter der exakten 
Wisscnscliof ti II, wi Icho neu erblühten, der Mathema- 
tik und der Tliysik, in die Bauhütten aufnehmen und 
bUdetem in den gresaeren dnreh H«ndweirka-Intereaaen 
rerbundencu Kreisen einen engeren Bing^ dne Sodali- 
tat zu wissenschaftlichen Zwecken. 

Saas sich aus diesen Guheimbündon in SUd- 
dentsehland aehon im aedmhnten Jahrhundert dne 
Art Ton Bflasand henuabildatei weldw «dit band- 
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workliche, Bondurn gcietige Ziele verfolgte , und dass 
mitlUD» wenn aneh die tymboliielwmonliaobe Masonei 
«rat im An&ng des vorigen Jahrhunderls von London 
aiiB in Norddfiittrhkiiii] :hren Einzug hielt, •'chon 
vorher, ja sogar viul früher, in Süddentficliland .Ma- 
MMMn im nieht bcnilwerklichen Sinne vorhanden ge- 
■wcaen aind, dafOr liegen in dem Keller'solien Buche 
deutliche aus den Quellen geschöpfte Anidohen, lie- 
gen auch sonst dringende Vormuth untren vor. 

Kr Christian Hos er in Uoilbronn («ichc Bau- 
lifitte 1889 Kr. 20), denen VorflAren im 16. nnd 17. 
Jahrhundert als Augsbnrger Fntridor eioflnatreiche 
Stellungen einnahmen, hat unter alten Funiilienpapie- 
len da« Bild eines älteren Mannes mit maurcrischcn 
Brnblemen, ansMrdem ein auf Kupfer gemaltes liild 
efaiea jiingeron Haanes^ trelehea gleiehfalle mit man- 
rerisohen Emblemen nnd insbesondere mit den KTeister- 
zeichen , sowie mit den Buchstaben J. H. und der 
Jahreszahl 1624 versehen ist, vorgefunden. Dieses 
■teilt den Hans Jacob Hoser dar» Weher nir Zeit 
der Besetzung Augsbnrga durch Gneta? Adolf, Bür- 
germeister daselbst war. 

Br Hosor's Vorfahren su jentr Zeit waren 
Grosakaufleute^ Mitglieder der Salsfertigorzunft , Ue- 
neindO'Beamte, aber keine Steinmetaen nnd Arehi- 
teikten. In jener Drnngealszcit wurde überhaupt we- 
nig oder gar nicht g<bant. Br Hoser bcriihtet 
auch über eine gedruckt vorliegeude Leicbeurcde auf 
den dnrdi seine energiaohe Frav bekannt gewordenen 
Büi^rmcister Kinkelin von Schorndorf au« dem 
Jahre 17'22. Diesr l>ruL'kschrift cnlhült in Holz- 
schnitt eine deutliche FreiniaurcrzcichuuDg und neben 
der Bede des Geistlichen auch eine Rede dce Lateiu- 
lehien, der den Verstorbenen „lieber Bruder^ nennt 
Kinkelin war ei};< iitlich Kaufmtinn und lintii seine 
Ausbildung in Stra«sburg und Frankfurt erhalten. 
Er dürfte in crslerer Stadt (in der Zeit 1670 — 1680) 
in den Bund dw Mesonen aufgenommen worden eotn. 

Dr. Koller macht auf den beachtenswerthen 
Umstand uufnicrk'iLim, il i'^?' dem altchristliclieu Stufen- 
Unterschiede der Kutechumencn, der Brüder und der 
Apostel in den Korporatiouen der Werkleute der 
Untereohied der Liebhaber des Handwerks, der Hand» 
werki r und der (lelehrtcn cntf'prechc, und findet es 
wahrschciniii h, du.^s aus den Anhängern der altevan- 
gelischeu Uiühtuug unter dem Drucke der Verfolgung, 
als sie in die VerborgoDhett suriJel^ediiagt waren, 
an ihrem Zusammenhang einbüsstcn und ihre Uebcr- 
lieferungen mehr und mehr verkümmerten, jene drei 
BprengUieile entstanden, welche auf die uralten dni 
Stufen niraekweteen, nnd welche die firden, die gi - 
mehieK nad «U« ^eeielisehen TXuftr benannt wurden. 

Wekhe Stdlnag haben die Briideceehaiien der 



Werklcutc zur Keformation eingenommen.' .\lle8 
spricht dafür, dass sie die Stdlnng der „Evange- 
liseheu'', wie sie Hans Saohs im Untenchiedo von 

deu Staat.-kirchliLhcn nannte, eingenommen hubcn. 
Dr. Keller wirft ilie<e Frage auf, fügt aber hinzu 
(S. 317): „Das Problem kann hier nur gestellt, nti^t 
gdSst werden." 

Ob es je gelöst werden wird? Es ist su be- 
zweifilii. Die Brüilers haften waren wie die evange- 
lischen Bruder so sehr zur Arcau-Disziplin gedrängt, 
dass urkundliches Material kaum auf die Naehwelt 
vererbt werden konnte, und was auf uns gekommen 
ist. niui ht bekanntlich den Eindruck b< klfiiionüwcr- 
ther Dürftigkeit, ja, c« erweckt deu Verdacht, duss 
es uns über die Schale hinaus in den Korn der Saoho 
nieht bliokeo Uiast, um den es uns doch dabei so 

'.hun ist. 

F. - F. 

Kvner AbrlM der OeseUehte der Frmrel 

in Dänemark. 

Naoh der Nordi»k Frimureriidemie, übristiania, voo 
Bruder Denervaud. 

Das Bestehen <lei- Fnnrei in Dänemark kana 
niclit mit Sicli<ili<it weiter ziifück nls bis zum 
Jaliru 17 13 verfulj^l werden, in welchem der rus- 
sische Lcgatioussekretär liarou v. M ü n n i c h in 
Kopenhagen den ersten Schritt zur Aufricbtnni; 
einer Loge that, deren erste Zusammeakflnfto im 
Ilaiiso des russischen Gesandten Baron Korff 
abgebuiteu wurden. Aui 13. November 1745 uuhm 
diese Loge den Namen St. Martin» aber erst im 
Jahre 1849 erhielt sie ihren Konstitutionü'Brief. 
Inzwischen war aber dort licreits 1714 durch den 
daniali'^en Pa^milinfmeister und späteren Konfe- 
reuxralli Georg Nielsen, welcher übrigens Mit- 
glied der benannten Loge gewesen war, eine an- 
dere liOge gegriiii 1 t ^v^»rden, zu deren Mstr, v. St 
er orwiililt wurde. l)iose IvOgo le^'te sich den Na- 
men Zurubabcl bei, einen Namen, wolcher gewiss 
eine Andeutung auf jenen Holiepriestar oithielt, 
weldmr, nachdem er die Jaden von der Babybni- 
sclien (iefan};;cnschaf"t zurücki^cfiihrt hatte, an der 
Wiederaurriehliuiu; iles Salumüiii-chcn Ti-nipels in 
JeruHHlum einen so wirksamen .\nilieil nahm. Diese CD 
mit Konstittttions-Patent vom 26. October 1745 ist 
sotnit als die älteste dänische Loge zu betrachten. 
Beide vorgenannte HüttL'n arbeiteten nun, ,i''de für 
sich, eine Zeit laug sogar iu demselben Local, bis 
zvm Jahre 1767, wo sie sich unter dem Namen 
Z. cor N. yereinigten. 

Bis anm Jahre 1778 wurde in den dftnisdien 
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Logen fast ausschliesslich in deutscher Sprache 
gearbeitet; in dkaein Jahre wnrde auch mit ROck« 

sirht Mif die grosstti Enrnrtnngcn , welche der 
danialif^o Kronprinz Frioiliirh (später Ki'miir 
Kriidricli VI.) erweckte , eine besonders Deutsch 
redende Loge aufgerichtet, weldier man den Na- 
men »Friedrich zur gekrönten Hoffnung" gab. 

Difso üIht Ii;it sirli I S.'ir» niit Zur()l>Kb«'l, 
welche fortiin den Namen Zor. und l'V. zur gekr. 
Hoffn. führte, Tei-schniolzen. 1874 theilte sich die 
Tereinigte Loge -wegen der groesen Änsahl der 
Mitglieder wieder in 1 Logen, weldie unter den 
Namen Z. C. und N. Ijfk.annt siml. 

Ausser iu Kopenhagen siml dänische Logen 
wirksam in Helsingör, Odcnse, Aarhns, Baaders, 
Aalborg und Nykjl. p. Fl. Instruktionelogen befin- 
den sich in Frederikshave, Vibof^ Holetebro, Ny- 
borg und Roe!>kildo. 

An&iigs wurde iu den dänischen Logen nach 
dem engl. System gearbeitet Später ging man 
über zur strikten Ahscrvanz, worauf nach kurzer 
Zeit das sogenannte rcktifizirte System angenom- 
men wurde. Endlich musbte auch dieses dein jetxt 
geltenden schwedischen System weichen, welches 
am 5. Jauuur 1855, nachdem es zuvor in der 
Loge zu IIel.sing(ir Annahme gefunden, audi in 
die Logen Z. und Fr. z. gekr. llotin. seinen Kinziig 
hielt. iJieseiu Systeme folgen ferner alle düuischen 
Logen in Schweden und Norwegen*), sowie ancb, 
wenn gleich mit wesentlichen Abweichnngen, die 
Grosse Liimlts-Loge v. D. in Berlin. 

Die düuische Grosse Laudes-Loge in Koi>en- 
hagen wurde am 81. NoTOmber 1855 gegründet 
und eingeweiht Dünemark zerfallt in maurerischer 
Hinsicht in 8 Provinzen. Das gegenwärtige Ordens- 
haus befindet sieh Klaerkt i,':ule 2 in Kopcnliagen 
und wurde am 6. October liUiÜ seiuer Bestiniuiuug 
öbergeben. 

Iis lie.stelien ausserdem ein „Maurerverein", 
welcher arnu! I!rr in der Erziehung ihrer Kinder 
unteratUtzt, eine Begrabuisskassc für Brüder uud 
eine WittwMÜcasse. 

Die GrossmeiBter waren: 

1) Herzog Ferd. Ton Braunschweig 1782—1792. 

2) I'iinz Karl von Hessen 1702—1836. 
3; Küuig Christ der ViU. 1836—1848. 

4) „ Frederik der VII 1848—1863. 

5) OberprSsident Braestmp 1863 -1870. 
G) Guheiinrath Trap 1870-1 872. 

Seit 1872 der jetzige Grossmeister. 

*) In latitaB Linde jedoeh mit eiaigea Aasaslmieii. 
Aau. dir Fr. Tidsode. 



Ich kann diese knne Notis nicht sdiliesaen, 

ohne alle diejenigen Brr, welche sich für die fib- 

rigens ni< ht scliwcre däniscli-norwcgische Sprache 
iiit^'re.ssiren, auf die Nordisk Frimiiterliilfnde des 
gel. Brs Lange iu Cristiania auiuierksaui zu uia- 
dien. Der reicbe und fast immer beldirsnde und 
interessante Inhalt der Ttdende wird richedidi 
Jeden Leser befriedigen. 

Am dem Legealeben. 

Berlin. Der diesjUhrifjc (iro.sslogen-Tag trat ara 
1. Pliiigätfuiertage zu Bayreuth zusammen. Der Gr.- 
Mstr. der Gr.-L. HZnr Sonne^" Br L6we, war IcMer 
durcli eine nicht uncrJietiliche Erkrankung nm Er- 
.ichcincn verhiixiiTt, wfHhalb dor siellvertr. Or.-Mstr. 
Br Kay er lein den Vorsitz führte. Die VerBamm- 
lung Mndte dem Ur Löwe, sowie dem ebenfinlls am 
ISrsoheinon Terhindertcn Qr.-Mstr. der Gr. Landei.-L. 
i\vr Fn'ini:iiii<r \on Dcutfchhnul , Br Neuland, 
ti-legrupliisch hirzlichc («riiese, gedachte auch in weh- 
müUiigcr Erinnerung dei in den e. O. eingeguiigenen 
Or.-Hstr. der Gr.-L. „RoyaUTork**, Br Herrig, der 
viele Juhro hiiidunh diu Vertretung dieser Gr.-L. 
auf dcni (inxi'loiii'ii-Tiitce geführt liiitt«». Den ersten 
(jegeusluiid der TugcB-Ürduung bildet der Bericht, 
dass simininche deutsche Gr.-I«., mit Ausnahme der 
von Hayrcuth, dasOesets: „Verfahrea bei Verlotsung 
nir. iMüthtfii" angenommen linboii. Ihm folgte der 
Bericht über die Vieturia-8lil'tung. der zwar ein Zu- 
nehmen dieser Stiftung und ihrer Wirksamkeit er- 
koinen lies«, aber leider in Folge der sehr geringen 
hetluiligung vieler I.L. ein so unbedeutende«, dajs 
auch an dieser SicUe eine AiitlVirdcriinp an die LI,, 
uud einzelnen iSrr zu reger bellieiliguug am Tlatze 
sein dürfte. Da in den Einzelheiten dieses Beridito 
Zahlen die Hauptrolle spielen, der Krein der steh 
hierlVir inti rcssirciidcn I.(_ser ditHcs Blattet» aber nur 
gering sein dürfte , 80 nehmen wir von der Wieder- 
gabe Abataod, und Torweisen die «ich hierfür Inte- 
ressirendea auf die in dem Kreissebreiben rar Ter> 
öfTentlichung gelangenden Positionen. Der von den 
Brn S c Ii r c i n e r . (J c r h a r d t , G I i t z a und Brandt 
ausgearbeitete Uesctzcutwurf Uber das Verfahren bei 
der Annahme (AfAliatien) fluid allseitige Anerkennnng. 
Yen einer, Tom Br Zinkeisen beantragten Annsbme 
desselben cn bloc winl'' jedoch auf Wunsch des Br 
Schreiner Abstand genommen, und es wurde in 
die Beratbang der einzeluen §§ ciugetreteu. Hit 
geringf&gigen Aendemngen, die bierb« besehleesen 
wurden , wurde der Entwurf den deut^( hin Gr.-LL. 
und LL. Sur Annahme empfohlen, so das« über dea- 
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selben auf dem nüclietea Groulogen-Togo die Schlaes- 
•bstimmiuag itattflndet Den die meitte Zeit in An- 
sprooh nduMiideB Oflgsutand bildet« der Bdcon 

der Or.-T.. v.u Hamburg, gipin den Besoliluss der 
Or.-L. zu Uayrt'uth in Jena uine zwiitc« L. zu t-rriili- 
teo. Nachdem die Hrr Ziukciscii, Glit/.a und 
Holteehmidt ale Vertreter der Gr.-L. sn Hoinlnirg, 
und Br Hu vor lein als Vertrcttr der Gr. L. zu 
Bo)TOuth , die Ansichten ihrer l cz Gr.-I-. darg^-lcgt 
hatten, wurde tou verschiedeuen Siitcn die Meiuung 
geltend gemacht, daea der GrosBlogt'u-Tuj; xur Ent- 
BoheidaDg Uber den Streit nieht saatindig an. In 
dt>ni ursprünglichen Statut des denthchen Grosslogen- 
Bundes hat nämlich der §. 5 denselben Wortlaut 
gehabt wie jetzt : „Die rcrbündeteu deutschen Ur.-1<L. 
betraehton da« gauie deutsche Beiehsgebiet ala ge- 
meinaani und erkennen gegenseitig an, dass jede der* 
aelban in jedem deut!>chen Lande I,L. gründen und 
afftliiren kann, soweit nicht die Laude^geaetze ent- 
gegeiietehcn. 2ur Gründung einer Joh.-L, an dneni 
Orte, in weloben achon eine Toebter-L. einer ande- 
ren fJr-L. Iiesteht, ist jcdech die voi*gängigo Ver- 
handlung mit der verbündeten Gr.-L, erforderlich." 
Bei einer Kevision des Statuts im Julne wurde 
der Yoraoblag gemacht, atatt des Worts „Verhand- 
lung" zu scfien: MTerslindigung", und noch folgen- 
den Zn^ntr. zu mnelu-n : ,,H;ir diese Ver>l:imiigujig 
kein Ergebnis», so entscheidet der Giosblo^en-'iug." 
DcmgemüBB wurde im §. 8, in dem diu Fälle aufge- 
führt aind, in denen der Groealogcn Tag eine ent- 
bclieidende Slimme hat , der dvs §. 5 mitaufgenom- 
nien. Hei der bchliefsliehen .\bfitininiung iihi r den 
Kcvisions-VorHchlag wurden jedoch Bedenken gegen 
dieae Aenderung erhoben und es wnrdo daranf hin- 
gewiesen, dii^-, \M nn Sprengelfreiheit herrschen Rolle, 
diese nicht ilnnli den Kiu.-prueii einer undcren Gr- 
Lügi' nti<l liet) G ro8»logea-Tngeü beseitigt werden dürfe. 
In lolge dessen wurde in dem lOTidirten Bntworf 
Ton der Aenderung dea $. 6 Abitand genommen, die 
Allcgirnng desselben in S blieb aber, u" wi hl «lic- 
«elbc jet/.t keinen Sinn hat, heslelx'n. Mil Iliieksicl.t 
auf die Enttttehiingri-Geij< hiclite dex Stututs einigten 
aich aSmntliehe unbetheiligte 6 Gr.-LL. dahin, daas 
der Grosslogen - Tag nicht zuständig sei , über das 
Rekurs Grsm h iler Gr.-I, zu Hamburg zu entschei- 
don; sie sprachen aber mit Rücksicht auf die in 
Jena obwaltenden Verhiltuisse den Wunsch aus, die 
Gr.-L. Ton Bajreath mäge von Gründung der awei* 
teu I/. in Jena Ab.^tand nehmen. Auch wurde <ler 
Antrag eingebracht, den jj. ;'» <!e8 Statutn vviedi rum 
im Sinne des Vorjiehlags von IMSH zu iiiulern. l)ii' 



übrigen VcrhandluDgs-GegCQstände hatten ein gerin- 
geres allgemeinea Intamaae. Der au« Anlaaa dnaa 
Bpedal-Fallea gealellta Antrag dar Gt.-L. tob SadMao, 

Oestcrroichischen Staat »-Beamten, die sich cur Auf- 
nahme in einer Loge melden sollti>n, dicüC Aufnahme 
zu versagen, wurde angenommen, da in Oesterreioli 
den Staata-Beamten der Eintritt in den Ordra Ter- 
sagt ist, und für diese ein solcher Eintritt 

eine Verletzung des mr. Grundsatzes, den Staats-Ge- 
setjccu gchort>um zu sein, bilden würde. Schliesslich 
wurde eine üommiiaion ontann^ um diejenigen anaaer 
dentsohca Gr.-LL zu bestimmen, welche yom dent- 
sehen Groaslogen-Bundo anerkannt werden sollen. 

W. A. 



Brl«lkMleii. 

I5r M. in Pr. n. M. Wenn Sie schreiben : Dio 
Aufgiihe des Freimaurers ist meines Krachtens die, 
besser, ohjectivcr, duldsamer cu sein als der Gegner, 
nieht aber die, auf einen groben Xlota einen noch 
grobem Keil au setzen. So wenigstens habe ich 
stets zu fhnu mich bemüht, und es thut mir immer 
leid, wenn ich Jemanden du« Wort des Suladiu an 
den Tempelherrn antamftn habe : »Sei mbig^ Gbtiai!'* 
so ist daa gewiss ganz edel und maumiseh gedacht. 
Aber CS ist eben mitunter stlir schwer, die rechte 
Mässigung und itulie zu finden, wenn der Gegner 
aller Wahrheit Hohn fpricht und in empörender 
Weise «eine giftigen Pfbile absohiesat ünd die 
Uaupfs'duild fällt doch stets auf den Angreifer, der 
al er tiL liI seilen nnl'li r l i nrfheilt wird, als der 
Vertheidig«r. Wenn Sie weiter sagen: „Wir haben 
inc^H'schland noch immer eine Judenfrage inner- 
balt_. ^ J>|^reimaurerei und die letatere hat ala aolehe 
niehtä^egi II die Seurlie des .Antisemitismus gethan" 
80 bin ich nicht ganz ihrer Meinm g; ich bi hanplo 
viehnchr. der .Antinemitismus würde wohl schon eine 
ganz andere Gestalt angeaommen habon, wenn die 
Frmret nicht wäre. Horzliohen br. Gruaa! 
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Hairertreae. 

Tortrag am Stiftungsfeat der O zum atiUML Tempel 
i. Or. T. Uildeahflim. 

Herne gel. Brrt 

«Tagee Arbeit^ Abends Gäste, 
Saure Wochen, Frohe Feste;" 
so ist der Liiuf des Lebens und das ist gut. Der 
Meusch bedarf der ErholuBg, der regelmässigen 
BMh jedem TiBgwerk nnd der ameeroirdenlJich e n zu 
gewissen Zeiten; der letzteren um so mehr, je 
angestrengter und aufreibender seine Arbeit, je 
▼er&ntwortongsToller seine Stellung ist — Nun, 
an Arbeit hat's uns nicht gefdüt, auch die letzte 
Zeit nidktk und die Sorgen haben wohl keinen von 
uns Ranz verschont. Wir haben die Arbeit nicht 
gescheut und haben der Sorge ihr Recht Regebcn. 
Dass wir es gediao, erfüllt uns mit Befriedigung 
und giebt der echSnen Feier, zu der wir uns ver- 
sammelt, von Tom herein ihren unschuldigen 
heitern Cliarakter. 

Ja, es ist Hochmittag, m. Brr und die rechte 
Zeit, ein Mamwrfest sn feiem nach allem Vor- 
recht und mit allem Segen der K. K. Nach 
allem Vorrecht , denn „auch hier wohnen 
Götter", auch dieser unser Arbeitsraum ist ein 
geweihter Ort, dessen Sehwelle die Dämonen der 
Sorgen, Zwiste und Verwickehingen des Lehens 
nicht überschreiten können. Die hier herein ka- 
men, sind Menschen und nur Menschen. Was sie 
trennte, ist längst brüderlich ausgeglichen oder 
bestdiet unter voUem Frieden in gegenseitiger An- 
erkennung auch der gegnerischen Meinung. HVas 
Einer dem Andern zu Leide that. i-^t venjef?'?en und 
wird mit doppeltem Wohlthun gedeckt Was aber 



draussen den Em«i Uhw den Andern eriiebt, 
Rang, Stellung und Würden, das verbleichet beim 
Eintritt hier, wie die Sterne erbleichen, wenn die 
Sonne aufgeht Die Sonne, die hier strahlet, 
ist die Liebe, die lieibe zum Bruder, nun Men- 
schenideal, sie leidet nicht Wolken noch Schlacken. 
Darum feiern wir nach allem Vorrecht aber auch 
mit allem Segen unsre K. K. Unsere Freude kann 
nicht ausarten, kann nicht der Gmnd ihree Ge- 
gentheOa werden. Unschuldig, natfirlidi und edit 
wie sie ist, bleibt sie noch lieb in der Erinnerung 
nach Wochen. Sie ist nicht ein Reisigfeuer, das 
Knaben entzünden, das Rauch macht und Asche 
läset: sie ist em ffimmelsgesobenk, der Sonnen- 
strahl, der im Thautropfen fankeU, der die Blume 
erschliesst, die Knospe entrollt und der eine segens- 
reiche Dauer gewinnt in dem, was er wirkt Ja, 
unsere Freude ist ein Uerzenafrühling auch im 
Winter, da sie söhmOcket und fruchtbar macht 
zum Segen für uns und Andere. 
Das Hohelied der Freude« 

„Seid umschlungen Millionen, diesen Kuss der 

ganzen Welt; 

„Brüder, übern Sternenzeit 
»Mnss ein lieber Vater wohnen t" 

ich glaube, wenn je einer es ganz verst^udon und 
seine wunderbare Wahrheit empfanden hat, das 
war ein FVeunaurer, wenn nelleiolit auch ohne 

Schur7. 

Aber, m. Brr, die Freude, die ich empHndo, 
heute wieder in Gemeinschaft mit so vielen aus- 
wärtigen und hiesigen lieben Freunden und Bm, 

dieses schöne Fest zu feiem, zwingt mich, all die 
Liebe, iloffnungen und guten Wünsche, die ich für 
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meine gel. Logo z. st Tempel hege, in ein Wort 
zusammen zu fassen, dass den Schlüssel bildet cur 

Erfüllung Aller. Wie der alte Apostel Johannes 
zur Gemeinde zu Ephesus sagte: Kindlein, bleibet 
bei ihm, so möchte ich heute einem Jeden von 
Ench naditrlglidi aa's Hen legen: Ifeb &rad«r 
M^leibe treaf ~ Hierüber, über die Treue des Br 
Freimaurer, lassen sie mich einige Worte sagen. - 

Was ist denn Treue? — Nun, nicht treu 
war der ungerechte iiaushalter im Gleichuiss, der 
mit seines Herrn Qut eidi Freunde erkaufte, 
nicht treu war Napoleon I., als er immer dm 
einen Staat so lange hinzuhalten wusste, bis er 
den andern niedergeworfen, nicht treu ist so 
mandiar Br Freimaurer, der, obgleich seit Jahren 
anfgenoamien, kaum ^ Loge sn finden und sich 
zu legitim! ren weiss. Und dass sie nicht treu 
waren, die deutschen Fürsten vergangener Zeiten, 
hat manche Schmach über Deutschlund gebracht, 
manches Blut nnnfits Ten^ossen. Dass das Weib 
dem Manne nicht treu war , hat früh sein Haar 
gebleicht, uiid däss der Manu seineu Schwur ver- 
gessen konnte, liat ihr Herz gehroelien. — 

Dass aber umgekehrt der Freund dem ster- 
benden F^nde die Treue Debatten, aueh über 
das Grab, hat dessen Familie \or Xoth und Ver- 
zweiflung bewahrt, dtuss der Uruder treu zum Br 
stand auch iu der Zeit der Verkennung oder Miss- 
achtung, — hat diasam den Cßanben gerettet mit 
der Ehre und dem Leben sngleicb. — Wahriich 
der alte Claudius hat Recht mit seinem Verse; 

So sehr ist nichts »dü eigen 

So wohl steht nichts ihm an. 

Als das er Lieb' erzeigen 
Und Treue halten kann ! 

Die Treue ist eine Wunderblume, selten, aber 
köstlich und kräftig. Die Treue der Herzen ist 
eine Arzenei gegen alles Leid. Damm mein Br: 
bleibe treul bleibe treu sunadut Deinem Gott und 
Dir selbst! „Sei getreu bis in den Tod, so will ich 
Dir die Krone des Lebens geben", spricht der 
Herr. Ja, bleibe treu Deinem Gutt, er hat es 
«ohl um Dich verdient Es ist ein scfaledites 
Kind, das der Zuchtruthe der Eltern kaum ent- 
wachsen, aucli vergisst, welche Arbeit und Sorge 
es ihnen gemacht, und es ist kein guter Mensch, 
▼on seiner Einsicht ganz abgesehen, der so mit 
dem Schopfer und dessen Leitung, mit seinem 
Vater im Himmel aufräumen kann, dass ein Ge- 
bet ihm lächerlich und jeder Glaube ihm abge- 
schmackt erscheint. 



Und bleibe treu Dir sdbstl »Festhsltead sm 
Vorsatz", so will Horas den Hann, vnd in dn 

That macht nichts einen kläglichem, unmännlichen 
Eindruck , als ein ewiges V^ornelimen , dem keine 
Ausführung folgt; und nichts ist zugleich der ge- 
deihlichen Bntwiokelung des Famüien-, Oemeinde» 
und Staatslebens so nachtheilig, wie dies charak- 
terlose Schwanken von Kntschluss zu Entschluss, 
von denen keiner Leben und Gestalt gewinnt Der 
kluge Kanzler «firs sidisr niehl der grosse Staats- 
mann, wenn er nicht zugleidi der eiserne Kanz- 
ler wäre. 

Drum was Du Dir gelobt in heiigen Stunden, 
Was Du geschaut in jenen AugenUieken, 

Wo man der Gottheit näher steht als sonst, 
Ks bleibe Deines Lebens Norm t'ur immer. 
Halt fest daran in Sonnenbrand und Sturineu 
Nidit nur, wenn gut der Tag und leidit die That, 
Nur wenn der Schiffer treu den Sternen folgt, 
Wird auch in dunkler Nacht das Ziel er finden. 

So Du selbst getreu, wirst Du zum andera 

auch Deinem Bruder getreu sein. 

Allerdings sind die Ansichten von dieser Bru- 
dertreue und die Anforderungen au dieselbe so 
verschieden hat, wie die BiÜder als Menschen 
selbst Nach ihrer Autlassun.^; vum Lebou und 
von seinen (iütern, nach ihrer l<'. in sieht in Jic 
rechten Grundlagen wahren lHückcs richten sich 
auch ihre Erwartungen von der Brudertreoe. — 
Mandimal sind dieselbeD, dem Himmel sei's ge- 
klagt, recht weiii ; üiit dem in Einklang, was die 
K. K. tms lehrt. — Dass man behülflicli »ei zum 
Fortkommen, zur Erlangung von Stellen und Eb- 
ren, dass man anfinerkttm mache auf NaebtiwO^ 
die drohen, attf Vortheile die erreicht werden 
können, dass man eintrete und vertheidige. wenn 
der Bruder angegritfen wird, dasa man das eigne 
Gewicht mit in die Wagschale werfe, um seine 
Meinung oder Vorschlage durchsusetsen, nidit | 
wahr, dass begreift man doch gewöhnlich unter 
Kriideilichkeit? — Kommt dazu noc h die Bereit- 
willigkeit mit zu feiern, wenn er feiern möchte, 
und eveni sdne Verdienste tuditig anzaetkennen i 
und horauszttstreichen, .so kann man gar wohl iB 
den Ruf eines vorzüglichen Logenbruders gelangen. 
— Aber, m. Brr, ist das im günstigsten Falle iMchX 
dasselbe, als wenn man Edebteine sucht und mit 
Kieselsteinen vorlieb nimmt? — Wahrlkb, istBrn- 
dertreue nichts anderes, so sollen wir doch auf- 
hören, die Maurerei die K. K. zu nennen ttfi'l 
irgend welches Aufbeben davon zu machen; 
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günstig angelegte BedientoDseele leistet das Alles 
audi und wahrscbeiulich besser als ein Mann von 
Ghankter ! — hu*» entgegntgeBetste Extrem braucht 
man deshalb nicht zu fidkn und «11 das Ange- 
führte zu verdammen. 

Wir leben einmal in dieser Welt» der Kampf 
mns Dasein ist «diwer, sehr sdiwer, und jene Er- 
leidlterungcn sind daher dankenswerth. Nur soll 
man nicht den Schatten für den Biuini, die Schaale 
für den Kern nehmen und auf das Düste verzich- 
ten; TOT Allem auch nicht den Bruder verurthei- 
len, wenn er einmal seiner Lage oder Uebenteu- 
gung nach anders handelt. Das Beste an der 
Brudertrenc ist doch jedenfalls, dass sio pifi Into- 
resse und ein Auge hat für meine wahre Ehre 
and mein wahres Glttok. 

Wenn nun, wie das leider unsere Blindheit 
und S<li\va(lihoit mit sich bringt, ich selber am 
meisten gegen die (irundhigen meines wahren 
Glückes Verstösse, hat die Brudertreuo da nicht 
die sdiwei« und oft nndankhare PBidit, man 
Bvaites Gewissen za sein, so erinnern, lu tadeln, 
z\i strafen ? Meine Schwächen mir zu zeigen, meine 
\ crstöäsu gegen Takt und Sitte mir vorzuführen, 
meine nelleioht tieCntcenden Yorurtiieile ab sol<^ 
an&udecken, event auch mich dabei m demüthigen, 

— das ist Iinulerti-fiip im .Siniio nnNtfr K. K. — 

Und wollte ein Bruder gar meine Stütze nein im 
Kampfe mit meinen Leideaachaften, unnachsichtig 
das Niedrige niedrig und das UnsdiicUiol» uo- 
solucklich nennen, wollte er mir nachgehen mit 
Warnungen, Bitten und Ermahnungen; wollte er 
eudUch uuch sich zu mir gesellen im Suchen nach 
der rechten Lebensart und Lebensweiaheit, — o 
dem linder müset ich noch am groesen Aufor- 
stehongstage vor Gottes Throne meinen Engel 
nennen. 

Ueben wir denn solche Brudertreue meine Brr ? 
Uebten wir sie getreulich oder gewissenhaft, wahr- 

heb, wir hätten ganz andere Resultate zu ver- 
zeichnen an unscrii Brn, und die profane Welt 
würde ganz anders zu uns aufsehen als sie ihuU 
Und dankten wir solche Brudenretdienste gebühr- 
Heb, das Band was manche Schunsträger mit ihren 
Bi iidcni vei liindet, wäi o niclit so jämmerÜch dUnu 
und schwach, dass es von der ersten Lebensnoth 
zerrissen wird. — Wie ein Mann würden wir da- 
stehen im Kampfe mit Dummheit und Gemeinheit» 
wie mit dem Elend und trübem Sdncksaal; wir 
würden uns nicht nennen, aber wir würden sein 
die auserlesene Streiterschaar für Menschenwürde 
und Mensohenglflek. 

Damm» m. Brr, füget zu den dankbaren An- 



II 



nehmlichkeiten , die für das sociale Loben ja im- 
merhin ihren Werth haben, immer mehr und 
mehr den rieUdoht undankbaren Emst der gegen« 
seitigt^n sittlichen Zucht, übet ßrtidertreue im Le- 
ben und im Tod, in Freude und Leid, dann übet 
Ihr zugleich auch die Treue, die Ihr dem Bunde 
und Eurer Loge gelobt 

Hierüber nur noch einige Worte. Bei unsrer 
Aufnahme in den Ihind haben wir gelobt, unsere 
Logo zu acliteii und zu lieben und ihr Gedeihen 
nach Kräften zu fordern. — Wie steht es damit? 
— Lieben wir sie wirklich? Halten wir etwas auf 
unsre Loge? Ach, ea ist ein sehBnos Vorsprechen, 
wird aber erfüllt in ganz jammervoller Weise. Ich 
will (he nicht mitzählen, die, nachdem sie ihre 
Neugierde befriedigt Ton der Loge weg bleiben, 
oft Jahre lang, und wenn sie einmal kommen, das 
nicht aus Liebe zur Sache t!mn. Für wie Viele 
ist denn die Loge die liebe Mutter, um die sie 
sich gern und andächtig versammeln? Für wie 
Viele das traute Heim, der Ort des Friedens, der 
Ruhe, der Sammlung und Stärkung? — Und das 
Alles könnte sie doch Allen sein. 

Und ich frage weiter nach dem andern Theile 
unsere Gelöbnisses, fördern wir denn das Geddhen 
des Bundes soviel wir können? Wie Viele sind, 
die für die Loge arbeiten und Opfer bringen? Ja, 
wie Viele sind selbst, die sah überhaupt um die 
höheren Zwecke des Bundes bekümmern? — Wahr^ 
lidb, die herrschende Gkiclig&ltigkeit und Ober- 
flächlichkei^ die wenigen Redner, die schlecht be- 
nutzte niHiirerische Literatur, die verstaubten Bib- 
liotheken, die Verlegenheit gegenüber den Fragen 
nach unsrer Thätigkeit, das dies bildet eine An- 
klage gegen uns, die wir siclier nicht mit schönen 
Rciiensarton ans der Welt schafl'en. — Die Frei- 
maurerei wdl die ganze Welt eiobern , die ganze 
Menschlieit bessern und beglücken. — Aber, wie 
will man ernten , wo nicht gesiet wird, wie Er- 
folge haben ohne .\rbeit, Anerkennung ohne Lei- 
stung? Wie soll die Mitwelt achten, was für 
sie ohne Bedeutung ist? — Verstehen Sie mich 
nidit fidsohl — Die Loge als solche kann und 
soll nicht huianstreten auf den Markt des Lebens, 
als solche braucht sie keine Einrichtungen und 
keine Stiftungen zu machen, sie soll weder Schule 
noch Armeuanstalt noch Correctionsanstalt wer- 
den. Und doch soll alle Hebung und Besserung 
des Volkes in erster Linie von ihr mit ausgehen. 
Ein Brennpunkt soll sie sein für Intolhgenz und 
Menscheuhebe, eine Pflegestätte für alle förder- 
lichen Gedanken und Fliiia Wia Staat und 
Kirche und Sduila in richtiger Weise su untere 
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stützen, wie die Bildung und Gesittiinf^ dos Volkes 
zu beben, wie die socialea Missstündo abzuthuD 
und Torhandene Nothstände wa mMma smd, — 
das haben vor allem Maurer za bedenken. Dazu 
aber ist nöthig, dass die Einsichtigen und Cluten 
sich wirklich zusammen schhesseu, zusammen sich 
beldireniZitaammeaftulbpfemiiiid arbeiten. Wahr- 
lich, an Arbeit fehlts nidit und nidit an wiirdi|^ 
Aufgaben. Nur Fleiss thut noth und selbstlose 
Liebe und Arbeitsbereitschaft , mit einem Worte: 
»Treue der hohen Sache, der wir als Maurer uns 
gnraOii Werdet Ihr, m. Brr, immer mehr und 
mehr auch diese leruen und üben, so wiiil 'lur 
Segen des (limmols und der Dank aller durc h sie 
Geförderten £uer schöner Lohn sein. Und die 
Loge warn «tfllen Tempel irivd blühen und gedei- 
hen und stark werdeo, und tübhlige Krafte, Uare 
Köpfe, warme Herzen und gesducikte Hände wor- 
den fortführen und vollenden» was wir nur an- 
streben konnten. 
Laaenstein, Febmar 1899. 

Angl Aohenbavseii. 



Bu JohaiiMliiMl In den Logen. 

Loge Apollo. Daa dieejührige J ohannisfest wurde 
wit'dor pf infinsrhaftlich von den Logen Apollo und 
Bald uiu zur Linde unter zahlreicher Theiluabme hie- 
riger und answirliger Drr begrageo, die am Ebgaoge 
fioflen xam Festschmuck erhielten. Der sehr ehrw. 
dep. Metr. Br Scharf eröffnete die Festarbeit mit 
einem innigen Qebet, worauf zuerst einige Mitlhei- 
lungen gemacht mudM, die dan Heimgang eines ge- 
liebten Bfi und swel der Loge tob Bxaderbaod 
freundliohBt übergebcne Geschenke ( A Ibinn und Tableau) 
betrafen. Nun begrÜBste Br Schart die Festthoil- 
nebmer herxlich und wandte sich mit einer Ansprache 
ma diewlbeo, in wrioher er neben seitgemfiMen wa 
beherzigenden Uodanken besonders ein Bild der äch- 
ten Freimaurerei uufrollte, die in uneigennütziger 
Liebe, in VersöhuUchkeit, Frieden und Streben nach 
den höchsten Idealen bestehe. An diese Ansprache 
leUtte sieh ein erhebender Gesang t. Sebnbert an, 
durch welchen die Merzen der Brr weiheroU gsstiromt 
wurden. Der Mittelpunkt der Arbeit war die Fest- 
rede des fir H a r r w i t z. Derselbe wies auf die 
idealiatisehe und nalistisohe Seite der FkeinenteNi 
nnd nauMntlieh anf die Vebartragnng ihrer Omnd- 
Bätzo auf dos Leben und ti'jf den Einfluss maure- 
riRpher Ideen auf das (Jen ilh hin, und behandelte 
dann als Theoia soiuer Kedo ; Die Gruudstim- 
mung dea Meurerheriena. In ersten Theile, 



der die Frage aufstellte: Worauf beruht dic«c Grnnd- 
stimmung? zeigte er, dass dieselbe auf der festen 
Welt nnd lebensansohanung dnes ettf reUgiSsem Ele- 
ment, auf dem Gottesglauben gegründeten Optimismus 
b<'stehe, der freilich nichts mit dem landläufigen Be- 
griff „Optimismus" zu thun habe, der die Dinge alle 
besser finde, ala de wiihUdi aeien. Ln swdten 
TheQ gab er enf die Keage: Wenn beateU dieae 
Orundstimmung ? ein recht auheimcludcs Büd Ten 
dem maureriachen , rrnptcn Streben , und im dritten 
Theile zeichnete er als Antwort auf die Frage: Wo- 
hin fuhrt dieae Qmndatimmnng? den Lohn nnd Segen, 
der auf der maurcrischen Tagend ruht. Mit dem 
bedeutsamen Worte: Wer an Menschen glaubt, wird 
oft enttäuscht sich fühlen; wer an die Menschheit 
glaubt, wird nie aioh tinaehenl aehloas er aebe Bede^ 
die ihree Bmdmcke doherUeh niohtTerfehlte und dank- 
baren Bdfisll &nd. Es folgte noch ein sehr ansprechen- 
der Gesang und ein sinniger poptischer Gruss des l!r 
Müller, worauf die Featarbeit rituell geschlossen 
wurde. 

Die der Festarbeit folgende Johannisfcsttafelloge 
fiel dem Apollo zu und wurde von dessen M. v. St., 
Br Smitt, geleitet. Dieselbe war von ca. 180 Brn 
besucht und rerlief in heraerhebender Waiae. Dem 
Tiinkapnioh anf Keiaer, KSnig^ Vaterhm^ ipddier 
TOn dem vors. Mstr. ausgobracht wurde . folgte eine 
Ton Br Leo Schulz componirte und dirigirtc Fcst- 
cantate fiir 4 faches Mäunen^uartetl, Instrumentation, 
devier nnd Kaharmenike. Dieaelbe war dn berror- 
ragendea Kunstwerk und wurde meisterhaft vorge- 
führt. Auch die folgenden niusikaliBchen Vorträge 
zeichneten sich durch priiciese, künstlerische Durch- 
führung aus. Ausser den Torgeadhiiebenen Toneten 
wurde aneh von der freien Bede rdohlioh Oelmneh 
gemacht, «peciell auch der <j( rmle während der Tufcl 
stattfindenden Vermählung des durchlauchtigefeu Brs, 
Prinz Friedrich Leopold v. Preusscn gedacht, uuf 
dem so grosse HoSbnngen der deutadien Frmr. be- 
ndwn. Die Feststinunnng hielt bis cum Ende der 
Tafel, die bis in die 7. Abendstunde währte, an und 
der trauliche Verkehr der auwcsonden Brr verschönte 
dieselbe durch die wahrhafte maurerisohe Featfkreade^ 
die den Gdst ebenso erftiaoht wie ale das Hen 
erhebt. M. 

Iioge Minerva. In der Loge M. z. d. .3 P. 
wurde die Johannisfestfeicr vou dem sehr ehrw. dcp. 
Kttr. Br Sehnater L geldtet Dersdbe fderte an- 
nüflhet in gebundener Bede den Jdiannistag als das 
Stiftungsfest der Frmrei und befjrüsstc Hodann die 
zahlreich orsehiencncn bes. Brr. Hierauf trug der 
gel. Br U Ungar eine Gebetsaric meisterhaft vor 
nnd nahm darauf der sehr ehrw. dep. Hstr. noohmals 
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das Wort und zeichnete in Kürze das Charakterbild 
Joh. d. T., dabei betonend, das« dies unsere Stifuugs- 
nrkunde in BMonderan lä. Aa den "Bm wi es nun, 
denelboB ««t«r naduagalwD. Dies thtt der Bnidw 
Redner, Dr. Eisner, nachdem der gel. ßr Hungar 
diesen Vortrag durch einen ergreifenden Gesang ein- 
geleitet hatte. Br £ 1 8 n e r beleuchtete besonders die 
WahrhrntBliebe Job. d. T., Ar die er wlbet in den 
Tod ging und somit allen Brn der Jetztzeit, wo Lüge 
und Heuchelei eine so grosse Rolle spielen, ein leuch- 
tendes Vorbild geworden ist Haoh einem kurzen 
Sohluairott dei sslir ebrir. Yonitiendaa wurde so 
dann db FeataitMit gesehloaeea. Eine von oa. 130 
Brn besuchte Fcsttafelloge , in der zündende Toaste 
uud Musik in höchster Vollendung in reicher Fülle 
abwechselten, erhob daa Fest zu ciuciu unvcrgcss- 
lichen Marketön In dem Ibleiwit der Bnr. P. 

Loge Humanitas. Alt uiul ehrwürdig ist die 
Sitte, das Johaunisfest, weiches in allen Logen der 
Srde geftiert vizd, in iolenMr W«bo zu begehen, 
und diea lu dner Zeit, da die Natur sieh in ihier 
ganxen Herrh'chkeit neigt 

Diese scheine Sitte ist mit dem Gemüthe go innig 
verwachseu , duss uur diu Indolenz derselben uuoiu- 
gedenk- aein kSnate. 

V-s ist fiir jeden- Br ein« Weihestunde, wenn 
ihn der Ruf der Meisters an diese erhebende Arbeit 
mahnt. Und so war es auch am 2. vorigen Monats, 
ala aioh ^ Brr dar Loge „Uuniauitas" und anderer 
Bauhütten anfnaoliten, um an deraellien tboilinnelinen. 

Wie im verklärten lioiite erschien Allee rings- 
maher wahrend der Fahrt nach dem Tempel, und in 
vdheToUer Stimmung wurde dio der Festarbeit yoran- 
gehende Beoeptiondoge Tom Matt. y. 8t Br Du Uhl 
eröffnet und geleitet 

Fünf Lichtsuchende erhielten an jener Stelle, 
wohin sie yon treuen Rrn geleitet wurden, dio mrsche 
WtäbB und dn Br-Hdaier wurde durch Afüliation in 
ffie Kette der JECumanitas" ebgereiht 

Hierauf wurden die Brr für kurze Zeit entlassen 
und CS übernahm ulsdaun Br Günther auf Wunsch 
des Meisters deu Hummer, um dio Johannisfcstlogc 
au katen. 

Nachdem sieh die Brr mit Roeeu ge w hwflcktt 
ertheilte der Vorsitzende dem Br Dr. Hajek l. Dep. 
Mstr. das Wort zur Festrede. Wir alle wissen in 
weloh' geistreiclMr Weiae dieser gel. fir gewohnt ist 
sieh Miner oratoriaeiien Au^bea zu entledigeD, und 
es freut uns umsomehr dies wiederholt constatiren zu 
können, als er erst kurz vor dem Feste die Mission, 
den Br Redner zu vertreten, übernommen hatte uud 
disM trotadem in tnfflioher Weiae ToUlährte. 



In gehobener Stimmung wurde diese Festarbeit 
gofchlossen und die Versammelten begaben sich zur 
Tafel- Loge, welche diu Brr lu traulicheres Nebein- 
ander braebte. 

Dem alten Bpriohworte treu: ' „Wmf daa Hers 
voll, dess' geht der Mund über" erhob der M. v. St, 
Br Dr. Uhl das Ulas und brachte ein dreifaches 
Feuer auf Seine Majestät den Kaiser und König Franz 
/eeef L, in wdebaa die Featgeaoaaen mit Begeiaterung 
einstimmten. 

Der zweite Toast palt unserer Eiirwsten Gross- 
i'Oge uud dem Uross-Bcamtcu-CoUegium, dargebracht 
Ton Br Gunther. 

Die Nenaufgenommonen wurden yon Br Dr. 
Iltijek in achwungvollsster Weise apostropllirt und 
bringen wir un anderer Stelle diese rocisterballa An» 
spräche zur Keuutuiss unserer Leser. 

Namens der Beejanune dankte Br Dr. Fleyer. 

Es folgten hierauf Trinksprüchc u. z. von den 
Brn KrausB auf die Gäste, Zuckerbücker auf diu 
Schwestern, bcliiiesslich sprach den stillen Toast Br 
M a utn er. Alle die innigen und zum Herzen sprechen- 
den Toaste erbidten woblveirdiento Anerkennung in 
3 mal 3. 

Der Sehluss dieser Tafellogc bildet den Beginn 
unserer Ferien und M'ir rufen allen gel. Brn „Auf 
frobea Wiederaeben!* naoh. 

■Als wir un» am Schluaee der Arbdtea fragten, 

was denn unser Inneres so tief bewegt, da gaben 
uns folgende Verse f iateus darauf dio Antwort: 

Traurig ist es, durch die Welt verlassen. 

Ungesellig allein sich durchzuwinden; 

Jedes Hiuderuiss erscheint verdoppelt. 

Ja, der Kenaeb Ternhrt aieb edbat in aiob nur, 

Der dldn an fremde Henaeben anatSsat; 

Aber brüderliche Liebe zaubert 

Jeden Gram hinwog, und durch (iemeinschaft 

Sind CMUuen als Genuas zu schätzen. 

Br M. A. (Zirkd.) 

Bad Wildungen. Amli in unserm Badeorte 
vereinigten sich die hier zur Kur anwesenden Brr 
auf erfolgten Aufruf au einer gemdnaamen Fder dee 
Johannisfeatea im grossen KucaMd, verbunden mit 

einem kurpemässen Brudcrmahl. Theilgenommcn ha- 
ben 17 Brr uud 8 Schwestern. Vertreten waren dio 
Logen zu Arolsen, Bonn, Chicago, Coblenz, Gera, 
Gkta, Gnesen, Halles Hdl, Hannover, London, Magde- 
burg, Milwanken, Xew York uud Schneebcrg. Br 
Fi s c he r- Gera übernahm auf allseitiges Ersuchen 
den Vorsitz, er beleuchtete in kurzen Zügen dio Be- 
deutnog dea Jobanniafeatea, ala Hodbmittag in der 
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Natur und Hochmitiag in dor Maiin roi, sprach sein 
innigea Bedauern aus, dacs es den Brn nicht ver- 
gfonnt ad, b Uinr hninalUMiM Logs dtt Fwt la 
bogeluiD, indsm n« «a Hygiea*» TempelliaUe gebaiint 

ei'ien, um aus ihrem ewig spnidohidcn Quell 
fiir mehr oder weniger schweres Leiden Heilung zu 
finden. Er dankte den Brn, welche die Anregung 
lu diMer fmwbninan F«ier gegebeo, dttikte «udi den 
Brn, welche so bereitwillig Folge gcleiatet tisd schloss 
mit dem Johanniswanach, dass alle Brr gesund, frisch 
und froh in ihre Utimath, zur Familie, zum Beruf 
snräekkehran nöehtiBD, usd diM ibaen da neiim 
frieobes Blatt in den ErinnernmiiknBa ihrea maore- 
rischcn Lebens und Strebens gofloehtm bct. Weiter 
brachte er den ersten Trinkspruch auf Kaiser Wil- 
hdm II. und den zweiten auf die Schwe.xUrn aus. 

fir Landau-Cobleuz toastete auf den jüngsten 
Bf nu dem Hanse Hohensollem, den Fxinxen Leopold, 
wddier gerade eeine Hoobant fdertei Br Joeef- 
Berlin gedachte zweier amerikanischer ßrr, von denen 
Br Madclener-Chicago als Erwiderung die ameri- 
kanischen LogenTerhältnisae beleuchtete, Br Ueycr- 
Balle legte dne Sammlung filr einen, die Knr 
gebmuehenden, gebreobliohan InTaltden an, deren Er* 
gebnisB ein echr orcii liigcs war, und BcliIieHslich 
dankte Br Cohn-Uanuorcr in warmen WortiMi dem 
BrPieoher für den von ihm itbemomm«ien Yotute. 
Die lildiebe JohannianMe konnte wegen verapftleten 
Eintreflens erst während der Tafel an die Brr und 
Schwn. vertheilt werden Mit einem StjrcnswunBch 
■ohlosB der Vorsitzende iu einfacher Kette das iiru- 
dermahl, wdebes bd allen anweaenden Brttdern dnen 
wobltbnenden NaohUnag gefimden haL 



A«0 4«ni LogvBleben. 

Berlin. Dem Schwesternhaus- Fonds dir Vikto- 
ria-Stiftung sind von einem hiesigen Hrmli r, weleher 
nicht genannt sein will, dreitausend Alark uberwie- 
een winden. Dieee heebbensige Onbe aeigt von Neaem, 
daee rniieobe WerktbXtigkdt noeb immer im Bruder- 
kreisc geübt wird, und dufs e» auch noch immer 
Brr giebt, welche die stille Wirksamkeit vorziehen 
und üben. Wie viel derartiger echt mrischcr Hand- 
lungen entstehen dch der allgemeben Kenntnis« und 
werden in keuscher Zurückhaltung sich ihr immer 
entziehen ! Aber dor edelste und höchste Lohn — 
das eigene Bewusstsein der guten That — bleibt da 
nimmer ans, und das ist msbr Werth, als jede luasere 
Anerkennnag. 



— In d>T am 22 Mai abgehaltenen Quartal- 
Versammlung der Urosseu Landes- Logo d. Frmr. v. D. 
ist der Ebrwste Br Neuland für die ottohsteo drai 
Jabre als LwGr.-]fBtr. wisdaq^ewiblt worden. B. BL 

Frankfurt a. iL Aus dem Grossorient von 
Belgion wud bariohtet, daas nunmehr der Supreme 
Coosdl nnd der Grand Orient de Bdgjqn« sieb W0> 

gen ihrer Machtspbäro und zwar dieeer als oberste 
Behörde der 3 syniboli-clu n (/rado, jener aU Behörde 
der vom 4. bis 33. Grade steigenden Ordousstufen, 
Teratiadiget baben. Der Druefc der «m Staatsrndar 
baftndlieben klerikalen Partbd lastet schwer anf der 
gesammteu belgischen Freimaureroi und ist auf letz- 
tere von ungemein schädlichem Kinfluss , indem er 
fast aämmtliche Logen, dm Grossorient nicht ausge- 
nommen, an poKliseben Versammlungen madit. 

Der Grossorient beschäftigte sich selbst in 5 
Sitzungen mit der Frugo über Beform dce staatUobou 
allgemeinen Waliirechts. 

Vergebens Tersneben die angosehansten Haiatar 
der Bdpaoben Greeslege^ dem Bindringen der Politik 

in die Logen zu wehren ; in dem verzweifelten Kampfe 
gegen die immer mehr um sich greifende Macht der 
Prieeter wird Alles, was die belgischen Bruder gegen 
dieeelben anf dmn Barsen haben, in den Legan ver- 

h.iii'h Ir. und da die roiao Froimaurcrd tnrilokgadriingi 
wird, entstehen mancherlei Extravaganzen. 

So 2um Beispiel hatten wir früher von den in 
Belgien übKoh gewordenen frdmanrenadian Tes tarnen* 
(eo baridito^ wdche dar Brbeddeielierd der Frieetar 
entgegenwirken sollen, jetzt geht man so weit , iv 
jenigen Brttdern, welclie sich nicht loblameutansch 
Geldl der Prieeter verbeten haben, das freimaure- 
risdie Gdeit an Teraagen. 

Zusammenhängend mit den oben geschilderten 
Verhiiltnissen ist die bedauerlich grosse Ziffer der in 
den Jahren 1881 — 1885 ausgeschiedenen Brr, uam- 
lidi 678, und daron nur 180 dnreb Tod, 493 aber, 
also ISJK daran, dnieh Deckung, was abenbUs dam 
klerikalen Einfluss mgeaohrieben wird. 

lier (Iruii'i-Tiispectenr wendet sich in einer sehr 
lebhalien Ansprache g<^eu dos Umsichgreifen der po- 
litiaeben Beaprediungen nnd entwickelt, dssa diea 
höchst uuheilsam fiir die Freimaurerei, aber auch für 
die Polilik selbst sei Wo büelie die Idee <\vt Brü- 
derlichkeit und Duldsamkeit, wenn dann unwillkür- 
liob deb ans den politisdian Fragen Personenfragen 
cntwidcsbii. 

Die Existenz der Logen würde dadurch gofiUir- 
dct, diese sollten Akademien, aber keine Klubs sein, 
und wenn Freimaurer agiurteu, sollte es immer nur 
unter dar giasaen aUganainen Uea sein, waloba ibasa 
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dunh ihre freiBAmwiielun Pfliehten Torgesehrieben 

Der Großsmeister Br Goblet d'Aviella hat sich 
noch in einem von Ajaccio unterm 12. Decembcr da- 
tirten Schreiben in Uhulichcr Wuisc an den Grand 
Orient gemudt, und die Logen, «dohe politisolie 
Wablkomit^s geworden seien, crmahnt, lu den alten 
Vorschriften zurückzukchrei) , die Toleranz in jeder 
Bexiehnag eintreten su lassen und durch Begünstigung 
dw Th«ilndinie der Vtvtm an dem freimmnriBohen 
Laben die reinen frnen IntereBaen irielw an ihren 
Rechte kommen zu lassen ; er bekennt selbst , sich 
von dem Vorwurfe", auch in seiner Stellung Polilik 
getrieben zu haben, nicht freisprechen zu können. 

Zn seinem Nachfolger ist am 20. Jaonar 1887 
der Br Victor Lynen in Aatwerpeu als Grossmeister 
für die nächsten drei Jahre prwUhlt worden ; derselbe 
hat sich bei seiner um 14. Februar 1087 erfolgten 
InatallBtion an dem Programm acinea Amiaroig&ngers 
bekannt nnd aogefägt, daas er ea ala die Ani^be 
der Freimaurerei betrachte, nicht Wähler an aohaffen, 
sondern Charnktcrc zu bilden. 

Indess enthüll die unmittelbar darauffolgende 
Anapiaohe dea Br OrOBSTedoers neben treflliehen 
maurcrischen Gedanken auch die Trennung von Staat 
und Kirche , und bei dem Bankett brinpt di r dep. 
Groeameistcr den ersten Toast auf die Nouverüue Na- 
tion und Ihre oberste BehSrde, in folgenden drei 
lienem: 

auf die Gleichheit der militärischen ChaigOn, 

auf die Keform des Wahlgesetzes, 

auf den baldigen Si^ oller uns theuren Ideen. 
Danaoh durfte der Br Orand-Inspeetenr häne 
besonderen Hoffnungen auf Nachachtnng sdner sehr 
berechtigten Ermahnungen hegen dürfen. 

Christiania. In Frederikshaid hat sieb ein 
Kiinaeben noter dam Sehntae der Loge Olef Kyrrc 
(Bayfeoth'adier ConatUntim} gebildet Die feieriiohe 
Einweihung desselben fand am 19. Mai in Frederiks- 
haid statt und zwar durch den 2. Vorsteher der 
Loge, Tclcgraphinspektor Br Nicolaus Amundscn. 
Mehrere Brr waren aua Chnstiania eingetroffini nnd 
wurden an der Eiscnbahntitutioii von den Brüdern 
des Kränzchens begrÜBst. Nai Ii einem splendiden 
Frühstück im „Schultz Uotel" fuhr man mit einem 
Ueinan DampAohüb den wnndaracbBnan Iddefjord 
Uanva tod den flohweatem hagjäta^ nnd kabrte am 
5 Uhr Naohmittags zurück. Um 6 Uhr fand die 
Einweihung statt. Das Local ist schön und stilvoll. 
Um 8 Uhr wurde Diner eingenommen und 3 Uhr 
frfih führte der Naabtaag die anawirtigen Brr lurösk 
nach einer in jeder Beaieliung aehfinen nnd nnrer- 
gaialiehen Feier. 



SDtßMoA. Naoli onem im Freemaeon Tom 1. 
Jnni abgedmckten Artikel des in der freim. Literatur 

bekannten Br« W. J. Hughan ist bereits 1646 ein 
Antiquar, der berühmte £Uas Ashmoie, als nicht 
operatiTOB Uitglied einer Freimaurer-Loge aufgenom« 
men worden. Die Einaelnheitan aeiner Binireihnng 
befinden sich in seinem in der Bodleian, Oxford, auf- 
bewahrten Tnpcbudic und wurden 1717 und 1774 
in einem Werke gedruckt, welches weit seltner ist 
ala daa Cenotitntiena-Bndi -vom Jahre 1728. IKs 
Angaben dea Tbgebnohes liefern den sicheren Beweis 
von dem Vorhandensein der spekulativen Mrei in 
England lange vor der Gründung der Oross-Logo von 
England im Jahre 1717. Die Aufnahme- Loge de» 
Bra Ashmoie befimd rieh naeh dem IHary in 
Warrington in Lancashire. Dir Annalime, sagt Br 
H u }< h n n , dass die erste Gross-Logc die spekulative 
Mrei eingeführt habe, ist somit völlig unhaltbar. ' 
Ist ein mit kSrperliohen Oebnclien Behafteter 
anfiiahmeflaiig? Diaoe TieUhoh beapfMAene nnd in 
sehr verscliiedener Weise beantwortete Frage ent- 
scheidet der Freemusou vom 8. Juni ds. Js. aus fol- 
genden Gründen mit bestimmter Bejahung. 

„Wir geben an, daaa es aehver iat, aoweit die 
üiissere Form dea Ceremonials in Betraeht kommt, 
einen Maurer au« einem Manne zu machen, welcher 
keine Arme noch Beine hat oder dessen Kopf schief 
steht oder deaaen Körper geliinni iaL In Anbebadit 
dessen aher, dua die Ibai keine m eehn d a e hat aaaiera 

eine moralische Kunst ist, so begreifen wir nicht 
leicht, warum ein Mann im Genüsse seines Vorstaads 
und Gefühls, welcher aber weniger Arme und Beine 
hat als gewShnlieh, oder gar flberhnnpt weder Beine 
noch Arme hat, nicht trotzdem ein tralflidiar Ifnurer 
werden kann. Hat er Vermögen, so wird er es ge- 
wiss nicht minder edelmütliig oder mit weniger Ver- 
stiindigkdi wtier aeiae amen BrQder nnd ihre Fami- 
lien verwenden, wenn er aeine Oheka aneh dnreh 
einen hierzu bevollmächtigten Agenten unteReiohnen 
lassen mnss. Und wenn er blind ist, so wird er 
nichts destoweuiger im Stande sein, die Schönheit 
jener rittliehen Omndalttae an aehen, welehe die 
Mrei zu lehren die An^be hat Und ist er eben 
so taub wie ein l'fosten, so wird er trotzdem hören 
und verstehen was es heisst, Andere in der Ausübung 
der Tagend an nnterriehten. Bri aeiner Wandemng 
dnieh die TersoUedenen Grade wird er, IhUa ihm 
das Paar Beine fehlen, nicht fähig sein, mit regel- 
rechten Scliritten vorzurücken, aber er wird begreifen 
und schätzen köuucu, welche Bedeutung unsere Sym- 
bolik fBr die Führung sebea Lebena bat Ohne 
Gliedmasaen taugt er sicher nichts als Handwerker, 
er hat ea aber nieht nöUu& ein gekrOnter Athlet tn 



Digitized by Google 



216 



wm, vm in nioem YeilMÜten gegen stinen mehtien 
«hrlieh ond wohlthütig zu sein. Man könnte eben 
PO pnt Batren, dass fiii kahlköpfiger Mann, dem die 
Uaarv also nicht zu Berge stehen können, unfähig 
Ml, SehredKD tu empflnden, a1« iam ein Einäugiger 
oder t&n Mann mit nar «inem Beine oder ebem Arme 
ipeo fecto nntthJg i»^ ein guter HauTer ra eegn." Br D. 

MarmorDitsa. Loge Philantropique. Im Namen 
dee litemrieclMn OenHte entottet Br Poicsl den Be> 

rieht über das erste Drittheil dea laufenden Jahrea, 

und ohne die übliche mrschf Nnrhsioht kann dieser 
Bericht mit Freuden zur Kcnntniss genommen wer- 
den. Am meisten impouirt es uns 'Wiener Brüdern, 
daae die junge BauhOtte aehon daran geht, eich ein 
«genes Logenliaus anzuschaffen. 

Im Orient wurde nämlich t in ürsulinerinnen- 
klostcr aufgelassen, sofort wurde das Haus vom Mstr. 
T. St Br Dr. Qoldenberg gomiethet, der den ersten 
BtodE.fttr aieh nnd aeine Kaailei tienutat, daa Brd> 

gcschoss soll zum Heim für Wai-senkiiider, da"« ganze 
geräumige Haus ein Tempel der k. K. werden. Pas 
Harmonium des ehemaligen Klosters wurde toii der 
Loge fBr 80 fl. angekauft Ea tat Br Kottlär, deaaon 
nntii%er Initiative die Loge unter der altbewihrten 
Ilihrung so frühreife Früchte dankt. 

Nach der Zahl der Suchenden su scliiiesseu. er- 
f^t aioh die jugendliehe BauhQtto in Bürgerkreiseu 
des heateu AnoelMM, gat Han&her aber pochte ver- 
geblich an die Pforten des Tempels. Sowohl unter- 
einander als mit der im selben Oriente liegenden 
Loge Montcfiore verkehren die Brr der Philantropi- 
que in oollegialater Weiae^ daa Ertrlgniaa dea Baekea 
wird regelmässigen Untcrrt(üt/uiit;( n (1 4 H. monatlich) 
und anderen Werken der Meiistlu nliebe gewidmet. 
Während aber die eine Hand gibt, ist die andere mit 
der Ahwehr feindliolier Angriff» heaehäftigt Bruder 
Jaraebecki hat in einem Logen-Vorträge die schmäh- 
lichen Angriffe der Oazeta ])ol«ka auf die FrniTci an 
der Hand historischer Daten und Argumente wider- 
legt und Br iL Ozopp, Herausgeber der fiukowiuaer 
Rundsehau hraehta die hetrefliande Arbeit wörtlich 
ziim Abdrucke, was seines EindrnckcH auf mtsohe, 
■wie auf profane Kreise nicht verfeliU. 

Dieser kurze Auszug aus dem Bericht wird 
hoflfontlieh der Loge Philauiropique bei jedem unae- 
rer firenndliehea Leaer ein hendiehea Pkoait! ^n- 
hringen. Br. H. 



Ben Neianf^eiwiMiMiMi. 



Herbei, herbei ihr Neugeweihton 
Zur treuen Arbeit für die Weit, 
Vom ewigen allmücht'geu Meister 
Seid ihr tarn MenselihtttBdiensfe bestelli 

Wo nur ein edlcH Werk erscheinet 
Als Denkmal auf der Zeiten liahu, 
Da regt die Händ^ hellt es pflegen« 
Diu es sum Ziele reift hioMi. 

Wenn wild des Streites Fackel schleudert 
In Mensehheitabanten ihren Brand, 
Dann löscliet, helft und schützt und rstteti 
Was retten kann der Liebe Hand. 

Und wenn die Wahiheit driidcen Fesseln 

Wenn sie von Lug und Trug umhüllt» 

Zerreisst die ihr gelegten Schlingen 
Kutfultet kühn ihr strahlend l>ild. 

Wo eine Mensclienseelo trauert» 
Die Thriino still vorbors^en fliosst, 
Da eilet hin und sciiatit und sorget, 
Dass eurer Hand die Hulf enispriessL ' 

Wo anch der Bund verlaagon möge 
Nach eurer unbefleckten Hand, 
0 seid bereit, baut unTerdroesen, 
Macht Ehre eurem blauen Bandl 



Und nun ergreifen wir die Gläser 
Und leeren de der Hoffnung toU, 

Dass eure treue Maurerarbeit 
Für alle Zeit gerathe wold! 

Hand an die Gläser etc. 



Br Pils. 



BrlcfkMtMi. 



Br IT* in F. a. M. Menien hmlidttten Dank f&r die 

Spende zum Liebeswcrkc nnd br. Grussl — Br B< in Kw* 
Besten Dank und Gr. Wird besorgt. 

Ein Kfm., Br, Ende 30 er, verheirathet, iö'/j 
Jahre in der Holzbearbeitungs-Branche in leitender 
Stellung tbätig, mit allen einschlägL Arbeiten, 
dopp. Bnchf., Abschlass, Gorrespondois eto» Ein- 
kauf des Rohraaterials , tedin. Betrieb und Ver- 
kauf genau vertraut, surlit Verliältnisse halber 
anderw. entsprech. Stellung. Gefl. Oflfert. unter 
& J. 24 i. d. Exp. d. EL erbeten. 
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LogeD. — TanaiacaUa — Aasmgao. 

€(lordnno Brniio und seine Zeit.*) 
Von £. Schenk, Uitg}. d. a JUibanoo in Erlangen. 

„Ihr werdet die Wahrheit erkennen nnd die 

Wuhrlifit winl Euch frei machoji." 

[)ie.sr's tiefsinnige und so verlieissiingsvoll" .lo- 
Uanuiswort begrüsst an der Pforte unseres Tem- 
pels die Jünger der königL Kunst Trostend, er> 
behend und stärkend weist es dem Br stets Ton 
neuem dio Raiin, wenn er sich znr Arbeit wendet 
Sich solitst zu erkennen und das Wesen dieser 
Welt sei «las innige Bestreben des MuurLis, das 
swofelsohne «n phflost^ibisehes ist, denn Philoso- 
phie i^t (las Streben nach Er^ründung des Alls, 
naeli Krkenntniss, naeh Walirlicit ! Dieser Drani,', 
der so alt, als das Denken der Menschen, ist der 
PhfloBophie nnd der Manrerci ^l uieinsam, in der 
tstrteren tritt er so lehhaft zu Tage, dass man 
gewissernKi«ä?;f^n saf^eti kann: Die 1<. K. ist Pliilo- 
sojiliie. Aljer aui h die riiilosophic ist in gcwissi in 
Sinuc Maurerei, denn ihr ScbalVen liegt in dem 
Tempelbau der Wahrheit Die k. K. hat demge- 
miuss ein natürliches Intorosso an den Vertretern 
der Gesclüelite nnd Fntwickhing der l'liilosopliie. 
Arbeiten doch die Pliilosoplicu aller Zeiten und 
Volker an dem unbehauenen Stein ihres eigenen 
Ichs zu Gunsten der im Dunkeln schmachtenden 
Menschheit, sie kämpften und starben nmtbig fiir 
das Resultat ihrer Forseliung'Mi, iVir die ihren Zeit- 
genossen meist das Verutändniss fehlte. Die Nach- 
welt erntete das, was sie mit Schweiss und Blot 
gesäet und sie kann es den Geisteskämpfern irü- 
herer 'leiten nicht hesser danken, als wenn sie 

*) nagagangea Anliuif Juid. 



auf dem Fundament ihrer Erkenntnisse weiter 
baut an dem i'empel der Wahrheit. 

Ich werde nun yersnchen, Ihnen, gel. Brr, 

das Bild eines Philosophen zu entwerfen, der voll 
heisseni. leideiischaftliciieii Drange naeli Erkcnnt- 
niss, wenn auch nicht frei von manchen Irrtbü- 
mern und Absonderlichkeiten, in der Kntwicklungs- 
gesdiichte der Fh. einen hervorragenden Plats 
einnimmt, weil er einer iiMier Denker ist, welche 
i'ino neue Epoche der Weltweishoit vorbereiteleu 
und einleiteten. Es war ein gewaltiger, alle Fes- 
voln s|irengender Geist, der in rücksichtsloser 
Energie den Vernichtungskanipf ge^en die Schola- 
stik und kirchliche Do^^matik führte, wi-lelie di" 
Philosophie durch 2 Jaliriiumlerto im Zusiaii>li 
der Unmündigkeit und Knechtscliaft geluiluii 
hatte. Bruno erlebte den Sio^ seiner Anschau- 
ungen, deren mutbige N'erferlitung ihm ein 
so ti-agisclies Ende bereitet^', leider nicht, indessen 
gebührt ihm das unsterbliche Venlienst , seine 
Zeitgenossen auf die Bahn der Naturphilosophie 
gewiesen sn haben, die im Wrein mit den neuen 
naturwisseiiseliaftliclien Kiirsclinngen allein weiten* 
Fortschritte ermügliclite. Dieses Vei<lienst hat 
sii;b heute endlich /.u der gebiilircnden Anerken- 
nung durchgeningen und um eine alte Schuld zu 
sühnen, wird das aufgeklärte nnd verjüngte Italien 
unter der Theilnahnie und tb-ni Deifall des gebil- 
«Ititeu Europas die Manen des grossen Mauues 
dordi dne imposante Feier ehren, auf deren Be- 
deutung ich am Schlüsse zurückkomme. 

Ehe ich auf das Leben und Wirken (1. 
Bninos übergehe, halte ich es für angezeigt, tiinen, 
m. gel Brr, einen kurzen Abriss der inneren l^ago 
Italiens m geben, unter deren Eindrücken der 
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Draknr ndi entfoUele. Jeder gewSbntidie Sterb- 
liche ist mehr oder minder du Kind der VeriuUt- 

nisse, die ihn umgeben, um so eigenartiger und 
interessanter müssen sie auf ein tief angelegtes 
Gemfith iritt daa G. ftnniM «iritw und seme 
Stellungnahme zu dem Leben seiner Zeitgenossen 

beeinflussen. Als G. B, das Licht der Welt er- 
blickte, näherte sieb das Zeitalter der Renaissance 
seinem Ende. Es war dies eine Epoche reich an 
SuBsevem Glans, gesdunttckt dmdi henfidie Blü- 
then ftof den Gebieten der Kunst und LiOenlor, 
aber eben so reich an innerer Gäbriing «nfl Zer- 
setzung. In politischer Hinsicht zeigt sich eine 
grosse Zersplitterung, neben den grösseren Staaten- 
InMnngM von MaSand, Venedig, Ne^»el und dem 
Kirdienstaate erhoben eine bedeutende Anzahl 
von grösseren und kleineren Republiken und (Je- 
waltherrscheru ihr trotziges iiaupt und verzehrten 
in «ildein Streite ihre beste Kraft, «eklke noch 
dasQ häufig durch innere Zwistigkeiten erschüttert 
und untergraben wurde. Trotz des politischen 
Elends entwickelten sich unter dem Schutze der 
Tyrannen und freien Städte, oft inmitten blu- 
tiger Klmpfep die hnuanistisdien Wiasenadiaften 
za hoher Blüthe, und Kunst und Dichtung entfal- 
tete sich im Genie eines Raphael. Dante, Petrarka, 
Ariost u. A. in herrlicher Pracht. So herrscht 
der Medioeer Lorenso der PriLchtige am Ende des 
15. Jahrhunderts zu Florenz als Schützer der 
Künste und Wissenschaften, die nach der Erobe- 
rung von Constautinopel durch flüchtige Griechen 
wesentlich gefördert worden. Dennoch ward man 
stets an die traurige Lage Italiens erinnert, die 
allgemeine politische Unsicherheit musste in allen 
edleren Gemüthern Unwillen und Widerstand er- 
regen und schon Petrarca und Dante proklamirten 
lantdn Gesammt^Itslimk Es «ar dies ein Wunsch, 
dessen Erfüllung sich kaum jemals erhoffian lies», 
denn das wichtigste und unüberwindliche Ilinder- 
niss der Einheit im Grossen waren Existenz und 
Lebensbedingungen des Kirchenstaates. Obschon 
an tausend chroniadien üebdn leidend und un- 
fähig, selbst eine Einheit zu schaifen , war das 
Papsttbum mit seinen Kreaturen und Stützpunkten 
gel ade stark genug, das Zustandekonunen einer 
solehmi zu hindern. Die mangelhafte Ausbildung 
der wdtlidien Macht dieser seltsamen ScMfiAug 
wird unaufhörlich gedeckt und ergänzt durch die 
geistliche und aus allen Kämpfen geht das Papst- 
thum früher oder später, wenn nicht siegreich, so 
dobh lebensfiUug hervw. 8«n Einflnss auf die 
Gemütber ist ungeheuer , sogar Hochgebildete 
Selsen ihren Stolz darein, dass das Papstthum dem 



Lande gehöre und die Menge glaubt an die Kraft 

der päpstlichen Weihen und Segnungen. Vitellocco 
Vitelü fleht um den Ablass des fluchljeladenen 
sechsten Alexander aus dem Hause der Borgia, 
als ihn dessen Sohn erwürgen läset. Columbos, 
der Entdecker der neuen Welt denkt mit ROhrung 
eines Gebetbuches, das ihm dieser Papst geschenkt 
in seinem Testamente von Salladolid. Und dabei 
übertraf dieser Statthalter Christi die Elendesten 
seiner Vorgänger noch bei weitem an VenrorfiBa- 
beit Jene wie Sixtus IV. und lanooenz VIU 
wüthcten mit Mord und Totschlag blos gegen ihre 
Gegner und befriedigten ihre Habsucht durch 
einen ertragreichen Handel mit geistlichen Asm« 
tem, dieser voll Hertscherb^ier, Habsnoht und 
Wollust, verschmähte im Verein mit seinem Sohne 
(^acsnr kein Mittel, um seine Absichten zu ver- 
wirklichen. Mit Genugthuung meldet die Ge- 
schichte, daas diese beiden endlidi durdi ihr eig> 
nes, geheimnissvolles Gift starben, das, den Nansn 
..Horgia" mit ewigem Fluche bedeckend, weit und 
breit so fürchterliche Verheerungen angerichtet 
hatte und lu diesem Falle für einen reichen Cardinal 
bestimmt war, den man beerben wollte. Alles 
dies Hess jedodi das Ansehen der I^fwte bei der 
grossen Menge unerschüttert. Zwar macht sich 
nach Alexander VL das Laster auf dem Stuhle 
Petrt und in dessen Umgebung nicht vatkr so e^ 
fenkundig breit, allein selbst der Sonnenglanz der 
Renaissance, der drn kunstliebenden Leo X., Lo- 
renzo des Prächtigen Sohn, zu Rom umstrahlte, 
vermochte nicht die innere F'äulniss der höheren 
Geistlichkeit wa Terdedcen, die in einer Verschwö- 
rung der Oardinäle zum Ausdruck gelangte. Bei 
dieser Versumpfung der Geistlichkeit, die Luther 
bei seinem Besuche in Rom mit Entsctj:en erfüllte, 
ist die Machtstellung derselben gegenüber dem 
Geisteslehen der Nation erstaunlich. Es lag selbat- 
vcrstandlich im Tntere.sse des Katholicismus , das 
Denken der Mitwelt niederzuhalten oder wenigstens 
nach seinen Wünschen zu gängeln. Dank der 
reidien Maditmittel, die ihm su Gdbote standen 
und die er so trefflich zu verwenden verstand, 
gelang es auch im Wesentlichen, die Menge vor 
dem Eindringen antidogmatischer Ansichten zu 
bewahren, dodk konnte das Plspsttlmm nicht hin- 
dem, dass die Religion mehr Sadie des einleben 
Subjektes und seiner besonderen AuffiMung zu 
werden anfing, gegenüber der ausgearteten und 
tyrannischen Kirchenlehrc. Die Scholastik, welche 
gans im Dienste der Kirdie stand und ihr als 
wichtige philosophische Stütze und Waffe gedient 
hatten stärst^ nachdem sich ihre stUlschwdgende 
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Grundvoraussetzung der KatioDuliUit des Dogmas 
und der Beweisbarkdl des OffeDbarangniibaltes 

anfgelöst hatte. Die Uebenengnng, duB etw:is 
vom Standpunkte des Dogmas wahr, von dem 
der Vernunft durchaus falsch oder wenigstens 
uubewoisbar sein könne, ein dem Princip der 
Scholastik «ntgsgeDgeselfter GesiditqmBkt, tmi 
dem der Aristoteliker Pomponatius (1462 his 
1620) dip Unstorblichkeitsfrago und später Vanini 
die Grundproblemo der Philosophie bebandelte, 
wurde trotx des Widerstandes der Kirche immer 
allgemeiner und damit die Einsicht der Unvcrcin- 
burkeit von Vernunft imd OtVcubarun;;. Das Wie- 
derauHeben und die rege Tiiege der alten Philo- 
sophie und vor Allem das Aufkommen der Natur- 
Wissenschaften faenätaten die UmwiUsnngeo vor, 
dlo über kurz oder lang eintreten nuisston. Srhon 
die Entdeckung Amerikas hiitfr ilrii (Jesiilitskreis 
erweitert, noch grössere Ucvolutioueu knüpft«?u 
sich an die Namen des Gopemicas, Kepler und 
Galilei, die dem kirchlichen Autoritätsglauben 
gewaltigen Abbruch thaton. Während die Scho- 
lastik , von der Natur und Erfahrungswelt abge- 
kehrt, blind gegen das was zu ihren Füssen lag, 
in einer traaniartigeii Intellektoalilit gelebt hatte, 
kam jetzt wieder die Natur zu Ehren und in ihrer 
Herrlichkeit und Erhabenheit, in ihrer Uijendlich- 
keit und LebeusTülle wurde sie ein wesentliches 
(Hgekt der Fhfloeoplue. Es ist natBrlich, dass 
nriachen der kirchHcheu Orthodoxie, welche mit 
SchreckoTi di*^ Folgen einer solchen um sich grei- 
fenden Autkliüung voraus sah und der Naturphi- 
losophie ein erbitterter Kampf ausbrechen musste, 
der Irots der Tortur und den Scheiterhanfen der 
Inquisition nnr mit der Niederlage der Kirche 
enden konnte. (FortaetBUg folgt.) 



Ehrentenif el ftr gmAltämt Brflder. 
Br Heydenreieh* 

Dass Maurortreue kein leerer Schall ist und 
der Maurer sie üben kann im Leben, daron legen 

die Brr hrn lt ^ Zeugniss ab, die durch viele 
Jahrzehnte hiudurcli der K. Kunst gedient haben, 
und die als Lichtbilder vor uns stehen, au denen 
uns anfriehten zu immer neoer Begeisterung 
für die idealen maur. Bestrebungen und Kraft 
gewinnen für den Kampf mit all den Stürmen, 
die unsre Tempel umtosen. Zu diesen vereliruiii^^- 
würdigeu Brüdern gehörte Br Heydenreieh, 
der als einer der Trenesten unter den Treuen 
nach einer eeduigjährigan maar. Laafbahn am 20i 



April d. J. z e. 0. einging. Als Zeichen der ihm 
iiber das Grab hinaas bewahrten Liebe nad Davl^ 

barkeit, so wie des treuen Andenkens an ihn möge 
hier ein kurzes Lebensbild von ihm, dem f^eschie- 
deiien Alt- und Ehrenmeister Balduins folgen. 

Br Heydonreich beti-at diese Welt am 
20. Januar 1804 in Dresden, wo sein Vater Re- 
gierungsrath war. Er hatte 3 Schwestern und 4 
Brüder, die alle später in hervorragenden Stellun- 
gen sich befanden. Als der Jüngste überlebte er 
alle seine 7 Geschwister. Seine Jttgmd genoss 
er in Dresden, wo er auch die Kreuzschule be- 
suclite. Nachdem er bei der Berufswahl sich für 
den Kaufmannsstand entschieden hatte, kam er 
nach Magdeburg in die Lehre, wai:d alsdann 
Bnohhalter und Reisender bei Gebhardt in Leipaig 
(Indigo- und Farbewauren - Grosshandlung) und 
etablirte sich 1829 in Soeietät mit E. Marx. Nach 
H Jahren gründete er die jetzige Firma Ernst 
Heydenreieh, der er dmch Fletss und TBch- 
tigkeit sehr bald einen glücklichen Anftehwni^ 
verlieh. Iti Fulj^e seines Augenleidens trat er 
Mitte der siebziger Jahre das tJesohäft an seinen 
Sohn ab und lebte dann ledigUch seiner Gesund- 
heit, seiner Familie nnd der Loge. Seine gdiebte 
Gattin, Tochter des GerioUmmtmanns Wachs 
in Delitzsch, mit welcher er in sehr glücklicher Ehe 
lebte, ging ilim 1878 in die Ewigkeit voraus. Es 
war dies der hirteste Sdnoksahschlag, der ihn 
bei seiner durch das Augenübel verursachten 
Hilflosigkeit treffen konnte. Nach dem Tode der 
ausgezeichneten, allgoliebten Frau nahm er deren 
jüngste ledig gebliebene Schwester ins Haus, und 
als auch diese so krank warde^ dass sie ins Ihs- 
tinstift (Halle a. S.) übersiedeln musste, die Todi- 
ter des Malers (loissler, welche ihn bis zu 
seinem am 20. April d. J. erfolgten, unerwarteten 
und sanften Heimgange die Wvflnchaft geAfart 
und unausgesetzt treu und liebevoll gepflegt hat. 
Er hatte einen zahlreichen Freundes- und Ver- 
wandten-Kreis und hinterliess vier um ihn trauernde 
Kinder: Frau Oberst a. D. Pause (Weimar), Frau 
Oberadientenant D. Ameln ng (Gfolite) nnd 
die Brr Gust. Ernst und E. Ludwig Hoydcnreicli, 
so wie eine Zahl von Enkeln und Urenkeln, die 
alle sein Andenken segnen. 

Br Hefdenrekih war ehi Ehreaanwi hi des 
Wortes ganzer Bedsntnng» ar war nicht nur der 
Mittelpunkt der gesaniraten Familie nnd Mitglied 
oder Vorstand verschiedener geselliger Vereine, 
sondern auch Förderer aller miidthatigen Vereine 
und liabemverk», die leine HBUs nie nmsonit 
suchten. Die totsten sehn Jahre war er allerdings 



Digitizoü tjy 



320 



den Sommor über fast riuiz aliwcsoml von T.f'ip/ij» 
und üu Bade oder bei »einen geliebten Kindern 
in Wdmar, GSrlits, Dresden etc. 

Unserm Haurerbnnd trat er bn am 2ft. Aug. 
1828. Er wurde in die Loge Balduin snr 
Linde nufi^enoninion und hat in dersolbcn eine 
reich gesegnete,' iicht niaurerische Wirksamkeit 
entfaltet Als Armenpfleger, als Aufseher, 
Schatzmeister, Präpar ateu r, Wahliuci- 
ster widmete er Zeit und Kraft seiner lieben 
Loge, und welche Liebe und Anerkennung er sich 
erruDgcn, davon legten u. Ä. auch seine Ernen- 
nung tmn EhrenmeMter, die Ehranmitgliedscbaften 
von IG Logen und die Feste Zeugniss ab, 'v 1' o 
er als Jubilar iu der Lofjo feierte. Am 20. üct« - 
her 187S beging die Loge unter dem Vorsitz den 
sdir ehrw. Br Götz sein öOjäliriges Maurerjubi- 
läum, bei welchem er ausser den zahlreichen ülück- 
und Segenswünschen auch den Kli r e n sch u r z, 
eine Yotivtafel und sein wohlgetroflenes Por- 
trait eniiialt» das seinen Freunden, die es gleich- 
artig empfingen, immer «n leuchtendes Vorbild 
sein werde. Der hochw. Br Carus bezeichnete 
damals den Ih II. als ein niaurerischcs Phänomen, 
da er es verstanden habe, die maurerischo Blütlie 
durch 60 Jahre hindurch zu pflegen, die streitigen 
Fragen der Maurerei praklisch zu lösen und sich 
pine ewige Jugend zu bewahren. Die vielen (ilück- 
wünscho von auswärts zeigten ilim, wie gern er 
auch in andern Bauhütten gesehen, wie verehrt 
und geliebt er dort war. Selten hat wohl auch 
ein Mr. so viel auswärtige Logen besucht, wie der 
geschiedene Hr. Seine (ieschäflsreisen iu früheren 
Jahren und seine gUustigeu äusseren Verhältnisse 
ermöglichten ihm dies, und man hat ihn deshalb 
ofk scherzweise den maureiiscfaen Beiseapostel 
genannt. 

Am 20. October 1888 feierte er ein Fest, das 
durch die Gnade des o. B. a. VV. nur wenigen 
Bm besohieden ist» das diamantne oder OOjührige 
Maurerjubiläum. Auch dabei hielt er eine reiche 
Ernte der Liebe und Dankbarkeit, er wurde, nach- 
dem er bereits ein Jahrzehnt den goldueu ächurz 
in Ehren getragen, mit einem durdi 6 Diamanten 
gezierten geschmückt, die der Ehrenmeister Ur 
Beckmann so sinnig mit den fi Punkten wahrer 
Maurerei: Weisheit, Stärke, Schönheit, Verscliwie- 
genheit und OpterlVeudigkeit verglich. Auch hier 
erwiderte er wie früher beim goldnen JubiUlum 
die vielen innigen Glück- und SegenswÜUSObe mit 
Pank und mit dem Geliilide, dass er so lange ein 
Atheiu iu ihm wäre, dem Maurerbuade Treue und 
Tbeilnabme bewahrm werde. 



Und Br Heydenrcidi, der bis in das höchste 
Alter einer dauerhaften Gesundheit und einer 
seltenen Frische des Geistes sich erfreute, hat 
auch sein Gelübde in der Tbat vom ersten bis 
zum letzten Augenblick, als fleissiger Lehrling, 
treuer Gesell und erpropter Meister erfüllt. Des- 
halb konnte der ehnv iirdigste aligeliebte Bruder 
Marbach in einem Festüede wohl jedem Hanrer 
zurufen: „Geh hin und werd* ein Bruder Heyden- 
reich!" Auch iin profanen Leben ofVenbarte er sich 
stets als ein Mann der Gottesfurcht, Rechtschaffen- i 
bcit und Menschenliebe, und wie acht maurerisdi | 
er überall dachte, bew«sen seine Worte: 
strenger Gegner bin ich dem Stolze, der nur auf 
Titel, llang un<l Rcielithuni seine Rechte baut." 
Wir können dies kurze Lebensbild nur mit deu 
Worten sdiliessen, die Br Scharf sprach, als er 
den Akazienzweig auf den Sarg des Geschiedenen 
niederlegte; ..Ja ein ächt<'r, ein rci-bt' r Freimau- 
rer ist Br Ileydenreich gewesen, ein Mann, dessen 
Andenken ein gesegnetes sein wird bei Allen, die 
so glüddich waren, in den Bannkreis seines Wir> 
kons angezogen zu werden; ein Mann, dessen 
Name unauslöschlich eingesehrielien ist in die 
Herzen der Brr, die das Eine und Alles, die nur 
Liebe von ihm er^ren haben. Wir setzen — 
wie es Brauch unter uns ist — unserer Trauer 
um den Heimgegangenen Maass und Ziel. Lt 
auch das Auge gebrochen, das so treu uns aii,L,'i"- 
schaut, verstummt der Mund, der so oft die Km- 
pfindung» des reidien überquellenden Herzens 
verkündete: wir haben dich nicht verloren. Da 
bi'it un^ nur vorausgegangen dahin, wo wir gewiss 
siud, dich wieder zu linden, in die Wuhuungeii 
des seligen, ewigen Friedens. Der letzte Gruss 
aber, den wir dir widmen an der Schwellt von 
Sarg und Grab, er sei: Dank, Dank für deine 
Liebe, Dank für die treue Arbeit, die du gethau! 

Br P. 



Die ehrenvolle Entlassung 

ist in dem vom deutschen Grosslogenbund zur 
Annahme empfohleueu und veröÜ'eutiichten Ent- 
würfe zu einem allgemeinen Gesetz för die.zu dem- 
selben gehörigen Logen, betreffend die Zulassung 

besuchender Brüder und die Annahme von Brüder 
Freimaurern, als Bedingung zur Aniuibine vorge- 
schrieben. Mau bat jedenfalls dabei darauf Rück- 
sicht genommen, dass zur Zeit nodi in vielen 
Logen - Gesetzbüchern die gleiche Hestiiiiniung 
enthalten ist und eine Konformität hat erzielt wer- 
den sollen. Es giebt aber auch Logen, welche 
anders anordnen, und gewiss mit Recht Da der 
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Entwurf noch uidit Gesetzeskraft erhalten hat, 
der encJgiltige Boschluss ilarüber vinhiichr erst im 
uächsten Jahre erfolgt, erscheiot os auj^czeigt, nach 
dieser Riohtaiig eine Aenderang in Vonehlag zu 
brinsen. 

Eine ehrenvolle Entlassunc; ist doch nach 
dem allgemeinen Spraeligehraiuli mir eine solche, 
die nicht bloss i u allen Ehren, suuderu auch zur 
vollen Ehre erthellt wird. Man vermnthet dabei, 
dass der Entlassene besondere Verdienste sich cr- 
worl>en liat, sei es um die betreffende Loge selbst, 
sei CS um die Muurerei im Allgüiueiocu. iSo wird 
die adbrenToIle^ Entlassung auch in mandien Lo- 
g^n-Verfaiaungen ad^jeCust und nur in den an- 
gegebenen Fällen ausgospi-ochen. Es ist ein cnt- 
schiedeucr Widorsiinu h mit dem Spracbgebraueb. 
wenn mau einem Mitglicdc ehrenv o 1 1 e Entlassung 
gewahrt, der vielleidit kaum wenige Monate der 
Loge angehört hat oder, obf^leich viele Jahre lang, 
dennoch die ArbiMten kaum besuchte, im öebrigen 
aber ToUkomnieu makellos sowohl in seinem Yor- 
UUtnias su dem Brüden, ab sonst im Ldben da- 
stdit Man konnte im höchstoi Falle von einer 
ehrenhaften Entlassung reden, wo die Verdienste 
fehlen . aber nichts Naehtheiliges vorliegt. Dann 
aber kann wohl überhaupt jedes i'rüdikat furtlallen 
und die einfache Entlassung eintreten. Denn 
wenn sidl ein Br etwas hat zu Schulden kommen 
lassen , so soll er eig-^ntlich vor Absrliluss der 
eiozuleiteuden Untersuchung nicht entlassen wer- 
den; geschielit et ans fiftdcrichten gegen die Loge 
oder den Betreffenden doeb, so soH man ihm nicht 
einen Denkzettel mit auf den Weg geben , indem 
gegen die sonst „ehrenvolle" eine nur „einfache" 
Entlassung gegeben wird. Das erscheint nicht 
redit freimanrerisch offen und ehrlich. Wird all- 
gemein nur einlach entlassen, und tritt die cbren- 
vrdle Entlassung ledi^'liili in KiilliMi besonderer 
Auszeichnung für erworbene Nerdieuste ein, so 
adnrindet jener ominöse Unterwshied, der schon 
viel vnndttiigea Staub aa|[twirbelt hat Ein 
Nachtheil ist damit nicht verbunden. Bei Annahmc- 
gesucheii mag nur die betreffend» I/)go sich über 
den An/unehmenden bei seiner zeitherigen Bau- 
hütte erkundigen, wenn sie ihn nieht ohnehin ge- 
nügend durch seinen ständigen Besuch kennt» 

Das mnss ja nhneliin jetzt f;;e8chehen , wenn 
keine ehrenvolle Entlassung beii^ebracht werden 
kann. Warum also diese Master tgel nicht verall- 
gemnnem, wie bei den Aufnahmen? Wir kommen 
auf diese Weise zu einem offenen und ehrlichen 
Verfahren ; und wer in seinem Maurerlebcn nichts 
weiter gethan bat, als was seine Ttlicht war, kann 



gar keinen Anspruch auf dne besondet e. ilui aus- 
zeichnende Entlassung erheben. Negativ aber 
eine so positive Bezeichnung aufijassen lassen, geht 
wider den -Mann. 

Win man nun nidit mit den bestehenden Lo- 
gen - Hausgesetzen — so lanf;c di<'se iiirht geän- 
dert sind — in Widerstreit geratlien und in dem 
üesetz-Entwurfe das „ehrenvoll" stehen lassen, so 
wfire es sioI»r angezeigt wenigstens in einem Zu- 
sätze / 1 erklaren, dass „als ehrenvolle Entlassung 
auth eine uneingeschränkte einfache Entlassung 
anzusehen sei." Mau wird aber ebensowenig einen 
solchen Widerspruch hervorrufen, wenn man nur 
von einfacher Entlassung spricht; denn, wenn Je- 
mand eine ehrenvolle brinj^t, wird er auch nicht 
abgewiesen worden. Der ganze Entwurf wird viel 
einfacher, indem das Verfahren bei Verweigerung 
ehrenvoller Entlassung fortflUlt und an dessen 
Statt das analoge Vorfahren bei der Aufnahme 
rücksichtlich der gdtend gemachten Bedenken 
eintritt 

Gera. R. Fischer. 



Ana dem Jnhrtebertefct der L«ge Apollo. 

Das vertiusscne Maurerjahr brachte unsrer 
Bauhütte eben so ernste, wie irohe Stunden, be- 
rührten sich doch diesmal die Gegensätze mehr,, 
wie gewöhnlirli. da der Tod und f^'oldctie Jubiläen 
unsro llcrzeu ausscrgewöhuiich in Anspruch nah- 
men und tief berührten. An Logenversammlungen 
foaden 13 Arbeiten im L Grade, I im IL Gr. 
und 3 im III. Orade statt; ausserdem wurden ab- 
gehalten: 5> Lehrlingsconfei enzon , 1 Gesellencon- 
forcuz, 11 Meisterconferenzen, wozu noch 10 Be- 
amtenoonferenzen hinzukommen. 

tirössere Baustücke wurdt ii geliefert von dem 
Mstr. V. St \h- Willem Smitl: „Ueber das Ver- 
halten des Maurers bei Anfechtungen des Bundes", 
„Welche Bedeutung hat der Glaube an ein ewiges 
Leben?" (Thmerloge), «Ueber die Einheitsbestre- 
bungen der deutschen Freimaurer" (Stiftungsfest), 
dem Hedner Br Carl Pilz; „Warum so viele 
nicht Freimaurer werden wollen ?" und Br Edmund 
Meissner: «Hersensbildung, eine Chrundbedin- 
gung für jeden wahren Maurer", „Ueber den sym- 
liolisclieu Gebrauch der Wanderung bei der Auf- 
nahme in den Freimaurer-Hund". 

Auinerdem hielt der deput Mitr. Si Br 
Erdmann swei Vortrüge in Meisteclogen. 

Aus den Vortragsabenden für Brüder und 
Schwestern, welchen sich gesellige, durch musika- 
lische und rhetoiittche Genüsse vorschönte Ver- 
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einiguDgcu anschlössen, die sich sehr lebhaftor 
BetheiligUDg erfreuten, sprachen der Mstr. v. St 
Br Wfllem Smitt: »üeber die Anfinge des Hau- 
ses Wettin", der deput Mstr, v. St. Br Ludwig 
Erdraann: „Ueber die Jungfrau von Orleans in 
geschichtlicher und dichterischer Beziehung", der 
M. f. St der Loge Minerva Br JuL \kL Cftrns: 
„TJeber die Entwickelungsgeedudite nimirar &de, 
deren Flora und Fauna", und Rr Edmund Meiss- 
ner: „Ueber Erinnerungen aus dem Feldzuge 
1870 gegen das kaiserliche Fraukreicb". 

Nadidem bereits am 17. Hin 1888 ron den 
Lei]»lgflr liOgen Minerva, Balduin und Apollo in 
dem Localo der beidon letztgenannten Logen eine 
gemeiuäcliafliiche Trauerfeier zum Gedäcbtniss des 
id.e.0.e.diiroUaiicMigenBrsKau«r Wilhelm I. 
8tatl;gefunden hatte, wurde an Stelle des Johannia- 
fpstf«, am JohannisUgo. den 21. Juni 1888, eine 
anderweite gemeinschaftliclie 'I raucrfeier zum (Jc- 
dächtaiss des seinem unvergeüslicheu Vater so 
schnell L d. e. 0. nachgefolgten durehlauchtigen 
Bn Kaiser F riedrich IIL in dem Locale der 
Loge Minerva abgehalten. In iiieUitvoller, herzer- 
hebender Weise wurde bei diesen Eeierhchkeiten 
der bebten fürstlichen Brfider in Liebe und Dank- 
barkeit gedacht, die so gUbutende VorhDder flir 
den Freimaurer waren. 

Am 22. Septcmbüf 1888 feierten wir mit der 
Loge Balduin /.ur Lmde gemeinschaftlich die Ein- 
iraihnng des neu hergerioliteten Arbdtssaalee, 
wobei, wogen Ausfalles des Johannisfestes, die 
25jährigoa Jubilare beider Lopcn besonders ge- 
feiert und b^lückwünscht wurden. Die Arbeit, 
bei velcber der Bedner der Loge Balduin, Bruder 
Harrwits, einen Vortrag über »Die Freondsobaft" 
hielt, leitete fibrigeoB der ApoUo, die Tafel der 
Balduin. 

Am 10. December 1888 wurde unsere Trauer- 
loge abgehalten. 

Bei der Weihnachtsbescheerung im Qub uns- 

ler Ix)ge am 21. December 1888 wurden r>r), meist 
im hohen Grade hilfsbedürftige Frauen durch 
nicikliffibe Gaben der Liebe erfreut, bei welcher 
der H. St Br Smitt eine herzliche Ansprache 
an die Bedürftigen hielt. 

Die Sylvesterfeior fand unter zaiilreicher Be- 
theiliguug von Brüdern und Schwestern statt, und 
am 14. Januar 1889 hatten wir die grosse Fireade, 
das goldene Maurerjubilättm der beiden lieben 
Brr Philipp Eissen bei ss in Leisnis und Julius 
Müller iu Leip/.ig zu feiern — leider war br 
Eissen beiss durch Krankheit behindert, per- 
sönlich zu ersdieinen — , welche SO Jahre zuvor 



an demselben Tage in unserer Loge das maure» 
rische Liclit erhalten hatten. 

Bm der Oonfirmandenbeldeidong, ^ohe am 
Sonntag Lätare, den 81. M n z iss'.) in überaus 
würdiger Weise von dem dep. .Mstr. v. St. Bruder 
Erdmaun abgehalten wurde, wai- es möglich, 
wiederum 34 arme, braie Confirmanden ToUstSiidig 
mit neuen Kleidnngsstücken m versehen, um da^ 
mit vor den Tisch des Herrn treten zu können. 

Das 81. Stiftungsfest unserer Loge wurde am 
22. April 1889 unter reger Betheiligung lieber 
besuchender Brr in heneiliebender Weise gefeiarC, 
ganz besonders waren wir Über die Gegenwart 
des ehrwürdigsten Landosgrossmeisters Br Bernh. 
Erdmanu erfreut, der mit ganzem Uerzen au 
dem Feste der Loge , in der er 37 Jahre vorber 
durch seinen verewigten Vater nebst 2 leiblichen 
Brn das maurerischo Licht (ebenfalls am Stiftungs- 
feste) erhielt, Antlieil nahm. Der Mstr. v. St. Br 
Smitt leitete die Festarbeit, der dep. Mstr. v. St 
Br Ludwig Erdmann die FesttaftUoge. 

In den Lehrlingsgrad wurden 11 Brid» auf- 
genommen. 

Befördert wurden in den IL Grad 6 Brüder, 
in den IIL Grad 5 Brr. 

Die Ehrenmitgliedachaft wurde ertheiU: dem 
Br Oskar Anckc, Mstr. v. St. der Loge zur 
Harmonie im ()r. Chemnitz, und Hr .\ Ihert L i u g e, 
1. Vorst, der Loge Minerva z. d. 3 I'almeu im Or. 
Leipzig. 

Ehrenmitgliedschaften erhielten : der M. v. St 
Br Smitt von der Loge zu den 3 Degen im Or. 
Halle a. S.; der dep. Mstr. v. St Br Erdmaun 
von der ver. Loge zu den 3 Schwertern und 
Astiia nur grOnenden Baute im Or. Dresden vnd 
Br Phil. Eissenbeiss von der Loge Albert aar 
Eintracht im Or. Grimma. 

Die Zahl der Elireumitgheder unserer Loge 
betragt 43. 

Die Zahl der Mitglieder betragt 8B6» die der 

dienenden Brr 8 

Von den Mitgliedern gehören an : dem Meister« 
grude 129 hiesige und 83 auswärtige Brr, in Sa. 
312, dem GeeeUnigrade 48 hieeiga «ad 88 ana- 
wärtige Bn-, in Sa. 84, dem Lehrlingsgrade 23 
hiesige und .37 auswärtige Brr, in Sa. GG. 200 
hiesige ~ 1Ö6 auswärtige Brr, in Sa. 356 Ihr. 

Die 2. Deputation für das allgemeine Untet^ 
stützungswesen hat bei einer Einnahme von 2209 
Mk. 76 Pfg. für Bildungszwecke 735 Mk. 20 Pfg., 
für allgemeine Unterstützungen 468 Mk. 60 IHg^ 
für Kohlen 281 Mk. 52 Pfg., an Zinsen für Schw. 
Förtchmann 60 IIL 20 F%. vecamgobtt 8Q 
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dass ein Kassenbestand von 664 Mk. 25 Pfg. ver- 
bleibt Die Mit|;lieder dieser Deputation, ganz 
beModm deren Yindtseiider Br Fr. Hoffmans, 
liaben sich den herzlichsten Dank äm Brr für 
ihre vielfiichen HemühunRon onK'orhen. 

Die Wittweukasse zälilt derzeit noch 29 Mit- 
glieder. Sie hat eb GapttalTermBgen tob 21000 
Mk. und einen Kassenbestand von 514 Mk. und 
r)8 Pfg. Nachdem im Verlaufe des Jahres 3 Witt- 
wen gestorben und 2 hinzugekommen waren, be- 
läuft sich die Zahl der reu»iousberechtigten augen- 
bliokUbh auf 30. An Pension eriiielteii 30 UVitt- 
wen je 64 Mk. ansgssaUt. 

Das Begräbnisskasson-Institut , dem jeder Br 
durch seine Aufnahim^ in die I/O^je und Zahlung 
der Mitgliederbeiti'äge uugehurt, lüsst den Hinter- 
bliebeoen eines verstorbenen Brs sofort nach des- 
sen Tode zur Deckung des Begfibnissaafwandes 
150 Mk. gegen Quittung zugehen. 

Der Confirmandenbcklcidungsfonil liat einen 
Vermögensbestand von 21933 Mk. 11 Pfg. und 
Uerttbw eine Aktie der Loge Libanon m den 
8 Gedern im Or. Erlangen zu 20 Mk. Die Aus- 
gaben betrugen im h-tztcn Jahre 1973 Mk. 57 i'fg. 
und es verblieb ein Haarbestand von 2S8 Mk. 
44 Pfg. Audi die MitgUcder dieser Deputation, 
insbesondere die s. e. Brr Brdmann und von 
Leopold haben sich um dieses maorerische Lie- 
beswerk sehr verdient gemacht. 

Aus der LogenbibUothek wurden von 40 Ilm 
70 Bände entliehen. — Vermehrt wurde dieselbe 
dorob Erwerbung nadntehender Werira: 1) Gas- 
pari, Otto: Was ist Freimaarerthnm? 2) Gramer, 
Bernhard: AUgem. freimaurerische Instruction. 3) 
Holtschmidt, Friedrieb : Ketzerreden. 4) G a r 1 8, 
Carl: ZiM-Gomspondeu 1888. 5) Dalen: 
FreinsAuierkalender 1889. 

Im .\rchiv bezogen sich die Arbeiten auf In- 
btiuidliaUung der laufenden Akt«n. Auch wurde 
im Matrikelbuch eine Anzahl Nachträge besorgt 
imd das Logenalbum anf dem Laufenden etbalten. 

Die unter dem Sdratse der Loge Apollo ste- 
henden 3 freimannrischen Clubs haben auch in 
diesem Jahre eine rege Tbätigkeit entwickelt. 

Die Ma.sonia hat unter dem Vorsitze des Br 
Danziger im vergangenen Jahre 26 Sitzungen 
abgdialten, in denen WanenangelegenbeKteu be> 
handelt, Vorträge gehalten und Baustücke aus 
maurerischen Schriften verlesen und discutirt wur- 
den. Die Mitghederzahl beträgt 23. Die Kasse 
der Masonia bat einen Bestand Ton 141 Mk. 88 
Pig., die der WaisenlüisorgogeiwssensclMft 2121 



Mk. 63 Pfg. Aus ersterer Kasse wurden -10 Mk., 
aus letxterer 10 Mk zu Unterstützungen verwendet 

VortrSge hielten: BrGail Dietrich: »Ueber 
die Verpflichtung der Brüder, Iborerwaisen zu 
schützen". Br Edmund Meissner: „Der Weg 
zur ülückseligkeit". „Ueber den Werth der mau- 
rerisbhen Sjmbolik**. MHenensbildung, eine Orund- 
bediugitng für jeden wahren Maurer". Br Edmund 
Meissner: „Uebcr niaurerische Ideale". „Frei- 
maurerei und Logeuwesen*'. wE«iniges über die 
Idee der Maurerei". 

Der Frsimanrerdab m Borna hielt unter 
dem Vorsitze des Kr Krätzschmar 9 Sitzungen 
ab, in wcKlieii Vorträge gehalten, der Katechis- 
mus und niaurerische Fragen besprochen wurden. 
An Unterstützungen bewilligte der Chib 80 Mk. 

Vorträge hielten: Br Martin fibw: „Die 
sittliche Thatigkeit des Freimaurers". P.r Wenck 
über: „Die Werkzeuge der Freimaurer- Lelirlinge". 

Der Freimaurorclub in Lindenau-Plagwitz war 
unter dem Vorsitze des Br Sehopeck zu 15 
Sitzungen vereinigt. Audi in ihm wurden Vor- 
träge golialtcii und fröimaurerische Fragen dis- 
cutirt. Au üatei-stützuugen zahlte der Club 100 Mk. 

Vortrige hielten: Br Packe: ^^Kleinigkeiten*'. 
Br Kieling: MWamm wird bei dem Frsinaurer 
Religiosität vorausgesetzt?" „Die Bedeutung der 
Freimaurerei in unseren Tagen". Br £dninikd 
Meissner: „Johannisgedanken". 

Alle 3 Gübs Terdi«ieo Anerkeonnng filr jbtt 
in ihnen waltende niaurerische Streben. Mögen 
Üe so fortfahren, der Lohn dafür kann nicht aus- 
bldben. Wir scbliessen aus den Schlussworten 
des Beriehterstatter Br Meissner an, die da 
lauten: Auch in diesem Jahre hat unsre tbeure 
Logo Apollo das Panier der Freimaurerei hochge- 
halten, unter seinem Scliutzc nach den Zielen des 
Bundes eifrig gestrebt und für dieselben kräftig 
gewiikt ünversagt wollen wir auf der betretenen 
Bahn wdtersdireiten sn Ehren nnarer K. K., zum 
Besten unsrer Ix>ge und zu unserem eigenen Heile. 
Möge uns der A. B. a. W. dabei seinen Beistand 
nidit versagen und seinen Segen nicht TorenÜialtenl 

Daa J^kumlsfeat In dm Loge». 

laeilobn. Zur Dentseben Bedliehkeii 
Die dieijihrige Fd«r des JohamüalMes fluid am 30. 
Juni stetti und es war dieselbe eine besonders er- 
hebende, nicht bloss doti (leist und da« Herz dir 
Brr anregende, sondoru in iicxug auf maur. Wcrk- 

ItkStigkdt legte der Tsg ein rilbmlidbss ZsuBniss 
Ton den eskt «anr. Gesinnnagen Tieler hiesigsr Mit- 
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glieüer ab. In der kureen Frist der SleBfantiindcfi 
wurden Uber 200jD Hark Ar die Stiiinny ,.Scliwe>ternr 

wohl", die zum Beeten der weiblichen Ai ui hörigen 
verstorbener Brr f^ef^ründet wurde, unter diu Anwe- 
acudeu aufgebracht. Die Feier s«lbbt hentand zu- 
niehet in einer Festerbeit im Tempel, wdelie von 
den TOif. Ifttvler der Loi;<<, ISr Dr. Gotthold 
Kreyenborg, geleitet wurde In meiner Ansprache 
uaunte Hr Kreyeoberg den Johauulstag einea Sym- 
boltag der Welt und fäbrte «Keeen Gedanken weiter 
aue, indem er altheidniaehe Gebrineke mit ehristlieken 
utul II .mr. verglich. Die Natur in ihrer Vollkom- 
nunlu it Bei eine Welt des üaldur, die We lt der 
Menschen oft eine solche des Uödur; du habe der 
Ifaurer die Pflieht, atuigleiebend «nnigreifen. Br 
Kreyenborg erörd r(e dann dos ideale Streben dt r 
Maurer in der .I(fzt/(it nnd die ldi;i!c selbst. Kr 
erläaterte dos We^en der esotenscheu und praktiticheu 
Ideen auf dem Gebiete der Manrerei. Ei fehlte au 
treflSanden Beiapielen nicht, vie überbaapt du freige- 
h:ilten( Pude nacli labolt und Form einen nachhal- 
tigen l'^nidruck auf alle Rrr machte. Parnuf folgte 
die ZeieliuuDg des lir Keduers L. Thomas. Ait 
der Tafel eohilderte Br Kreyonberg in winem Kaiser- 
toaate auf Grund von Eindräoken, die er während 
eines AufenllmltK in Herlin {jewoniion, den sef»enfi- 
rcicheii Jt^iuUuss Kaiser Wiihciius IL nul' allen Ciel>'e- 
ten und auch adne weUwellcnden Qeebnuugen gegen- 
über der K. K. Uanehea andere achwangrolle Wort 
wurde noch gnproohen, auch in lUtekBicht darauf, 
dasH Hr Kroyenberj; f:e;ii nwiirlip: ben itM ein Jahr- 
zehnt den ersten iluninu r in der Logo ,,/ur deut.Then 

Redliebkoit" führt. 



VeriuUchios. 



Weatindien. Der Meister vom Stuhl der Loge 
»Cuna de Amerioa Mo. 2", Br Giraudi, in der Demi» 
nikaniaehen Bepublik aagto^ ab er den Hammer sei- 
nem Nachfolger übergab : „Wie Sie 8< hen , können 
wir uns nicht riibmen , unsere Milgliederzahl durcli 
zahlreiche Autnalinien crhülit zu haben. Allein ich 
glaube, daas das kein Fehler ist und dasa darin Icein 
Grund zum Tadel gegen uns liegt. Penn, wenn ea 
auch wahr ist, doss jeder Prüfuno, dem wir unseren 
Tempel öffnen, den wir dorn Dunkol der Unwiseen- 
hmt entheben, dn erfteolieher Gewinn für die mau- 
lerisehe Familie ist^ so ist doeh nicht minder gewiaa, 
dasa wir nna bd nnaerer Auswahl sehr grosser Sorg* 



Adt befldHigen müssen und daa wir wieere Ffertan 
nicht Unwürdigen BtSttaea dttrfto, um uaaere Einnah- 
men an erhUien und nnaere Bauhütten au rüllcn." 

n. Iii 

— Der Seliril'tfielzer Th. Fink in Mainz hat 
eine Broschüre rerfasst, welche den Titel f&hrt: Die 
Arbeiterordei> , ein Vorschlag cur mrsohen und end- 
gültigen Lösung der socialen Frage auf friedlichem 
Woge. Herr tink schlügt vor, dasa Arbeitgeber, 
Beamte und Arbmter sieh in einnben Kreisen 
Deutaehlands an selbaUted^^en Yermnignngan snsam- 
menthun, uni iille die Arbeiferfrage berührenden Punkte 
zu erwägen, ent8[ireehende Massrogeln zur Herbeifüh- 
rung des socialen Friedens zu treffen und nach Ab- 
sehloss desselben die hieraus gewonnenen Ermngen- 
Rchaftrn für den .\rbeiter^tand SU schützen nnd zu 
IiHegen. Die in jedem Kreise zu errichl enden {)rd<'n 
sollen einen Arbeilergrad, einen Iteamteugrad und 
einen Arbtiigelcrgrud haben. Dm «nxelnen &eis* 
orden sollen sieh in den Steaten an Landesorden und 

: ' ■ V -1 i^i r ,' :i t ;np ri }U '<■]•■ i vli-i v !"1 7. 

Maurerische Schriften 

V. Hr Carl l'ilz. 

Dm Ueiligihnm der Maurcrel. (iespräcbe über 
die Vorurtbeiie gogoii den Maarerbund, und 
über (las Wirken und den Segen deaäelben, 
(Bruno Zeofael, Leipzig.) 

Der Geist der Freimanrerel in Ersäblungen, 
Hchandlungon, ßiogrftplümi, Gedichten etc. (Loqp- 
II Zechel.) 

Maiirerlsche Ulttthen. NovelK ttm, LebdnsbiU 

ilrr von Fossil r, Kpirtet, Zeichnungen und Ge- 
ilirlitc etc. 2. Autliif^'o. (Leipzig, C. F. Winter.) 

Ol« Situlen der Matircrei. Vorträge über Weis- 
lioit, Schönheit und Stärke. 2» Auiage. (Leip- 
zig, C. F. Winter.) 

Die Hindernisse «r FrehnanreTeL Ein Vor- 
trag. (Selbstverlag.) 

Heinrich irrgang, frülitr in Weimar, ls07 in 
die iiiesige Loge »ufgenunimen, wegen anstussiger 
Vorkommnisse im profimen Leben aber bald wie* 
der entlaaaen, ist anseheinend ge^^irilrtig besch&f- 
tignn^plos und hat hc'\ verschiedenen Logen und 
Brüdorn den Vcisvich t," in:irht, unter Vor^])io[^olung 
falscher liiatsachün und mit ikrufuug auf ungeb- 
licbe Zugehörigkeit zum Frdmanrerbunde Unter- 
stfttxttngcn /.u erlangen, so duss die unterzeichnete 
I^ge, tun in künftigen Fällon elwuigfMi Anfragen 
über ihn zu begegnen, sich zu dieser Erklärung 
veranlaß rieht 

Bie Loge imalia im Qr. Weimar. 

Hr WerneklM, Mstr. 8i 



Terlag von M. Zille In Ijeipaig, 8eebnrg>itra&.so 8 — In Oonunission bei Kotiert Priese (H. C. Cava«!) In Leipslg. 

Drut-Ji TOD lir VoUmtli ia Leipxig. 
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X" '20 — Sonnabend, den 20. JulL — 1889. 



Uestellungen Ton Logen oder BrUdern, wolchn «ich als wirkliche HitglMer wimiimii «wvwmou uaim>i — 
dardi d« BmebbuiMl, wvto dar«h die Post befriedigt, und wird die Fortattanuig ohne vorher «iiigegMig«a< 

AbbeitelluDg ab Terlangt bleibeod sagetaadt 
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OlardMM Brno oid Mine Zelt. 

Yen B. Soheak, Mitgl. d. O Idhaaen in Briaagen. 

Dies war die Luge der VerhSItnisse in Italien, 

ak G. B. in der ncapoliüini.scheii Stadt Nola 154S 
geboren warde. Nucluloin m- sirli Iiis zu seinem 
l.*). Jahre in Neapel mit Ilumanitiitsätudieu, Logik 
und Dialektik beschäftigt liatte, trat er in ein 
dortigea Donunikanerlcloster, «o er nach d«n 
Probejahr die Profossion ablegte und dann in 
rcgelmüs.sigpr Fol>;e die Wi ifion, insbesondere die 
Priesterweihe empüug. Ausser den geistlichen 
Beschäftigungen widmete Bnino lidi der tmgjadien 
and komiaehen Dichtkunst; wir besitzen aus dieser 
Zeit ein Lustspiel „II Caiideliijo." Seine Ged.iiiken 
entwickeln sich jedocli bald tielVr und sein reger 
Geist sehnt sich niu-li neuer Nalnuug. Die Vor- 
g^ietiten, Ueblca ahnend, versuchten ihn jedoch 
nach Möglichkeit von höherem Streben ab/.ulialtcn 
und Bruno äussert sich iibor diese Zeit selbst^ 
mau wollte ihn aus einem freien Manne im Dienste 
der Tugend, zum Sklaven dner elenden und thö- 
richten Hevchelei machen. 

Naturgcmäss musste sich sehr frühe in ihm 
ein Gegensatz gegen die kirchliche Lehre und die 
Klostergebräuche entwickeln und bereits vom 18. 
Lebeuqahre an beginnt eran ist Dreiheitalehre zn 
sweifeln. Der Begrifi' der 3 Pononaii war ihm 
HDStSesig und scliicn ihm ein unangemessener Aus- 
druck für Unterechiede, die er nur als Unterschiede 
dreier Attribute Gottes, der Macht, Weisheit und 
Gate fesaen konnte. Da «r andi hjnaiohtliöh der 
1 ranssubstantions-Lehre und des nnbeiackten Em- 
pfangnifly der Jungfrau Maria so swdfein be- 



gann, so ergaben sidi alsbald Konflikte, die sich 

80 drohend gestalteten, dass er im Jahre 1576 
aus Rom floh, um der in den Händen seines Or- 
dens liegenden Inquisition zu entgehen. Es be* 
ginnt nnn ein wechselToUes Wanderleben toU 
Kämpft Entbehrung und Enttäuschung, aber nicht 
ohne Anerkennung, das den flüchtigen Münch itn 
Dienste der Aufklärung volle 16 .Jahre hindurch 
von Ort zu Ort, von Land zu Land treibt und 
ihn endlich sdnem tragisdien Schicksal entgegen 
fuhrt. 

Nach voriiheniclii'iidein .Vufenthalte in Nola, 
zog er über Savoua und Turin nach Venedig, wo 
er Geldmangels wegen, ein Buch über ,^ie Zeichen 
der Zeiten** herausgab, welches er jedoch vorsich- 
tiger Weise vorher dem Pater Remigius von Flo- 
renz gezeigt hatte. Nachdem Bruno noch Padua, 
P'rescia und Mailand besucht hatte, überschritt 
er die Alpen und gelangt nach Chambery, wo er 
im Kloster seines Ordens Herberge n:ilim, jedoch 
in Folge s(!hr küliler .\ufnahmo sich bald narh Genf 
wandte. Seine geringen Sympathien für den Cal- 
vinismus bestimmten bald den Nolaner, diese 
Stadt zu verlassen, in der er durch Konektur 
von Druckbogen seinen Untorhalt gewonnen hatte. 
Er ging nach Lyon, einen Monat später nach 
Toulouse, wo eine berühmte Schule damals lUUOO 
Stndirende zShhe. Hier beginnen f&r den Flflch- 
tigen bessere Tage: er erwirbt den Dr.-Titel, er- 
hielt, nachdem er schon vorher a.stronomische und 
philosophiscJie Vorlesungen gehalten hatte, die 
Stelle eines ordenüichen Lehrera der Philosophie, 
als weldier er swei Jahre lang ohne Unterhredinng 
über verschiedene Zweige der IMiilosophie, so über 
die artstotalischen Bücher von der Seele unter- 
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lidiieke. Oudi die Birgeilm^ am dkier Stel- 
lang vertrieben, zog Bruno 1680 nach Paris und 

liielt hier zunächst 30 Lektionen über ebensoviel 
göttliche Attribute nach dem hl. Thomas von 
Aquino. Sie waren Ton giiastigem Erfolge beglei- 
tet, eine ordentliche Profeeeur innrde ihm ange- 
tragen, aber wegen der mit der Uebemahme ver- 
bundenen Verpflichtunp des MesHe-Besuches abge- 
lehnt Indessen entfaltete der Nolaner aU ausser- 
ordentlicher Lektor eine mächtige Wirksamkeit; 
leine Maauekripte waBdertea von 
und erregten die Aufmerksamkeit Heinrich III., 
der in einer Audienz die I^rsachen seines wunder- 
baren Gedächtnisses kennen zu lernen wünschte. 
Bruno empf&hl dem König bei dieeer Gel^enheit 
die von ihm gelehrte Gedächtnisswissenschaft und 
widmete ihm liii Buch „TOn den Schatten der 
Ideen", wodurch er eine Besoldunj? erlangte. Der 
Inhalt dieses Werkes lässt vermutheu, dass Bruno 
in Paris, venn nicht aossdiliflealich, so doch vor- 
wiegend über die Kunst drs Raimundus LuUus 
lehrte, einer Kunst die im Wesentlichen in einen 
Kombinationsspiele von BcgriÜen, Zeichen und 
Bildern berahte md tiieOa die Logik dareh firfin- 
dongsknnst er^uuten, theils der Mnemonik nnd 
Rhetorik dienen sollte. 

Während der Unruhen nahm Bruno nach 
seinem eigenen Berichte Urlaub und wandte sich 
mit königl. Empfehlnngen ausgerttstet nach Lon- 
don , wo ihn der franz. Gesandte Michel de 
Chateauneuf de la Mauvissiere, in sein Haus 
aufnahm. Zwar gelang es ihm weder durch ein 
der Universität Oxford gewidmetes Buch über die 
LnUisehe Kunst nodi durch Vorlesungen über die 
Unsterblichkeit der Seele und die fünffache Sphäre 
in der er dem ptolemäischen Weltsystem das 
kopemikaoische gegenüberstellte, an dieser be- 
rühmten Hochschule festen Fuss su fassen, doch 
war ihm liit r, als Kavalier des Gesandten lebend 
und im Verkehr mit litrvorra;»en<ien Männern 
jener Zeit vom Hofe der Klisabelh, wie Burleigh, 
Leicester, dessen ritterhcher und geistvoller Neffe 
Philipp Sidney und seinem iVeunde Falk Oreville 
die glücklichste Zeit seines Lebens bcscliieden nnd 
seine bedeutendsten und geistvollsten Worte, die in 
italienischer Sprache geschnebeueu Dialoge, ent- 
standm hier in rasdier Folge. Es waren dies 
seine Aschermittwochstischreden, eine Apologie der 
Astronomie des Kopernikus, ferner das Werk 
„Spaccio dcUa besti;i triomphante", eine Allegorie 
im Style jener Zeit, m welcher er an Stelle von 
Thiefgestalten die Itigraden an den Hunmel setzte. 
Ferner das witsig^ aber ungemdn sa^jrisdie nnd 



saricastisclm Budi jOshak dd Cbrallo Pegaseo", 
in welchem er sich gegen den mit der UnwisMs- 

heit grossthuenden Pietismus voll geistreicher Iro- 
nie wendet. Und wahrlich die Dummheit, die 
fromme Einfalt, war von jeher die Hauptstütze 
des Papstthnms der grossen Menge gegenüber and 
die wichtigste Feindin der Aufklärung, dieselbe 
sancta simphcitas, die in Gestalt eines g^-hrech- 
licben Mütterleins auf den Scheiterhaufen des Jo- 
hann Hoss einige Scheite Brennholz zur Ehre 
Gottes niederlegt 

Die wichtigsten Schriften des Nolaners sind 
jedoch die metaphysischen : „Deila causa, prindpio 
ed uno, deli' intiaito universo e mondi, das Ge- 
didit ,4e nnivnno e mondi" und de monade nn- 
mero et figura, die mit Ausnahme des letzten alle 
während seine-? Aufenthaltes in England erscliienoD. 

Er vertrat in ihnen die alte Idee, welcho von 
den Stoikern besonders ausgebildet w^urde, dass 
die Wdt ein lebendiges Wesen sm nnd eine Welt- 
seole das Ganze durchdringe. Der Grundgedanke 
ist die unendliche VerwirkUcliunR der unendlichen 
Macht im AU oder die unendhchc Wirkung der 
nnendliehen Ursache. Die Gotthdt ist mcbt 
ausserhalb der unendlichen Welt nnd der unend- 
lichen Dinge zu suchen, sondern in jener und in 
diesen. Wollen wir iles Verständnisses und der 
Deuthchkeit halber den in seiner Natur, Wesen- 
heit, Einfachheit und Stofflosigkeit sich allein be- 
kannten und von keinem Geschöpf erreichbaren 
Gott in jenen Bezügen auffassen, wodurch er sich 
den Dingen niittlieilt uml sich in sie ergieast, wo- 
her er die Namen Schöpfer, Vater, Hwr n. s. w. 
hat nnd wutuis sein virkliehes Sein mit Noth- 
«endigkeit gefolgert werden kann, so sagen wir, 
dass er als Substanz die allgemeine Substanz sei. 
Die Natur ist entweder Gott selbst oder die in 
den Dingen offenbarte gottliche Kraft. Und gett- 
lieh ist die Vernunft, sie ist der innerhche Künst- 
ler, der die Matf-ri^' bildet und in dem sicli die 
Gestaltungen des Weltalls otTenbaren. Aus dem 
Innern der Wurzel oder des Samenkornes sendet 
er die Sprossen hervor, diese treiben Aeste^ dkse 
Zweige, Blätter, Blüthen u. s. w. Es ist alles 
innerlieh an^elef^t, zubereitet und vollendet. Bas 
Verhültniss von Vernunft zur Materie ist das von 
Form in Stoff, von Aktnalitit ta PnteDstoüätt» 
keines ist ohne das Andere, die Form ist die in- 
nere treibende Macht der Materie. Die Matcnc 
als die unendliche Möglichkeit ist die Mutter aller 
Formen. 

Dieses ist im Wesentlichen der Inhslt der 
Bmnonischen Fhikwophie. Ihre AnfEusoog der 
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BegniTe, Gott, Vernunft und Materie zeigt die 
BedentoDg jenes gnwaen Mannes für das geistige 

Dunkol der damaligen Epoche und sidiert ihm 
für alle Zeiten die Unsterblichkeit. 

Der Ix)ndoQer Aufenthalt bezeichuet daher 
den Höbepunkt in don Leben des FhAosophen. 
1Ö85 Terliess er mit seinem Protektor, Ilerra xon 
Mauvissiere London und kehrte nach Paris zurück, 
wo er »ich zunächst mit niaüicmatischen Studien 
. und aristotelischer Physik beschäftigte. Noch ein- 
mal trat er hier öffentlioh ant Brano veröffent- 
lichte 1 20 Thesen, die Angriffe auf die Physik des 
Aristoteles enthielten und die jjeripatetischen 
Lehrsätze älterer Philosophon neben seinen eigenen 
Aiwiriitm gegenüberstditoDu IHeae Thesen ver- 
tfieidigte er am 25. Mai 1586 in feierlicher Dis- 
putation im grossen Saale der Pariser Universität, 
sich damit von seinen dortif^en Zuhörern veral>- 
schiedend, denn der bevorstehende Ausbruch des 
Böigerkrieges bestimmte ihn zu neuer Wanderung. 
Er wandte sich nun nach Deutschland und kam 
über Mainz nacli Marburg, wo ihn jedoch das 
Verbot, Vorlesungen halten zu dürfen, bald nach 
Wittenberg trieb. Hier fand Bruno eine Zufluchts- 
stiitte, von der er niicbst London mit der grSestan 
Dankbarkeit spricht Er rühmt die freundliche 
Aufnahme, welche die dortigen Professoren dem 
flüchtigen Fremdling zu Tlieil werden liesseu, »b- 
gldch er häufig deren Fhiloeophie bek&mpfle. 
Bruno entfaltete hier eine ausgedehnte Lehrthätig- 
keit, die vorzüglich Mathematik, Physik und Me- 
taphysik , sowie die Lullischc Kunst zum Gegen- 
stand hatten. Leider war dem vielgeprüften Wan- 
derer aaoh hier keine bleibende Statte heschieden. 
Nach dem Uegicrungsaiitritt Christians (11. Febr. 
ir)8f;), dem Sohne des Kurfürsten .Vugust verän- 
derte sich die Lage, man ging gegen die Luthe- 
raner, BninM Gdnaer, vor und dieser fand es 
gerathen die Stadt an TarhuseD, die ihm tiieaer 
geworden war. Am 8. Mär/ verabschiedete er 
sich in glänzender Rede von dorn deutschen Athen. 
Voll Begeisterung rühmt er die Heroen deutscher 
Wissenschaft, Albert von BoUstedt, jCopemicus, 
Paracolsus und preist Martin Luther, von dem er 
in schwärmerischer Verehrung sagt : „er habe das 
gefahrlichste Ungeheuer bekämpft und die Pforten 
der Hölle überwunden. Deutschland hat sich 
die Weisheit ihr Haas gebaut Gieb, o Jupiter, 
den Deutschen , dass sie sich ihrer Kraft bewusst 
werden und sich höhere Ziele stecken und sie 
werden nicht Menschen, sondern Uötter seinr* 

Diese Wcurte ^d voo dem höchsten btsresse^ 
denn sie duunktennren nicht nur die wannen 



Sympathien und das Verstandniss, welches er für 
das geistige Leben des Volkes der Didtter und 

Denker hegte, sondern auch seine Stellung ztur 
Reformation, in welcher alle Elemente der Neuzeit, 
so der Kampi gegen die ^Scholastik, das Streben 
nach nationaler Unabhängigkeit, die Tersudie sidi 
von der Kirche und Hierarchie zu emandpiren 
und der Zug der Geister zur Natur und Wirklich- 
keit ihren Brenn- und £iniguDgspunkt üanden. 
(ScynBB folgt) 



Fcstzeichnnns: zum RÜbernen Mr.-Jnbiltam 
des ebrw. Mstr. t. 8t. Br Aueke. 
Orient Ohemnits, den 5. llst 1889. 

Unter all den fi-eudigen Empfindungen, welche 
heute die Brust unsrcs ehrw. Br Jubilars erfüllen 
und an denen wir in BrUebe theiluehmen, quillt 
eine der freudigsten ihm ans dem Bewnsstsein 
hervor, dass sein bisheriges Leben und insbeson- 
dere seine nir. Laufbahn sich in aufsteigender 
Linie bcwcirtc und deshalb einen stetigen Fort- 
schritt aul^uweiiieu hat, und zwar nicht etwa bloss 
in Berag anf die inssere Lebensatdlung und 
0n«nsteIlung, sondern in Bezug auf dasjenige, 
worin ein Freimaurer den einzig wahren Werth 
des Menschen erkennt; und das ist die lautere 
Gesinnung des Henena, der Reichthum des Ge- 
mfiths, der Adel deo stttlidun Ghankten. 

Aber unser gel. reg. Stuhlm. würde sein sil- 
bernes Maurerjubiläum trotzdem nicht mit voller 
Herzensfreude feiern können, wenn er nicht auch 
in der Entwicklung der ihn umgebenden Welt, in 
dem Geschicke seines Volkes und der ganzen 
Menschheit eine aufsteigende Linie, einen Fort- 
schritt zum Besseren, zu höheren Stufen des geisti- 
gen Lebens wahrnehmen könnte. Denn ein ächter 
EMmanrar gleicht dodi wahilkb nidit jenen Fie* 
tisten, die, wenn nur sie und die von ihnen au9> 
erwählten kleinen Kreise von dem Verderben be- 
wahrt bleiben, mit grosser Seelenruhe die ganse Welt 
dem Bösen und dem Verderben preisgegeben sdien. 
Insbesondere unser vordnrter Jubilar gehört nicht 
zu jenen hoflcntlich nur selten sich findenden Lo- 
genbrüdern, welche von den Hallen unsrer Tempel 
wie von hoher Zinne auf den profanen Weltlauf 
veiSditlieh hmabechanea, ab würen sie und die 
von ihnen als acht anerkannten Jünger der k. K. 
die Einzigen, welche das Banner des wahren Fort- 
schritts, das Panier der sitthchen Freiheit und 
Tugend hochhalten, wShread dzanssen die Welt 
immer wieder in die fongpi Thoriiaiten mrttck- 
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sinken und der alten Knechtschaft des Sinnen- 
dienstn und des Bnohatabenglanbeiu anhemiiane. 

Unser ehrw. ^^st^. v. St weiss, dass es Gott sei 
Dank! mehr, viel mehr ächte Freimaurer in der 
Welt giebt als Logenbrüder, und dass unter denen, 
die m nneemi Tempd mir aelteii endieiiieik oder 
nnsrer Bauhütte gar nicht angehören, vide sieh 
finden, die der guten Sache, welcher wir alle die- 
iifti, treuer ergeben sind als Mancher unter denen, 
die regelmässig allen Logcnversummluugen bei- 
«obnen. Und weil uoser ehrw. gel. Br Jnlnlar 
das weiss, dämm kann er sidi heute dessen freuen, 
dass nicht nur sein Leben , sondern das Leben 
der ganzen Menschheit sich in aufsteigender Linie 
bewegt und m immer liditerai Selen fortschrei- 
tend sich efhebi 

Oder wäre dem nicht so? wäre etwa eine 
Freude darüber nicht thatsächlich begründet? 
giebt es etwa keinen gesunden Fortschritt in der 
Mensdienwelt? Ixäk meine nidit einen Fortschritt 
in intellektueller Benehung ; ich spreche nicht von 
der Vorwärtsbewegung der Verstandesbildung, der 
Erkenutniss und der Wissenschaft; denn hier ibt 
der Fortschritt unverkennbar. Sondern ich frage: 
ist ein sittlieher Fortschritt in der Ent- 
wicklung der Völker vorhanden? giebt es 
ein festes geschichtliches Gesetz, wonach derselbe 
sich bisher vollzogen hat und künftig vollziehen 
wild? 

Wie? giebi ee überhaupt ein geschichtliches 

Gesetz? — Wenn iu der Natur verschiedene 
Kräfte unter gewissen Bedingungen zusammenwir- 
ken, dann wissen wir sicher voraus, was geschehen 
wird; denn ee Tollaeht sidh das Oesets der Natur 
nnt zwingender Nothwendigkeit. In der Geschichte 
der Menschheit aber lu rrsclit noch etwas Anderes, 
die persönliche Freiheit Das Beste, was die 
Menschen geleistet haben, ist aus Thaten ihres 
freien Willens hervorgegangen; und das Schlech- 
teste, was die Menschen begangen haben, ist aus 
gesetzloser Willkür entsprungen, l^nd doch zeigt 
sich auch hier alsbald ein gesetzmässiges Gesche- 
hen. Wer Boees tfaut, wird dadurdi immer mehr 
des BSsen Knecht; das ist ein festes sittliches 
Gesetz, und ebenso dies: dem sittlich guten Men- 
schen wird, je mehr er diesen \anien verdient, 
um so sichrer das Gute ^ur anderen Natur, su 
dass er gar nicht anders kann als dasselbe lieben, 
erstreben und vollbringen. In der Tiiat, es giebt 
au(h in der Geschichte der Menschheit feste 
Gesetze. 

Aber Manches wird ffir ein soldieB gehalten 
und ist es doch nicht Man hat oft genug gesagt» 



eine geschichtliche Macht könne nur durch die» 
selben KrSAe erhalten bleiben, durdi welche as 

befjründet sei; das sei ein gest hichtliches Gesetti 
Ist aber das nicht unwahr? ist nicht schon man- 
cher Staat durch blutige Gewaltthat begründet 
und durch dn stiDes Wiken friedlich Busammen- 
wirkender Kräfte erhalten worden? Gewiss; und 
dasselbe bofTen wir von dem deutschen Reiche, 
welches durch welterschüttemde Waflenthaten be- 
gründet worden und trotzdem ein Bollwerk des 
Friedeos in der Ydlkerwett ist und heute von 
einem Kaiser regiert wird, welcher den innigen 
Wunsch ausgesprochen bat, keine anderen Lor- 
beeren zu ernten als Lorbeeren des Friedens, ist 
aber jenes vermeiBtlidie gesdnchtUdie Gesetc in 
Wirldidikeit nicht vorhanden, da li^ die Frage 
nahe, ob etwa auch die Meinung, dass nach einem 
festen Gesetze ein sittlicher Fortschritt in der 
Measchenwelt sich vollziehe, auf einem krtbum 
beruht 

Wie? wird etwa, weil mit der stetig fortschrei- 
tenden Verniehrung dei' nien<;chlichen Individuen, 
mit der steigenden äusseren Cultur und den wach- 
senden Bedürfnissen der Menschen die Wettbe- 
werbung um die nothwmidigen Nahrung»- und 
SchutzDuttfll, nm die Ifittd sur Befriedigung der 
Bedürfnisse immer angespannter wird und für die 
Schwächereu immer schwieriger sich gestaltet, da- 
dnrdi nur der Egoismus so riel schärfer ai^ 
Stadlelt und so viel stärker ausgebildet? Wenn 
dem so wäre, hätten wir einen sittlichen Rück- 
schritt im I/cben der Mcnscliheit zu erwartm 
Oder ist dem nicht so , uud ist trotz der bedeu- 
tungsvollen Bolle, die der egotstisdie Wettbewer> 
bungstrieb in der Menschenwelt spielt, ein idealer 
GesUiltungstrieb der menschlichen Natur im RC- 
schichtüchen Leben der Völker wirksam, welcher 
die Geister unaufhaltsam aufwärts streben heiaat 
und sie drängt, nicht nur die Wahrfamt immw 
klarer zu erkennen, das Schöne immer reiner zu 
verkörpern, sondern auch das sittlich (inte inuiier 
treuer zu verwirklichen? Wir glauben das, ni. brrl 
Wir Maurer, denen die fibersinnliche Welt des 
Geistes nicht eine bloss subjektive Vorstellung, 
sondern eine objektive Thatsacho ist und die wir 
überzeugt sind, dass das Reich der Natur mit 
allen seineu niateriellen Kräften dem Reiche 
Geistee su dienen berufen und zu diesem Dienst 
von derselben Hand geleitet und bereitet ist und 
wird, von welchen die sitthchen Gesetze in das 
Meuschenherz eingeschrieben sind, von der Hand 
des A. B. a. W., wir glauben an den loanfliaK' 
I samen Sieg dee Guten fiher das Böse, der sittr 
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liehen Weltordnung über die ihr widerstrebenden 
Mäclito. Wir sind uns dabei dessen klar bewnsst, 
dass wir dies nicht mit zwingenden Gründen An- 
deren Tordemonstriren kdonen, wmdeni dan es ein 
Gegenstand des Glaubens ist und bleibet Aber 
haben wir nicht auch gewichtige Gründe, die für 
die Wahrheit unsers Glaubens sprechen? kennen 
wir nicht solche geschichtliche Gesichtspunkte, von 
wddien aus aelbet du, vras unsrein Glanben za 
widersprechen scheint, vielmehr als eine Beati&tK 
gang deaaelbcn sich ofFenhartV 

Welch unheilvollen Yerirruugen ist der mensch- 
licbe Gebt anf rittlkdieiB Gebiet mitarworfen gewe- 
sen und zum TheÜ noch beute mtarwoiiBn! Wie 
oft ist schon Etwas, was sittlich gleichgültig oder 
geradezu verwertlicli war, für ein heiliges Sitten- 
gebot ausgegeben und gehalten worden! Aber wie 
mandtea Ifal war selbst da sittenTerderbender 
Irrthum nur dor Mantel glnchsani, in welcliem 
die Glocke der Wahrheit gegossen wurde und dor, 
wenn er nach Vollendung des Gussos zerschlagen 
wurde, als die zeitweilig nothwendig gewesene 
sdifttsende und fonnsebeiide Hittle der Wabxbdt 
erkannt ward! — Wie viele zarte Triebe und 
Blütben der Gerechtigkeit und der Ijiebc sind 
durch die stürmiächeu , gewultthätigeu Ausbrüche 
menschlicher Leidensdiaften aerstSrt worden I und 
doch wären gerade die schönsten Grossthaten 
sittlicher Tugend nie vollbracht worden ohne jenen 
leidenschaftlichen Drang, der in odlen Seelen wie 
Feuer glüht; ohne Leidenschaften hätte die Mensch- 
heit nie etwas Grosses erreicht; und Herder in 
seinen „Ideen z. Phil. d. Gesch." sagt treffend: 
„ein leidenschaftsloses MonHchengeschlecht läge 
nocli in irgend einer Troglodjten-Höhle". — Es 
empört unser sitttichss Gef&hl, es erschüttert viel- 
leidit nnsren Glanben an dne sitilidie Weltord- 
nung, wenn wir gewahren, dass unzählige Male 
die Ungerecliten und (Jewaltthätigen über die 
Unschuldigen und Gerechten tiiumphireu. Aber 
die, Aber welche jene trinnpfaireii, werden dnrdi 
die Unterdrückung, welche sie erdulden, nur noch 
mehr veredelt uiul sittlich geläutert und gestählt; 
und da, wo sie, um der guten Sache treu zu 
bleiben, freiwillig sich der Verfolgung oder gar 
dem Untergang durch die HSnde der Üngraecbten 
weihen, werden sie zu leuchtenden Vorbildern der 
Tugend verklärt, und die Stätte, wo sie gefallen, 
wird zur unerschütterlichen Grundlage für einen 
nraen Tempel der Liebe und des Lidhts. Die sitt- 
liche Weltordnung stellt anch die böswiUigen Men- 
schen, oft ohne dass sie es merken, in den Dienst 
des Guten und zieht zur Arbeit für ihre Pläne 



auch solche heran, welche für das Sittengesetz 
wenig oder gar kein Verständniss haben. Die 
Feldzüge Alexanders dos Gr. gingen aus einer 
Terwerflidiffii Bnbm- und Erobemngasucht hervor, 
die Kreuzzfige des Mittelalters aus dem verkehr- 
ten Bestreben, das Gottlicho in greifbarer Gestalt, 
in sinnlicher Erfahrung an der irdischen Stätte 
zu crfasseu, wo der grösste Gesandte Gottes leib- 
haftig gewandelt und gestorben war; aber sowoU 
jene Feldzuge wie diese Kreuzzüge haben nicht 
nur der äusseren Kultur, nicht nur der Wissen- 
schaft, sondern auch der sitüichen Bildung der 
Völker in vieler Hinsieht nur Förderung gedient 
Mit Recht hat Bieel es die list der in der Ge- 
schichte der Menschheit waltenden Vernunft ge- 
nannt, dass sie auch da der Dienste der Menschen 
sicher ist, wo sie von den Menschen gar nicht 
Terstanden wird. Wenn selbst soldie Kriege, die 
ohne vffirnünftigen Grund unternommen und ge- 
führt wurden, schon oft den Ho<len bereiten hel- 
fen niussten. auf welchem reiche Pflanzungen des 
sittlichen Geistes erwachsen konnten, so werden 
darch den heilu;en Krieg, den die M«Mohen gogen 
die mdilitig vordringende und fort und fort v«^ 
suchende Gewalt des Bösen zu führen haben, die 
sittUchon Kräfte unsers Geschlechts geübt und 
eriioht, nnd wenn sie, von dw feindlidien Gewalt 
besiegt, eine Niederlage erleiden, lernen sie durch 
die bittere Erfahrung, dass jede böse Und sich 
sell>er rächt und straft, das Gute und den Werth 
des Guten erst rocht erkennen und schätzen. 

Aus dem l^herigen orgiebt sich schon, dass 
der sittliche Fortschritt der Menschheit nicht etwa 
ein gi-adlinigcr ist, sondern auf mancherlei Um- 
wegen stattfindet. Wie die Bahn dor Gestirne, 
so kt andi der Weg der Menschheit den Win- 
dungan einer %iirale zu vergleichen, die dem ober- 
flächlichen Blick immer auf dieselhe Stelle zurück- 
zuführen scheinen, bei näherem Zusehen aber einen 
zwar langsamen, aber dodi stetigen Fortschritt 
zeigen. Und dieser Fortschritt ersdieint dem 
Auge so viel deutlicher, je weiter dasselbe von 
der Gegenwart in die VerRangetdieit zurückschaut. 
Was für ein Bild zeigt uns ein Vergleich zu uns- 
rer Zeit das Alterthnm? Grosse Errungenschaften 
der OeisteslHldong, anch der sIttlicheD, waren dar 
mals schon vorhanden ; aber sie waren zum gröss- 
ten Theil das Eigentbum einer einzigen Nation 
und von dem Bestände dieser Nation mehr oder 
weniger abhängig, und das romische Weltreich, 
indem es die verschiedensten Völker einigte und 
mit einander in BorührunK brachte, half diesem 
Uebelstande doch nur theilweise ab. Dagegen 



Digitized by Google 



230 



heute giod diese Ei'ruugeuscbafben uicbt our reich 
winelirt, nndera an^ der gememsame Besitz 
vieler Volker, und d«Nr Veilnhr swisoihen den ent- 
legensten 'Nationen ist ein so grossartiger und 
rascher, dass alle neu f^ewonncnen Deiikergebnisse 
und Lebeufierfahrungen auf das Leichteste ausge- 
tanscht und dadurdi die wiaeenadiaftlidien Er- 
kenntnisse, also auch die auf die ntHidie Kldong 
besiUglichcn mächtig gefordert werden. 

Wohl ist CS wahr, und auch in unsrer Zeit 
klagt man mit vollem Recht darüber, dass so 
maocbe aittlifllie EritenntaiBS eben nur Erkennt- 
nias, nur Gegenstand dei fheore tischen Verarbei- 
tens bleibt, aber nicht zur praktischen Verwirk- 
lichung gelangt Wenn man richtig gesagt hat, 
da» es »ir Hebung der eodalen SdddM ämt 
Memcbheit Ideen und Opfer bedürfe, eo ist zn 
koostatiren : die Ideen haben wir schon, und die 
grösstcn und erhabensten darunter sind auf christ- 
hcbcm Boden gewacliseu ; aber au der praktiächeu 
Anfrendimg dieser Ideen, an den Opfern, die dap 
fttr ni bringen sind, fohlt es noch! Allein wird 
nicht auch diesem Mangel allmälig abgcliuUen 
werden? «Das Kiud lernt manches, was nur der 
Mann aawendeo kann; deswegen hat es solches 
nicht Tergebenagelenit", ao achreibt Herder a. a. 0. 
Und dürfen wir nicht sagen, dass die Meoscbhidt, 
vor welclicr ein so ungeheuer weiter Weg, eine 
unabsehbare Zukunft liegt, uocli sehr jung, noch 
wie dn Kind ist und dass sie, wenn sie manebes 
gelernt hat, was Sie erst später anwenden kann, 
doch solches nidit vergebens gelernt hat? (iewiss. 
und wir können noch mehr sagen. Erleben wir 
es doch gerade in unsren Tagen, dass der grosse 
Gedanke der solidariscben Verbondenheit aller 
Glieder der Meusdiheit in unsrcm Volke zu ge- 
setzgeberischer Anwendung gelangt; und mag die 
]>ekuuiure Bedeutung dessen, was den unteren 
Stiudm desselben jetzt geboten wird, eine bescbei- 
dene genannt werden müssen, gross und bedeu- 
tungsvoll ist der moralische (Jcwinn, dass jener 
(iedaukc durch die socialen iu'furnif^esi't/.e in das 
Vulköbewusstsein unaustilgbar eingepdanzt wird; 
denn was einnuil im Hersen eines ganzen Volkse 
lebt und gleichsam das Bürgerrecht darin erlangt 
hat, das bricht sich iuuner miic!itif?er Huhn , das 
kann je länger je weniger Theorie bleiben, sondern 
gelaugt, so weit die gottgeordneteren Schranken 
und die unvermeidlichen UnTollkommenheiten alles 
Irdischen es gestatten, zn immer vollerer Ver- 
wirklichung und pflanzt sich weiter fort von einem 
Volke zum andern. 

Wabriich, wir haben geredite Ihvacfae, mit 



freudiger Zuversicht in die Zukunft der Mensch- 
heit hinauszuscbauen und wmm (Hauben an den 
endüdien Sieg des sittlich Gateo, der ächten IIu- 

manität mit ganzer Seele festzuhalten und hoch- 
zuhalten. Ob es uns dereinst vergönnt sein wird, 
zu schauen, was wir geglaubt haben ? ob wir einst 
aus jener höhmn Wdt werden herabUickan kSn- 
nen auf eine mit reiner schöoer Mensdiliohkeit 
und allen Segnungen derselben geschmückte ir- 
dische Welt? Wenn sterblichen Menschen das ver- 
gönnt sein wird, dann am sichersten denen, die 
fttr den sittUdien Fortschritt dn Menschheit am 
treuesten gearbeitet und g^ruQgea haben, und 
dann unter ihnen auch unsreni ehrw. Jubilar, 
unsreni gel. Mr. und Br Aucke. Aber möge die 
Zeit, wo er, von dieser Erde ab^^mfen, aus hiSh»' 
ren, lichteren Sphären auf diese Welt hinabschaut, 
noch in weiter Ferne liegen! Möge ihm beschie- 
den sein , noch viele Jaln c mit der Begeisterung 
einer nie veraltenden Jugeud und mit dor Kraft 
und Besonnenheit des gerelften Mannes und des 
erfahrenen Meisters uosre geL Loge zn leiten, zur 
Freude und zum Segen uns, zur Ehre des Aller- 
höchsten, bis das, was heute silbern glänzt, mit 
goldenem Schmuck ihn einst umkränzt I Das walte 
der A. R a. W.t 



Das JohannlsÜHlt in den Logen. 

Berlin. Grosse Loge. Die Feier de« Jo> 

hannisfcstos und des 1 49jährigen Bestehens der Gr.- 
Logc „Zu den drei Weltkugeln" war die erslo Johan- 
aisfeier, die in dem Neubau der Loge abgehalten 
werden konnte, nsehden eionol die Bauseit, dann 
aber tiefe Trauer das Abhalten des manr. Neujahrs* 
fpst«>8 in zwei Jahren hintereinander voreilrlt lintten. 
Durch tiiue grössere Anzahl mit dem Ceremonieu- 
Meisteistab betrauter Bruder gcorduet, wurde gleioh 
naoh 2 Uhr an swei und swei aogetreten und im 

feierlichen Zug bewegten sich die Mitf^liodcr der 
Grot-s -Lüge, gefolgt von den Brii durch die ( iesell- 
Hehaltsräume hinauf zu dem Tempel, aus dorn ergrei- 
fender Genuig und Oigeltöiie grUssend entgq^- 
fichalltcn. Der Ehrwdgst. Nat •Qr.-If. Br Frede- 
richs eröffnete ritualmöesig die Loge und crgiug 
sich in längerer Kede in gesobiohtlioheo Betrachtun- 
gen besüglidh des Manferthuas. Oer Geist, der im 
Anfang des vorigea Jahrhunderts snr Gründung der 
Logen führte, ist deraolbe Geist, dor allos Grosse 
unserer heutigen Zeit warhpcrutVn hat. Ek ist das 
£rwacheo und Uedcihou der geacLzliciieQ Freiheit 
des Eiasebwtt in Gegensats aar geistigen Kaeehtp 
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■diafl der vorangegangenen Jahrhunderte, es ist die 
Wiedeiigeburt mid Ansbraitaog des 6«simdon aus der 
Mtihan Ctütar wat niodeini« Sana woA die Verlna> 

dang der Liebe zu Gott mit der Liebe mm Uen- 
aollcn und Brudt r. Der Ebrwdgst. Brudor Linde 
und der S£. Br ^iesslor trugen GeschüiUberichto 
TOT, und danmf wurde du alte Logenjahr dmreh 
HaninerBchlag gCBchloesen und das neue ebenso er- 
öffnet. Der Ehrwürdigste BrFrederiohs gedachte 
mit wannen Ausdrucke 8r. Majestät des Kaisers 
und begrÜMte mit freondtohaftlichem Sinne die ge- 
■ammtea Or.-Log«n Dentsehlande. Die Peet-Oautate 
wurde gesungeu. Ihr Gross-Redner, der 8E. Bruder 
Ncsaicr behandelte in der Festrede: Johannes den 
Täufer. £r erwog, dass zu dessen Zeit die grossen 
Werke der G«a«fa|gelMr dee jfidiaolini Yolkee in ilmin 
Geiste nicht mdir gekannt traran, da Tielnielir das 
Halten der Gesetze nur noch auf »trenge lieachtung 
der Formel und Zahl hinauslief Es sei auch für 
die Maarerei von Wichtigkeit, sielt von Formel und 
Zahl nieht derartig bestriofan ra laaaen, dase der 
Geist duruber verloren geho. Die Rosenspende er- 
folgte und darnnch der ritiialmiissigc SchluHs der 
Festarbeit Bei der folgenden Fest-Tafel-Loge folgte 
nmnittelbar aof den Toaat anf 8a, l^jeitil den 
Kaiser ein Featgraes an 8e. Hoheit den Frinsen Br 
Leopold and Seiner Hoheit der Prinzessin Braut 
SU Ihrem inr selben .Stunde stattfindenden Hoch- 
aettsftata. Der Ehrwdgst Br V e i t m e y e r gedachte 
mit tiafempfandenen Vorten im AnsoMoss an das 
Lied: „Wie find' ich Dich" der Schotten>Loga in 
ihrer Bedeutuiif; für die r«'ligiöse Bildiinp; der Maurer. 
Der Ehrwdgst Bruder van den W y n g a e r t be- 
grüsate den Qrosa-Meister und daa Bundes-Direoto- 
rtnn. Die besnehenden Brr wurden begcnaet und 
dieFe dankten ; endlich feierte der SK greise Bruder 
Maetüiicr <]ifi Schwestern. Von den musikali«( heu 
Vortrügen ist namentlich das Geigeuspiel des Bruder 
Felix Ifayar berronuhaben. Koeh kurs tot 
Sohloea dar Tkfcl-Loga erschien, Ten der printBehen 
Hochzeit kommend, der SE. Br Bensen mit einer 
Rose vom Kleid der Prinzessin Braut und einem 
üruss Sr. Hoheit des Prinzen Br Leopold. Letz- 
tanr Gmss konnl« leider nicht mdur snn effantUohen 
Ausdnudc Iminen* W. A. 

Chemnits. Am Sonntag den 22. Juni üand in 
der hieeigen Logo „zur Harmonie" die JahamiBtot» 
friar statt. IfittagB naeh 13 ühr begaben aieh die 
arsfllliensnan Brr in den mit herrlichen Rosen und 
Pflanzen reich geschmückten ArbeitsHaal zur Abhal- 
tung der Feat- und Aufoahmelogo , woselbst der 
Ustr. T. 8i, ehnr. Br Anek«, die Loge gemäss 



dem der Feier aogemeseeuen, höchst ansprechenden 
Bilaal arSiMa und mit auf daa Torliegende Fest 
basfi^. Worten, sowia nit einen Gebet einlsitatab 
wccanf dia Tsnanaulten Bn gensinsam einen Ters 

sangen. 

Hierauf gab der ehrw. Logeoleiter seiner Befriedi- 
gung Ausdruok darüber, das« anoh au« hantigan 
Feste die Loge aar Hannonia die Fkuuda und Ehre 

habe, gel. besuchende Brr unter sich 7.u sehen, unter 
ihnen namentlich ein Ehrenmitglied der Loge zur 
Harmonie, den hochgeehrten Mstr. t. St der Loge 
aar Terachwistsrung dar Mensehheit im Or. Qlanehan, 
ehrw. Br Schneider. Die Brr der festfeierndcn 
Loge schlössen sich dum Danke des Br Ancke fSr 
deu Besuch in mrscher Weise au. 

Weiter ward dem Br Rothatoek, ataUr. 
1. Soliaihar, «slohsr genan vor 86 Jahran in dia 

Rniderkette eingereiht, Glückwunsch Uud Dank vom 
Stuhle aus dargebracht Nunmehr erfolgte die rituelle 
Aufnahme eines Suchenden, des Herrn Kau&nann 
Bmno HSekal Mar. 

Nach Vortrag zweier Festgesänge seitens der 
musikalischen Brr, welchen t'ir den gebotenen hohen 
Genuss wärmster Dank dargebracht wurde, lieferte 
Br Oasall dia Featseiohnung. 

Redner wirft sunBehst BilckUieka auf die Er- 
eignisse und Erscheinungen, welche seit dem yorigen 
Johannisfest vor unseren Augen vorübergezogen. Es 
dränge sich hierbei die Frage auf, ob der Mr. das 
heutige Feet als FieendeitCtst begehen könne? Dias 
könnten wir, wenn wir daran festhielten, dass ein 
Gott im Himmel . ein heiliger Wille über uns lebt. 
Br Gesell betrachtete die sittliche Lebensordnung 
unter dem Bild einee dreifiwhen Glaubens und legte 
dia CManken dee groeaen Dichters Friedridi T«n 
f^chiller zu Grunde, wie er sie in seinen 3 Worten 
des Glaubens ausgfdrüekt Kr legt dar, worin die 
wahre und rechte Freiheit des Menschen bestehe uud 
wia dia betreflinden Worte SehiUers anftiifassisi 
seien, wie die Tugend durch dia Geeetu, Fennen 
und Einrichtungen der Loge so recht den Frmrn 
vor Augen geführt werden und worin wir Gott, den 
heiligen Willen über uns, suchen sollen. „Halten 
wir ftst die Freiheit, die wahre, dia Tagend, dia 
rechte, und das Sichleitcn- und F .hrenlasseu von 
einem persönlichen , lebendig sich zeigenden Gott, 
Dann wird auch unser Bau gesegnet sein für uud für. 

FBr den geistyollan, tiefempfundenen Vortrag 
wurde den verelirtaa Br Gesell vom dirwBrdigen 
Stnhlmdster herzlichster Dank ausgedrückt. 

Hierauf ergriff ehrw. Bnider Schneider aus 
Glauchau das Wort, um noch persönlich seinen Dank 
IBr die ihm erwieaeue Aufinerinamkeit der Bmen- 
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nnng zum Ehrenmitglied der Loge zur Harmonie 
auazoBprechen. £r kuüpfte hieran eine geistreiche 
Betnwhtung, wie «r «af neh den Nmeii „Vtxmaidm** 
anraveodw gsdfiDka^ und WMclete sioh in BeeoDdct- 
Tcn in seiner Ansprache an ehrw. Br Anckc, den 
er aln wahren Bruder und Freund ansaerordentlich 
schütze und liebe. 

Seine cindrueksvollen Worte worden in nracher 
Weise toh der rersaminelten firrsohaft erwidert 

Nach Vornahinc der Armcnsammluiig erfolgte 
ritueller Schluss der Festarbeit, die bei allcu Er- 
schienenen einen tiefen Eindrnck hinterliess. 

An die Arbeit aeUow sieh nnter Leitung des 
ehrw. 2. zugeordn. Mstr. v. St. Br Dörschel eine 
Tafellog;e, bei welcher Speise und Trank diinh an- 
regende Triaksprüche gewürzt wurden. Nicht luiu- 
der tragen die TOrtreflUohen Darbietnngen der maai- 
kalieehen Bxr dniu bei, Iteea oad Obor dar Feettbeil- 
neinner zu crrrenen. Dass auch Hebe Gäste sich an 
den musikalischen Darbietungen betheiligteu , mag 
noch besonders Erwühuung tiudcn. Bewährte eich 
dodi der ebrw. Br Schneider aue Oltnehan eis 
Tonsüglioh geschulter Sangeebmder durch seine Lie- 
der\'ortriige, ebenso der perni. bes. Ilr Plitters- 
dorf als ausgezeichneter Clavierspieler durch Vor- 
trag einei idiwierigeii BoIoetUokei auf des iieaen 
Bed»t«n'aehen FlägeL Beiohw Baak der Brüder 
bdohate alle diese Darbietungen. 

Noch bis zu später Abendstunde blieben die Brr 
nach .SchluBs der Tafellogc in heiterer Geselligkeit 
von dem ediSnen Yeriaaf de* diea- 
jihxigen Johannisfestes. 

G^©rs. Das JohannisfcMt fand hier am 23. .luni, 
Mittags 12 Uhr statt. Nach einer allgemeinen An- 
spraobe an die Toreammolten Brüder von dem Mstr. 
T. St. Br Fiaeher I. erftente Br Brnet dieselben 
mit dem Vortrag eines Soloj^esanges mit sjicciolt zu 
diesem Zweck untergclcf^len Text. Der Fe^tvortnin; 
des Mstr. t. St verbreitete sich Uber die nothwen- 
dige Yerbindong von Geist nnd Hen fllr den wahren 
Fketaanrar» faideim die SehSden dee probnen» wie 
des freimaurerischen Lebens namentlich in der man- 
gelnden Herzens- und Gt mütbsbildung gesucht würde, 
auf welche unser Buud ein besonderes Gewicht zu 
legen habe. Die in dem Vortrag enthaltenen Gedan- 
ken waren in einem treffenden Gedicht zusammenge- 
fasst. Ein mus:kalisch(>r Vortrag leitete den weiteren 
Thcil des Festes ein. Dieser galt der Begrüssung 
der 25 jährigen Jubilare, von denen nur einer, Br 
Sattler, gtgenirtrtig war. Demedben ward aut 
emer iUerlidiea Anapnehe daa Logn-JiriMlMichen 



überreicht; der Gefeierte dankte mit ans warmen 
Herzen kommenden Worten, in denen er den A. B. a.W. 
wie der Finnanierei nnd dw Lege lo liele «thriieade 
und stärkende Momente seines Lebens sneehrieb. 
Es fol^ite die Annahme des Br Leuschke aus der 
„Weltkugel" in Lübeck und die Bekanntgabe ver- 
e e lned e iie g eingegangener Schreiben. Mit einem all- 
gemdaen Uede ward die Fesfloge 6Vt Dhr gaaeblea- 
aen. Die Tafelloge war reioh gewfirst durch treff- 
liche musikalit*che Productioncn , unter frenndlicher 
Mitwirkung des ständig besuchenden Br Ernst, so 
wie dnreh «ne Annhl anaprecheader Tisobreden. 
Von swei Ehrenrnitgliedera waren werdiToUe Ge- 
schenke eingegangen , von dem einen zwei Gemälde, 
von dem andern ver.-ichiedene Btlteno Hücher und 
manreriache Bekleidungen belgischer Logon ; ein an- 
derer Bmder hatte drei prSehtige Beeher mit knnst» 
radien Binnen ans Ketall gespendet 

Aw dem Logenleben. 
Draiden. 13. Jnli. Anf dem innma Nenslädter 

FritdliolV' wurde gestern eines der unglücklichen Op- 
fer des Kiscnbahnunglückes bei Rölirmoos, der Ober- 
förster lirBeyreuthcr aus Eibenstock, zur ewigea 
Ruhe gebettet Dem Sarge folgten sahireiche höhere 
Forstbeamte ans allen Theilen des Landes. Am oOb- 
nen Grabe widmete Herr Geh. Rath Heymann im 
Namen der könig!. Staatsregierung dem Dahingcsohie- 
deueii ehrende Worte der Anerkennung fiir sein lang^ 
jährigee ▼erdienstroUea Wirken. Im Anftrege der 
Loge zu den ehernen Säulen legte Bnehdrnekeraibe- 
silzcr ]\r Lehmann, ein Jugendfreund des Vcrstor« 
bcuen, einen l'alnieuzweig auf den Sarg des zu früh 
in den ewigen Osten eingegangenen Bruders nieder. 
Die Grabrede Mdt Herr P. Br. Snlie ron der 
Triaitatiskirehe an Dreeden-Nenstadt. 

Fragekasten. Wo ist Mozart als Freimaur. r .iafgc 
nommen worden? Welche Bcwandtniss hat es mit dem 
frere terriblc? -- Situ! die Bezi icliiiimirini : hochwUrdig, 
ehrwürdig, sehr ehrwürdig ele. in allen Logen gebräuch- 
lieh? Die Antworten anf diese Anfrage n spater. 

BrlefwechMel. Ehrw. Br S. in B. Mit herzlichstem 
Dank erhalten und vortheilt. Br-Gr. Br U. in Seh. 
Danke lur freundliche ZusiiRe Hr-Gr. Br F» in und 
Br A. in Ch. Iiesten Dank und Gruss. 

Kill Klia,, Br, Ende 20 er, verheirathet, 15 Vt 
Jahre in der Holabearbeitungs-Braiiolw in hiteiider 

Stellung tbätig, mit allen AingwMSg i Arbeiten, 

dopp. Buchf., Abschluss, Correspondenz etc., Ein- 
kauf des Rohtnaterials , tcclin. Rfitiii b und Ver- 
kauf genau vertraut, sucht Veriiältuisse halber 
aaderw. entaprech. Stellimg. Gefl. Oiart. unter 
& J, 24 \. d. Exp. d. BI. erbeten. 
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HimdJUM» Bni« and Mine Mi, 

Von K Sehenk, Mitgl. d. O Libanon in Krlaogm. 



(Sckluas.) 

Die folgenden Jahre in dem Leben des ita- 
lienischen Philosophen «ind von geringerem Inte- 
resse. 1588 weilte er in Prafj und überioicbto 
Kaiser Rudolf I., dem Alchymisten uud Astrologi^u, 
ein Bnöh gegui die Mathematiker nnd Fluloeophen 
dieser Zeit Die Widmung athmet das hohe 
Selbsthewusstsein über seinen Beruf die Geister 
zu befreien und verwirft allen Religionsstreit, die 
wahre, allgemeine Ikligiun der Menschenliebe pro- 
klamirend. 

Ifeine gel Birt Diese Ansichten, welche das 

ganze Leben und Wirken des grossen Nolaners 
bezeichnen und in unendlicher Höhe über deuoii 
seiner Zeitgenossen stehen, sind echt maurerisch 
gedacht nnd emplnnden nnd gaben ihm Anrecht 
anf unsere Anerkennung nnd unser Intmesse. 

Bruno brachte hierauf in Helmstädt und 
Frankfurt einige Zeit zu. In Frankfurt war es 
nun, wo er den verhängnisavoUen Entschluss einer 
Beise nach Venedig frsste. fir nahm die Einla- 
dung eines venetianisdien Adeligen, Giofanni Mo- 
ronigo , welcher von ihm unterrichtet zu werden 
wünschte, an uud reiste nach kurzem Aufenthalte 
in Zunch 15^1 nach Venedig. Dieser Morenigo 
sollte an seinem Lehrer, der bis dahin den dro- 
henden Gefahren glücklich entronnen war, zum 
Verräther werden. Es schien dem jungen Manne 
als ob ihn Bruno nur unvollständig in seine Wissen- 
schaft einweihe und dieser scheint seisarseits des 
mdrinipiohen Sdifllsra listig gamidan in seb. 



denn er bereitete die Rückkehr nach Frankfart 
vor, um dort weitere Werh» dmelten m lassen. 
Der elrade Morenigo* weldier schon vorher 

geäussert hatte, erst wolle er von ihm lieransholen, 
was er versprocheu und dann ihn dem hl. üftizium 
übergebeu, suchte ihu durch Drohungen zurückzu- 
halten und weiteren Unterricht sn erpressen. 
Als dies Bemtthen erfolglos blieb, setzte er die 
Inquisition von seinem Vorhaben in Kenntniss und 
bemächtigte sich in der Nacht vom 22. zum 23. 
Mai 1592 seines Gastes. Er liess ihn in sebem 
Hause terwahran bis er eine sehrilUiehe Denun- 
ciation, die sich auf Aeusseningen Brunos über 
die Lehre und Einrichtungen der Kirche stützte, 
vollendet hatte uud übergab ihn dann der Inqui- 
sition. Damit war daa Sdudnal dee PhikMophrni 
beeiogeli Die Macht der Kirche, deren gewaltig- 
ster, unermüdlicher Feind die mehr und mehr 
um sich greifende Aufklärung war, musste deu 
unerschrockenen Mann, der an den wichtigsten 
Lehren gerflttelt und sieh cum VerfcBndar dner 
ReUgion der Vernunft und Humanität gemacht 
hatte, unter allen Umständen vernichten. 

Die Anklageschrift Morenigos berief sich im 
WesenUichen anf folgende Punkte: 
Kein Untetaehied der Personen in der Gottheit» 

Die Welt ewig und unendlich vom Fatnm rcc'ier^ 
Die Menschen aus Schlamm und Faulniss durch 

die Kraft der Isatur entstanden. 
Der kathdieohe Glaube toU Blasphemtemi und 

nidit zur Seligkeit nöthig. 
Die Lehrer der Kirche unwissend und ihr gewal^ 

sames Verfahren dem der Apostel unähnlich, 
Siuie grasae nsioni nefvnisnenii. 

Dia Worte G. Bnmoe ergaben weiteres An- 
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klage-Material und der Proceas natan iQerat in Ye- 
nediff, daanin Bon, wobin der Anklagte auf Wnnach 

dee Papstes ausgdiefeiC wurde, leinen Fortgang. 

lu Korn verzögorte sich aus uns völlig uiiIjo- 
kannten Grüudcu die i^lutäclieiduug bis zum Juhre 
190tt. Am 8. Februar wird, nacbdein Bruno die 
Aliadiw&rui^ mehrerer seiner als häretiscli 
zcichneten Sfttze standhaft verweigert hatte, das 
l'rllieil gefallt, welches, wie nicht zweifelhaft sein 
konnte, auf Tod lautete. Mit wahrhaft satanischer 
Heuchelei ordnet dasselbe an: ut quam dementia^ 
sime sine sanguinis eflFusionc puniretur, er war 
also zum Sclieiterliaufoii „bogiiadigt." Als (i. Ünmo 
das Urtheil vernahm, sprach er die denkwürdigen 
Worte: ,Jbr furchtat Ekidi mehr, die ihr daa ür> 
tbeQ &Bkt ah ieh, der icb es empfiMge." Man 
übergab ihn nun behufs Vollonduiig der Sentenz 
der weltlicben (iericlttsbarkfit, denn die (•bristliclic 
Liebe verbot es natürlich der Kiitbu, sich luiL 
der Hiniichtung der von ihr Vemrtheilten absn- 
geben. 

Am 17. Februar des Jahres IdOO führte mau 
nach fast Sjülirigor Gefangenschaft den Streiter 
der Wahrheit auf das Campo dei Fiorie, wo er 
aogeeichta der von einer lÜbfine behagUdi ao- 
aduuienden Geistlichkeit und einer fonatisirten 
ihn verwünschenden Menge sein thatenroiches Le- 
ben auf dem Scheiterhauteu bcschloss. Uuter dem 
irilden Jnbelgeedirn eines bomirten Volkes sdila- 
gen die Flammen empor und verzehrten den Kör- 
per eines der edelsten Miinner jener Zeit, eines 
Mannes, der mit der Fackel seines weit- und tief- 
blickenden Geistes iiu Dunkel viclhundertjiihriger 
Beschr&nknng der IfitveU den Weg nigen wollte 
zur Erkenntnis» der Wahrheit, unbeirrt von dem 
Drohen kirchlicher Tyninnoi und dem masslosen 
Fanulisuju.s frommer Einfalt und Uem helei. Die 
Ascite des Märtyrer* ward in die über geschüttet, 
damit von dem Keteer mdits fibrig bleibe} aikiD 
die Richter irrten, wenn sie glaubten, mit dem 
sterblichen Leib auch den unsterblichen Geist sei- 
ner Lebreu vernichten zu künnun. Hohe und 
edle Beetrebnngen. lassen sich wohl zmtweise un- 
terdrücken und die Dummheit, die ja auch un- 
sterblich und seit Adam stets die Majorität für 
sich hatte, kann wolü in einem für sie aussichts- 
losen Kampfe den stets fortschreitenden Geist der 
Zeit anfhalten, aber nicht benringen, das wahr- 
haft Edle bleibt der Nachwelt unverloren und 
wird sich über kurz oder lang zur Anerkennung 
durchringen. Dann erfüllt sich da-s Dichterwort: 
Und vor der Wahrheit mSchfgeai Siege 
YexBchwindet jedes Werk der Lflget 



Treis Entfalfaiog aUer seiner Maohtniittal ve^• 
mochte Rom d«r Auildäruog und R^ormatton nidit 

Einhalt zu gebieten, sein fi-üherer weltumfassender 
Kinfluss auf die Geschicke der Völker sank unauf- 
haltsam uud heute sind 'die Fangnetzc, die es 
noch immer auswirft und die früher Kaiser and 
Könige vor dem Stuhle Petri gebeugt, nur noch 
Spinnenwebon für den aufgeklärten Geist der Zeit. 

Wenige Tage und auf demselben Platze, wo 
ein öiordano Bruno sein trauriges Ende fand, 
wird sich eine frohbewegto Menge verdnen nm 
der Enthüllung des Standbildes jenes grossen 

Mannes beizuwohnen. 

Aus allen Theilen des gebildeten Eui*opa8 
werden Manner der Wiaseoschaft mit den S^nen 
des aufgeklärten, geanten und nulditigen Italiens 

nach dem Campo dei Fiori wallen, um den Mah- 
m n des grossen Philosophen ihre Huldigung dar- 
zubringen. Uuter dem begeisterten Jubel ciuea 
firden und glücklidien Volkes wird die HOlle lal- 
len und fast unter den Fenstern dos Vatikans» 
wo einst der Papst das Todesurtheil bestätigte, 
wird sich huchragend die ernste Gestalt des No- 
laners erheben, den Greis auf dem Stuhle Petri 
und die Mitwdt an den unaufhaltsamen Fort- 
schritt der Zeit gemahnend! 

Und wahrlich weleli' ein Wechsel, welch' ein 
Fortschritt, welch' eine Gerechtigkeit der Ge- 
schichte I Italien geeint, die Macht des Papstthums 
vemiditet für alle Zeiten und der Wissenschaft 
freie und mt'^'ehinderte Forschung! Das sind die 
grossen Fn nngenscliafteii der neueren Zeit. Zwar 
existiren noch immer jene Faktoren, deren Opicr 
G. Bruno ward, alldn ihre Macht ist auf dn un- 
luilr Utendes Mass zurückgeführt und immer mehr 
hreelien =-ieli die Anschauungen der naturphiloso- 
phischen Vernunft und der wahrhaften liumani- 
t&tsrdigion Bi^n, Ansiditen, die bd una zu so 
adiöner Haltung gelangen und in den Worten de 
libraa g^fdn: 

Nicht was wir glauben — ndn, wie wir es mdnen, 
Das nur fiberwindet 

Uns aber, die wir zu starken und festem 
Hunde vereint, den höchsten und edelsten Zielen 
der Meusdiheit zustreben, lasst rastlos und unbe- 
irrt von den Widerwärtigkdten dieser Zeit, wdter- 
bauen an dem Tempel menschlicher Vollkommen- 
heit, stets erfüllt von jenem Drang, der uns hinans- 
trä^t aus den engen Schranken unseres eigenen 
Ich's und der Gottheit nähert, ui-füllt von dem 
giitter^eidien Streben nach ETfcenntniss, nadi 
Wahrhdtl . 
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Einige 8tttze aus ^der 8«lb8tbetraehtnug des 

fimlMhen Kaisen Marens AiireUiis^ 
in karsor An Wendung auf Lehren unserer 

königlichen Kunst. 
Von Br Q. A. Kr«tsohmar iu BttutMO. 

Wie FreuaseD an Kiedrich d. Gr., Oestreieh 
an Kaiser Joseph IL vnd nir Sachsen an Kftug 

Johann hervon-agende Fih-steti bosessen haben, 
die man mit Recht als Philosophen auf dem Throne 
bezeicliuet hat, so hudeu wir auch in der rönii- 
sohen Geschichte einen Herrseher, dem dieser 
Ehrennamon beigelegt wird. Ks ist der Kaiser 
MarcTis Aurdius, welchor das iiiini-iche Reich von 
161 — 18U v.Chr. behen-schta Von ihm berichten 
die Geschichtsschreiber : Marcus Anrelios der Phi- 
losoph war gleich aosgeceichnet in den Kfinstm 
des Krieges wie des Friedens. Ein Weiser auf 
dem Thron, vereinigte er Liehe und Sinn ftir Bil- 
dung und Wisseuscbait mit stoischer Tugend und 
Sittenstrenge und mit altribniacher Einfachheit 
und AbhSrtung. Er widmete der Rechtapflege und 
Cultur i^rnssc Sorj^falt und fand sell»f5t unter den 
Wafl'en un.l unter der praktischen Vielgeschuftii,'- 
keit seines tiefbewegten Staats- und Krieg^lebens 
Moese und Sammlung sur Abfassung eines Buches 
voll philoeophischer Sclbstbetrachtungen. Ein 
Mann von inoralisclifn (Irundsatzcn, führte Marcus 
Aurelius emen rechtscJuifienen Lebenswandel, g;inz 
ungleich seinem von ihm zum Mitregenten ange- 
nommenen AdoptiTbruder Lrtidns Yams und ssi- 
aer Gemahlin Faustina, welche beide im Geiste 
der damaligen Ztit der Wollust, der Schwelgerei 
und niedrigen Sinncnlust ergeben waren. 

Marcus Aurslius' Bach: „JJtibtit mdh selbst* 
(unser „Erkenne Didi selbstP*) ist eine Sammlung 
von Bf*trnchtnngen, Sprüchen und Gemeinplätzen, 
die so mrinclirs Kdle und TrefHidie enthalten, und 
wie mich bediinkeu will, vielfach (irundsätzo und 
Bestrebungen anempfehlen, die mit den Lehren 
unserer königl. Kunst übereinstimmen. Lasseu 
8ie Tnirh in Nachfolgendem einige Beispiele hiersu 
anführen. 

Stimmt es nicht mit unsrer Ansicht über den 
A. B. a. W. üherein, wenn M. Aurel, sagt: »AUes 

ist voll von Spuren göttlicher Vorsehung, Auch 
die zufälligen ETX'ignissc sind abliäugig von dem 
Zusammenwirken und der Verkettung der von der 
Toraehnug gelenkten Ursachen. Alles geht von 

der Vorsehung aus!" — Und haben wir nicht 
eine Umschreibung der drei Pfeiler der Mnnn rci: 
Weisheit, Schönheit. Stiirkf, wenn wir 
folgende seiner Sätze betrachten: „Keine deiner 



llaudluugen geschehe aufs Gerathewohl I" — „Alles 
Schöne, von welcher Art es auch sein mag, ist au 
und für sidi sdiSn, — und das Lob hildel keinen 
Bestandtheil seines Wesens. — Variiert das Gold, 
der Smaragd, eine schöne Blume an ihrem Werthe, 
wenn sie nicht gelobt wei-deu?" — „l>i& Kunst, 
mldbe dn gekmt has^ sei dir Ueb^ da nnissk du 
verweilen. — Den Best deines Lebens verbringe als 
ein Mensch, der alle seine Angds^Bnljcitcn von 
ganzer Seele den Göttern überlas-sen hat und sich 
weder zu eines MeutKiheu Tyrannen noch Sklaven 
macht* — Die reine Mensehen- und Bru- 
der liebe, die unser Bund verlangt, scheint mir 
in tulgenden Satten charukterisirt zu sein: ..Man- 
cher, der Andern eine GefäUigkeit erwiesen hat, 
ist sogleich bei der Hand, sie ihm iu Kechuung 
zu stdlen, oder hat sie wenigstens immer im 
Gedanken. Ein Anderer dagegen weiss gewisser- 
nuissen nicht einmal, was er geleistet hat; er ist 
dem Weinstocke gleich, der Trauben tragt und 
nichts weiter will, wie dn Pferd, da» dahin> 
rannte, ein Hand nach der Jagd und eine Biene, 
die ihren Honig bereitet: so der odlo Mensch, der 
Gutes gethan hat; er posaunt es niiht hiis." Zu 
der Frage: „Wodurch soll sich ein Maurer von 
Andern untersdieiden?* geben folgende Ausbssnn- 
gen passende Beispiele: „Was treibst du für eine 
Kunst?" ~ Die Kunst, ein rechtschaffener .Mensch 
zu sein. Wie gchngt dies aber anders, als ver- 
mittelst heller Kinsichteu theils in die Einrichtun- 
gen der Natur, theils in die eigenthOmliche Be- 
schaffenheit der Menschen? — Verachtet mich 
Jemand ? das ist seine Sache. Meine Sache 
aber ist es, nichts zu thun oder zu üagen, was 
Veraditung verdient Hasst er midi, so ist das 
wieder seine Sache, die mein ige dagegen, Heb- 
reich und wohlwollend gegen alle Mi'n^chcn zu 
sein, und gerade Jenem gegenüber bereit, ihm sein 
Versehen nachzuweisen, ohne ihn beschimpfen 
oder meine Nachsicht gegen ihn snr Sohau trafj^n 
zu wollen. 

Die Weisheit und Seelenruhe, die ein 
.Maurer im dunklen lliale des Lebens sich bewah- 
ren soll, ist flshr wdtän. in nadutehendem Satae 
veransdianBciifc; ,3olltest du ja einmal durch die 
Gewalt der Umstände in eine Art von Gcmüths- 
unruhe versetzt werden , so kehre bald iu dich 
selbst zurück. Lass dich nicht über Gebühr aus 
dem Tskte bringen. Denn wofera du stets wieder 
zu einer harmonischen Stimmung der Seele zurück- 
krhrst. wii-st dn ihrer immer mächtiger werden." 

Was die Lehre von der Auferstehung und 
das Fortleben nach dem Tode anlangt, so bleibt 
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Marcus Aurelius als Heide und Stoiker an dcr 
Orenie des irdischen Löbens stehen, wenn er sagt : 
»Vondite den Tod nidit, vidmehr aieh* ihm mit 

Ergebung entgegen als einem Gliede in der Kette 
der Veränderungen, welche dem Willen der Natur 
gemäss sind." — Wobl uns, dass wir als Maurer 
und Canwten be^^kt weiter m UidcMi vermögen : 



Ans demlMehi der g. v. t. Frelnuiverl^ge 

znr Harmonfe In Chemnitz 
über das Arbeitsjahr vom 9. Mai (HimmeUabrtstag) 
1888 bis 29. Mai 1889. 

In erster Linie haben vir die Erfolge unserer 
Thätigkeit der überaus umsichtigen und planvollen 
Leitung zu danken , deren sich unsere Baubütte 
durch unseren bocbgescbätzten Mstr. t. St Br 
Ancke su «cSnmm hatte^ der trote der nuunig- 
fachen Ansprüche, welche das profane Leben, ins- 
besondere die von ihm bekleideten städtischen 
Ehrenämter an ihn stellen, mit nie ermüdender 
Ifingabe dM ediwere Amt des Stohlmebtera be- 
Ueidet und es versteht, unsere Arbeit mit stets 
neuen Reizen zu schmücken. Sein hervorragendes 
Wirken für di« Maurerei im Allgemeinen zeichne- 
ten die Loge zu den 3 Schwertern und Asträa 
nir ||rttn> Beute, sowie die Loge so den ehernen 
Säulen in Dresden, ferner die Loge zur Pviamide 
in Plauen dadurch aus, dass sie ihn zum fliuen- 
mitgliede ernannten. Dieselbe hohe Auszeichnung 
erfolgte von eidmi anderen Logen am S. Mai d. J., 
als ana tu nneerer hohen Frende vergönnt war, 
den Tag festlich zu begehen, an weldiem er Tor 
25 Jahren das mr. Licht erblickte. 

Neben unserem ehrw. Mstr. v. St gebührt 
unser Dank den beiden zugeordneten ehrw. Mstru, 
ftTHttbsohmnnn und Borsch el, welche dem 
ehrw. Br Ancke treu zur Seite standen. 

Das vergangene Lot^enjahr brachte viel Arlx it. 
Es wurden abgehalten 50 Versammlungen und zwar: 
19 Conferenzeu und 12 Logen L Grades, 
darunter 2 Festtogen, 2 Trauerlogen, 1 
Wahlloge, 1 Generalversammluni^ 
1 Conferenz und l Loge II. Gr , 
5 Conferenzen und 4 Logen HL Gr., 
7 Beamtenoouferenzen, 
1 Jahreeeddosaider out Sdiweetem. 

Der Loge am la Mai achkas aidk FeettaM 

an, der Loge am 30. September ein Brudermahl, 
wohingegen das im Kalender angesetzte Johannis- 
fest wegen des Hinscheidens des erhtuchten Pro- 
teclors unaerea Bundes Kaiser Friedrich auaOoL 



Am Jubeltage unseres ehrw. Stuhlmeisters fand 
ebenfiüls eme FeettaSsl statt 

Aufnahme in den Bund suchten während des 
verflossenen IjOgenjahrcs 17 Hgitcu ; 4 Gesuche 
harrten noch der Erledigung aus dem vergangenen 
Jahre. Von dieeen erblickten 10 das mr. lieht 
Auaserdan worden 2 Herren, fiber weloha im ver- 
gangenen Jahre bereite baUotirt war, in der Stif- 
tungsfestloge aufgenommen. Gleiches wird auch 
am diesjährigen Stiftungsfeste mit 2 Lichtsuchen- 
den der Fall eetn. 

Znrflokgezogea wurden 4 Auinahmegcsuche, 
zurückgestellt 2 Sodiendek lu erledigen sind noch 
3 Gesuche. 

Als permanent besuchende Mitglieder wurden 
3 Brr an^senommen; ein perm. bee. Br achied 

versetzungshalber aus. Ein Br wurde ehrenvoll 
behufs Aufnahme in eine andere Loge entlassen; 
cm Br deckte auf Zeit 

Aus dem L in den IL Grad worden befikdert 
11 Brr, ana dem IL in den OL 10 Brr. 

In der Trauerloge am 25. November kamen 
die Nekrologe folgender 14 in den e. O. einges^an- 
gener Brr zum Vortiag: des ehrw. dep. Laude»- 
grossmeisters Br RumpelIpWaltiier, naaerea Ebrw. 
Ehrenaltmeisters Br Pfalz, unsena Ehrenmitgliedes 
Br Burkhardt, der Brr Zimmermann , Gebhardt, 
E. F. Sieler, Baumgärtel, C. Alb. Meyer, P. K 
Friedrich, Wold. Fischer, Schlegel, Lipfert, Hesse 
und A Tb. a Miiller. 

Seit der Trauerloge wurden zum höheren 
Licht noch abberufen die Hrr Rudolph in Kappel, 
Feine in Limbach, Eckelmaun in Dresden. 

Znr Zeit nUt nnaere Banhiitte 817 otdent» 
liehe mt^toder und swar: 261 Meistnr. SB Oe- 
sellen, 21 Lehrlinge. 

Durch Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an 
die ehrw. Brr Hoffarth, Schneider, Günther und 
Just stieg die Zahl unaerer Ehrenmitglieder auf 
:V6; die Zahl der permanent besuchenden Brr be- 
trug 30; die Zahl der aümmtliflhen Brr unsoer 
Loge mithin 380. 

Den Brn Gasten und Thümer, als früheren 
Beamten unserer Loge, verlieh die Brttderadiaft 
zu ihrem 25 jährigen Maurerjubiläum den Silber- 
schur/. Br Richter, Repräsentant unserer Bau- 
hütte bei der ehrwst. Grossen Landesloge von 
f^tfßvm, wurde ausserdem noch in Anerkennung 
aeinor, der Loge geleisteten langjährigen treuen 
Dienste zum Ehrenmeister ernannt. 

Ausserdem hatte die Ix)ge resp. deren Aus- 
schuss für die br. Tbeiluahme, unter der iinnier 
wieder anft Neue bewSbrten und verdieastniiea 
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L{>itung unseres Ehrenmstrs. Hr Walther I. Ver- 
anlassung, bei (ielegenheit freudiger oder trauriger 
Art« ssi 68 bsfirwndfitoo Logtiif mi 68 BrSdoni 
oder deren Angehörigen die heraliohe AntheÜDahme 
der Brüderschaft auszudrücken, so z. B. den Bm 
Roch in Köln und Huppert hier zum 25 jährigen 
Uaoreijubiläum, dem Bk Utbridit in Kleinstrappea 
mm AmtqafailSuii, Br Wittmg «ir «flb6n6ii Hodi- 
S6il» Br Küttner zur Verlefliiing eines Ordens, dem 
Ehrenmit^^liode unserer LoRe Br Götz zum 50 jäh- 
rigen Anwaltfijubilüum und Ernennung zum Justiz- 
ratii, Br Vogel in Pedg zur 8Ub6ni«ii HodmiL 

Der Verkehr mit der ehrwürdigsten Qr088en 
Landesloge und den geliebten Schwesterlofjen war 
auch im verflossenen Jahre ein überaus reger, 
und nahmen unser ehrw- Mstr. t. St und ver- 
achiedeoe andere Brr an mehreren Festen resp. 
Versammlungen derselben persönlich theil, wäh- 
rend wir anderseits fast bei siimmtlichen Arbeitslo- 
gen uns des Besuches auswärtiger geliebter Brr zu 
«frenen hBttan. 

Der bei soldwn gegenseil^en Beendien an- 
gebahnte persönliche Verkehr und Austausch Ton 
Gedanken und Wünschen kann auf die allgf^mei- 
nen Zwecke des Bundes nar fördernd und anre- 
gend Tvirken. 

Unsere Arbettslogen gaben, ausser den ehrw. 
Stiihlmeistern, auch verschiedenen Brüdern Gele- 
genheit, durch wirklich gediegene Zeichnungen 
den stete zahkeich Tereammelten Bm die hohen 
Av4snben der Uanzerei TormlOhren und ihnen 
ihre Elrfüllung warm ans Herz zu legen. 

In der Stiftungsfestloge sprach der Br Red- 
ner Scholz; in der Trauer löge für Kaiser Fr ied- 
ridi der M. St, und Br Gesell in der Lehr- 
lingsloge am 24. August Br Kleindienst über 
die Demuth; in den Meisterlogen am 7. Septhr. 
und 22. Februar sprach Br üeidel, in der Lehr- 
hngaloge am 30. Septbr. Br ilempel über einen 
AnBaproeh dee Terewigten Kaiaers Friedrich: Jm 
Stolen Denken keimet ein wachsend Leben." Wei- 
ter sprach Br Scholz über die Symbolik, Bruder 
Leichter-Schenk über das Ritual des 2 Gr. und 
in der IVasiriogeBrOraue. derHeiiterloge 
am .7. Decbr. acfailderte Br Rothstock den Warn 
als Vorbild aller maur. Tugenden. Die Jahres- 
schlussfeier wurde gehoben durch eine Rede des 
Br Häbscbmann. In der LehrUugsloge am *i. Jan. 
behandelte BrGrnhl die Frage des WaohÜiaben- 
dcn: Wer ist da? und weiter sprachen not Ii in 
den Lehrltiigslogen : Br Hiihnel II. über das Frei- 
maurerthum und das deutsche Gemüth; Br Scholz 
über: Woran arbeiten die Lehrlinge etc. Bmder 



Friedrirh über das Passwort des III. Grades; 
Br Böhme über die Beziehungen zwischen der 
Königaknme vnd dem Mamwrtfaam. Am 5. Mai 
wurde das 25jährige Maurerjubiläutn des ehrw. 
Br Ancke feierlich und unter der herzlichsten 
Theilnahme aller Brr begangen, wobei Br Graue 
die Festzeichnung darbot 

In den Logennrbaiten lamm ausser den 
genannten Zeichnungen Ton Brüdern unserer 
Loge noch verschiedentUche Sprüche und Betrach- 
tungen aus Werken auswärtiger Brr zum Vortrag. 
Ebenso hat unser g^ 2. zug. Mstr. t. St Bmder 
Diirschel als Leiter der in den Wintermonaien 
abgehaltenen brüderlichen Klub- Abende stete ea 
sich augelegen sein lassen, dieselben durch höchst 
interessante Vorträge verschiedenen Inhalts äusserst 
anregend zu gestalten. Es wäre indessen wohl zu 
wünsohea gewesen, dass der aufgewandteo grossen 
Mühe ein zahlreicherer Besuch der Brr entspro- 
chen hätte. Vorträge hielten: Ehrw. Br Ancke I, 
aber die P«tersldrdi6 in Bom; Br BaU fiber lbo> 
beth, von Shalnspeare; Br Hempel über den 
Suezkanal, seinen Bau und seine Bedeutung in 
der Gegenwart; Br Friedrich über Freiherrn von 
Gagern als Freimaurer; i'r Gupfert über Beant- 
wortung der Fragen nadi dem Alter und Ursprung 
des MenBcheugeschlechts ; Br Hempel über Pau- 
litschküs Forschungsreise in das Somali- und 
Galla-Gebiet (Zeyla— Harrar); Br Ball über Timon 
von Athen, von Shakespeare. 

Avob im Terfloesenen Jahre haben nnsere 
musikalischen Brr durch vortreffliche instrumen- 
ta le und gesangliche Vorträge zur Verschönerung 
sowohl der Fest- und Tafellogeu, als auch der 
Schweetemklubs beigetragen. Wärmster Dank sei 
ihnen hierfiir» insbeeondere aber dem Br Musik- 
(lirector Metzner auch an dieser Stolle dargebracht, 
ebenso aber auch den Mitgliedern der Schwestern- 
klub-D^utation, welche keine Mühe gescheut lia- 
ben, an den Sdiweetem^Abenden wirklioh Gedie- 
genes zu bieten. 

Br Blüh c r in Lcngeteld hat in seiner Eigen- 
schaft als provisorischer Vorsitzender des unter 
uDserer Avfisdit stduodan Fföhathal-iUnbs fiber 
die Thitigkeit des letsem in den Jahren 1886 
und 1887 Bericht erstattet dahingehend, dass der 
Klub infolge andauernder Verhinderung seines 
Vorsitzeuden Br Grundmann in Olbernhau seine 
Thatif^keit erst in neuerer Zeit wieder begonnen 
habe. Die Zahl der Mitglieder betrage 21. Bis 
zur nächsten Wahl fungire er als provisorischer 
Vorsitzender. Da Br Hlüher nicht einer unter 
der Grossen Landesloge von Sachsen arbeitenden 
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Baubütte aogebürt, ist der Klub aufgefordert wor- 
den, dnen d^nitiveD Yonnteeiiden zu pviseoitiren. 
Dies ist bisher nicht geschehen. 

Aus den QuarUilsberichteii der Giosson 
dcslogc und den Berichten des (Irosslog« iibundt\s 
gelaugte das Wichtigste iu den Cooferenzeu zur 
Eeoninias der Brfider. 

Ueber die im Laufe des verfloss- in ii Arbeits- 
jahres bnliaTidelteii VerwalttingsangelcKenheiten ist 
Folgeudes zu bericbteu. Bezüglich des Gesetzent- 
wurfes, betreffend des Ver&bren bei Terletzuog 
mr. Pffiditan, wurde unser Reprieentaiit bei der 
Grossea Landosloge Br Richter instruirt, für die 
Annahme des Gesetzes zu stimmen. 

Von hoher Bedeutung für die Loge war es, 
du» neidi aoBserordenllioh ediwierigen und seit* 
raubenden Verhaudlungeu die Eigenschaft als ju- 
ristische Porson für dieselbe erworben wurde. 
Bisher hatten nacli einem Vortrage vom 20. Miii 
1864 mehrere Lehusträger die Loge in ihrer 
Eigsnsdieft ah Grundbeeiberin und Inhaberin von 
Hypotheken gcrichthch zu rertreteu. Bei Gelegen- 
heit verschiedener 'l'o;]esr:il!c liatto es sich heraus- 
gestellt, dasä die Löschung der Veruiugeus-Antheilu 
der Lehnsträger mit enormen Schwierigkeiten und 
Koetan verknüpft sei. Dies T«raalante unsem 
ehnr. StahlmeiBler, Br Ancke, der sdion früher 
erwogenen Frage, für die Loge die Eigenschaft 
als juristische Person zu erwerben, wieder näher 
SU treten. Mit der ihm eigenen, unamttdUdien, 
vor keinem, anscheinend noch so schwierigen Hin- 
dernisse zuriickschrockeiiflon ThätiKkeit hat er, 
untorstiii:^t tlnrch eine aus di'ii Hrn Miibsclunann, 
Lörschel, Witisch, l-riedrich, Wulther 1. und 
Gasten bestehenden Dotation, die Sache su einem 
gedeiblichfiti Ausgang geführt. Namentlich letzte- 
rem Bruder ist iTir seine aufopfernde Mitwirkung 
als Jurist bosoudurs zu danken. Naclideni iu einer 
am 3. März stattgefundenen , durch Circular ein- 
bemfenen Versammhing der von der Beamtemcon- 
finenz, Meisterschaft und allf^emeinen Conferonz 
wiederholt auf das sorgfältigste durchberatbene 
Statutenentwuri einstimmig angenouinicu war, 
wurde derselbe, nach erfolgter fiestfttigung durch 
die ehrwst Grossloge, vom ehrw. Br Ancke dem 
hiesigen Königl. Anitsgericlit zur Kintr;i'_;ung un- 
terbreitet, und schon unterm 8. April hatten wir 
die Freude, den Eintrag der „Freimaurerloge zur 
ISarmami/' in Cfliemnits als juiistiBche Person im 
hiesigen Amtsblatt Teröffentitdit SU sehen, wodurch 
die .\nf:clcgenbeit vorläufig zu einem Abschluss 
gelaugte. In der Zwisciienzeit ist von den Brn 
Lehnsträgem die Besitnunschreibung dee Grund- 



besitzes, der Hypotheken uud Löschung eines für 
rie eingetragenen Yorkauftreehtes an sustSadiger 

Anits-s teile erfolgt 

Den Brn Lehnstr!i2:crn sei an dieser Stelle 
für ihre 25jährigen treuen Dienste der herzlichst« 
Dank der Brr ausgesprochen, wie solches bereits 
adtfiftÜnh m offideller Form gesehdien ist Nach 
Erledigang dieser Foimalitilten ist die Loge Kigen- 
tbümcrin ihres Besitzes und in gaeettlicher Fonn 
leicht vor Gericht zu vertreten. 

Die am 10. Mai stattgehabte Gesetzgebungs- 
oonÜBrens genehmigte die durch die Annahme des 
Statuts für die juristische Person bedingten Aen- 
derungeti des (tesetzbuches. Dioselbeii sind der 
ehrwstcn. Grossloge zur Genehmigung unterbreitet 

Auf BeeoUasa der Brflderstshaft gelangen das 
Statut und die durch daeselbe bedingten Aende- 
rungen im Gosetzbuch zum Druck. Ebenso auch 
ein vollständiges Mitgliodervorzeichuiss. 

Aus dem demselben vorgedrucktcu Vor/eich- 
niss der fiir das kommende Logenjabr genShlten 
Beamten werden die Brr ersehen, dass im Beam- 
tencollegium nur zwei Aenderungen vorgekommen 
sind, indem der Verfa.sser dieses Berichts, sowie 
der l. Schaffiier Br Köhler, wegen öfterer Kränk- 
lichkeit sich nicht wieder zur Annahme ihrer Aem* 
ter ent.schliessen konnten. An ihre SteUe traten 
die Brr Wilde und Kleeberg. 

Im Laufe des Jahres legte Br Klotz, Coreprä- 
sontant unewer Loge bei der Groesloge, sein Amt 
nieder, weil er als Rath an die KrMshauptmann- 
.s<-baft Bautzen vci-setüt wurde. An seine Stelle 
trat Hr Sehnerr. Dem Br Klotz sei an dieser 
Stelle nochmals unser herzUchster Dank für seine 
dhr LoffB geleisteten treuen Dienste dargebracht 
Br Richter und Br Sehnerr sind auch Ar das 
kommende l-ogcnjalir in ihren Acmtern von der 
Brüderschaft bestätigt wordeu. Wir sind überzeugt, 
dass sie, wie bisher stets, so auch femer die Ver- 
tretung unserer Intoressen bestens wahrnehmen 
werden. 

Der vom ehrw. Mstr. v. St. Br Ancke aufge- 
stellte Arbeitskaleuder wurde, nachdem er Uingero 
Zeit in den Arbeitsraumen der liOge ausgehangen 
hatte, von der Brüderschaft getiehinigt 

Dift Hibliothek wurde wieder durch drei .Tahr- 
gänge maur. Zeitschriften und einen Freimaurer- 
kalender vermehrt Neu angeschafft sind folgende 
drei Sdiriften: nKaiser Friedrich als Freimaurei^, 
von Br F. H. Geidel; „Die Freimaurer" von P. 
Tempels; „Rose und Akazia** von Br Dr. Günther. 
Geecheuke gingen ein vom ehrw. Br Becker iu 
Zwickau die »Oesdüchte der Loge Bruderkette zu 



Digitized by Google 



239 



den 3 Schwaneu in Zwickau 1863-1888"; von 
Br Oeidd dMiea Sekiift «Kaimr Friedrich etc.*, 
2. Aufl.; lowie Mi^ndeiitungui Uber OideDiMgen 

und Gehcim1ehi*en der beiden deutschen Hochgrad- 
Grosslo£,'ori", von demselben Verfasser. Ausser- 
dem gelaugten zur Bibliothek mehrere Gelegeii- 
heitssehriflen fiber die Todtenfrier des Kaisera 
P'riedricli und des dop. Landesj^rossmoistere Br 
Kuiupolt-Waltlier, ferner eine üedenksclirifl: „Das 
Mutterhaus der Grossen National -Muttorlof^o zu 
dm 3 Weltkugeln iu Berlin" uud aus dem Nach- 
kMse eiiifl0 Bn 7 Hefte fiber »aar. DenhmfiBMn, 
eiogeliefert vom ebrw. Br Aiu ko. 

Ausser den vorgenannten (lescluMikon hatten 
wir die Freude, noch mancherlei andere Zuweu- 
dungen zn erhaHeo. So soiinikta Br Feiler «n 
Bild Kaiser Fiiedrichs. Br Stephani in Zwiokan 
schonkto 30 Mark für die Egeratiftung. Ehrcn- 
mcister l!r Richter, Repräsentant unserer Loge, 
schenkte gelegentlich der Feier seines 25 jährigen 
IborerjabilSann 100 Mark, welche der Wittwen- 
und Waisenkasse überwiesen wurden. Ehrw. Br 
Just in Zittau, unser Ehrenmitglied, schenkte 
seine l'hotographie in lüihmen. Bei Gelegenheit 
einer im Logengebäude von verschiedeneu Bru 
abgehaltaaen Feetliebkeit wurde von denselbm 
zu Gunsten der Wittwen- und Waisenkasse 25 
Mark gesammelt. Ein ungenannt sein wollender 
Br überwies der Wittwen- und Waisenkasse, so- 
wie der Logenarmenkaaee je 100 librk. Die 
Schwester Kessler verzichtete anch in dieson Jahre 
auf die ihr zustehende Witt wen pension. Von den 
reichen, von unserem chrw. Stuhlmeister gemach- 
ten Geschenken habe ich bereits an anderer Stelle 
geeprociieu. Allen Geschenkgebem spredien wir 
nochmals unseren wärmsten, innigsten Dank aus. 

Bezüglich der Vermögensverhältnisse der Lo- 
genkasse, sowie der einzelnen Stiftungen, deren 
AbeehlüaM s&mmtlich seitens der damit beauftrag- 
ten firr geprOit und von der Brildenchaft jmtiis- 
cirt sind, ist nur Günstiges zu berichten. Wir 
sdiliessen uns dem Wunsche dos üerichterstatters 
ttu, wenn wir sagen: Der ü. B. A. W. schiime 
und eohOtiEe die geliebte Baahtttte „Hamonie" 
wie bisher so auch in alle Zukunft Sein Segen 
begleite die IJrr auch iu das neue I.ngoiijahr, da- 
mit unser erhabner Bau in unTcrguugUdier Schön- 
heit weiter uud weiter empor wachse. 



Eiogetandt. 

Erwiderni^ an Br Dinervaad mm Artikel: 
Eine neue Loge sa Idealen (Nr. 22 und 23 der Frei- 
maurer Zeitung.) 

.Sie haben ganz recht, dass bei alleu uusereu 
Arbnten die drei Leuehten ; „Weisheit Sdütohidt und 
StKrke" ans leiten tollen und ich atimme Urnen toIK 
kommon bei, dass der Hrudcr, welcher bei Oolegen* 
heit der UrUiidung einer neuen jüdischeu Loge su 
Keulen, sich über die Stellung einiger deutschen Lo- 
gensystflOM sa den GmndiltMD der allgemeinen 
Freiraaureroi in der „Union fratcrnelle" Tijdschrift 
Toor VrijmctM^larä Nr. 7 am 15. Mai ISS'J geäussert, 
nicht datijeuigc Maas von Kiick&icbt genommen, wei- 
ohes geeignet ist, sohroflS» QcgeuStM amu^riehen 
und der guten Saohe su dienen, aber, ob Sie lieber 
Bruder, immer sachlich vorgegangen, darüber will 
ich mir kein Urthcil erlauben, vielmehr en den Brn 
überlasaeu; nur einige Punkte io Ihrer Auseinander- 
Mtsnng will Mdi bertthren. Sie meinen OS. 180X daas 
an erster Stelle die wohl nicht ohne Grund gehegte 
Urrürchtnn};, dass der Masseneintrilt des jiidi-*chei» 
Elements in uusem Keihcn die lUluigÜLlikeit und die 
ungezwungene, auf unbedingtem gcgeuHciUgen Ver- 
trauen gegrOnd^ ffintraeht im BmderIcrNse unibhl« 
bar, wenn auch nur allmähllg, untergraben mufis, der 
einzige Gnnid sei, weshalb einzelne Grosslogen Juden 
ausschhesscu. Welche Erfahrungen .sprechen dufiir ? 
Haben die Logen roa Frankreieb, Belgien, England, 
Holland, Luxemburg, Italien, Amerika, die dentaehen 
Logen des Royal- Yorks-Systcms Ihnen das ndthigo 
statistische Material licliefcrl : Huben in den ccnann- 
tcu Logen Terhiiltuisümüssig mehr Juden uulreiwillig 
decken müssen , als es bei Christen der Fall war? 
Wenn auch nach dem obersten Princip der letlige« 
nannten Lojie die Aufnahme unabhängig vom reli- 
giüscn ückenntniss gemacht wird, haben damit die 
Juden die Maeht erlang^ einea Maueneintritt xu erw 
zwhigen? Ko persSnliche Würd^ikeit ist der einige 
Massstab fdr die Aufnahme sowohl für Christen, wie 
fiir Juden und damit dürfte Ilire Annahme unJiallbnr 
sein. Viele von Ilincu uud Sie selbst, sagen Üio 
(8. 180) haben Prennde nnd gute Bekannte 
unter Israel, braTO Leotc^ denen Sie auch nie ein 
liösea Wort gesagt; nun, würden Sie diese Freunde, 
welche zufällig Juden sind, nicht für wiirdi;; der 
Aufnahme in eine Loge halten r Mehr verlangt Nie- 
mand. 

Nicht alle Jaden sollen nnd nicht alle f'Iiristen 
werden oufgenommcn. Sie haben mit dem Christen, 
der im Zuchthaus gesessen, cbeusowenig zu tbun, 
wie ioh mit dem Juden, der im iSuchthanse geseseen. 
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Eb gibt eben gute Christen und gute Juden und 
ebenso schlechte Chriiit«n und schlechte Juden. 

Das obriatliohe Bekenntniss alleia ist Bedingung 
Ittr die Anfbahme von Juden bei einzdnen Gron- 

^ogen Dcutechlands, nichts Anderes. Da eioinal in 
Deutschland die Gleichheit aller Rechte der Staats- 
bürger ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses 
■nerintuit iit — und mit Becht, denn mt die Fflioht 
hat, Gnt und Blut ftn Tatarland an opHBm, muss 
auch ein gleiches Recht mit allen andern Staatsange- 
hörigen haben und das ist ein Gtbot der Gerechtig- 
keit — , so liegt es nahe zu fragen, ob es uocii 
adtgemiaa ist, naehdem dnnal im proftnen Leben 
die Sehfanken g^ülen, das« deutsche Logen für die 
Aufnahme in ihrrti Bund das ohristliohe Bekenntniu 
nothweiidig niaclicn. 

Mau Tergesso doch nicht, dass die Auffassung 
Tem dnutantlmm und Jndenihum jetit «ine andere 
bt» als im Ifittdalter. 

loh habe mir erlaubt, in Nr. 7 der Monutsblät- 
ter, Organe des Mendelsgohn-Vcrcins vom Jahre I88ß 
mich dahin su äussern, dass das Judenthum im Al- 
tertham nberhaupt keine Beligionsgeselbchaft, son- 
dern eine Natien, ein Staat war, welcher neben sei- 
nen Rfligionsgesetzen auch seine Staategesetze (Straf- 
gesetzbuch) liatle. Das Religionsgesetz der Juden 
sagt: „Liebe Deinen Nächsten wio Dich selbst!" das 
Stni%eieldmeb: „Aug um Aug und Zahn um Zahn", 
gerade wie wir jetat in allen ehmtliohen Staaten 
neben der Liebe predigenden Religion jedem Verbrecher 
die richterliche Strafe folgen ^thrn und wenn es 
auch nicht „Aug um Aug" bcisst, so gilt jetxt »Kopf 
um Kopf*. Die Hanptlehre der (äristen: „Liebe 
Oott vor Allem und Deinen Nächsten, wie Dich 
selbst" (Ev. Marci 12, 30.31) ist aber nur ein Citat 
aus dem alten Testament (3. Buch Mosis 19, 
demnach sind die Grundlehren beider Keligioueu 
l^etdi. Die Bntetohnag dea Ohristenthume aus dem 
Jndenthum zu einer Zeit, wo letzteres durch die ru- 
mische Ucbermacht unterging, weist darauf hin, dass 
Christus wohl die Ohnmacht des jüdischen Volkes als 
NaÜon gegenttber der Ifaoht Bom« erkannt und eine 
Wiederanfriehtung dea irdieehen Beiohea für nnmSg- 
lich hielt, dagegen die Lehren, welche die Religion 
der Juden Torechreibt, für so wahr hielt, dass sie 
sich über alle Welt (Kalholikos) vorbrcileu luüsatc. 
Mit dieser AuflMSung der geschiebtlichsn Entstehung 
und grossen Erssheinung des Christenthnms muss 
jeder Gegensatz zwischen Judenthum und Christrn- 
thum schwinden und ist hierdurch die Versöhnung 



gegeben. Was Moses für sein Volk war, das ist 
Ohristns Ar die Mensehheit geworden. 

Leopold Ton Ranke, der tisAAe Ustorische Den- 
ker nller Zeiten , der das unvergängliche Verdienst 
hat, die Geschichtsforschung hoch über die Zinne der 
Parteien erhoben xu haben, sagt (8. 32 I. Band sei- 
ner Weltgssohiohte): 

„Die mosaische Schöpfungsgeschichte ist eia 
Manifest gegen die Abgötterei, welche die Welt be- 
herrscht. Dieser Gegensatz ist es, welcher der ua- 
tienalen ^idition der Hebrier, ohne ZwaiM «hier 
unsohitsbaien Beliqnie aua den Tomehmsten Zaitam 
de» Alterthum.«, ihren vornehmsten Werth Tedoih^ 
(8. 37) zur Gl Befzuebung am Sinai. 

Eine erhabenere Inauguration des sittlichen Le- 
bens in der menschliohen Gesellsehaft kSnnte nieht 
gedacht werden. 

An die Bcobachtunij des Gebotes, die Eltern zu 
verehren, worauf das Familienleben beruht, wird die 
Verheissung eines S^ens geknüpft. Die Ehe wird 
nooh b es o n de rs geheiligt, ebenso dringend wie daa 
Leben , das Eigenthum. Unter den unmittelbaren 
Schutz Gottes tritt durge«lalt das inviduelle Leben 
mit den Anrechten, auf welchen alle bürgerliche 
Verfasenng beruht Hat sieh nieht ans dem Begriff 
der Sieherhait dea Lebena und des Sgenthnms sUes 
das entwickelt, was die modernen Staaten ihre Ver- 
fassung nennen ? Harnack, Professor der evangelischen 
Theologie an der Unirersitüt Berlin sagt in seiner 
Qeeehiehte der Dogmen: Cbtistenthnm ist ehristlidieo 
Judenthom, nnifersaliatisdm Beligion aaf dem Boden 
der alttestaniontlicben. 

Wenn zwei so unabhängige Forscher wie Ranke 
und Uamaok keinen Gegensatz zwischen Judeuthum 
nnd Cbristenthnm finden, dann ist ss wohl hohe 
Zeit, die Schranke niederzureissen , welche eiuzelne 
Logen für die Aufnahme von Jndon nooh aofgerieh» 
tet halten. Das walte Gott! 

Br RoiMnwelg, 

Mitgi. ili r '1 7. wahren Eintracht i. Gr. SohwciAuta. 
BeiicktiirvnS» In Nr. 28 mnss es 8. 219 2. 

."^p. hcisfit'ii statt (^e^lllurdt : (Ii Vir. M;irx in Loipng^ 
Statt Wachs : Wachsmuth, statt Ernst U. : Ludw. Emst 
H. Aaeh ist 8. 220 tot geeehmttokt das Wort „Lo- 
genzeichtn" einzufügen. — In Nr. '1',^ a:i{ il( r 1. 
S. 2. Z. T. unten muss es statt Transsubstaolious hcissen : 
Transsnbstantiationa ete. und auf 2. Spalte statt aristo- 

talisehrn: ariFtotolischrn, auf d. 3. Spalte Statt gÖSt- 

vüllslen Worte: ireistv. Werke. 

Zu freuudllelier Beaclitiingr. 

Alle Zusendungen v. 20. Juli bis 18. August erbitte ich 
mir nnter der Adresse: Dr. Carl Pili i. Oemrodea a. Han. 



Teilag Ten M. Zills m Lsipsig, Beel 



S. — In OoBuaission bei Bobeit Priese (H. 0. Oawasl) in Leip^. 
Ten Br YeUmth in Leipzig. 
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Bestellnngpn von Logen o<ler Rrfldprn. welrhe sich als wirkli<l)e Miti^licder derselben ansgewiesen haben, werden 
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Rede znr ronfirmaiulcnbokleidang. 

Von hr Erdmaon, dep. M^ir. y. St 

Hochgeehrte Damen und Herren, die wir heute 

als Ehrengilste in unserem stillen Heim zu be- 
grüsscn das Glück haben, ich beisse Sie und die 
übrigen geehrten anwesenden Mitglieder der Lo^e 
Apdlo herdiehst -willkommen nnd spreche Ihnen 
onsem Dank aus för Ihre ehrende Theilnabme an 
unserem bescbeiflenen Liebeswerke! Unser Dank 
gilt insbesondere auch den gutigen Gönnern und 
dm atets opferbereiten treuen Freundinnen unsrcs 
Strebena. Dabei gedenke ich emee lieberollen 
Herzens, das nicht mehr schlägt, aber eine lange 
Reihe von Jahren himlurch , liier wie anderwärts, 
die schönste Nächstenliebe bethätigt und uameut- 
Üdk treu geholfen hat, den Sonntag Laetare zu 
daeoi Freodoitage iSa bedfirftisB Confirmanden 
zu gestalten. So noch im vorigen Jahre. Den 
Dank fiir solch' edles Wirken rufe ich der Frau 
Adelheid Böttger in das Grab nach, das wir 
heute in teeuer Erinnerung bekxäosten. 

Geehrte Anwesende! yfir wurden vor Iluieu 
nicht bestehen können . wenn wir uns mit Wold- 
thätigkeit, die ja bei vielen als llauptzweck der 
Freunaurerei gilt, brüsten wollten. Nein, das sei 
fem. FBr die Annenpflege wird von Seiten dee 
Staates, der Gemeinden und hochherziger Privaten 
weit reichhaltiger gesorgt, als es die Loge vermag, 
die freiUcb, als eine der Humanität gewidmete 
Vereinigung, die UnteratQtzang bedürftiger Hit* 
menschen auch nicht vernachlässigen darf. Doch 
diese Armenpflege mu<is im Stillen geschehen, 
denn „wenn Du Almosen flehst, so lass" Deine 
hnke Hand nicht wissen, was die rechte thut" 



Wir wollen aber iieute keine Almosen geben, 
sondern ein Zeiclien der Anerkennung und Auf- 
munterung, indem wir anveseichnet empfohlenen 
SchQlem imd Sdiulerinnen, Kinder elirenwerther, 

mindei- bemittelter Eltern in Gegenwart hochge- 
stellter Türger iinsrer Stadt, edler Menschenfreunde 
und Mouschenireuudmnen, eine Prämie am Ende 
der ßchttlzeit verloben. 

"Was aber, wenn nicht die Uebung in Werken . 
der Mildthätigkeit, ist dann die llaiiptaufgahe der 
Freimaurerei? Keine andeie, als die jeden Men- 
schen gestellt ist, die Nächstenliebe und die Ver- 
edelung des eigenen lehl Nur streben die Firei> 
maurer nach diesen hohen Zielen in gegenseitigem 
freundschaftlichen Verkehr, in gegenseitiger Be- 
lehrung imd unter gewissen, der Werkmaurerci 
entlehnten Symbolen. Die L(^n sind die Fort* 
Setzung der Bauhütten, welche sich einstens um 
die erhabensten Bauwerke der Christenheit, um 
Münster und Dom gruppii-ten und in denen für 
diese geschaifeu und gearbeitet wurde, wie sie 
denn oft auch zu FreistStten des Ödstes gewmrdea 
sind. So leitet die, von den Schlacken des Mysti- 
cismus geläuterte Freimauierei ihren Ursprung 
nicht von griechischen und egyptiscben Geheim- 
nissen und dem Bau der Pyramiden, sondern von 
begeisterongsvoller Arbeit an christliehor Domei 
her. Daher ist sie auch vom Geiste des Christen- 
thums durchweht und getragen und wenn die 
meisten Logeu heute auch Nicbtcbristen den Ein- 
tritt gestatten, so ist dabei doch die Yoranssetinnft 
dass aucli sie von der Erhabenheit der Leine 
Christi durchdrungen sind. Aber die Logo kann 
und will die Kirche ebensowenig ersetzen, als die 
Bauhütte den Dom, was die Kirche bietet, küuneu 
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wir nieht geben und danim ist der wahre Frei- 
maurer auch ein treuer Sohn seiner Kirche. Einer 
bodcutungsTollcn , erhabenen kirchlichen Feier ist 
auch die jetzige Stunde dienstbar. 

Ihr, liebe GonfirmandeD, geht dem feierlidien 
Tage entgegen, da Ihr Euren Glauben vor Tenam- 
melter Gemeinde bestiitigeD und der Gemdnschafl 
der crwarhseneu Christen zugeführt werden sollt. 
Ernst ist das Loben, in das Ihr eintretet, aber 
diesen Eintritt in sein Arbeitsfeld wollen wir Euch 
erheitam durch ein Liebesx.eichcn, das nach altem 
GebraiKliUuim unsrer Logfi Euch ühermiolit wird 
an (lein heutigen Sonntag, der den Namen trägt 
L a e t u r c , d. h. freue Dich ! Freude belebt ja 
unser Hen nach langer, harter Winterszeit im 
Günbliok auf das nahende Osterfest, das Aufer- 
stehunjTsfest , das aurli die schlummerndo Natur 
zum Erwachen ruft, den Frühüng uns bringt mit 
sebeii Knoapen und Blutten, mit seinen Wundem 
der VeijBngung in Feld, Wald und Flur, in Hecken 
und duftenilen Gründen, mit seinem Liede der 
neu ermunterten Vö.i^el, mit seinem Zauber für 
das Mensciiüuherz ! Auch der Mensch hat seinen 
Frfihlinfb freilich nur einmal im Leben eeme 
Blttthen streut und sei III! Liciler spendet. Ihr, 
ni. T. seid so glücklich, in diesem Frülilii;g zu 
stehen. Wie aber der Frühling in der Natur 
Alles vorbereitet fär den Sommer, in dessen war- 
men Sonnenstrahlen die Frttchte aeitigen und die 
Aehreu sich füllen , so bereitet die Jugend des 
Mensclien seine Zukunft vor und von Euch hängt 
es ab wie sich dit- Euro gestalten wird unter dem 
Schutze des Allgütigen Qottee, der über Eure 
Vergangenheit gewalt^ hat. An sie denkt mit 
treuer Erinnerung zuiück. in die Gi-genw.irt tretet 
mit kräftigem Willen und Vortrauen ein, die Zu- 
kunft gebet (juti auheim: 

Air Vergangnes mit dem süssen 
Erinnwungstrieb znrnckgeaieesen, 
Gegenwart'ges fest ergreifen 
Nie vom graden Wii^e schweifen 
Küuft'gcs Walten rauthig hofteu 
Steht schon halb der Himmel offen. 

(Baeck.) 

^iur kurz, hebe Contirnianden, ist Eure Ver- 
gangenheit und wenn auch Manchem Ton Euch 
bereits des Lebens düstere Seite nicht verhüllt ge- 
bliehen ist, SD liaht Ihr docli alle Veraidassuiig 
dankbar der hinter Euch liegeuden Zeit zu geden- 
ken. Treue Mutterhebe, die reinste selbstloseste 
Lieb^ führte Euch ins Leben, wachte über Euch 
in vielen schlaflosen Nfichten, denen arbeitsTolle 



Tage folgten und in r^r Arbeit sorgte der 

fleissige \ ater unter eigenen Entbehrungen iür 
Euer leibliches und geistiges Wohlergehen. Die ■ 
heiligsten Bande sind, die uns mit den Eltern 
verknüpfen und deshalb haben wir iiir den erha- 
benen Schöpfer und Erhalter des Weltalls Inne 
schöneren Namen als den unseres Yatns, kern 
schnnros Gebet zu ihm als das „Vater unser". 
Wo aber die Mutter die Stelle des Vaters mit 
vertrat weil der EmShrer und Sditttzer der Fa- 
milie fehlte, wie bei Manchen unter Euch, da mass 
sich (l-r \\\n]i und die Liebe verdoppeln, denn 
das Mutterberz i-st unerschöpflich an («üte, alle, 
auch die schwersten Opier trägt sie gern und 
wann hätte eine Mutter, und sei sie noch so ann, 
gar Nichts mehr für ihr Kind ? 0 vergeltet, so gut 
Ihr könnt, ehe ihis treueste ilerz. von dem Engel 
des Friedens gerufeu, der Erde nicht mehr ange- 
h&t. Ahet ein Trost bleibet auch dann, die IM» 
höret nimmer auf I 

„Beim Toiltengräber klopft es an 
Mach' auf mach' auf Du greiser Mann, 

„Thu' auf die Thür' und nimm den Stab 
Mosst zeigen mir ein theuies Grab", 

Ein Fremder spricht's mit strupp chem Bart 
Verbrannt und rauh nach Krieger Art 

„Wie heisst die Theure, die Euch starb 
Und sich ein Pftthl bei mir erwarb?* 

„Die Mutter ist es, kennt Ihr nicht 
Der Martha Sohn mehr am (ksidit^ 

„Hilf Gott, wie gross, wie braun gebrannt 
Hätt* nun und nimmer Euch erkimnt^ 

„Doch kommt und seht, hier ist der Ort 
Nadi dem gefragt mich Euer Wort 

»Hier ruht, veritflllt von Erd* und Stein 
Nun Euer todtes Mütterleinr 

Da steht der Krieger lang und schweigt 
Das Haupt hinab zur Brust geneigt, 

Er steht und starrt aum theuren Qrab 
Mit thrSaenfeuditem Blidc herab. 

Dann sdiuttelt er sein Haupt und spridit: 
Jht irrt» hier wohnt die Todte nich^ 

„Wie schloss* ein Raum so eng und Udn 
»Die Liebe einer Mutter eml" (Vogt) 

Kdben den Eltern erhaltet ein dankbares An* 
denken der geistigen PflansstiUte Eurer JugP»^ 
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der Sdiulc ^ bliibot «l;inkb;ir Kuren Lehrern, 
dio Eureu Verstand erleuchteten und Euer Herz 
aui>bildeten. Des Lehrers schönster Lohn ist der 
Eh^lg, den. seine grosse Hfihe bei seinen SohfUern 
erzielt, diesen Lohn hat er in Euch bislang ge- 
funden und darum ist er der Schülir bester 
Freund. Das spricht sich aus in den schonen 
Zeugnissen, die f&r Eudi abgelegt worden dnd. 

Aus der Ya^aogenheit wächst die Gegenwart 
und diese sollt Ihr fest ergreifen. Die glückliche 
frohe Kinderzcit bleibt hinter Euch, vielleicht ver- 
lasset Ihr auch bald das Elternhaus, um drausscn 
im Leben fiir Euch selbst sorgen zu lernen. Das 
geschieht in dem Berufe, den Ihr wählen werdet 
oder bereits gewühlt habt. Tretet ihn an mit vol- 
ler Kraft und mit festen Willen, mit Lust und 
Freudigkeit, er wird es Euch lohnen ; kein Lebens- 
beruf ist nnwidit^; oder unbedwitend, jedw ist 
von Worth für die mensdiUohe Gesellschaft, die 
dadurch besteht, dass einer dem anderen dient. 
Nicht der Kreis, in den das Leben uns stellt, son- 
dern das, was whr in demselben leisten, das be> 
stimmt unsren wahren Werth, wie die heilige 
Schrift uns lehrt in dem Spruche: „Siebest Du 
einen Mann rüstig in seinem (ieschäfte, der wird 
vor den Königen stehen und wird nicht vor den 
Unedloi e/bAenf. 

„Das Bewusstsein erfüllter Pfiiciit gewährt den 
höchsten Lohn'"' Aber nicht blos unser Henif legt 
uns Pflichten auf, wir haben auch die aittlidien 
Pflichten gegen uns selbst, gegen unsere Mitmen- 
sdien, gegen Gott stets im Auge zu behalten wenn 
wir rechte Menschen sein wollen. Die erste iMliclit 
des Menschen gegen sich selbst, ist die Uebuug in 
der Selbstcrkenntuiss. Wir müssen unsrcr l-ehler 
und SdiwSdien nns bewusst werden, um nach 
ihrer Ablegung streben zu können; wir dürfen uns- 
ren Werth nicht überschätzen und di n des Bru- 
ders nicht unterschätzen, wir müssen den Balken 
finden im eigenen Äuge, bevor wir den Splitter 
ans dem des Bruders entfernen wollen! 

Als Pflicht gegen uns selbst und unsre Mit- 
menschen schliesst sich an die Pflicht zur Uebung 
der Selbstbeherrschung, denn ohne Selbstbeherr- 
sdnmg ist kmn geordnetes Zusammenleben mit 
Aaätm möglich. Sie lehrt uns den Kampf ge- 
gen unsere eigenen Leidenschaften einerseits und 
die Duldung und Ergebung andrerseits. Wie wir 
stets kämpfen müssen gegen das Unedle in uns 
sdbst, so n^tosen wir auch dulden und ertragen 
lernen im Leben. 

Selten gestaltet es sich so wie wir wünschen, 
nicht immei' wideifährt uns das, was wn: glauben 



verdient zu habnn . oft wird uns Schweres aufer- 
legt, v(»n dem wir glauben, dass es nicht der Ge- 
rechtigkeit entspreche. Da möchten wir ungedul- 
dig werden and sttrnen, aber wir machen dadurch 
das Schlimme nicht gut. Wir tb&ten besser in 
solchen Fällen der Mahnung dessen zu gedenken, 
dem das grösste Unrecht widerfahren ist: „Neh* 
met anf Euch mein Joch, denn idi bin sanftmOthig 
und von Herzen deniSthig, so werdet ihr Buhe 
finden für Euro Seelen.** Aber wie selten wird 
die Mahnung des Ileilande-s gehört! 

Demüthig wollen heutzutage nur wenig Men- 
schen sein, Deberfaebung, Dünkel und Anmaassung 
beherrschen gar viele, Unsufriedenheit verbittert 
das lieben: Elirerbietung gegen höher Stehende, 
Ehrfurcht vor reichem Wissen, grosser Erfahrung 
und musterhaftem Wandel sind selten geworden, 
namentUdi unter denen, die selbst wenig oder 
nichts wissen und erfahren haben. Gcnoassnclit 
und Mangel an der Kraft des Willens, dagegen 
aui^ukommen, fuhren zu Abweidiungeu vom rech- 
te Wege, oft sum Verbrechen und besonders 
schmerzlich für den Menschenfreund sind die in 
der Neuzeit so oft vorkommenden Vorbrechen 
von Kindern be('an;^en I Aber auch Neid und 
Träume von dem wirklichen oder venneiutliclien 
Glficlc Andiw, namsntlidk auf der Hohe des Le- 
bens stehender Menschen, vergiften manche Her- 
zen, Wie oft das Glück der höchststehenden 
Menschen ein nur vermeintliches ist, dafür fehlt 
es der GesAidile an Beispielen nicht und auch 
die j&ngste Vergangenheit hat tiefe Schatten da 
hervortreten lassen, WO man nur heiteres Licht 
vermuthete. — Wahres {51ück hat seine Quellen 
nirgends als in der eigenen Brust und die besten 
aller Freuden sind immer die Frfldite der eigenen 
nützlichen Thätigkeit, der Ilultimg auf dem rech- 
ten Wege! Wo aber ist der Wegweiser, der uns 
den rechten Weg zeigt, den wir gehen müssen um 
im Leben zu bestehen nach des Höchsten Willen. 
Er steht in nns — das ist das Gewissen! Seine 
Stimme ist die Stimme Gottes im Menschen. 0, 
hörten wir sie immer, es würde gut stehen in 
der Welt! Empfanden wir nicht schon als Kinder 
Bangigkeit bei der ersten Lüge, ranere Angst bei 
dem Uebertreten eines Verbotes der Eltern oder 
Lehrer, auch wenn wir nicht Entdeckung und 
Strafe lürcliteteu ? Wer mit gesunkenen Menschen, 
mit Verbrechern zu verkehren hat, wie der Rich- 
ter, der Anwalt, der Geistliche, dem ist gar oft 
erzählt woixien, wie dem Diebe, der zum ersten 
Male sich an fremden Eigenthume vergreifen will, 
dem Meineidiges, ehe er die frevelnde Hand zum 
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falschen Schwüre eQ)[x>ihob, dem Yerräthcr an 
König und Vaterland, dem Frevler am Leben 
Andrer, dus Her/ geschlagen, wie furchtbar einst 
das (iewissen abgemahnt hat Es ist übprtiinbt. 
der gute Eagel ist besiegt worden! Der Gefallene 
jßUU tiefer und immer leiser tönt die Stimme des 
warnenden Sradbolen der Pflidit — liebe Kna*> 
ben , die Ihr Each fafoher ein unbeflecktes Herz 
erhieltet, sorgsam bewahrte Töchter guter Eltern, 
o höret, wenn die Versuchung nahet, auf die 
Stimme Eures guten Engels, damit er nie von 
Euch weiche, traget die Unschuld Eurer Kindheit 
und mit ihr deren Himmel in die Tage des Altere 
hinüber ! 

Selig sindj die reines Herzens sind, denn sie 
werden Oott echauen I Zu ihm, dem Vater erhebet 

Euer üebet um Führung durch die Stürme und 
Anfechtungen des Lobens. Vortrauot auf iiin, 
er wird's wohl machen. Haltet lest an der Reli- 
gion, sie ist des Menschen höchstes, edelatea GatI 
Es giebt Meneohen, die von der Religion nichts 
wissen wollen, sie nennen sich Freigeister und 
glauben, dasa^ wenn sie nur nicht's Uebles thueu, 
durch ihre Sitten kein Aergerniss erregen und 
vieUeiebt hier und da ein Almosen spenden , sie 
Gottes nnd seines Wortes nidit bedfliften. 0 die 
Thoren, wenn sie wirklich so denken! Aber oft 
wollen sie nur so zu denken hcIi einen. In ihrem 
Innern regt sich doch das Bewusstsoin, dass eine 
hSiiere Ifacht waltet nnd wenn Ihr letstes Stttnd- 
lein kommt oder bittere Noth sie umfängt, da 
lernen sio uncb wieder beten, das sie veilernt 
hatten , weil sie die Gottlosigkeit iiir Aufklärung 
und Bildung hielten und nicht wussten, dass je 
gebildeter der Mensch ist» umsomehr er auch im 
]\! Insten das Wirken eines allmäclitigen und all- 
liehenden Gottes und die den Menschen gezogenen 
Grenzen seines Wissens erkennt Einer der her- 
v or r ag endsten Odebrten seiner Zeit — man Va^ 
ter war's gab diesen Gedanken auf der ersten 
Versammlung der deutschen Naturforscher uud 
Aei7.te Ausdruck mit den \Y orten: „Wo unser 
Forscheu uud Wissen aufhört, da beginnt unser 
Glaabel* 

An dem Glaubrii, liebe Contirmanden, haltet 
fest, er giebt uns das (icbct. Haltet an dem Ge- 
bet! So wie der Mensch im Umgänge mit Bessereu, 
sich selbst bildrt nnd veredelt, so erhebt er sich 
zu dem HSohsten, dessen sem Gent Uhig ist, 
wenn er zu seinem Schöpfer betet Wer betet 
von dem fällt die Sünde ab, denn Niemand kann 
in Wahrheit und mit Andacht beten, der unreine 
Gedanken im Herzen trSgt. 



„Drum müssen ein Gebet die Worte nicht 
allein, es mttssen ein Gebet audi die Gedanken i 
sein." (Bückwt) AiVitet .ti>er audi. Beides ge- I 

hört zusammen. Auc h iler Arbeit in unsrem Berufe 
wohnt, wenn wir ihn richtig aufiiassen, veredelnde 
Kraft bei: 

Das ist's ja, was den Menschen zieret 
Und dazu ward ihm der Verstand, 
Dass er im innern Henen q»&ret 
Was er ersdiaSk mit seiner Hand.** 

Und nun, liebe Coutirmaudun , wir geleiten 
Euch zu dem berxüdien Tige Eurer GonfirmatioD, 
zum Eintriti in das büigarlidie Leben und in den 

künftigen Beruf mit unseren besten llofiuuugen 
und Segenswünschen! Behaltet in treuer Eritnio- 
rung die heutige Feierstunde! Zum dauernden Au- 
denken an sie und nun ffinweis darauf, dass ohne 
Religion, ohne Glnubra, ohne Gottvertraucn kein 
wahres Glikk sein kann, soll ein Gesangbuch uns- 
rer Kirche dienen, das Euch später besonders 
überreicht werden wird. Wenn die übrigen Ga- 
ben, die wir Euch heute weihen, länget verbraocbt 
sein werden, möge diis Buch Euer treuer Beglei- 
ter durch das Leben bleiben und Euch andeuten, 
wie alles Irdische vergeht und nur das Himmlische 
Bestand hat Lebet im Glauben, lebet der Pticfat 
— betet und arbeitet, bewahret die Treue Gott 
und den Menschen , dann werdet Ihr im Leben 
wohl bestehen und es wird sich an Euch das 
Wort schüu iiicuiedeu bethätigeu: Selig sind, die 
reines Henens sindf Amenl 



Bm J«]iuiiiIiflBBt In den LogM. 

Berlin. Grosse Loge. Unsere Gr.-L. beging 
ihr diesjähriges Johannil- und Stiftungsfest am 24. 
Juni in beaoaden featUeher Wose. 160 Brr hielten 

unter Kcobachtung der althcrgcbraohtea Formen ihren 
Einzug in den Tempel, wo die Arbeit unter Leitung 
des Ehrwdgät. Qr.-M. Br SulttigaBt uud der Üei- 
hfilfe des 1. Gr.-AofiMhera Br Jeniseh und des 2. 
Gr.- Aufsehers Br Worpitzki gegen 2'/« ihren 
Anfang; nahm. Nach der Seitens des inusikalischrii 
C'oUcgiuma sobwungvoU vorgttragcncu Hymne von 
Rinck (Preia und Anbetung) ergriff der Ehnrdgst. 
0T.-1L Br Settegast das Wort Bbeato eingeheDd 
wie geistvoll rerbreitetc sich der Redner über die 
Bedeutung des Johannisfcstt s, in welcher der gros*( 
Gedanke des Freimaurer buudes sur lobeudigeu Au- 
eohaanng gebracht werden soll. Mit Beeht hat msn 
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Johftiints den Verkiindcr einer neuen Wcltordnung 
goDanut, denn mit ihm beginnt die Zeit, wo roino 
Menaoheoliebo zum Ur- und Loitbildo dt r Erdbowob- 
n«r erhoben wird. Der Tag maot Geburt ftlU auf 
die Scheide zwii^di n i]rm sich in oller Fracht ent- 
faltenden Frühjahr uiui Sonsmcr, daran rrinniTtid, 
das» die Eracheiuuug des Täufers einen Wendepunkt 
in den Aniofaanangen des AUerÜiBmi nnd der fol- 
genden Uanedunalter beieiehnei Wir eehmOeken 
uns heute mit der Rose, dorn Sinnbild der Aomufh 
und Schönheit, damit sie Zeupniss ablffie von dem 
üoistc, in M'elchcm wir Frmr. den lieburtstag unse- 
res Sehntspatrem würdigen. Der Bedner gedenkt 
nun in rrgretfenden Worten dee ffineoheideni der 
btidtti l'iütcctoren unseres Hundes, Kaiser Wilhelm I. 
und Kaiser Friedrich, welche der Krmni mit ullcn 
Faeero ihres Uerzeos ergeben waren, und erinnert 
im Wttteren an den eehmerelidien Yerlost, den die 
Loge Royal- York durch den Tod des Ehrwürdigsten 
Gross-Meister Br Herrig erleiden muaste, dtr einem 
OdysseuB gleich, das die Brüderschaft bergende »Schiff 
über Klippen nnd StromachneUen fort mit Soharf' 
■inn nnd Klugheit lenkte, um eie, mit lieberoller 
ffingabe an die Genossen, freundlichen Gestaden zu- 
suführcn , als plötzlich das Steuer der bewährten 
Hand eulrisscu wurde. Mit Wehmuth blicken wir 
in die IridenTolle Zeit rarfick, aber mit freudiger 
Eutschloeeenheit erfiusen wir von Neuem die den 
Frnirn. gestellten Aufgaben. Hoher Rchljlfjt unser 
Herz, wenn wir unieres jungen, thateukräl'tigen 
Kaisers gedenken, der uns ein wohlwollender SchuLz- 
nnd Behirmherr geworden ist. Der Ehrwdgat Qr^H. 
Br Bette gast gedenkt des zartsinnigcu Geschenkes, 
durch welches Kaiser Wilhdm II. allen prcus.sischen 
LL. seine Gesinnung zu orkenneu gegeben hat, in 
Erinnerung an die „Treue and AnhöngUohkeit, mit 
-weloher die LL. Preneeene dem Hanse Hoheniollem 
ateta ergehen gewesen sind". Der Redner schildert 
nun verschiedene vom Hauche ^vl'rkllli^tig<■r Men- 
schenliebe getragene Erächemuugeu und „Blulheu der 
Cuttur", belenehtet eie -rom fmt. Geaiohtspunkte nnd 
erinnert an die italienische Brunofeicr, su welcher 
die Frmr. aus allen Thtileu der Welt herbeieilten, 
um auch ihrerseits die Huldigung unentwegten Kin- 
iretens für üreie Forschung zu bekunden und gt^n 
Qlanbena- nnd Gewiasenaiwang Verwahrung einzu- 
legen. Indem der Vortragende diu; Hufe: „Raum 
dem Flügelschlage einer freien Seele" die rechte Wür- 
digung verleiht, „ungebundene Geister" vor Wage- 
hal^gkeit, FröheitiranBch nnd Sohwarmgeiaterei warnt 
nnd den Beden dea Geeetsee alz wahia Quelle der 
Freiheit bozeiebnet, achlieast er mit den Weilen des 
Sttngera: 



„Euch, die in Bruderkette 

Unverdrossen, unentwegt, 
Streng für sich und mild fvir Aud'ro 
Echtes Maarerthum gepflegt, 
Die SU aller Menaehen Segen 
Sich in rüst'ger Arbeit regen, 
Brüder, Euch im Weltcnbuude, 
Wo ihr weilt aut ird'scher Kunde 
Sd ein Jubelrof geweiht". 

"Nach dem Vortrage des Chors aus der Zauber- 
iiöto CiO Schutzgeist") erfolgt die Vereidigung der 
Beamten, worauf der Gr.-8eeretair Br Bouebi einen 
Büekbtiek über du Ifanierjahr 1888-1889 giebl; 
in demselben waren ausaeiordentlidi schwere Ver- 
luste zu beklagen, die Protectoren KMser Wilhelm L, 
Kaiser Friedrich, der Gr.-M. Br llerrig und eine 
groaae Zahl geliebter Ehrenmitglieder. Beamten und 
anderer theuren Brr. Hierdurch, sowie dnnh Ter- 
sohiedcno äussere Kinflüggc wurden viele Vrrütidcrnn- 
geu in Betreff der Besetzung einzelner Logouämter 
nöthig. Ani der gegebenen Statiatik lei erwihnt, 
dasa die Loge „Bojal-Terk aar Fkeundaehaft* am 
Ende des Jahres 1880 in 57 Tochter - Logen und 
8 Kränzchen 6984 Mitglieder zählte. Das Endo 
des Jahres 1889 crgicbt 6) Tochter- Logeu und 12 
Kr«nmhen mit 7591 HitgUedem. alao 607 llilslieder 
mehr. Nach rersohiedenen Begrttssnngen und Ueber- 
miltelung der Glückwünsche seitens der von der Gr. 
LandcH-I/. und der Loge ,,Zu den drei Weltkugeln" 
beauftragten Brr ergreift der Gr.-Reduer Br Di er- 
be eh daa Wort nnd weict in liehtfoUer Weise naeh, 
dass in dem am Altäre abgelegten dreifachen Oclöb- 
niss, sich der Weisheit, der Tugend und dem Dienste 
der Menschheit zu weihen, Alles liegt, was wir in 
dieeem Erdenleben ab Menaehen nnd 1fr. an entre- 
ben haben, didfiMh aei aneh der Segen, der ane der 
Erfüllung desselben hervorgeht Aus der tiefsinnigen 
alten Sage vom heiligen Gral, jenes wunderbaren, 
aus dem Faradieso stammenden Uctasses, das als 
baehsteo HeiBgthnm der UeneoUieit in einem Tbmpel 
bewahrt wurde, liebt Br Dierbaoh verschiedene 
Momente hervor, welche an die Frmrci erinnern. 
Der durch das Geheimuiss, wie durch einen uu- 
durchd ringlichen Urwald geschützte ICanrertempel 
gteioht der Oialbnrg, welehe nur durch die rmi den 
Qratshütern berufenen reinen, treuen und tapferen 
Ritter betreten werden darf. Das bewahrte Kleinod 
ist die allumfassende Meuscheulieb«, der weiterlosende 
Oedanke der HnmmitKt, du die Heneohheit erbebt 
fiber den Kampf mn^a Dnaein, der die BoIaTerei be- 
kämpft, überall Noth und Elend mildert und die 
Völker rereioigt zu den Werken des Friedens und 
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der Oosiffuntr. Ernonrn wir am Ilochmittagf dts 
Jahres da« Uolöbnie-s, uns der Woisbeit, der Tugend 
und dem Dieoato der Mcnschhoit zu weihuu, Friede 
de« Henens, YerkUrung unseree Lebens und erhe- 
bendes Bewufsteein wird unser I olm sein. HrudiT 
"Wulfort träpt nun in kiinsllerisLhur Vollendung 
duB Uebet von Uilier (.»Herr, den ich tief im Her- 
MD*^ vor, worauf die Loge ritoehnäesig geKhloeaen 
wurde. W. A. 

Charlottenburg. H 1 ii c h o r v o n W a Ii 1 s t a d t. 
Zar Feier des JohanniH-Festes hatte sich am 24. Juni 
eine erhehliohe Annbl eioheiiDieeher und beiaeh. 
Brr in unseren Logonräuincn rcrsammclt, die um 
5'/« fir Nachmittags in gcordnotom Zugo unter 
Führung der Itrr Schaffner iti den Tempel traten, 
und dort dunsh Oeiug des mnr. Doppel-Quartetts 
empflmgen wurden, worauf der SK. Mstr. y. 8t Rr 
Lutter die Festlege ritaahnSssig eröffnet« Der- 
selbe leitete die Feier mit einem inhaltn IlIk ii Vor- 
trag ein, io welchem er über den maur. ätaadpunkt 
im Allgemeinen sprach, die Feind«, mit denen wir 
zu kämpfen hätten, beanohnete und aehliesalioh 
^•iiiii^ilite, das» auch an uns dos Wort wahr M'crdo 
und kein leerer oder öder Schall bleibe, dass wir 
Kinder des Lichts seien. Nach ErstAttung des Kas- 
senberiehta fOr das Ifaureijahr 1888 — 89 gelangten 
die S§. 13 und 14 unserer Localbtatulcn zur Ver- 
lesuiiir, und folgte alsdann für viele Hrr, iuebesondere 
für die betheiligtcn , ciue grosse lieber raschung, in- 
dem d«r von. Ifatr. die Ernennung der Brr Benmten 
Weltaien — Torb«r. Br — , Zöllner — Redner 
— und >rt y< r — Srcrctair und Bibliothekar — 
zu EhrcnniitglR'dern der Gr. Nat.- Mutter-Ii. „Zu den 
S Weltkugeln" lu Berlin bekannt machte. Die Fest- 
rede hielt der Redner, Br Zöllner, fiber Johannes 
den Tiafer. Nachdem derselbe historisch nachge- 
WieB«'n, auf welche Weise und aus \s'cKliem 'iruiide 
der Frmr.-buad ihn zum Schut^patroti erwühlt habe 
und als solohen nooh heute annehme, entwarf er auf 
Qmnd der ftberHeliBrten Quellen ein (Suurakterbild 
TOD ihm, welches in der Ausführung gipfelte, dass 
der Täufer durch Gesinnung und Charakter ein für 
alle Zeiten gültiges Vorbild echt mr. Strebeus gewor- 
den sei, «Dtspreehend dem noTergänglielMn Lob aus 
Jean Hunde: „TTuter allen, die vom Weibe geboren, 
ifit nicht aufgekommen, der grösBcr sei, denn Johannes 
der Täufer". Nach SchUiss der Arbeit im Tempel 
fand «no Fest-Tafel-L. statt, diu ebenfalls reich be- 
setat war und durch Toaste, Geaang und muaikaliBdie 
Yortrügc auf dem Harmonium und Fort^ano durch 
die Brr MaasB und Zöllner angenehm gewürst 
wurde. 



Zittau, ID. Juli. Loge Friedrich Auguat 
zu den 3 Zirkeln. Unter crfreuhcher Bethtiligung 
der hiesigen Brr wurde am 23. Juni das höchste 
Pest dea Uanrers, das Johaanis&st, gefeiert Der 
ohrw. Mdster vom StnU, Br Dr. Juat, bogr tt sate 

nach ritualgemässer Kröffnung der Loge mit Gebet 
die gel. betiuihenden Urr anderer Oriente und thcilte 
zunächst mit, doss im vorigen Monat die Brr Cle- 
mens Beohstein und Oarl Heiar. Hnebler, beide 
in GroBB-Suhönau, ihr 2.5 jähriges Arbeitsjubiläum go« 
feiert haben, sodunii wurden von ilun mehrere .Aus- 
zeichnungen verkündigt, welche die Loge au einige 
tieubewährte und vurdienstreidie Brr verUehen bat. 
Danach sind die Brr Dörnach und Eärmasen zu 
Senioren, der Ehrenmeister Guido Meister zum Alt- 
und Ehrcumeister v. iStuhl und die Hrr II esse und 
Kietzel zu Ehrcumcistern ernannt wurden. Nuch 
weitem llittbeilungon trSgt der chrw. Mstr. v. 8t. 
seine Festarbeit vor, in welcher folgende drei Fragen 
beuutwortet werden: t) Hut der Fnimanrerbund in 
der Vergangenheit seine .\utgabe erfüllt? 2) Ist er 
gegenwärtig geeignet, scioc Zwecke zu erreichen? 
3) Was verepreehen wir uns von der Znktmft unsers 
Bundes? Bei Beantwortung der letzten beiden Fragen 
berührte der Redner besonders die Bog. Kcfonnbe- 
strebungen und I^te dar, dajM man nicht wohl Dis- 
kussionen ilber soziale, politische und rel%iÖBe Pro- 
bleme in nnsero Tempel tragen dürft, wie es ttber^ 
haupt schwerlich ztt reohtfertigen wäre, wollte man 
unsern Bund zur grössern Mitarbeit an den schwan- 
kenden Aufgaben der Zeil heranziehen, leiliglich die 
stille und stetige Arbeit im eeht manrerisohem Sinne 
sowohl innerhalb wie ausserhalb der Loge solle der 
gemeinsame Boden bleiben. Die Aehtuiig, welche 
wir unserra Bunde bei edlen Menschen erringen und 
das Üewusstsein guter Thaten, beides solle auch fer- 
neriiin als leaehtendes ffiel in unserm Maurerleben 
gelten. Kine Festzeichnung der kraftvollen Gestalt 
Johannes des Täufers gab der vor kurzem nenaufgo- 
nommcne Br Johanui, evang. Pfarrer zu Gahlens. 
Die an di« Arbeit sieli msdd ie a wm d e Tafel -Loge 
wurde durah gediegene Tiaehreden und maureriodie 
Toaste aehr aohön belebt 

Zwickau, Das Johaunisl'est der hiesigen Loge 
wurde Sonntag den 23. Juni d. J. gefdort. Die Ar- 
beilalege eröffnete Br Beoker, Mstr. v. St, raittaga 
I Uhr. Kaoh dem Gebete und dem gemeinschaft- 

lich< n Gesänge eines Liedes begriis.Htc derselbe zu- 
näciibt alle anwesenden Brr mit dem Sinnspruche: 

Willkommen, wer im Zeichen steht! 
Willkommen, wer da« Wort vorsteht! 
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Wer mit dem rechten 0 r i f f der Hmd 
Hier wahre Maurerbrüder fandl 

Unter Hinweis auf die maurerif^cheii ErkonnunRS- 
cdohen und dio Allgorooinbcit des BunJi.tfesteR der 
Mfturerwelt, dwMm Bf-KMte w dteMm Tage in der 
Thai mm Aufgßaagfi bia sam Niadnrganga d«r Sonne 
reiche, gab er den bes. ßm die Vereiehening, doM 
pich die Glieder dieses Orients bemühen würden. 
Jedem sein Logenheim möglichst zu er»etxeu, Herz 
und OemOth am JohamusUnier sn e r w time n, ihren 
Geist an den Lehren nnsrer K. K. neu ni beleben, 
und hiees sie nach Maiirersitfe diircli .3 — 3 herzlich 
willkommen. Der JoJiannispru^s fand in der Brüder- 
schaft der Loge, wie bei den besuchenden Brn gleichen 
WiedethalL 

Hieran schloss sich die ritunlgemätse Annahme 
des Br Vollhardt, früher Mitglied der Loge s. h. 
Quelle im Or. Uirschberg. 

Naeh einer hersUeken Anepnehe über die hohe 
BedeaUmg des JobaoBtBfiMteB, dem Feete der Boeen, 
welches unsere Herzen für wärmere Empfindongen 
der Nächstenliebe beseelen und zu allem Schönen 
und £rhabenca begeisteru soll, lenkte der Vorsitzende 
den Uiek nnd dae Gefühl dee Dankes anf den ewi- 
gen Wdtenmeister, dnreh eine tiefere Binkehr in 
ans seUifit. 

Die Kosen, mit denen wir uns schmfioken, sollen 
nun Zeugaiw für 'unser Streben ablegen : Brüder 
sa sein in Wahrheit! Eine an sein in gegen* 
seitiger Duldung, Nachsicht and Forderang des Wohl- 
ergehdis für einen Je^n. Eins s« am ror Allem 
in der Liebe I 

Bin Ckdegesaag des ersten H nsikmeisten, Bmder 
Frensel, he^Mtete die Boaensohmnokni^ der Orr. 

fn eindringlichen warmen Worten wie« nunmehr 
der Mstr. V. St. auf den Hrnriitrnwri hscl dr s neu 
begonnenen IVlaurerjuliies Inn. Lr wuudte sicti an 
iße nengewühlten Logenbeamten und betontei, dase sie 
mii ihm alle ans hellieuehtender Abstimmung hervor- 
gegangen, was si( h als ein hocherfreulif hcs Zi i< hou 
gegenseitigor brdL Achtung, als ein untrügliches der 
Eintraeht und des Friedens, den sioh das Logenheim 
so eohSn bewahrt habe^ darstelleu 

Diesen Ehrenschild hoch sn halten, gebiete 8( hon 
das Gefühl des Dankes. Er allein schütze aber mich 
nur vor der leise schlummernden Qeüahr dos Still- 
standes der Loge. 

Allen Beamten treue Fflichtcrfüllung, Wahriieita> 
liebe, StUtigkeit im I'cnkcn und Handeln, Strenge 
gegen sich selbst, Malde gegen Andere, Reinheit von 
Allem, was niedrig und gemein ist, an's Herz legend, 
Tardeherte der Uistr. t. 81» nachdem alle BiUder in 



Ordnung getreten waren, an Kidesstatt für seine Brr 
Mitbeamten und fär aich: „Allzeit nach Kräften be> 
stiebt zu sein dunh TorartheilaflEeMB Denken, dvroii 

uneigennütziges ßclbstloses Handeln und dunh hin' 
gebende Bruderliebe die Schwanenlopo immer mehr 
und mehr zu erhoben zu eiuer FÜauzstütte wahren 
liiehtee, iehter Henensbildong und wanner Men- 
aehenliebe." 

Den Scliluss dieses feierlichen Aktes bildete ein 
entsprechender kurzer Gesang der musikkundigen 
Brader. 

Br Franke I. hielt den Feetrortrag. Hadi 

einem Vw^U ii lü di s .Stiftungsfeste« der Loge mit 
dem maurerischen Johanuisfefite, zeirhncte Rr Fr. in 
Bciiarfen, markigen Zügeu zunächst den Lobensgang 
nnserea Sehutipationee, Jidianaea d. T.; daa naeb 
ihm benannte Johanniafeet belenehtete er dann, um* 
webt mit klaren Iiildcri\ aus dem täglichen Leben, 
nacli dem \Vahl.><pruche Hr Herders als ein Feat „des 
Lichtes, der Liebe und des Lebens." 

Naeh mner Sehildenuig der Frende, wdehe 
im Herzen des Frmrs. sowohl das änssere, wie das 
innere Licht entzünde, führt licduer aus, wie der 
Maurer stets nach Licht suchen müsse, wie er all- 
•eit im Uehte wandeln soll und wie ea ihm auch 
Pliidit aei, Lieht zu rerbreitea. 

Als eiiuii Tag der Liebe beleuchtet ferner 
Redner das .Johannisfest unter dem Sinnbilde der 
Kose. Eingehend suciil er darzulegen, wie der Mau- 
rer immerdar nicht nnr nnentwegt Liebe an aeiaen 
Brüdern, Liebe zur Ifrei nnd inabeaondere m aainer 
Mutterloge im Herzen bewahren müsse, eondern es 
auch erste THicht für ihm sei, solche Liebe in den 
verschiedenen Lcbenskrcisen und unter allen Verhält- 
niaaen m bethStigen. 

Bei lingerem Verweilen über den Begriff des 
Ijfbous im Allgemeinen und besonders dem in der 
Loge, zeichnet Redner dua Johanuisfest als einen Tag 
dea Labena in wohlgelungeuen sohänea sa unserem 
Heiaen gehenden Dmriaaen. Dem xeeht wohl ao^- 
nomraenen Vortrage folgte wieder ein solcher der 

musikkundigen Brr. 

Unter den nun folgenden geschäftlichen Mitlhei' 
langen a^ nnr nocth der Anfrnf sur betheilignng an 
dem eeht maurcritiohi n rntemehmen „Verbreitung 
guter und wolilfciler Volksschriften" durch Erwer- 
bung der Mitgliedschaft erwähnt. £r ist nicht un- 
berüoksiohtigt geblieben und wird hoiflinitlieh noeh 
mehr Beachtung flnden. 

Der Schluss der Arbeitdege mit Oeaang und 
Gebet erfolgte gegen 3 Uhr 

Die nun folgende TafcUoge leitete der zugeordnete 
Uatr. T. Si Br Hering; Der Yerknf deradben war 
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nach jeder Richtung liin alls('iti<; hc friodigoiul. Neben 
gehaltTollen Trmkspriichen Muestcu die musikkundi- 
gen Btr und danroter ioa1>etoiidM<e dai neu dnge- 
tietene Hitgliod Br V o 1 1 h a r d t , am FeRtc nach 
dem Ernste der Arbeit »km Gcisff der niaurerisoheD 
Geselligkeit zu a«inem Kechte zu verhelfen. 

Vmmh. Wilhelm sur Palme des Frie- 
dens. Die bcBudl. Brr Berliner Logen wurden am 
Bahnhofe empfanden und zum T.ogcnhaueo geführt 
und unter festlichen Klängen des Harmoniums in 
den Tempel geleitet Iterselbe war mit den um bc- 
dentmigBTollen Boaen festlich geschmückt Der H. 
abgcord. LM. Br Michels Idtete flie FcBt-L., die 
fftft vollzählich von den zur I.. jri liörigen Drn be- 
sucht wur. In kurzen Worten gedachte er der Bc- 
deotnng des Tages, die in den Roaensehmnck ale 
das Symbol dm Uneehul']. T.icbe und Treue jedem 
Br vor Augen stehe, umi dir zugleich ein Symbol 
des Uersensschmuckee eines Mra. sei. Br Schalm 
hielt sodann seine Feet>Bede die den Ausgang nahm 
Ton TJhland's Worten: „Dies ist der Tag des Herrn" 
und es ist als knieeten und beteten viele mit uns. 
Die tiefe Bedeutung des Johannis-Tngon , als des gc- 
meiosamon Mittelpunktes aller Maurcrei, au den sich 
nnaere Hoffiaung anf eine allgemmne Ifavrerei knttpft, 
Watde an Johannes dem Täufer nachgewiesen, weil 
er auf das Licht hingewiesen, das die VVo1t, zu er- 
leuchten, zu erlösen, zu verklären eraclüenen. Dies 
Licht sei das Ideal der Menschheit und lebe zugleich 
aooh in jedem Ifensidienhenen. Und alle Ifanzerei 
habe in dieser Johauneischen Aufgabe einen gemein- 
samen Mittelpunkt, aus dorn »ich einst eine allge- 
mmne Maurerei entwickeln werde. Die Fest-Bede 
war dMOso dnrch poetische Spraehe, hohe Begeiste- 
rung für die 8eb$nheit nnd GrSaee der Manrerei, 
wie durch Tiefe der Gedanken ausgrzeic hnrt und 
trug mit hei, die Festesstimmung der lirr zu erhö- 
hen und die Ucrzcn im Glauben au die Kraft der 
Mrei in befestigen. An die Arbeiteloge aehloas sieh 
die Tafel-L., und daran nach einer Pause ein gesel- 
lige» Beisammensein mit den inzwischen erschienen 
Schwestern. Die Schwestern wurden vom Bruder 
Michels mit festUdwr Anspradie vnd Gnus inil- 
kommen geheissen und deren Werth und fiedentmig 
Ar das Maurerleben geschildert und der Dank ihnen 
nupgcBprocheii fiir Alles, was sie dazu beigetragen, 
das irdische Leben wcrth und schüu zu machen. 
QeaSnge und Anapraeben, beeondera Ton Br If ateme^ 
■n Ehren des abwesenden M. H. Br Ringwaldt, 
der in Briefen nnd Bepesohen seine Theiloahme und 



Gruss aupgf'Sprochen, und vom I!r Redner zu Ehren 
des Br Friedrich Leopold, Köuigl. Uoheit, und 
Prinaese Luise, Ktfoigl. Hoheit, die heof ihren 

ITochzeits- und Ehren-Tag haben , wechselten mit 
einander und trugen dazu bei, dem Ta^ eine liebe 
Erinnerung bei Allen, die ihn mitleierteu zu bewaliren. 

W. A. 

Beantwortung des Fragekastena. Von Bruder 
IfoMrt ssgte man flüsohlioh, dass er in der Loige 
Balduin rar linde in Leipmg auijgenommen sei und 

später glaubte man, dass er in Paris das mr. Licht 
erhalten habe Beides ist unrirhtig : unser Br Moznrt, 
dieser unsterbliche Genius, trat in Wien dem Frmr.- 
Bnnde bei und ward m der Logo snr gekrönten 
Hoffnung aufgenommen, wo er auch seinen Freund 
Schikaueder fand. — Die alten frebriiijchlichen Titu- 
laturen: hochw. ehrw. etc. sind fuHt überall noch ge- 
bräuchlich. Auf Anregung der Loge Apollo, welche, 
Teranlasst durch einen Vortrag des Heran^ebera der 
Frmr.-Ztg. die Titulaturen aufhob, schafften auch an- 
dere z. B. die Yer.-ichwisterung der Menschheit in 
Glauchau; Karl zur gekrönten Säule iu Braunschweig 
ete. die Titulatuen ab. AUmn es aind nur wenige 
Logen auf dicao Bobrm eingegangen und seihat der 
Apollo, der die Fahne vorautrng, hat diese Titel wie- 
der oiiigi führt. — Der frere terrihle war der Br der 
die ächrcckuiösc leitete, durch die früher (z. Ii. iu 
Frankreiol^ der Aufennehmende hindnreh lu gehen 
hatte, und die nicht selten wahrhaft gefthrliolier 
Natur waren. 

Briefkasteu. 
Br J* in Z* Herzlichen Dank und Gnus! — Br £• 
m L» Beaten Dank and Br-Gmss. Folgt in nichater 

Nummer. 

Ein Buchhändler, Br, in einer kl. Ilcsidenz- 
stadt Mitteldeutsehlands sucht zum baldigen Antritt 
für seine Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung 
einen juugeu Mann mit guten Schulkenntnisaen 
als Lriirling. Nähere Auakunft ertheat di« Exped. 

dieses niatt.'s. 

A. AsiMr 4 Co. in Bernn» Unter den Linden 6^ 
suchen eine Freimanxer» Zeitung Jahrgang 1871 
bis 1888. 

Notiz. Als ein schöner , crhebcndav Sohmuck 
für jeden Logensatil und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich dio iu feinster Elfeubciumasse sehr gelungen 
an^efmurte Figor Johannee dea Tinfeta, wdohe Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg für 45 M. liefert, 
I bei weiohem aooh Consolen fttr 6 — 6 H. au hshen sind. 



Vertag von M. Qlle In Leipzig, Seeburgstrasse S — In 

Druck von br V 



C niniis^ion bei Robert Priese (U. G. Oarael) la Ldpsig. 

olirath m Leipzig. 



Digitizoü by 



r- 



JEEBIALKErt-ZEITÜNG. 

FOr die Redakiion verantwortlich: Ar* Carl FUi, Leipzig, Marscbner^Slruse 5. 



WodMoUkh «ine Nmuncr. Oretaatfvlerilf tter Jalirf anff. Vnü» im iMÜMa Jakrg. « Mark. 



32. Sonnabend, den 10. Anguat 18S9. 



BpstelluDgen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dersolben ausgewiesen haben, wonlcn 
durch den Buchhaadel, aoirie durch die Post befriedigt, und wird die Fortsetzung ohne Torber eingegangene 

Abbettelhmg ab iwungt bieib«nd nganodt 



Inlialt: Feier des JobannisüBitas in der UnMsioge tob Hamborg. — ,4>u groeae Nichti." Ton Er Dr. K. 
Wittstock. — LUantar. — Du Jolumniaftit fa d«a Logea. — Ana dem Logaiilebea: Pvaaibnrg. — ~" ~ ' 

Anzeigen. 



Feier des Johannisfcstes in der ftrossloge 
j von Hamburg. 

j Festrede des Grossredners Br Hirsche. 

Geliebte Brüder I Was ist ein Fest ohne eine 
festliche Stimmuiig derer, die es hieben'/ Was 

I iit eine üssfUiolie Stimmung, '«rann aie nur dem 
Rauschen der Luft Tergkichbar ist, das nur die 
Oberfläche eines Gcwiissers und noch dazu nur für 

, kürzeste Zeit in Bewegung setzt, um dasselbe dann 

I io einer Stille zurückzulassen, die nichts davon 
ahnen Itsat, daas kun zuvor, da wo jebt eine 

I spiegelglatte Fläche <idl iMgt, wenigstens ein lei- 
'i's Hill- und llerwogcn stattgefunden hat? Wir 
v^aren unseres heutigen Festes nicht würdig, wenn 

I vir von den groaaen Gedanken, die damaibe uns 
nahe legt nur ßUcfatig uns berühren liesaen, wenn 
wir aus dieses Tages erliebendcr Feier zurückkeh- 
ren könnten in das (Jedränge der alltiigUchen 
Geschäfte und Sorgen, ohne einen frische u Hauch 
Lebena nnd MaflMa mit uns an nehmen. 
Ee iit die Auijgabc des Redners der heute zu 
Ihnen zu sprechen die Ehre hat, unsere Feier 
nicht allein vor dem Schicksal eines solchen Aus- 
SUgs sa bewahren, aondecn durch sie einen neuen 
ftaten Stein hinzunfligen m dem Bau dee Tem- 
pels an welchem wir alle treulich mit einander 
zu arbeiten uns verbunden haben. Es ist ein hei- 
^ges Gelübde, welches wir in weihevoller Stunde 
^ freieeter Ottadilieaanng auf nna genommen 
liaben. Ein Mann aber halt w;ls i r vers})iicht; 

I lud zumal in einer Sache zu welcher keinerlei 
^■userer oder innerer Zwang uns gedrängt hat, 
ut die unentwegte Treue eine der ersten Tugen- 
dm. Ich setze voraos, daas keinon von nna diese 



Tugend gebricht, aber ich setze zugleich voraus, 
dass Niemand sich dünken wird, dieselbe schon in 
vollkommenem Masse zu besitzen, dasa keiner die 
Hülfe zurfiokweism wird, die in der brOdatliehen 
Mahnung zu weiterer Selbstvervollkonimnung liegt. 
Auch für unsere heutige Festfeier ist ein solches 
Wort der Ifahnung nicht zu ernst Zu je grosse- 
rem Ernste wir zunächst uns sanuneln lassen 
durch die Anripniche, die in dieser Stunde an uns 
ergellt, desto frühlicheren Aufschwung wird nehmen 
unsere ganze Feier und desto herrUcher wird die 
Frucht smn, welcbe ans der BKithe unsoree Festea 
emporwächst Also füi- ein ernstes Wort erbitte 
ich mir ihre fernere Aufmerksamkeit. Lassen Sie 
uns eine kurze Umschau halten auf den Gebieten, 
weldie unsere Th&tigkeit in Ans^ucfa m nehmen 
haben. Ww werden nicht leugnen können, daas 
wichtige uiid schwierige Aufgaben von allen Sflitm 
her j^'onuh' in der Gegenwart uns winken. Blicken 
wir zuerst nach aussen in die uns umgebende 
pro&ne Welt, die wir erobwn sollen flir die Ziele 
und Zwecke uasores Bundes. Wie viele Gegner 
treflfen wir dort, die wir zu bekämpfen haben mit 
aller Aufbietung unserer iCräfte. lieber dio Ent- 
stehung unseres Bundes bat sich ein mythisches 
Dunkel auegebratet; und verfolgen wir d ie a ee 
Dunkel bis zu den entlegensten Zeiten, wohin die 
äussersten Spuren desselben zurückzufuhren schei- 
nen, mit der GründUchkeit der genauesten For- 
schung^ so ist die Ausbeute nn ESrnem dar Wahr» 
heit, die wir mit der Leuchte der Wissenschaft 
auffinden \ind zurückbringen zu praktischem Ge- 
brauche freihch nur äusserst gering. Dagegen 
seitdem der helle Tag im vorigen Jahrhundert 
Aber der Uanieiei an^negangni ist, winmi wir 
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was wir an derselben haben, und diejenigen, die 
es noch nicht wissen, die noch immer den wesen- 
losen Schein mit der einlachen, sicheren Erkennt- 
niw Tennisdieii, kSnnten es ebenso got wissen 
wie wir. Die Maurcrei trägt den Stempel des 
iiclitzehnteu JalirlnimltMts, und wenn dasselbe mit 
Recht zur Hervorhebung der ihm eigensten Eigen- 
thümlichkeit, das Jahrhundert der ilumanität ge- 
naant irird, so ist die Mwueni als der Vertreter 
diflses Jahrhunderts der Bond der Htunanität 
Wir sind alle gewohnt die Maurerei so anzuseilen 
und darin ihr unantastbaies Wesen zu erbUcken. 
Was im Jahrlmndert dahin gefidlen ist, 

mil es Schranken bildete, welche die Terschiede- 
nen Glieder der Menschheit zertrennten, das sollte 
auch im heutigen Jahrhundert zertrümmert da- 
liegen. Ist es so? Es ist in unserem Jahrhundert 
das NationalitSt^innp ausgetreten auf don Bo- 
den der Geschichte: was haben wu- als Mauror 
davon zu halten V So fern es nichts anderes be- 
deutet als das Streben der Völker ihre durch 
ättssers Gewalt geet&te Einheit» auf dem Wege 
des Rechts and der Sittlichkeit von allen natfii^ 
liehen Fesseln 7.n befreien, verdient es unsere 
volle Anerkennung: al)cr wo es zum Nationaldün- 
kel oder zum NationaUiHäs entartet, muitö es von 
nns bdcampft werden, weil es dem Geiste. der 
Ilumanität widerspricht Im vorigen Jahrhundert 
öffneten sich die festgescblossenen Tliore der Con- 
fesaionen und lieUgionen, und in brüderlicher 
Duldsamkeit streckten die Itiade diAmdear aid) 
entgegen. Ist es noch so? Oder hat das Gift de« 
Confessions- und Religionsbasses wnederum den 
Zugang gefunden zu den Her/en der Mensclien, 
die sofern sie noch überhaupt einen Gott verehren 
diesen Gott doch als den Gott der IAhAm anbeten? 

Ich meine auch liier auf diesem religiösen Kampf- 
felde hat die Maurerei noch immer ihr "Wort kräf- 
tiglicb zu erheben und in uuerschrockeuem Wider- 
stande ihr Werii zu thnn. 

Im vorigen Jahrhundert haben die verscbie- 
dem n Stände der bürgcrUclieu Gesellschaft den 
Standpunkt ungleiclier Vorreclitc verlassen . um 
sich auf dem Grunde gleicher Rechte wieder zu- 
sammen zn finden. Wie stdit es in unserer Zeit? 
Weit schlimmer als die Selbstsucht der Standos- 
klassen si lieint mir die Selbstsucht der Interessen, 
welche in der Gegenwart so gefährliche Spaltun- 
gm in das llaik der Tfilnr treibt, und ftib sie 
wirklich und grttndlich Überwunden werden soll, 
nur in der Humanitilt ihren Sieger finden wird. 

Ist es aber so, stehen der Maurerei auch 
jetzt noch so viele und so gcwaltigu Mächte gegen- 



über, welche das Glück und den Frieden der 
Menschheit bedroben ; wie kann man es ventelien, 
dass so manche kluge Leute unserem Bunde euW 
gegenrufen: madie didi fort, deine Stund» iit 
vorüber, lege dich zn den Todten ? wie kann man 
es verstehen, dass sogar Stimmen aus dem Scboste 
unseres Bundes selbst, den Zweifel auasprechea, 
ob neben den maadberifli Eriftan, dk aaner n> 
aeram Bunde wirksam sind, um die Geganmt 
einer besseren Zukunft entgegen zu führen, audi 
unser Bund noch einen gebührenden Platz beaa- 
spiiicheu dürfe ? 0, diese Blinden, die nicht sehea, 
aus wie visl teusend Wanden noch immer di» I 
Menschheit blutet, und wie so wenig Hände sidi 
rühren, um die Wunden zu schliessen und zu hei- 
len! 0, diese Lauen, die ihre Trägheit beoiänteln 
mit dem Vorgeben, es bedürfe der maorerischeD 
Arbeit nidit mehr! 0, diese En^efzigen, die am 
der Begeisterung, mit welcher sie einst in onsent 
Bund eintraten, wieder hernieder gesunken sind 
I iu die Niederungen gemeiner Gesinnung und nnr 
nodi die Formm bewahren , irahrend ihr imMm 
manreiisches Leben vertrocknet ist. 

Ith habe bis dahin Ihre Blicke nach aussen 
gerichtet, dort ist die Welt, in die wir fortschrei- 
tend und angreifend nüt den Watlcn der Huma- 
nität eindringen sollen, bis der Sieg unser gswar- 
den; aber blidcen wir nun auch nach innen, in 
die Bewegungen und Bestrebungen, die in der 
Mitte unseres eigenen Bundes sich vollziehen uud 
geltend zu machen suchen. Auch da glebt es | 
Wichtiges, ja Wichtigstes zu thnn; dem Gmnde , 
unseres eigenen Baues drobt die Gefahr des Ver- 
derben-*. Unser Bund ist eine Kunst uml keiae 
Wissenschaft und er wurzelt wie jede andere Kunrt I 
in dem mensehlichen Herzen und nidit wie die 
Wissenschaft in dem menschlicljcn Verstände. 
Aber jetzt drängt sieb eine Tageswissenscliaft i'.n 
ihn heran, welche die Säulen unseres Teuipeis 
umstfirzen möchte, die zur Ehre des Baumei^ 
aller Welten errichtet sind. Es gieht nur eines 
Weltbau, sagen diese Herren von heute, nitV. 
einen W'eltbaumeistcr. I>as soll die Lösung d« 
liäthsels des Daseins sein, dass das Geschöpf selbst 
zum Sdiöpfer wird. Wir verwtffen diese Wiases» 
Schaft der Mode und müssen sie verwerfen, wenn 
wir anders uns treu bleiben wollen. Eine Kunst 
ist die Maurerei, und eine königliche Kunst; detui 
in dem Herzen, das ist in demjenigen, was das 
edelste und höchste in unserem menschlichen We- 
sen ausmacht, hat sie iliren Ursprung und ihre» 
unverrückbaren Sitz. Alle,s Hohe um! Ri ine 
iu dem menschlichem Herzen lebt und zu freieäter 
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Enlfaltiinf^ strebt, gcliöit unserem Bunde zu, und 
ist mit ihm unzertrcunlich verknüpft, und von 
dem UohoQ das liociiiito, und von dem Edlen dai> 
Eddate^ das iat die ReligioB. bt sie wirklich ein 
Grondbestaudtheil des raenscblii-heu Herzens, so 
ist sie auch ein (trundbosüiiidthcil der Maurerei. 
Dieses Yerhältuisü der Maurerei zur Keligioa auf- 
ndii n criialteii, ni wrliiieidigen, ist mdi fSr 
uns 0uie heilige Pflidit Und niiQ eile iöb zum 
%^ItiW Habe ich zu cmst gcsprocheu für diese 
festliche Shindo — uuii, was des Krusten zu viel 
war, das wird »uliou vuu üclbät üicii erma»sigen 
und auf das rechte Maas zorfickgehen; aber was 
audk eine genauere Prüfung der von mir ausge- 
krochenen Mahnungen ;ils tn.tVenfl Hncrkoniion 
wird, das ündu reiche Anwendung und vielHüiligu 
AusfUhruug im Leben zu Ehren des Herrn, an 
dessen Beiche wir baoen, mr WoU&hrt der 
Menschheit, deren Beglückmig die Sonne unserer 
brüderlichen Liehe ist, zu unserer eigenen Erbau- 
ung im Geiste den Lichtes, um dessen Flammen 
wir aBB eaomelnl 



^Das grotsae Nielits.'' 
(Vortng m der □ Balduin s. Linde am 4. Hai 5880) 
Ton Br Dr. K. Wittstook. 

Als im Jahre 1717 die alten Logen oder Bau- 
hfitten m London*) aar Vllederherstellung der FVmrei 
zusammentraten und die neue Constitution ent- 
stand, welche die Frmrei von der 'eigentlichen 
Baukunst günzhch isolirte und auf das figürliche 
Bauen im Gebiete der morahschen Freiheit ver- 
wies «ntor dner der Wsrkmanrerei nachgebildeten 
Form, kam in letztgedaohter Geatalt um das Jahr 
1730 die Frmrei aus England nach Deutschland 
und breitete sich aus unter den Auspicieu Fried- 
zidia des Zweiten und Franz dee Ersten. In 
Oesterreich war en jedoch der Frmrei nicht ver- 
gönnt, festen Fuss zu fassen, dagegen machte sie 
in Preussen bemerkenswcrthc Fortschntto und seit 
jener Zeit entstand die Meinung, die sich bis auf 
die neueste Zeit erhalten hat, dass man von Oester- 
reich kein Ii Tit erwarten dürfe; Preussen aber 
wurde fnrtan das l.uritl der Aufklärung genannt, 
und wenn wir sehen, wie sich das damals noch 
kleine FMnesen entwickelt hat, wdcheB heute an 
der Spitze Dentadilands stdit, nnd es mit Oester^ 

*) Derartige alte ÜAuhuttcn gab et auch uoch vcrein- 
mH in DeotaeUuid, von dsa freien Hauen des Ifittsl- 

alters hör, so dasa es also aach in Deutächlaad Aakül^llinfl- 
ponkte far üio sjrmboliacite Frmrei gab. 



reich vergleichen, m zeigt sich allerdings, dass das 
Freiinaurerthum dem preuss. Staate jedenfalls kei- 
nen Schaden gebracht hat Freilich suchten auch' 
in Preussen die Feinde des Lidites die Saat der 
Finstemiss zu streuen, und in der That gelang es 
ihnen, Friedrichs Throniiachfolger , den König 
Friedrich Wilhelm IL von der Frmrei abwendig zu 
machen vaA namentlich durch dw der Rosenkreu- 
zerei anlü&ngenden IGnister KsdnAwerder und 
Wöllner in falsche Bahnen zu lenken. Dod) des 
Königs Sohn und Nachfolger Friedrich Wilhelm III. 
nahm auf dem Cungress zu \'eroua 1822 die Frei- 
maurer gegen die Ansdiuldigangen nnd Verdich- 
tigungen, die von allen Seiten gcgeo sie erhoben 
wiiiilen. in Schutz. Kr sagte: „Die Frmr. sind die 
licstcQ Luterthaneu des Staates" und machte da- 
mit allen Umtrieben gegen die Freimaurerei ein 
Ende» und desselben KSnigs Sohn, der naohmalige 
Kaiser Wilhelm, wurde der Protector der deutschen 
Logen. Da man es unter Friedri< h dem Grossen, 
welcher von der Ausbreitung der !< rmrei in Deutsch- 
land Anfklarwng nnd Menschenwohl edbMifteh nicht 
wagen durfte, o£fen gegen den Bund einsnsdiztt- 
ten wie in Oesterreich, so suclite man ihm anf 
andere Weise zu scliaden, vornehmUch dadurch, 
dass man Uneinigkeit und Spaltungen im Orden 
Terursachte und Tarsohiedene Sekten stiflete. Es 
traten Ehrgeizige osd Schwärmer ani^ welche Tor> 
gaben, im Besitz des wahren Geheimnisses zu sein. 
Das Zeitalter Friedrichs, so reich an ausgezeich- 
netm Köpfen in alkn Gebieten, war ftat nodi 
reicher an Fanatikern, frommen Gauklern und 
anderen Söhnen der Unwissenheit, die es gerade 
durch die geheimen (iesellschaften verstiinden, ihr 
Wesen zu treiben, lu diesem Gewirre von aller- 
liand Syatamen, in wdcfaes die Frmrei gebraeht 
wurde, soll der König die bekannte Aeusserung 
gethan haben, das wäre Alles ein grosses Nichts. 
Obgleich nun zwar nicht nachgewiesen werden 
kann, in wfo weit dteees Wort authentisdi ist, 
so hat man es dodi als eine aoffidlende Thalaaohe 
geltend gemacht, dass der König, der selbst Jahre 
lang (irossmeister einer Ix)gc gewesen, der sich 
am liebsten mit liathen und Dienern umgab, 
wdche rieh um die Ehre bewarben, ihren Ffiisten 
Hochwürdigsten Bruder /u nennen, dass er plöts* 
lieh den Hammer niederlegte und sich allen Ar- 
beiten der Maureroi entzog, lieber die wahren 
Beweggründe Uemi bat ea die fersohiedenatan 
Verrnnthnngen gageben. (%ne iijgand wekdie Nai- 
men zu nennen, ist tilgende Anekdote erriihlt 

worden. 

Em sehr veruiiruugswürdiger Fürst, welcher 
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Freimaurer war, hatte geglaubt, io seinen Brüdern 
seine Freunde zu finden. Allein mit Entsetzen 
entdeckt er, dass einer der eifrigsten Maurer einen 
Bonerrt v«rd8dit^m Briefirechael mit den Feinde 
unterhielt und dass es rieh um nichts gariageres 
handelte als um einen Verrath Der Fürst berief 
eine Logenversammlung und als Vorsitzender Mstr. 
hielt er folgende Ansprache: „Ich hatte geglaubt, 
m. Brr, daas der Stand, in «eldien ndeh der 
höchste Baumstr. gesetzt hat, mir keinen Freund 
gestattet und hatte mich deswegen fiir nicht we- 
nig unglücklich gehalten. Fürsten haben keine 
Frennd^ dadite ich, und doch iBhlte ich in meiner 
Brost ein Herz, welches der nwundschaft nicht 
nur bedürftig, sondern auch würdig war. Ich 
Ring in die stillen Wohnungen der Maurerei, ich 
schwor auf den Altar und das heil Buch und 
mabhte mich sa einer IVeae anheiachtg, die ich — 
ich berufe mich auf Ihrer Aller einstimmiges 
Zeugniss — fest gehalten habe. So glaubte ich 
hofien zu können, hier den so lange gesuchten 
IVennd n finden in einem Jeden von Ihnen. Und 
doch bandet sich nnter uns ein Venftiher. Ich 
will weiter nichts sagen, erkUre nefanehr feierlich 
bei der uns heil. Zahl und bei meinem fürsÜichen 
Worte: ich will alles vergeben, alles vergeesen 
demjenigen, der hier unter nns ist, dar mich drei- 
&oh hinteigaagen hat — ich will alles verzeihen, 
wenn er, was er that, hier öflfentlich bekennt, 
wenn er hervortritt und sagt: ich habe gefehlt! 
~ Der edle FBrst schwieg, der Verräther schwieg 
aaoh und madito von der aagehoteneo Gnade 
keinen GebraucL Da der Fürst sah, dass alles 
vergeblich war, schloss er die I/Ogc und licss den 
schändUchen Mann verhaiten. Und von der Zeit 
an, heiast es, habe der Fttnt nie irieder eine Loge 
betreten, wenn er auch immer ein stiller Freund 
und Beschützer der Maurerei blieb. 

Wir können hier nicht untersuchen, was an 
derartigen Anekdoten Walires ist und ob es unter 
den Vram. auch YerrSther und Meineidqfe ge- 
geben hat» und ebensowenig können vir feststellen, 
was es mit jener angeblichen Aeusserung des Kö- 
nigs Friedrich 11. von dem grossen Nichts für 
eine Bemmdtoiss hat Da ahäc dieses Wort von 
den Widenaehem der Haurerei so i^devtet wor- 
den ist, als hätte der König gesagt, die Frmrei 
überhaupt wäre ein grosses Nichts und da man 
dieses Wort zu einem historischen gestempelt und 
gewissermassen als Thmipf ausgespielt hat, so 
dürfte sidi wohl verlohnen, einmal jene angebliche 

AoOBSerung auf ihren liibalt hin zu prüfen. 

Da muss denn sofort als buchst auifallend in 



die Augen springen, dass die Päpste den Freimau- 
rerbund so oft verflucht haben. Man sollte doch 
meinen, wenn eine Sache ein grosses Nichts ist, 
80 ist sie alle ^ Bannflüche und yerdammnngs> 
urtheUe gar nicht werth. W^ie es heisst de nihilo 
nihil so wird auch ein Nichts wieder in Niclits 
zergehen. Ein Nichts wird sicherlich kein langes 
Dasein fristen, wozu also der Zorn? Aber kann 
hatte die qrmboiliBche Maurerei in Europa yfve- i 
zcln geschlagen, so erliess sdion der damalige ; 
Papst Clemens XII. 1738 einen greulichen Bann- 
lluch gegen den Bund und diese erste Bulle ist 
von allen nachfolgenden Päpsten Tollinhaltlidi be> ' 
statigt worden, ja die neueste Encyclica Toto 
Papste Leo XIIL fibertrifil an heftigen Augrifl'Ti 
gegen das Freimaurerthum alles bisher dagewesene, 
die Frmr. sollen lauter Socialdemokraten und 
Communisten sein, mit Banditen und Mordbrenneni 
werden sie verglichen , so hat es der unfehlbare 
Papst urbi et orbi verkündigt Und trotz aller 
iknnbullcn besteht die Freimaurerei fort, adhac 
stat, ja sie hat sich immer weiter ausgebreifcet 
und viele der edelsten Iffihmer haben sieh von 
jeher zu ihr hingezogen gefühlt Da muss man 
wohl sagen , dass die Frmrei denn doch noch ^ 
was mehr ist als ein grosses Nichts. 

Ehe die Fimrei sidi ausbreitete, herrschte, 
wie wir es auf vielen Blättern der Goschichte 
verzeichnet finden , eine Zeit geistif^or Finsternis« 
und Intoleranz. Mau braucht nur au die Schreckeo 
des 30jährigen Krieges in Deutschland, an die 
Enthauptungen in Enghud, an die durch Fanatis- i 
mus aus Frankreich Verjagten zu denken. 
kam die Frmrbrüderschalt mit den alten Pflichten 
oder Landmarken, worin es heisst: Der Maurer 
ist verbunden, dem Sitteugesetz zu gehotdien aod 
wenn er die Kunst redit Tersteht, wird er weder 
ein stumpfsinniger (lottcslcugncr noch irreligiöser 
Wüstling sein. Obwohl nun die Maurer in alten 
Zeiten in jedem Lande verptüchtet wurden, von 
der Religion dieser Nation zu sein, so wird es 
doch jetst fSr dienlidher erachtet, sie allein zu der 
Ileligion zu verpflichten, in der alle Menschen 
übereinstimmen." Und von dieser Zeit an breitete 
sich mit der Frmrei auch die religiöee DuMnnj! 
aus. Ist das ein grosses Niehtt? Ist es ein gn^ 
Ni( ht<5, Toleranz, Olaubens- und Gewissen sfreUieit 
auszubreiten , die freie Forschung zu befördern 
und der Herrschaft des Aberglaubens entgegenzu- 
wirken? Wabrlidi, wenn die Frmrd weiter gtf 
keine Verdienste hätte, als dass durch sie die Vfi^' 
derkehr des blutigen Fanatismus früherer Jahr- 
hunderte zur Unmöglichkeit geworden, dass durcb 
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sie über (alle Altäre der Welt immermeiir zum 
Bewnsstaein gekommen; "Wir glauben All' an 
einen Gott. Aber wir fragen weiter: ist es ein 
grosses Nichts, praktische MenscliciilichG zu üben 
die Hungrigen zu speisen und die Ivrunken zu 
trösten, die Unglücklichen als Brüder zu betrach- 
ten nnd noh der gSttliohen Erqnidning det WoU- 
thuns zu überlassen? Zwar die Frmr. thun das 
Gute nicht um sich dessen zu rühmen , auch hat 
ja die Armensammlung in der Loge die tiefere 
Bedentutig, uns m «rinnen, daas wir Alle nur 
arm sind ; arm, nackt und hflflos geht der Ifanich 
aus dem MutterschoHs hervor und ann und hilflos 
geht er wieder in den Schoss der Mutter Erde 
zurück. Feruer finden sich Wohlthätigkeit und 
Barmhendi^t heute «cht mehr Uoa ha den 
Frmr. sondern (^ooklicber Weise in allen Ge- 
sellschaftsklassen, und gerade unsere Zeit weist 
einen gewaltigen Fortschritt in Werken der Barm- 
herzigkeit, in Thatan heUBoder liebe waL Aber 
ea iit ThatBadie» dan ee eine Zeit gab^ wo wohl- 
tbätige Stiftungen zum Nutzen des mennUibhen 
Geschlechts, cdclmüthipe Handlungen zum Tröste 
der Traurigen und zur liettung der Unglücklichen 
hanpMdilidi nor wm Frmrocden aoaigingen. Mit 
Hülfe der Frmr. wurden Armen-, Waisen- und 
Krankenhäuser, Anstalten zur Erziehung armer 
Kinder gegründet und Talente aufgemuntert, die 
Frmrn. thaten ihre milde Hand auf, wenn Zeiten 
der Thenerong» Feuer»- oder Waaseianolli kamen, 
an ihnen haben unzählige Waisen, Wittwcn, Alte, 
Kranke und Sterbende einen Ernährer, Pfleger 
und Yersorger gefunden. Institutionen wie Weih- 
oaditsbescheerungen Är Arme, CSonfirmandenbe- 
Uddnngoo, Untvstützung armer Wöchnerinnen, 
SonntagsschuloM /.uv Vermehrung nützlicher Kennt- 
nisse u. s. w. fuiulen sich zuerst bei den Freimau- 
rern und gingen dann auch in die profanen Kreise 
Uber uad so bestätigt sich das Wort Lessings in 
seinen Fnnrgeeprächon, dass die Thaten der Frei- 
maurer zur Nacheifcning reizen und dass die 
Fnnr. alles Gute getbau haben was noch in der 
Welt ist and ioit&hm aa aflem Goten an arhei- 
ten was nodi in der Welt werden wird. — Ist 
das ein grosses Nichts? 

Doch wenn wir aucli von diesen Thaton :ul 
extra ganz absehen wollten, so fragen wir weiter: 
Ist es ein grosses Nichts, wenn nch IfSoner ver- 
einigen SU einer inneren Arbeit, um sich auf dem 
Wege zur Weislieit, Tuf^en l und Reditschaffenheit 
zu fördern, an ihrei' Selbsterkenntuiss , Selbstbe- 
henacbung, Selbstvereddnng au aibeitan, saoh im 
Streben nach Wahrheit nnd in der HeiUghaltnng 



des Sittengesetzes zu starken, selbst besser zu 
werden, damit es besser werde in der Welt, und 

eine Einigung der Mensdiheit auf dem neutralen 
(If'lnete rier Ihiinanität unter Aufhebung der 
eonfessionellcn und politischen Schranken anzu- 
streben und dem Gottesreich auf Erden den Weg 
so bereiten, ist das ein grosses IHdits? Ja, wer 
so denkt, fttr den ist allea ein grosses Nidite. 
Dann ist die ganze Welt ein grosses Nichts, unser 
Planet eine Seifenblase, die einmal zerplatzen wird 
nnd in das (%aos surttohsinkt Das ist der Ißhi- 
hsmns. Alisa was entsteh^ ist wwth, dass es an 
Grunde geht. Drum besser wärs . dass nichts 
entstünde. So spricht der Menschenfeind , der 
l'eind alles ErschaÜcuen. Aber das ist nicht die 
Sprache der FimmanrereL Der Nihilismns kann 
nur da wuchern, wo es keine Frmrei giebt Wenn 
selbst der brutale Matenalisnnis lehrt, dass kein 
Stofl, keine Kraft verloren geht, sondern nur ver- 
wandelt wird, non so ist aooh der Geist Stoff nnd 
Kraft nnd kann nioht mloren geben. Wer in 
dem grossen Buche der Maurerei zu lesen vei-- 
steht^ dem ist es wie dem Faust, da or das Zei- 
chen des Makrokosmus erblickend ausruft: 

Ha! welche Wonne flicsst in diesem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich (fihle junges heiiges Lebennglüfk 
Nenglfibend mir dnidi Hen nnd Adern rinnen. 
War es ein Gott> der diese Zdchen schrieb? 
Mir wird so licht I 

Ich t-iih in diesen reinen Zügen 

I)io wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 

Jetzt erst erkenn' ich was der Weise spricht 

Doch man hat das Wnit von dem grossen 
Nichts der Frmrei noch anders deuten wollen. 
Mau hat gesagt, die Frmrei ist insofern ein grosses 
Nidits ab sie fiberfloseig vi» denn was sie erstrebe, 
sei heute in das allgemeine Bewusstsein der gan- 
zen gebildeten Menscidieit eingedrungen, die Hu- 
manität habe solche Fortschritte gemaclit, dass es 
eines geheimen HnmanüfttAnndes nicht mehr be- 
dürfis^ rielmehr sollten die Frmr. nunmehr öffent- 
lich über ihre Angelegenheiten verhandeln. Der- 
artige Urtheile hängen mit der kritisirenden und 
philosophirenden RichUmg unseres Zeitalters zu- 
sammen. Wir leben in einer Zeit wo fUwr Alles 
philosophirt wird. Es giebt eine Philosophie der 
Geschichte, eine Pliilosophie der Natur, eine Ivunst- 
philosophie u. s. w. und es wäre kein Wunder, 
wenn ein tie&inniger Kopf vielleicht aneh «ane 
Phihm^ilne der Fmurei schiiebeL Daa Interesse 
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tSr <lie Sache ist ja in aUen Sfiünden vom Koniga- 

tbron bis zum schlichten Bürgerh&ase TOtiiaiidan 
mid .•luch iu deu Gülchrtcnkreison weiss man es 
laugst, das8 die Frmrci nicht ein gro&ses Nichts, 
sondern ein grossee Etwas ist Aber mit dem 
Uoasen Fhiloeoiilureii ist ea nidit gelhan; trar dm 
Fortschritt der MraachlMit will, wer helfen will 
an dem Tempelbau Gottes, der muss denken: im- 
mer strebe zum Ganzen, schliess ah dienendes 
Glied an ein Gansee didi an! und man rnnss erst 
selbst Frrar. sein, oho man benrtheilen kann, ob 
die frnirischo Arbeit ein überflüssi^^es Werk ist. 
Denn man iiiiiss doch eine Sache verstehen, muss 
ihr selbst augehüren, weim mau ein richtiges Ur- 
thafl darfiber haben «OL Ob die FVmni Aber- 
fliisilg ist oder oidit» das können nur die Frmr. 
wissen. Und was sagen diese djizu? Sie sagen 
also: Noch ist die Zeit nicht erfüllet? Wir sind 
noch wot vom Ziele, nodi prangt der Tempel 
nidit in der Vollendung liehi Wir nliMa im- 
mer am rohen Steine :in uns selbst arbeiten, wir 
müssen immer das verloren geganReuc Mstrwort 
suchen, müssen immer eujx;orätrebeu zu dem 
MenaiAhaitrideal, dem groeien Etwaa. 

Ja, die Fnotei ist; ein grosses Etwas, ein 
grosses Etwas, das uns aus der Nacht des Wahnes 
ond Irrthums hinaufiuhrt zu deu lichten Höhen 
ivahnr Gaiafeeaireude, zu den höchsten Idealen, 
TM WO im ewigu Soonei^ihuae lieht, lieber Le- 
ben strömt. Wir aber, m. Brr, die vf\r der Maurer 
ehrwürdigen Namen führen, wollen uns unablässig 
zurufen: lland an den Bau! wollen uus immer 
an die V^ohtigkeit unierer Arbeit erimMm, wir 
dSiftn zu keiner Zeit mSde werden und gerade 
unsere jetzige vielbewegte Zeit ist der Frmrei am 
meisten bedürftig. Hand iu Hand wollen wir uns 
geloben, das grosae Werk zu fördern und uns 
immerdar stärken in dem Glauben an das grosse 
ElwaB, in der Liebe zu dem grossen Etwa*» in 
der Hoffiinng anf das grosse Etwas. 

litentar. 
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Bia sshliesst sieh an Kraasas Xunstnrkuaden 



an und enlhilt: Die SIeaaä Handaohrift — IKe Han> 

MtprÜfimg — Das grosse Geheimniu — Prichard'i 
zerpIicilfTtP Freimaurerei — Kin älterer französischer 
KaU)chismu8 — Jacbia imd JtoM. Der Verfasser 
maoht nicht daa Anaprueh uftUbar la aain; ahar 
aoUta aeioe Aibsit aueh Lfiekea ond iRthOner aaf- 
wcison, so ist sie doch hochinteresBant und geeignet 
über manches Dunkle Licht zu briuncn. Allen Frci- 
maurer-M eis lern ist sie zu empfehlen. Der 
2. Thiflil dea Varkaa whd die Bi^bnisse behandeln, 
die aus den Urkaadaa hervorgehen, und wird gewiss 
an Intarssse dem ersten nichk nachstehaa. 



Das JohannlSfiBti in den Logen. 

Hbaivwalda. Friedrieh Wilhelm zu den 

drei Hiiuimern. 40 Hrr au« Stadt und Umgehend 
begingen am Montag, den 24. Juni das mr. Neujahrs- 
Fest. Der SB. Matr. t. 8L Sohroeter laitsta 
die FDst>Arbait. der 2. ngeovd. V. SB. Br Sehada 

dia Ikfel-L. Der 1. zugeord. H. Br von Wulften 
war zum Rrdaucni dur Hrr durch den Verlust seines 
SöbncbeoB zu Bchmerzltch berührt, um sich an der 
Feier betheiligan sn kfonan. Der Teva, spraeh Qbar 
„das Licht dm Johannes und der Böse", der Redner 
Hr O. Rohuls übt-r „dir Hymbolische Kcdentunj» 
der Rose", alt-danu kam dm Johannis-Kuodschrcibea 
des £hrwdgBL Bundes^Direotorinm« sor Mitthsilung. 
Dsr Ton 8r. Mi^estie dam biaar ond KSa^ daa 
LI,, gewidmete Kupftrsfich „Friedrich der Grosse 
als Freimaurer" war der L. zuf»efianpen und konnte 
den firn gezeigt werden. Zahlreiche Festgrüsse lie- 
fen am. Daa Legan -Qoartvtt trag wasantlieh nur 
VerachlhMinmg dea Fastcs bei und eifkaote auch 
noch die Brüder am Abend im Lopen-Garten durch 
seineu Ueean^'. Möge sich das Gebet bei £röffDung 
der Feior erfüllen : 

^^'eltenvate^, segne, schütze 

Unsre Arbeit, giob' Gedeihen, 

Daaa dar Bao dar Manaohhaii nütai^ 

Dem aieh hier die Hanrar wdh'a. W. A. 

Rathenow. Loge Fried rieh Wilhelm zur 
Wahrheit und Treue. Zur Feier des Johaanii' 
Featas Teraammaltan sioh die Brr onsorar Lage aa 
24. Juni, MittagH 1 Uhr, in di m mit Ro»iti ge- 
schmiickton Tempel. Der H. LM Br Heii^r Irup 
sonüchst den aus der U. Or.-Laodes-X«. eingegangeueu 
Fealgmaa rar« dar mit lebhaftem Beifüle an%enom- 
man wuda In sdaer An^aaabe Itthtta er aas: 
Tor einem Jahie aehwabton trübe Wolkan über noa 
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Ein neuer JohanniBmorgpn ist angebrochrn , ein ju- 
gendlicher strebsamer Fürst ist auf den Tbrou «1er 
Uohenzollera gestiflgeo. Uebergehend auf die Mrei. 
arwiknfe er, dm diese ikn IGtglieder cn gaten, 
sittlich reinen Ifamohen erziehen will. Johannes 
der Täufer, der grosse Sittenlehrer, predigte: „Aen- 
dert euren Sinn." Die« Wort gelte auch für uns. 
Jeder Vaar. rOgi heute itiOe Ebkehr in eidi eelhst 
halten, um xnr 8initee>Aeiidennig n koniBeii, um 
sich dadurch zu läutern und zu yervollkominnen. In 
dem hierauf folgenden Vortrage des Br Redners leg^e 
dieier die Bedeutung der 3 Kosen, des Festschmuckes 
em Joliaiiiii»>Tege, der: die Beee ist des ffinnbild 
der Liebe, der "Wslirlrait und der Verschwiegenheit. 
Indem wir 3 Roarn von verschiedener Farbe tragen, 
werden wir hingewiesen auf die 3 grossen Momente 
unenres ifdiedun Dumm, anf Geburt, Lebeo und 
Tod. Dm Uhm Band, das Bend der Treo«, wdohes 
die Bosen zusemnenhält , bedeutet uns, dass das 
Band der Treue auch die Herzen clor Rrr uinschlin- 
geo, und sio zu einem untrennbaren (iaozeu vereiui- 
geo eoU. Der Arbeit im Tempel sehleee sidi die 
Feet-Tiftl-L«ge an. W. A. 



Aus dsn Logenleben. 

Freesburg. Die Loge „Eintracht" (Wien, Vor- 
ein Eintracht, VT., Gumpendorferatrasse 9), welche 
jüngst ihreu Oriuut von Neudörfl hierher yerl<^t hat, 
feierte am tS. Juni d. J. die Bbweihuag iluw aenen 
Bauhütte. 

Um dif AiiBstattung derpolbcn hnt sioh beson- 
ders der Architekt und Baumeister Br Rleibl ver- 
dient gemaobt Nicht nur, dass derselbe den Flau 
snr AuaohmUokong der BäamUohkdt entwnr^ bat er 
euch aaaaerdcm den grössten Theil der Adaptirungs- 
arbeiten in der ßelbstlosesten Weise ausgeführt. 

Ebenso hat sich der Öobriftluhrer dieser Mütte, 
Br Cnoblmudi^ vevlient geneeht, wie nieht minder 
Br Dreesler Ton der Loge «Hamaoiles* midier da^ 
eehr passende Local au%efanden hat. 

Der Arbeitssaal war festlich geschmückt und 
boten die Bäume desselben den Anblick einer ausser- 
gewSbnlieheB lei«r. 

Nachdem die Mitglieder der Loge M^intraclit", 
welche fast vollzählich erschienen waren, nebst den 
beiden zu dem Feste abgeordneten Oroesbeamten der 
symbolisohen Grosikge tob üngen Br Btia too 
M^Häi, Dep. Gt.-]irtr. waA Br llorii GellH CbMs- 
sdtvetir nebst den T)i ])ntatiQnen der Logen „Huma- 
nitas", „Soorates", „Freundschaft" und „Schiller" ein- 
geführt waren und mit dem Mstr. v. iSt der Loge 



„Eintracht", Br Schncoberger, die an^wiesenen Plätze 
eingenommen hatten, leitete Br Brandstötter (f>opo 
„Humanitas") mit dem Vortrage des ewig herrlichen 
Liedee tob Br Meaut: „In diesen heiligen ^dlen 
kennt man die Rache nicht", den BegJuder Feirr « in. 

Nachdem dieses Lied verklungen war, hiLss der 
Vorsitzende Br Sehneeberger alle Anwesenden, na- 
menUieh' die beiden e. B. Onieilwamien, kenfiok 
willkommen und ertheilte hiereof dem Redner der 
Loge Eintradi^ Br Dr. IVuieehiaBki du Wert «v 
Festrede. 

Br fieduer Dr. Hippolyt Tausohinski wies zu- 
niohat dereuf bin, dees bei der Snweihung einer 

neuen Hüffe va ganz natui^mäas sei, der Hauptauf- 
gabe der k. K. zu gedenken. Es sei dies (iio Idee 
der Homanität, die in der Geschichte der Maurerei 
Toa denn exrten Apftagen an im Verlauf der Zeiten 
n lauiar weiterer, ediSnever und g ras earti ge r er Bnt- 
wicklung kam. Ihr wohllliiitiges Wirken, ursprüng- 
lich nur auf den Kreis der Brr beschränkt, umfasflt 
jetzt die ganse Menschheit. Im Beginn, als sioh die 
eymbeliMihe Manreiai eae der Ueeeen Werkmanrarei 
absonderte, stand die menschliche Gesellschaft nooh 
in der letzten Periode der aus dem il ittelalter über- 
kommenen Formen, es herrschte noch die vollste Ab- 
aondemng der einidnen Klassen und Bttaiib ^ an- 
tmiome, fMt fimdeolige AhsoUieeBung denellMB TOn 
einander, mit einem Worte der Zunftgeist. Es folgte 
dann die Periode des gewaltigen industriellen Auf- 
schwungs, der grossxurtigeu naturwissenschaftlichen 
Bntdeekungen und teohnieehen Brftndnagen, und 
gldchzeitig die Sprengung aller jener Fesseb, wdehe 
die einzelnen Theile der (ksellschaft bisher gefangen 
gehalten hatten. Und jetzt hetindea wir uns aber* 
male in einer Zeit dee Ueberganges. Alle Zeiohen 
deuten anf greeae ofganiaelM YeribidenmgBn, und 
von den com potentesten, mächtigsten Faotoren selbst 
gehen die Versuche aus , den einzelnen Gliedern der 
Uesellschaft wenigstens tur ihr Alter ein ruhig ge- 
ridhertee Dasein an Teraeha i bn. In einer jeden eol- 
chcii Periode muss sich auch die äussere Thätigkeit 
des Buiidca verändern: nicht ihr Zweck, ihr Kern, 
ihr Charakter, wohl aber ihre Form, ihre lebendige 
Tenriiidiaiwng. Dazk liegt dten der Hauptunter- 
edded dee manxeriaeben Bmdea gagenflber aUen'an» 
deren Vereinigungen, dass er die moralische und in- 
tellectuelle Erziehung des gesammton Menschenge- 
schlechtes anstrebt. Ihm bildet die ganze Mensch- 
heit eine uaendlieba Einheit^ die deh Ton Genentioo 
SU Generation immer wieder vom Neoen daxlabt 
So wie wir Alles, was wir besitzen an Wissen, an 
nützlichen Kenntnissen, an sittlichen Ueberzeugungen 
und an geseUschatltlichen Einrichtungen nur der uu- 
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TerdroBseneu unablüsaigeu Arbeit der früiieren Gene- 
rationen verdanken, ao and sneh wir verpflichtet, 
diesen Sehate der Er&hmngen und EmragenBohaften 

— unverkürxt und nach Möglichkeit verbeseert uud 
vermehrt — den folgenden Generationen zu überlie- 
fern. So Bchlieest die k. K. ihre Kette nicht nur 
linmlidi Uber guae Brde, aondem andt dnrdi 
alle Zeifsn hindorch bis in die fernsten Generationen. 
Aber zu diesem Behuf ißt es notli wendig, dass sie 
dem Geiete in der Entwicklang der ^ieiten lausche, 
daM sie nidit Mamig nachhinke, aondam adlbat ge- 
daDkflDieiigeind die Balm Ineelie. Ihr Wirkeo iat 
inuaer ein itOIaB vnd bescheidenes, man möchte sa- 
gen ein anonpnes, und soll es auch bleiben, aber in 
Wahrheit muss sie an der Spitze stehen, uud niuss 
die geistige Leitang der Menaoliliat haben. So wie 
JehMMMt der Tinftr der Vorlanfer und Bahnbrecher 
des erhabenen Erlösers war, so soll die k. K. die 
Vorläuferin uud Hahiibrecherin sein, um die Mensch- 
heit von dem liUcnd und Jammer der geistigen Fin- 
■teniiae und der materiellen Noih in erUfeen. Zwar 
weht jetzt ein starker feindseliger Sturm durch die 
Welt, uud selbst die harniloee Errichtung von Denk- 
mälern für längst abgeschiedene Ucrocn der Freiheit 
hat ein Wnthgehenl au allen finsteren Sehen nnd 
Winkdn h eni e i ge ru fen» Aber die k. K. wird degen 
dueh die Ausdauer uud das brüderliche Zusammeu- 
halten aller ihrer Glieder, und durch di n steten hei- 
ligen Eiter, an dem Wohl des tiauzeu zu arbeiten. 
Der Bednar sohloes mit fb^jenden Wcfrten: „Um 
Blicke sind nach Osten gerichtet, wo Ihnen das 
^^iunbild der Sonne cntgegengliinzt. Wie schon ist 
doch der Ausspruch, des Philosophen, der die Wahr- 
heit mit der Sooae Tergfieh. Wie £e Senne lioh 
eelbat elbnbait and die Fbatemiai, ee effimbart die 
Wahrheit sich yielbst und die Lüge. Schauen wir 
unverwandt nach Osten, schauen wir nach der Sonne 
der Wahrheit, die uusereu Gcibt erleuchten, schauen 
wir naoh der Bonne der Liebe, die nnser Hon er* 
wKmen mfiga « dann wird die Zukunft ans goh^ 



reo. In diesem Zeichen der Wahrheit und der Liebe 
weiden wir magKiV 

Diese Zeichnong macht« auf alle Bsetthwlnahmer 

einen ausgezeichneten Eindruek und Wttfdo Ton IM- 
scheiiileni Beifall begleitet. 

iiicrauf brachte der Schriftführer Br Cnoblauch 
die angelangten GtüokwUnache aar Terieeug^ wenuif 
der Vorsitzende allen Anwesenden fBr ihre Theil* 
nähme an der heutigen Fcetfeier dankte. 

Br Schaffrath (Loge „Humanitas") saug alsdaao 
ein Lied, welches in getragenen Tönen auaklang. 

Naoh ritnahniasigem Sehlnsa der Pest^Arheit be* 
gaben sieh alle Anwesenden aar FesttafeL 

Brlefluuton. 

Br A. in W. Herzlichen Dank nnd OnUN. — Br D. 
in B» Besten Uaok und Gr. 

Anzeigen. 

Zum I.Januar 1S90 oder früher ist die Stelle 
di-s Haus- und Wirthscbaftcastellan's der Logen 

Aptllo uMd BaMohi ar LMe Orient Uipiii neu 

zu besetzen. 

Geeignfte Bewerber, Brr Meister, wollen sich 
zunäclist schriftlich an den derz. Br Inteudanteu 
prol Adr. Fried. Krüge 1, Miuienstr. 7, Leipzig 
wenden. 

Maurerische Schriften 

V. Br Carl Ptta. 

Das Helllg:thnin der Manrerel. Gespräche über 
die Vorurtheile gegen den Maurerbund, und 
über das Wirken und den Segen dflaaelben, 

(Bruno Zecliel, Leipzig.) 

Der titeist der Freimaorerel in Erzählungen, 
BehaDdhingen, Biographien, GedichteDete. (Leip- 
zig, B. Zechel.) 

Maurerische Blflthen. Novellettcn, Lebensbil- 
der von Kessler , Epictet, Zeichnungen und Gok 
dichte eta 2. Auflage. (Leipsig, C F. YHnter.) 



Am 18. August 1889, Abends 8 Uhr, ero&en wir in Czernowitz, Petrowiczgatse 16, umenn 
neuen Tempel mit einer Festarbeit, die za^iäA der Gebortafeier unaerea geliebten Kaiaers Vnas 
jMtf I. Ton Oeeterreleh gewidmet ist 

Alle Logen und Brr des Unmmnns sind hierzu aufrichtigst eingeladen. 

Im Auftrage der Loge „Philantropique** 
Or. Mamornitaa. 
Jtcab tawior, Dr. Max MdMlarii 

SeoMtlr. Matr. t. St 

Vcilag von M. Zills In Leipcig, Ssabargstrio^o s — in C mniin^ion bei Robert Friaso (IL 0. CavasI) la Laipdf. 

Druck vuD ür Vollrath in Leipzig. 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt Tom TocbMlliiim Hlttwelila beL 
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N= 33. - Sonoabend, den 17. August ■ 1889. 



n<liti1liiiij]i II von Logen oder Ilnitlorn. wolclio sich als wlrkllrbo Mitglieder dorselbea laigBwicsen haben, werden 
dniek den Bucbbandel, sowie dorcb die Post befriedigt, und wird die Fortaetzmia ohst vorher eingegaogent 

AMMrtiUuf all firiugt UailNod logMudt 



lahalt: Ueber Frünunmei auf Eütf. Tnrtnv Br IL CaUenlMiir — Weisheit leite unaaiii Bau, 
Sttrke Ohrt Ilm am, Schönheit siere ihnl — LitMoMnr. ^ An im Lognteiiaa: TUwaHi, Bertza, Ungarn. — T«r- 
adaehMs. — KettMipraek. Voo Br Jaoick. — Ekiganadt « BiMkaiteii. 



Ueber Freimanrerel auf Halty. 
Vortrag von Br M. Callenberg, gehalten am 
9. Män 1880 in dar Loga 8L Georg. 

Meine gel Brrt 

Auf Veranlassung unseres ehrw. M. v. St 
mik^te ich mir erlauben, Ihre Aufinerksaiukeit 
knne Zeit, in Anapradi za nehmen, um Einiges 
von uQMiran 8chwar/:eii Brn und deren Logen- 
leben in Port au Priiice Ilaity mitzuthcilen. 

Wenugleich die Fi'nirei auf der ganzen Welt 
dieadben Grundsätze verfolgt und die gleichen 
Lehna ertheilt, so findet man dodi in den Tei^ 
schiedenen Welttheilen manche grosse Unter- 
schiede, nicht allein im Ritual, sondern besonders 
auch in der AusübuDg der Pflichten des Frmrs. 

WShrand meines tt Jahre langen Aofentiialtes 
in Haity habe ich das VdQc siemlich genau ken- 
nen gelernt, habe stets im engsten Verkehre mit 
den Haitianern gestanden, deren Sprache, diis 
Creol, ich fast wie meine Muttersprache gespio- 
dien, walöhea beiULnfig gesdiifUich auch nnnm- 
gänglich Dothwendig ist, und glaube, dass es 
schwerUch ein Volk giebt, wclclios mehr Interesse 
für die Freimaurerei zeigt, wie gerade der Haitia- 
ner. Unter dem grossen Orient von Haity sollen 
s. Z. ca. 84 Logen arbeiten and in Fort an Mnoe^ 
eine Stadt von ca. 40,000 Eiumbneni, arbeiteten 
■y.n meiner Zeit 3 Logen mit einer sehr starken 
Mitgüederzahl. . 

Wenn irir luer den rohen Stein bearbeüni, 
nnaer eigeMS ijoh* zu Terbeesem streben, aui 
unsere Mitmenschen einwirken, um die Herzens- 
bildung zu fördern, so finden wir auch in Haity 
bei grundveischiedener Menscheurace dieselben 



Ansichten und denselben Wunsch und WUlcn, 
aber doch einen grossen Unterschied zwischen 
hier und dort. — Bat unsam schwarzen Brüdern 
m Euibf ist dar Stein noch rober wie bei uns 

und somit auch die Arbeit daran dementsprechend. 

Als Hauptpflicht ^ilt, seinen Br hoben wie 
sich selbst, ihn schützen, ihn unterstützen. 

Iba madit sieb keinen Begriff daTon, wie 
bäufii^ man in Haity die Freimaurerzeichen sieht 
In jeder Wirtli^chaft fast wird einem bei jedem 
Glase das Zeichen gegeben und überall findet 
man selbst bei gänzlich Unbekannten einen war- 
men ffiLndedmck und freundliche Worte. 

Ein Hauptpunkt der Frmroi in Haity ist, 
seinen Br schützen. Wie Manchem wird in Haity 
durch die Freimaurerei das Leben gerettet W^ie 
bJlnfig bei diesem aufgeregten Volke Befolntionan 
entstehen, ist Omen bekannt, denn nodi vor we- 
nig Wochen berichteten unsere Zeitungen von 
den Kämpfen , die im Norden der Insel stattfan- 
den. Bei diesen Revolutionen ist kein Haitianer 
seines Lebeos sieber, denn aUeeammt pditisiren 
sie und eine Denunciation verwirkt nur zu schnell 
das Leben. Hier hilft der Br dem Br, dem Ge- 
legenheit zur Flucht gegeben wird. Während 
meines AufenthaHes in Haity habe ich verschie- 
dentlidi das Hfilingeichen, welehee beiUnfig dort 
nur den Brr Mltm. bekannt ist, machen sehen 
uud Manchem wurde geholfen. Was Unterstütz- 
ungen betrifft, womit ich ])ecuniäre und ähnUche 
Hälfe besekimea will, so geht dieselbe wohl anr 
in sehr seltenen FiUen TOn der Loge aus, wekiheo 
seinen Grund darin haben mag, dass (hv Haitia- 
ner im Allgemeinen, ob Mr. cxlor niclit, sehr gast- 
frei lat, die Eingeborenen auch sehr wenig Be- 
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dürfnUse habeo und fremde Weisse in vorkoni- 
menden Fällen von den Landsleuien und den 
CouBnlAtMi Untafstfitmng nsf^ BGttel lur Weltsr- 
reise bekommen. — In welchem Umfange die 
Gastfreundscliaft geübt wird, sei dadurch gekenn- 
zeichnet, dass in ganz liait^' kein einziges Uotel 
zu memer Zeit (1870—1876) war und somit nur 
bd Privaten logirt wnrd^ welches sich z. Z. spe- 
ciell in der Hauptstadt Port aa Prinoe wobl ge- 
ändeil haben dürfte. 

Die Ärbeiteu der Logen habe ich stets sehr 
besodit gefunden. In Port au Prinoe arbeiteten 
Bwei Systeme : genannt, die blaue md die rothe 
Loge, welche Ikrif'iiniin«:^ — blau und roth — 
wohl von der Faibe der Bekleidung herrührte. 
Zar Zeit meiner Aufitaliaw in der eogemwntaa 
blauen Loge war idi der einzige Weiase, kurz 
nachher wurden indessen noch mehrere Weisse 
aufgenommen, so unser lir Leopold, weither in 
der sogeuauuteu rotheu Loge Aufuahuiu fand. 
Aolnahme in den Logen zu finden, ist riemlich 
schwierig, indem die üallotage streng und nur m 
leicht Jemand unter den Fiallotirendeu sich befin- 
det, der einem nicht ganz hold ist und scliwarze 
Kugeln nicht b^ründet zu werden bratudien. 

Ba der Ballotage erwiriEt jede schwane Kn> 
gd ein Jahr Zurücksetzung und darf somit, wer 
drei schwarze Kugeln bekommt, in drei Jahren 
nicht wieder vorgeschlageu werden. 

Der Gang der Arbeiten ist nngef&lir wie bei 
uns. Gesdi&ftliche Mittheilungen, Begrüssung der 
Besuchenden , welchen stets ein reseniirter Sitz 
seitlich im Osten augewiesen ist, Aufnahme uud 
Vorti-äge. Der Katechismus wii'd in anderer Weise 
wie bei uns durcbgemmunen. Es bekommt n&m- 
lich jeder Blr. denselben bei der Aufnahme ge- 
druckt ausgehändigt zum eingehenden Studium. 
Bei Beförderuugeu wird er dann dem iJetreöcu- 
den abgefragt und moas er ihn aueweudig wnssun. 
Pdiftik und Beligion sind voUstiuidig auageschlussen. 

Sehr ergreifend ist die Aufimhme in der 
Loge und will ich Ilinen meine eigene Aufnahme 
in der Loge l'Ktoile d'üaity kurz erzählen. — Ich 
hatte, durch memo geschülUiche Stellung eehr in 
Anspruch genommen, nicmais über Frmrei eiu- 
gehender gedacht, bis micli ein mir bekannter 
Eingeborener aulibrderte, oh ich nicht Frmr. wer- 
den und in seine Loge eintreten wolle, bemerkend, 
dass dieses mir niemals zum Nachtheil, wohl 
aber zum Vortheil gereicben könne. Kurz ent- 
schlossen sagte ich ja, worauf ich den Antrag un- 
terzeichnete. — 

lingst hatte ich den Vorfidl Tergessen, als 



eine.s N.ichmittags gegen 3 Uhr der Haitianer im 
Magaziu erschien uud mir sagte, in dem seiner 
Zeit flSditig an^sesetaten Sdiriftstflcke sei ein 
Fehler, ob idh nicht so freundlich sein wollte mit- 
zukommen, um denselben zu berichtigen und zwar 
im Bureau des betretlenden Beamten — Wie ich 
ging und stand, ging ich ohne mir etwas Weitere« 
dabei zu denken, mit meinem Bekannten. 

An entiegener Seite der Stadt hielt man Be- 
gleiter vor einem grossen Thor, wir traten ein 
und befanden uns in einem Vorhof von hoher 
Mauer umgeben, klopften an ein zweites Thor, 
welches sofort von Ionen ge^het wurde. 

Wir befimden uns in einem zweiten Hofe, in 
dessen Mitte sich ein groeaes Gebäude erhob. 
Kaum eingetreten, nocli elif sich das Thor wieder 
geschlossen, wurde ich von zwei Haitianern, mit 
Degen bewaÖuet, crghfieo, die Augen wui'deu mir 
vwbnnden und ich hSxi» dann, wie mein Beglei- 
ter als Verräther geschimpft und unter Degenge- 
klirr nach dem ersten Hofe zurückuetrielien wurde. 
Mir selbst wurden die grössten Vorwürfe gemacht, 
eingedrungen itt sdn, idi kime ohne Weitena 
aber nicht zurück, habe mich vielmehr erst an 
verantworten u. s. w. Durch mehrere (ningo ge- 
führt, wurde ich dann eine Leiter hinunter in 
ein Kellergelass gebracht uud mir hier die Binde 
von den Augen genommen. 

Ich be&nd nuch in einem verfidlenen dunk- 
len, durch ein Talglicht spärlich erleuchteten 
Raum, der Fussboden voll Lieröll und mensch- 
Ucher Uebeine, ein grosser Stein zum Sitzen, in 
einer Ecke befand sich ein zerfallener kleinfir 
Tisch, worauf mehrere Todtenköpie, welche innen 
durch Kerzen erlullt, schaurig anzusehen waren. 
Gott Lob, wenig furchtsam ergab ich mich in 
lueiu Schicksal. Ich mochte wohl eiue Stuude 
in dem Räume zugebracht haben, als die FaUthür 
geöffnet wurde und zwei mir fremde HtttiaiBier 
die Leiter hmabstiegeu . ohne eine Silbe zu spre- 
chen mir wieder die Augen verbanden uud mich 
nach oben geleiteten. 

Hier aogelangt, flOaterte mir ebe bekannte 
Stimme liit Worte zu: Haben Sie keine Furcht, 
wodurch mir klar wurde, um was es sich handelte. 
— Es begann dann das Ceremoniell der Auf- 
nahme, welches ein in der That ergreifendes, 
wenn auch wiederludt sdimerzhaft war, indem idi 
durch einige Degenschrannnen an den Wadsn 
verwundet uud mir lUuir und Bart ziemlich ver- 
sengt wurden. Aui den Wegen musste ich Fel- 
sen enteigen and durch Feuer gehen, vom Berge 
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in Schwerter stür/.on und ähnliche Proben von 
Willensstärke ablegen. 

FBr AU' dieses und noch manches andere 
Cereiuoniell sind Einrichtungen im Logensaale. 

Es wird der Fussbodcii hinter den Pfeilern hoch- 
gehoben und untfr dcniselben befinden sich künst- 
lich angebrachte Felsen, Vertittuugen und sonstige 
Ehmditnngen, um den Weg den man gefiihrt wird, 
beschwerlicher zu machen. Dabei ertönt ein 
fiirchtedi( lies Getöse \on Kotteiigonisscl, Abbren- 
nen von Pulver diroct vor dem (iesicbt, kurz 
eine Hfilltawirthschaft wird in Soene gesetzt, die 
den ScbwanMD eme ganz ausserotdnitiicbe Freude 
macht 

T)as Sicf^el der Lo;,'e wurde auf den blossen 
Kücken gedrückt, indem eine Kerze angezündet, 
— ausgeblasen und ziemlich heiss uui den iiücken 
gedruckt wurde. Das Siegel der Verschwiegen- 
heit wurde mir mit einem kalten Gegenstande 
auf die Zunge gedrückt. Die Eidesformel war 
der alte bekannte Schwur. Endhch wurde mir 
das Licht gegeben und durch Brudorkuss des 
schwanea Mstrs. t. St. und der beiden sdiwar- 
zen Aufseher war ich zum MitgUede der Loge 
TEtoile d'Haity unter dem grossen Orient von 
Uaity arbeitend, erklärt. 

Der Logensaal wur idinhch dem nnsrigen, 
doch dtsen die Aufseher mAt m der Ifitte, son- 
dern unter den beiden Säulen neben dem Ein- 
gange. Teppirli iinil kleiüo Liclit^^r fehlten; Jas 
Zeichen im l^elirhugägrade sind: drei Schläge, 
das Lehrlingswort ist mit dem Uosrigen gleich, 
den ein Fssawort zugdl^gt ist Der Eintritt in 
die Loge geschieht mit dem linken Fusse antreten, 
drei Schritte gen Osti^n und ilas lyohrlingszeichen. 
Schürzen und MitgUed»zeichen waren nicht vor- 
handen, doch erhielt ich swei Vam Handsdrahe 
mit deosfllhen Erläuterungen wie bei uns. — In 
einem kl(inen (Jobiimle. im Hofe der Lofjje, war 
einn Art Kneipe, hierin wurde ich nach der Auf- 
nahme geführt und mir dann mitgetheilt, es sei 
usus, dass dw neu Angenommene für den Tag 
die Zedm bestreite, weshalb man fiir meine Rech- 
nung mehrere Kisten Hier und Ihinivram, F{um 
und Wem beorderte, welche Einrichtung, glaube 
idi, jedenlills sehr daiu beiträgt, daat die Loge 
dort immer xeoht besucht ist 

Jedenfalls habe ich meinen Eintritt in der 
haitianischen Loge nie bereut, vielmelir viele un- 
serer schwarzen Brüder hochachten gelernt und 
mich im Kreise derselben stets sehr wohl ge- 
fthlt wie ich andi fibenengt bin, daaa ein 



Jeder von uns sich bei unsem sdiwarzen Brü- 
dern eben ao woU fthlen wird, da er mit 
gleicher Brndetüchkeit bestimmt dort aufgenomr 
men wird, Hamb. LgbL 

Weisheit leite unseru Bau, Stärke fuhrt ihn 
mu, SehSnkfitt ilere Ihnt 
Torttag in der Loge nr EamamM in Oheamis. 



M. Brr! Wer nur irgend so viel Frische und 
Freudigkeit dee Getstee und Herzens bewahrt, 
dass 61eiohg91tic^t nidit gans und gar seiner 

Herr geworden, dem muss jener Dreiklang,, wel- 
rlier unsere stille Arbeit eröfifnet, jedes Mal in 
allen Tiefen der Seele wiederhallcn. Wie so eigen 
«rhebend, fordernd und beglückend ist dieser 
Dreiklang. Ich möchte wünschen, er töne allen 
Meuscben und sei allen Menschen gleich Ix'ileut- 
sam. Dass aber nur der Frmr. ihn vernimmt als 
das geheimuiääVüUe Geschenk einer grösseren, als 
dieser Zdt das sä ihm ein Zeidiea, dass in seine 
Brust die Bürgschaft einer besseren Zeit nieder- 
gelegt wurde. Und die, bessere Zeit liegt nicht 
etwa in weiter Ferne, — o nein ! heut schon kann 
sie binnen. — Heute schont denn wir Frmr. 
sollen nidit mit sdiSnsa Rsdsnssften uns ein> 
wiegen, um müssig in goldenen Träumen nur ein 
gelobtes T«ind zu schauen; um es irgend einer 
iland aus den Wolken zu überlassen, ob diese 
Trilnme jemab WirWchkeit werden. — Heute 
schon! Denn wir Frmr. kennen den Werth und 
den Wechsel der Zeil ; wir wissen, „dass, ob wir 
gleich lieute auf der blumigen Wiese des Glückes 
waudelu, wir doch morgen schon auf der unge- 
bahnten Strasse der Tk^fasal hinwaaken können.** 
Heute schon! Denn wir Frmr. wissen, dass nichts 
im Himmel und auf Erdeu ist, was nicht durch 
diesen Dreiklaug geboren, erhalten und veredelt 
wurde, und aUfls ErsdiafiiBne ist unser Erbtiieil, 
damit zu bauen £e Herrlichkeit der Welt 

Darum erfülle jeder Ton des DreiUangs un- 
sere ganze Seele! 

Weisheit leite unseru Baal Das ist der erste 
Klang! ~ Washeitf Wie tanssndfSltig nussver- 
standen auf dieser Welt! Wie tausendfiiltig dein 
Begriff dem Wechsel unterworfen! — Der Frmr. 
lebt in der Welt und iür die Welt, wie sie nun 
einmal ist, auf dass er erkennen lerne, irie sie 
sein soll, und strsbe^ de dahm sn ffihien. Darum 
ist f^eine Weishdt die Kunst, Zweck und Mittel 
liarnKMiiseh abzuwägen, indem sie stets die Grenze 
des Zirkels vor Augen hat Darum ist seine 
Weishdt, die Knns^ doh von IVännuD und Elaii- 
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gen mdA verlocken zu lassen, um als Weltver- 
besserer zu glänzen, vielmehr zuerst sieb selber 
als die kleine Welt zu betrachten, die er harmo- 
nisch aiuzabanen hsL Darum ist seine Weisheit, 
die Kuoft dee imnier kluren BewnaalBeiin^ den er 
selber ein Stein für den groeeen SKnlenteuipel 
dieses Lebens sei, und mit ihm eine ganze Säule 
nuanunenstürze, wenn er sich einfüge, ohne streng 
nach Wililfelmiuis nnd Bldloth hearbeitet m aem. 

Das ist eine Wahrheit, die sich in den nn- 
scbeinbarsten Verliältitissen dieses Lebens bewahrt 
Hören wir darum den zweiten Klang: Stärke führe 
ihn aus! 

St hn Wollen, St im Handeln, St den Hin- 
dernissen gegenüber, das ist eine Zierde des Man- 
nes. Was aber wäre St ohne W.? Eine rohe 
Kraft, deren Schaä'en oft schlimmer ist, als ihr 
Zerstören, denn das Zerstörte ist wohl wieder her- 
swteOen, das MissgeechafiiBiie dagegen selten ge- 
recht und vollk. umzuwandeln. Was wäre W. 
ohne das Winkclmass der St.!'' Kiii Schiff ohne 
Segel; ein Wollen ohne Vollbnugun; ein leeres 
Wissen, soUiattner oft ab lÜdibrissen, denn dieses 
ist wM für Belehrung empfihiglich, das leere 
Wissen nber selten in ein lebendiges umzuwandeln. 
Was hilft auch das Wissen, dass ich eine kleine 
Welt sei voll Fehler und Mängel; was hilft das 
Wissen, von einer ger. und voUk. Welt, wenn die 
Krafl schlummert jene zu tilgen um diese aufisu- 
bauen? Es hilft zu nichts Anderen, als zu jenem 
unglücklichen Entschuldigen, Hinhalten, Beschöni- 
gen und Verbergen unserer Schwächen und Ge- 
brechen, das konen Sonnenstrahl des ewigen Him- 
mels dnrchlässt, um eine Blftthe dee Lebens und 
der Liebe wach zu küssen, in unserem Geiste, in 
unserem Herzen. Und nur dann gel. Brr, nicht 
mhr? nnr dann allein findet der dritte Klang 
vollen Wiedefludl in nnaerem ganzen Dasein: 

Schönheit ziere unseren Bau! 

Wäre die Frmrei nicht eine Kunst die sogar 
die k. K. genannt wird, so könnten wir vielleicht 
Ordnung, Regelmässigkeit, Zwedmiassigkeit, das 
Erhabene, Gefällige und Anmuthige schon als Sch. 
betrachten, wie das auch häufig gesclueht. Allein 
das Alles ist nur untergeordnet als Einzelnes, nur 
Mittel zum Zweck, und nicht ohne tiefe Üedou- 
tung hfliast vaaaen Kunst geredit und voUk.! Oe- 
redlt ist Nothwendigkeit, Ordnung, Regel, Harmo- 
nie und Zwcckmäs-sigkeit : vitllk. aber ist Alles, 
was unseren Geist ganz erfüllt, befriedigt beruhigt 
vnd sngleieh immer von neuem auregt. Sch. im 
maurerischein Siuieb ist daher das upflndlidi Fort- 
bildende, von W. geleitet, und ausgeführt mit St 



Wir erkennen die Sek nur symbolisch in al- 
len Erscheinungen dieser Welt und ihrer G^schidite, 
wie der des einzelnen Mensclien als einen Strahl i 
des ewigen Lichts, und darum heisst die Frmrei 
auch ,^ie «TmbolisdM Kunst** 

Und wir sollen, weil nichts festzuhalten, bauen 
die Herrlichkeit der Welt? 

Mein Brl Du wanderst einen schweren Weg 
durdi die Kadit 

Dein Foes tiigt Dich endlich auf einen Hü- 
gel, und Dein Auge blickt voll Sehnsucht nach | 
Osten. Vor Dir ausgebreitet woc^t das Weltmeer, 
und durch die kämpfeudeu Wolkeunebel und über 
die donnernde Woge bin, bUtst der erste StraU ' 
des jungen Tages. Rosen und goldene Sterne und 
Silberstrahlen schwimmen auf Purpur zu Dir 
herüber und hioter Dir schwindet die Nacht 
Du sinkst auf Deine Knie, Noth und Sorge der 
Naeht ist um Dir gewidien. Deine Brost ist em 
Altar des Dankes und der Freude und Deins 
ganze Seele ein Jubelgesang. — Aber der Tag 
kommt höher herauf; Sturmwind ballt Wolkea auf 
Wolken, nnd so weit Dein Auge reicht, gährt gru- 
sige Dümmerung, von Blitzen serrisseo, Tom Don- 
ner zerwühlt Wolltest Du luin jammern über 
die schnell verschwundene Morgenröthe, da hätte 
das Auge Deine Seele sie nicht gesehen. Freude, 
Zuvenidit^ Kraft, Ausdauer wollte sie wednn oad 
jenen Blick in Dir anzünden, der auch in der 
tiammcnden Donnerwolke den erkennt« dst Dich 
durch Nacht zum Licht geführt 

Das ist das Bleibende im Wechsel, «eUiee 
wir fiberaU, ausser uns und in uns, in der Natur, 
in der grossen Geschichte der Welt, wie in den 
unscheinbarsten Lebensverhältnissen erkennen sol- 
len. Und in diesem unendlich Fortbildenden, is 
dieeem, allen Wediad Udietdanemden liegt die 
Bürgschaft einer bessern Zeit 

Die Ueberzeugung davon macht allein uns 
würdig des Erbtheils alles Erschaffenen; macht 
allein uns fähig, in uns selber die kleine Welt 
ausnibauen nach Zirkd nnd Winkdmasa, abo mit 
Weisheit zu sitÜidier Vollendung. 

Diese Ueberzeugung allein ist die Bürgschaft 
unserer Kraft zum Hau der Herrlichkeit dieser 
Welt Darum möge jener DreiklaD^ welcher un- 
sere stille Arbeit eroffiiet, in keinem AugenUiefce 
dieses Lebens verstummen im Obr der Seele! 

Das ist mein Wunsch, dass wir bauen mit 
Weisheit und Kraft, an dem Tempel ewiger 
Schönheit M. S* 
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Litentiir. 

Zwischen Zirkel und Winkel Freimaare- 
rische Vorträge von Br Dr. Mendoc£ 
Erfurt, Bartholomäus. 
Wann vu ein VtmaSgßuommmn fragte, wel- 
flhee Bodi ec snr tietSwn Binwahuiig in dM Leben 
und Streben des Manrerbundos Icirn solle, bo wür- 
den wir ihm mit gut«m liewiäscn da» oben genannte 
empfehlen. Der Verfaaser hat immer in erster Reihe 
der YerkiBiiifBr ftr eine fbrtaehfeitende, beeonoene 
Entwiokelang der Bundesidee gestanden , hält aber 
am Orundpriocip der Freimaurerei fest, nnd seine 
ausgewählten Vorträge machen durchgängig einen 
eriMbenden Bindm^. Wir MtMa hier nor einige 
Themen liar, die von Br Mersdorf in Uerer, über^ 
zeugender Weise behandelt sind: Der Ddemtu und 
die Fnnrbrüderschaft — Die Kämpfe des Bundes — 
Das Positive der Frmrei — »Wer klopft ao unge- 
wlHinUdi?^ _ Tetgeiitignng dei roehtwinklig-läng- 
lieheo Vierecks als Sinobild dar Loge — ü» Hau- 
rerbnndes Bedeutsamkeit in unsrcr Ztit otc. Freilich 
li^n die Vorträge Jahrzehnte hinter uns zuruci^ 
und tragen die Signatur ihrer Zeit; aber sie können 
nnoh honte nooh von groMom flogen oein, wenn oie 
mit Naohdenken gelooen werden. 



Aw Am LofenlebM. 

Göaenite. Zu unserer Klubrersammlung 
am 14. Juli machte der Himmel ein Bchr unfreund- 
liches Gesicht blitze zuckten durch die Luit und 
der Donner roUte die Thiler entlang. Strömender 
Bogen machte ein so starkes Gcräuaoh, ' dasa man die 
Worte der redenden Brr nicht verstehen konnte. 
Trotzdem hatten »ich 25 Brr aus der Nähe und 
flame hier emgefnoden, die — Ton der Liebe snr 
Xrei booeolt — auoh m dieeem Togo im TeMm mit 
anderen I3rn an unserm königl. Baue thätig sein 
wollten. Br Sonntap-CJössnitz, der den Vorsitzen- 
den und Vortrageaden in einer Person vereinigte, 
hatte oidh snr Gmndlago litr ooine Zeichnung doa 
Diehterwort gowihlt: 

Eo ancht der Meneeh doa OtSokee Quelle 

Oft ausser sich in eitler Lust, 

I n sich trägt er den Himmel und die HöUe 

Und seinen Richter in der Brust. 

Auf Grund dieser Worte stellte der Redner erst 
Betrachtungen über das vergebliche Jagen der Men- 
oohen nooli dam TarmointBahflB Qlieka an, wies dann 
neoh, daoo diao nur biginge oeian, die auf lUaehe 



p£tde führen müssten und zeichnete den rechten 
Weg nm Olilek m der Mahnung „IBrheniM dieh 

selbst!" und dem daraus folgenden Ringen nadh 
Weisheit nnd Schönheit. Wenn der Br in seinem 
Innern Glück und Frieden gefunden hat, dann ist er 
audi Ton Heraon boatcebt» an dem Olftoke aadenr 
Brüder und dar Manoohheit im allgomoinon mit an 
arbeiten. Thut er dies, denn wird er den Haupt- 
forderungen unserer k. K. gorecht. Reicher Beifall 
und warme Dankesworte lohnten den Br Sonntag 
für floina oo tief durehdaohte nnd gut dnieiigefUhrto 
Erstlingsarbeit in unserem Klub. 

An die Verlesung des Protokolls der voripen Sitzung 
schlössen sich einige Ausführungen. Besonders fragte 
man nnoh naah den Uroaahon, wekbe die Aneftth- 
rong oinea besohloeeenen Mnifeataa hiSehmdUn 
yerhindert hatten. Man wurde darin einig bei den 
Logen in Gera, und Altenburg die Abhaltung eines 
Maurertages in Schmölln der in der 2. Hälfte 
des Auguflt ananngon. Leider gab die unfipoundUelM 
Wittamng VoraalofloUBg com fMben Aueeioander- 
gehen der Brr. Der nächste Klubtap wird uns hof- 
fentlich einen reicheren und läuger währenden Be- 
such unserer Versammlung bringen. 

Harten (BnmBnien). Am 30. Juli fand die 
Einweihung des neu erbauten Tempels der Frcimau* 
r er- Loge „Kaiser Joseph IL unier Betheiligung 
aaUideher llÜgliedar atatt. Dia Eeatarheit beatand 
in Anfimhme, Anapradw nnd Featroda» nnd aaMer 
den eingesandten Glückwünschen ist auch das Schrei- 
ben hervorzuheben , in wclehcro Se. Hoheit Ilerzog 
Kmst Ii. von Coburg -Gotha erklärt, dass er diu 
Bhrenmitg^iedoehafk dieaer Loge mit Frenda annimmt. 
Der Gründer der Loge, Br Wolkenstein, erhielt 
als EkrenL'e-'chenk einen Brillantrirtg und Of salbet 
spendete 200 Fr. für verschämte Arme. 

nagnn. Philnntropiqne. Ana dem über 

die Thätigkeit die>^' i L. von Mitte Februar bis Mitte 
.Mai erstatteten Berichte heben wir Folgeudes hervor: 
Die Zahl der Suchenden vermehrt sich fortwährend, 
dia Loge geht jedoah mit denodbon atrong vor. Ale 
Ehwwmilgliedar arwKUte die Loge die BtOder Oarl 
Fuchsbcrgcr und Lazar Mayer in Anerkennung 
ilirer um die Loge erworbenen Verdienste. Aus dem 
Wittwonsack wurden drei verarmte Familien (mit 
monatlioh 14 11. ünterottttenng) nntentütat, aaaoer- 
dtm werden auch andere Unterstütsungen gewihrt 
und dieselbe auch auf die Erziehung und Ausbildung 
von Kindern verwendet. Auf Vorachlag des Bruder 
Banm Poyaal wurde ein Ckimiti antaondo^ welches 
die MadalüMen doa flranndoebaftliohan TorfcahNa mtt 
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der Loge wlfootefioM* feetsniteUen hrni IMoeee Gb> 
nuM bet mit den Ddegiiton der lets^enannten Loge 

Beralhungen gepfl(^n, als drrcti s''"^*'?'''' Kcsultat 
zu vorzcichDen ist, daas die Mitglieder der Logen den 
gegeoseitigen L(^enbeauoh etilüvireu. Ob mit der 
dritten dottigeo Lege ein Uinlidiee YerhiatniBe an 
Stande kommen kann, hängt noch von der Regelung 
mehrerer anderen Fragen ab. Die Loge bezieht dem- 
nüobst das Haus der UrsuUneriimen ia der Petro- 
TioigaMo, und heonhiftigt lieh ematUoh aut der 
Fn^e d«e Aalamte iioee» Bknaei ala Logenhana. 
In der am 2. März abgehaltenen Wnhlarbcit wurde 
wieder Br Uoldenberg zum Meister vom Stuhle 
der Loge gewählt, aus dicHcm Anlafise nunmehr zum 
fiiaften Kaie nnd nit Bedit, deoo er tieaitat daa 
Yertrauen der Brr und hat auch um dii» Beziehen 
der neuen Localitälen solche Opf» rwilligkeit bekundet 
um welche er die Anerkeunung vollauf verdient Or. 



— Die orthodüx-cooaervatiTe Prcaee hat es 
«bei Tennerkt, daia in deaa TMegramm dee dentaehen 

ProtestantenvereiDs an den rtmiaehen FeatauaeoliUFs 
für die Giordano Bruno-Kcier gesagt ist, Bnino habe 
in Luther einen Uenosscn seines Strebens pefundun. 
Es ist deshalb vielleicht von lutcrosse, die eigenen 
Worte dea italieoiaoben Fh9eaopheii fiber die FeraSn- 
llohkeit des deutschen Reformators kennen zu lernen. 
In der Rede, mit welcher Bruno im Jahre 15b8 von 
der Wittenberger Universität Abschied nahm, finden 
aieh fidgiendo A emaer nngea, die wir unter Beaeiiigung 
der aehli&im Audr&eke wiedergeben: „Gtttfiek, ja 
wahrhaft gStUich ist das Genie dieses (deutscheu) 
Volke«, welche« nur in denjenigen Gebieten der Wi»- 
senschull nicht hervorleuchtet, in welchen es keine 
Befriedigung findet — Aber wen habe ioh nit Still- 
sehweigen uber^^ungen? Da jener Kriegsnann mit 
Schlüssel und Schwert, mit Trug und Gewalt, mit 
List und Macht, mit Heuchelei und Ucbermuth — 
jeoer Statthalter des Höllenfürsten, mit Aberglauben 
und unbegfdfliehflir ünwiieenhflit, unter dem Namen 
göttlicher Woidiait und Gott wohlgefälliger Einfalt, 
den Erdkreis vergiftete: und da Niemand da war, 
der den Muth gehabt büttc, dem Wüthericli entgegcn- 
antreten, um im anwürdige und twderbte Zeitalter 
wieder beaeer nnd i^fiekliöber an gestalten, weleher 
andere Thoil Europas nnd der Welt hätte uns jenen 
Herkules gebären können? Woher «tamrate er, ja, 
woher? Aus DentschUnd, von den Ufern jener KIbc, 
Ton jener reksh g e seg n eten QoeUe. Hier ist jener 
Garberna aüt der draifiMhea Tiara beawungen wer- 



den. Hier hat der Hatfcalee aua Eurem Geeehleeht 

triumphirt über die unbezwinglichen Pforten der 
Hölle Du hast, Luther, da« Licht geschaut, ja Du 
hast das Licht geschaut, andächtig hast Du Dich 
hineinversenkt, den crweefcenden Qottesgeist hast Da 
fenpOrt, seinen BefUden biet Bn goAiIct, wehrlos 
bist Du dem Feind entgegengetreten, mit dem Worte 
hast Du gekämpft, mit dem Wort hast Du Dich auf- 
gebäumt, hieltest Du Stand, drängest Du vor, hast 
Dn gesiegt; «nd dea uberrnttthigen Feinden Wate 
hobst Dn ala Tkophlea gen Himmel empor * 

Kettrnspriich. 
Von Br Janiok, Altm. in der Ucrman-Filgrii^log^- 

Lang mhfillt war Ener Bück, 

Doch den wahren Maurer schrockett 
Nicht der Finstemiss Gefahren, 
Weuu ihn Brüder schützend decken. 

Habt Ihr freudig nicht empfangen 
Diesen Druck der Bruderhand? 
Selbst im Herzeo moart Our^ iahl«n, 
Daaa Euch uns're lidbe band. 

üud der Meister sprach: Was wünscht Ihr' 
Eure Antwort war: Meihr liolitl 
Das sei immer Euer Streben, 
Von dem Püade weichet nicht. 

Hand in Baad so laset uns wallen 

Hier hienieden im Verein, 

Wahr uns selber, treu dem Bunde» 

Lasst uns immer thätif? sein. 

Fürchtet nicht der Kette Bande, 
Die uns mahnen zu der Pflicht, 
Denn sicfa aolbor binden» «iMt 
Jeden Mann, der strebt nach Lidit 

Lasät die Glieder dieser Kette 
Rein steta scheinen, hell nnd klar, 

Diiss sie leuchten allen Menschen, 
Uns umschlingend treu und wahr. 

Dann werd't Ihr durch's ganie Leben, 

Bis der Tod diß Glieder trennt. 
Glücklich und zufriedi ii wandeln, 
Aechte Maui'cr man Eucli nennt 

Und so haltet treu verbunden 

iu der Kette muthig ätand, 

Lebt iiir Wahrheit» Lioht nnd Uebe 

Bk Terrinnt das Lebana Baad. M— a. 
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Mein lieber Br Pilt! 
Da ich If'ider bi i meiner Abrfi'^e von Leipzig 
anf meinem Schreibtische die nüthigt'n Grondlageo 
wat Bt wU wortuag der meinem Aitikel über ^ Ja- 
denlofB in Keulen mfhidl gefwoideneQ Kritiken linbe 

Hegen lesieo, so bin ich nicht in der Iav^o , die gc- 
WÜterschwerc Angelegenheit Behr eingehend und von 
Stdle zu Stelle zu besprechen. Das ist aber auch 
nieht nSthig. Wm der A. in fnokfkut in der 
Bauhütte über mich penSnlioh tehreibt und die mdht 
überfreundlichen Betnerkungon des hol!. Korrcspon- 
denten der Tijdschrift über mein Fnssunfr^vermöprn, 
beröhnai mich sehr wenig. Nach dem Tone des 
Ali. „Eine neue Loge in Kenlen" trat dne nihige^ 
guin objektive Beurtheilung muner Antwort kaum 
tn erwarten. AuBserdem ist ä'\et6 Art 'der Behand- 
loDg sachlicher Angelegenheiten mit stetigem Uinübcr- 
•pielen «nf BenftiBelikeiten gerade der Fehler, den 
ieh M der |ndenft«nndliehen Presee gerffgt habe 
und den ich durch die in der Fnnr.-Zeitung ortheilte 
Rüge beEeitigcn wollto. Ich bin also bereits mit 
dieser Neigung meiner Opponenten bekannt und 
wandere nieh gnr nieht darSber. Wnndem thnt ee 
mieh aber, dasa ein Br, welcher nne dentaeiien Hau» 
rem den Vorwurf jjemaolif hat, .SektcnmauTerd EU 
treiben und an der „Spitze der ruehloaen nn- 
tisemitisohen" Bewegung zu niarschiren, au mich 
das Anainnen atellt: ieh aolle ilun Goeeht^^uit wie- 
derfahren lassen und mein Unrecht, bea. meine 
Blindheit anerkennen. Ich gestehe dem gegenüber, 
dasB ich mich eines Unrechts noch nicht bewusst 
bin. Ihm & intiaeaiitiBelie Bewegung nicht das 
WegA der denlaeliea VrrimanMrei iat, nnd daaa wir 
nicht au ihrer Spitze marschieren, ilt wie vor 6 
Wochen auch jetzt uocii meine üebcrzeugnng. Auch 
das» die Mehrxahl der deutschen Freimaurer die 
Vonrürfe der Tqdadirift als «ne Beleidigung em- 
pfanden, dQrfle eine Ina anf Widerapraeh meht als 
zu kühn zu nennende Behauptung gein. Anderer- 
seits aber ist es wohl möglich, dass ich in meiner 
Blindheit nicht bemerkt habe, dass der Jude in sei- 
ner Oeaamnttbeit ein Hnatervolk von allen Tagenden 
bildet, nnd dass nur leider die Ton blindem Vorur- 
theile irregeführten Christen kein rechtes Verntüiul- 
niss dafür empfinden können. Wo aber habe ich 
denn gesagt, daaa ich für die AnaeeUieeanng der 
Jnden ana den Logen wSre? Wo die Beihanptnng 
aufgestellt, dass es keine feinen, braven, durchaus 
ehrlichen Juden giebt ? Wenn aber nicht, woher 
kommt der Vorwurf des erklärten Antisemitismus, I 
den nun gegen nddh «rliebt? loh habe geeahiieben: | 



dass die deutsche Nation nicht fanatisch angelegt ist, 
daaa die dentaeiien Chrooaloeen die Jndenfrage wohl 

erwogen haben und man ihre Gründe, selbst wenn 
man sie nicht theilt, zu achten habe, dass die 
Beachaldigung, sie leisten dem Antisemitismus durch 
Wort und !nMl yonehnb^ en« Lqniie aei, und daas die 
Jaden aon Theil aelbst aehnid aeien an der gagan aio 
überall herrschenden feindlichen Stimmung. Wenn 
meine Behauptungen wahr sind, bo that ich recht da- 
ran, sie auszuspreohen. Denn wir sind hier die Ange- 
griffenen, nieht die Angreifer. Sind aio aber falaehy 
10 mcige man ee beweisen! Ich suoIm in der TQd» 
schrift vergeblich nach einem Versuche einer solchen 
Beweisführung, welcher ich mich, das kann ich ver- 
sichern, im Falle ihr Wahrheit innewohnt, auch ao- 
fnt anaehlieoaen werde. 

Dabli ISugnc ich gar nicht, dans Br S. recht 
hat, wenn er behauptet, dass eine speeiell jüdische, 
und eine speciell christliche, oder muhamedanische 
oder badUBtiadio ManNrei kdne Ibnreiei mehr ist 
lA kann« aneh die alten Ffliehton nnd habe featau 
eingehend nnd mit grosser Beftiedigung den aosfÜhr- 
lichen Artikel eines Cothaischen Bruders in einem 
etwa 2Ü Jahre alten Band der Latomia gelesen, wel- 
clier den rein menaebliehen Charakter der Mrci bia 
zur Evidenz nachweist ; befinde mich also prinoipiell 
hierüber, eowoh! mit der Bauhütte al« auch mit der 
Tijdschrift in völliger Uebereiustimmung. Wir wei- 
chen aber sehr ab von einander in anderen, nicht 
minder weaentlielMn Rngen. ZonKehet darin, daaa 
meine Opponenten Religion und Confession verwech- 
seln. Wenn sie Hagen, der Maurer könne als solcher 
kein coufessioneller Christ sein, d. b. er dürfe nicht 
in die Loga die dirialfiehe OUmbenaldire, den epe* 
oiell kirehliohen Ban dee Oirieteothama hinan- 
tragen, so bin ich mit ihnen einverstanden. Das 
Chrislenthum enihiilt aber ausserdem (ine für alle 
Völker gültige, über diejenige aller anderer Bciigiouen 
erhabene Moral, «ne AnAssnng von der StaUniig 
des Hensohen tti Gott und seinen Nebenmen- 
schen, welche man in anderen Religionen, auch 
im Juden th um! vergeblich suchen wird. Wäh- 
rend also ein echter Christ auch ein echter kosmo- 
pelitiaeiier llenaoh aein kann, ao kann ee der atreng* 
glKnbige Jnde z. B. nicht sein, und kann es nur 
Averden, wenn er den strengen Glauben an das Mo- 
saische Ocsets aufgiebt. Oder ist Jebovah etwa auch 
der Gott der Qojim? Li dieaem Sinne Terrtdie ieh 
demnach eine ohriatlieha ICanraxei, daaa in ihr alle 
Völker der Erde Aufnahme finden können^ wolofafl 
ihr Sittcngcsetz auf dieser breilau ohriltliohen Grund- 
lage aufbauen. 

Dar aweite Ptukt, worin wir von einander ab- 
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weichen, ist der, dara sie die von der Ihrigen ab- 
^«klwnde Htinniif nnd die ddh dkimt «rgetaide 

PraxiB als ruchlos bnmdnMlMn; ieh pflege nur 
lit'sehirupfung und Lügen zu verdammen, MeinuD(?cn 
aber nur als Meinungen anzuaeheu. Glaube ich, 
dMs dkM m ir^ maät to Iniag» idi mäat OxSade 
dngegm an, olioe mioh dämm sn künuiMni, ob der 
Gagner hoch Uber mir oder tief unter mir steht Die 
Per 80 n spielt dabei gar keine Rolle. Vor allen 
Dingen ist mir die fremde Aaaicht nicht gleichgültig, 
wie die Mdoige den Br Aiimm. 

Kndhch aber stehe ich trotz, meiner „skanda- 
lösen" EinBf;iti<rkt'it und Tiliiidhcil niemals an, einen 
IrrtLum zu bekeuuen und zu berichtigen. Ich nehme 
daher recht gern Notii von den Berichtigungen, 
wdohe der Br Xonwpondeni der T^diehrift in »ei- 
nem letzten Artikel zur Nachachtung empfiehlt: a) 
Dass Keulen der holl, Name für Köln a. R. ist; 
b) das8 er kein Jude ist, was ich übrigens nicht be- 
hauptet, ioiideni eine Gemeiie, ein Deatadher, ins 
ich Boihleoliterdiiigs aas den Anfangabadtetaben aai- 
ues Namens nicht herauslesen konnte, dass c) zuletzt 
in meinem Art. die auf diese ümstände bezüglichen 
Steileu demgeuiuäs zu berichtigen sind. 

IlBBhalb bleibt aber der OrondgedaDke dee Anf> 
aataaii: Eine n. L. ia Keulen, Köln also, unverriickt 
stdiea, so lange der lif he lir nicht seinerseits mir 
die Gerechtigkeit wiederl'ahrcn liisst, zuzugestehen, 
data io&i Angriff nieht in detjenigen Fem gaaelMJi, 
welehe eine TSUig mhjge nnd objektire RepliJc er- 
fordern kann. Diese letzten Bemerkungen unter- 
zeichne icli auch gegen den .Anonymen Verfasser 
mit meinem tarnen. Br Dcuervaud. 

Naehdem der Angriff aaf die dentioben Freiman- 
rcr zurück gewiesen und Rede nnd Gegenrede erfoli^t 
ist, schliesst'n wir liiermit die Debatte über diesen 
Gegenstand uud erkläreu uur, daas uns die gauze An- 
gelegenheit im Herzen wahrlich nicht wohl gethan 
bat, nnd wir gewüaaeht bitten, daie ein aolelier An- 
griff auf die deutaobe Uaurcrci, der nicht ohne cbU 
schiedene ZurückweisUDg bleiben konnte, iiberhaupt 
nicht erfolgt wäre. Die Ked. der Frmr.-Ztg. 

Eingesandt. 

EhreiiTolle Entlassung. 

Der Aufsatz in Nr. 28 der Freimaurer-Zeitung 
über diesen Gegenstand ist mir im Uauzcn aus der 
Seele geeebriebw nnd Terdient eingehende Brwfigung. 

Eine ehvenvelle Bntlaasnng iit «ine YesaUehie- 
dnng aus der Loge mit rollen Rhrm , sie kar 
nur eine Auszeich nune; sein. Daher kanu ■> 

Terlsg ven M. Zilie In Leipsig, Seebncgstrssie & - - > 
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darf sie einem Bmder uoht ertheOt werden, der 
kein weiterse YeRBenat ba^ als dass er ein ehrBaher 

Mann geblieben ist, und nicht gegen die Gesetze der 
Moral und Sittlichkeit gehandelt hht. Einem solchen 
Bruder kanu nur die einfache Entlaasung ertheilt 
-werden, wenn er der Loge den IßelBHi kataMi wfll. 
Mit seinem Anstritt TttUsst er den Bnnd» dun er 
bei seinem Eintritt Treue t nd Anhänglichkeit £Ur 
des Leben feierlich angelobt hat : „Geschlossen ist 
nuu der Bund für das ganze Leben, unvei^salich 
sei ihnen dieser Angenbliekl" Wer ans TTraeohent 
welche nicht absolut zwingender Natur sind, den 
Bund verlaB.s( n kann, der ist ihm nicht treu, der 
hat uie ein rechtes VerstündnlBS für nnsre erhabene 
königliche Ennst b e asi se a nnd es ist gut, 
geht Will nmn an Ehren einee eokhen 
denden Bruders jedsa Bedsakm abschneiden, dass 
etwa die Entlassung von ihm verschuldet worden 
sei, so bezeuge man dem Ausscheidenden, dass seiue 
Bailaosnng auf «einen Wunseh erfidlgft Nur 
k&nite einem fosdcr, welcher seine Loge rerlSast, 
wenn er soost die Liebe uud Achtung seiner I3rilder 
genossen hat, eine ehrenvolle Entlassung ertheilt 
werden, auch wenn er keine berrorragenden Ver- 
dienste nm die Freinanrerri anfweissn kann in d«n 
Falle, wenn er wegen Ortsveründerung zum Bebufe 
des Anschlusses an eine andre Logo seine Entlassung 
wünschte. Inaoweit möchte ich den Vorschlag des 
Br Fiaeher «nraatert sshen. Im UdMcigen kann 
Ten einer ehrenTollen Entlassung (nieht nnr ana 
einer Loge, sondern auch aus dem Buudc) uur 
dann die Rede sein, wenn ein verdienstvoller Bruder 
gczwuugeu scheidet, weil es ihm Staatsgesetze oder 
Anerdnnngen seiner Diena tT eig c set a len gebieten. Man 
denke an Oestcrreieh nnd an das Verbot in Ba ch s e n 
mm der BruRt'schen Zeit, dea Offioieren und Btaala- 
anwülten gegeuUbcr. 

In Bolchen Fällen mnsa der betreffende Bruder 
nna Terlasaen, denn der Freimaurer wftrde seine 
Pflicht al.s solcher Terletsen, wenn er dem Staate 
und den Anordnungen seiner Dienstbehörde nicht 
nachkommen wollte, ihm gebührt eine chren- 
Tolle Entlassung. L. Erdmann. 

Briefkasten. 

Br Ii. in Cz. Herzlichsten Gruss. Die Aaz< ii;e ilt 
besorgt. Wa.s nun W. i^nholaugt, 8u bringe ich darüber 
nichts mehr in der Zeitung, weder pro noch contra, weil 
ich üble Erfahrungen gemacht habe- Notizen aber, wie 
die ni heutiger Nr., die sich auf ein Fartum beziehen, darf 
eine /cituug nicht zurückweisen. Hotfentlich wird auch 
^iese bittre Anj^.-legfulieit oii<ih(li ihre Liisuag tinden! — 
V.. in L. Bei>tea Gr. nnd Dank für die KvtA. Di» 
I ^fehler bedaure ich, und ebenso, dais IMr kelae 0er- 

u- geschickt wurde. 



•> -siott bei Eobert Friese (M. C. Ganel) in Leipsig. 
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PEEIMAUPiEß-ZEITüNG. 

FUr die RedakUon veranlworllich : 0r. Carl Pils, Leipzig, Marscbaer-Slrasse 5. 



Wöchentlich eine Mumm«r. Or«litnflvi«ri<c«Ur J«lirt«ac. Pteii des halben Jahrg. 6 Mark. 
34. ■ Sonnabend, den 24 Angust 1889. 



Bestellongen nm Lgmn oder Bradem, welche eich als wirkliche Mitglieder dereelbea «ngewleaen haben, werden 
doreh den BndihaaMl, Miwb dvrA dk PMt befriedigt, und wird die FortaBtrang «Am vorher ebig^gugea« 

AbbeateUniif ml« feriaagt bleibend sogewMidt 



Inhalt: fJesuiti ii und Freimaurer. — Was können uod müssen die Freimaurer thun, damit die Freimaurerei 
rir.c KKis . i>^ MArhtstoiiiiiig genimie? Ton Br W. BegaMim.. — Litarator. — Ans dem LofanlsbeB: Bantien. — 
Berichtigung. — Briefkasten. 



Jesuiten und Freimaurer. 

Ende Juli waren es 333 Jahre her, dass ein 
Mann starb, der eiiio Srliiipfinig hinterliess, welclif, 
obgleich von tiefer (irfülilsschwürnierei und edlen 
Ringen ausgehend scliUesslich den Boden der 
menaehlidien Oeadlgchaft in bedeoUicher Weise 
anfwfililte und vieliiuli in einer Schlangt für die- 
selbe wurde. Ign.nz von Loyola war es, der 
im Jahre 1534 die Gosellschafk Jesu oder den 
Jesuitenorden stiftete. Zu Montserat im 
Jahre 1491 geboren, zeigte er rieh erwadisen als 
eine geistig wenig bcanlagte, aber ritterliche und 
etwas phantastisrlie Natur. Das letztere zeigte 
sich schon darin, dass er die Muhamedaner mit 
Madit bekehren wollte. Dem Verdtelrt der Zau« 
berei, den die Inqutrition auf ihn warf, konnte er 
leider nirlit etitg^lien, er ward verliaftet im Jabro 
152G und erst 1,^)28 wieder frei gelassen. Nach- 
dem er in Paris studirt und später im Kriege eine 
Wunde davon getragen hatten irShrend derra Hei- 
luii.^' er nichts als Legenden, Heiligengeschichten 
etc. lass. gründete er den genannten Orden, der 
aber erst 1543 bestätigt wurde von dem i'apst 
Paul III. und 1558 von J. Lainez seine Grundgeset/.e 
erhielti, bn Jahre 1623 ward Loyola von dem 
Papste Gregor XV. heilig gesprochen. Mögen wir 
über diese IIoili2;sprechung denken, wie wir wollen, 
das Zeugniss ivauu ihm nicht versagt werden, 
dass vide Ghrenelthatai aeiaer Nadifolger ihm nidkt 
angerechnet werden können. 

In einer Zeit nun. in welcher sich von neuem 
jesuitische Umtriebe gegen die Freimaurerei er- 
heben, dürfte es nicht überflüssig sein, einmal 
eine Parallele zwischen beiden Orden anfiEOBteUen 



und die Unterschiede derselben vor Augen zu 
Ähren. 

Die Freimaurerei, sagt man nicht selten, ist 
SD alt wie die Welt; und in gewisser Hinsicht 
wird das auch walir lileihen. Denn von dem 
Augenblicke an, wo sidi der Menscli seiner Her- 
kunft vom A. B. a. W. und seinor Bestimmung 
bewusst wurde, war der Urgrund fÜr die Freimau- 
rerei da. Aber wir wollen ihren wirklichen Ur- 
sprung so weit zurück nicht suchen, und geben 
auch gern zu, dass die Ableitung derselben von 
Moses oder Fjrlhagoras, den Esritern oder Temp- 
lern sehr zweifelhaft bleibt, aber das halten wir 
fest, dass die Freimaurerei aus einem II erzen s- 
bedürfniss der Menschheit entsprungen ist, 
während der Jesuitenorden auf einem solchen nicht 
ruht und nur von einem phantastischen Sch w.är- 
mer ausgegangen ist. 

Ueberblieken wir kurz die Oescliiclite dieser 
Orden. Wie traurig ist die der Jesuiten zum 
grossen Tbeill Wer zählt die ThrEnen , die sie 
veranlasst, die Seufzer, die sie erregt, die edlen 
Herzen, welche sie mit Füssen getreten, die Qua- 
len, die sie über unscliuldigo Menschen verhängt, 
und die Verfolgungen und Greuelthaten die sie 
heraufbeschworen I Mag nun die Gesehidito der 
Maurerei auch ihre dunklen Punkte, ihre Verir- 
rungen aufweisen, ein solches Schuldbuch zeigt sie 
nicht Im Gegentheil ist sie an meuschenfreund- 
lichen Thaten stets reich gewesen, und wenn man 
es versucht hat, der Maurerei verschiedene Orenel- 
scenen , wie z. B. die französische Revolution im 
vorigen Jahrhuiulort , autzubiirden , so ist dies 
längst bis zur unwiderleglichen Klarheit als Irr- 
thum nachgewiesen. Wold aber sind in ihren 



Digitized by Google 



266 



Attnalefi strahlende Beispiele von Tugend und Aul- 
opferung für die Menschheit verzeichnet; statt der 
Scheiterhaufen, haben sie Liebesweriwe gebaut, 
und die Namen der Edelsten rem Fürsten bis zum 
achlichtesten Borgw glänzen darin. 

Sehen wir uns weiter in der ( Jeschiclito der 
Jesuit«n um ! Wold breitete sich dieser Orden im 
Anfang schnell aus. Schon beim Tode Loyolas 
156« ziUte er 1000 IfitgUeder und 1581 stieg 
diese Zahl bis auf 13000. Wie siebt es aber 
heute aus? Nicht ein Waehsthuin wolil über einen 
Rückgang haben die Jesuiten zu verzeichnen, denn, 
■0 viel wir wissen, beträgt ihre ZaM wenig Aber 
llOOQi Und was wdst die Zahl der Freimanrer 
nadi? Ein fiurtwährendes Steigen, das sich durch 
die Encyclica noch gesteigert hat: denn es sind 
seit dieser Zeit verschiedene neue Logen entstau- 
dem. Und wenn die Zahl der Fhur. in Dentsch- 
land an 60000 grenzt» ao geht die Zahl der Fnnr. 
überhaupt weit über 100000 hinaus. 

Werfen wir einen Blick auf die Tliütigkeit 
der Jesuiten, so erscheinen sie uns als Leute, die 
es intmer prSditig Terstanden, als FVeunde^ Beicht- 
i^ter etc. »icli in die Familien einntschleichen und 
namentlich die Frauen zu umgarnen. Was in 
dieser Hinsicht die Fama aber erzählt, sei hier 
verschwiegen, nur die Schlauheit mag erwähnt 
sein, mit welcher sie stets ihre Ziele zn erreichen 
wossten. Wsil sie weiter als Lehrer zu Zeiten 
gesucht waren (der Schöpfer ihrer Pädagogik war 
Claudius Aquaviva) und in der Tbat uament- 
lich an hüherai Schulen gute Erfolge aufzuweisen 
hatten, weil sie femer als Missionairc günstige 
Resultate erzielt haben, so sind sie nicht selten 
als Lichtbringor gefeiert worden. Aber ihr Licht 
ist ein durch Kom sehr gedämpftes, nur so weit 
es das Tömisdie System zolässt, wird der Ver- 
nunft gestattet ihre Schwingen auszubreiten und 
ihr Hauptziel ist besonders die Megenieformation. 
Uneingeschränkte Liclitbringer sind chigegen die 
Freimaurer. Sie lassen den Forschuugstrieb in 
dem Menschengeiste nidit beschneiden, sie ver- 
langen keine Umkehr tler Wissenschaft; ^mehr 
Licht!" ist überall ihr Losungswort Wohl 
schwärmen sie auch für eine gelungene und edle 
Ausbildung und Erziehung der Jugend, aber ihre 
Eniehung ist nidit wie bei dra Jesuiten eine ad 
hoc (d. h. für einen bestimmten Idrdilichen Zweck) 
sie unterstützen nur eine acht menschliche 
£rziehuDg, die alle Geisteskräfte in Freiheit und 
in schfiner Harmonie entwidcelt und das göttliche 
£3)enbild aus dem Mensdienkinde herrorsiizaubem 
sudi^ wobei sie Aber einer hinzutreteDden gesun- 



den kirchlichen Erziehung nie bindernd in doa 
Weg sich stellen. l)ie Jesuiten Heben die Knech- 
tung des Meuscheugeistes («Jeder sei in den Häu- 
d«ii seiner Obern eine Ldche^O und dem Fort- 
sei i ritte und Reformen sind sie stets feind gewe- 
sen, ihrer alten Regel gemäss: sint ut sunt, aut 
non sint (sie seien wie sie sind , oder sie seien 
gar nicht!; Die Freimaurer die unaufhörUch am 
Ideal der Welt bauen, bringe jedem gesunden 
und wahren Fortschritt ihre Sympathien entgegen, 
was Br Lessing so schön mit den Worten aus- 
di'ückt: Sie arbeiten an allem Guten, was in der 
Welt ist und an allem Guten, was in der Welt noch 
werden wird. 

Die Jesuiten bedienen sich bei der Ausfüh- 
rung ihrer Pläne der grössten List und ilirein al- 
ten Grundsatz nach: „Der Zweck heiligt das 
Mittel I" sdirecken sie vor keiner That zurodc, 
wenn dieselbe nur zum 2äele fuhrt, und z. B. einen 
verhassten Ketzer oder Gegner Roms den Garaus 
macht. Wie sehr sie auch diesen Grundsatz zu 
leugnen suchen, ihre Geschichte la^st deuselbeu 
mit grauenerregenden Lettern immer wieder hervor^ 
treten, und entsetzliclie Thaten predigen denselben. 

l'iid eine fiust noeli traurigere Waffe, mit 
welcher .sie in der Finsterniss ihr unheimliches 
Wesen treiben, ist der Probabilismus, welcher 
Alles gut heisst, was mit irgend einer Wahr> 
si In irili. likeit sii.li v< rtbeidigen lässt Was sie 
nach ili si iii (iruiidsatz an Wortverdrehungen, an 
zweideutigen Ausdrücken, au heimUchen Vorbe- 
halten, an henchlnisciiflii Wesen, an diaboliBclMii 
Vorspiegelungea und Yerletsungen der Wahrheit 
geleistet haben, ist so arg, dass man daraus ein 
ganzes System von Vcrbroehen aller Art zusam- 
menstellen könnte. Und die Freimaurer]:' Sind 
sie nicht fort und fort die Kämpfer IBr die reine 
W\'ihrheit; hassen sie nicht unehrliches, trüge- 
risches Wesen wie die Sünde; heisst ihre Devise 
nicht: „Die edelsten Zwecke durch die edelsten 
Mittel?" Und suchen sie sich nicht vor dem Gift 
der Heuchelei sn schützen, so weit sie es nur 
vermögen? Freilich wissen wir wohl, dass man 
sagt: „es giebt auch unter den Freimaurern ver- 
kappte Jesuiten, die alle Arbeit mit machen, 
aber nicht das Geringste dabei fülden, die sich 
staUen als wollten sie der Freimaurerei aufhelfen« 
und sie dabei in den Staub und Si:bmiiz werfen.** 
Aber das sind verseh windende Ausnahmen und da 
das Cainszeicheu au ihnen leiclit zu erkennen ist, 
so schaden sie nidit ykii Wihrend femer die 
Jesuiten den Fanatismus schüren (ein junger Je- 
suitm- Zögling sagte mir vor Jahren: «Es ist 
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doch lehr scbado, dass es keine Scheiterbaulen 
mehr gifibi^) und die Fadcel der Zwietracht ent- 
zünden, arbflitmi die Frcimaurrr am Weltfrieden 

mit allen nur niögliclion Mitt«;ln, uiid wir wisson 
nicht, wie es aussehen würde, wenn sie nicht über 
ein Jahrhiindert hindarch Duldung und Gewissenn- 
freiheit hochgehalten und in die Gemtttber ge- 
pflanzt hätten. Ein wahrer Segen Tür die Menidi- 
heit ist CH. dass das undiildsaine Rom an der 
Freimaurerei eine Mauer hat, welche zu durch- 
brechen ihm unmöglich ist Zwar hat dasselbe 
es an Pfälen und Aogriflfen, an Bannflächen und 
Verdammungen nirlit fehlen lassen , aber es ist 
ein Anbellen dr's Mondes, nirhts weiter. 

Schuu oben bemerkten wu-, dass die Jesuiten 
Yor kdnem Mittd zurflckschrecken , wenn es gilt, 
einen ihrer finsteru Pläne auszuführen.' Im Jahre 
lfW8 v( rllicidi^tc der spanische .Fcsuit Marian u 
den Küiiigsniord, und seine diabolische Lehre fiel 
auf empfänglichen Boden; denn mehr als einmal 
haben Jesuiten Anschläge auf das Leben gekrön- 
ter Häupter gemacht, und die Ermordung Hein- 
rich von Frankreich u. A. ist ja wohl unzwei- 
felhaft üu* Werk gewesen. War- es daher ein 
Wunder, dass die edlen I%pste dem Orden ihre 
Sympathien entzogen, dass Linooenz XI ihn ver- 
dämmte, dass Papst Gemens XIV. 1773 ihn völUg 
aufhol) und die Jesuiten sebon 1750 aus Portugal, 
Spanien, Neapel etc. ausgetrieben wurden? Wenn 
sie von sich selbst sagen: „Wir treten ein wie 
die Lämmer, wir werden ausgctiieben wie Wölfe, 
al)( r wir kehren zurück wie die Adler" so durfte 
der letzte Satz weniger für sie passen. Zwar bat 
Papst Pius YIL den Qrd«i 1814 für die ganze 
Christenheit wieder hei^tellt, und in der That 
haben sie in Belgien und Oesterreich wieder festen 
Fuss gefas.st und den Unterricht in ihre Hände 
zu bekommen gesucht Aber Deutschhiud hat 
sich YOn ihnen befrwt und sie 1772 aus seinem 
Reiche au^sewiesen. Und nun die Freimaunr? Es 
ist einer ihrer Ilauptgrundsätzc, der Regierung des 
Landes, welchem sie angehören, untertban zu sein, 
die Gesetze heihg zu halten und zu befolgen den 
Oberiiilnptem des Staates Ehrfiircht und FietSt 
zu widmen und allen gesetzlosen, wahnwifadgen 
und thörichten W üblereicD, sie mögen sich nun so 
oder so nennen , entgegen zu treten. Daher ge- 
hört es zu ihrer Arbeit auch, die Wunden des 
Staates heilen zu helfen und dedialb haben 
prenssiBche Könige und andere Monarchen die 
Freimaurer zu den besten I ntertbanen gezählt. 
Und sie sind auch in der Gegenwart nur dort 
verdächtigt und Terltannt oder gar verfolgt, wo 



man das Licht hasst und die YervoUkommung 
der Wdt, welcher die Freimaurer dienen, anihat- 

tcn mödit«'. 

Die Jesuiten sind die Soldaten Horas, die 
Freimaurer die Arbeiter im Dienst des 0. B. a. W.; 
die Jesuäen tragen den Namen Jesu; die Frei- 
maurer sönen Geist, den Geist des lichtes, der 
liebe und des Friedens; die Jesuiten arbeiten 
für einen geistigen P ol i z ei staat; die Freimau- 
rer für die ewige, sittliche Weltordnung; die 
Jesuiten terlolgen ihre trfiben Schleidiwege im 
(leheimen, die Freimaurer treiben ihren Bau und 
ihre Wirksamkeit frti und ollen vor aller Welt, 
und nur ihre (Vremonien und (iebräudie lassen 
sie nicht durch i'reisgebcn an die UeÜentlichkeit 
entweihen. Wohlan, so wollen wir denn auch 
femer auf nnsrer Hut sein und Alles thun, um 
uusem Gegnern nie zu i^leicheu. Mag man itn- 
nierhin von lium aus die Freimaurerei als ein 
Werk dos Teufels verschreien, sie ist und wird 
bleiben ein Engd für die Hensdiheit, ein Stfick 
Ifinunel für unsre irdisdie Heimath! Kr H~d. 

Wm k9mien und müssen die Freimaurer 
thun, damit die Frelrnftuwel üm9 grSnen 
iMiklitelliuig gewiutf 

Von Br W. Begemana, Boskoek. 



Schon seit längerer Zeit ist wiederholt darauf 
hingewiesen worden, dass die Bethdlignng am Lo- 
genleben, wenn auch die Zahl der Freimaurer im 
Ganzen eine grössere geworden ist, nicht mehr auf 
(k r Höbe steht, wie in der zweiten Hälfte des lau- 
fenden Jalu'hunderts , und zwar wird es als eine 
empfindliche Sohwichung der Wirksamkeit unseres 
Bundes erkannt, dass die geistig höher gebildeten 
Stände und die vornehmeren Gcsellschaft.skla.ssen 
nur noch einen unverbältnissmässig geringen Bo- 
staadthdl der Logeumitglieder IrildeiL Da mm un- 
ser Bund in seinem mnersten Kerne ein rein geisti- 
ger ist und nach seinem ganzen Wesen und Ziele 
auf einer veredelten Geselligkeit beruht, so ist die 
Verminderung jener Bestandtheile ohne Zweifel cui 
tief zu beklagender, den dauernden Erfolg unserer 
Bestrebungen mehr und mehr schädigender Verlust, 
der auf irgend eine Weise ausgeghchen werden 
muss, wenn nicht das wirksame Fortbestehen der 
Freimaurerei in einer uähei'eu oder ferneren Zu- 
kunft emstlich in Ge&hr kommen soU. Wir dfir- 
fcn uns darin keiner silbstgefaUigen -Sdhettiitt» 
schuug hingeben: eine eigentliche mitbestimmende 
Culturmacbt ist die Freimaurerei heute nicht mehr, 
ihr £iuflus8 auf dio führenden Kreise im Gsistes- 
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leben des Volkes wie im St;iatc und in der (ioscU- 
schaft ist our uoch verschmadend geriog, und ein- 
zig ein solcher Eiuflnas verleiht eine irirklidie 
Blachtitellang anf dem Gebieto der hSbeEen Cnltiuy 
entwickelung, nicht eine grosse Zahl von Mitglie- 
dern untergeordneter Geistesbildung. Die Menge 
thut es nicht, um äu weniger, da ein sehr, sehr 
HibQ derBelben sich wenig oder gu nicht 
atn eigentlichen Leben und Strehen der Loge mit 
bethätigt. 

Unstreitig hahen die veränderten, vielfach 
schwieriger und ungünstiger gestalteten allgemei- 
nen und besonderen LebensverhSltnisse einen gro- 
ssen AntheU an dem Fernbleiben der genannten 
Kreise von unseren stillen Hallen, nnd für viele 
Angehörige dursclbcu ist der Anschluss an deu 
Freiuaarerbvnd geradem tim Unmöglichkeit gc- 
woiden; aber allein aoaane Unachen sind es nicht, 
welche diese Leute von den Logen zurückhalten, 
vielmehr müssen wir auch in den Zuständen der 
Brüderschaft selbst einen Hauptgrund der bodau- 
erlidien Entfiremdong erkennen. Frölich trifft die 
Schuld nidit bloss die jetiigen Freimaurer, son- 
dern schon unsere älteren Vorgänger, weil sie mit 
dem ihnen anvertrauten geistigen Gute nicht ge- 
wuchert haben, weil sie sich einem bequemen Ge- 
nuese dee von den ^tem ererbten Schonen hin- 
gaben, ohne es durch eigene geistige Thätigkeit 
in sich lebendig; /u raachen und weiter zu bilden. 
Die geistig Kegsamen fühlten sich dabei auf die 
Dauer nicht mehr ganz befriedigt, fingen an, sich 
zurfidcauaehen und sorgten nicht für genügenden 
Nachwuchs. Die AoziehnngBkraft der Freimaorerei 
erlitt auf diese Weise eine schwere Einbusse und 
wirkte weniger auf die geistig hervorragenden Be- 
m&kreiee. Gewiss ist ea ein grosser Gewinn für 
tinsere schone Sadie, dass a. B. der gebildete Kauf- 
mannsstand den Logen jetzt so zahlreiche Mit^jli - 
der liefert, nnd für eine zukünftige tiefer gehende 
Wirksamkeit unserer Ideule ist die dadurch gewon- 
nene l»eitere Grundlage des Bundes zweifellos von 
«nsdtijtabarem Werthe, aber nur unier der Vor- 
aussetzung, djiss es uns gelingt, auch die Träger 
und Fülircr des geistigen Lebens wieder in grösse- 
rer Zahl zu uuseren bestrebungen herübensuzieheu. 

Das wird freilich nicht ganz leicht sein, und 
em^gt man die stark wirkenden Ursai&an der 
Aussenwelt, dun h welche die Menschen von unserer 
Gemeinschaft fern gehalten werden, sowie unsere 
Ohnmacht diesen schwierigen Verhältnissen gegen- 
über, da konnte man schier versagen; aUeia wir 
haben eine Kraft im Innern unseres Bundes, welche 
nur der Befruchtung harrt» um sich wirksam nach 



aussen zu entfalten. Ks ist der Geist, welcher in 
unserer Lehre lebt und iu einem Jeden von uns 
lebend^( werden kann, der ihn in sidi anfaimmt 
und ihm Wdming giebt in semen Heraen. Aber 

darin liegt ja die Schwierigkeit, dass wir diesem 
Geiste nur mit Widerstreben die Herrschaft in uns 
und über uns einräumen. Wir sind eben Menschen- 
kinder und enianssem uns nie des IViebes der 
Selbstliebe; Selbstlosigkeit aber, rückhaltlose Hin- 
gabe, unbegrenzte Oi)ferwilligkeit, y.i Aufopferung 
des eigenen Ich sind die Forderungen des Geistes, 
dem wir dieueu wollen, und das sind die Klippen, 
an dffiaen wir immer wieder schdtem. Besonders 
der Einzelne für sieh vermag viel zu wenig, nur 
in fest f^eschlossener Geracinschiift, wenn Alle sich 
mit vereinten Kräften der heihgen Sache widmen, 
können wir eine allmäiige Errdchung nnsaiw hohen 
Ziele in femer Zukunft erhoffm. Zunftchst m der 
Gegenwart müssen wir es als unsere Hauptaufgabe 
ansehen, in jedem von »ins das Gefühl der Zusam- 
mengehörigkeit mächtiger zu entflammen und die 
< )pferwiUigkeit und Sdmflbnsfreudigkeit zu steigem. 
Nur wenn wir die Gefahren und Hindernisse der 
Aussenwelt, welche einer miiclitit^eron Eutwickc- 
lung der Freimaurerei enti,'ep;pii-,trhcM , immerfort 
im Auge haben und das liewussLsom der Nothwen- 
digkeit unablässiger Anstrengungen in uns wach 
und rege erhalten, vermögen wir zu solcher Stirke 
und Ausdauer des Wollens uns zu erheben, wovon 
allein das Heil zu erwarten ist. Wenn wir nicht 
Alle erglühen von der reinsten Begeisterung für 
unsere grosse Sache und nicht Mann für Mann 
mit allen unseren Kräften einstehen, für das, was 
wir in weihevollen Stinideii mit heiligen Eiden ge- 
lobt haben, dann wird unsere Küuigliche Kunst nie 
eine wirkliche Macht auf Erden sein , mag auch 
mandier Einsdne nch nocb so oft Erquickung und 
Stärkung aus der Loge holen. Die Keime zu einer 
sittlichen Maclitstelhui,!,' liegen in der Freimaurerei, 
aber sie sind bisher nicht zur Eutwickluug gebracht, 
und dass dies nicht geschehen ist, dalär sind die 
Freimanrer selbst ganz allein verantwortlich zu 
machen. Wer einen Sehatz hat, der hüte ihn, 
aber nicht bloss im wohlgctälli^en , still beschau- 
lichen, thuteulosen Selbstgefühle des Besitzes, son- 
dern im ernsten, anspornenden Vollbewusstsein der 
heiligen Verpfliditnng , den Schatz thatkräfdg zu 
nutzen nnd zu verwerthen, für sich selbst und für 
die Menschheit, Wir dürfen das Pfund, welches 
wir anvertraut bekommen haben, nicht nutzlos ver- 
graben, sondern mfissm damit wudiem, dass es 
sich mehre und reiche Zinsen trage. Vwgessen 
wir nie das Wort: 
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Was da werbt TOa deraeo Vätern hast, 
Erwirb es, um ee ni beeitzen! 

Denn nur, «M ich durch eigenes geistiges und see- 
lisches RiageD meinem Wesen völlig einverleibt 
habe, mar das kaon auch dauernd st&rken nnd 
erbeben; alles unselbststiiadig Hingenommene geht 
schnell wieder verloren, es fasst keine Wurzel in 
mir und kann daher auch uit ht wirksam werden 
in meinem Denken und llaudulu. Wenn wir einen 
Athletm seine entannlidien KrafUeiBtangen voll» 
ziehen sehen, ao fibeneogen wir uns, was Meuschen- 
krafl zu leisten vermag, aber ob wir auch nocl» 
so oft solche Leistungen bewundernd anschauen, 
die Muskelkraft des Athleten geht nicht in unsere 
Arme fibar; wollen wir ea ihm g^eidi tiinn, so mes- 
sen iKr aelbet unsere eigenen Hnakeln üben, so 
lange bis wir die gleiche Kraft uns erworben haben. 
Ganz ähnlich auf gästigem Gebiete; auch hier 
nntit nna die nnihittiga Bewnndarang dessen, was 
Andere gedacht haben, sdir wenig, unsere geist^ 
Kraft stählen wir nur durch selbsteigenes Denken ; 
Niemandem, der seines Geistes Herr werden will, 
kann diese Aibeit erspart bleiben. Noch viel we- 
niger geht diea an, wo» wie bei uns, die Oedanken 
die Keime zu Thaten sein sollen, wo an die Uebung 
des Denkens und Erkennens die Uebung im H:iii- 
dcln sich unmittelbar auschlicsseu soll; denn wir 
treiben eine Kunst, welche wir anspruchvoll die 
Kön^i^ehe nennen, und in einer Kunst ist das 
Köunon , die Bethätigung der erlangten Fertigkeit 
die Hauptsache. Unsere Kunst hat nun noch die 
besondere Eigenthümüchkeit, dass sie nui* in der 
GeoMinsaaskeit sn ihrer voDan Ifirkung gelangen 
kann. Es ist eine durchaus unige AuflEusnng^ wel- 
cher sich Manche hingeben, und womit sie oft ihr 
Fernbleiben von den Logenarbeiten zu entschul- 
digen und zu beschönigen versuchen, dass man 
auch ein Freimaurer daheim im stillen Kämmeiw 
lein werden könne, sei es durch Nachdenken, sei 
es durch Lesen freimaurerischer Schrift^'n oder 
durch anderweitige entsprechende geistige Hcscliat- 
tigung. Dies ist nur die uothwendige Yorstutc 
rar Kunst^ eine Art Lemseit oder Vorübung, etwa 
wie wenn ein au;^elicnder Maler mit der Zusara- 
meustellung und Mischung der Farben sich bekannt 
macht oder versucht die Umrisse eines Gemahles 
mit Kreide zu entwerfen. Wir wissen, wie stark 
der sweite Grad, die Stufe der Gesellen oder Mit- 
bruder, die Gemeinsamkeit unseres Wirkens betont 
und darin geradezu die (Irundlit^e des Ordens sieht. 
£s kann kemem Zweifel unterhegen, dass eben nur 
in munerwihrendem Zusammenwirken aller Mit> 
Heeder die Emichung der Endziele uaseree Bun- 



des siofa ermSi^clien Bast, und dass auch unsere 

Lehre dies deuthch genug aussprioiht Die König- 
liche Kunst, die Kunst der Liebe und Duldsamkeit, 
der Milde und Nachsicht, der Selbstlosigkeit und 
Opferfreudigkeit, kum nur im Vereb mit Gleich- 
denkenden und Gleichstrebenden edblgreich geübt 
werden, weil hier Einer den Andern verstellen, Ei- 
ner dem Andern liebreich cnti^egenkommcu, lliner 
den Andern brüderüch ermuntern kann. Wer nicht 
mit den Br9deni -zusammen in dieeer Kunst sich 
üben mag oder solche fortgesetzte Uebung nicht 
für nöthig hält, der ist noch tief in der Selbst- 
sucht befangen: er will zwar fiir sich das hinneh- 
men, was die Freimaurerei au Anleitung und An- 
regimg 3im bietet aber er will nkdits geben, und 
doch ist Geben seliger deun Nehmen, und erst dem 
geht das rechte freimaurerisch c Licht auf, dessen 
Uerz eitel Bruderliebe ist; denn das maurerisdie 
licht ist nicht mit Augen zu sehen, es ist ein in- 
noros, ein seelisches Licht, welches dem am atick- 
sten im Herzen leuchtet, der im Bewusstsein rein- 
sten Wollens das Beste giebt, was er hat, und sich 
beseligt fühlt, wenn er Anderen, insonderheit den 
Brttdeni und unserer heiligen Sache, mit selbstlo- 
ser Hingebung dienen kann. 

Das wahrhaft Grosso und Schöne hienieden 
crhuiRt der Mensch nur durch Kampf und beharrU- 
chen Fieiss. Nun, kann es etwas Grösseres und 
Schöneres geben als die Fireimaurerei? Für uns, die 
wir uns mit Stolz und Behagen Freimaurer nonuen 
jedenfalls nicht. Darum auf, ni. l^rr, scliaaren 
wir uns zusammen und weihen wir uns mit flam- 
mender Begeisterung unserer Königlichen Kunst, 
lassen wir aUe Selbstsucht fhhren und suchen wir 
unseren Ruhm darin, mehr zu geben als zu empfan- 
gen. Noch nie ist in der Goscliichtc der Mensch- 
heit ein grosser Gedanke ohne Opfer zum Siege 
gelangt, denken wir nur an die ersten Christen, 
welche wir als unsere Vorläufer anzusehen haben ; 
mit welcher Freudigkeit Hessen sie alle Qualen 
über sich ergehen, um die Wahrheit zu bekouuen, 
ja mit Lobgesaugen gingen sie in den l'od. Wie 
hell muss das Ucht in ihren Herzen gewesen sein, 
dass sie so alle Schmerzen TOlflpes>'e" konnten und 
in der letzten Verzückung gar den Ilimmil offen 
sahen! Und welche Saat ging auf von ihrem Blu- 
te, immer neue Zeugen erstanden, und enfflidk nach 
einigen Jahrhunderten, war das Ghristenthum eine 
Weltmacht geworden. 

Wir Freimaurer wollen diesell)e Sache vertre- 
ten, dun reinen Geist des Christenthums, den Geist 
der liebe und der Duldsamkeit und der Gewis- 
sensfreiheit, den Geist Tollkommenster und eddster 
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Mensdilidikdt Ist di« Sache konnr GfSeat nnhr 
w«rtih? Oder sind diese Opfer aberflfissig geworden ? 

Sie sind nötliiger donn jp. wenn wir den Sieg un- 
serer lieiligen Sudie ühcrhaupt ernstlich wollen I 
Und was sind es fiir Opfer, die der Ordeu vtrlaugt? 
Versehwindend klein neben dem, was jene Blntaieu- 
Rcn geleistet luiben , daneben wahrlicli kaum der 
Kede wcrth ! Und sio sollten wir nicht bringen kiiii- 
nen? nicht bringen Wullen? Zeigen wir uuäercu 
Mitmenschen, dass wir eine grosse Sache vertreten, 

Denn nur der grosse Gegenstund vermag 
Ben tiefen Grund der Menschheit au&uregen. 

Je eifriger wir uns der Sache widmen, desto 
gronw wird sie den Menschen erscheinen ; und je 
mehr wir im Streben för nnaere K^üglidie Kunst 

erstarken, desto grösser werden wir selbst in un- 
seren Lcistunc^L'ii , desto eher nähern wir uns dem 
Ziele, welches uusore Väter, uns gesteckt haben, 
und weldies wir freiwillig mit Ernst und Unermiid» 
licbkmt zu verfolgen gdobt luiben; denn 

Im engen Kreis Terengert sich der Sinn, 

El wichst der Mensch mit seinen grossem Zwecken. 

Haben wir nicht als Mit^ieder unseres Bun- 
des uns freiwillig einem hiiheren Zwecke geweiht? 

Ein Freimaurer soll ja elien nach Sinn und Geist 
unseror Lehre mehr wollen und können als ein 
anderer Mensch, dadurch erwirbt er ja erst das 
Redi^ sich FVeimaurer xu nennen. Einen Schurz 
uni/ubinden, ist keine besondere Leistung, da.s kann 
jeder Alltagsmenscb. und eine Kelle ins Krutpflodi 
hängen, ist auch nicht schwer, selbst reine Hand- 
schuhe sind mit Hülfe von einigen Mark klingen- 
der Munse oder etwas Reinigunf^toff bald zu be- 
schaffen, aber zu vollbringen und immer zu bethär 
tigen, was diese sinnbildlichen Kekleidungsgegon- 
stäudc andeuten, das erfoi-dert Treue und Aus- 
dauer in unserem Maurerberuf , das verlangt hier 
und da ein Opfer und etwas Selbstverleugnung. 

Der Orden begehrt unbedingt von einem Frei- 
maurer, dass er Stärke 'habe, um Mühe und I5e- 
schwei'deu zu ertragen, dass er cdelmütliig auf 
Rohe und Vergnügen Verzicht leiste, wenn es dem 
Besten seiner Brüder und des Ordens gilt Dies 
vrurdc uns Allen vor unserer Aiiftialmie in feierli- 
cher Stunde vorgestellt, wir haben es alle nnt einen» 
„Ja" bekräftigt, und naclidem wir den Allmächtigen 
zum Zeugen ttber den Emst unseres Willens genom- 
men, durch einen heiligen Eid gelobt. In Ordens- 
gesctzen gehoi-sam zn sein. Ja. liuicb die Blut- 
niischung sind wir sogar eine unauflösüdie Ver- 
einigung mit dem Orden eiiigcgangeu und haben 



uns anheischig gemacht, zur Anfrechterhaltung 
desselben sdbst unser Blut und Leben nicht zn 

schonen. Eines Maurers Wort und Zusage soll 
aber unter uns besonders lieili'^ und unverbrüch- 
lich Sern, um so uiehi', da völhge Freiheit des Wil- 
lens uns geleitet hat, als wir die Aufnahme suchtsn 
und \m dem einmal gefassten Entschlüsse beharrten. 

Wii- ^teht es nun mit der Erfiilluiig dieser ^ 
freiwillig' übernommenen und feierlichst beschwo- i 
reuen rHichteu r Es ial eine überaus traurige, für 
uns tief beschämende Thatsache, dass ein ausser- 
ordentlich grosser Tlieil , i^i den meisten Logen 
Wold die Mehrzahl der IJriiib r, ilie He/.ilihing der 
Beiträge und allenfalls den Besuch einiger Fcstlo- 
gen als ausreichende Leistungen ansieht, im Uebri- 
gen aber die Verbindliehlraiten gegen die Loge and 
die Brüder mit leichtfertiger Gleichgültigkeit veiv 
absäunit. Manche nKielien , selbst Nichtmaurcn» 
gegenüber, gar kein Uchl daraus, dass ihnen der 
Besudi dar Logen zu langweilig ist, dass sie lieber 
mit Anderen ab mit ihren Brüdern beisaamwn 
sind und sich auf eine geistig werthloso Art die 
Zeit vertreiben, sei es bei Bier oder Wein oder 
Kartenspiel oder gar im obertiächlichen Klatsch 
Uber ihre Nebenmenschen. 

Derartige Zustände schädigen die Würde and : 
das Ansehen unserer schönen Sache in den Augen 
der Anssonst 'benden am allermeisten, und die grosse 
Zahl der Mitglieder wud aul diese Weise vielmehr i 
ein Hindemiss als eine Forderung unswer hohen 
Ziele. Ks kann keinem Zweifd unterliegen, duss 
die gerins^i'liätziLjen Aeusseningen, welche sehr oft 
über die Freimaurerei laut werden, zum grossen 
Theil den Freimaurern selbst zur Last fallen. Msr 
mentlich in den kleineren Orten, wo Jeder den I 
Andern kennt und die Zugehörigkeit zur Ijoge meist 
olienkundig ist, erwachsen aus der Gleichgültigkeit 
der Brüder und ilucr Vernachlässigung der Loge 
leicht harte Urtheile, im günstigen Falle hemmende 
Vomrtheile in den Kreiseii der IGditmaurer. 
Kommt nun noeb dazu, was gar nicht selten ge- 
schieht, dass die Brüder, welche nur zu Festlo- 
gen mit grösseren Talellogeu erscheinen, am andern 
Tage Nichtmanrern gegenüber mit einem gewisses 
Stolze berichten, dann darf man sich gar nicht wun- 
dern, wenn die Ausscnwelt die Meinung gewinnt, 
es bändle sich bei den l'reimaurern in erster Linie 
um gesellige Geuüsäu und schöne Mahlzeiten. E> 
ist eine Thatsache, dass diese Ansdiauung sehr 
weit verbreitet ist, und die Schuld davou liegt selbst- 
verständlich nur an den Freimanrern selbst 

Lasst uns hoser werden, gleich wird's besser 
sein! Das wollen wir uns allen Ernstes zmnfes» 
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Die (ileicLgültigkeit der Freujiaurer gegen deu Eiust 
and die Wfirde und den Werth ihrer eigenen Sache 
ist die erste Ilaiiptursacljo, dass nach aussen das 
AuvcIm i! iIi T 1' rc'imaurerti gesunkou ist und dio 
Anziehuiigskiuft derselben auf geistig rf;^.sauie und 
strebsame Müuuer nicht melir so stark wirkt, wie 
in früheren Zeiten. Es mnn also unsere wste 
Aufgabe 'sein, diese Glcicligülügkeit der Brüder- 
schaft mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteki 
zu bekämpfen. 

nMUcheik vir uns niditt Es iriid einen schwe- 
ren, einen nie endenden Kampf kosten, denn das 
Beharrungsvermöi^cu ist eine der herTOrrsgendsten 
Eigenschaften aller erseliatlenen Dingo, ujid das 
Trägheitsgesetz beherrscht die weitesten Kreise der 
Staufageborenen. Aber wir müssen den Kampf 
unternehmen, einen anderen Weg zur Besserung 
giebt es ni( lit. Nennen wir uns doeli auch P'rei- 
maurer-llitter srlion als Lehrlinge, und Ritter dür- 
fen den Streit nicht scheuen , den heiligen Krieg 
för Licht und Wahrhdt, tfir Tugend und Gerechtig- 
keit, wider alle Feinde des Ordens, die sichtbaren 
und die utiMt htharen. Wir lialifn niis ver])ilichtpt, 
unser Leben der Vertheidigung der Wahrheit und 
dem Dienste des Ordens zu widmen, und der Frei- 
maurer soll ttbemll bereit son, wo etwas Feind- 
seliges gegen unsern Orden aui der Bahn ist. Je 
höher ein Bruder steigt in den Graden , desto 
feierlichere Gelübde legt er ab, er verheilst; sich 
den Gesetoen und Verpflichtungen des Ordens zn 
unterwerfen und die Ehre desselben mit Leben 
nnd Blut vcrthcidigcn zu wollen , er versj)richt : 
ohne Iiezahlung oder Lohn zu ui heiten, zu dienen 
und zu ätreiten lur den Orden, iui* seinen Bestand 
und Zuwachs gegen dessen sichtbare und nnsuiht- 
bnre Feinde. 

Süllen das All(!s nur leere Worte gewesen 
sein? Wer sind denn des Ordens unsichtbare 
Feinde ? Nicht bloss die Feindschaft und der Ilass 
onserer Gegner, sondern namentlich, darfiber las- 
sen die Akten keinen Zweifel, unsere eigenen 
Mängel und Sihwaehen, Ijister und Let^ienlen. 
aber auch diejenigen Eigenschaften, welche uns von 
der 'gewisse^iafken Erf&UuBg unserer ioaseren 
Pflichten gegen den Orden abhalten, Lauheit und 
Flauheit. Kälte und Gleichgültigkeit, Bequemlich- 
keit und Trägheit . d:vs sind die schlimmen inne- 
ren Feinde in der eigenen Brüderachaar, welche 
die geistige Kraft unseres Bundes feeseb nnd 
nacli aussen nicht zur Wirkung kommen lassen. 
Auf denn zum Kampf, wer das Schwert des 
Geistes schwingen kannl (äcblass folgt.) 



Literatur. 

Br R G. Dietrich, Mstr. v. St. der Loge Ar- 
chimedcs zu den Hei.sshntern : Aus ver- 
gangenen Tagen. Stiinmeu aus der 
Halle Arclaiuedes, eine Sammlung von 
Biographien, Abhandlungen, Gediditen und 
Ansprachen. Mit :s Li< htdruckbildwn, 
Alteuburg bei Oskar Bunde. 
Unter deiu auheimeluden Titel: „Aus vergan- 
genen Tagen** Terülbntfieht Bruder Dietrieh 
ein Werk, das in edkm naareriBehett Geiste und 
in einer heredteii Sprache geschtSebsn und ge* 
eignet ihl , huhe Besjeisterunj? für unsere maureri- 
echt'U Ideale zu c-iitÜuiuiueii, zu stärken und zu er- 
halten. Bs ist darin dos Leben der herrorragendstsn 
Brr nnaeres Arcbinisdes geschildert nnd es shid die 
Thaten herrorgchohen , durch welche mäl dieselbeD 
um die Loge Archinudes verdient gemacht haben. 
Diu ehrwUrdigüU Qestalten der lirr Bachoä', v. Eclit, 
Leej^ Sdmeider, Waiti^ Sner, Sohaderoff, Ssdiae, 
Vorctsch, Günther, Olass u. A. schreiten an unsenu 
(iii^le voriilvcr, wir erkennen ihre liedeutun^; und 
die Folgen ihres Wirken» und werden dadurch zu 
dem Bdenntaiss gezwungen: Der alte Archimedes 
iDuas in den 150 Jahren seines Bestehens doeh yiel 
Gutes gewirkt und viel Böses verhindert und dnrsh 
Feststehen auf dem ewigen Grunde der Mrci eine 
feäle iStiitze uutierer k. K. gewesen sein. Das Leben 
dieser Sterne nnserar Bauhfttte^ wie es in dem Buche 
geschildert ist, treibt den jetzt lebenden Bruder die 
Schamrötho in das Gesicht und verursacht da» 
drückende Gefühl des Herzens, welches bekennt: 
diesen lir gegenüber habe ich doch noch sehr wenig 
für die Htm gethan. Aber es erhebt aneh wieder, 
fordert sum eifrigen Streben und zum muthigeu Pest* 
halten !in unsern Grundsätzen auch in der Buhweren 
Zeit der Anfechtung auf und giebt uns die Uewiss- 
heit, daw unsere k. E. stetig Ywrwiris sduriCet nnd 
dem angestrebten Sele langsam aber siehsr aüher 
führt. Das genannte Buch „Aus vergangenen 
Tagen" hat aber nicht lilos für die Archimedes-Urr 
Interesse, suuderu es ist für jedeu Br, der die Gesch. 
naseres Bundes yerstehen lernen und an derselbea 
sieh für unsere Kunst begastem will, aaft Winnste 
zu empfehlen. Wir werden dadurch liiueingeführt 
in die nirschcn Vcrirrun};eii der 2. Hiilt'te des vorigen 
Jahrhuuderls , wir tbun einen hlick in die schwere 
Zeit der Ftansosenknnschsft (1805—1818) und sehen, 
wie sich die Loge durch die Stürme der KcTOlutions- 
juhre 1848 und 18-4U hiadurohgearheitet hat, wir 
erfahren, dass durch Hr Lenz das o r s t e d c u t s c h e 
Logen-Gesangbuch entstanden ist, wir durch- 
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]«bea die Streitigkeitoa zwischen Br Fesslcr und 
▼moliiadeiMD Bn d«r Logp Ardünadei. In ihren 
Leben tmd Wirken, in ihren Baden vnd Ansprachen 

treten uns die Gestalten der genannten Brr lebendig 
vor die Augen. Der eine thut sich hervor durch 
Hilde and liebe, ein uitemr zeichnet sich aus durch 
a«wiwenhaftigkeit nnd Strenge, dvroh hinniasende 
Beiredaanikeit, durch die Gabe der Poesie, durch For- 
Mberfleiss und WisBensdurHt. So hat Br;ider D i e t- 
rioh durch eisernen Fleisa, durch Liebe zur ^rei 
wid an aeia«r Log«, dundi lieberollei Venenken in 
den CMrt der TefgaiigeolMit cm Werk geaehallbn» 
das fttr die ganze Mrwelt von hoher Redeuhin;; iat 
und Br Bon de hat durch entsprechende edle Aus- 
stattung dem gediegenen Inhalte eiue schöne, der 
Mrei würdige Form gegeben. Ba aei dtea Weile 
wA n s V f r g a n g i' n e n Tage n" allen Bm auf dem 
weiten Erdenrund, besonders aber den deutschen Mau- 
rern aufs Wärmste empfohlen. Wer sich an edlen 
Ifaurergestalten friacben lluth im Schaffen am Werke 
der Hnmanität, duroh Yortrige nnd Anipnehen 
dauernde Begeisterung für dasselbe holen will, wer 
sieh in trüber Zeit der Anfechtung die Hoflnung auf 
den friieg des Ifaurerthums und ein maureriaches 
Terbalten den Aafrindungn nmerer Feinde gegen- 
über Tendiaflm. «nd etlialtan will, der greiib sn die- 
sem Werke, er wird es nicht ohne Segen aus der 
Hand legen, sondern aus (Irmsclhcii heraus lesen, 
was es um unsere Kuusl und um das begeisterte 
Sehaiim ihrer Jünger bleiben wird. Br H. 



Aus dem Logculebeu. 

BMtMo, den 15. Angnsi Naehden aehon an- 
fangs Juli eine ZnAammenknnft Ton Bm tmd Schwn. 
der goldu. Mauer und Mitgli<<lcm unseres Bundes 
aus der Nachbaracliaft in der sogenannten „Wald- 
KHuAtf bei Nrakirdi stattgefunden hatte, vereiitig- 
ten aioh gestern auf yeraalaaeung und unter I^eitang 
dea sehr ehrw. Mstrs., Br Walther, abermals eine 
groeso Anzahl von Bm und Schwestern (75 an der 
Zahl) aus Bautzen, Knnewalde, Neukirch, Neustadt, 
Wchxador^ Wilthen n. a. w. za emenetem fräiUcheni 
Betsamnenaein. Die Vorfeier solUe im aehSnen Walde 
am Mönchsberge stattfinden und später ein einfaches 
fruhlirlics Mahl im Gasthofe zum Forsthausc in Gross- 
pONlwitx sich anscbliessen. Leider wurde der Aufent- 
halt im Walde dnreh hefkigen Hegen vereitelt, nnd 
man muate Heb deshalb auf das Beisammensein im 
Saale dea geuanten Qaathaases beacluäaken. Niciita- 



dcstoweniger war und blieb die Stimmung aller ThnU 
nehmer eine freudige nnd gehobene. Ifaeh aintm 
Quartettgesang der anwesenden sangeskondigen Brr 
hielt Br Walt her eine sinnige Ansprache „über 
die einigende Macht der Liebe", welche allseitig 
anspraeh. Bei der Taftl worden nach Tomngegange- 
nen im Chor geanngenen Uedem, Toaste anagebmdit: 
,,uif i]i<: Schwestern" von Br Bau e r aus Neustadt, 
„auf die vorsitzeuden Meister" von Br Kutschke aus 
Kunewaldo; an den auf einer Reise begritfenen Mstr. 
Tom StuM, Br Reinhardt, wurde später eine Bs- 
griissungstelegramm abgesandt^ und Olfiekwnnadt*' 
für Br Böhme aus Wehrsdorf ausgebracht, der mit 
seiner Schwester (beide waren anwesend) kürzlich sein 
25 jähriges Ehejubiläum gefeiert hatta Während und 
naeh Vidlendnng dea Mahles wurden «naaer mdireren 
Männerquarletten in angenehmer Abweehaelung von 
den Tuchtern des i. il. c O. fingfgangenen Bruder 
Braun und der jüngsten Tochter des sehr ehrw. Br 
Reinhardt UebUehe Solo- und DuettgesUuge: Tor> 
getragen. Zum Sdiluse aber hielt Br Louis Müller 
aus Bautzen t iiicn buchst gelungmen launigen Vor- 
trag ijber v< rsc liiedi iie im Bilde vorgezeigte Tiiiert-, 
der eiue ungeheuere Heiterkeit erregte und die Lach- 
moakeln fast nioht lur Ruhe koninwn liesa. Eoeb- 
befrie^ und mit dem freudigen Bewnastiein, dm 
Gefühl der br. Liebe und Zusammengehürigkcit aaft 
neue angeregt und iMfcstigt zu haben, trennte man 
sich unter mrischem Häudcdruck, uui in verschiede- 
nen Biehtnngen, theila mit Post, theils auf der Bisen» 
bahn, zu neuem freudigen Schaffen und Wirken im 
Geiste der ICaurerei der geliditea Heimath zuzueilen. 



Bertehtigang. 



In Nr. .TJ ii*f folgendes zu berichtigen Statt 
Dr. K. Wittstuck musa es heiaaca: Dr. Albert Witt- 
sto^ 8«le 263 oben mnas naeh den Werten: 
hWIt glanben all an einen Gott" der Naehaatz folgeo: 
„so hätte sie sich allein dadurch sehen unendlich 
verdient um die Mcnsehlieit gemacht. Seite 244 
nach: „Noch ist die Zeit nicht erfüllet" muss eis 
Ausrufungsaeidien stehen. 



Br Bob. in B. 
herzlichen Gmas. — 
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Wift8 kOnnen und. müsaeu die Freimaarer 
iku, dMMlt diA FrelflUNiTCNi eine grossere 
iMktotftllinig gewlmet 
Von Br W. Begenaan, RiMtot^ 

(Schlun.) 

1) ZuBäcIut muss das Gewissen der BrQder 

geweckt und geschürft werden. Gar viele wan- 
deln urglos und harmlos dahin, oluie volles Be- 
wusstfiem der iieiligeu PUichtun, die sie überuom- 
men haben. Es ist ihnen vielleidit nie so recht 
klar gemacht worden, dass in unserer Gemein- 
schaft ein Jeder mit wirken niuss an seinem Theile, 
dass die Stellung unseres Bundes iu der Ausscn- 
welt durch das Verhalten aller einzelnen Mitglieder 
bedingt wird. Immer wieder müssen sie es hören, 
dass nur die trcueate nnd gewissenhafteste Pfliclit- 
erlullung aller Brüder uns jenes hohe Ansehen 
verschuüeu und erhalten kann, welches allein einen 
maassgebenden und tisigehenden Einfluss . unserer 
Bestnbusgsn ens^Udifc Sehen bei der Auf- 
nahme und nachher bei jeder Beförderung muss 
die Nothwendigkeit der unbegrenzten Hingabe an 
die gemeinsame Sache stark betont und einge- 
schärft werden. Immer wieder ist daraof himsn- 
weisen, wie Jeder es sich selbst und seiner eigenen 
Manneswürde schuldig ist, die stets aufs Neue 
beschworenen Versprecliungen auch zu halten, auf 
das verheissungsvolle Wort die beweisende That 
folgen sn lassen. Gelingt es auf diese Weis^ das 
Gewissen anzuregen und das Pflichtgefühl zu stär- 
ken, dann wird die Zald der eifrigen Brüder all- 
mähhg grösser, einer zieht den andern nach, und 
der Segen für das Ganze wird nicht ausbleiben, 
llacbt man femer die Brüder in geeignetor 



Weise uui'mcrksani auf die Schädigungen des 
Ansehens der Loge^ wdche ans der GlekligiUtigkeit 

und Nachlässigkeit der Einzelnen entstehen iv.iis- 
sen, so wii-d aueli hierdurch nianclicr zum Nach- 
denken gebracht und in seinem Verhalteti heein- 
flusst Das Herz des Menschen ist im AllgeiueiDen 
sehr empfänglich f&r das Geftthl, «ner bedeu- 
tungsvollen Gemeinschaft anzugehören; es kommt 
nur darauf an, dass dieses Gefühl, welches in der 
Tiefe schlummert, ins Leben gcruleu und gestärkt 
wird, Ins es sur Ueberaeugnngstreue nnd sur ße- 
geisterong sieh steigert. Es ist ein grosses Hemm- 
niss, dass so viele Brüder die hohe Wichtigkeit 
unserer Ziele für das Gesammtwohl der Mensch- 
heit noch nicht genügend erkannt haben ; das volle 
Gefühl der Mitverantwortlichkeit ist daher nicht 
lebendig in ihnen ; darum muss ibr Gewissen im- 
mer mehr geschürft und ihnen begreiflich gemacht 
werden, wie sie durch ihren Eifer uud ihre Ge- 
wissenhaftigkeit unsere hoUge Sache fordwn, 
dnrch ihre GlekhgSHigkeit und ihre Pfliditver- 
säumniss aber dieselbe empfindlich schädigen. 
Derartige ruhige und sacbgcmässo Ausoinauder- 
setzungeu mit Bezugnahme auf bestimmte Fälle 
des Lebens und in der Gesellschaft werden tiefer 
und überzeugender wirken als eine langathmigo 
Sittcnprt^iligt. Man stärkt durch jene die Einsicht, 
dass in der That die eifrige Thcilnahme jedes 
Einzelnen am Logenleben die Meinung der Ausseu- 
welt von dem Werthe der Frdmanrerei erhüben 
muss, dass mithin jeder Einzelne zur Hebung des 
Ganzen in den Augen der Nichtmaurcr beitragen 
kann uud beizutragen hat, wenn anders er es 
rediioh mdnt nut der Sache, welcher er sich weiht 
Ist aber diese Einsicht erst gewonnen, dann wird 
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von selbst die Stiimne des Gevössens den biäher 
S&aaiigeD zur Fflidit rufen. Einaiclit wid Pflidit- 

gefuhl müssen in dieser Richtung bis zu solchem 
Grad ausgebildet werden, dass jeder Bruder den 
Besuch der Logenarbeiteu allen Nebeudingen, ins- 
besondere allen Verguüguugeu vorzieht und in 
Flllffia, wo man ihn anderweitig in Anq»mch ndi- 
men will, offen und warm erklärt: ,jneine Logen- 
pHichten c^chcu vor". Man mache nur den Bru 
einleuchtend, welche Wirkung derartige Erklärun- 
gen aal Nichtmaurer machen müssen, wenn sie 
ihnen von Freimaurern Ott enl^egentreton; man 
lege den Brüdern fieissig ans Herz, nach solchen 
Grundsätzen zu handeln, und Jeder wird bald ge- 
nug in seinen Kreisen es erfahren, was er selbst 
zn wirken vermag. 

Unser Gewissen ist weiter nichts, als die 
richtige Eikeuntnies in den dnzelnen ftUl«i unse- 
ree Handelns, ob wir Recht oder Unrecht thun; 

wenn also die Brüder zu der Einsicht gelangen, 
wie sie durch ihr Verhalten die Würde und das 
Ansehen der Ercimaurerei zu lurderu oder zu 
sdiKdigen vermögen, so wird es ihnen avdi zum 
Bewusstscin kommen» dass sie durch ihre Saum- 
seligkeit ein grosses TTnrrcht begehen, und Selbst- 
erkenntaiss ist bereits der er.sto Schritt zur Bes- 
serung, wenigstens bei denjenigen, die noch einige 
sittlidie Kraft in sich tragen. 

Ee hat mich mit Staunen erfOllt, dass von 
einigen Seiten bei Besprechung des mangelhafteD 

[.lOgenbesuches eine Vergleichung mit • Manderen 
X'crcineu" angestellt und dabei gesagt worden ist, 
bei vielen derselben stehe es mit der Betheiliguug 
der Ifitf^ieder nicht besser oder noch schlimmer 
als bei ans. Dies letztere ist t^ewiss richtig, aber 
wie kann man ein soIcIk^s Vi iliiiltiiiss ^leicbsiun 
zu unserer I5eruhigung oder zu unserem Tröste 
heranziehen? Nach meinem Gefühle dürfen „Erei- 
roaurerei" und Mandere Verdoe** gar nicht ver^ 
glichen werden, denn die letzteren verfolgen ii^end- 
welche Sonderzwecke, die Freimaurerei aber will 
den höchsten Aufgaben der Menschlieit sich wei- 
hen , und ea ist ein sehr zweifelhafter Ruhm fiir 
die JQngw der föniglichen Kunst, wenn es nur 
mit ihrem Eifer nicht schlechter st^ht als mit 
dem der Mitglieder ..anderer Vereine". Das l'.e- 
wuästfieiu gerade luuaa bei den Eruimaureru zum 
festen Glauben sich entwickeb, dass sie etwas 
ganz Anderes vertreten als die zahlreichen Vereine 
und darum auch eine ganz andere Hingab(! und 
OpfenvilUgkeit an den Tag zu legen hüben : wer 
als echter Sti'citer für die heiligsten Güter der 



Menschheit sich bewähren will, der muss alle 
s«ne Ki&fte einsetzen und in voller Begnstenug 

unennfidlich seine Pflichten erfüllen. So wenigstens 
muss sein feinfühhges Gewis-sen dem Freimaurer 
es einschärfen, und dass es dies wirklich thue, 
dafür muss die Loge sorgen. 

2) Sodann müssen alle Beförderungen er- 
schwert und von der vorherigen gewissenhaften 
Erfüllung aller Logenpflichten abhängig gemacht 
werden. Gar zu viele Brüder wünschen möghchst 
rasch durch die Grade hindorchzagehen, nicht 
aus innwem BedOrfiiiss vreiterer Beiehmii^ 
sondern ledi!:;lich aus äusseren Gründen des Ehr- 
geizes und der Eitelkeit Solchen Strebern muss 
entschieden der Weg veiiegt werden. Schon vom ■ 
entoa Qtade an maA die Brilder snr regehuiad- 
gen TheOnahme an der Logenarbeit streng zu 
gewöhnen; der Logenmeister hat in dieser Bezieh- 
ung ohne Zweifel einen weitgehenden Einllu'^s iiiii 
muss denselben zum Besten der Sache mit allem 
Ernste zur Geltung bringen. Die besondoen Ver> 
Ordnungen für Brüder Lehrlinge sagen in §. 8: 
„Vor allem hat ein Lelirling, der Fortsehritte in ; 
seiner Kunst und auf BetVuderung Anspruch ma- 
chen will, die Versammlungen seiner Loge fleis&ig 
zu besuchen. Bei vorkommenden Abhaltungoa 
und Hindernissen hat ein jeder Bruder die 
VerbindHchkeit, seinem wortfuhrenden Meister 
oder den Brüder Aufsehern Anzeige davon zu 
machen". Wenn alle wortfuhrenden Meister, auf I 
diese Verordnung sich stützend, sorgfiiltig den 
Besuch ihrer I'rüdcr überwachen und nicht niiitle 
werdf'n, von allen Brüdern im Falle der Versiiuiii- 
niä.s die gesetzlicii vorgeschriebeuo Eutächuldiguug 
zu verlangen, so wird dies sidier viele Sinnugen 
allmählig zur Pflidit zurückführen und die mmten 
junj^en Brüder von voniherein vor jener tranrif^fn | 
Gleichgültigkeit und Nachlässigkeit bewahreii, 
welche alles (iluten und Edelu schlimmster Feind 
ist Warn man gezwungen wird» sidi ansdrikA- 
lieh 8chrif1:Iic}i oder mfindliiGh mtl Angabe des 
Grundes zu entschuldigen . so muss man sich in 
vielen Italien gesteheu, dass mau keinen tiüftigeu 
Grund zum ForÜdeiben hat, man wurd also als 
gewissenhafter Hann liebw hingdien und seine 
Pflicht erfüllen; ist aber dne Entschuldigung nicht 
erforderlieb, dann wird man sehr leicht dtnch die 
nichtigsten Gründe, oft durch blosse Bequemiich- 
keit oder Unachtsamkeit eidi vom Besudie abhal- 
ten lassen. Dies ist so natürlich nienschUch, da^^ 
es weiterer Erklärung nicht bedarf, der LelirUtig 
sollte daher gleich bei seiner Aufnahme, wo seiu 
Gemüth besonders empfänglich ist, auf die obige 
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JBestimmung mit allein Ernst« als eine für ihn 
unbedingt verluiidydie hingowieMO werden. Er 
tollte sa gleicher Zeit erfahren, itm nur dne 

treue utul pjewisscnhaftc Befolgung dieses Gesetzes 
ihm die Aussicht auf spatere Befordei iius,' criitFnen 
kann, dass er aber bei andauernder \ crnachläsüi- 
guDg seiner VerUndlichkeitNi auf ein Fortschrn« 
ten im Orden entschieden verzichten muss. Mit 
diesem Zuchtmittel wird jede Loge tiie meisten 
Mitglieder un Regelmässigkeit gewülinen können, 
vrenn nur der Logenmeister selbst Alles im Auge 
behält und jeden S&umigen sofort cur Verantwor- 
tung zieht Wo seit lani;or Zeit in diesem Punkte 
üblo tiewolinhcitcu herrschen, dm l wird man fn i- 
lidi uui Schwierigkeiten stusbun, alle Bruder \\u- 
dm war Ordnung, d. k aur pfliohUnässigen Eut- 
sohnld^ng su bewegmi; da mag man mt mit 
den Gesellen und Lehrlingen, ineonderheit mit den 
Neuaufgenommenen den Anfang machen, von seihst 
wird allmählig dann das Gesetz zum Durch brudi 
kommen. VieQeioht w&re es auch empfehl«!»» 
Werth und könnte die einsdnen LogoinMlster 
kräftig unterstützen, wenn vcin Seiten der Gross- 
loge eine derartige stren^'e iiaiidliahuiig des (le- 
setzes einmal wieder besondei's eingeschärft und 
80 den Einzellogen eine wirksame Anregung und 
ein starker Rückhalt gegeben wünk. !)• r Logen- 
meister wäre dann nur der Vollstrecker einer 
amtlich gegebenen Yurscbrift, so dass die den 
Br^em zuerst jedenfalls lästige Beobachtung der- 
selben nicht jenem angerechnet werden kann, was 
f&r das Verhältniss z\vis< licn Meister und Brüdern 
von grosser \ViehUj,'k' it ist. Dass aher in dieser 
Richtung irgend etwas gcschehuu musä, wenn die 
Zustande hesser weidtti sollen, ist wohl fiir Jeden» 
der darfiber nachdenkt, ohne Weiteres einleuch- 
tend, denn die grosse Mehnahl der Logen krankt 
an diesem üebelstande. 

Zum eutscbiedeuüu Grundsätze muss gs aber 
erhoben werden, dass die Beförderungen in der 
That unterbleibeD , wenn Brüder dauernd ihre 
Pflichten gegi^n die T.ot^c vcrahsänmen oder nur 
ganz selten und unrcgelmässig die Arbeiten besu- 
chen, es sei denn, dass Jemand durch triftige 
Ornnde, z. B. durch enttfomtee Wohnen vom Ort 
der Loge, holnndert worden ist Er muss dann 
jedoch den Nachweis erbringen, dass er für seine 
maurcrische Ausbildung auf audere Weise genügend 
gesorgt hat Es sollte aber überhaupt Nionand 
beföidert werden, der mckt durch eine saohge- 
mässe Beantwortung einfacher und allgemeiner 
Fragen über die Ziele der Freimaurerei darthun 
kann, dass er von dem Wosuu derselben sieb 



richtige Vorstellungen verschaift hat Die durch 
das Bitnsl bis dahin Torgeschriebenen oder ange- 
denteten Fragen reichen dazu nicht aus, weil sie 

mehr die Kenntniss auswendig gelernter Antworten 
als eigene Khirlieit erfor<leri). Ks wäre in Ueber- 
legung zu nehmen, ob nicht nach einer zu er- 
lassenden näheren Anleitung regelmässige Prfifon- 
geu, seien es mündliche oder schriftliche, abgehal- 
ten wi ) ih n könnten, und zwar nicht erst unmittel- 
bar vor der bereits angesetzten Beförderung, son- 
dern bereits einige Zeit vorher, damit die noch 
nicht genügend vorbereitettti BrQder das Vei^ 
säiinite nachzuholen veranlasst werden , ehe die 
Px fördening \jrirklich stattfindet. Es ist erstaun- 
lich, welcher Üukenntniss und Unklarheit man 
oft unter den Brödeni begegnet, und es ist dodi 
wohl das Mindeste^ was man von einem Freimauf 
rer verlangen muss, dass er von seiner eigenen 
Sache das Nöthige weiss und versteht. Es würde 
auch, nach meiner Uoberzougung und Erfahrung, 
in hdiem Grade wfinschenswerfh und sehr heil- 
sam seio, wenn die Brüder im Lehrhngsgrade und 
im Gesellengrade vorschriftsraiüssii,' länger bleiben 
nnisst^^n, als es nach den jetzt geltenden IJostira- 
luungen der Fall ist: es sollte kein Lehrling vor 
Ablauf dnes Jahres zum Gesellen, kein Geselle 
vor Abhiuf von zwei Jahren zum Heister beför- 
dert wcrdt II. abgesehen von ganz besonderen Aus- 
nahmelällen, die natürlich gestattet bleiben müss- 
teu. Ja, es ist zu überlegen, ob nicht auch für 
dra Lehrlingsgrad zwei Jahre zu beaasprachen 
wären, damit ein ordentlicher Grund gelegt wer- 
ilun kann. Für den Gesellcngrad sind meines Er- 
aeliteus mindestens zwei Jahre nüthig, wenn der 
junge Fzmmanrer tüchtig in die Königliche Kunst 
eing^brt werden soll, denn es handelt sich ja 
nicht bloss um ein Wissen, sondeni um ein wirk- 
lii lies neben uml Können. Der Inhalt des Gesellcn- 
grudcs iät 8u beduulungsvoll und umfassend, dass er 
sogar nach meinem Yerstihidniss der Hanpigrad der 
Johannis-Loge ist, denn er hat ja eben das ganze 
menschliche Leben auf Erden zum Gegenstände 
und soll den Gesellen dassellK; von allen Seiten 
beleuchten und sie für dasselbe tüchtig macihea. 
Dieser Grad wird viel an sehr vemaoblSssigt nnd 
deshalb von der giossen Mehrzal der Brüder gar 
nicht recht verstanden und gewürdigt. loh sehe 
mich hier in vollem Eiuvei'stauduiss mit dem Br 
Almas Schmidt (Zirkelconre^ondenz 1888, B. 309 
bis 821) nnd hege den dringenden Wunsch, dass 
der Ausbau und die Pflege dieses überaus wichti- 
gen (irades Gegenstand allgemeinster Berücksich- 
tigung und Prüfung werden muciitc; unser Logcu- 
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leben würde davon den grosstcu Gcwioa habeu. 
Ich komme nadüier hierAuf mrttdc. 

Die Yerabfolgung eines Verpassunjfsbriefes an 
die Andreas-Looren niiissto mit dor aüfr^rösstcn 
Strenge geliandhabt werden, in wörtlichster Ueber- 
entttimmang mit §. 17 der Verardnungen für die 
Heiaterloge, vo ee bdest: „Um «nen solchen T«p- 
passungsbrief zu erhalten, niuss der St. Johannis- 
Meister seine Zeit ausgedient haben, eifrij» in sei- 
nen Arbeiten gewesen sein, keine Veranlassung 
za Klagen g^ben und alle Abftaben an die Ix>ge 
berichtiget haben. Wenn der Meister die vorge- 
schriebene Zeit ni< !it atisijedieiit li;it, seine Auf- 
führung Tadel verdient und er oline hinreichenden 
Grund dreimal nach einander die ät. Johannis- 
LogoiTereammlaiiiien Tereaamt bat, so kann der 
Logsnmeister ihm den Verpaasungsbricf versagen". 
Was sollen Brüder in der Andreas-Loge, die uotli 
nidit einmal gelernt habeu, ihre selbätverständ- 
Hcben Ffliditen gegen die JohaDniB-Loge treu und 
gewisaenbaft su erfölleD? Fifar die noch ernstere 
Andreas- Maurcrci fehlt ihnen dann die nothweu- 
digste Vorbedingung und jedes tiefere Verständ- 
nis», sie würden als „Unwürdige" sich den stillen 
Wohniingen nihern und unrichere Glieder der 
Kette werden. 

3) Selbstvers tändhch i-t ferner tVw Nothwen- 
digkeit beständiger geistiger Anregiiug der Brüder- 
schaft von Seiten der Loge. Ein Logenmeister 
versäumt seme vom^mste Pflidit, wenn er nicht 
in ausgiebiger Weise für den Unterricht der Brr 
Sorge trägt. Hier ist nun freilich gerade einer 
der wundesten Tunkte in unseren heutigen Logen- 
veiUUfamaeii, deiui et nt leider, iuiolge des Fern- 
bleibene der hoher gebildeten Bornftklanen, eine 
<^fenkundige Thatsache, dass es vielen, wo nicht 
den meisten Logen an einer entsprechenden Zahl 
geistiger Kräfte fehlt, dass also die Thütigkeit in 
der Hauptsache sich auf die Eriedigung der lau- 
fenden Geschäfte und Logenarbeiten beschränkt, 
während die Belehrung und geistige Förderung 
der Brüder ganz unterhleibt oder sehr in den 
Hintergrund tritt. Es lät auch klar, dass man, 
wenn wirklich geeignete PersdnHchkeiten für die 
führende Stellung nicht vorhanden sind, von deneu, 
welclie >ii Ii znr üebornahme des Amtes l)eweg.'n 
lassen, billigerweise nicht die vollen Leistungen 
verlangen darf; aber es stehen heutzutage so viele 
gedruckte Sadien cur Vwfiigung, da» mit Hfilfe 
derselben jeder Logenmeister, falls er selbst nioht 
schaffensfähio: ist. die geistigen Bedürfnisse seiner 
Brüderschatt befriedigen kann, wenn er nur die 
nSthige Zeit darauf verwendet und die Mühe der 



\'orbereitung nicht scheut Dass innerhalb des 
Bahmens der einaelnen Logenarbeiten cum Vav 

lesen solcher Vorträge der Raum nidit fehlen 
muss der Logenmeister als eine seiner Hauptsor- 
gen betrachten und darum namentlich streng auf 
einen pünküichen Beginn der Arbeiten halten, 
denn durdi die an viden Orten durch üble Qe* 
wolmbdt iimebührlich auqgedehnt^n Yerzögeruo- 
rungen gehen viele kostbare halbe und ganze i 
Stunden verloren, welche danu nachher am Schlüsse 
der Arbeit (bhlm, so dass som Unterrichte keine 
Zeit mehr bleibt Wenn aber die Brüder in den 
meisten Fällen nur das Ritual mit dnrchnmehen 
sollen oline eine besondere geistige Anregung, so 
verleidet ihnen dies den r^elniässigen Besuch der 
Arbeiten, und gar mandier entwöhnt eidi allnib- 
lig ganz der Theihaahme, wofür in solclien Fällen 
die Verantwortung mehr der Loge als den Brüden 
zur Last fällt 

Bei dem Unterridile nuHt jedtr Grad su iei> 
nem Redite kommen, insoaifaiiMit andi der 6e- 
sellongrad, welcher, wie schon benjerkt, in sehr 
vielen Ix)gen über Gebühr vernachlässigt wiiJ. 
Die EinfülH'uug der Brüder in den Erkenntuiss- 
etoff der einxeben Grade musa nadi einem h»- 
stimmten Plane geschehen, damit sich Alles nator- 
gemäss aufbaut und der manrerischi- (iesicluskrtN 
der Einzelnen sich gleichmassig nach und nach m 
allen Kicbtuogeu erweitert 

4) Endlich ist den eiradnen Logen eioe j 
grosse Vorsicht in der Aufnahme neuer Mitglieder 
dringend zu empfehlen. Es scheint mir zweifellos, 
dass heutzutage viel zu viele Leute in unsere 
Hallen eingefahrt werden, die dnidi ihr Voileboa 
nicht recht geeignet and für uneere Gemeinacbaft 
Die Freimaurerei ist etwas Geistiges und setzt bei 
ihren .lüngern ein gewisses Mindestmaass geistiger 
Vorbildung oder Empfängliclikeit voraus, ausser- 
dem namentlich andi eine entepredwide Hersens- i 
bildung; es ist daher eine aufmerksame und gründ- 
liche Prüfung der Suchenden durchaus erforderlich, 
wenn unser Geistes- und llcrzenshund auf der 
rechten Höhe bleiben oder dieselbe vielmehr, wie 
wir heute sagen miissen, wieder erklimmen wiU. 
Viele ungeeignete Mitglieder, welche die hoben 
Ziele unserer heiligen Sache nicht zu fassen ver- 
mögen oder durch liorzcusarmuth gar zu sehr 
zurückgehalten werden, sind nicht nur kein Oe* 
winn für uns, sondern vielmebr Hindemisse unse- 
res Strebens, da sie uns einerseits im Fortschrei- 
ten hemmen und andererseits auch Andere vom 
Anschlüsse an unseru Bund zuiückschrecken. Dt^- 
jenigeu Logenmeister, welebc^ am die Zshl ilW 
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Mitglieder zu mehi-en uod die Einaahuieu zu stei- 
gern, moh m taMnMim verfehlten Aufnahmen 
vefbitoB hneo, «nraiMn damit erfebmograubnig 

ihren I/)gen den scidiminsten Dienst und schädi- 
gen damit auch das Wohl des (Jaiizen. Derartige 
Miflsgriffe haben thatfiäcbüch an luanchcu Orten 
ein Fernbleiben der für «nseren Zweck besonders 
geeigneten Leute zur Folge gehabt Also Vorsicht! 
doppoltp lind dreifache Vorsicht!!! Wenn auch 
einmal eine Zeit lang weniger Aufnahmen statt- 
finden, die Lücke wird sich nach und nach wieder 
ansglflicben, aber ein durch eorgloae Aufnabmen 
angeriohteter Schaden ist oft gar nicbt wieder gut 
SU machen. 

Das würeu die hauptsächlicbstcu Tunkte, die 
den sinnhMn Logen und Logenmeistem zu em- 
plbUen sind; dne gewinenbafte Beobaditnng der> 

selben \\-ird zweifellos allmählig die Verhlltnisso 

besser gestalten und auch den einzelnen Logen 
wieder eine angeseheuere Stellung verschaffen 
helfen. 

Um aber die Freimaurerei im Ganzen zu he- 
ben und ihren hohen Zielen näher zu bringen, 
muss auch die (jcsammthcit . inshosondci L' jcdo 
Grossloge als solche, in die Bewegung tliatkräfti- 
ger eingreifim. leb fm der Udnwig, dass hier 
noch viel mehr gethan werden kann und muss, 
und zwar durch Sammlung: und weise Ausniit/iiiii'^' 
aller verfügbaren lüäfte, um durch ilir Zusamuieu- 
wirlran einen sozusagen etsemea Bestand an Lehr- 
mitteln bersoatdlen, den jede Einzelloge ohne 
Weiteres zur mustergültigen Unterweisung und 
Förderung ihrer Mitglieder verwerthen kann. 

Wir iiaben zwar in der Grossen Landea-Logo 
in den Binden der Zizfaloorrespondenz sehr 
schatMnswerthe Leistungen, «elobe auch in unse- 
ren Logen bereits viel Sotjon j:jofjtiftet bab'^ii, \ind 
"verschiedene Einzelschrdk'n und Logenbluttcr ge- 
sellen sich ergänzend dazu, aber an cmor fort- 
laufend in einander greifend«! Bttbe in der nStbi- 
gen Khibiat und Einfechheit ahge&sster, für Je- 
dermann, besonders auch für den junsron Bruder 
unmittelbar verständlicher Vortlage, io denen 
geistige Schärfe und gemüthvoUe Wärme zu sohö- 
ner ßnbeit Terbunden sind» fehlt es Insber noeb. 
Ich glanbe, eine solche Mustersammlung, frei von 
allen persönlichen Neigungen und Liebhabereien, 
sowie von willkürlichen Deutungen und Tüfteleien, 
rein sadilidi und ohne anfeolitbare Spitzfindigkei- 
ten, kann nur durch langsame, gemeinsame Arbeit 
geschaffen werden und bedarf vnr ihrer endgülti- 
gen Feststellung einer mögUchst allgemeinen und 
wiederholten Durchprüfung. 



£he aber eine solche Arbeit unternommen 
wird, ist nach meiner seit Jahren gerdfien Ueber- 
zeogung eine gvttndlltAe Hedbearbeilang unserer 

Akten der Johannis - Grade unerlässliche Vorbe- 
dingung. Dieselben sind Menschen werk, stammt-n 
etwa aus der Mitte den vorigen Jalirhundcrts, 
tragen also das geistige Gepräge einer Zdt, deren 
Grundansobauungcn in wesentlichen Dingen von 
denen unserer Tage abweichen, und ont«!i)rp<'ben 
daher naturgeuiii-ss in mancherlei nicht mehr dem 
geistigen Standpunkte der Gegenwai-t Vieles 
Einzelne ist veraltet und muss ge&odert werden, 
sei es durdi Streichung, sei es durch Ersatz aus 
(1(11 Htdürfnissen unserer Zeit. Die Rituale k<')!i- 
ueu in den Hauptsachen unverändert bleiben, abge- 
sehen von einigen empfehlungswerthen Vwonfedi- 
ungen und Verbesserungen des W<ntiauts, denn 
sie sind von bleibender Schönheit und überdauern 
den Wechsel der Zeiten durch ihre erhabene 
Symbolik; aber die Frage bücher und Beilagen sind 
durchans in vielen Einzelheiten einer Liaterung 
und Umgestaltung bedürftig, bei denen die Ergeh» 
nisse (lucllenniässiirer Studien eine gebührende 
Berüi ksii ljti'^'imf:^ /ii tiiHlcii haben. Diese Arbeit 
wird bei näherem Zusehen eintacher sein, als man 
ün ersten Augenblick glauben mSehte, obwohl 
vielfach Zweifel und verschiedene Autfas^^ungen 
zu überwinden sein worden: zu umgehen ist die- 
selbe jedenfalls nicht, denn die Fragebücher na- 
mentlich enthalten manches, was ungenügend ist 
naoh Inhalt und Form, an einigen Stellen geradem 
Abgeschmacktes, was Ar unsere Zeit nidht mehr 
passL 

Sache der Grossloge wäre es auch, möglichst 
bald eine ausfuhrlidie Anleitung und Anweisung 
für die Logenmeister auszuarbeitea, denn an einer 

solchen fehlt es, was neueingesetzte Meister sehr 
schmerzlich euipünden; die alte „Instruction*" aus 
dem Antauge des Jahrhunderts ist gegenstandslos 
geworden. IKese Anleitung mtbste Fingerzeige 
für alle einschlägigen Fragen enthalten und könnte 
auch die oben berührten Vorschriften über Logen- 
besuch und dergl. in geeigneter Weise zur Geltung 
bringen. Namentlich wären genaue Pläne für den , 
Gang des Untenidits der BrQder, sowie Hinweise 
auf besonders passende Vorträge für die einzelnen 
Gegenstände ohne Frage sehr nützlich , da viele 
Logeumeister uumöglich nach allen Seiten genü- 
gend Besdieid wissen kämen, besonders beim 
ersten Antritte des Amtes, und deshalb gar kidit 
in Verlegenheit gerathen oder sich vergreifen. 
Selbst erfahrenen Ix>genmeistern vnrd es will- 
kommen und förderlich sein, wenn ihnen Nach* 
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wdae von Quelleo oder Vorträgen zur Verfügung 
stehen. 

Es liegt auf der Hand, dan die Behandlang 

der Akten allein auf die Dauer nicht genügt, um 
iiUezeit ausreichenden Geistesstoff zu bieten, auch 
erfordert Sinn und Geist der Freimaurerei uube- 
dingt, dass die BrOder nach den ▼endnedensten 
Seiten hin aufgemuntert und gefördert werden. 
Die Logen müssen sich zu Bildungsstätten im hö- 
heren Stile entwickeln, ihren Mitgliedeni solche 
Anregung und Nahrung für Geist, Herz und Cha- 
rakter bieten, wie ne in gleicher Einheit und 
Mannigfaltigkeit sonst nirgends in der Welt gebo- 
ten wird, d;uin erhobt sich die Freimaurerei zu 
einer Grosämacht der Kultur, und es werden ihr 
alhnäblig gans rem lelbit auch die geistig reg- 
eamen und leistongeßhigen Kreise wieder zottro- 
men, — sonst nicht P>s vrird eine RieseDarbeit 
sein, und es ist zweifelhaft , ob sie gelingen kann, 
aber der Versuch muss gemacht werden, denn der 
Erfolg wäre dea Sdiwetaeea der Edeln wnrth und 
briidite der Menschheit» mnichet unBereni Volke, 
unermesslichen Gewinn. 

Aus dem (iobicti' ulier Wissenschaften muss 
das zusammengetragen werden, was Menschenherz 
erhebt und Menschenbrust durchbebt, Alles, woraus 
der Mensch ittr Geist, Gemfith und Charakter Er- 
munterung und Fönli rimg scliö])feu kann, was ihn 
ergreift und begeistert, ihn bessert und veredelt 
und seiner höheren Bestimmung näher bringt 
Das Denken, FOhlen und Wollen des Eimelnen 
muss immerfort angespornt and gestärkt, sein 
(Jesichtskreis beständig erweitert werden, damit 
das (ieistigo in ihm immer mächtiger sich gestalte 
und sein ganzes Wesen beherrsche, wie Schiller es 
so schon in den «Kfinstlem'* schildert: 

Je reicher ihr (die Künstler) den schnellen Blick 

vergnüget. 

Je höhVe, schon're Ordnungen der Geist 
In einem Zauberband duroihflieget, 

In einem schwelgenden Gcnuss umkreist; 

Je weiter sich (Jedaiiken und Gefühle 

Dem üppigeren llarmüuiecuspiele. 

Dem reichem Strom der Schönheit aofgethan — 

Je schönVe Glieder aus dem Welteuplan, 
Die jetzt verstümmelt seine Schöpfung schünden, 
Sieht er (der Denker) die hohen I'ormeii dann 

vollenden ; 

Je schönVe BSthsel treten aus der Kacht; 

Je reicher wird die Welt die er umschliesset; 
Je breiter strömt das Meer, mit dorn er thessct: 
Je schwächer wird des Sciucksals blmde Macht; 



Je höher streben seine Triebe; 

Je kleiner wird er selbst, je grösser seine Liebe. 

Die verschiedenen Stoße sind auf die Grade 
zu vertheilen, je nachdem der Lehrinbalt dersel- 
ben die Anknüpfungspunkte an die Hand giebt 
Der erste Grad beseligt sich mit dem einatelnen 
Menschen und seinem Verhältniss zur Natur und 
zum Schöpfer; der zweite Grad zeigt den Men- 
schen im Verhültniss zu seinen Mitmeuschen und 
in des Lebens Drang, lehrt ihn die AaiQiaben und 
PAicfaten, die er als Bürger dieser Welt zu lösen 
und zu erfüllen hat; der dritte Grad lenkt den 
Bhck über die Grenzen des Erdcndaseius in die 
dunkle Zukunft des Jenseits, lehrt uns bedenken, 
dam wir sterben mfissen, damit wir klug werden, 
und stärkt unsere Hoffnung auf ein seliges Wei- 
terleben im Licht Dem entsprechend sind die 
Stofie auszuwälilen und zu vcrtbeilen. 

Der Lehrlingsgrad wird passenderweise heran- 
ziehen, was dk» Weisen fraherar Zeit ftber du 
Wesen des Menschen und seine EinzeHausbilduiig 

gedacht und gelehrt und geübt haben; er wird 
untersuchen , wie die Betrachtung der Natur ge- 
schichtlich fortgeschritten ist ; er wird vergleichend 
zeigen, wie die verschiedenen Völker und Zeitalter 
ihre VorstoUungcn von der Gottheit gestalteten, 
und wie sie das Ncrhältniss zwischen Schöpfer 
und Gescliöi)f sich ausmalten; er wird entwickelnd 
darthun, wie der Menschengeist, allmählig fort- 
sdureitend, sein Götterbild umgestaltete und Ter> 
cdclt« , Iiis nndlich das Christenthum einen Vater 
der Li<^lie in ilun erkannte. Naturbetracbtiing. 
Seeleulelu'e, Erziehungslehre, Götterlehre von den 
ältesten Zeiten bis auf unsere Tage in den weseotr 
liebsten Anschauungen und Zügen nach und nadi 
vor/ufiiliren , ist zweifellos eine lohnende und 
fesselnde Aufgabe tiir den ersten (Jrad, sie wml 
die Lehrlinge sofort von dem hohen Werthc der 
Frrimaurer- Erziehung fiberzeugen und sie mit 
Liebe zur Sache erfüllen. Ein Jahr wird freilich 
mindestens erforderlich sein, um alle diese (Jri^'cn- 
stän<lc neben den erforderlichen Anfklärungeu 
über UDsere Sj^mboUk einigermassen ausreichend 
zu behandeln. Der strebsame Lehrling wird dann 
auch gar keine frühero Bcförd : m ' wünschen. 
Selbstverstandlicli sind auch luam herlei Mitthei- 
lungen über die Geschichte der Freimaurerei 
schon dem LehrUnge zu bieten, da die Einführung 
in die Geschidite einer Sache, der man sidi g^ 
widmet hat, uaturgemäss die Theibahme för die- 
selbe nur steigern kann ; alte unverbürgte Sagen 
müssen uatürlicli beseite gesetzt werden. 



Digitized by Google 



279 



Dar Geadlengrad greift limeb im volle IfeD- 
acheiüeben, welches zwar ein Jeder Iel»t, das aber 

nur Wenigen wirklich bekannt ist, und doch bietet 
es des Packenden so unendlich viel. Die Stellung 
des Mensclieu in Gemeinde und Staat, seiue Hechte 
ond Pfliditeii, die Bedefanngeii zu seinen Neben- 
menschen, das Alles giebt eine Ueberfüllo von 
Stoff; (laiin natürlich wird auch hier ein Rück- 
blick in vergangene Zeiten vonnöthen sein, um das 
Auge zu schäi'feu und die Erkenntniss zu fördern. 
Die Geachichte ist die Lehrerin der Meoadihttt, 
daram wird ee eines jeden Frcimaurera Geaiehte- 
kreis erweitern und scliöncr abrunilen, wenn er 
sein Urtheil an den Auscbauuugen und Geptiogeu- 
heiten friihflt«r Zeiten fibt und sidi diuoh die 
Erfithrongen der Vergangenheit an grSsserer 
Khurhdt durcharbeitet. War es schon dem Lehr- 
linge nützlich, gelegentlich in ei^jeiier Arbeit sich 
zu versuchen und sich selbst zu belehren, so muss 
der Geedle zu soldier Selbettbätigkeit besonders 
angebalten werd«i, er soll ja bereits Genosse der 
Arbeit sein und sogar den Lehrlingen gegenüber 
schon etwas leisten, denn er ist hcnifen, der Lelir- 
liuge Werkzeuge zu schleifen, d. h. au ihrer mau- 
reriscben Ansbflduog nach Kräften mitanihelfen. 
Das Anhalten zu eigener Arbeit fördert nicht bloss 
den Geist der Betrefteuden , sondern weclct auch 
in ihnen die Lust zur seibstständigen Thiitigkeit, 
die Schaffensfreude, ist ako ab weaentliclies HnUs* 
mittri aar Steigerung der TheÜMhine am Wohl 
und Wehe der Loge. Der reiche Stoff sowohl wie 
die Erlangung einer gewissen Sicherheit und 
Leistungsfäliigkcit verbietet eine zu kurz bemessene 
Zeit; swei Jahre wären den Gesellen aufeno-legcn, 
wenn er ein täditieer Meister werden soll; auch 
hier wird dein Regsamen und StrebsaiiHMi die Zeit 
kaum zu lang sein. Besonders wichtig ist natür- 
lich die Belesügung des Gesellen in der gesell- 
schaftlichen Sittenlehre: denn alle Tagenden, 
welche ein gedeihliches Zusammenleben fördern, 
wie alle Laster, welche dasselbe st<"iren. müssen 
ihm in ihren guten und schlimmen Wirkungen 
nach allen Seiten bekannt geworden seia, che er 
mit Nutsen zum Meistergrade ttbngdien kann. 

Der Meistergrad endlich legt uns die Frage 
nahe, wie die Völker des Alterthums und des 
Mittelalters sich den Tod vorstellten, was sie von 
«nem LAm naeli dem Tode erwarteten, wie sie 
Bich das Jenseits anamalten, wie sie sich auf den 
Tod und das neue Leben vorbereiteten, und welche 
Lehren sie daraus für ihr Erdenleben zu gewin- 
nen Terstanden. Der Gegensatz zwischen der 
heiteren TodeaanBchaanng der Giiedien und der 



Todesangst des entarteten cbristHdien Mittdalters, 
sowie die daraus erwachsenen verschiedenartigen 

Vorstellungen vom Tode selbst geben Veranlassung 
zu hcuhst lehrreichen und aufklärenden Betrach- 
tungen. Die Nutzbarmiuihung der Lehren des 
Giades ftr die St&rkung des aittliefaen Wakm 
bietet Gelegenheit, solcher Personen aus der Ge- 
schichte zu «gedenken, die besonders nachabmungs- 
werthe Beispiele gegeben, sowie der Mittel, mit 
deren Hülfe säe ihre Leistungen ToUbrachien. 

Der Kreis der su behandelnden Gegenatfinde 
braudit damit nicht abgeschlossen zu sein, viel- 
mehr wird auch die gesammto bedeutungsvolle 
Litteratur der Gegenwart, soweit sie wichtige Fra- 
gen der allgemeinen Weltaaadiaaang, der Religion, 
der Philosophie u. s. w. erörtert, zu berfiekaiehti- 
gen sein, denn die Freimaurerei muss, wenn sie 
auf der Höhe der jeweiligen Wissenschaft bleiben 
will, iu fortwälirender Berüluoing mit solchen Din- 
gen bleiben, sie muss, um ee kurz m sagen, be- 
ständig Füldung haben mit der geistigen Bewegung 
der Menschheit und mit ihr stetig fortschreiten. 
Dass die l'reimaurerei viel zu lange stillgestanden 
hat und darum hinter der Zeit in manchen Din- 
gen znriiokgeblieben ist, kann nur ein Blinder 
verkennen. Also Hand ans W'ork, um das Ver- 
.säunite nachzuholeu I Noch ist es Zeit, in einigen 
Jahrzehnten möchte es zu spät sein, und dann 
T^leicht f&r immer. Ith. Inn durchaus der Mei- 
nung, dass der unserer Königlichen Kunst zu 
(irunde liegende Gedanke an sich niemals unter- 
gehen kann, aber die Form der Freimaurerei wird 
ohne Frage in uicht allzuferner Zeit sich überlebt 
haben und zerfiiUen, um einttT neuen Form zu 
weichen, wenn wir nicht mit Daransetsung aller 
Kräfte dafür sorgen . dass der von uns vertretene 
und bewaiirte Kern eine neue, seiner würdige 
Hülle und Pflege erhält 

Es versteht sich wa aelbet, dasa weitaus die 
meistoi Logen nicht in der Lage sein werden, die 
vorher augedeutete geistige Nahrung aus eigenen 
Mitteln zu bestreiten, wenigstens bei dem augen- 
blicklich weit verbreiteten Mangel an geistigen 
Krüften aidier nicht. Da ist also dn Zusammen- 
schliessen aller zerstreuten Kräfte nöthig, damit 
durch vereinte Anstrengung der nöthige Lchrstotf 
bereit gemacht werde. Die Grossloge wird die 
Sache in die Hand nehmen oder mindestens that- 
kräfUg unterstützen müssen, denn auch Geldmittel 
werden crforderhch sein, um den Einzellogen die 
niithigen Sachen Hefem zu köunen. Aber wir 
brauchen nicht zu warten, bis von oben herab die 
Anregung kommt, vidmehr richte ich an alle 
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Brttder, inibesondef« die LogeimMister 

und Iledner, welche es am nächgtOD angeht, die 
dringende Bitte, mir ilire Ansolminingen über die 
hier crörterti ii Fragen mitzutheilen und ihre Stel- 
lungnuhme zu denselben zu bezeichnen, damit ich 
fibenefaen kaan wie weit elwa BecNbrinin nnd 
Neigung ftr durchgreifende Maaesregeln vorhan- 
den sind; ich würde dann in einem der nächsten 
Hefte Bericht erstatteu und weitere Schritte zur 
Erwägung stellen. (Heine Adnaie iefcz SdtuUireo- 
tor Dr. W. Begeman n. Bestock in Medtknbaxg.) 

Finden obige VorsdUöge in weiten Kreisen 
Ankliinf; und vor allen Dingen bereitwillige, tliat- 
kriii'tigc und nachhaltige Unterstützung, su kann 
nach mdner üeberzeuguug eine ecJaSne Zukunft 
für unsere Sache daraus erblähen. 

Auf denn I Schaarcn wir uns zusammen und 
erheben wir die Logen zu Hochschulen des Geistes, 
des Herzens und des Charakters, zu Sammelstüt- 
ten alles Wahren, Guten und Schönen, was Men- 
sdiengcist je gedacht, Menschenberz je empfunden, 
Menschenwillo je erstrebt liat ! Dann wird unser 
Licht leuchten vor den Menschen, und die Edel- 
sten und Besten werden an unsere Pforten klopfen, 
um mttniarbeiten am Tempelban der MeascÜieit 



Aus dem Logeulcbeu. 



Bimnn8«hweiger Logen- 

Correepondcnz futhiiU Folgendes: Crispi als Frei- 
mnuror. Die Worte, welche der ilalienische Miiiisler- 
priifiidcut Bruder (.'rispi bei dem während seiner An- 
wsssalieit in Beilia ihm su Ehren Bntens der psrla- 
nentarischen Körperschaften vemnRtaltoten FcBtcsBen 
{gesprochen lint , sind eiuc lu rrlichc Kuiuli^i liung 
inaur. Geistes und geben ia auvcrkcnuborer Weis« 
ZeugnisB von den der Welt swar in ihren Ursadien 
TerboigeneB, aber dennoeh ia hohem Ifasae im Lebeu 
sieh gdtend machenden Wirkungen des Maurerthuni> 
Br Crispi »ngte ii. A.: „Icli habe raein Leben laiiji 
für den Triumph der Freiheil gearbeitet und arbeite 
noeh jetst dafBr. M«n steter Tkanm ist gswseen, 
nnd ieh hdb, dass er dereinst varwtrkliobt werden 
wird , die Unabhängigkeit und Verbrüderung der 
Völker. Meine Feinde haben mich verleumdet, haben 
meine Absichten gefälscht, indem sie buhaupteten, 
ieh wolle den Krieg. Ich will den Frieden. Es gibt 
nothwendige^ heilige Kriege, wir haben ^ie gekämpft. 
fiBe nnd wir fiir den Siei^ Avt nationalen l'naliliiin- 
pgkeit. Aber jeder andere Krieg ist ein V( rbrcclicn, 



eine Crimen Isesae hnmanHatis Unser WeA, die 
Aufgabe uneerer Staatsminnar sollte darin bertchm, 

das Gedeihen und den Wohlstand der Völker zu för- 
dern, damit das Elend der Menschheit geheilt werde 
und die Völker glückliche, titurke Staaten bilden." 

Plauen i. V. Anlässlich des bekanntlich am 
8. September d. J stattfiinlfnilcn lOOj :i h r i g e n J u- 
biläuma der Loge zu Plauen wird der der- 
zeitige Ifeister tob fiinhl derselben, Br Dr. Georg 
Günther, demnlehst eine „Gesohiohte des 
Orients Plauen" als Fe.'ttgabe für die Brüder bei 
F. £. Neupert hier in Druck erscheinen lassen. 



Teniaehtas. 



Bin herzoglicher Pathe. 
3. August gekngte nachstehendes Tdegramm 

hier an : Louis Wolkenstein, Czernowitz, Bukowina, 
— Czernowitz fr. Coburg-Üotha , '.i. August, 8 Uhr 
20 Minuten. Seine Hoheit, der regierende Herzog 
haben die Patheastelle bd Ihrem am 28. yoiigsa 
Monats geborenen Sohne angenommen. Im höobstea 
Anftcage. Laagbeia. 

— Eine eigeuthümlioho llcde lüelt der 
berühmte itaHenisehe Pnblisist Br O. Seraflioi 

anlMsslich eines freimaurerischeu FestesMns. Br 
rerlieh dir Hoffnung Ausdruck, dass der grösste 
Triumph des Jaiirhundcrts aus den Freimaurorkreiscu 
horvorgehen wird. Bevor wir die Neige dee Jahr- 
hunderts emiehen, werden Deutschland; Frimkieiefa, 
Italien, Oestern ii h rn<;urn, Kussland, Bngland, die 
Türkei, Oriechenland und du- übrigen europäischen 
Staaten einen grossen europäischen Congress Teran- 
atsUen nnd sinrerstündlich die Absdmfflmg simmi* 
liohsr Privilegien aussprechen und nur die Togand 
wie die Menschenrechte für heilig erklären. Sie 
werden weiter die Alifieliaffiing sämmtlieher Unge- 
rechtigkeiten aussprechen und die Gruudlageu der 
Wahriieit, dee Friedens nnd der Herrsohaft der sll« 
gemeinen Brüderlichkeit logen. Sie werden die Eitel- 
keit , den Stolz und Egoismus unterdriicken. — Je- 
den Egoismus, auch den nationalen Egoismus? Or. 

Notiz. AU ein schöner, erhebender Schmuck 
l'ur jeden Logeniiaal und jedes Logeahaus empfiehlt 
rieh die in Ibmstar Blfenbrinmasae sehr grinagat 

ausgeführte Figur Johannes des Täufers, welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) fiir 45 M. liefert, 
bei welchem auch Gonsolen für 5 — Ü M. zu haben sind. 



Yerisg Ton M. Zille In Ldpiig, SeeborsstiaBse & — In Comminioa bei Bobert Friese (M. C. Caraal) in Leipzig. 

Dnwk «OB Br Yellnth ia Lsipsig. 
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Bestellungen von IjOgen oder Brfldern, welch« lich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen hülicn, 
dofdl dan BaehhMHMl, towis durch die Post h«rriedii;t, und wird die Kortsetzoag ohne VUrber «Ingt 

Abbestellung als verungt bleibend zugesandt 



bhelti U<>ber atheistische Propa^randa — Refonn-üausteine. — Gedanken über die Darstellung det 
aiUUqptinsips der Freimaurerei im äusseren Leben. Von Pr Paul St«ilBni% in OUttig. — Ana dem Logauebea : Wol- 
nlntedt, Borkum, Ungarn. —Vermischtes. — Notiz. — Anzeige. 



Ueber «flieiattselie Propaganda.*) 

Im März d. J. ersdiien im Vcrla^^c der Bam- 
berger Handelsdruckerei eine ca. 70 Seiten um- 
fassende Broschüre dea Br Hei gl, welche sich 
nSpazieiipmge eines AtheieteB, ein Pfiidweiser cor 
Erkenntniss der Wahriieif betitelt In ihr be- 
gründet der Virfa.'iser, gestützt auf die Resultate 
moderner Naturforschung seine atlieistische Welt- 
anschauung und erörtert in dem Abschnitte „sub- 
tile fhigen" die religiSa-phfloioiihiadien Probleme 
der Gegenwart, zugleich die bekaniiteti Einwen- 
dungen der Theologie widerlegend. Wohl sel- 
ten hat ein Buch bei gleich gemeinverständ- 
lidher Sdurdlnraiae in gedriLngtar und den- 
nodi Ubereidiflioher Kfine das weaenilidie der 
neuen naturwissenschaftlichen Erfahrungen mit 
solcher Klarheit wiedergegeben und auf ihrer 
Grundlage mit gleicher uuwidcrleghcher Ge- 
nairigkeit jene Ansdianangen gefolgert, wekshe zu 
den jetzt herischenden im scharfen Gegensatze 
stehen. Die Gediegenheit und leichte Fasslichkeit 
des Inhaltes wird unterstützt durch eine ge- 
schmackTolle Ausstattung und eine Billigkeit (Preis 
der U. Sdurift 60 P%.) des Prones, wie man sie 
sonst bei derari%ai Schriften vergebens suchen 
würde. Alles vereint sich bei diesem Büchlein, 
um es zum Eindringen iu die weitesten Yolks- 
kreise geeignet m machen und der ErHo^ welcher 
dasselbe scbim die 6. Auflage erleben liess, bat 
die Hoffnungen des Verfassers reichlich erfüllt. 
Ob jedoch die weiteren Erwartungen, die ihn zur 



*) Wir weisen hier zugleich bin auf einen frühem Ar- 
tikel der Fr.-Z., in welchexa der Atheiamas als Geiateakrank- 
batt in ftbeneagender Waiie iugMaHt wurde. D. R. 



Abfassung der „Spaziergänge" bestimmten, sicli als 
gerechtfertigt erweisen, ob die Aufklärung dee 
Atbeismes auf alle Sdüchten des Volkes audi 
wirklich heilsam wirk^ das ist wohl eine der Be- 
achtung wertho Frage, umsoniohr als die Berech- 
tigung des populären Charakter j dieser Schrift 
wie der athmstisohen Propaganda überiiaupt TOn 
ihrer Beantwortung abhängig ist 

Br Iloigl bezeichnet in den „Spaziergängen 
eines Atheisten" den .-Xtheisnms als den Ausgangs- 
punkt der höchsten und reinsten Moral, als die 
höchste BÜdnng, da er die hodiste E^kmmtniss 
voraussetzt und das Gute nur selbstloB will, nach- 
dem Furcht oder Hoffnung f:;e;rhwunden sind. 
Er verwahrt sich in dem interessanten Vorworte 
gegen die Befürchtungen, welche in dem siegrei- 
chen Ausgange des Emaocipationskamirfes wider 
den die grosse Menge noch beherrschenden Glau- 
ben das Ende aller Moral, aller gesnllsrhaftlichen 
(>i<]tiung erblicken. Allein diese gegnerischen Be- 
iiau))tungen sind nicht unbegründet 

Das Streben nach Ergründnug der ewigen 
Rüthsei war stets mir besonders begabten oder 
wenigstens intelligenten Küpftii eigen. Mit der 
sich entwickelnden Kultur vermehrte sich ihre 
Zahl und der gsist^ regere Thdl der Massen 
verfolgte ihre Bestrebungen mit wachsendem Inte- 
resse, jedoch nur so weit, a!- sj.» dem zeitweiligen 
Bildungs- undReformationsbedUrfnisse eutspraclien. 
So konnte das Wirken jener Denker Gutes stiftoQ, 
wenn sk^ diese nicht m sehr vim deo hdlig ge- 
haltenen üeberlieferungen entfernten, den Gesichts- 
kreis des Volkes allmählich erweiterten und es 
schrittweis der Wahrheit entgegeuführtcn. Eilte 
jedodi der Gedankenflug um Jahrhunderte den 
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AnBchaattngen der Mitwdt ▼onttti, 80 blieben ihr 
die Lebren entweder nnverständlich oder nicht 
verstaiulen richteten sie in unklaren Geistern wi- 
der den reinsten Willen der Verkünder Unheil 
an, um so eher, wenn der Zusamuieubruch der 
biaherigen Ideale dem Oedeiheo der neuen Ueber> 
Zeugung vorangehen musste. Der Atheismus setzt 
Ijeiiuts seiner Verbreitung unter dem Volke geistif^c 
Uinwülzuugen voraus, welche sich erst im Laufe 
nnabtohbarer Zeit chns Sofaadea fiir Staat imd 
Oeselleciiaft ToUnehm kSnnen; denn lo hiigedie 
unpehenre Mehrzahl der Menschen noch den I^i- 
denscliaften der Selbstsucht zugänRlioli ist, so 
lange noch jene Vorbedingungen lür die Entwick- 
Ivaig der rrnnsten Mond — im Yorworte er- 
iriUinte ideale Erziehung; dnroh toUkommeue El- 
tern — tinerfiillt bleiben, so lange trilTt die 
atheistische Propaganda im Volke auf einen Bo- 
den, auf dem sie entweder keine oder verdorbene 
Frttchte hervorbringt Oer Atheismus fordert 
eine sittliche Vollendung, zu der sich die Menschen 
in ihrer Gesammtheit nienials aufschwingen kön- 
nen, ist dieselbe nicht eneicht, so ist das Indivi- 
dium boboSm des ihm innewohnenden Egoismus 
geneigt aus dem physischeii Gesetz des Kampfes 
ums Dasein sich eine Moral zu bilden, welche den 
eigenen lul- resscn dient, auf die anderer aber 
keine Rücksicht nimmt. 

Alles Ideale und die Hingabe des OemSthes 
verkörpert sich dem Volke in der Religion, sie 
filleiii ist es, •welche dem Volke beständig vor 
Augen führt, dass es etwas Höheres giebt als 
niedere sinnliche Genüsse, dass diese zeitliche 
Sinnenwelt nicht ein Letztes sei, sondern dass de 
nur die Erscheinung eines Ewigen, Uebersinnlichen, 
Idealen sei, dessen Schatten wir hier nur im Ne- 
bel schauen. Dieser Ausdruck Eduard von 
Hartmanns enthSlt eine ernste Mahnung an 
die, welche sidi unterfangen, einen Glauben, der 
trotz aller menschlichen Beimischungen im Inner- 
sten der Seele dem metaphysischen Bedürfniss 
entspringt, schadlos zu beseitigen. Welche Noth- 
wendigkeit liegt vor, in das Volk hindn Ansichten 
zu schleudern, welche es des Trostes berauben, 
der ihm oft allein auf der Welt geblieben ist ? 
Wozu jene Menschen, welche friedlich iu dem 
Glauben ihrer Vorfahren dahinleben, im Leu! durch 
die Hoffnung auf ein besseres Jenseits anfgeriditet, 
aus l inem Wahne reissen , indem sie sich recht 
Wühl befanden und ihnen eine unbehagliche W^ahr- 
heit aufuüthigeo, die weder ihnen noch der Mit- 
welt nfitst? Der moderne Kulturmemch mag viel- 
leicht zuweilen über die fromme Einfalt lächeln, 



viellddit aber hat er'aodi Stunden zu dnrchlelmi, 
in denen er jene Natnridnder darum beneidet 

und seine bessere Erkenntniss schmerzlich ver» 
wünscht, weil sie ihm keine andere Aussicht ge- 
währt als die in das Nichts. Der Baum der 
Wissensohaft zeitigt nicht auf jedem Boden die- 
selben Früchte. Was leistet uns Gewähr, dsaa 
nach Beseitigung der Religion, der einzigen Form, 
unter welcher die grosse Masse dem Idealismua 
zu^glich ist ihre Moral statt des gehoSfcen Auf- 
sdivunges nicht den tiefen Niedergang «rtUui 
der aller Voraussicht nach mit Nothwendigkdt 
dann eintreten muss? Wohl ist es die wahre 
Tugend, das Gute selbstlos, ohne Aussicht auf 
Vergeltung zu üben, allein, vorläufig ist noch 
nicht die geringste Aussicht vorhanden, dass ein 
solcher Edelsinn eiiinial iUlgemeiu wird und daher 
ist es nicht rathsam an Institutionen zu rüttele, 
welbho den Schwächen der Meuschennatur Rech- 
nung tragen. Das Umsichgreifen atheistisöher 
Anschauungen würde in der Jetztzeit zur Fo)gi 
haben, dass jeder einen eigenen Katechismus sich 
bildet; das Öittengesetz würde nur noch ein ud- 
besohiiebenes Blatt darsteUen, das der Menadi 
nach Belieben ausHillt, wie es eben seinem Bil- 
dungsgrade und Temperamente entspricht „Gäbe 
es keinen Gott, so müsste mau ihn erfiadea", 
ruft selbst der grosso Zweifler Voltaire, welcher 
die Oouaequenaen der Gkubensvemichtung voc^ 
aussah. Die Erkenntniss der Wahrheit wirkt nur 
auf starke, philosophisch augelegte Naturen erhe- 
bend ; füi' dcu Manu aus dem Volke sind Anschau- 
ungen von solcher Tragwdte, wie die des Athsn- 
mus nicht geschaffan, da ihm schon die zum zidir 
tigen Verstandniw nölhige tiefere Qeistesbüdiug 

fehlt 

Uebrigeus wird der Atheismus niemals wie 
Br Heigl prophezeit den Ausgang der Knltar 
bezeichnen, so lange noch in der Brust des Men- 
schen ein mt;tai>hysisches Verlangen sich regt, so 
lauge noch die üuzulViedeuheit mit dem WelUicheu, 
mit seinen Uebeln und der zur Sünde führenden 
eigenen Beschaffianheit zum Ghwben an ein Ewi- 
ges, Unendliches leitet Die Religion wird im 
Laufe der Zeiten gemäss dt ren lortschritt ihre 
Wandlungen erfahren, doch wird sie nie gänzlich 
verschwinden, am wenigsteu aber ist der Atiieis- 
mus berufen, an ihre Stelle zu treten, da er dStt 
Verzicht des Menschen auf seine höhere Natur in 
sich schliesst und mit allen seinen unabsehbaren 
Folgen die Rückkehr iu laugät hinter uns liegende 
KuUnratadien nach akdi zidien wttrde. 

Edwin Schenk. 
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Refbm-BMetolne. 

Unter diesem Titel gedenken wir mit ünter- 
stützuog und Beihülfe unsrer lieben Brüder eine 
Bdhe Ton Reformen zu besprechen oder Reform- 
Vorschläge zu machen. 

Mödlich, diiss der eine oder andere Baustein 
dieser oder jener Loge nicht behagt, oder dass 
sie ihn anders behauen, anders geschliffed wünscht. 
Thnt niditB; dmdi Bede mid Gtogwirede bildet 
sich die Wahrheit und manches, was die Reform- 
haustoiiio bringen werden, findet doch rieUeicht 
Beiiali und Ausfuhrung. 

Bfax Moltke singt: »Maebt die Königin der 
^rächen der die Worte nie gebrachen, aller Vol- 
ker Schriftenthum , ihnen und sich selbst zum 
Ruhm, durch getreues Wiedergeben, so der Form 
nach wie dem Sinn ihrem eignen zu verweben, 
Hiebt mr Wörterbettterinl ^ die in dem Welt- 
gerichte, tausendjähriger Geschichte oft und oft 
das Wort geführt: Ehret sie, wie sichs gebührt! 
Wollt ihr Deutsche sein und bleiben, nicht vom 
Sprachgeitt evcb enttantl Wiedtr hmft mt ibr 
Terlernet» deatiA ta reden, dentidi m nbreibeni" 
Börne sagt: „Welche Sprache darf sich mit der 
deutschen messen, welche andere ist so reich und 
mäditig, so muthig und anmuthig, so schön und 
80 mfld als nnsre. Sie bat taasend Farben und 
bundert Schatten, sie hat ein Wort für das kleinste 
Bedürfniss der Minute und ein Wort für das bo- 
denlose Gefühl , das keine Ewigkeit ausschöpft." 
Und noch ein anderer Schriftsteller sagt: sei- 
n» Bpradie qnegett ein Volk sich wieder nnd 
bält, als in einem Gefasae, den Gast die Denk- 
weise der Wörter fest*'. 

Mit jedem Worte, mit jeder Eigenthümlich- 
kflit der Spradw die wke Aufgeben, retet «in F*- 
dan, der onsre Zeit mit dar Vergangenheit zusam- 
menhält , und wir hätten , dächte ich Ursache, 
nicht nur die noch haltbaren Fäden zu schützen, 
sondern auch schon zerrissene von neuem anzu- 
kni^gHsn.** Deshalb tritt in hentiger Zeit immer 
unwideriflglicher der Gedanke auf, den kostbaren 
Schatz unsrer herrlichen Muttersprache um- uud 
auszuprägen in gute gangbare Münze und wo er 
▼erschüttet ist, ihn wieder auszugraben Gut 
dentsoh reden und die Sj^eacbe joa unnotbigen 
entbehrlichen Fremdwörtera sa reinigen ist nicht 
nur der Sinnspruch des allgemeinen deutschen 
Sprachvereins, sondern eiues jeden Deutschen, der 
seine Spnuihe liebt Und in dieser liebe, in die- 
sem Streben, dieser Begeisterung für die dentsdie 
Spraobe dürfen auch die deutschen Freimanrer 



nicbt snriidc bkibeo. Sind wir auch Weltbürger, 

so dürfen wir doch keinen Augenblick unsem na- 
tionalen Sinn verleugnen, sondern ihn bcthätigen 
wo wir können. Deshalb beginnen wir unsre 
Reform-Baustein-Beibe mit dem Vorschlage, die 
Fremdwörter in' allen deutschen Logen mit guten 
deutschen Wörtern zu vertauschen. Es haben sic h 
beim Entstehen des Frmrbundes viele englische 
und franzSflische Wörter in die Logeusprache ein- 
geschlichen, dJe wir gar nicht mebr brauchen, 
und mit deren Weiterschlcppung wir uns nidit 
als Freunde unsrer Muttersprache kennzeichnen. 
Das bijou ist für den Bruder kein schönrer Schmuck 
als das Logenzeug, der Snobeufe wird aain«i Weg 
eben so gvt finden wie der Aspirant; der Br 
Präparateur wird den Aufzunehmenden nicht 
besser einführen, als der Vorbereitende ; der stell- 
vertretende Meister wird die Loge in Abwesenheit 
des Mehters so gut leiten wie der deputirte 
Meister. Der Armenptleyor wird den Dürftigen 
so willkoDimen sein wie der Au monier und der 
Haushalt- Verwalter wird seinen Pdichten gewiss 
eben so sorgfältig nachkommen, wenn er auch 
nicbt den TItfli Intendsnt triigt Die BsUo- 
tage fällt nicht heller oder dunkler als die Ku- 
golung aus, und der neue Bruder freut sich ül>er 
seine Aufnahme so gut wie über seine Kecep- 
tion und der angenommene Br ist so glftcklich 
als wenn er afliliirt worden wäre. Bei Tafel wird 
der Toast nicht besser gefallen als der Triuk- 
spruch und die vorgeschriebenen Trink'^prüche 
werden geradeso wie die oiüciellen respectirt wer- 
den. Der Sohenktiadt liefert sstne Sobätae so gut 

wie das Büffet und die Spsisea und (Jerichto 
worden nicht besser, wenn man sie statt mit deut- 
sdien mit französischen Namen belegt. Uud so 
könnten wir noch verschiedene Fremdwörter an« 
führen, die in einzeboa Logen anftanefaen. Weg 
mit diesen Fremdlingen aus unserem Logon- 
Sprach-IIeiligthum ! Wenn man diesen Hoform- 
vorschlag kleinlich, vielleicht des Belächelus wertli 
eridären wellte, so wttrde dies nnr eine nicht su 
lobende Gleicligültigkeit gegen nnsre theare Mut- 
tersprache verratheu; und wenn man sagen wollt •■, 
dass der Freimaurer als Weltbürger auch den 
Sprachen anderer Nationen Tbeilniüime oder An- 
eikennong widmen sdle, so antworte idi: Das 
gesöfaiidlt am besten, wenn er die fremde Sprache 
erlernt und spricht, aber nicht dadurch, dass er 
einzehne Wörter gleichsam stielüt und seine eigene 
Sprache damit anssnscbmflcken — besser gesagt 
zu verunzieren — sucht Dass wir in der Presse, 
im Leben und Verkehr von gewisseo, längst ein- 
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gebürgerten, mit unsrer Sprache förmlich ver- 
sclimolzenen Fremdwörtern nicht gunz los kommen 
ist selbstverständlich. Wir wissen übrigens recht 
wohl, dass in einigen deutschen Logen die frem- 
dfln Anadrttcln bereits gdaUm oder beeohrSnkt 
worden sind ; möchten alle Logen, die noch fremd- 
ländische Benennungen im Verkehr, in der Arbeit 
etc. gebrauchen, diesen Keform-Baustein ihr Inte- 
reese nicht rereagen und dem Rathe, lo weit ei 
moglieh ist» nadikoiiiiiieii. ^ 



Cledankcn über die Darstellung 
des HvniMiltStsprlmtps der Fr^BiAwrerel 

im Süsseren Loben. 

Von Ür r 11 u 1 S t e i m m i g, 2. zug. Meister der Loge 
Eugenia z. gekr. Löwen in Dansig. 

1) Es kann als liehtig angesehen werden, 

das« in unserer Zeit das Endziel der freimaure- 
rischen Entwickchmg die Entwickelung der Mensch- 
heit zur Humanität ist 

2) Damm sind seit ihrer Gründung die Logen 
die nötigen Träger dieser Entwidcelong, wenig- 
stens sollten sie dieses zu soiti ntreben. 

3) Dio Logen, ihre Beamten und }oAi.'v finzelne 
Bruder haben darum die Verantwortung nicht nur 
ittr die eigene Entwi<^lung nadi diesem IMs, 
sondern auch diejenige für jene Kreise, anf wddie 
sie geistigen Eintiuss ausüben könneu. 

4) Unter Entwickelung zur Humanität ver- 
stehen wir die i^twidadung des einzelnen Men- 
schen, des Volkes nnd der Mensdihtit zur mog- 
Uchston Vervollkommnung. 

!)) Möglichste V^ervollkommnung nennen wir 
eine solche, welciie allen Kräften des Menschen 
ttichl nnr in mSgJichst hoher, sondern auch eben- 
mÜBSiger, d. h. harmonischer Weise gerecht wird. 

0) Dil der Mensch mit Sinnenreizen ausge- 
stattet und für diese enipfaiiglich und auch mit 
geistigen Kräfteu begabt ist, welche er in seinem 
Denken und FBhloi an wfiMsen, in seinem Wollen 
zu hethätigen strebt, so gehören diese wie jene su 
gleichbert^clitigten Gliedern seines Wesens. 

7) Die geistigen Kräite zeigen dem Meuschen 
die Grenzen seiner Macht und verlangen von ihm 
trotadem die HentoUnng seiner fVeihei^ d. L diese 
Grenzen für ihn selbst aufzuheben. Das £<rstere 
führte und führt den Menschen zur Gottesidee, 
das Letztere dazu, dieselbe rein geistig zu ge- 
stalten. 

8) Dadurch ist dieses Vermögen des Menschen 
das im höchsten Sinue Transoendente zu ahnen 



und seinen Fähigkeiten gemäss auszustatten, ein 
innerhch nothwendiges Glied in der Kette der 
menschlichen Kräfte, und seine Ersclieinung, seine 
Entwickelung und Bethätigung wird in gewissem 
Sinne sogar ein kennaeichneader Punkt ftr die 
Entwickelung des Menschen zur Humanität 

9) Somit müssen alle diese Seiten des mensch- 
lichen Wesens zusammengei'asst werden, wenn 
wir als Mmaarsr in der heutigsn Entwidnbmg 
unserer K. K. Iiir Hnmanititt und humanitäre Be- 
strebungen wirken wollen. Eine Vernachlässigung 
der einen oder der anderen Seite erzeugt Unkul- 
tur oder Ueberkultur; diese Beiden aber haben 
von jeher der Mensdiheit hSchstes Streben anf 
Jahrhunderte vernichtet uder wenigstens in weaigp 
▼erborgene Quellen zurückgedrängt. 

10) Aus diesem Grunde muss die Lelirweise 
unserer K. K. eine innerliche sein, weil nur dann 
sich alle menschlichen Kräfte zur Tollen Mathe 
entfalten; sie wird sich nothweudig im äusseren 
Leben darstellen, sonst wäre sie eine Blütho ohne 
Frucht der Werth ihrer Linerlichkeit ginge aber 
verloren, wenn stdi die Logen als solche weaeat* 
lieh mit dem Aeussem, mit dem Zeitigen der 
Frucht mit den sogenannten hiimanitären Bestre- 
bungen beschäftigen wollten, welche schon der 
Verschiedeuartigkeit der AuÜ'assuug der einzelnen 
liettsbhen wegen nothwendig dem Eänaelnen Qber- 
lassen bleiben. 

11) Die Kunst wahrer Humanität also kann 
nur in und aus dem geistigen Sein des Einzelnen 
entirifllBBlft wterdm und so unandHeh versohiBden 
dieses gestaltet ist, so Tersclüeden bedingt es die 
Anwendung und die Bethätigung der Lehren un- 
serer K. Kunst, dagegen kann im F^inzelfallo die 
Wohlfahrt der Menschen für gewi^e Zeit und ein 
bestimmtes Volk Ton eniststrebenden MSnneni 
wohl ersonnen werden; dieses Streben und Sinnen 
ist aber nur die Folge, die Frucht der Blüthe, 
die Darstellung des Künstlers im äusseren Leben. 

12} In Bezug auf die Wohlfahrt wird sieh 
zeigen, dass jeder M«Mch anderer Ansicht ist, 
sobald ihre Lehre die Grenzen des Sinnenreizes 
verlässt; die Gaben, welche der Eine für die Wohl- 
fahrt ganzer Volksschichten für nothwendig er- 
achtet wird der Andere vielleicht für aosserordent* 
Uch schidlieh theils ittr diese, tinfls für dH 
Ganze ansehen. 

13) Wahre Humanität aber, oder die Kunst 
edler Menschlichkeit wird von Allen hochgeachtet, 
überall werden ihr Tempel errichtet, denn sie will 
die Wohlfahrt der Menschheit nicht als etwas 
Miederee anss c h l iessen, sondern dieselbe fon dem 
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ZafiUUgen entkleiden, indem sie diese innerlich 
begründet; sie will die Bliithe in dem Herzen des 
Einzelnen entfalten, damit ans ihm die Frucht 
sich entwickele durch eigenes, freies ätreben, 
wdclM die WoUiklirt in rieh birgt 

14) Biese Kunst äussert sich meiir in dem- 
jenigen, wie man ^^iht, als in dem, was man gibt, 
itnd hier wieder mehr in der s^enbringenden 
Hütt fiir die Zukunft, als in dem verschweade- 
risohflii Geschenke Ittr die Gegenwart 

15) Za Letsterem gehören nicht nur Dar- 
reichung reicher Almosen, sondern auch gleich- 
wertbig wirkende staatliche Einrichtungen, wenn 
lie nicht etwa ^eidizeitig daroh Erriehung den 
Keim zu edlerer Entwickelung legen. 

16) Zu dem Anderen nicht nur die meisten 
Gesetze und llathschliige, sondern auch aushar- 
rende Liebe und, wenn auch selten, Gelddarreicii- 
vng, weil dae Geld den grSesten Theil nnsens 
hent^n Knllnileben« meenUich beherrscht. 

17) Zu dem ersteren aber ist es nothweiiflig, 
den Verhärteten zu erweichen, den Bedrängten 
na&nriidhtHi, den in einseitiger Entwickelung sei- 
ner Oeisteskiille BrsdilaAen tu sttiken; knrs 
Teiles Leben dem Schmachtenden wiederzugeben. 

18) In dieser, wesentlichen Richtung kann 
nur der Einzelne wirken, in der vorher genann- 
ten mich nvr der Einaelne, dem aber efentneU 
die Stütze oinor grösseren Gesammtheit darge- 
reicht werden muss; in der Anfiini^s erwähnten 
wirken ti\usend verschiedene Vereinigungen der 
Jetztzeit, ihr zu dienen, liegt der Loge lern; sollte 
wirklich ein neoes BedQrfiiiss henntreten, lassen 
rieh überall dort, wo ernstes Streben Torhanden 
ist und die Noth es erheischt, sei es ans Brüdern 
oder mit Brüdern, geeignete Vereinigungen bilden, 
demselben Oenlg» an leisten. 

Ift) WoU aber soll die Loge auch für Dieses 
den Sinn öffnen, nicht nur um ihm zu genügen, 
sondeni auch und vichnclir noch, um ihn für die 
höhereu Bestrebungen zu erschhessen; sie muss 
aber nadi dem Vorhergdienden dabei derart vor- 
gehen, dass sie die Brüder nicht etwa in den 
Walin einwie^,'e. durch Opfer an Geld und etwas 
Zeit sich den höheren Verpflichtungen entziehen 
zu können. 

20) Die Loge öffiiet den Sinn für diese Be- 
strebungen , indem sie denjsnigBn eine StSlse ge- 
währt, welche, aus ihrem eigenen Kreise stammend, 
durch unverschuldete, traurige Lage sich ihr um 
UnteratStsong nahen milssen ; hierdurch kennaddi- 
net rie auf das Lebhafteste die innere Znsammen- 



21) Die Loge giebt alle ihre innere Berech- 
tigung zu dieser milden That auf, wenn sie für 
Kreise sammeln wollte, welche niclit in der inner- 
sten Wechselwirkung mit ihr stehen. 

22) Denn FVeimaurerarbeit ist immer in den 
Beweggründen einheitlich auf edle Menschlichkeit, 
auf wahre Humanität gegründet, in der Erschei- 
nung aber individuell sowohl für den Arbeiter, 
wie auch ftr ämi Gegenstand der Arbeit angcpasst 
Der hehre Tempel unaarer K. Kiinet, der Tempel 
edler MenschlichKeit oder wahrer Humanität baut 
sich aus freien Wesen auf, welchen ernstes Don- 
ken, warmes Emptiudeu und thatkräftiges Streben 
innewohnt 

23) Befreie Dich selbst durch Selbstbetiach» 
tung! ist der erste Grundsati, den die Freimau- 
rerei lehrt. 

24) Erkenne die Brüder! der zweite; doch 
trachte dabei au ermessen, wie schwer es Dir wird, 

in den Falt* n des eigenen Herzens zu forschen ; 

wie viel schwerer muss es Dir d-iher sein , die 
Fragen zu lösen, welche das Bruderherz in sich 
birgt! 

25) Ericenne Didh und die Brnder und Alle«, 

was Dich umgiebt als endliche Erscheinungen, als 
schwache Wesen; suche den lebcinligen Odem, 
der die ganze sinnUche und geistige Welt erfüllt 
nnd Deine Seele erhebt, so madist Da Dich freil 

26) Nicht als ob Eines von diesen in des 
Sterblichen Macht läge, sondern als ob es seine 
Aufgabe ist, diese Macht zu erweitern, sind wir 
Menschen unablässig thätig. 

27) In diesem Sinne ge&sst, i4 das Erken- 
nen nidit nnr als Urtheil des Verstandes m neh- 
men, sondern es ist die einhellige Wirkung tJUßr 
menschlichen geistigen Fähigkeiten. 

28} Diese Erweiterung des Begrües des Er- 
kennens in obigem Sinne, fttr weldie unserer 
Sprache das prägnante Wort noch zu fohlen 
scheint, ist eine wesentliche Aufgabe der heutigen 
FreimaurereL 

29) Oerade in unserer Zeit, in weldier daa 
Denken als die einsige Grundlage geistiger Ent- 
wic-kolung angesehen /u werden pfle^rt, wird in 
ganz wesentlichen Dingen gerade im Denken die 
Behauptung einer sogenanuten Autorität, daa Be- 
miditigen der Resultate des Denkens Anderer, 
ohne Untersuchung im deren Vordersätzen, mei- 
stens als einfacher, unverrückbarer Glaubenssatz 
aufgestellt; in derselben Zeit wird das Empfinden 
auf die Stole einer niederen Geisteskraft herahge- 
drückt; da man jedoch deeeen Gewalt nth nidit 
enteiehen kann, sucht man die Sphären ihrer 
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Wirksamkeit streng gegeneinaDder abzugrenzen. 
Die Folge dieser Zeitrichtung ist, dass Logik mit 
krassem Aberglauben, oberflächliche Erkenntniss 
mit Gottesleugnuug und Wabogebildeu der Ge- 
spmstorfurdit so oft in dner MemsdionMele bei 
einander wohnen. 

30) Du beiden Geistesthätigkeiten der Wille 
der Menschea folgt, so treten viele Missstände 
hermr, vor AUen ist dn Zeidien der Zeit der 
unklare llVille, sobald ntcbt SinnenreiM (irotu wir 
auch Müdccrschcinungen z. B. in den humanitären 
Bcstrc'buugcn dov heutigen Zi'it rothneri müssen) 
denselben lühreu, oder ausschlaggebend wirken. 

31) Es var dieses jedoch su allen Zeiten wenig 
anders , ^-enn nicht etwa gewaltige Ereignisse oder 
grosse Geister tief in das Innere der Menschcnseele 
oingriflen und sie biü in das Innerste zu bewegen 
vermochten. 

82) In diesem Sinne der harmomsdien Ent- 
wicklang aller Kräfte predigt Johannes der Täufer: 
„Werdet andoien Sinnes"; in diesem erfüllte das 
Evangelium der Liebe die Seele der Christen in 
den ersten Jahrhunderten. 

88) In diesem Sinne bestrebt sich unsere K. 
Kunst, Humanität (im vollsten Sinne des Wortes) 
dem MenscheiiiTfiste cinzuliauchen , in ihm zu ent- 
wickeln und auszubilden und das Wort unseres 
Schutcpatnmes, wie die frohe Botschaft der allum- 
fassenden Liebe aus der Erkenntuiss der Form 
in die Wirkung des Wesens in dem Menschengeiste 
umzubilden. 

84) Auf dieoe WeSse nnd wir Briider der 
Banert^, der die Menschenaeelen aller TSUcar nnd 
aller Religionen durchdringt, nicht um diese zu 
zerstören, sondern zu veredeln; nicht um etwas 
ihnen im Wesen Fremdes hineinzutragen uml so 
rie insserlidi m einförmiger Gestaltung ni zwingen, 
sondern um sie geistig und sittlich in befreien, 
indem wir das Wesen derselben zu vertiefen suchen. 

35) Diesen Sauerteig zu gewinnen, sind die 
Logen geschaffen, und wenn der einzelne Bruder 
ihre Lehren recht «-fesst, wird er vor Allem be- 
strebt sein , obige Grundsätze nicht nur zu kennen, 
sondern auch dauernd zu üben: ferner aber wird 
er, in nothwendiger Vo\ge derselben, sich bemühen, 
seine geistigen Fähigkeiten weiter sn bilden, indem 
er strebt, was die Wisaensdiaft lehrt, zu erfassen, 
was die Kiuist bringt, zu empfinden und was seine 
Zeit schatYt, durch geistiges lieben in der Zeit für 
sich zu gestalten. 

86) In ebenso nothwendiger Folge wird er 
aber auch das ganze Leben seiner Zeit und der 
Zeiten, welche ihm geisttg nahe gerückt sind) auf 



sein Gemüth wirken lassen , wird traurig sein nut 
den Traurigen und fröhlich mit den Fröhlichen, 
wird ihulurch sein Herz warm und stetig erhalten 
in kalter Erkenntniss und in dem bunten Reigen 
der Erscheinungen. 

37) Endlich wird «r lum liieoratiBclier Betrach- 
ter bleiben, der, wie ein grosser Pan, wohl diesem 
Taumel zuschaut, mitdenkt und mitfühlt mit den 
Lebenden, sondern er wird in aeiner Webe Erinont- 
niss und Empfindung bethatigen dnröh sein Leben. 

3S) Indem die Loge durch innerliches Wirken 
den Bruder veredelt, beruft sie ihn gleichzeitig aus 
seinem Inneren heraus, ihr Wesen äusserlicb wirken 
zu lassen, indem er als frder Mann das Gute schaff», 
weil es eben das Gute ist. 

30) Jede gute That aber, die gleichzeitig weise 
ist, d. h. eine solche, von welcher wir nach Men- 
schendenken annehmen müssen, dass sie in ihren 
Folgen auch das Gnte fordert» führt dem Einnlnen, 
wie die Gesammtheit weiter auf dem Wege wahrer 
Humiinität 

40) Dieses ist also die Aufgabe der Brüder, 
während es die Pflicht der Loge ist, den Sinn der 
Brüder zu läutern, zu erwärmen und zu beleben 
um diese zu ihren .\ufgaben SU erheben, SU begeip 

Stern und zu befreien. 

41 ) Dieseu Aufgaben uud rtiichtuu zu geuügen, 
müssen wir die Anschauung und das Urtheil der 
Aussenwelt ruhig über uns ergehen lassen, wenn ns 
lauten, dass wir uuthätig wären; denn difse .An- 
schauung urtheilt nach dem Schein und nicht 
nach dam Wesen, wikbes nundestens geschädigt, 
wenn nicht aerstört werden würdig wenn die Logen 
aufhörten, ihre Arbeit an der Humanität anders, 
denn als eine innere und innerlicbe lu betrachten. 

(B. Bl.) 

Geschichte der Loge: „Zu den drei PfeUen" 
i. Or. Nürnberg, während des ersten Jahr- 
hunderts ihres Bestehens ( 1789— I8b»j VOD 
Dr. med. G. Birkner. Festgabe. 
Je sehwisriginr es ist, manteriseh-histoiiMie 
Werke zu Ter&ssen, desto mehr Dank und Anerken- 
nunff gebührt dem Verfasser der obigen Schrift, 
welche in 4 Epochen ein klares bild von dem Lebeo 
nod Stzebea der Loge sn den drei Pfirilsn gjdit la 
der Sebildenug 1. Epoohe Tsa der Orladadg 
bis zum 25 jährigen Jubiläum erfldiren wir vielce 
Iiittreissaute über die »tricktc Obseiyan«, über den 
dtutschen Logenbuud (1792) und aeiuo AuflösuDgi 
Uber die gegröndele Zirkelevnespondeas» welehervid* 
Logen (18) beitrateu, Uber da« Wirken Bohr öd er« 
und über sein Bitaal und über das JMiet tob IdilS 
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irelohes allen Staatsdienern die Zugehörigkeit zum | 
Fnnrbunde untersagte. In dtr 2. Epoche, iu weither 
*die Loge zuerst mehr mit localeu lutereeseti beachäf- 
tigt msr, drahte QMtu dureh das Ediot (I831X «d- 
ohea den Staatadienera den Austritt am den Logen 
befahl, aber srhan 1S33 zurück genommen wurde. 
Der Verkehr mit der Hamburger Gr.-Loge war ein 
fortwährender fireundaehaftlicher und im Jahic 1838 
tnehte bmd «m danmdes YerhlltniM mU nmhftnt 
zu begründen. Durch dfo üiohltfolgcnde 3. Epoche 
herrscht wieder das Laviren zwischen der Frank- 
furter und Hamburger Urosslogc, man wollte es mit 
kdner Terdcrbao. In dMMik Jahren 1844—48 traten 
jane Bnfa oaeb Bafonoen auf, die berathende Cou- 
gresse und Hclilit Kslicli die Gründung des Vereins 
deuttchtr Freimaurer veranlassten, welchen Hestrc- 
bungcu die Loge Interesse schenkte; auch geschab 
jatat der foctiaohe Anaehloaa an die Fraoklbrter Gr.» 
L. (1856—57). Intereasant ist das Schriftstück, 
■welches die I.oge 1847 zur lut^truction der Mitglie- 
der druckeu lioss und an alle Urr vertheilte. Dem 
gesegneten Wirken der Rrr H. Ifeikel, L. Merkel 
nnd J. C. Haaaner nnd anderer Brr wird ein pietKt- 
ToUea Andenken gewidmet. 

Die 4. Epoche, welche von dem 75 jährigen Ju- 
hil&vm bis zur 8Ükularfeier der Loge reicht, zeigt, 
«ie sieh dieaelbe an der GrOndang des Orooanatrv 
Tagaa und des Grosslogenbandcs bctbciligic, wie sie 
•ich zur Einführung des allg. deutsfluii Freimaurer- 
Strafgesetzes und zu der Uriiudung des Lessiogbun- 
dea stellte. Die Yerdienste der Brr Dr. Barthalmeae, 
0. Merkel, Wcingürtner, Hagw treten dabei in «n 
helles Licht und auch über daa Wirken und Htreben 
der Loge unter dem jetzigen verdienton Mcisfer Br 
Dr. fiirkuer erhalten wir interessante Aufsühlugse. 
Wakxhaft gdiwat hat ea naa, daaa der Beriohteratat- 
ter aieh aneh gegen daa Znwri^alien in reformato- 
rischen Bestrebungen , die oft nichts als Unfrieden 
stiften, wendet; recht erfreulich ist aber besonders 
der Anhang, der eine Uebersidit iiber die praktische 
werktkStige Maarerei nnd Uber ihre aegenareieken 
Gründungen und Stiftungen giebt, die in Industrie- 
Bchulcn, Uibliotheken, Vereinen, Heilaustalten, Wohl- 
thütigkeilsausscbüsEen , Anstalten für Tcrwahrloate 
Kinder, Sparkassen, Stipendien, Untenlfitcnngen für 
alte gebreeMicke eder krank« Dieoatboten eto. be- 
stehen. Wahrlich , wenn mau an der ITnnd dieser 
trefflichen Geschichts- Abhandlung diese 100 Jnhre der 
Arbeit und des Segens au sich vorüber ziehen lässt, 
so gewinnt man die aiehra Debemagang^ daaa nnaer 
Bond der Welt nnr snm Haüe garadMa kann. 



Ans dem Logealeken. 

Wolmirstedt. Unsere kleine Bauhütte hat 
einen adiweran Verlnat su beklagen. Der Meiatra 

St , welcher auch für das nächste Maurerjahr wieder- 
gewählt war, Br Schmidt, i^t am 28. Mai d. J. 
in noch rüstigem Alter in den c. 0. abberufen wor* 
den. Seine hohen Verdienste um die I^ge werden 
unTeigeaaen bleiben. Ehre aanem Andanken! 

Borkum (Nordseebad). Hier haben sich, wohl 
zum ersten Mal, so lauge daa „grüne" Borkum als 
Seebad beanebt wird, die hier aagenUiekUoh ala Oiate 
milanden Brr. Fvaawnrer an yagelniliaa%en wSehent- 

liehen Zusammenkünften vereinigt. Der erste Vereius- 
abcnd war am Sonnabend, den Iii. Juli; am zweiten, 
Dienstag, den Iti. , waren Brr. aus neun Orienten au- 
weaend. Ea wurden der Dienatag- nnd Fraitag^Abend 
jeder Woche zu br. Zusammenkünften gewählt; Frei- 
tag Bollen auch die Augehörigen der Hrr. rnitg« bracht 
werden. Das Lokal ist im Uötel Eltze. Au jedem 
Ver«na*Aband wird fSr ^ Amen geaaianielt; die 
eingebenden Gaben werden der dwtaehen Gesellschaft 
för Bettung Schiffbrüchiger eingesandt. Unter den 
eingesessenen Insulanern bctiiuli t sich ein I?r Frei- 
maurer, ein ehemaliger Schittekapituu, welcher iu 
aber Log» in Sebottland daa mr. Liebt erbliekt hat 
(B. Bl) Br. Thoffbeeke-Detnidd. 

Ungarn. Der Verein „Kinderire und" hat 
am 2. Juni unter dem Yorsitie des Br Anton von 
Bereez a«ne OencialTeraaaunlang gehalten, wekher 

auch Frau Coloman von Tiaiai die Protectrice dea 
Vereins anwohnte. Xuch di ni vom Srkret.är verle.'^e- 
neu Berichte sind an Gubtn G41C Ü. (u. A. 1000 Ü. 
Tom KSaig nnd der Kfoigin, 2000 fl. von der Hanpt- 
atadt) «ngafloaaen, die Stiftungen wurden vom „Jö-a« 
ziv„ um 13)190 fl. vermehrt In der letzten Winter- 
saison wurden uii 1280 Kinder 93,124 Mittagskost- 
Portionen vcrtheilt. Die Zahl der gründenden Mitglie- 
der belrlgt 36, die der otdentliebea 694, daa Teceiaa- 
vermc^n erreichte die Höhe von '20,148 fl. Kaek 
Enhtilung dos Ahsolutoviunis wurden die ausgelosten 
AusschusB-Milgliedcr wiedergewählt und erhielt der 
Autaohoss die Ermächtigung, ohne yerhergängige Vor- 
legung dee Budgets gemfiia den einflieaaenden Qaben 
seine eiaprieaaliehe ThKt^keit fortaueatien. 

Termisehtes. 

— Waakingiona freinanr. Laufbaktt. 

Am 22. Februar 1732 in der Grafschaft Westmoreland 
in Virginia geb., wurde W. am 4. November. 1762, noch 
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aioht 21 Jalire alt, in d«r Loge xa Frodricksburg in 
den Freimaurerbull d aiiffjonommen. In dem ProtokoU- 
bnche dieser noch bestehenden Loge findet sich unter 
dem genannten Datum folgende Eintragung : ReceiT84 
of Mr. G«orge Waabii^oa for hu Entnmee fee Steii 
3,38 (Erhallen von G. W. fBr Aufnahme-Gebühren 
Sterl. 3,38). Am 3. März 1753 wurde Br W. zum 
Geaelleo und am 4. August dca&elbcn Jahrea zum 
MfliBiw bcfiMeirk Sr ti^kidete «hs Aui des Sdo«- 
tün und Bednen in leinir Logß. Du FrotokoUbaoh 
und das Ton ihm gebrauchte Siegel werden als theure 
Erinneruugszeirhen an den grossen ßr und Bürger 
des Freistaates aufbewahrt. Im Jahre 1776 wurde 
Sr. W. min OroMBMifer too Tirgioien gnritfilt, dodi 
g^anlito er diese Wehl - nh Nicht pastmeistcr abldinen 
zu Tniis?fii. Als er 1778 dem Johannisfeste in Phi- 
ladelphia beiwohnte , wurde ihm der Flatz des Meisters 
T. 8i eingeräumt. Im IBn 1779 wer er Zenge der 
ftierliehen Biefallation der Loge in Beading, Oonnek- 
tieut, und das Licht- und Höhenfest dieses Jahres 
feierte er in Wcpt Point, NtwYork. An dieser Feier 
nahmen Abordnungen aller Logen des Staates Kew 
York IkeiL Im Jahre 1780 traten die Groealogen 
TOD Vaieaehiisetta, FminsylTanien und Tfargimen in 
Philadelphia zuFamiren und wühlten W. zum Oross- 
meister aller Frmr. der Vereinigten Staaten. I. eider 
ist dieses Projekt nicht von Erfolg gekrönt gewesen. 
Vf.'s gr5este fomell fTnunebe Handlirag -war wistrti 
tig di< I,t L:ung des Grundsteines zum Capitole des V. 
St. in Washington am 18. Septbr 17',IM. liei dieser 
feierlichen Handlung waren die Urosemcister, Gross- 
wahAiu, Sdnelire und Schatmaeieter alter Gioeslogen 
anweaend, antserdom noeh Taaeeude von Bm nah 
und fern. Jede Grosologc legte ihr eigenes ProtdcoU 
im Grundüteine nieder. Am 22. Febr. 1791, peinem 
62. Geburtatage, wohnte W. der tciorlichcn Enthül- 
lung des OemKldee der letsten Handlung, Gruudeteb- 
leguog dfS Oa^lols, bei: „W. in Toller 'mr. Beklei- 
dung umgeben von den Grostmeisfer und Grossbenmten, 
legt den Grundstein". Br. W. t an) 18. Dezember 
1799 SU Mount Vernon. Sein Sarkophag wurde mit 
fnnrschen BmUemen geeehmüekt 

— Buenos Aires. Acacia schreibt, daSB in 
dir^(m Monat in dem Thalc .Monte vidco eine man- 
rerische Loge für Domen und Fräulein unter dem 
Sdiutn dca erlaaehten Natiooal-Groesorient Ton TTra- 
guay eröffiwt werden eoU. 

— Am 4. September vergangnen Jahres ist in 
Winneapoli« (vcrciniiJrtr Staaten) der erste Stein zu 
einem neuen muur. Tempel unter grossem Zusammcn- 
lanf der Bevölkerung gelegt worden. 



— Nach dem Maoonnio World exüstirt in Nord- 
amerika seit Juni ein neuer Orden, die Pittias-Kitter, 
welcher grosse AehuUobkeit mit dem Orden der Odd 
FeiWe keaitat Die UntenM^iieda aehdnea nur in 
der Kleidung und im Ritual in liegen. 



— In dem Artikel „Freimaurer und Jesuiten" 
ist geeegt» daas es aber 100000 9Mmaui«r im Um- 

versum gebe. Wir ergänzen oder berichtigen diese 
Angabe durch die Mittheilung, dass es mindcstenH 
2 Millionen Frmr. giebt von denen allein mehr als 
600000 in Nordamerika rieh beftnden. 

— Das baierische Vaterland berichtet: „Das 
Hirtenschrciben des Cardinal Oanglbauer warnt 
die GlSnhigen Tor den i^hene» und staatsgeflllir- 
liehen Wühlereien der Xogenmänner und erhebt flam- 
menden Protest gegen die Verherrlichung des Un- 
glaubens, wie solche beim Giordano Bruno-Feste in 
Boa -von der Loge sur TevUlurang des Fapetthumn 
bekundet wurde. Dae efflie Hirlenwort aeiner Bmi- 
nenz, der der Freimaurerei die Ma-^ke abstreift und 
sie in ihrer ganzen Geführlichkeit darstellt, hat gerade 
für Oesterreich hohe Bedeutung, denn wir sehen, dass 
aooh in CSsleithanien trots dee hehSrdliehen Verbotes 
die lObiner des Sehursfells sich immer mehr aua- 
breiten, nacbdein Ungarn hercits pr.mz der Logo ver- 
fallen ist Kh wäre Suche der Regierung gegen die 
verkappten Logen -enuMSchHiiteu als die Brütstätten 
gefihrtioher WOhlereieii, aber da wird man wohl 
lange warten müssen, wenn man es fiberhaupt er- 
warten kann. An die Freimaurer wagt sich die 
Wiener Kegicrung leider so wenig wie an die Juden." 

Nlrtb. Der Vortrag von Br Begemnnn in 

ili n letzten 2 Nummern war aus der trefflich redi- 
girten ZirkelcorrcHpondenz entlehnt und nur durch 
ein Versehen waren die Worte: (Aus der Zirkelcor- 
rcspondeos) weg geblieben. Die Bed. 

In liiesiper Lo'^c „zum Verein der Mousdieii- 
frcuudu im ( Jr. Trier" ist die Stelle des Hauswarte 
neu zu besetzen. 

Diesdbe bringt bei freier Wolmun^ Hdsung 
und Beleuchtung eine Baareinnahme von ^ybrlich 
1200 bis 1500 Mk. und eis^net sieh hervorragend 
fiir einen in Ilubestand getretenen Beamten oder 
HiliteirwInTalidfln. 

Bleldnngeii smd alitald an den Vorstand der 
Loge zu richten. 

L A.: Baaliu. 

SebiUlfOhier. 
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Bestellungen von Logen odsr Bradern, welche sich ab wirkliche Miiglii iior ileradben ausgewiesen haben, Verden 
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Ehrentempel iür geschiedene Bräder. 
Br Caatrea. 



Karl Gottfried Caatres war geboren in 
Mainz am 15. August 1S05 als Sohn des Bürj^ers 
und Schmiedemeisters Kai'l Castres aus Mout- 
jarffin in Frankradi nnd dessen Ehefraa R^ne, 
geb. BergLoim aus Bonn. Nachdem Castres die 
Privatschule des Lehrers Klein und die Realschule 
der Lehrer Hartenkeil und Müller besucht, wid- 
mete er rieh dem Handelsstande, folgte aber bald 
aeiner lieblingsneigiing vnd entscbloss rieh, Thier- 
arzeneikunde sa studieren. Zu diesem Zwecke 
begab er sich, da in Hessen eine entsprechende 
Lehr au stall nicht vorlianden war, und auch Fami- 
UenrSGkrichten es wünscheDswerfh erscheinen 
liessen, nach Alfort bei Paris. 

Im November 18*25 trat Castres dort als 
Eleve ein, absolvierte einen vierjährigen Cursus 
und erhielt im August 1829 das Diplom der Ve- 
terinSnnedirin, mit welchem er in die Heimat sn- 
rückkehrte. Den gesetzlichen Anforderongen Ge- 
nüge leistend, bestand er vor der medizinisclicu 
Fakultät in Giessen behufs Erlanguug der Doctor- 
wfiide das Eiamen und liess sich in seiner Yater- 
atadt im Herbst 18S3 als Thierarzt nieder. In 
aeinem Berufe unermüdlich tbätig bis in die Tage 
hohen Alters, fehlte ihm nicht die Anerkennung 
seines Wirkens und seiner Leistungen von Seiten 
seiner torgesetsten Behörden; ilirstlidie Hände 
schmückten seine Brust mit dem Bitterkreuz 
II. Klasse des Hessischen Ludwigsordens und mit 
dem Zähringer Lowenordeu II. Klasse; dazu erhielt 
er im Jahre 1863 den Titel Medizinal-Assessor. 
Am ao. April 1988 TenheUchte er sich mit Fast- 



ziska Giebel von hier, mit der er in glücklicher, 
aber IdnderkMer Ehe am 20. April 1883 die gol- 
dene Jubelhochzeit feiern durfte. Die treue Le- 
hGns2;enihrtin hat dem lang^jährigen Gatten die 
Augen zum letzten Schlunmier zugedrückt! 

Sein üffentliclies und Privatleben in den ver^ 
sehiedenen Beriefaungen war eine Reihe von Seg- 
nungen und Wohlthaten, die er allenthalben um 
sich her verbreitete. In stetem Streben nach all- 
seitiger und vollständiger Erfüllung der Pflichten 
als Henaob und Staatsbürger untersetzte und 
beförderte er alles Qemeinnntrige, Oute und 
Rechte, das Wohl des Einzelnen wie <1ps Gunzea 
mit unermüdlicher Ausdauer, und die eclit mcn- 
scheulieuudiiche, bescheidene und liebevolle Weise, 
mit der er still und anspruchslos durch Rath und 
Thai und eigenes Beispiel wirkte» eril5hte noch 
den Werth uiitl die Wirkung davon . s» wie sie 
ihm den Stempel wahrer Menschenliebe und eines 
frommen, edlen Innern uuTerkennbar aufdrückte. 
Ein soldher Mann musste darum unserm Bunde 
angehörcii' Mit Stolz nennen wir ihn den Unsri- 
genl Am Iii. März 1838 erblickte Castres das 
maurerische Licht in unsrer Loge und erhielt 
am 6. Februar 1839 den H. und am 6. Desembor 
1840 den HL Grad. Von dem regsten Eifer für 
alles Gute und Edle duiclulrungen, bheb er unse- 
rem Bunde bis an das Ende seines Lebens treu. 
Am 23. April 1843 wurde Castros iu dun Harmo- 
nievorstand gewühlt» dessen PrSaes er am 21. April 
1860 wurde und Us zum Jahre 1880 blieb. 

Das Vertrauen Sf iucr Brüder berief ihn am 
16. Juli 1859 au die Spitze der Brüderschaft; den 
ersten Hammer führte Castres Ins 1. Juli 1881. 
Berttts im Jahre 1860 war Br Castres Mitglied 
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der Grossloge; und am 6^ September 1S62 Reprä- 
sentant der Grosslogc Royal - York bei unserer 
Grossloge geworden; am 1. Juli 18G1 wurde er 
Alt> und EhrenmeiBter. Am 21. MSn 1803 bei 
Gelegenheit seines 25 jährigen Maurer-Julnliiuns 
zeichnete ihn die P.rüdpiscbaft für seine vielen 
und grossen Verdienste durch Beilegutig dos Ti- 
tels »Lebenslänglicher Alt- und Ehreuuic-istcr" 
am; in dankbarer AneAennnng deeaea, was «r 
Üb dahin den Brüdern und dem Bunde ^* >en 
war, wurde ihm gleichzeitig ein Album überreicht. 
Die Grossloge erwählte Br Castres am 28. April 
1889 zum deputierten Grossmeister. Im Vereni 
mit anderen Brüdern gründete Br Castres um 
6. November 1867 einen Woblthäti!ikeitsfnn<l, ^der 
im Laute der Jahre bis lu-uto an ".^O.OfiO Mk. für 
Unterstützungen verausgaben konnte und dessen 
Kapital gegenwartig 80,000 Mark betrügt Zum 
elirenden Gedächtniss hat die Loge um 12. Feb- 
ruar diesem Unterstützungsfuml (h ii Xann ii 
„Castros- Walther-Stiftung" beigelegt. Am 20. April 
1884 wurde Br Caslres zum Ehrenmitglied der 
Grossen FMmaurerloge zur Etati-acht ernannt; 
auch die Grossloge von Preusscn, genannt Royal- 
York zur Freundschaft in Berlin, sowie die Buu- 
desloge in Darmstadt und die Loge Karl zum 
Lindenbeig in Frankfurt a. IL seiobneten den 
fleissigen, treuen Jünger der k. K. durch Verleih- 
ung der Ehrenmitgliedschaft aus. 

Am 24. März 1888 feierte Br Castres sein 
öOjäbriges Maurerjubiläum. Von einer offiziellen 
Festfeier im Tempel musstc eincstlieils wogen 
der nationalen Trauer um den Heimgang unseres 
erbabenoi Proteetors Br Kaiser Wilbelm, ab auch 
andei erseits des körperlichen Befindens des Jubi- 
lars halber abgesehen werden , da derselbe den 
mit einer solchen Feier noth wendig verbundenen 
Anstrengungen und Aufregungen nicht ohne Scha- 
den Ar seine Gesundheit sich hätte unteniehen 
können ; in seinem Hause wurden ihm daher die 
herTilichsten Glückwünsche seitens der beiden 
Grosslogen und Logen , deren Ebrenmitghed er 
wut, sowie seitens seiner Heimathloge dargebracht 

Am 23. Dezember 1S82 legte Dr Casti'es iu 
seiner Ixrtsten Zeichnung eindringlich den Brfidem 
die Stiftung grSeserer Wohlthätigkeitswerke ans 
Herz, indem er, wie schon in früheren .Jahren, 
Über seinen Liebhngs wünsch eingehend sich ver- 
bratete, dessen Verwirklichung als ein heiUges 
Vennifliitniss nodb von uns zu erstreben ist» idim- 
lieh die Gründung eines Asyls für Unglückliche, 
wozu etwa in erster Linie der unter seinem Na- 



men bestehende Untenttttaun^ond su Tenrandeo 

sein dürfte! 

In den letzten vier Jahren konnte Br Castres 
an Logenarbeiten nicht mehr persünHch theilneli> 

men, aber für alles, was den Bund anging, be- 
wahrte er sich ein reges Interesse und für das 
Wohl und Wehe seiner Brüder die herzlichste 
Iheilnahme bis zu dem Tage, da ihn der A. B. a. W. 
abrief aus dieser Zeitlichkeit. 

Nach kurzem Krankenlager ging unser lieber 
Br am 17. October 1888 yacbmittass 1 '/i Uhr in 
den ewigen Osten ein. Am 18. October begleite- 
ten wir ihn zu seiner letzten Ruhest&tte. An sei- 
nem Saige sprachen im Namen der Groesen Frei- 
maurerloge zur Eintracht der sehr ehrw. Alt- und 
Khrenmeister Br Heck, sowie im Namen der 
Mainzer Loge der sehr elu'w. Meister vom Stuhl 
Br Bömper warme Worte der Anerkennung der 
grossen Verdienste, welche sich Br Castres er- 
worben . und legten Ehrenkrän/ic auf den Sarg 
des treuen Br nieder, dessen Züge auch im Tode 
noch den Ausdruck der wärmsten Menschenliebe 
und des reinsten Seeleaadels beibehalten hattoL 
Selig sind die TodtoD, die im Herrn sterben. Der 
Geist spiicht, dass sie ruhen von ihrer Arbeit und 
ihre Werke folgen ihnen nacli. Wo ein guter 
Hensdi im Leben gestanden und gewirkt, da gebt 
ein Strom des Segens aus und fort lebt er im 
Gedärlitiiiss und im Herzen aller derer, die mit 
ihm iu Freundschaft und Liebe verbunden waren ! 

(A. d. M. d. e. B.; 

Die FreimAiner«! Im Dtfinate des Kriegs. 

Die von dem Br Feli.x Possart in Berhn auf 
den 8. Juni d. J. nach dort einberufene vertrau- 
lidie Besprechung über den von demselbett ga- 
steilten Antrag auf ßescbafiung von Kriegslaza- 

retheo für den Krieg im Frieden durch die ge- 
sammten deulächen Freimaurer hat stattgefunden. 
Ueber die Verhandlnngm ist ein stenographischer 
Bericht herausgegeben worden imtor dem Titel: 

,.Dic gemeinsame Weiktliätigki if der Freimaurer." 
Hierdurch sind die Besiirechungrii an die OeÖent- 
lichkeit getreten und unterliegen der allgemeinen 

Betheiligt an den Verliandlungcn haben sich 
12 Brr aus Berbü und der näehsten Umgebung, 
darunter 9, welche dem System der Grossen Lan- 
dosloge angehören, 5 aus der Grossen National- 
Mtttterlog« und euer aus Boyal-York. 13 Brr 
hatten ihr Erscheinen abge8chrie1)eir 

Die Besprechung hat ein definitives Besultat 
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nklit «geben; vielmelir wSk man am (Nrtober 
oder Noranber duM* Jahns noclunak zoiaaiinflD- 

treten. 

Der ursprüngliche Plan der Kimiclitung der 
Logenbäusor zu Lazaretheu und der Erbauung 
▼on Baradron iand lebhaften Wideninradi, letzte- 
res namentlich weil man nicht einmal an mass- 
gebender Stolle über die Fähigkeit solcher Muss- 
nahme iu FriedeDSzeit sich noch hat klar werden 
können. Man aduint dasselbe auch so ziemlich 
wieder Teriaasen an haben, und hatte mehr die 
Ton anderer Seite vorgeschlagene Heranbildung 
von Krankenpflegerinnen ins Auge pefasst FVei- 
lich stiesä man auch hier auf die Schwierigkeit 
der ofganisdien Verbindung mit den deutschen 
Vereinen vom Rothen Kreuz, da andere Vereine 
nur unter besonderen Bedingungen zur freiwilligen 
Krankenpflege im Krieg zugelassen weiden. I)o("li 
hoffte man die entgegenstehenden Hiudernisäe nut 
der Zeit, d. h. bei der erforderiidien Erstarkvng 
der Thätigkeit überwinden zu können, um eine 
ehrenvolle Selbständigkeit für den Kreimaurorbund 
zu erreichen und zu behaupten. Man meinte, dass 
CS genüge, im KUinan aaaufiugen, und sei es Tor^ 
Unfig nur mit 20 Logen. 

Der Zwcrk des ^ranzon Planes ist nklärter- 
massen, ,.<iie Krei'^c. die sich jetzt der freiwilligen 
Krankeupdege iuugebeu uud sie practiziren, die 
ro den ersten des Staates gehfireut in denen Min- 
ner stehen, die nicht bhwa dem Militärstande und 
dem Hofe angehören, sondern allfii besten 
Ständen des Volkes, wieder zu uuh lierüber- 
zuziehen." Dieser Erfolg dürfte wohl sehr pro- 
blemalisch sein, nrnsoosehr, als man in den Vei^ 
handlnngen selbst zugegeben hat, dass diese Kreise 
auf unsrc Thätigkeit eifersüchtig seien. Man ver- 
gisst aber dabei, dass wir auf einem ganz anderen 
Staadpunkt stehen, ab die betreffenden Personen 
und dasa darin, gerade wie bei den ültramonta- 
nen, der Anstoss liegt, dass man sich uns nicht 
anschliesst. Selbst die Christenheit der Lebrart 
der Grossen Landesloge hilft darüber nicht hin- 
weg. Und was werden wir erreichen? Selbst 
wenn die sangiiiiiib( In u Hoffnungen des Br Possart 
wegen der Theilualuue der Logen sich verwirk- 
lichen sollten — was wir unbe<lingt bezweifeln, 
weil die allermeisten Logen über maurerische 
Wohlthitigkeit anderer Meinung sind — t werden 
wir hinter den Leistungen des Rothen Kreuzes 
ganz bedeutend zurückstehen uud uns eher durch 
den Erfolg scbadeu, als uützen. 

Man hat gesagt, die ViktoriastUtung sei »der 
Fnimameridee nicht gans ent^cedMod", und dea- 



halb erkläre sieh der Hangel an Interesse. Glaubt 

man bestimmt, dass der jetzige Plan dies in höhe- 
rem Grade sei? Die Ansichten sind verschieden, 
und es dürfte diesem Plane genau so ergehen. 
Der bloss „uationale" Charakter ist nicht durch- 
sdilagend, wie man hofft. 

Für die persönliche BethiLtigung der BrOder 
an dem Liubeswerk bietet dieser Plan so wenig, 
als die ViktonasUftung. Das Ganze läuft doch 
audi mir anf Abfindung mit d«B Geldbeutel hin- 
aus, abgesehen von d«i wenigen BrSdem, welche 
sich aber mit der Ausbildung der Kranken- 
schwestern befassen werden. Und doch kommt 
gerade auf die individuelle Mitwirkung viel an, 
um mehr Leben in die Logen zu bringen, das man 
vermisst. 

Der Zweck ist ja gewi'^s ein recht löblicher 
und die Bfxstrebiing anerkenueuswerth. Allein giebt 
es nicht noch andere Dinge, die vielleicht näher 
liegen und unserer Idee mehr enh^reolien? Es 
wird sehr schwer halten, die Meinungen der Brr 
hier zu vereinij^eii . und vor Allem gilt es, dass 
man nicht zu viel auf einmal anfange. £s muss 
immer wieder betont werdm: Mhran wir ent das 
einmal begranene Werk der Vikloriaatiftung ener- 
gisoh durch, sonst lu komnien wir eine Menge F.in- 
richtungen, die sämmtlich bei den ersten Anfängen 
stehen bleiben und statt der Einigung, die Zer- 
splitterung befördern. Hag auch die Viktoriastif- 
tung nicht Aller Ansicht entsprechen, sie ist ein- 
mal da, und nicht jeder kann seine Pläne durch- 
gesetzt wissen wollen. Da« wiu-e der Anfang vom 
Ende aller Einigung! F. 

Manreriaekea Sommerfeat in SekmtfUiL 

e 

BadKoh, nachdem Jahre lang an dem Zn- 
atandekommen der firüher m manrerischen Kreisen 

so beliebt gewesenen Mai feste in Schmölln 
gearbeitet worden ist. wurde am 28. .\ug. ds. J. 
von Nachm. 3 libr an anstatt eines solchen ein 
Sommerfest auf BelleTue bei Schmölln ab- 
gehalten und zwar in derselben lierzgewinnenden 
uud anregenden Weise, durch welche sich die frü- 
heren Feste ausgezeichnet haben. Es hatten sich 
ca. 60 Brr aus der Umgegend und besonders aus 
den Stüdten Gera, Altenbuig, Meerane, &unmit- 
scbau, Glauchau, Ronneburg iiiul Schmölln eing^ 
fiindt'ii, darunter die Stuiilmstr. Br Ii Fischer- 
Gera, ür Dietrich-Alteuburg, Br Schueider- 
GiaudMu und der allbeliebte Ehrenmeister Bruder 
Kannig er-Ältenhuxg. Die Leitung lag diesmal 
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in den Händen des MBtre. t. St der Loge Ärcbi- 

inodes z. ew. Bunde in Gera, des RrR. Fischer. 
Derselbe cröffuctc die Verhandlungen mit 
einer Begrüssung der erschienenen Brr in 
poctii^cher Form, in welcher er herrorhob* dass 
auch hier an einem VenammlimgwHrto amserhalb 
einer Loge, ohne Form in)d Bekleidunf» ein er- 
hebender Mauri'rtag abgehalten wcidon könne, 
wenn nur das Innere der Brr würdi($ darauf vor- 
bereitet sei und wenn die Herzen der Brr fftr 
mrschoa Leben nnd Streben erglühton. An diesen 
Willkommengruss reilite sich das Lit.d : „Brüder, 
reicht die Hand zum Hunde etc." Auch Bruder 
Böttgor-Schmöibi hiess im Namen des üruder- 
Qah» die ersdiienenen Brr herzlich willkommen, 
gab seiner Freude Ausdruck über das Erscheinen 
einer so ansohnlieheu Zald mrsclier Fcstgtiste, 
wünschte den Berathungen guten Erfolg und bat 
ttu die Foriaetnmg der Feste in SchmiAfai. Die 
Festzeichnnng des Br Fischer-Gera war 
eitle Beantwortung der Frage: „Wie stehen wir 
Mr. zur Religion?" 

Ausgehend von der französischen Bevolution, 
die dnrch ihr 100 jähriges Jubil&nm jetst in den 
Vordergrund tritt, in der der Glaube an Gott 
in dem franz. Volke „abgoschuftV* wer<lcn sollte, 
betoute der Redner, dass ihidurcli die Spannung 
zwischen der Mrei anderer Brüder und der franz. 
Manrerei gekommen sei, und dass besonders die 
Mr. Deutschlands ^'Llbindung mit den Logen 
in Frankreich abgebroclien hätten, und da«s die- 
ses Verhältniss bis heute bestehe, weil wir noch 
fest auf dem Boden dw alten Pflichten stehen. 
Dieses Streben, so wies der Redner nach, die Be> 
ligion aus der Maurerei zu TerdiSogen, hat aber 
auch unter der deutschen Mrei verschiedene Ver- 
treter gefunden und besonders in neuerer Zeit 
nnd von denen, die das Sdiifflein der Mrei so 
rasch als möghch vorwärts treiben wollen, ver- 
schiedene Stimmen laut geworden, welche sich für 
Abschaffung der mrschen Forderung des Glaubens 
an Gott aussprechen und das erste grosse 
Licht — die Bibel — ans der Mrei «ntHanien 
wollen. Wenn deshalb diesen Bestrebungen rati- 
kaler Natur gegenüber die Beantwortung der 
Frage am Platze war: „Gehört Pohtik in die 
Loge > (Br Dietrich-Altenbnrg s. Frmrzeitung 1889 
Nr. 17), so ist es nidit weniger zeitgemäss, sn 
fragen: »Wie stellen wir Mr. der Gegenwart nns 
zur Religion? (Es sei hier darauf hingewiesen, 
dass unsere Frnirzeituug in Nr. 14 schon einen 
fiingeren Aufsatz unter der Udienohiift „Der 
Glaube des MaureraT gebracht hat, der sidi 



vollständig mit den Ausfähmngen des Br Fnehar 

deckt). Br Fischer führte in seiner klaren und 
überzeiigendrn Weise Folgendes aus: Nach dem 
Wortlaut unserer Alten Pilichten muss voa 
jedem Mr. das Bekenntniss des Glaubens an eiim 
Gott gefordert, und es darf kein Gottesleagaer 
in unscrn Bund aufgenommen werden. IHcser 
(ilard)e ist das Lebenselement unseres Hundes und 
an demselben darf man nicht rütteln, denn wenn 
die Bibel nicht mebr als das L gr. L. der Hni 
leuclitet , wenn unser Glaube an d. A. B. d. W. 
erblasst und durch freigeistige Bestrebunizfii v-r- 
wässort wird, dann sinkt die .Mrei zu einer kaiteu 
Sache des Verstandes herab und sie hürt auf die 
k. K. zn sein, weldie den Menschen veredeln nsd : 
sittlicher machen kann. Wenn unser A. B. d. W. 
zu einer „Urkrafl" der verschiedenen Stoffe herab- I 
gedrückt wird, dann schwindet auch die befrie- 
digung des Herzens, es folgt der Unmtnn wusrer 
Altire nnd der UngUuibe eihilt dadnrdi imner 
reichlichere Nahrung. Ob durch dieses Streben 
nach Religionslosigkeit die Aristokratie des Geistes 
unserm Bunde wieder zugeführt wird, ist mehr als 
zweifelhaft. Wenn von einer Seite behauptet wird, \ 
die Welt sei so weit Yorgssdiritten, dass Ghuibe 
und Religion überflüssig geworden seien, so spricht > 
daraus nur ein irruss' s Mass von Ueberhebung, ' 
denn die Menschheit uedari auf ihrem Wege 
der Erienchtong durch Gott nnd den Glanben so | 
Gott Der Maurer aber ist auch ein Mensch mit 
denselben menschl. Schwächen und UnvoUkom- 
meuheiten. D^balb ist es unabweisbare Forde- 
rung, dass der Bfr. voll und ganz an seinem Glan- 
ben an den A. R d. W. festhalte^ 

In der Beurtheilu ng, die sich an diese 
Festzeichnung aoschloss, klang der tiefe Eindruck 
hindurch, den dieselbe auf die Herzen der Brr 
gemacht hatte. Br DietriclnAltenbutg spvidi 
seine volle Zustimmung zu den Ausführungen des 
Br Fischer aus und betonte besonders, dass 
unsere Maurerei mehr Gefühls- uud Herzenssache 
sein und bleiben müsse, und dass dieselbe es Mff 
bleiben könne, wmm sie im Gottesgianben auf 
einem festen Grunde nihe. Br Höh n-SchmÖlln 
zeigte den Weg, den die FioinmHrerci durchlaufen 
würde, wenn sie von ihrem festen Glaubenssrunde 
abweichen wfirde. Er führte aus, dass eiu gl^i''* 
bensloses Lebra des Mxs. zu einem gottlesen vad 
zu einem aittenkisen Leben lierabsinken und end- 
lieh in „ein grosses Nichts" zcrfallon miWsp. P«- 
haib foi*derte er, dass es hinausklingeu müsse lu 
die Manrerwelt nnd -aueh in das öffentliche LebflA 
dass alle Maurer festhalten an ihrer Religion rai 
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an ihrem Olanben an d. A. d. und dass 
■ie kampfgerüstet dastehen, um jedes Rütteln an 
diesem Grundsatz der Maureirei mit starker Hand 
zurückzuweisen. 

Maoli knrnr Pauae warte dam noeb die 
prdctisdie Fng$ besprochan: EiUli dar Hr. bei 
seinem Austritt aus seiner l.o<;e eine ehrenvolle 
oder einfache Entlassung? Hr Fischer stimmte 
tur die einfache Entlassung, und wollte eine 
ahrenTolle Entianong nur dann gegeben haben, 
wenn der betreffende Br t-kih besondare Verdienste 
um die Mrei oder um seine Loge erworben habe. 
I)r Kanniger wies auf diu Bestimmung seiner 
Loge Ärchimedes zu den 3 Keissbr. hin, welche 
nur dna einfiMihe EntlaMung mlSsst und sprach 
deshalb auch gegen eine ehrrnvolle Entlassung 
verdienter Brüder. Damit endeten die Klarstel- 
lungen in dieser Frage. 

Nadytem noch ftsigeaetrt wordan war, dass 
im niohttan Jahre wieder ein Maifest in Schmölhi 
stattfinden sollte, dass die Loge Arch. in Alten- 
bui^ die Leitung zu übernehmen liätte, sowie dass 
Torfaer das Thema und die Leitsätze zu den zu 
behandelnden Fragen bekannt groben wBrden, 
wurde mit einem Mrliede und mit einem poetischen 
Schlussworte des Br Fischer die erhebende und 
inhaltreiche Festarbeit geschlossen. 

An dieselbe reihte sidi ein einfaches Bruder- 
aahl, das in reditem nurschan Geiste terlief 
nnd die Herzen der Brr einander näher brachte. 
Treffende Trinksprüche , Einzelgesänge und Mau- 
rerlieder erhöhten die Freude und Begeisterung. 
Wann wir nach einer Seite den Brüdern Ernst- 
Gera und Petzold-Altenburg dafür unsern Dank 
darbringen, dass sie uns in hohem Grado ent- 
sprechende (iesäügft zu Gehör gebracht haben, so 
drängt es uns, von den zahlreichen Trinksprüchen 
einige anmfiihren, weldie den Geist kennen 
lassen, der an der Tafelrunde waltete. Bnider 
Fisch cr-Gera trank auf das Wohl unseres Kai- 
ser Wilhelm 11., dos Herzogs Ei-nst von Altenburg 
und des Fürsten Heinrich XIV. von Reusa, deren 
Zttnsignng sa unserer k. K. und BescbfitEung der- 
selben er mit warmen Worten herforiwb. Br 
Dietrich wies auf den Geburtstag unseres Dich- 
teriürsten Götlie hin (28. Aug.) und liess Bruder 
Rschar kben, der den Namen und die Bedentnng 
des Br.Göthe zu Ehren gebracht habe (Loge 
Götlie-Pössneck). Br Fischer brachte der Be- 
deutung der Mr-Arbeit und der Treue zu derselben 
ein dreifaches Feuer. Br Angelrot h-Gcra trank 
auf da« Wohl dea Brfchib-SchmSUn, welcher die 
Brücke bwub Mif der sidb die beiden Arcbimedee 



(Valer und Sohn) m Briiebe die HMade reidien. 

Br Ranniger- Altenburg hob die hohe Bedeu- 
tung des geselligen Verkehrs unter Bm hervor, 
munterte auf zu den gemeinschaftlichen Zusam- 
uienkünflen und brachte de» Veranstaltern seinen 
Dank dar. H8hn-Sehm5Un gab dos Gefühlen 
der Brr . von Schmölln Ausdruck in einem Danke 
für den zahlreichen Besuch und für die mehrfache 
Anregung, und in einer Bitte bezügUch des fer- 
neren Besuchs unserer Versammlungen. Mit hoher 
Begeisterung wurde das' herrliche Sdilusswort de« 
Br Fischer aufgenommen , in dem er auf den 
Werth der Mrei hinwies und als Samenkörner, 
die sie in iKo Herzen der Menschen ausstreut» 
vor allem den Glanben, di6 Liebe niüd die Hoff- 
nung nannte und dann in enn Gebtt alle Bir 
auf dem Erdenrund einschloss. 

Koch ist hervorzuheben, dass das sinnige 
Sträusschen, das die Brust der Mder «ciimftdcte, 
von mehraren unseMr Sohwestem gewunden wox^ 
den war. 

Wenn wir auf die verlebten festlichen Stun- 
den zurückblicken, so können wir getrost behaup- 
ten, dass in den Ansprachen und Vortrügen ein 
bedeutendes Stück mrscher Arbeit ruht, dass aber 
auch das Sehen und Finden der Brr von nah nnd 
fert), das herzUche und brüderL Zusammenleben, 
der Austausch der Gedanken, das Aussprechen 
der innersten GefttUe in jeder>]lrinrust eine müd»^ 
tigc Ann L'ung hervorbringt,' die lange nachklingt' 
und wieder trisohon Math schafft. Das ist der 
Segen solcher Feste. Möchten auch die verleb- 
ten Stunden dazu beigetragen haben, dass' das 
Werk der Mrei nach dieser Seite hin gefordert 
werde. Dann wird auch der Abschiedsgruss nicht 
vergebens irkhingen sein; „Auf Wiedersehen zum 
M a i t e s t iu öchmöUn im nächsten Jahr !*' Br H. 



Jahrer^bericlite. 



Au« dem Jahresbericht der Loge zu den 
8 Bergen in Freiberg. 1S8S— 89. 
Im Verlaofe des Mauierjahres 1888—89 ver- 
sammelte sich die Brüderschaft unsrer Loge zu 
12 Conferenzen L Grades, 4 Confereuzen iU. Gra- 
des, 8 Instmctmnen L Grades, 3 InstmotMnen 
IL Grades, 2 Instructionen HL Grades, 2 Aufiiah- 
men, 2 Befiirdcnin^'en in ilea III. Grad, 1 Wahl- 
loge, l Trauerloge und zum Stiftungsfeste, welche 
Arbeiten durchschnittlich von 31 Brüdern besucht 
waren. AnlBasüch der tiefen Treuer, in welche 
die Loge durch den Tod uurer erlanchten Brr, 
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des Kaisen Wilhelm Land dos Kaisers Friedrich III., 
versetzt worden war, w.iid (licsmal das Jüliaiiiiis- 
lest ausj^esetzt In zulihviclien Dt putatioiissit/u Il- 
gen und Beamten-Couforeuzen >\unleu wichtigere 
Lofsnangelegenheitflii vorberathen und för die Ver- 
handloDg in o£ber liOgu vorbereitet 

Zur Feier dos Stiftun!j;stosti« am :>1. ükto- 
bcT 1S88 lütten wir die Freude, eine grosse Zahl 
auswärtiger BtT tnmäßt Oriente, darantor aadi 
Mitglieder der Grossen Landesloge Ton Sachsen, 
als Giisti' bo^^rüssen zu können. Als eine beson- 
dere Klivi' (.'iiipfuml (Iii! r>ru«Iorschiil't das Krschei- 
neu doü hüchw. L.-Cir.-Mbtib. Llr Erduiauu- Dresden 
und des Brs Hoffiirtb, Mstr. t. St der Logo zu 
den Ehernen Säulen zu Dresdi n, welch letzterer 
unsern s o, Nfstr. v. St. durch Ertlieiluiig der 
Ehr e nn atgliedschaft genannter Loge auszeichnete, 
sowie des Brs Wangemann, Mstr. v. St der Loge 
Akaatie zu Meissen, welche s&mmüidi unsorer Loge 
zu ihrem Stiftungsfeste (Iruss und Glückwunsch 
und durch ihre Ansprachen dt-ii Anwescn lcn Er- 
bauung und Aoregung brauhteu. — Nach beendig- 
ter Anfiiahme zweier Ltchtsucheader hielt unser 
Coreprasentant bei der Gr. Landesloge Br Moldau- 
Dresden einen ebenso meisterhaft geformten wie 
iuhaltreichen Festvortrag übor ilie Bestimmung 
des .Menschen. Er beantwortete die a Fragen: 
Was waren wir? Was sind wir? Was wwden wir? 
Lebhafter maur. Beifall lohnte ihn für seine tief- 
durchdachte Arbeit; einen scbönern Lnhii mii^e 
er in der nachhaltigen Wirkung erblicken, die 
seine Worte auf die Uerzcu der tirüder ausgeübt 
haben. Die in der Halle gewonnene festliche 
Stimmung begleitete die Bnr auch in den Saal, wo 
ihnen Gclegetilieit geboten wunle, ausser ati ib r 
Festtafel sich noch au zahireicheu schwungvollen 
TrinkspHlchea ernsten und heiterai Inhaltes zu 
erfreuen. — Bei diesem Stiftongsfeste ist unsere 
Loge aucli in höchst dankcnswerther Weise mit 
Geschenke» btdaclit worden. So erhielt sie von 
uuserm EhrenmitgUede llr ü ruh l- Dresden 100 Mk. 
zu beliebiger Verwendung. Br Hirt-Dresden stellte 
dem sehr ehrw. Mstr. v. St 10 Mk. zur Veti&gung, 
von welchen dieser 5 Mk. der Sammlung für die 
Armen und 5 Mk. der Witwenkassc zuwies. Kui 
ungcuanutcr lir stiitete UO Mk. mit der Bitte, 
davon die eine Hälfte einem Frwberger, die andere 
einem Bodüi ftigeii in ücib ran zukommen zu lassen. 
Br Grahl-Dresden und Tr ruichcnbach-Oederan 
vermelirten ausserdem die .Mittel zur Verschöne- 
rung unserer Logeuräume je um 10 Mk. Die 
beiden erstgenannten Festgaben wurden in einer 
der folgenden Conferensen auf Vorschlag des sehr 



ehrw. Mstrs. v. St der Stiftung „zur Unterstüt-;- 
ung und Ausbildung jan<,'(T talentvoller Hand- 
werker" als unserer jüngsten und bedürftigsten 
Stiftung überwiesen. Für alle diese hochherzigen 
und freundlichen Zuwendungen sei auch an dieser 
Stelle liorzlichster Dank ausgesprochen. 

Ausser der .Vufuahrae am Stiftungsfeste wur- 
den noch zwei besondere Aufnahme- Logen mit 
daraafiblgendem BmdennaUe abgehalten. Am 
18. Februar erhielten die Brr Weigert-Hohensteitt 
und Maitin-Fr<ibcrg — letzterer als dienender 
!'>!• — und am t;. Mai die Brr Claussnitzer-Dres- 
deu und Uhlig-Borua das maur. Licht 

Beförderungen in den IQ. Grad &nden eben» 
falls zwei statt Am 2'.). Mai erlangten die Brr 
Ilichter V , Gersten und Kühler- Freiberg und am 
3. Juni die lirr Siegert-Üederau und Träger-Frie- 
dersdorf den Meistergrad. Uelegentlich der erst- 
genannten Beförderung wurden wiederum 40 Mk. 
zur Vermehrung unseree Versdionenuigiifonds ge- 
spendet. 

Die am 30. Deiuimber abgehaltene Trauerloge 
galt dem Andeninn aller im abgelaufenen Jahre 
in den ew. 0. eingegangenen Brr, doch gedadite 

man in erster Linie des nach so überaus schwe- 
rer Heim>im liinii,' abberufenen, von allen I'.rüdern 
gleich schmeri^iich beklagteu ivaisers l''nedrich Iii., 
unseres erhabenen, allgeliebten, unTengessüchen 

Bruders. 

Die lustructiunslogen wurden stets ritualge- 
mäss abgehalten und zuweilen auch durch einen 
maur. Gesang ausgezeichnet Dauk dem Fleissa 
vieler Brr konnte in jeder Instruction dn Baustfiok 
zum Vortrage gebracht werden. Theils waren 
dieselben von den Brn aus freiem .\ntriebe, theils 
iulblge unserer statutarischen Bestimmung, dass 
jede Beförderung von der vorherigen Eingabe einer 
selbstgefertigten Arbttt bedingt ist, erbracht wor- 
den. — Br Tannert sprach über „Mysterien der 
Schottengrade" iia< li ihtcr Kntst4'hung, ihrem Ge- 
brauch uud ihrem Werthe. Br Kohler beantwor- 
tete die Frage: „Was bezweckt die Ifoureroi?** 
und bezeichnete nach cingehendei' Erläuterung 
und l'iogründung al.s Zweck der Maurerei „die 
i orderung des Wohles der .Meust;ldieit" unil als 
Wege hierzu die Menschenachtung, Meuscheu- 
üreundlichkeit und Menschenveredelung; — Bruder 
Gerstens Arbeit lautete: »Wer gibt der empfängf* 
Der Verfasser wies darin uacb , da-ss der Segen 
der Logenarbeit nur zu erlangen sei, wenn die 
Brr dagcgeu Liebe, Treue und Kraft einietMii. — 
Unser Seeonnii Br Wagner UI., eben in die Hei- 
math zurückgekehrt, Bebilderte seine gefahnroll 
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gewordene, aber plücklicli vollendete Reise Ham- 
burg-Valparaiso iu sehr anscbauliclier Weise. In 
einer späteren Instruction sprach derselbe Uber 
die „Hoheit d«8 Maurer-^Bnodefl im Vergleidi r.n 
anderen Vereinen." — Br Max Schmidt trug den 
3. Theil seiner Arbeit vor: „An tlor Säule der 
Schönheit" (1. Was bedeutet die Schönheit im 
Spracbgebrauche, in der Kunst, in der Maurerei? 
2. Wddie Wirkung fibt die Sch6iüieit auf das 
Leben in der Natur, auf die Kulturentwicklung 
der Menschheit, auf die Ausbildung de.s Einzel- 
menschen? 3. Wie pflegen wir die Schönheit im 
Logenlebcn, im Profiinieben und im Eigenleben?) 
— In Abwesenheit ihrer Verfasser gelangten theils 
durch I'r Kiuifmann, theils durch Rr Rudolph 
zur Vorlesung die Arbeiten von Hr Kaue- tranken - 
berg: „Die Unvergünglithkeit der Waurerei," ver- 
bfirgt durch die Katar ihres lotsten Zweckes, 
durch die Dauer des bisher gestifteten Guten und 
durch den Schutz des allmächtigen I>. m. W., — 
TOn Br Rosenbaum-Hubertusburg: „Die Logo eine 
Freistatt der Geister, ein Leuchtthurm im Meere 
des Lebens, und wie fangen wir es an, um diesen 
Leuchtthunn nicht aus unserm Horizonte m ver- 
lieren ?" — von r.r Träger- Friedersdorf : „Die 
Symbüle der l^aurerei" (die 3 gr. L. die 3. S. 
und die 3 RIX — Br RSseler-IVeiberg: »Die 3 
U L. der Maarerei* (die S. der M. und der 
Mstr. V. St). 

Aussor der Voilesunc; zalilreiclier wertlivollcr 
Abbaudlungeu uud maurerischen Werken und Zeit- 
sdiriften, sowie einaehier Abschnitte unseres 1^ 
tnales seitens des sehr ehrw. MstiH. v. St., dos 
Stellv. Redners und des scUv. 1. Aufsehers wurde 
durch die 13rr Bär und Rudolph auch Leasings 
MEmst und Falk," maurerisches Gespräch, mit 
vertheiltai Bollen zu 6eh5r gebracht 

la dea Konferenzen, die ihrer reichen Tages- 
ordnung wegen in der Regel ohne Ritual abge- 
halten wurden, brachte der sehr ehrw. M. v. St. 
eingegangene Kreisschreiben des Grosslogen-Bun- 
des Ton Deutschland, sowie die Protokolle der 
Ghr. Landesloge von Sachsen zur Kenntniss der 
Brr. Aus letzterem thcilte er u. A. mit, dass der 
auf Veranlassung unserer sächs. Gr.-L. umgear- 
beitete MEnhrarf eines Gesetses, das Verfahren 
bei Veileiaung maureriscber Pflichten betr.," nun- 
mehr an^'eiioininen worden sei. — Am 5. Novem- 
ber berichtete unser persönlich anweseuder Reprä- 
sentant bei der Gr. L.-L. Br Pietisdi-Dresden 
fiber die gefiflogenen Vorverhandlungen betreffii 
der Wahl eines zugeordn. Mstrs. v. St und eines 
II. Aufsehers der Gr. L.-L. von Sachsen, worauf 



er von der versammelten Brüderschaft gebeten 
wurde, bei der bevorstehenden Wahl unter thun- 
lichster Berücksichtigung der Wünsche des hocliw. 
Landes - Gr. - Mstrs. nach eigenem Ermessen zu 
stimmen. - Das bei uns zeither übliche Aufnahme- 
verfaliren wurde mit dem von der säehs. Gr-L. 
anerkannten und daher für alle säehsischen Bun- 
deslogeu giltigen Verfahren in Einklang gebracht. 
Demznfblge soll fortan den Lichtsnchenden, wenn 
die Prüfungsdeputationen damit einverstanden, zur 
Sclbstprüfung und Vurbereif inig für den Eintritt 
in die Luge ein kleines, bier/.u in genügender Au- 
sahl gedrucktes Schriftclien, sowie das auazaf&l- 
lendo Formular nebet den 3 Fragen zugesendet 
werden. Die Beantwortung der letzteren soll zu- 
nächst in einer vor der Aufnahme stattündendea 
Kouferenz vorgelesen werden. 

Die nimmer «m^ende werktätige liebe 
der Brr ermöglichte durch Sammlung freiwilliger 
(5abon die Unterstützung eines Seminaristen , diN 
biuterlassenen Sohnes eines Brs , dessen Gesuch 
um ein Stipendium zu spät eingegangen war, so- 
wie die Etnsendnng von 20 Mk. an den evangeli- 
schen Pfiurrer and Mstr. v. St. Br Fuente in Gijon» 
Spanien, als Erlös für 50 Stück des von ilim zum 
Besten der evangelischen Schulen in Spanien her- 
ausgegebenen Sd)riftchens : ,JEiin Gedenkblatt zur 
Erinnerung an Kaiser Friedrich." 

.\uf Grund der vom Brudervereine im Weisse- 
ritzthale an die Loge zu den 3 Bergen eingesen- 
deten Protokolle erstattete der sehr ehrw. Mstr. 
V. St eben Bericht Aber die ThStigkeit dieses 
Vereines in dem verflossenen Jahre, worauf die 
Conferenz die l'rotokollb genehmigt«', welche hier- 
nach au die Gr. L.-L. abzugeben waren. 

In der WaUIoge am 20. Mai wurden die 
meisten Beamten wiedergewählt Da aber die 
Brr Nippold, Jässing und Lorenz l. gebeten hatten, 
sie ihres Amtes zu entheben, so wählte man für 
Nippuld Br Müuzner 1. zum ersten Aufseher, für 
Br JBssing Br Bär zum Vorbereitenden und i&r 
l!r Lorenz I. Br Ileinzmann zum zweiten Schaff- 
ner. Zu dem hii rdiircli freigowordenen .\mto des 
protokoUierentlen SchrifllVilirers ward der unter- 
zeichnete Br Max Schniidl und zu desscu Stell- 
vertreter Br Kaden berufen. Da Br H«nzmann 
das ihm zugedachte Amt ablehnt, erldilite sich 
Bruder Ixirenz, darum ersucht, bereit, in seinem 
Amte zu verbleiben. (ächlass folgt.) 
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Am dem Logeiileb«n. 

Schottltnd, Die Oroaloge von Schottland 
hatte Tor Entasm oin ungewöhnliches maurerischeB 

Vergehen zu strafen. Es wurde nach Erledigung 
einiger Interna eine Uerichtuitsung über die Brüder 
William Edwarda, f. 0. Fraiier loid Wb. B«- 
bertoB, Beamte der CUtie>Log» No. 291, abgt- 
balten. Sie UDtersnohaiig ergab, dass bei der Traueir- 
loge, jsum Andenken an den vrrntorbenen Br Alexan- 
der Uay, xvei Frauen in das Innere der Loge, und 
swar anf das Oigdehor, dngdasMii worden lind. 
XMeaallMin haben an einer thcilwaae ofiTenen GlasthUr 
die ganze Arbeit übcrsclu-ii uTid mit anhören können. 
DieM Damrn wann vom Hr W. Edwards eingeführt, 
üm das zu küuuL'u, plazirto er den wachthabenden 
Br aninahmsweiie an der Innenadto der Logenthür. 
Nachdem die Damen ihrt' PlätzL- (.iiigenomnien , ging 
der I5r W. Edw. in den Tempel und nnch Schlu.<!s 
der Arbeit holte er die Damen wieder ab. Die an- 
der» beiden Br haUan Kanntniai davon nnd Hit- 
hOlli» gdoetet. Daa gaoM Benehmen dae Br W. 
Edwards war ein so anstössigea, ^aas die Klage der 
QroBsloge übergeben worden war. Der I?eschlnf.g 
lautete: nAuaatoesong dea fir W. Edwards aus dem 
AeiBanniibmide.'' Die andere bcatH" ''Ikr erhielten 
eine Büge. h\. . BL 

Yermisehtes. 

— Antonio Augneto de Aqniar. Die 

Frmrerci in Portugal erlitt einen groesen Verlust, der 
unerbittliche Tod risB ihrtn Grosemeister Antonio 
Anguato de Aquiar aus der Keihe der Lebenden. Die- 
ser Yerlnat ist &ai nnwaeteUeh, denn der Teiitor* 
beoe war mit Leib und Seele Frmrer und hat sehr 
fiel dazu beigetragen, der kön. Kunat in diesem halb 
und halb klerikalen Lande zum Siego zu verhelfen. 
Die Klerikalen haben selbst nach beiucm Tode ihren 
Haaa nnd (hell gegen ihn fthkn laaaen nnd geatafr' 
tetam niaht, daae die Ikeimanrer an seinem Grabe 
Ten ihm .Abschied nahmen. Dituboziif^lich lesen wir 
in der LisHaboner „Bolctim Oheial ' das folgende : 

„Der heilige Stuhl Teraäumte auch bei diesen 
tnnngen Fdl nidht ecine Dttolerani nnd eefaen Bgoie- 
mni an den Tag zu legen. Der Lissaboner Patriarch 
erkühnte sich, dem Drängen des Nuntius des heil. 
Stnhl'a nachgebend, zu verbicteu, daas am Qrabe 
nnaerea Teratorbenen GraeaBMisteM Ftaimaafer Beden 
halten Mllfln. Der Pi8lat behanptet, daae die Fkei« 
manter sdioD dadnzdk, daas aie gfign die pohtiaehe 



Reaction kämpfen und die GewieaenFifreihf-it hoch- ' 
halten, Feinde dea kathoUschen Ulaubeus sind und 
daae ee demaufolge Fflieht der Kirohe iat ihre Madit 
gegen sie IQUen zu lassen. Dieae Aeaaaevnag «• 
regte im ganzen Lande riesige Aufregung, man ist 
nicht im Staude zu begreifen, dass ein Prälat, der 
in Lebenaieii des Yentorbenen, aolange er Minister 
war, ihm ao den Hof nuuifate nnd ihm aoriel Aoh* 
tnng bezeigt bat, in so roher Weise rein Andenken 
zu beleidigen wagte. Sämmtliche Zt'iliingtii ohne 
Unterschied der Partei ergehen sich iu den härtesten 
AnadiQeken g^n dieaei perllde Yeigehen dee IW- 
laten. ' Sie Monarchisten und Bepublikaaer, die Be- 
gierungßpartei und die Ojipoüitionellen verurtheilen 
im Tone der Empürthcit einstimmig das Voigehen 
des Patriarchen, mit welchem er unserem autgekliir- 
ten Jahrhunderte nnd jenen teleranten Ideen, wdehe 
der Erlöser verkündete , in's Gesicht zu schlagen 
wagte. Die Kirche will wieder die Fackel der Re- 
ligionskriege entzünden, hinwerfend dieselbe zwischen 
FmiUen und Nationen, während hingegen die Fiei- 
manierei dieselbe fOr ewige Zeiten ansUsehen will, 
den Frieden und die Bulie auf ewige Zeiten herstel- 
len und die Fiuatemiaa verbannen will." Or. 

— • Der neue Präsident der mezika* 
ni sehen Bepnblik Forfirio Diaz ist, wie allgemein 

bekannt, Br Frmr. und hat ^i'h um die Entwick- 
lung der mexikanischen Ermrei besonders gro^e Ver- 
dienste erworben. Am selben Tage, an welchem er 
sein hohes profknea Amt antrat, ersdiien er Abends 
in stiiiLT Loge, wo er folgende denkwUrdige Worte 
sprach: „Auf irgend eine Weist' liuln- ich in der pro- 
fanen Welt die höchste 8tufü erklommen und nehme 
die he r r or rs g e u dsto Stellung ein, anf Aeadbe Weiss 
will ich hier in der Loge unter den Bm der besehet- 
denste nnd der nnteithlnigBte sein." 



Fngekiiteii. 

1) Kann ein kailiolischer Geistlicher mit gutem 
Gewissen Freimaurer sein? — 2) Was versteht man 
nnter Feldkgen, nsd bestehen sdebe nooh jetet? 
Antworten in nfiehetec Nr. 

Notiz, ünter den kurzen Artikeln „Verein 
Kinderfreund" und „Washington" war durch ein Yer- 
■ehen des fletiers die Beoeiehunng •Orient*' 



Yeriag von M. Zille in Lelp^, 8eelurgstr>iK^.> .s. - in r 

Druck Ton br C. W. 



nmmissiün bei Uob<>rt Frisss (H. 0. Oarael) In Leip^ 

Vollrath in Leipzig. 
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SuB GedXclitiiiss an Arnos Comeniiu. 
Von Dr. L. K. 

In dem „Allg, Handbiicl» der Freimaurerei" 
(Lpz. 1863 ff: I., 186) heisst es, dass die ver- 
gdetigtelVinrei ,4nderflntaiHSUte das 17. Jabrh. 
gleichsam den Tag der EmpfiiagmM m enchen 
hat, welcher ungefähr nach 90 Jahren die glück- 
liche Geburt iu England folgte" und als einer der 
Vilir der Frmrei wird dort Arnos Comenius be- 
aekliBet Es iat ja aUgemein anericsnnt (vergl. 
Rndel, Gesch. der Frmrei 4. Aufl. 1876 S. 126 
und Geist und Form der Frmrei 3. Aufl. 1880 
S. 292), dass eine nahe Verwandtschaft zwischen 
den Seluiften des Comemna und dem Constitutio- 
noBbadi besteht und in G. van Dalena Kalender 
werden unkr dem 28. März (1Ö92) und dem 
lö. Noyember (1671) der üeburts- und Todestag 
dee Comenius mit vollem Recht als Gedenktage 
dar IWei an^jeflUvt Unter diesen Umstanden 
ist es gerade £iir die I/)gen von Bedeutung, dass 
man in der wissenschaftlichen Welt sich neuer- 
dings lebhafter als früher mit Comenius beschäf- 
tigt Allerdings ist es vonri^gend der Pädagoge 
Gomauus, welcher die Aafinarksamkeit mduerer 
neuerer Forscher auf sich gezogen hat und unter 
den neuen Ausgaben von Cs. Schriften haben be- 
sonders diejenigen über die Erziehungslehre Be- 
rfiduiohtigHng gefunden. Indesssn abd ausser 
der beachtenswerthen Dissertation von Walter 
If&ller, Comenius, ein Systematiker in der Pä- 
dagogik, Dresden 1887, welche die Literatur über 
G. am ausführlichsten kritisch zusammenstellt, im 
Unfe dee letitea Jaluee swei Yortiige fiber C 
an die OelEBntliddnit getrateii, die die geaammte 



Thätigkeit desselben wenigstens zu skizziren 
Tereuchen und diese möchte ich der Beachtung 
der Leaw empfelilen. Oer erste stammt von Di- 
rektor Dr. Zoubek in Wien, welcher eine er- 
schöpfende Biographie über C. vorbereitet, und 
führt den Titel: „Neues über Comenius"; er ist 
in der PSdagogiscben Revue von Beeger (Würzen- 
Leipzig 1888 N. 35 und 36) endueoen und enU 
hält einige Proben aus dem reichen Schate der 
Comenius-Forschungen, welche Zoubek seit Jahren 
in Archiven und BibÜotheken angestellt hat. Der 
»weite bat den K. K. Professor der evang. Theo- 
logie und Lehrer der Kirchengeeefaiohte in Wien, 
Dr. Georg Loesche (früher Privatdocent an 
der Univ. Berlin; zum Verfasser und ist zuerst in 
dem Jalllb. der GeselLichaft für die Gesch des 
Protestantismus in Oestenooh, X, Jahrg. 3. lieft, 
iHun aber auch im Separat -Abdruck in der 
Munz'schen Hofburhhandlung zu Wien, unter dem 
Titel: Jan Arnos Komensky (Comenius), 
der P«dagogo und Bischof erschienen. 
Loesche hat hier nun enten Iftd den Venoch 
gemacht, auf engem Raum (der Vortrag umfassi 
27 Seiten) ein Bild von der gesammten Thätigkeit 
nnd Persönhchkeit des Mannes zu geben. Da eine 
erachopfende wissenscliaaiiche Biographie bis jetzt 
fehlt, 80 war eine solche Zusammenftssong aller 
bedeutenderen Seiten eine dankbare, aber auch eine 
schwierige Auigabe. Es ist eben die Eigenart des 
Comemua, daas seme Bedeutung keineswegs auf 
diesem oder jenem Gebiet dee Wissens und Eon- 
nens allem liegt; er ist eine überaus vidseatige 
Natur, anregend und balmbrechend auf den ver- 
soUedensten Feldern. Geboren am nordwestlichen 
Abbaqg der klaiaeii Karpathen, wo SUven, 
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Deutsche und Ungarn nahe bei einandor wohnen, 
unter Slaven, Ungarn, Deutschen, Engländern, 
HoUindeni, Polen, Sdiwedra kbend nnd wirkend 
hat er durch sein Leben wie durch sein Denken 
eine universelle, weltbürgerliclio Stellung sich er- 
worben und gehört nicht einer Nation, sondern 
der gesammten Menschheit an, für die er nirken 
wollte und gewirkt bat CoHMonie war IKtB^ 
jener Religionsgemeinschaft, welche noch im 17. 
Jahrli. von ihren Gegnern „Waldenser" und „Pi- 
kardeu" genannt zu werden pÜegte, die sich aber 
idbet einftdi Chriiten und BrOder (ioebesondere 
bohmisdie BrQder) und ihre Gemeinschaft eine 
Brüderschaft nannten. Nachdem C. seit 1612 das 
reformirtft Gymnasium zu Herborn im Siegener 
Lande besucht und dort namentlich den Unter- 
ridit des Theologen J. EL Abted genossen 
hatte, bekleidete er zurückgekehrt eine Prediger- 
stelle zu Fulnek in Mähren, mussto aber im Jahre 
1627 nach Pulen flüchten. Seit 1632 führte er 
nntor Terfblgungen und Eathdiningen aller Art 
ein wuteteB Wanderleben und starb am 15. Nor. 
1671 zu Amsterdam. In Goraässheit der Grund- 
sätze, welche in der Geiiiciiisehafl, der er ange- 
hörte, seit alten Zeiten überhct'ert waren , hat er 
fldn ganzes Leben hindurch ittr die Idee der Re- 
ligionsfreiheit und Duldung gekimpft und gelitten. 
In einer Zeit, die erfüllt war von Religionskriegen 
und Glaubeuskämpfen wildester Art, schrieb Co- 
meninB aein berühmtee Werk der Allweiaheit, die 
Paaaophie, durch deren Ldin» er, wie Loeiehe 
sagt, ein Gottesreich über den Erdkreis auszubrei- 
ten liotTte, in welchem ewiger Gottosfriedc herrschte, 
wo die Schwerter in Ptiugächareu, die Spiesse in 
Sichebi Terwandelt wttrden. JBr vertrat damit 
Ideen, welche er später in seiner Panegersia, 
dem „allgenioiaeu Weckruf weiter ausgeführt und 
ausgestaltet hat Sein \ orbubon war, „dem Meu- 
schengeschlechte sein ganzes Heil zu zcigeu, wel- 
ehea atofa gründet ani Weisheit, FrSmmi^eit^ 
FMede und Ruhe des Lebens". »Wir müssen, 
meint er, auf den wahrhaft königliclien , ja gött- 
lichen, öffentlichen, noch unversuchten Weg des 
Lichts, des Friedens und der Sidierheit zurfick- 
kehren, auf den Weg der Einheit, Einfachheit und 
Freiwilligkeit". ..Lasst uns alle miteinander einen 
heiligen Vertrag schliessen! Zuerst, dass uns allen 
nur ew Ziel vor Augen stehe: Das Heil der 
Uensdiheit; daas fsmer daa Ansehen der Ptarao» 
nen, der Nationen, der Sprachen, der Sekten 
hierbei gänzlich zur Seite gesetzt werde". Des 
Comeuius Ziel ist (wie er in der Pansophic sagt) 
«inenl empel der W eiaheitzn bauen, welcher 



nach den „Gesetzen des höchsten Bauineisters", 
Gottes selbst, errichtet werden soll. Und dieser 
Tempelbaa oder diese Sohafiang dea Gotteareidii 
soll nicht allein den Ghiisten, sondern AUeo, die als 
Menschen geboren sind, zugut kommen und nütz- 
hch sein. »Diese Allerweckungs-Godanken, sagt Dr. 
Loeache Sb 25, snm Thaü durch die englischn 
FMnnnrer in GL angeregt, aind in ihrer Aoags- 
staltung durch diesen wiederum den Artikeln der 
grossen Londoner Loge zu Grunde gelegt; so 
leben also des Comenius Ideen, freiUch in einsei- 
tiger Flaaaang, noch immer in den 16000 Logaa 
des Erdenkreises fortf. Ea ist einleuchtend, dsss 
unter diesen Umstünden gerade den Logen die 
EhrenpHicbt zufällt, dass Gedächtnis« dieses grossen I 
Mannes nicht untergehen zu lassen und Männern 
dankbar au adn, wddie wie Loeache und ZonM 
die Verdienste deaselben an daa Uoiht zu «teUea 
bestrebt sind. 



Die 27. Jahresrersammlang des Yerelus 
dratadMT FreiHMver 

(Toillidfar Bericht) 

fand dies Jahr in Königsberg i. Pr. und zwar in 
den Räumen der Loge Immanuel statt Es hattea 
aber auch die fibrigen beiden Logen ihr lebhaftes 
Interesse dem Verein entgegengebracht, und mit 
Freuden konnte man wahrnehmen, dass diese drei, 
nach verschiedenen Systemen arbeitenden Logen, 
wie aie in der schönsten Gegend der Stadt am 
SeUosateich nebeneinander gelegen, audi sonst 
einen freundschafUichen Verkehr untereinander 
utiterlialteu. Von dem Garten der einen Loge kann 
man unmittelbar in den der andern gelangen. Sehr 
adiön gab mäx dies am ersten Abend zu erken- 
nen, wo die Mitglieder aller drei Logen mit 
ihren Schwestern und Angehörigen in diesen 
Gärten bei heiTlicher Illumination und milder 
Abendluik zwanglos verkehrten. Auch an dcu 
sonstigen Veranlassungen nahmen die Logen gerne 
Theil, wie denn selb 1 <li> Banhtttte zum Todten- 
kopf und Phönix ilen \ ereinsvorstand mit den 
Stuhlmeistern der beiden andern Logen zu einem 
Frtthstttck in ihren Bäumen eingeiadm hatte. 
Ebenso fanden sich bei dem Ausflug nadk PÜlan 
an der See Brüder und Schwestern aller drei 
Logen zusammen. 

Die ei-ste Sitzung des Vereins wuide Sonn- 
abend den 7. September nach einem von der Loge 
Immanuel gegebenen Mittag.sessen Nachmittags 4 
Uhr abgeliultfu. Br K i 1 1 o r s h a ns eröffnete die- 
selbe mit einer Ansprache, in welcher er der Zeit- 
strömungen gedachte und zur Bethätiguug unserer 
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Onmds&tse im AiuseiiletMii anffiwderte. Bruder 

Cramer-Berlin erstattete den Jahresbericht, Br 
Fischer-fiera den Kasseii))Gneht. Ans lotztorcm 
war zu eutnehnieu, iLiss das Vtreinsvermöf^tn 
abemub bedeutend gewachsen ist und gegenwär- 
tig Aber 88000 Mark betrügt Dem Scfaatsmeister 
wurde Decharche ertheflt. Rücl<sichtlich der alten 
Drucksachen des Vereins soll öffentliche Bekannt- 
machung der dafür festgesetzten l'reise erfolgen. 
Die nur in einielnen Exemplaren noch Torbande» 
nen ersten Hefte der Vereinsmittbeflnngen eollen 
zur Verfügung dos Vereins behalten werden. So- 
dann erfreute l'.r Heinrich-Königsberg mit einem 
Vortrag über den ewigen Frieden nach Kants 
Ideen nnd deren seitherige Verwirklichung in der 
Freimanrcrci. Br Fischer -Gera Bchlosa mit 
einer Darstellung der niitionaleti Bewegungen in 
der deutschen Freimaurerei während der letzten 
Jahre. Hiermit war die Zeit bis 7 Uhr ausgefüllt 
Die Brr begaben sich mittelst Kahnfahrt auf dem 
Schlossteich in den Garten der Loge zu den 3 
Kronen, welcher gleich dem angren;'enrlen Lokal 
der Todtenkopäoge reich illuminirt war. Die 
VowhmdanitgKeder des Vereins warden in den 
j^isoeisl der Loge geführt nnd dort mit einem 
Chorgesang von Schwestern feierlich begrÜHst, 
wofür Br Rittershaus herzlichst dankte. Nach 
einem in engeren Kreise eingenommenen Abend- 
farod bewegte man sich in den herrlidien, von 
vielen Schwestern und Brüdern angefüllten beiden 
Logengärteti in zwangloser echt brüderlicher Weise 
bei den Klängen eines von der Immanuelloge ar- 
rangirtea Conoerts. 

Am Sonntag Vormittag gab die Todtenkopi- 
loge in ihrem Ix)kale ein warmes Frühstück, avo- 
boi Br Iii eher in anerkennender Weise des 
Vereins gedachte. Die zweite Uauptsitzung begann 
Mittag '/ji Uhr unter VcKsitz des Br Selkc- 
Königsberg. Nach Verlesung und Genehnagang des 
Protokolls über die erste Sitzung brachte Bruder 
Cr a me r-Herlin einen N'ortrag iiber die Wekver- 
besseruug durch die Freimaurerei, dem sich ein 
weiterer Vortr^ des Br Michels- Königsberg 
fiher Hoffnungen und Täuschungen in der Maure- 
rei anschloss. Beide Vorträge ernteten reichen, 
verdienten Beifall; eine Diskussion wurde nicht 
beliebt Oer Immanuelloge bewilligte man hierauf 
800 Hk. XU hnmanit&ren Zwecken nnd der Kro- 
nenloge 100 Mk. fSr den Verein zur Bettung 
Schiffbrüchiger. Ebenso erhielt dei- Vcrcinsvor- 
Btand 600 Mk. zu freier Verfügung für Unterstütz- 
nngen. Eioe längere Besprechung kuftpfte sidi 
an den Antrag des Br Gramer-lierltn auf Aus- 



arbeitung eines Handbuchs für die Amtsführung 

der Stuhlmoister, bez. Sammlung von Materialien, 
für ein solches Werk. Die Hauptbedenken rich- 
teten sich gegen die Verschiedenheit der Lehr- 
arten, welche eine gleicbmässige Behandlung er- 
schweren dürften. Anf Vorschlag des Br Fischer- 
Gera, die Sache mehr auf die pralai^ he Seite des 
Logenlebens zu heychränken , wurvlo der Antrag 
angenommen und dem Logonvorstand zu Aus- 
schreibung von Preisen zunächst i&r einoi Plan 
sn diesem Btodbuch 800 Hk. Terwiltigt Die 
Neuwahl des Br Rittershaus als Vorstanda- 
mitglied erfolgte einstimmig. 

Der letzte Gegenstand der Tagesordnung be- 
traf die von Br Fischer-Gera im Auftrag des 
Vereins erhobenen statistis( ben Erhebungen über 
freimaureriselir' Werklbiitigkeit. !?r Fi'^rher hiitte 
den eingegangenen Stoff systematisch geordnet; 
der wörtliche Vortrag des umfangreidMn Elabo- 
rats hätte SU viel 2Seit beanqtroohi Br Fischer 
gab diilier nur einen kurzen Auszug, welcher 
überraschende Resultate zeigte. Die Arbeit soll 
aus dem Vereinshel't in einem Separatabdruck 
Ternslfältigl und allen den Logen unentgeltlich 
SQgesendot werden, welche Stoff geliefert haben. 
Ausserdem wird der Vorstand ermächtigt, das sta- 
tistische Material in geeigneter Weise auch für die 
Oeffentlichkeit zu verwertheu. Sehr scharfe Kritik 
erfahr von Seiten des Br Rittershans das 
Verhalten der Logen, welche den ausgesendeten 
Fragebogen unbeantwortet gebissen. Die an die 
Arbeit angeknüpften 9 Thesen fanden einstimmige 
Annahme. Als nächster Versammlungsort wurde 
Kassel gsn^hlt Wachmittag» *Ui Uhr erfolgte 
der Schluss der zweiten Sitsung, wie die Jahres- 
versanindung überhaupt 

Ein gut besetztes Brudermal endete die wahr- 
haft brudsrliohe und hcrffontiich audi segensreidie 
Versamndnng. 

Am Montag wurde noch in Begleitung von 
Scliwrstern ein Ausflug an die Ostsee bei Pillan 
unternommen, der vom schönsten >Vetter be- 
günstigt war und in animirisr Weise verlief. 
Herrliche Worte des Abschieds erklangen noch 
bei dem Mittagsmahl im Meuhäuser Kurhaus durch 
Br Fischer. 

Wm bweits am Donnerstag, den 5. Septem- 
ber, in Berlin eine LokalTersammlnng der Mit- 
glieder des Vereins abgehalten worden war, wobei 
Br 11 i 1 1 e r s h a u 8 Worte der Aufmunterung sprach 
und Br Fischer in längerer Rede über den 
Verein sich Snsserte, seinen Zwedc und Weseut 
vereinigten am 10. September die Brr Gramer 

4 
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und Fischer die Bit in Insterburg um sich 
zu eioer besoudorea Versammlung. In dieser 
spnwh letzterer in «ufOIirlidker Wdee Aber die 
domwligen peseimistiBcben Anschauungen in der 
Freimaurerei, die Brr aufmunternd und anregend, 
während Br Cramer einen Bericht über die 
Königsberger VersammluDg gab. Die Bruder iu 
Inaterbnrg un*l Umgegend waim «»Klrciffh er- 
schicnon und liochcrfreut über das, was ihnen ge- 
boten wurde. In hebenswürdigster Weise kamen 
sie den fremden Gästen entgegen. Der wohlver- 
diente Dank fttr «oklia Anfinerkaamkeit kam hm 
dam Brudermahl wiederliolt durch Br Fischer 
zum Ausdruck. 

So waren die Septembertage für den \ creiii 
^tentadier Mmaurer hochbedeutungsv-uli und 
hoffentlich nicht ohne Erfolg. Die Zosammen- 
künfte in Berlin, Königsberg und Insterburg w* r- 
den noch lange in treuem Gedächtniss aller Tlieil- 
nebmer verbleiben, den gel. Brn aber, namentlich 
in Eonigsherg nnd Instarbntg inrd fttr ihr «ahr- 
baft erhebendes Entgegenkommen der innigete 
Dank dargebracht worden , da sie den echt man- 
rerischeu Geist der Bruderliebe im schönsten licht 
gezeigt haben. 



JfthnBberiehto. 



AuB dem Jahresbericht der Loge zu den 
3 Bergen in Freiberg. 1888—89. 
(ScUoH.) 

Sonntag, den 7. April, fand in gewohnter 
feierhcher Weise die Konfirmanden - Bekleidung 
statt, wozu sich ausser zahlreichen Brn und Schwe- 
stern aneh viele Ton Bm durch Karten emgeffihzte 
Gäste in unserm Festeaale eingefunden hatten. 
Es konnten diesmal 7 Knaben und 13 Mädchen 
mit vollständiger Bekleidung ausgestattet werden. 
Br Bär sprach in herzlicher und oindringhcher 
Weise über das Bibelwort 1. Kor. 8,20: ,Jhr seid 
teuer erkauft, darum so preiset Gott an eurem 
Leibe und in eurem (ieiste, welche sind Gottes," 
und ermahnte die Kinder, stets alles dessen ein- 
gedenk zu sein, was tbeure Eltern, treue Lehrer 
und der Heiland an ihnen gethan, CSott ni prei- 
sen durch ein tbätiges Loben nnd einen frommen 
Wnnde] . nicht träge zu sein, WO €8 FletBB gelten 
und brünstig zu sein im Gebet 

Ausser den nur der Geselligkeit gewidmeten 
sogen. Klubabenden wurden auch mKIuIh nnd Lese- 
abende" abgehalten, an welchen vor Po^^inn der 
zwanglosen Unterhaltung ver^ichiedcnc Mittheilun- 
gen und feinere Vorträge zu Gehör gebi acht wurden. 



Die zwei Abendunterhaltungen für Brr und 
Schw., während des Winters im Saale ab^halten, 
und die in den Sommermonaten Ifittnodis und 
Sonntags anberaumten „Faniiliennachmittage" in 
dem schönen Garten unsrer Loge dienten wie bis- 
her dem geselligen Verkehre der Brr und ihrer 
Familien. — Ausser vielen musikalischen und da- 
klamatorisehen Darbfotungea seitens unsrer Brr 
und Schw. hörten wir an den ünterhaltungsaben- 
deu auch zwei längere Vorträge : Br Ricliter V. 
sprach über unsem erhabenen jungen Kaiser Wil- 
hehn EL nnd Br Bother stellte den in den ewigen 
Osten angegangenen allgeliebten Br Kaiser Fried- 
rich in eingehende Vergleichung mit Siegfried, dem 
deutschen Helden des Nibeluncjenliedos. Das von 
unserm besuchenden Br Alphunse Levy zum Ge- 
burtstage unsers jetzigen Baisers TOfgetragene 
Iluldignngsgedicht ist dem gedrucllen Beiiehto 
angefügt worden. 

Um auch mit unseren Nacbbarlogen in leb- 
hafteren ireundschaftlicheu Verkehr zn treten, 
nntemahm eine Anzahl Brr und Schw. am 80. 
Aug. 1888 einen Ausflug nach Kloster Zella zu 
einem Stelldichein mit Bm und Schw. aus Meissen, 
Nossen und Döbeln. 

Die Bibliothek der Loge erfuhr durch fort- 
gesetzten Beang der in früheren Berichten bereits 
aufgeführten maurerischen Zeitschriften, wie durch 
weiteren Ankauf und Geschenke mannigfache Ver- 
mehrung: 1) Asträa, Taschenbuch für Freimanm 
anf das Jahr 1889, 2) Ketier-Beden ans ixm ver- 
fehmten Tempel von Friedr. Holtschmidt, 3) Erlau- 
tenmgen der Katechismen der verschiedenen Grade 
von Br Ilob. Fischer, 4) Joh. G. Burckb. Fr. Klose, 
Beschreibung der SBkularfomr desselben, 5) Kaiser 
Friedrich als Freimaurer von Br Geidel, 6) Maa* 
reriscbe Festklänge von Br Rosenberg, 7) Wesen, 
Bedeutung und Ziele der Maurerei von Br 0., 8) 
Dalens Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1889. 
— An Gtosdienken gingen ein Ton Br Fielasefa HL: 
Das Dresdner Logenblatt, Jahrg. 1886-1889, vom 
sehr elirw. M^tr. v. St Br Gerlach: Mittheilungen 
vom Freiberger Altertbumsverein , die Schriften 
des Vereins deutscher Freimaurer nnd andere. 
Ausserdem sind nodi dnige kleine Bltere Sduritten, 
zum Thefl ans dem Nachlasse verstorbener Brr 
eingegangen 

Die VolksbibUothek, Eigentbum unsrer Loge 
und der Gemeinde FMberg, wurde auch in don 
verflossenen Jahre, dem 13. ihres Bestehens, von 
einem aus sieben Brn und einem Mitgliede des 
Stadtrathes gebildeten Verwaltungsrathe geleitet. 
Ihr Bestand beziffert sich nach einem Zuwachs 
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Ton 84 Bänden und nach Entfernung einer grossen 
Zahl unbrauchbar gewordener Werke auf 1641 
Binde. An 00 Sonntagen von lOVt Ws 12*/] Vhat 
geöffnet, wurde sie durchadillitlilioh von jo 119 
Lesern benutzt, welche insgesammt 5938 Bücher 
entlehnten. Auf Grund des Jahresberichtes der 
Bibliothek erhielt diese auch im letzten Verwal- 
*"*nH"* ^ Batiie mmrer Stodt mä anf 
dessen Verwendung ebenso vom KBnigL Knltos- 
nünisterium ansehnliche Beihilfen. 

Die Verwaltung der Souutagsschule ist sowohl 
in fluen Ghrnndsät«» iHe nadi ilrnm Lehrplan 
dieselbe geblieben. Die Scfaülerzahl, welche seit 
einigen Jahren in stetem Steigen begriffen ist, be- 
liel sich in diesem Jahre auf 113, wovon die mei- 
sten ausserhalb der Stadt Freiberg wohnen und 
nun Thflü itundflnireit mr Sonntaijssdude herbei- 
kommen, obgleich sie meistens daneben Mloh Sure 
Fortbildungsschule zu besuchen haben. 

Der Bruderverein im Weisseritzthale zählte 
nnbh im wbgfibuSmm Jihre SS Ifitgliedw, von 
denen sieh 2 in L Ond, 8 im IL Ond nnd 18 
im nL 6nd befanden. Davon gehören 11 Brr 
der Loge zu den 3 Schwertern, 2 der Loge zum 
goldnen Apfel, ö der Loge zu den Ehernen Säu- 
len in Braaden, 1 dar Loge Balduin sur Linde in 
Leipzig nnd 4 unsrer Loge zu den 3 Bergen an. 
Letztere 4 sind die Brüder Scheibe L und IL, 
Hohlfeld und Zeis. Unter den 23 Mitgliedern be- 
findet sich auch ein dienender Bruder. Infolge 
emhenjger 'WiaderwaU dareh Zornf irt die Tor< 
jährige Zusammenaetning des Beamtenkollegiams 
erhalten geblieben und damit aufs neue volle 
Bürgschaft für eine gedeihliche Fortentwickelung 
diaaea thätigen Vereins gewonnen irorden. — 
Dorek banUdM Verfindemng in »Grellmanne Restau- 
ration*' zu Potschappel hat sich derselbe genöthigt 
gesehen, diesen seinen hisli(^riL'on Versammlungsort 
aufzugeben. Als derzeitiges Vereinslokal dient der 
Oasthoi »Zorn sftebsischen WolT in Denben. — 
In dem verflossenen Jahre hat der Verein 9 Sitz- 
ungen, 1 Kamiiienabend uirI l Konfirmanden-Iie- 
kleidung mit Schwesternfest abgehalten, auch einen 
«eiteren Ausflug unternommen. Die Sitzungen, 
weldie dardiecbnitäidi 18 Bm beendit mren, 
wurden in der Regel durch eine Ansprache mau- 
rerischen Inhaltes seitens des Vorsitzenden eröffiiet 
Ebenso regelmässig gelangten in denselben Bau- 
stidte com Vortrage, theOe manreriadien Werken 
und Zeitschriften entnommen, theils von Mitglie- 
dern selbst verfasst. Diese eigenen Arbeiten des 
Brudervereius, zum Theil den Akten angeheftet, 
sind: «Die Selbeterkountniss nach ihrem Wesen, 



Nutzen und ihrer Erlangung" von Br Schelle ; 
„Das Gebet nach Werth, Wesen und Bescbaffea- 
heilf von Br Leedn; »Die NottiKIge,*' durdi die 
Brr Berndt I. und II. von verschiedenem Sinnd- 
punkte aus beleuchtet. — Gedächtnis« reden wur- 
den vom Br Lippmann den in den ewigen Osten 
eingegangenen Br&dem Kaiser Friedrich HL und 
Rrnnpett-Wallhar gewidmet; Anqmdie an die 
Konfirmanden von Br Winkler. — Reiche Opfer- 
willißkeit bethätigten die Brr u. A. durch Beklei- 
dung von 6 Konfirmanden und mildtbätige Weih- 
nachtsgaben. Die UeRtt nöthigen Mittel wurden 
theile durch regelmässige, in den Sitzungen vor* 
genommene Sammlung, theils durch die an einem 
Familienubende abgehaltene Weihnachtsverlosung 
und andre freiwillige Beiträge der Brr gewonnen. 

Die Ton Brodanrerain im Weisaeritsthale an 
unsere Loge ta bestimmter Zeit eingegangenen 
Akten sind ein neuer klarer Beweis für den Eifer, 
mit dem er unter der bewährten Leitung seines 
VoreÜBenden Br Lippmann nnd dam trenbrBder- 
liehen Einfluss seines hochverdienten Ehrenvor- 
sitzenden Br Grab! an dem geistigen Tömpelbaa 
arbeitet, — fm- die herzliche Bruderliebe, welche 
er in seinem Kreise pflegt, — für die werktbätige 
OpferwilUgkeit^ die er an der bedtSaglen Menadi- 
heit übt Der den Akten beigefugte, von dem 
Vorsitzopden verfasste Rückblick auf das abge- 
schlossene Mauregahr ist ein treuer Spi^el des 
wahrhaft manrerischen Geistes und Lebens, welbhe 
in maem Bmderratein im WeieeeritiÜialB benr^ 
sehen. Möchten ihm dieselben immerdar erimllan 
bleiben, ihm selbst zum Wohle, uns zur Freude^ 
der Maurerei zur Ehre! — Dazu ein brüderlichea 
OUekaaf t Sehr recht hat dar Bericfaleretalter Br 
Max Schmidt wenn er sagt: Soweit die Arbeit 
des Jahres messbar ist, liegt sie vor uns zur Kennt- 
nissnahme der Brüder, denen es nicht vergönnt 
war, unsere hebe Loge regelmässig zu besuchen, 
zur bleibenden Erinnenmg für alle, welche emsig 
mit am Werke geschafft haben. — Möchten die 
Augen der Brr mit Befriedigung darauf ruhen I 
— Der beste Theil unserer Arbeit und ihr schön- 
stes Ei^bniss können freOich nioht eohwan anf 
weiea teigelegt werden, la die eigene Bmat mfia- 
sen wir schauen, in die Heraen derer müssen wir 
Einblick nehmen, für die wir gearbeitet haben, 
wenn wir erkennen wollen, ob alle die vorbe- 
sehiiebenen Bausteine stur FSrderong unseres 
grossen Tempelbanes beigatragen haben. — Jeder 
prüfe ernstlich sich selbst, urtheile offen, ob er 
dem Ziele näher gekommen seil Nur nacli erlang- 
ter Selbsterkenntniss werden wir auf festem Grunde 
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sicher stehen, mit klarem Auge vorwärts sehen, 
von Lost und Kraft m neue Arbeit gehen. Seinem 
Wunsche: Dazu gebe der alhn. B. ft. W. Beben 
Segenl scUieBsen wir uus von Heizen an. 

Literatur. 

Zur Arbeit am rauhen Stein. Die72 Werk- 
zeuge des Benedict von Nursia, sachgemäss 
geordnet und in zeitgcraiisser Form darge- 
boten T. Br Dr. Ludwig Feusch, ilstr. 
V. St der Loge zum lidit im Walde, im 
Or. Forst i. L. Leipsig, Bruno Zcobel. 
öfter man in heutiger Ztit das Wrlaugen 
hört, das8 die Freimuurfr durch äussere Thatcn sich 
hcrvorthua eoUen, debto mehr >uui>g immer wieder 
die innere Arbat betont werden, wdebe der geehrte 
Verfasser des obigen Huches in der Asträa auf das 
Jahr klar dargestellt uud erläutert hat. DitHC 

Arbeit am rnubeu Stein will nun das obige Werk 
nnteratUiaen helfen, indem es eise Beilie ttttlieber 
Lebentregeln bietet, welche der Stifter des xu onierm 
Bunde in geschichtlicher Beziehung stobenden Beno- 
dictiu er Ordens, Benedict von Nursia aln Werk- 
zeuge aufgestellt hat. lieber jedem weissen, leeren 
Blatte steht eine Begel , die noh auf die reliipöseo 
Onndsitae der Sittlichkeit, oder «of die Selbstpflioh- 
tcn oder auch auf die gesellgchaftlichen Pflichten 
bezieht. Der leere Kaum i.st dann diuu da, dass 
der Br ihu ausTiillt mit eigeuea Uedauken und Wor- 
ten der Selbstbeobachtung, SelbstprUfung und Selbst- 
zuiht. Ks holl ein Merkbuch sein wie es König 
ilai von Haifrn hatte, hr Koodor Löwe besitzt 
und mancher audere Br zum Zwecke sittlicher As- 
kese fuhrt. Gewiss ist anzuuehmeu, dass jeder Frei- 
manrer, dtt dies MeUein reoht benuts^ und eft in 
da ss slb e wie in einen Prüfung86pi<^l hineinaehaut, 
eine wesentliche, segensreiche Förderung seiner Geistes- 
und Herzensbildung erlangen kann. Jedes Mitglied 
einer Loge sollte sisii ffissea geistigen Hebel — so 
möchten wir» nennen — anschaffen und reoht gut 
Wire es auch, wenn jede F-oge dem Neuaufgenom- 
menen ein Exemplar den Haches einhändigte. Je 
auiricbtiger, energischer und Borgfaltigor der einzelne 
Br mit HüUb dieser Werkmnge die Mabnmifen: Er 
kennen beberrsohe, veiedle Dieb selbet! doxolifubrt, 
desto mehr wird der ganze Bund a\\ Aufschwung 
gewinnen, denn wenn die Kose ecibst sich schmückt, 
schmückt sie auch den (iarten! V. 

Geschichte der g c r. u n d v o 11 k. S t. .1 o h a n- 
nisloge zur \' e r br ü d t; r u u ;^ an der 
Reguitz zu Bamberg. l>)ä>«. llandels- 
dmokerei tu Bamberg. 



Dieses Sohxifteben enthalt intersssenie Jshrcf 
beriohtSb die Knnde geben tou dem, was diese Lop 
ecstiebt und gewirkt hat. Der erste Bericht umfasst 
da« zehnjährige Bestehen derbclbcu. Ilcrvorgcgangeu 
aus einem 1870 gestifteten Kiiinzchen, da« mit 
wahrsn Fenereifto an maurerisdie Anljpiben gin^ 
hielt sie 1876 die erste Lehrliugsarbcit und am 12. 
Septbr. d. .T. fand die feierliche Installation durch 
den lir.-Mstr, Br Fcustel vor 131 besuchenden 
Dm statt. Blieb hinnohdioh der Zeichnungen bai 
den Arbeiten und des Logenbesuehes Manches ra | 
wünschen übrig, so leuchtet der Sinn für Wohlthä- 
tigkeit »ehr rühmlich hervor. Der Verein fi:r Ferien- 
kolonien, der Kuabeuhort (18S4) uud manche hoch- 
herzige .Spende für Noihkidende bogengten dies. ' 
Leider hat die Loge ans dem ultramontaneu I^iger 
wütheude Angriffe und schandoFe Verdächtigungen 
auszuhu'.tcn ?:ehabt , aber im luncrn erblühte ihr 
doch auch manche Freude. Zu dem Sdiatten, der 
sieh in das Lieht misehte, gehörte auob der Yerlait 
mancher Brüder durch den Tod. •— Aus dem Jahres- 
berichte fiir 1RS5— 86 lieben wir nur das Folgende 
heraus. Der Personalbestand wies am Schlus« dieses 
Jalires 61 Brr auf, und das Witkaa beadduiet dar 
Beriditerstatter als ein glKoaendes und beweist dies 
doreh die verschiedenen Opfer welche gebracht wur- ^ 
den. Die Loge machte es sich dabei zum Grundsatz 
wo möglich nicht blos auf den Moment berechnete 
die augenblidkliohe Noth beseitigende Qeldnnters^ 
ungen zu geben, sondern Existenzen zu gründeii, 
Beschäftigungen zu vermitteln, den Unterstützten wo- 
möglich nicht als iiirichcnkteu er«cheiucu zu lassen, 
Bouderu ihm das moralisch weniger driiokende GeffiU 
eines Sohuldneis su belasten dnrbh die ihm gegebsas j 
MügUehkeit ans eigener Kraft das Empfangene wiedtf | 
zuriick zu er^<.^tten. Hervorzuhelen ist noch, da« 
auf .\nregung des Br Dr, Blum die Belordcruugs- ^ 
golder uufguhoben wurden. Das Jahr 1886 -87 
brachte den Verlast von 3 trenen Bm, aber aodi 
den Eintritt von 3 neuen Brn. Von der Wohlthiiti?- 
keit zeugten Sammlungen und eine ergreileude Weit- 
nachtsfeierbeschceruug ; über die geringe AnsshI d« 
Zeiobnangen wird aber noch wie fHlber geklagt 

Bas Logsnieben, welches der Bericht für 18$T 
bis 1888 schildert, war ein eifriges. Neben dem 'o 
haunisfest wurden 12 Logen im I. Gr, 1 Lchrlmg»- 
couferens, 3 Logen im iL Or. und i ConftaW 3 
Logen nnd 4 Conferenzen im IIL Or. und 9 Dflsm- 
tenconferenzen abgehalten. Was dieser Bericht wei- 
I ter über die Trauerlou'c , iiher die Bibliothek, über 
j die Auswahl der anzuschaffendeu Bücher, über d» 
Vorträge, über die UobeaweilMk Über die Betheilig»« 
I am Leaesirkel» überhaupt iUwr das gaase Wirksn der 
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Loge aagt, legt beredtes Zeugniss davon ab, das« 
ftiMbii L«lMD di6M BKoMtto dniolidriDgk M9gb «■ 
ihr iüz «n« ÜMton erlialtMi and gewikrt blnbenl 

Instruktion zum Lehrlingsgrado iler Freiiuaui-erei 
yorgetrageu io der Loge zur Verbrüderung 
an der Regnitx in Bamberg Ton Bruder 
F. Heigl. 

Der Unterricht, welcher dem aufzunehmenden 
Bruder zu thoii wird, üudet zwar sicherlich ein em- 
pfängUdm G«BÜth, gebt aber doeh öftere flieilweiBe 
irieder Terleren, tbeile wegMi der yiäm Sindriicke^ 
weUhr <:nf den Aufzunehmenden einströmen, theils 
wegen der Neuheit des Gehörten, Da ist es sicher- 
lich Mhr gut, wenn der Aufgenommene ein Schrift* 
eben in die flend bekommt, welehee ihm über dea 
Kothwendigste autklärt, wie eo die obengeuauute In- 
struktion thut , die über Zweck de« Bunde«, (über 
allen Unterscbieden der CoDfeesion, der Politik, des 
Standes «ad Yateilaadee dae aUen Heneobea gemein- 
eame Bdle sa pflegen nad in dteeem gemetneamea 
Edlen alle Menschen zu vereinen) über die Forderun- 
gen dffäsolbii! (Selbsterkcimtniss etc) über dio 3 
kleioeu und grossen leichter, über das maur. Licht, 
Uber die Symbole^ (Kelle, Ifaeietab, da« mnarriaebe 
Pflaster, die Zeichen des Lehrlings etc.) und über 
die Geschichte des Bundes werfhvoÜe Notizen gielit. 
In diese sinnige Enthüllung und Deutung der h'ici- 
manrerei ist auoh manches über du Wirken des 
Hauen, ttber eein Wehlthnn, eeine Atbrit an der 
JBLebnng des Menschengeschlechts, seine Unterstütz- 
ung der Erziehung und des Unferricht» verflochten 
und bedeutsam ist namentlich das ticiilusswort, wcl- 
ctm batet: ])ie greiien MSnoer aller ITatioiien wa- 
xen eatweder HitgUeder dea Bundes, oder waren 
geistig von ihm beeinflusst ; ihm verdankt die Mensch- 
heit das Meiste dessen, wenn nicht Alles, was ihr 
aus den ^'üchten des geistigen und weltlichen Despo- 
tienras an dttlieber nad geistiger SelbsterkenntniBe 
irieder gewerden ist» nnd begeistert dnrfte einer der 
«delaten HIaner unsrer Nation von ihm ausrufen : 
«Die Maoxerei ist die heilige Quelle, wo dio vor- 
blühte fiofaOÜMft ihre Huldigung, die getriibte Wtaar 
heit ihn Hellen wo die gesehwidite Kraft ibreVaile 
wieder fand. Sie ist das Asyl der gcangstoten Treue, 
die Versöhnerin der belcidigtou Unschuld, die Ver- 
jgelterin unbezalüter Liebe. Sie stürzt dio iSchcidc- 
wand «in, welebe das Yorurtbeil swisehen Ifensellen 
«nd ICensohen auigetiohtet, sie zieht dus guldne Eleid 
hinweg, dt.s einen seeleiiloüen Leib bciki kt, sie stellt 
Herz gegen Herz, Geist gegen Geist, Kraft gegen 
£raft und gicbt nur dem Würdigsten den Preis. 



Aus dem Logenlebeu. 

Berlin. Grosso Loge. Koyal-Tork. Bei der 
an» Montag, den 2. Sptbr., abgehaltenen Quartal-Ver- 
sammlung nahm vor Eintritt in die Tages-Ordnung der 
Vorsitienda^ der Xlinrdget Qr.-lC. Br Settegast, Ge- 
legenheit, nüt folgenden Worten den 2. Septembera 
1870 zu gedeoken: ^l^hrw. und gel. Brr! Von Neuem 
feiert betite das deutpche Volk einen Tag. der dio 
Erinneruug uu eine seiner Grossthaten wach rufen 
and lebendig erhalten soll Da darf der deatseibe 
Frmr. nicht anstehen, in den Jnbelruf mit «inaaetun- 
men, und es ziemt ihm, selbst wenn er sich wie wir 
heute mit soinen Bm zu ernster mr. Arbeit ver- 
einigt, in erster .Keihe des Tages zu gedenken, an 
dem der Graadstsin au der Nenanftiohtnng der alten 
deutschen Herrlichkeit gelegt wurde. Wir ernten, 
was das deutsche Schwert am Sedantage erstritt, 
wir erfreuen uns seiner Errungenschaft, der damit 
besiegelten nationalen Ebigung, nidit eine danker* 
Ml ton Hetaene uns Derer an erinnern, welche uns 
dieses köstlichsten Gutes theilhaftig machten, ünd 
weun nuu unter den Streitern für die Eroberung sol- 
chen Kleinods hoch vor Allen die gewaltigen Gestalten 
ebe« Kaisers Wilhelm und seines Hddensohnee ber. 
vorragen, wer wollte scheel da zusehen, wenn wir 
Brr Maurer mit Stolz und Genugthuung uns sageU! 
auch sie waren unser, auch sie standen unter dem 
Zoiehen der ndmanrerci und wurden von dem 
Geiste deraelben bewegt Dieees Bewnsstsein maekt 
das Sedanfest auch au einer maur. Erinuerungsfcicr. 
Sic ist wohl dazu angcthau, Gedanken und Wünsclie 
zu wecken, welche an dio Ideale der k. K. an- 
knüpfeo. Waan wird, so fragen wir, ein Sedantag 
aueh fax die Frnakaurerei enbreehen, wann der Tag 
kommen, wo wahres Menschenthum die Gesammt- 
heit der Erdbewohner in geeinter Bruderkette um- 
schlingt? Mag lederne Nüchternheit oder Philister- 
thnm FembBeke dieser Art immeriiin ntt^Msdia 
Traumgcätaltcu schelten, wir Frmr. werden nicht ab- 
lassen , für diese Idee zu beten und für ihre Ver- 
wirklichung zu arbeiten." 

SlaiMB. Die I«ge anr Pyramide in llanen 

beging am Sonntag den 8. September die Jubelfeier 
ihres huudertjiihrigen Bestehens. Es wohnten der- 
selben ausser Vertretern ftmi «ämmtlicher sächsischen 
nnd einer grauen Anzahl aussersäohsischen Logen 
der Grossmeister der Gr. landeel^ Ton Saehsen 
Br Er d mann nebst zwei Grossbeamten bei. Die 
Loge ist im Johre 1780 unter dem Namcu „Zu den 
drei Flammen" gegründet und führt seit 1820 den 
Hamen Jme I^maude". Das Ton etwa 2T0 Brr 
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neimaurera bMuihts Fcit, welchem durch Bedeii 
VDd durch mannigfache muaikalischc Vorträge eine 
beeoodere Weihe verliehen wurde, verlief ia hoch- 
bflftiedigandOT Wdt« Kttam la nidiiter Nr. A. Z. 



TenüsohtM. 



— Job. Oaiigioli io Bwfia hai eine Mhlhw 
jogandlidie Figur mit lieblichen Oeaichtszügeii in 
vornehmen farbenreichen Oewande modellirt, wcl(hr 
die Freimaurerei darstellt. Die rechte Hand legt eie 
xam Sdnritr «nf di« Bnit, wihieiMl n» m lin* 
kn Winkel, Hnumr nul KtUt Mut; im Am 
Fu88 setzt sie leicht auf die drei Weltkugeln, neben 
denen der Zirkel ruht. Das Haar ipt mit dpm Stern- 
diadem geechmückt. Daa hellblaue Untergewuud ist 
■lit silbenMo und goldanai Btamm Imetit Bu&ber 
riiii «b adiweres Brokat in Farpnr mit goldgelben 
Futter in vontüglichcr DamasBierung. TMc Horte ist 
mit Perlea und Edelatein^ beaetsl Aul' dem Fur- 
por und in OoU iHnnntiiolie EmbleoM dar nmrei 
geatiokl^ die Sonn^ der Mend, im Stene^ Hamnwr, 
Kelli^ WinkelmasB, daa etcta wachende Auge Oottee, 
dee Fundament mit dem leuchtenden Stern und an- 
dere Zeichen, deren Bedeutungen den firüdern be- 
kMint lind. 

— Der vor Kurzem in Paris zusammen getre- 
tene CoDgress der Spinitisten und Spinitualisten , au 
dem 400 Delegirte ans allen Gegenden der Welt 
tiMÜneluneB (die Teieioe lUilen 40000 Ankläger 

und kesitzen 75 ZeitschrifteiO beeobiftigte sich ausser 
der spiritistischen Scction auch mit Philosophie^ 
Theosophie, Kiibbala und auch — Freimaurerei. 



Kann ein katholischer Qeistlicher mit 
gutem Oewieeen Freimnnrer sein? Antwort: 
Wenn er dee Wort des Herrn versteht: Erkennet 
dif Wahrheit ; die Wahrheit wird euch frei machen ! 
^vtnti er wie sein Herr und Meister alle Glieder der 
Alcuschheit als Kinder Gottee betraohtet; wenn er 
den Spruch T*«*^ wglaet: Dmwh wird Jeder- 
menn erkennen, deei w^»« ^»»8« •«^. ^ 
Debe untereinander habt; wenn er dem Erlöser, der 
Alle, auch die Heiden in sein göttliches Herz ein- 
BcUoas und ihnen half, wo CT konnte, nachfolgt und 
TOD ihm Senftmnth und Duldung «n lerne» und den 



Fanatismus zu verabscheuen weis, dann kann er mit 
Freuden in den Bund eintreten. Sein Glaube, »ein 
Verhältnis« zu seinem Gott und Erlöaer wird nicht 
im Oenngtlen ertohUttert werden i und ewn 
liebes und kirebBcbee Gewieeen wird ihm 
Vorwurf machen, zumal wenn er dem Worte nacyi- 
lebt: Man muss Gott mehr fürchten als die Men- 
schen! Wenn übrigens die Sage, dnaa aelbat Papat 
Pine IMmMiTCr wer, eneb elsrk beeweifislt werden 
iat^ so weis man doch sicher, dass verschiedene^ eoger 
hoebgestellte katholische Geistliche Frmr. 



Br A. in D. Freilich ist's wahr, dass uns 
solche Zerwürfnisse und Streitigkeiten schaden. Ucb- 
rigens kann ich Ihnen aber mitthcilen, dass der Or. 
Ton Pertogel die Strendmng dee Br W . . . . a in* 
rückgewiesen und ve r we rfe n hat Em weiteree Bb» 
pthen auf die bfdüTanrnBwrrthen Verhältnisse muss 
ich unterlassen. Herzlichsten Gr.! — Br F. in Q-. 
Meinen innigsten Dank und Gr. 

"Spitzluunuier und Kelle. 

MuiUPerilche Ahlintidlungen, Aufsätze, Vortrlige, 
Zeitetimmeu und Gedichte 



Br M. ZiUe. 

Hrrausgcgcbea 

TOB 

Br H. SditoHer. 

Mn 4 Merk 80 PHg. 

Bk'se Siiramlung von Aufsätzen und Gedichten 
des verew. fir Zille, welche «ne eeinem NedUeeee 
Ton Br Addetter faeranagegeben werden iat, eeblieeet 

sich an die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
in zweiter Aufl. ItiQÖ erschienene an, übertritt die 
Uber noeh eowohl en Bddibaltigkeft ele an Ibnnieh- 
faltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gcn 12 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 von 
Br Z. in den letalen 17 Jehran eelt 1854 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „mrische 
Zdtatimmen'' aus den letateo 20 Jahren, 27 lyrische 
nnd ein dramatiaebee Gedieht Es iat hier die Quint« 
essenz dess geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte seiner mriacheu Thätigkeit aus dem reichen 
Hera und Gdit dee TBrnr. Br 2. I u rro i gageagen iet 



Nolto. Ale ein aehSner, erbebender fldimuek 

für jeden Logensaal und jeden Logenhaus empfiehlt 

sich die in feinster Elfenbcinninsso Rehr RcUinpeu aus- 
geführte Figur JohauucB des Täufers, welche Br Bock 
(Firmn Oari Koch, Magdeburg) für 46 IC. liefert, bei 
Bneb OeuMlen ftr 6— H. an babm mä 



Verlag von M. Olle bl UtttSg, 8eeburg8tra*se 8. - In 

Pmck Ten Br C. W, 



Commisaion bei Robert FirieM QL Gl Qmel> In Laijpil^ 
Vollrath in I^eiysig. 
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39. Sonoabead, den 28. Saptember. - 18S9. 



Bertdbugni tob Logen odsr Brtdeni, iralehe nck wiiUieli« ICitgliader dandben «mgeviaMn luiban, «trdea 
dnreli d«n Bncbbaiiiwl, wnrie doieh die Post be&iedigt, und wird die FurtaetsoBg obM vorher «ingtguigeiia 

AUmtelJuDg «1« Terkogt bleiboad xngesandt 



bdialtt Am der Ansprache, gehdton M Gdamakdt dar UMiraiidiaa Feier dct dwitec.hen DliaHMH N«.S8k 
im Gooper Institute, am 24. April 1888. Von Br 3, l. Baiiwi. — Ans einem Tortntg» dei Br Aaeriwdi. — An den 
Logenlebea: Rendsburg, Stendkl, AMka, England. — Briefkasten. — Ansoige. 



Aus der Ansprache 
gehalten bei Gelegenheit der maurerischen Feier 
dee dentflohen Diatricte« N& 28, im CStK^wr Institute, 
am 21. April 1889, 
Von ür. J. i. Burian io New York. 

i Nach Erriditung der Grossloge in London 

I im Jahre 1717 verbreitete sidi die Freimaurerei 
aehr schiK.'lI in fast allen civilisirten Ländern. 

Sic war durch ihre Lehren , (inindsiitzo und 
Symbol für alle edel- und frcideiikendeu Menschen 
an einer bedentenden Annehangekraft nnd in der, 
durch die blutigen Religionskämpfe cr^^t hüpftt n 
und durch religiösen und jiolitisclion l anatisnius 
aerkliifteten Menschheit» ein wirkUches, diu llerzeus- 
bedfirfbiiBa befriedigeiidea «Hdlmitftel*' geworden. 

Sie war aber nodi mehr — sie war die 
Pflan28chule der ZukunfLsreligion zur geistigen 
Befreiung der Menschheit. 

Ihre Apostel zogen von Land zu Land als 
die Verkfinder des neuen EvangeHttma der unge- 
meinen Menschenliebe, der Toleranz und der „Hu- 
aaauität", tun die auf halbem Wege steben geblie- 
bene Refurmation zu volleudeu. 

Durch in England aufgenouuuene Freimaurer 
wurde die Frnmanrerei auch in die nordamerikap 
nischen Colonien verpHanst und fand hier eine 
! Verbreitung, die bis jetzt zu rieeigen Dimen^nen 
heranwuchs. 

Im Jahre 17S0 erbielk die erste Vollmadit 
zur Bjrichtong von Frsunanrerkgsn in den dar 
mals englischen Provinzen New York, Pennsyl- 
vania und New Jersey Daniel Cox durch die 
Grossloge in London, vom Herzog von Norfolk 
dem damaligen Giossmeistor. lok Jabre 1737 



wurde ein zweites Patent für New York allein an 
den englischen Cupitain Richard Riggs ausgefertigt 
Die New Yorker »Gazette* vom 28. Novem- 
ber 1737 enthält einen warnenden Artikel gegen 
diese neue, geheime Gesellschaft der .,Froc Masous", 
und begründet ihre Warnung durch die Verbote, 
weldie gegen dieselbe berate von den Begiernn- 
gen in HoUaad, Franki-eich, Italien u. a, 0. erlas- 
scn wurden. Der fi'.rchtei'liche Eid, welclien das 
Hlatt seinen Lesern niittheilt, der von den Mau- 
rern geschworen wird, sei besonders geeignet, um 
das hSohste Mis^trauen g^^en das geheime IVeibea 

dieser „uiiusual sect or society of pecSMU^ Wie 
sie das Blatt nennt, zu rechtfertigen. 

Die erste Freimaurer-Loge in New York hielt 
ihre Venammlungen in der „Montgomerie Anns 
Tavem**, in der Gegend der heutigen Falton Btr. 
Ein anderes Patent zur Errichtung von Freimau- 
rer-TiOgen wurde dem damaligen königlichen Zoll- 
beamten George üarrisou als Provinzial Gross- 
meSster in New York ertheQt nnd zwar im Jahre 
1753. Ueber dessen am Tage Johannes des Evan- 
gelisten erfolgte feierliche lustallirung als Provin- 
zial Grossmeistcr berichtet der „N. Y. Mercury" 
vom 31. December 17ö3, dass die Installirung 
unter feierlichen Ceremonien in der Triaity Kirche 
stattfand. Die Prooession zog durch die Strassen 
in voller frcimaureriscber Bekleidung. 

Die Ceremuuie wurde durch einen Akt der 
Wohlthätigkeit gekrönt, indem aua dem Logenfond 
eine Summe von 15 Pf. Sterling zur Kleidung 
armer Kinder der „Triuity charity school** und ,3 
liandüonie private colleclioir" /u aixleren inihlen 
Stiltuugen geschenkt wurdeu. Aiu .VLteud wurde 
im nuafter in der Nassau Str. das Sduuistflck 
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„Tlie conscious Lorera* aa^efUhrt »to a very 
crowded audience." 

1751 mndo in der Stadt N. Y. SL Jobu 
Loge am 7. Dee;. gegrindet n. sw. durch die Grow- 

loge von England mit der No. 272. Spater nahm 
dieselbe die No. 1 iu Anspruch, da die erste Loge 
IViuity hiess, aber dann eingegangen war. Indep. 
Boyal Areb (1760 gegründet) erhielt die No. 2. 
Aus königl. gesinnten engl. Offieieren bestehend, 
führte dieselbe die rotlie Farbe und das Ritual 
der schismatischen Yorker Grossloge ein, wodurch 
hier leider der erste Same der Zwietracht gepflanzt 
wurde. Die aogenannte Toriier Oroaaloge entstand 
aus der JRoyal society* und verfolgte ursprüng- 
lich polit. Zwecke als ein royal istischer „Gelieiin- 
buad,'" zur AViederherstelluog der kathoL lierr- 
■cheft der Stuarts in England, weldier den huma- 
nen Zielen der wahren Frmrtt gewiss nicht i^der^ 
lieh sein konnte und die Grundlage aller späteren 
„Auswüchse" und hochgrädigen Schwindelsjsteme 
und Zerwürfnisse bildete. 

Dodi es wird die Zeit kommen, wo die gaaie 
Brüderschaft mit allen aufgeklärten Mm. wie ee 
Friedrich IIL gethan und ich es heute thue, aus- 
rufen wird: M^hwanina darüber!" Ich komme 
spater darauf zurfidc 

Bis zum Ansbmöh des UnahhXogigkeits-Erie- 
ges g^en England nahm die Ausbreitung der 
Frmrei hier einen erfreulichen Fortschritt. 

Während desselben gerieth aber die k. K. als 
ein Bund dee Friedens in Stockung. 

Die einsige Loge, die während der Jahre 1776 
bis zum Abzug der Engländer im Jahre 1783 ihre 
Arbeiten in der Stn(\t N. Y. ungestört fortsetzte, 
war die, meistentheils aus englischen Ofhciereu 
hestehende St Johns Loge No. I. Eine kleine 
Episode aus jener Zeit wird jedenfalls interessiren. 

Einem Icncg^-gcfangenen Br Namens Joseph 
Buriiliam gelang es sich zu flüchten und er suchte 
im Logenhause in der Green Bay tavem Zuflucht 
J)tuMj Hopkins" der damalige Mliwkeepei* der 
gleichzeitig auch „Tempelwächter" war, versteckte 
und fütterte den Br geraume Zeit in einer Dach- 
kammer, oberhalb des Logeuzimmers. Während 
die Loge «nes Abends Tersammelt war, gaben die 
Bretter des Fussbodens, auf dem Bamham stand, 
plötzlich nach und er fiel als unerwarteter Besuch 
in die Loge. Dir arme Kriegsgefangene stand 
nun da todteublass in der Mitte des Zimmers 
anter den ieindlidken Offieieren. Die fiberraaditen 
Brr riefen den Traipelwächter herbei und derselbe 
sah sich genöthigt Alles zu erklären und sein 
Vergehen einzugestehen. Die versammelten Brr 



wurden durch sein liehevolles Benehmen gegen 
einen Br gerührt und veranstalteten eine reich- 
Heke Samnlnng ?on Gahen, die äe müdem Badie 
an Br Hopkins verbanden, so geiuim und schnell 
als möglich den Gefangenen an das Jersey Ufer 
in das Lager Washingtons zu schaffen, was auch 
glücklich gelang. 

Neun englische MflitSrI«»gen bildeton unter 
einem hier fabrizirten Freibrief in New York am 
5. Der, 17R2 eine Provinzial-Gros^lnr^^e. Darunter 
war auch eine deutsche, aus Ofhcierou des R^- 
mentes Brandenburg-Ansbach-Bajieuth bestehend 
und im Juni 1783 kam nooh eme deutsche Loge 
Hii-am No. ö im heasjschen Rsgimente Kniphamsen 
zu Stande. 

Im Jahre 1787 erkErte sich die New Yorker 
Grossloge iiir unabhängig, aber ohne irgend etma 
darüber in England zu berichten und nahm an 

neues Formular für Freibriefe an. Die Spannung 
zwischen den .\ucient und Modem Masons trat 
scharf hervor und war der Einigung im Prinzipe 
sehr hinderUch, da bekanntüdi die Oroesloge tob 
London nur ihre drei Grade als legitime Spröss- 
lingc anerkannte und viele Logen desshalb auch 
hier ihre alten Charters behielten und der neuen 
Grossloge nicht beitraten. 

Unter den alten Logen ist Holland Log» 
No. 8 eine der angesehensten im Staate. Sie 
ging aus St Johns Loge No. 1 hervor und erhielt 
ihren Freibrief am 20. Sept 1787. In ihr wurde 
John Jae. Astor nnd De Witt Gintmi anQ{eaom> 
meo. Der erstere war 1798 Mstr. St und von 
179« his 1800 Grosssehatzineister , df-r Letztere 
Grossmoister der hiesigen Grossloge von ISOfi bis 
1820. General Washington, Baron Steuben, Hieb. 
Soderstrom, der schwedische Gonsnl, waren Ehren- 
mitglieder und John Alwams, Cadwalkder Golden, 
Elias Hieks und vorzugsweise die Abkömmlinge 
der ersten holländischen Famihen und reichsten 
Gmndbesttaar von Manhattan IsAuai, die Bleekersp 
Beekmans, Giinnels, Hoffinans, LivingstooeSp 
Vings, Suydams, Schermerhoms n. a w. waren 
.Mitglieder derselben. 

Unter den ersten in fremder Sprache arbei- 
tenden Logen war die Loge LUnioo Fran^se 
(17. Juni 1798); German Union (14 April 1819) 
war die erste deutsche Loge, gegründet von deut- 
schen Mitgliedern der Tiiiiity Loge, welche schon 
seit dem 23. März 1795 bestanden hatte und 
grSsstentheils aas Irttadem susammeagosetit war, 
seit 1840 aber gleichfalls in deutscher Sprache 
arbeitet. .\us; der German Union Loge ging 1841 
die Loge Pythagoras hervor. 
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Im Jahre 1823 spaltete si(li die (irosslof^e 
in zwei Grosslogen. 27 Logen resp. deren Dele- 
gaten zogen Ton Tammany Hall, wo sich die 
Groadog» mH Jahren Tenammelt hatte, nach St 
Johns Hall und erwählten dort ihre R*^amten. 

Die in Tammany Hall zurückgebliebenen De- 
legaten der Stadtlogen organisirten sich ebenfalls 
und nannten sidi die „City Grand Lodge^ und 
diew bestand aus Mitgliedern sämmtlicher Stadt- 
logen und einiger nahe liegenden Lnndlogen. 

AHe anderen Landlogen bildeten die „Couiitry 
Grand Lodge." Sie arbeiteten friedlich nebenein- 
ander vnd wettriferten io der Aufnahme von Gan- 
didaten und der Vermehrung ihrer Tochterlogen. 
Die Zahl der Logen war im SUiate X. Y. nach 
einem statistischen Bericht in den 25 Jahren von 
1800 bis 1825 TOn 91 Logen mit 5,000. bis 480 
Logen nüt MyOOO Ifitgliedem gestiegen. 

Bei der Feier der Einweihung, des auf An- 
trieb und durch das Verdienst De Witt Clintons 
Tollendeten Erie Canals (am 2. Not. 1824 — 
ebenso hei dw Memoria]-Fei«r nun Andenken der 
früheren Präsidenten Adams und Jefferson am 
(4. Juli 1826) und bei der Rundreise und An- 
wesenheit des grossen Bürgei-s und Freiheitskam- 
pfers zweier Welten General Laiayette in New 
T<Hrt, apieltan die Manrar ein« hervomgende 
Bolle. 

Ich erlaube mir Ihnen einige Worte aus der 
Kede des Br William F. Brainard bei dieser Ge- 
legenheit nutentheilen, die nidit ab kere Phrasen 
aondem ab prephetnche Worte eidi enrieeen ha- 
ben. Ft sapto u. A. „Die Maurerci ist weit aus- 
gedehnt und niiuliti^, Sie unifasst Männer von 
Bang, Heichthum, Amt und Talent, mit und ohne 
gewiohlige Sielhioft vnd das fast an jed«n PUtae» 
wo Madlt von Wichtigkeit ist. Sie umfasst unter 
den anderen Klassen der menschlichen Gesell- 
schaft bis zur niedrigsten lierab eiuflussreiche 
Männer in grosser Zahl zum gemeinsamen Han- 
deln, in der ganaen ciriüeuften Well Sie sind 
yertheilt, mit den Mitteln sich m erkennen, auf 
der Kanzel, in den Hullen der Gesetzgebung, auf 
der Kichtcrbank, in jedem Unternehmen der Re- 
giemng. io jedem lÄnfidMO Kreise, im FMeden 
und im Kriege, unter Freunden und Feinden, an 
jedem Oi to ohne Ausnahme. Ja ! so mächtig ist 
sie gegenwärtig , dass sie nichts von öffentlicher 
oder Privatgewalt füichtet; denn sie hat jedes 
Ifittal in der Hand, bei Zeiten davon Keuntaiss 
an eriialten, zu vereiteln und zu bestrafen. Es 
ist zu spät, von der Verpflichtung, die Maurerci 
fortzusetzen oder zu unterdrücken sprechen zu 



wollen ; denn die Zeit dazu ist vorüber. So wie 
sie ist, gut oder böse, muss die Welt sie nehmen. 
So wird sie Mdben, und die ^tnze Welt in Waf- 
fen kann ihr nicht Halt getneten.* 

Diese kühne Behauptung sollte aber bald 
auch in der amerikanischen Maurerei auf eine 
harte Probe gestellt werden. Die Versuche in 
Kuropa von Seiten der geistliehen nnd weltlidien 
Gewalthaber zur gewaltsamen Unterdrückung der 
Freimaurerei waren gesclieitert. Die jesuitischen 
Intrigucu im Innern des Bundes zur Verleitung 
desselben auf Abw^e und Benutzung desselben 
durch Tersoihiedene eingetdinraggeite Orade nnd 
Systeme zu geheimen, politischen und ultramon- 
tancn Zwecken, hatten keinen Erfo!:::;. Dsi trat 
hier ein Ereigniss ein, welches besonders die Brü- 
dersebaft diesea j^aates in die grSsite Badräng- 
nise und die Entwicikdnng der Ineeigen Manrerei 
vollkommen zum Stillstand brachte. 

Es war dieses das Gerücht, dass ein Frei- 
maurer Namens Morgan, wegen Publicirung eines 
Büches Sber die maur. Gdbeinmieeeb von EVeiman- 
rem nach CSanada entführt, dort ermordet und in 

den Ni;i;,'arH geworfen worden sei. 

Die gesiiinnite Presse, die politischen Parteien, 
die kirchlichen und privaten Kreise wurden g^eu 
die IMmanrerei an^gebrat^t, dar Sohlachtrof 
„Vertilgung des Maurerhundes" wurde erhoben. 
Der Auswurf der menschhchcn Gesellschaft ward 
an die Oberfläche getrieben und die erregten Lei- 
demdhaflen sbotgarten nch nur fiehedltae, sinn 
Wahnwüa^ zur Baeerel Skandalfieo Flugsehriftea, 
Novellen , Bilder und Schaustellungen von Gauk- 
lern über die Eimorduug Morgans und das ge- 
heime Treibou der Freinmurer, waren an der Ta- 
gesordnung nnd ediilderten der stannenden Menge 
die Werke und die Missethaten der im finstern 
schleichundfii lirüderschaft in der haarsträubend- 
sten Weise. Alle, in den westhcheu Counties, 
dem Hordsohauplatze nahegelegenen Logen wur> 
den geecblmeen nnd die Behörden nmeaten oft 
alle Mittel aufbieten, um Leben und Eigenthum 
der als Freimaurer bekannten oder verdächtigten 
Personen vor dem aufgehetzten Pöbel zu be- 
adifitMn. — Morgan aber wurde ab der gross- 
mttthigrte und edelste Mann, ab ein Held und 
MärtjTcr, als Wohlthäter der Menschheit geprie- 
sen und in einer grossen Volksversammlung 
wurde ernstlich beantragt, ihm ein Denknml zu 
erriditen. 

Von den Kanzeln stiegen aus gleisnerisdiem 
Munde Gebete zu dem Herrn der Heerschaaren 
empor, dass er die Blitzstrahlen seiuer ßache un- 
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ter die Teufelsbrut der Maurer seuden uud sie 
TOD der Erde vertilgen möge. GeiBÜidie, die 
Främaurer uruen, muBsCen flächten oder wurden 

ans dem Kirclienverbande ausgestosscn. Viele 
Kirchen mussten p;anz geschlossen werden , weil 
eiu Theil der Mitglieder uicht mit deu Maurern 
in einem Tempel sitzen und mit ihnen da» Abend* 
mahl geniessen wollte oder weil die GeietUdien 
fortge'jagt o<1(>r iliies Lebens nicht aicfaer waren 
und flüchten mussten. 

In der l'olitik gowann die Partei der ,.Anti- 
masons'' io vielen Theileu dos Staates über die 
regulär«! Parteien die Obeihand und die Diener 
des Höchsten segneten ihre göttlichen Bestrebun- 
gpn da sie unter dem Ranner Jesu diristi strei- 
tend, dazu bestimmt sei, das Land von Kuecht- 
schait und ewiger Verdammniss zu erlösen. Da- 
mit der tragischen Seite auch die k<nnisdie nieht 
fehlen hielten die Weiber öffentliche Versamm- 
lungen in denen sie beschlossen, ihre Töchter kei- 
nem Freimaurer zur Frau zu geben und es den- 
sdben strengstens untersagten, Familien m be- 
suchen, in denen ein Glied dem Bunde angdtore. 
Auch gab es antimasoiiische Schiffe und Wägen, 
Wirthscliaften und Richter , Läden und Restau- 
rants, Kuchen und Speisen, Spielhäuser uud — 
Ladiea Boardiaghouses. 

Goframor Clinton der langjälirige Grossmeister 
der hies^fen Grosslc^ gab sich alle HUhe der 
ganzen Affairc auf den (rrund zu kommen. Er 
ernannte UiiteiMu lnui^s - Aiissrliüsse und erliess 
rrokhimaUuut'U uud Ausbciireibuug von Belohnun- 
gen für die Auffindung Morgans oder die Auslie- 
ferung soner Mrader. 

Am 17. März 1827 legte er der Legislatur 

die ganze hierauf bezügliche Correspondenz und 
Berichte über die Untersuchung vor. Sein politi- 
scher Geguer Morgan Lewis brachte eine andere 
Denksdurift sur Vorlage in der AssemUy, «oxte 
gefordert wurde, dass die Belohnung für Ergrei- 
fung der Entführer und Mörder erhölit, dass eine 
besondere Kommission zur neuen Untersuchung 
der Vorgänge ernannt und dass ein wirksameres 
Gesets zur Bestrafung des Verbrechens des Men- 
schenraubs erlassen werde. Die in der Legislatur 
tagenden Deputirtrn, welche Maurer waren , nah- 
men mit aller Macht den Maurerbund in Schutz 
und standen brav an der S«te dee Gouverneurs, 
ihres langjährigen Grossmeisters De Witt Otnton. 
Der Antrag wurde mit grosser Majorität verwor- 
fen, weil die Legislatur kein In<|uisitionstribunal 
neben den gesetzlichen behurden des Staates 



scliaffon und nicht durch eine grosse Belohnungs- 
summe zum Meineide verleiten wolle. 

Mitten in den IVnnult des heissen politisdnn 

Kampfes trat ein Ereigniss, das wieder Oel in's 
Feuer goss und die Leidenschaften noch mehr 
entflammte. Die schon stark in Verwesung über- 
gegangene Leidie emes Unbekannten wurde am 
7. October 1827 am Ufer des Ontario Sees an 
das amerikanische Uter fjespült und nach der üb- 
lichen Coroners Untersuchung als zufällig Er- 
trunkener beerdigt Da entstand irgendwo das 
GerBohti der begrabene Kdrper sei der Ifoigaas 
und verbreitete sich mit Blitzesschnelle über dii 
ganze Land. „Morgan ist gefunden!' tönte ps 
überalL — Die I^eiche wurde wieder ausgegraben 
und Coroner und Geechworene erklärten: ^dsn 
Morgan durch Ertrinken den E^ticknngstod fand 
und die vorliegende Leiche sein Körper sei." 

Uiii^oheure Sensation folgte dieser Entschei- 
dung. Die Erbitterung gegen die Freimaurer h&tbo 
neue Nahrung erhalten. 

Man brachte die Leiche mit grossem Pompe 
nach Batavia. Tausende vou Menschen , uiitnr 
ihnen die trauernde Wittwe, folt^ten dem Sarge 
des Opfers masonisclier Niedertracht. Eine sal- 
bungsvolle Grabrede wurde von Jamee Cocbrsa 
gehalten und der Gegenstand des Bifitlaids wiedar 
dem Schosse der Erde überhefert 

Kaum war das zweite Begräbniss vollzogen, 
so enchien in einem Oauadisdiien Blatte die Aa- 
zdge, daat in Monate September ein Utm Vkf 
mens Timothy Monroe aus der Stadt Clarke in 
Ober Canada in einem Boote nach Xewark gefah- 
ren und bei der Ilückkebr im NiagaraÜusse er- 
trunken sei, zugleich war eine genaue Besehrei- 
bung des Kör|)er8, der Kleidung und der Traktät- 
ehcii gegeben, die er bei sich führte und eine 
l'.elohnung von SL 100 für Auttinduni,' der Leiche 
zugesichert Frau Monroe, die Wittwe, welche 
von den Veriiandluagsn geh&t hatte, reiste mit 
ihrem Sohne und einem FVeundo nach Batavia. 
Die Leiche wurde nochmals atisgegraben uud die 
dritte Coroners Jury stellte, da alle Aussageu 
haaridein stimmten, das Verffikt am: — «dais 
die Leiche die des Timothy Monroe ans Ober* 
Canada sei." 

Trotzdem war die Zeit zu kura, um auf die 
bereits im Gange botiudhchen Wahlen noch einen 
Einflusa aussnflben und die anti mnaons diaagn j 
in einigen TheUen des Staates mit ihren Gandi- 
daten daroh. (BcblaM Mfi) 
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Ant efaMn Tortng« des Br Aicrimeh. 



Wenn wir, meine Brüder, Umschau halten in 
der Dentsdien Uanrenfelt, so b(^egnen wat tmm 
scharf anagepriSgten StrSmimgen. Aui dsr onen 

Seite Hinneigung zu einem starren Formalismus, 
der da meint, es sei ein grosser Schritt in der 
Entwicklung der Maurerci geschehen , wenn eine 
atatÜkdie Ühl nunmrisdwr Geietzesparagraphen 
hüliadh hffuh. aneinandergereiht, d«i Stand der 
althergebrachten Ordnung durch strenge Bestim- 
mungen schützt, und der für einen Fortschritt 
auf dem Wege äusserlicher Vereinheitlichung auch 
01116111 Blidkadiritt in WeMo und G«igt in den 
Kauf nimiDtii — Auf der anderen Seite stürmisches 
nicht immer zipll)ewus8tes, daher das Ziel mitunter 
ttberschreiteudes Dräugen nach Neuerungen und 
unUaiee Verkagea nadi äuBiw Betbätigung. — 
Und daswiBolMn die unbewegliolia Uaae der 
Gleichgültigen, die weder zur einen noch zur an- 
dern Seite neigen, sondern die die Dinge gehen 
lassen sie gehen, und zufrieden aind, wenn sie 
nicht in ihrer Bnhe geetSrfe «erden. — Daa» meine 
BrSder, ist das Bild, das geirise nidit sehr erfreu- 
liche Bild, das sich uns bietet, wenn wir von einer 
höheren Warte aus im Gebiete Deutscher Maure- 
rei Umschau halten. 

Wae abw, ao mfiaaen wir vna fragen, ist der 
Uninnog jener nach Neuerung und Bethatigung 
drängenden Strömung? Sie ist zu mächtig, als dass 
sie lediglich auf einige unruhige Geister zurück- 
geführt werden kfinnie. Sie orklärt äxtb. aus der 
Eriunntnia^ der nnknglnr eine g e iri aa e Walnliait 
lu Grunde liegt, dass die geistige Elite der Nation 
nicht mehr in dem gleichen Maasse wie früher 
der Freimaurerei zuneigt Wenn das wahr ist, 
und wie gesagt es mag leidor nidtt m beatreiten 
sein, so ist os doch nur zum Theil auf im Wesen 
der Freimaurerei und in ihrer bisherigen Entwick- 
lung begründete Ursuchon zurückzuführen. Vor 
allen Diugen sei hier hingewiesen auf die sich 
Iwaftnden Anfbrdemngen, die unsere rastloe be- 
wegte Zeit an den Gebildeten, an den geistig 
hochstehenden stellt. Das öffentliche Leben zieht 
seine Kreise weiter und weiter, das Vereinsleben, 
sei ea pofitbehen, aei ea wiaaanaebafUicheii, sei es 
gamnnnfltaigen Inhalts^ aei ea d«r WeUthiilginit 
oder Berufsinteressen gewidmet, verbraoflfat die 
Kräfte und bietet andererseits eine Fülle geistiger 
und gemüthlicher Anregung, die den Gebildeten 
den brOderlidhen Anaddnaa der Loge nidit ent- 
behren lässt Diese Gründe allein genügen zur 
Erklärung der bedauerlichen Zurttokhaltnng vieler 



Kreise, die wir ungern in der Loge vermisaen. 
Die Frage ist nur, ob und wieweit sich aus dieser 
Zurückhaltung das Verlangen nach Keformen und 
nach zeitgemässer äusserer Bethätiguug begründen 
und rechtfertigen Uaai 

Das Verlangen nach Reformen geht nadi Ter- 
schiedeiipii Richtungen hiu, entsprechend den ver- 
schiedenen Geistesströmuugen, die in der Maurerei 
znaanmienfliessen. Die Einen woUen den Ereia 
der Aufgaben der Loge erweitem und glauben 
ihr auf solche .^rt neue Kräfte zuführen zu kön- 
nen; die Alliieren erstreben ciiic engere Vereini- 
gung der deutschen Maurer, als sie jetzt besteht, 
ohne aber gleichzeitig den Unteracihied in den 
Grund-Principien beseitigen zu wollen, der in un- 
serem \'aterlande leider noch nicht verschwunden 
ist. im Streben nach dieser äusseren Einheit su- 
chen de nach gemeinsamen Bethäügungen der 
deutachen Blanrerei auf Oebietan, die Uaher lu 
ihrem eigentlichen Wirkongakratae nidit gerechnet 
worden sind. 

Wenn wir uns nun aber fragen, meine Brr, 
ob und wi^ni dieee Beatvebongen gerechtÜBrtigt 
sind , so müssen wir una annacbst darüber klar 

werden, welcher Art denn unserer Auffassung naoih 
die Wirkung der Freimaurerei nach Aus.sen sein 
soll Ist es ihre Aufgabe, bestimmte begrenzte 
Ziele nach bestimmten Bichtnngen hin auf dem 
Gebiete allgemeiner Wohlfahrt zu erstreben ? kann 
und soll sie diese Aufgabe lösen ? Ich glaube diese 
Fragen im Grossen und Ganzen nicht bejahen zu 
können. Sie kann nicht, denn ab vermag nach 
Art ihm Weaena und ihm GUederong nicht in 
Wettbewerb zu treten mit den profanen Gemein- 
schaften und Verbänden, die sich ein engbegrenz- 
tes bestimmtes Ziel erwählt haben und Erfolge 
endelen kSunen» gerade weil sie aieh auf ihre be- 
stimmten Zwecke beschränken. Die Maurerei aber 
ist allgemeineren Charakters, und weil sie diesen 
in ihrem Wesen tief begründeten Charakter nicht 
eiubüssou soll, so soll sie auch nicht die Autgabcn 
zu lösen versuchen, denen andere Organisationen 
sich mit mehr Auaaicbt auf Erfolg widmen können. 
Wohl aber kann und soll sie alle derartigen Be- 
strebungen, sofern sie ihren Prinzipien entsprechen, 
nach Mi^idikait firdara, unmittelbar, indam aie 
ihre Jünger sur Bethailigung an denaalben anregt 
mittelbar, indem sie überhaupt den Geist in ihnen 
erweckt und wach erhält, der zur Mitarbeit an 
gemeinnützigen Werken befähigt Diesen Stand- 
punkt werden wir im grossen Ganzen festiudtai 
müssen, wenn wir nidit daa Wesen unseres Bun- 
des von Grund ans Ter&ndem und ihn auf Wege 
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drängen wollen, die ihm der Gefahren viele 
bieten. Diesen Standpunkt niü<?sen wir auch ge- 
genüber den Plänen und Bestrebungen einaehmen, 
die neuerdings in norddeutscbea Logenkraisen anf- 
getandift und vielfiwili bMproolMn «rorden sind. 
Man mll, um in Kürze das Wesentliche zu sagen, 
die Maurorei zu t-inem grossen Krankcnpfle^rer- 
Institute für den Fall des Krieges machen, um 
der Annenwdt Kunde von unsrar Wirksamkeit 
m geben. An die Stelle eines ersten Pnjeotes, 
dae verlangte, die deutschen Kreimaurer sollten 
im Kriegsfall an den Grenzen eine Reihe von La- 
zarethen errichten, trat, als sich dessen Unthun- 
liddceit erwioeen hatte, ein aweitee» dahinildend, 
sämmtliche deutschen Logen sollten ihre Räum- 
lichkeiten für den Kriegsfall als Lazarethräume 
zur Verfügung stellen und demgemäss schon im 
Frieden die entipteeh w iden EiniidifQngen treffian. 
Gans abgeeelien von den ptaktiedien, sanitären 
nnd Ofganieatoriadien Gründen» die hiergegen 
eprechon, ganz abgesehen von der Erwiif,'uiig, dass 
doch schhessUüh unsere ganze Thäügkeit nicht 
auf den anm Olfiek teltenen und htrffontUdi nodi 
lange Zeit nicht eintretenden Fall des Krieges zu- 
gespitzt werden kann, dass es vielmehr auch eine 
der hohen Aufgaben unserer königlichen Kunst 
ist, die Meneohen für den Dienst des Friedens zu 
eniehen; gams ab ge ee ii en von aUen diesen Gfllnp> 
den brauchfln irir vralirlich nicht eine Wirkung 
nach Aussen zu suchen, damit die Ausscnwelt von 
unserer Thätigkeit erfahre. Das sind Abwege, die 
ans m einem eectenbaftea Hervortreten an die 
Oeffentlichkeit führen und damit die Wesenheit 
das Bundes aufs höchste gefährden würden. Un- 
ser Bund soll kein „neuer Templerorden" sein, 
wie CS die Urheber der erwähnten i'läne erstreben, 
seine Ziele sind allgemeiner nnd weiter gesteckt; 
sie um&sscn alle Werke der Menschenliebe in 
Krieg und Frieden, aber sie lassen sich nicht ein- 
zwängen in den liuhmen einer Krankeuptlegcr- 
Qrganisation, möge eine solche auch noch so Gu- 
tes und Edles zu wirken vermögen. 

Es muss hier auch jener Bestrebungen ge- 
dacht werden, die um die Loge zu einer umfassen- 
deren Thätigkeit zu befähigen, das Gebiet der 
Diskossion in derselben enreitem wollen. Um 
die hiermit in Zusammenhang stehenden Fragen 
dreht sicli seit einiger Zeit der Kampf der Geister 
in der Feinuiurerei. Auch diesen Bestrebungen 
gegenüber bchcmt es mir nicht schwer, den rich- 
tigen Stsadpvnkt an finden. Wir bidten fest dfr* 
zan» dass PoUtik und Religion nicht in die Loge 
gehSieo, wir dfirüan aber dteae Begtiia nicht all- 



zuweit fassen. Was mit der Usgespolitik, mit dem 
Streit der Parteien , was mit confessionellen Fra- 
gen irgendwie in Verbindung steht, würde, wenn 
in die Loge hineingetragen, den VeHbU der dsnt* 
sdwn HsMrerei snr Folge Imhea. Nur muas aooh 
in dieser Hinsicht Gerechtigkeit nadi allen Seiten 
walten, es darf nicht dem Einen gestattet sein, 
was dem Andern verboten ist, es darf nicht den 
herrschenden Psiteien und CSnifinsienen eilaabt 
sein, wie es sich ja wohl ereignen mag, ihre An- 
sichten in der Loge zu verfechten , während den 
.Andersdenkenden die Aeusserung untersagt ist 
Und, wie gesagt, der Begriff darf nicht zu weit 
gefiwst werden. Man kann kaum elliisehe Fragen 
henprcchen, ohne das Religiöse zu streifen, msa 
kann kaum in das Gebiet der Geschichte greifen, 
ohne das allgemein PoUtische zu berühren. Und 
wie wohl liflsee sieh bei Bespreahmq; allgemeiner 
.WoUfiüirtseiniiditnngen das Uebeigrei£en in des 
Gebiet socialer Fragen vermeiden? Wie könnte 
die Maurerei überhaupt jenen weltbewegenden 
Gesellschaftsfragen gegenüber ganz die Augen ver> 
schliesseii» sie^ deren humane Tli&ti|^eit dodi ancb 
ein UMS der Arbeit auf socialem Felde ist Htlsn 
wir uns, raeine Brüder, zu änr^stlich und zu eng- 
herzig zu sein! Und vor Allem hallen wir daran 
fest« dass unter allen Umständen die Freiheit des 
Gedankens gewihileiBtet son mnss. Die Ifanreni 
gräbt sadi selbst ihr Grab» wenn sie zu Hassre- 
gelungen gegen diejenigen ihre Zuflucht nimmt, 
deren Ansichten nicht mit den eben massgebenden 
ansammenstimmen. "nRaurig flir nns, wenn wir in 
die Undoldsamksit ver&llen, die wir unsem Geg- 
nern zum Vorwurf machen. Wir wollen eine 
Macht auf dem (iebiete geistigen Lebens sein, 
aber eine solche Macht darf nicht eine Öchabloae 
des Denkens erswii^^ wollen. Könnte die Man- 
rerei solcherart ihre Aufgabe verkennen, so würde 
die Form, die die schöne Entfaltung des liehren 
Gehaltes gewährleisten soll , zum Sarge , der die 
Leiche birgt Schön und bedeutungsvoll sind nn* 
sere Formen, wenn dar Geist in ümen lebt, sie 
sind hohl und iidialtsleer, wenn der Geist in ihnen 
erstorben. „Es ist der Geist, der sich denKöiper 
baut"*, so lautet das Dichterwort 

Und ein anderes Wort, das eben&Ils dem 
hohen Geiste Friedrich Schiller's entriammt, es 
möge uns zur Riditsolmar in nnaenm maarerisdien 
Leben dienen: 

„das erste Gesetz des guten Tooes ist: 
sobone fremde Freiheit» des iwiito: nigs 
selbst Freiheit" 
£in Qesets des guten Tones, im weiteren Sinne 
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ein Gesetz der Lebeusweisbeit Toleraat gegen 
udera Min, irann rie das uns allen gemeinBwmB 
Ziel auf anderem Wege glauben erreidMn ta kön- 
nen, das ist ein Erforderniss der Gesittung, wie 
der maurerischen Gesinnung, aber aucb ein Er- 
fiirdeniisB der Selbsterbaltung. Und auf der on- 
denn Seiten meiiie Brüdor, «olIeD wir andi nioht 
TOtgOMOn, daai das Leben zwar zu vielen Rück- 
sichten zwingt, dass es sich aber nicht ausschliess- 
bcb aus diesen Kücltsichten zusammensetzt, und 
daaa ea, wie wir ein Beoht d«r Oesinnung kennen, 
MCibeine Pflicht der Gesinnung gibt, die da beisst: 
zeige selbst Freiheit. Duldsamkeit auf der einen, 
gesinnuuf^ütreuor Maunesmuth auf der andren 
Seite, sie dienen sieb zur nothwendigen Ergänzung. 
Mlkh jafc liir enten Emea Ertodarain» eben 
jene (Jebereinstimmung in der Gennniuig, mögen 
die Wege auch noch so verschieden sein. Dürfen 
wir hoäieu, dass die deutsche Maurerei diese lieber- 
«instiiiaDauig in derGeainnuug linden wird? "Wird 
aie rar innereii Einheit galaagan anf dam Boden 
des Humanitätsprincips ? Wie oft soll noch am 
Johannisfeste diese bange Frage ertönen? W^cnn 
aber einmal der Tag erschienen ist, an dem nichts 
mehr die Horsen trennt und die Oeiatw, dann 
mögen hell der Begeisterung Feuer flammen! Es 
wird alsdann der königlichen Kunst im Vaterlande 
ein Johannisfest beächieden sein, wie keiues noch 
sie vordem gefeiert hat 

Bdd gegrOaBt ihr Bosen det Jotiaimiaftiateal 

(11 d. 0. B.) 



Im imi IiogMüeiMB. 

Bendabnrg. Die heutige Abhaltung einer Ar» 
beits-Festloge hatte die Feier der diesjährigen Logen- 
Vereinigung zum Zweck, wozu Seitens der Loge 
wHordatem" Unladungni an afimmtliehe Logen der 
PkOTina Bob]Mwiff>HoIaUni'e, Haabuig und Lübeck 
•Kigaagen waren. — Die grosse Betheiligung hieran 
fß^ Zwigaiiin TOD der allgemeinen Beliebtheit, wel- 
eher sieh diese brdl. Zusammenkünfte su erAreoen 
haben. Is hatten timaitliahe BehIeswig>HebtMnM]ie 
Logen, (mit Ausnahme der Loge „Ditmarsia" in 
Marne und Josua zu d( n 3 IJrücken" in Hadersleben), 
sowie Hamburg uod Lübeck, mehr oder weniger De- 
patirte antaandt Naehdcm um 1 Vs ühr dw Broder 
Wiekenhagea mit HilHb der beiden Aniteher Bt 
Müblenburg und Br Gebhardt die Loge in 
Gegenwart von 94 Brn eröffnet hatte, hielt der 
Erstere die Begrüosungs- und f eetrede, deren 1. Theil 
einen brdL Wllhmmmengraaa und «inen Ansdmek 



der Freude darüber enthielt, data den Emladungen 
der Loge „Nordetem* von den Bn bereitwilKgat 
Folge gegeben id. Bs eai das eine schöne Errautbi- 
gang in der maurerischen Arbeit und ein Zeichen, 
dass letztere trotz der erlittenen schweren Verluste 
nicht schwächer geworden sei. Auoh über die mau- 
lerisohen Zeitftagen Terbvettete sieh die allseitig be> 
friodii^ande Bade. Der Br Emst Ton der Loge 
„Wilhelm enni gekrönten Anker" in Glüokstadt über- 
brachte demnächst Br-Gruss und Dank für die Mühe 
und Opfer, die die Loge „Nerditan" gdnaeht bitte, 
um dae Sjrnbel des Tenimigimgebandea , daa haute 
die Logen Schleswig - Holstein's bo zahlreich um- 
aohlösiin, zum that«ächlichen Ausdruck zu bringen. 
— Wenn jeder nach seinen Kräften immer aufs 
Neue an eich und naeh Aoasan arbeite wie uasm 
Vorfahren auf dem Grunde der Schrift, dann könne 
es sicher nicht fehlen, dass auch das muur I.iiht 
Eingang fände in der Finstemiss. Nur wenn das 
Feuer der Bruderliebe ungesobwiioht in nna bnrae 
und Alles Teiaehre, waa nna Ton dem Dienste der 
Maurerci abwenden Uhuie, dann würde bleiben das 
Wort unRores Brs Leasing: „Alles Gute haben sie 
gethan, was noch in der Welt ist und fahren fort 
an Alle dem Outen au arbeiten, waa noah in der 
Welt weiden wird." — Basn aber gebranohtMi wir 
Stärke des Glaubens , der Liebe und Hoffnung und 
die gewännen wir allein durch den Verkehr mit den 
Brüdern in der Einigkeit im Geist, in welcher die 
Sjmbel dee Bnndee lige und daa uaeem Tenpelbaa 
der ManaehhLtt immermehr umschlingen möge. In 
diesem Sinne dauke er der Loge „Nordstern" anf 
maur. Weise! — Hierauf stattete Br Finks aus 
der Loge „Zar BnndmlieiBa an dar S ch wa b '" in Men- 
mibMler Namena aller snst Tartieteaan Kogea Gmee 
und Dank auf Ifaurerdtte ab. Aus der Loge „Dit- 
marsia" in Marne wird sodann eine telegraphische 
Begrüssung verleseo. — Demnächst erfolgt die Ab- 
atinuBung fBr die OrtawaU dee niehs^ihngen Logen- 
tegea, wosa dar Br Finks der günstigen Lage we- 
gen zu allen in Betracht kommenden Riehtungen 
„Neumünstor" vorschlägt und die Brüder nach dort 
einladet Die Wahl wird mit grosser Majorität an^ 
genenmen. — Nadidem dann die Loge um 2% Uhr 
geschloBsen, Tsreinten eich die Brüder im Saale der 
Harmonie zu gomoinsamen Mittagsmahle, bei dem auf 
das Wohl Sr. Majestät des Kaisers, der Gr. L.-L, 
der beauehenden Bsr und der Behwastam gateaatet 
wurde. Kaoli Sehluaa der 1^ ftlgte dn gemltibr 
lichcB Zusammensein in den Räumen des Bahnhofs- 
Hotols , bis die abgehenden Züge nach und nach die 
auswärtigen Brr dem hiesigen Üruderkreise entführ« 
ten; ridher, dasa dieaar aOea Theilnehmeiin eine 
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Erhebung, Erholung und freundhche Erinuerang 
dammd hintorlMMn trird. (IC. Logbl.) 

— Ludwig Kossuth, der bekannt« alte 
FkeihoitikliDpfiMr, -wdeh«r sidi in Amerika dem Fiei- 
maaier-Onlen anschloss, ist in Turin am 20. April 
im Alter Ton 87 Jahreo in deu e. 0. eingingen. 

S. L. 

Stondal. Am 3 August brgiug der S. Ehrw. 
Ehreumeister der Loge „Zur goldenea Krone", bt 
Johann Gottfined BSnaefaktt» der dank aebe 
aehtiftoteUeriadieii Arbeiten aneh wolil in mileren 
Kreisen bekannt ist, sein 50 jähriges Maurer- Jubiläum. 
Von Sfiten der Loge b^lückwiinfielite ihn an diesem 
Ehrentage nur eine Deputation, während ihm iirii-fu 
and Teü^gnuaae vendiiedener «ntwirt^ Brr die 
InnBolieten GiaekvQneelte braditeu. Die eigentliche 
Feier dieses so seltenen Festes war nach einem frü- 
her gefotstcn BcschluBBc für den 14. August in gc- 
oflneter Loge in Auuicht genommen. Indeaeeu hin- 
derte leider der beetimmt aaageiproehene Wnneeh 
dee greisen Jubilars (geb. 1S04), der erst kurs vor- 
her eine längere, gefiihrliehe Krankheit gliicklicli 
überstunden liatte, die ihn, um seine eigenen Wort«.' 
SU gebrauchen, einen Bliok in den ewigen Oiten 
hatte thnn laieen, ihm jedoch noeh einmal, und hof- 
fentlich auf längere Zeit, durch die Gnade des A. B. 
a. \V. auf diese Erde zurückzukehren gestattete, die 
Ausführung in der ursprünglich geplanten Weise, 
nnd ee konnte demimdi dieee Fder nnr in dem un- 
teren Saale der Loge stattfinden. Nach 7!rt u ligung 
der Arbeitsloge , die hauptsächlich der Aufnahme 
zweier Suchenden gewidmet war, begaben sich die 
TereaameMen Bnr in BcUridnng dorthin, begrüssten, 
nachdem der 8. E. Hdetw t. 8t, Br Kirohner, 
den I'r i; ' nnefahrt, der rieh inzwischen einge- 
funden hatte, in den Kreis der Brr gefuhrt , densel- 
ben mit dem Liede: „lieil Dir, Du treuer Freund" 
(s. Fr. Edc, Geeangbodi Ar Frmr. No. 98) und Inl- 
delen wlhreod demelben anf den Himmerschlag des 
Ilmstors die Kette. Dann begliickwünBohte dieeer 
den verdienstvollen Jubilar Namens der Logo mit 
innigen, aus tiefem Uerzeu kommenden Worten und 
piriea beeondere eeine eehte, stete bewiesene brüder» 
liohe Liebe, seinen regen, nimmer, so lange es seine 
Kräfte nur irgendwie gestatteten, ermüdenden Eifer 
für das Wohl der Logo und der Ilrr und sein vor- 
dienetroUei, fräehtef«i«he« Wirken in den veveehie- 
denen Aemtem, Tomehmliah in dam Ton ihm jahx^ 
lang bekleideten Amte des Redners , und überreichte 
ihm endlich eine Tom Kr iSekrctür entworfene Ad- 



resse nebst ülückwunsob in poetischer Form, cipen 
neoen Schon mit goUenem Bande, einen ailbemen 
Pokal and ein am Johanniribit an^oMeuMnee Gvop- 

penbild der Brr mit dem schönen landschaftlichen 
Hinlergrunde des Logengarten 'l ief gerührt dankte 
darauf der gefeierte Br in herzlichen, bewegten Wor- 
ten. Aneh Ton der Loge „Ferdinand sum rothen 
Adler" in Neu-Knpptn, in der Br RttuM&hrt einst 
vor tjO .lahren das maurerische Lieht erblickt , und 
der er als aktives Mitglied bis zur Stiftung der hie- 
sigen Loge angehört hatte und ale Ehrenmitglied 
noch jefat angehört, ttberbcoohte eine Dqmtatioa 
ihrem hoch geschützten Br die innigsten niüekwiinüche 
der dortigen Brr, und Namens des Bundes- Direkto- 
riums und der National- MulteHoge hatte der Ehr- 
würdigste National •> Grosameieter fir Frederieks 
dem hoohTerehrten fir sohon im Laolb dea Tage« 
tclegraphisch die innigsten Glück- nnd Segenswünsche 
ausgetiprochen. Mit dem Gesänge des Kettenliedes 
sclilocs Hodann die schöne Feier. An dem sieh au- 
aehlieesenden Featmahle kennte der Jubilar nicht 
theilnehmen , verweilte aber w&hreud desselben noch 
liiiigere Zeit im Kreise der Brr. B. Bl. 

Aftrika. Eine neue Logenluille ist Donnerstag 
den 14. Aug. in Kimberley (Diamantenfelder Afrikas) 
eingeweiht worden, IQr welelie die Brr nicht weniger 
ale 180000 Uk. an&obringen gewoaat haben. 

Bugland. In einer Versammlnng der Brr Ton 
SÜdea^London wurde kürzlich die Errichtnng eines 

neuen maurerischen Tempels fir den siid-östürhrn 
Stadtbezirk in Auesicht genommen. Der Grund soll 
bereits für 32000 ML gekauft worden sein, and die 
Koatea dea Baoea werden anf 100000 Mk. Teran. 
kchlagt 

— Der Freemason schreibt: llHOirend in Eng- 
land religiöse und polilif.che Erörterungen in den 
Lügen durchaus verboten sind, so kann man sich 
überzeugen, dasa in Frankreich die Freimanrerm 
nichts weniger als nicht politiBeh iat, nnd daaa der 
e:nzii.'e Weg^ den die Brr zu haben glauben, um ih- 
n n Einlluss zur Geltung /u bringen, darin besteht, 
dasö BIO sich derjenigen politischen Partei anschlicsscn, 
deren Losungswort ist: Frriheit^ Gleiehhdt, Brfider^ 
lichkeit ! 

Briefkasten. Br F. in F. Mit j.r^j^if'r Freude und 

Dunk tTlialteu Br (i. in 1*. IIi r/!i' ln'n l':uik und (tr. 

■\\ Ali-'.-, l- -.,1-1 

A. Alkir 4 C«li in BtrUi, Untsr deo Linden 5. 
Ruchen eine FVdmaarer - Zdtang Jahrgang 1871 

bis 1888. 
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ist 40. Sonuabeud, deu 6. Oktober. 1889. 

Bestellungen von Logen oder UrQdprn. velche tich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen haben, «erdee 
darch den Biicbhandel , sowie ilafeh die Post befriedigt, und wird die Fortaetioog ebne mlier einfafengene 

Abbatelluag alt ranaagt bleUMod sogesmdt 



Inhalt: Aus der Ansprache, gehalten bei GelcEenbeit der maureriHcLen Feier des deutschen Districtal No. 96* 
im Cooper lostitate, am 24. April im. Von fir J. J. Boriaa. — Die lUOjibrig» Jubelfeier der GrOndnag der Log» 
Im Or. flmea. — titeiatar. — An» dem Lofanlaben: Beilia, Xaaoniitn, LttonadMid. — Vamladitaa. » Aaaaige. 



Aus der Ansprache 
gehalten bei Uelegenheit der uiaurerisclien Feier 
de» dentachen Districtes Na 28» im Cooper üoslitttte, 

am 2 t. April 1889. 
Ton Dr. J. J. Bnrian in New York. 

(SeUoH.) 

Die anmittelbaren Folgen aller dieser Ereig- 
nisse waren für den Frmrbund und besonders für 
die Brüderschaft dieses Staates recht traurig. 
Die achwacluinnigea Lippenmanrer und diejenigen, 
die nnr ans Eigranuti und Eitelkeit dem Bunde 
beiRctrcteii waren, zeigten sich wie alle Renegaten, 
als die wütlieudsten Gegner der Maurerei. Aber 
auch viele gewissenhaite Männer liielteu es für 
ihre Pflicht, der Maeht der tätlichen Udnunp; 
sich aa unterwerfen und einem Bunde Lebewohl 
zu sac^oii, in dessen Silinoss" liif F.rmigung jenes 
\eibrechens möglich gewesen und der in manch 
anderer Beziehung, nicht ohne Grund die Ziel- 
scheibe des Tadds und Spottes gemiden. 

Solche, ihren Gelübden antren gewnrdeiMai 
Maurer, die renouncin;^ oder secedin;» m.isons be- 
nannt wurden, und deren Zahl 1830 auf 3000, 
t88l auf 5Ü00 angegeben wird, traten am 19. und 
20. Februar 1828 in grosser Anzahl «laammen 
und beschlossen nach vielen Dobattcn am 4. Juli 
eine grosse antiniasonisclic Vcrsainmliinf; zu be- 
rufen und bis dalüu eine „antimiuiouisclie Decla- 
ratioii of Independencef* zu ver&ssen und der 
Versammlung vorzulegen. 

Diese Vorsaninilung wurde am 4. un<l .'j. Juli 
in Le iioy abgehalten. Die Zeit erlaubt es nur 
nicht, Ihnen den Wortlaut dieser antimasonischen 
BeseUfisse mitanitheilea. 



Die Schlussvvorte werden genügen dieses mit 
130 UntandiriAen venehene Dokument in dm- 
raktci isireu : 

„Wir halten es für unsere Pflicht f^e^'t-n Gott, 
unser Land und unsere Nachkommen, die Geheim- 
nisse und verwerflichen Tendensen des Bundes 
der Oeffentlichkait preissQgelwn. Wir ennahnen 
alle Bürger, die ihr Vaterland lieben, dessen Ge- 
setze ehren und ihre heilige Religion und die 
Wohlfahrt des Meuscheugeschlechtes hochachten, 
uns in unserem 'Unternehmen heizustdiai. Ww 
aagfln uns, indem wir den AUmSchtigen als Zeu- 
gen der Reinheit unserer Motive anrufen, feierlieh 
von aller Verbindunt^ mit der Maurerei los, er- 
klären uns frei und unabhängig und zu Gunsten 
unsever Regierung und Gesetse imd der Sicher^ 
lieit der Individuen gegen die Anmassungcn und 
offene Gewalt aller gebeinien (Jesellsebaften niul 
gegen die Rache des Maurerhundes, in dem 
festen Vertnmen auf den Schatz der götUicbeu 
Votsdtung atehm wir gegenseitig fOr unser Lehen, 
Glttck und unsere Ehre ein." 

Diese antimaurerische Woge ergriff auch die 
poUtiscbeu Conventionen, an deren Spitze der be- 
kannte Politiker Thnrlow Weed als llauxwieind 
während der ganzen Bewegung eine httrvorragende 
Rolle gespielt hat. Aber sie überschritt auch die 
Grenzen des Stuatcs New York und riss die an- 
deren Staaten in die uutmiaaouiscite .Stunuiiutli 
hinein. 

Am 11. September 1830 wurde in Philadel- 
pbia eine „U. S. Antimasonic Convention", abge- 
halten, die 6 Tage dauerte und an welclier Dele- 
gaten ans Xew York, Pennsylvania, Massachusetts, 
Conneetiflat» New Jersey, OhuN Vermoat^ Bhode^ 
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Island, Michigan, Maryland, Delaware und aDdern 
Staaten theiluahmcn. 

Dia FVmr. wurdsn fttr alle nSglidieii und 
unmöglicli0ll Verbrechen in der menschlichen (ic- 
scllschaft verantwortlich gemacht, alle ihre (ic- 
keimnisse ])reisgegeben und ihr Verdammungsur- 
Üuü ausgesprochen. Die Folge da?(m war, dtn die 
meisten Logm ihre Arb«ten anstellten oder sich 
nur geheim versainmelten. Im Staate New York 
waren von den 500 I>ogen die vor der Morgan 
Ai][aire in Thätigkeit waren, im Jahre 1834 nur 
noch 76 fibrig geblieben, davon 26 in der Stadt 
New York und Umgebung. Aber selbst von die- 
sen 75 Ixtgon l)estanden gar manche nur dem 
Namen nach. Alle Bauhütten im Nonlen und 
Westen des Staates waren dem Sturme unterlegen. 
Von den noch fibrig bleibenden hatten einxelue 
nur 4 bis 6 Mitglieder und diese hielten desshalb 
nur zusammen, weil die Loge Grundeigonthum 
besass. Mitglieder mehrerer Ijogeu versammelten 
sich oft als MCHnbaP* ih FHvatlolöilett. Der brave 
Br James Herriog; der danuüige Gross Selcr. der 
Grossloge, erzählte noch oft in seinem hohen Al- 
ter mit Stolz, dass er geraume Zeit hindurch al- 
lein die regelmäsaigea Sitzungen seiner Loge 
(Clinton 1480 DAch Vorschrift des Rituals erSffnet 
und gesehlossen und darüber Protokoll geführt 
habe, nur um deren Auflosuiig zu verlniten. Die 
Loge St. Andrews 7, strich sellist iillo rückständi- 
gen Mitglieder, zahlte ihre schuldigen Beiträge an 
die Grossloge, lieferte ihren Freibrief ab, schenkte 
ihr werthvolles Eigenthum au eine der öffenl- 
lidien wohlthätigen Anstalten und verbrannte ihre 
Akten. 

Ah um das Jahr 18S6 endlich die antimaso- 
niscbe ßewegong nachliess und die Antimasons in 

der Whigpartei aufgegang- n \v;iren, fingen die 
verscheuchten Brüder wieder au freier zu athmen 
und sich um die alten verlassenen iuliuen zu 
sammeln. 

Unglücklicherweise sollte diese Freude auch 
nicht lange dauern, indem Zerwürfiii--e im Itmern 
der Brüderschaft ausbrachen. \om Jahre 18"i7 
bis zum Jahre 1 868 herrschten im Schoosse unse- 
rer hiesigen BrOdersdiaft Zustände, weldie wir 
mit dem Titel ^Komödie dar Irrungen** heseicbnen 
wollen. 

Es bildeten sich 3 Grossiogen im Staate New 
York von denen die eine als die Willard, die 
sweite als die PhilippB und die dritte als die St 

Johns Grossloge bekannt sind. 

Leider wurden dadurch auch die deutschen 
Logenbrüder, die gewohnt waren iland in iiaud | 



zu gehen, auseinandergerissen und unter den drei 
Grosslogen vertlieilt. Die Loge Pytbagoras 86, 
deren Ansgleicirangsvorsdilige in der VFillard 
GioKsloge am 0. Juni 1860 unberücksichtigt auf 
d-'ii Tisrh ^'('li Lit wurden, erklärte sich am IH. Aug. 
als unabhängige liOge und erhielt später einen 
FMbrief von der Hamburger Groesloge. 

Ich wiU alle die Diffisrensen, Zwistigkmten 
und Zerwürfnisse und die daraus resuUirenden 
Hemmnisse einer gesunden Entwicklung und se- 
gensreichen Thätigkeit der hiesigen Maurerei un- 
berührt lassen, um unsere F^de nidit m 
stören. 

Als sich im Jahre 1855, die bi i i its erwähnte 
hochaclitbare llnllund Loge S anrh vt-niiilasst sah, 
sich frei und unabliäu^ig zu c-rkluriMi und das 
Sdiisma immer wdiere Dimensionen anzunehmen 
(li uhte - suchten mehrere Grosslogen vermittelnd 
und versöhnend einxui^'n ifeti. Im .lalire 1856 tra- 
ten Ausschüs.se zusaniuiun, um ein Compromiss zu 
Stande au bringen. Die Verliandlungen dauerten 
mit abwedisebdem Erfolg Im zum Jahre 1868. 

Endlich nach 20jährigem Streite, machten 
es die Grosslogen in diesem Staate, wie der 
„König und die Kaiserin" in Bürgers Leonore: 

Dm langen Haders müde, 

Erweichteu ihren liarten Sinn 

Und machten endlich Friede. 

Dies's hochwichtigo und segensreiche Ereig- 
niss für die Brüderschaft des Staates New York 
fand statt am 7. Juni 1858. Auch German Union 
I/Ogo No. 54, die älteste deutsche liOge in New 
York, die ein 'ii missglückten Versuch zur Bildung 
einer deutschen Grossloge gemacht hatte, war un- 
ter den 24 Logen der Phili|q|»Wien Grossloge, die 
unter dem Jubel der Brüder, mit allen ihren 
Hechten wieder aufgenommen wurden. Nach der 
Versöhnung ziildte die Grossloge 40.) Töcliteriogen 
mit Ercibnet und 4 uuter Dispens. 

üeber den letzten Abschnitt von 80 Jahren 
bis heute, will ich mich ganz kurz fassen. Die 
Leser des 'l'riangel, der Reform und Masonia, so 
wie die alten iirüder kenneu die (Jescliiclite und 
haben dieselbe zum grössten Theii selbst mit 
durchlebt. Mit Ausnahme der, durch dm Bürger« 
krieg im Anfang der (>0-er Jahre verursachten 
Störuncr, war die Zeit für die Entwicklung des 
l'iundes günstig. Nach dem Gewitter und Sturm 
kam Sonnenschein und Ruhe. Die Logen in Stadt 
und Land sduMsen wie PUse über Nacht ans der 
Erde. Auch die deutschen Bauhütten erfreuten 
sich eines schnellen Wachsthums und Gedeihens 
und jedes Jahr brachte eine oder mehrere Schwe- 
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Stern in's Leben. Ja, im Jahre ISf>7 hatte der 
damalige Dcp. Grossmeister des deutschen Distrik- 
tes, der alte, brave Papa Bauer sogar das Ver- 
gDÜgen drei deutsche Logen in einem Monate zu 
iiatalliren. Ooethe 629 am 13. Juni, Beetiioren 
661 am 14. Juni und Tentonia 617 am 21. Juni. 
Eine sehr erfreuliche Zunahme und ein schnelles 
Wachsthum eutwickelte der deutsche Distrikt un- 
ter der Leitung des, mit seltener Anfopferung und 
Liebe für die Sache erf&llten, Br Hohenthiü ab 
Distr. Deputirter Grossmeister. Von 18^58 bis 1872 
war er Mi'ister der Fessier Iä):^v 570. 1872 
wurde er von den Ilm zum Distr. Dep. (jlr.-Mstr. 
erwShIt und dardi Grossmeistw Br Ghristopher 
G. Fox bethätigt; 8 Jahre lang bis 1880 hatte er 
CS in diesem Amte verstanden sich die Liebe 
der 13rr zu erhalten. 

Listallirt wurden von ihm während dieser 
Zeit: 

Wieland Logo 71 1 am U. Juni 1872, 
l'hland Lo^o 73.5 am 19. Juni 1873, 
Aliemauia Loge 740 am 10. Juui lbl4, 
Idüooln Loge 748 am 16. Jum 1874, 
Klopstock Loge 760 am 27. S«pt 1875, 
V. Mensch Loge 765 am 12. Jnni 1876 
und Solon 1 ogc 771 am 19. Juni 1876. 
Gleichzeitig war es ihm vergönnt bei der 
25 jährigen JabU&omsfeier von 9 Logen so fangireo, 
nämlich bei German Pflgrim Logo I7*J und Ger- 
mania Loge 182, 1873; Harmony Ix)ge 199, 1874; 
bei Zschokko Logo 202 und Navigator Loge 232, 
Jä75; bei Ilerman Loge 268 und König Salomon 
Loge 279, 1877; bei SchiUer Loge 304 and United 
Bros. Loge 356, 1878. 

Er leitete auch die Einweihung des maureri- 
schen Begräbnissplatzes iu Lutheran Cemetery am 
30. Septonber 1878. Die Leguug des Ckuner 
stones des deutsefaea Ifoonr^Tempels in der 15. 
Strasse am 2. Jali 1879. Die Ebweihang dessel- 
ben 1880. 

Unter seineu Nachfolgern, dem treuen, für 
alles Wahre and Gute begeisterten Brnder Malig- 
nen der sich mit Bruder Janicke, Altmeister der 
German Pilgrini Loge, die grössten Verdienste um 
das Zustandekommen des Baues einer deutschen 
Maurerhalle erworben, ebenso unter deui noch 
nach altem Gebranch, vom deutechen Distriicte 
gewählten Bruder Henkell entwickelte sich eine 
lobenswerthe Thätigkeit der Delegaten der deut- 
scheu Tempelgesellschaft zur raschen Abzahlung 
der noch auf dam deutschen Tempel lastenden 
Sdralden. Urspffonglidi ans 12 Logen des deut- 
sdien Distriktes bestehend, haben aidi jetst fint 



alle deutsche I>ogen derselben angeschlossen. Mö- 
gen auch norli die fehlomkMi Logen in ihrem 
eigenen und im Interesse der Einigkeit sich der- 
selben anschliesscn I Als erste segensreiche Frucht 
dieser br&derlichen Einigkeit, steht schon das 
hoirlichc Denkmal der Menschenliebe, das schöne 
.\syl fiir alte und hültlose Hrüdor und Schwestern, 
das Aiteuheim iu Tappau da. Dank, tausend- 
fiuhen Dank allen BrSdem nnd Sdnraitim dKe 
sich dabei durch Ratli ond That betbeiJigt habra, 
im N.iinen der Hrüder und Schwestern, die darin 
ein schützendes Obdach und ein frohes, sorgen- 
loses Alter ündeu uud geniesseu werden. — Um 
so mehr ist diese Tbat der deutschen Logen an- 
/Merkeunen, da viele Brr iu ihrem Selbstgefühl 
verletzt, gleichzeitig die Opfer für die Ilettung des 
Maurertenipcls iu der 23. Stnisse aus den Händen 
der Gläubiger in der Grossloge bringen mussten. 
Aber deutsi^e IVen* nnd Bedlidikdt, dentsoihe 
Geduld und Aufopferung, wenn es gilt eine gute 
Sach« ZU fördern , haben sich auch hier in der 
glänzendsten Weise bewährt Der deutsche Dist- 
rikt war der snte, dar wmmk vollen AntbeQ nm 
nahezu Sterling 20^000 dem Gvossmeistw tibsr- 
geben bat 

Nach dem letzten Ausweis beträgt die Zahl 
der aktiven Logen im Staate New York l^ö uud 
die Zahl der Mitglieder 72,725. Der denteobe 
Distiikt besteht aus 28 Logen mit 3,261 Brüdern. 

Eine prachtvolle Armee, die Grosses leisten 
kann , wenn sie nur gute Führer hat, denen sie 
vertraut 

Ein geistreioher Sduiftsteller schrieb vor 
ungeiShr 20 Jahren in der Gesobiehto der Frei- 
maurerei : 

»Die amcrikauiscbe Maurcrei steht heute da, 
WO sia in DentschUmd vor 80 Jahren gestanden.*' 
Dar Grösse nach, also «kSrpn'lidi'' hak er es 

sicher nicht gemeint, sondern „geistig." 

Aber die Maurerei ist hier in der bitteren 
Schule der Erfahrung gereift, auch um 20 Jahre 
älter geworden. 

Audi der Jüngling, wenn er zum Manne 
heranreift , wirft das Spielzeug fort und die Pup- 
pen uud l'fpnlchen , die Heimo und Schwerter, 
die ihn als Knabe entzückt, sind ihm gleichgültig 
geworden. Der reifSsre Verstand sndit andi ernst» 
habere Ikschäftigmigen. 

Dazu sind unseren Brüdern jetzt hier auch 
<lie Wege geöä'uet und die Mittel geboten. 

Wer sich in der Geschichte der Ibnrsrei 
Kenntnisse verschafEbn, wer ans der Finstemiss 
wirklich mm Liehto f^buigen iriU -~ irar nicht 
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nur ein Freimaurer heiasen, sondern auch wirklicli 
ein solchor werden will, — der hat genug Gele- 
genheit dazu. 

Wenn wir unsere Hallen und Tempel gebaut, 
yream wir unsere Asyle und Altenheims errichtet, 
ausgestattet und hiurcichond dotirt haben, glauben 
Sie wirklicli, dass wir dann Alles gethan haben 
uud unsere Häude iu deu Schooss lef^eu und aus- 
mfen können: »Wir haben unsere Pflidit «rffiUltI" 

Noch langp nidit, rufe ich Euch zu! Wo 
bleibt der grosse ITumanitätstempel, der alle Men- 
scheu als Brüder umfassen soll? 

Wer toll die Menachheit in der Iteligion der 
liebe unteirichten? Wer soll Friede, F^reiheiti 
Versöhnung und (ilückseligkeit und alle die hoch» 
sten Ideale der sittlichen Denkfreiheit zu fördern 
suchen ? 

Wer eoU den Älter der Wahrheit gegen die 

Macht der Lüge besohütien? 

Wer soll unter den drei Säulen der Weisheit, 
der Stärke und Schönli'-it arbeiten, um die drei 
grossen Lichter vor dem Erlöscbeu zu bewahren? 
War soll sieh bemühen, dass der Buchstebe „Q^ 
im Strahlenkranze der Wissenschaft die Finster- 
niss erleuchte und das gift«^ Gezücht der Naoht 
vci-treibt? 

Ja, meine Freunde, wenn Sie mir einen Ver- 
ein, eine Gesdlschaft, eben Bund, eine Kircbe, 
irgend eine weltliche oder geistUdie Bladit zeigen, 
die allcii dieses besser vollbringen kann wie die 
Freimaurerei — dann geben wir es auf — dann 
logen wir die Werkzeuge aus der Hand und beu- 
gen uns vor dieser höheraa Madit. Dann stcache 
ich aus meinem Blatte dius Wort: „Maur. Inte- 
ressen" mit »lern Titel „Masoiiia' wog — dann 
will ich meine Feder und mein Wort, so lauge 
ich nooh im Stande bin es zu thun — dieser 
neuen Grossmadit weihen. Dann — aber nnr 
dann und (rühor nicht! — 

Die Feinde unseres Hundes und der Mensch- 
heit wühlen auch hier und suchen m deu cuufes- 
sionellen Sdralm das Gift dar Intoleranz in die 
Herzen unserer Jugend zu träufeln. 

Sie gehen ;ibor noch weiter, durch Errichtung 
einer kathoUscheu Universität in W<ishingtou sol- 
len Philosophie, Naturlehre und Geschichte, Medi- 
zin, Jttxispmdans und alle hSb««n Zweige des 
Wissens von Born aus controlirt werden! 

Die reaktionärsten Lchikriifte weiden hier 
und in Europa ausgesucht uud die zum Vortrage 
kommenden Wisseosohaflen mOssen erst von dem 
ngeistlichen lUbmud" sorgililt% im Sinne der ,0^ 
luitischen Fkvpagaada* zuredit gestutzt werden! 



Hin ist für den Maurerbund in Amerika ein 
grosses und segensreiches Feld der Thätigkcit er- 
öffnet. Durch Gründung und Dotirung von frei- 
sinnigen Vortrags- und Leserweinen, von Sdinles, 
Lehrerseminarieu und Ilochschulen — durch Ei^ 
richtung einer ,,Maur. Universität" dem dmlietiden 
Urtheil entgegenzuarbeiten — ehe es zu spät istl 

Maurerische Couventionen sollten berufen und 
dieser hochwiditige Gegenstand in Berathnng ge> 
zogen werden. Mögen dann die Inhaber der ho> 
hen Gmde und die ,,Tempel ritte r" als die kühn- 
sten uud tapfei'äten sich erweisen - ni<iL:cu sie 
allen Brn mit gutem Beispiele voraugeheu, um 
den Tempel der Humanität zu vertheidigen und 
sich als die wahren „Ritter des Geistes" unter der 
Säule der Weisheit sammeln, um den Geist der 
Zwietraclit, der Intoleranz uud der Finsterniss zu 
bekSrnpfen! 

Die IVeimanrerbrOdwachaft ist hier zahlreidi, 
stark und mächtig genug, um ganz allein, ohne 
fremde Hülfe die Todfeinde der Toleranz, der 
Wahrheit und Hrüderüchkeit zu besiegen uud für 
immer unschSdKoli zu machen I 

Wer von unseren äusseren oder inneren Fein- 
den wird es dann noch wagen von der Freimau- 
rerei zu behaupten, da^s eine veraltete, nutz- 
lose Institution, ein l'uppt n.spiel für grosse Kinder 
geworden sei? Lassei uns einig sein und Band in 
Hand, Schulter an Schulter mit unserem amerika- 
nischen Hrii vereitiigt bUü)en und unsere ganze 
geistige Kraft eiusetzen. Daun wird der erhabene 
Hau des unendlichen Hnmanitätstempels — das 
grosse Werk der Mensdienbefreiung kein frommer 
Wunsch bleiben und unsere Arbeiten werden 
mit Erfolg gekrönt werden. Und nun will ich 
meine Ansprache mil deu Worteu schliessen, 
weldm der unsterbliche Schiller dem alten, edlen 
Attinghausen in deu Mund legt: 

„0 haltet fest zusammen — fest und ewig — 
Kein Ort der Freiheit sei dem auderu fremd — 
llochwachten stellet aus auf euren Bergen, — 
Dass sich der Bund zum Bunde rasch Tersamml^ 
— Seid einig — einig — oinigl 



Die lOOJährige Jubelfeier der Mnilwig 
der Lose Im Or. PlaneB. 

Die Tage unf^erer .liibclfeier sind vorüber, 
aber wohl immer noch hallen in den Herzen der 
Brr, die Theil an niaerer herrfidien Festlnsr 
nahmen, die Jubdtnie wieder und erzählen von 
einem Maurerfeste, das in allen seinen Theilsn 
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einOQ schönen uuil bcfriedigoudcn Verlauf nahnj. 
Wir hiihen dies zunächst all den gel. Brn der 
r^nuiiide zu duuküü, die iu aufopfernder Weise 
die um&ngraicheD Vorarbeiten zur Jubelfiner fiber^ 
iKihiiien. Die gröesten Opfer an Zeit und Mühe 
brachtf aber unser Mstr. v. St., der gol. Bruder 
Güutber; uud wenn die Brr im Vertrauen auf 
des Hrtts. UmskJit imd uBamSdlidie Thätit^rait 
am GeUngen der ganmi Festfeier erwarteten, so 
hatten sie sich nicht getäuscht Am 8. September 
sollt« (lit; Festlöte statttiiulen ; am Tage vorher 
hatte die Loge ihr Festkleid bereits augelegt, be- 
reit tarn Empfange der lieben Gäste, die dann 
aucli schon an diesem Tage von nah und fern 
herbeieilten, um der Jubilarin ihre Glückwünsche 
zu bringen und au der I-'o.starbeit und Festfreude 
theil zu uehmeu. Abends um H Uhr begauu der 
einem gemtttUichen Zunmmemdn gewidmete Vor^ 
abend. Nach einem von einem Mftnnerqoartett 
vorgetragenen Willkommcngruss , componirt von 
Br Gast, begrüsste der E. M. Br Günther die 
encfaienenen Gäste; ganz beeonden aber galt 
sein Willkommen dem Ehrwttrdigeton Groaimeieter 
ßr Erdmann, sowie den Ehrwürdigen Brüdern 
Grossbcanitcn Br Krenkel, Br Stübler und 
Br Hut mann, welche als Vertreter der Grossen 
Landesloge von Sachsen bereits an dtesem Abend 
in der Mitte der Brr weilten. Der Ehrw. Gross- 
meister dankte für diese Begrüssung und wies 
in herzlichen Worten auf die bevorstehende Fest- 
feier, sowie auf den Zweck seines Kommens hin. 
Die Zahl der Eredneoenen war eine so grosse, 
dass beide Clubzimmer gefüllt waren, und bald 
entspann sich überall die li bhafteste Unterhaltung, 
die nur dann eine Unterbrechung erlitt, weuu die 
Miweaeiiden mosikaliadien Brr, Bief-Beidienbacb, 
WoUchke-Grimmitschaa, Hundhammer-Bei- 
chenbach und Schot t-Glauchau durch ihre künst- 
lerischen Vortrage die .\iifiii('rk!iamkeit aller An- 
wesenden fesselten. Lebhallester Beifall nach je- 
der Gabe lohnte die Kfinstlo*. 

Am nadttten Vormittag nillten sich die Räume 
unserer Loge sehr schnell. Nach Ausweis des 
Präsenz buches waren anwesend 1&7 Mitglieder der 
Pyramide und 119 beeachende Brr, die den Logen 
in Altenbttijg, Annaberi^ Bayrentfa, Bidefeld, Chem- 
nitz Coburg, Dresden, Frankenthal, Gera, Gku- 
chau, Görlitz, (ioslar, Gotha, Greiz, Grinmia, llalm- 
Btadt, Hof, Jena, Lima, Meissen, München, I'öss- 
neck, Bndolstadt, Sdineebog, Würzen, Zeitz, 
Zittau nnd Zwickau aageh&ten, darunter U Stnhl- 
raeister und 8 doputirte Meister. Vjll Uhr be- 
traten zunächst die Brr der Pyramide den Arbeita- 



saal. Hierauf wurden die besueliendeu Brr durch 
die Brr Schaffner unter den Klängen des Harmo- 
niums eingetührt, und die Vertreter der einzelnen 
Logen nahmen die zu beiden Seiten des Altan 
für sie bestimmten erhöhten Plätze ein. EndUch 
erschien, ebenfalls eingeführt durch die Brüder 
Schafiner, der Ehrwürdigste Grossmeister der Gr. 
Land«a-L. wn Sachaen nnd adun cor Beeilten des 
Blstrs. T. St Pkts. 

Nach erfolgter Deckung der Loge trog Br 
Hartenstein folgenden von Br Günther ge- 
dichteten Festgruss uacb einer Composition des 
v erst orb e n en Br Gnit vor: 

Seid willkommen, seid willkommen, 
Brüder all' aus Ost uud West, 
Die des Meisters Ruf Ternonunen 
Zu dem hohen Jubdlestt 
Laset in hellen Melodien, 
Was die Maurerbrust bewegt, 
Nun empor zum Höchsten ziehen, 
Der des Tempels Chrond gelegt 

Hundert Jahre reich an Segen 
Sah dies Werk und reich an Müho; 
Bringt dem Bauherrn Dank entgegen, 
Dass wir s heut nodi sehen blüh'n, 
Jedem Dank, df^ weiter führte, 
Was am Reissbrett ward erdacht, 
Hammer, Mass nnd Kelle rührte, 
Bis ihm aohlug Hodmitttamaoht 

Ew'ger Geist, du Geist der Liebe, 
Kehr^ in dieser Htttte «in, 

Weck' in uns die heil'gm Tridbey 
Deines Namens werth m sein : 
Dass wir bau'n am Menschheitswerke 
Freudig fort nach debem Plan, 
Und in Weisheit, Schönheit, StSriw 
Unser Bau steig* himmelan I 

Ifierauf nahm der E. II. ^ Gftnther das 

Wort und ^b seiner Frende über das Jobellnt 

unserer Loge und über die grosse Zahl der be- 
suchenden Brr, (Inieii er zugleich für ihr Erschei- 
nen herzlich dankte, Ausdruck. Darauf begrüsate 
er den Ehrwfirdigsten GroasmeiBtMr und die mit 
ihm erschienenen GiX)8sbeamten , indem er dabei 
betonte, duss er iu solchem Besuche, der der Py- 
ramide seit IHöU nicht wieder zu theil geworden 
war, nicht nur eine hohe Ehre, sondern auch einen 
Sporn zu fortgesetztem regen Streben wblicke. 
Der E. M. Br Günther bot nun den ersten 
Hammer dem Elirw. Grossmeistar an; dieser aber 
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gab ihn mit der Ritte zurück. Hr Günther möge 
die heutige Logo mit der ihm eigeneo Energie 
und Jng^Midfiiacbe leiten, wozu er ja au den liü- 
herai hammerföhrenden Hstrn. der Pyramide die 
schönsten Vorbilder habe. Er seihst sei lediglich 
dazu gekommen, Zeuge solcher Thiitigkeit zu sein. 

Nun erfolgte die Eröfl'nung der Loge uach 
euBem iMsonderm Feitritnale and durah den ge- 
meinBchaitJichen Gesang des liedM: »Die dem 
£ing»n iSDtatammte etc." 

(FeriMtsong folgt.) 



Lltentiir. 

Die alten Eide der Froimaurcrei und die 
Erhebung zum .Meistorgrade. Von 
K Waiden. Manuscript Air Brr Frdmau- 
rer- Meister. Berlin 1889» PutÜcammer A 

Mühlbrctlit. 

Von dem (Jedanki ti iuihkcIh in! . dass man bei 
der Erforschung der ulttu hilualc uud Ürauchthümcr 
■ieh all Zweek m stelleD habe^ Tonieht an gebrui- 
ehen und nicht etwa mit dorn wirklich AnstSuigen 
auch den wichtiptn Kern, der in diesen Alterthü- 
meru liegt, mit fort zu werfen, befj.richt der Vcr- 
fiwaer olnger Schrift die alten Kide , und zeigt wio 
die fuielitbann Strafen 'denelben, die den VenSther 
treffen sollen, nicht willkührlicho Kründungon, Bondern 
Anklänpe an die llochverrathsetraf'en in Knului.d, 
(uut das iiüugea deutet ja auch der Strick am Ualso 
dea „Suehenden*^ aind. Naeh vcraehiedenen Notiien 
über die Aendemngen der Eide «od fübet die Zuge- 
höri^kf it ( inzelntr ihrer Bestandtheilü zu der unl e- 
kanntcn Uesrllschalt, erörtert er di<! Frajfe, ob iÜl-- 
jeuigcu, weiche die Kide schwuren, auch an die Voll- 
sidrang der Strafen g^ubt haben (ea wird für 
wahrscheinlich gehalten, das« sie dieae Strafen -gcwifiB 
nicht fiir einen blocseu SchreckenKpopanz liimnhn rn) 
uud kommt zu dem Scblusssatz: „Aber immerhin 
zugegeben, daaa achon bei der Aufoahme der Eide 
in daa ^nchthum der Logen die Voll^hnng der 
Strafen ata nicht durchführbar habe erkannt wcrd<n 
müssen: os würde daraus fiir uns nichts weiter fei- 
gen, als das8 umsomehr Urund für den Wunsch gL- 
geben war» die Bideafonnnlare nidit wäu ritual- 
taXtrig behandelt und daa Symbol der Jnriadietiou 
über Leib und Leben, da« Schwert von den Altären 
in das Archiv der Logen zuriickRelept zu f(hrn. 
Der zweite Theil der Schrill ist tiner »ehr heiklen 
Anfgabei einer Kritik der Erhebung zum Heiatergrade 
^;(\vidmet. Nach Erläuterung der lliramHlegeudc und 
der Meiaterworte und Kburiegung der Sohwierigkciten 



und Widersprüehe , die sich darin finden, zc-igt er 
wie das Wunder des Elias an dem Sohn der Witlwe 
wahlscheinlich eiu Vorbild fiir diesen Urad war. Er 
spricht aieh fnr Befonn dea dritten Grades in tlber- 
zengender Weiae ans, der beeoodera die geiatige Wie- 
dergeburt des .MenBchen darzustellen hat. Der 
f^chlu.-<ssat/. dieties TheiUs lautet: ,,0b es zeilgcniäts 
sein würde, das unvollkommene Kitaal jetzt durch 
dn nenea au erMtaen, muaa beiweifett werden, da 
nnaere Zeit wenig Verttändni»» fiir die Symbolik, 
gesthwt'ifjo di'un Kraft fiir die symbolische Neu- 
scfaöpfung zeigt und doch noch dem ganzen Zuschnitte 
der Freimaurerei nur auf dem Wege aymbaliadier 
Auaarbeitnng eine rituelle Nevgeataltung der Meiater- 
erhtbung zu bewerkstelligen sein würde. Es durfte 
sic h deshalb empfehlen , dass dem Vorgange der 
ürossloge vou Uaireuth gefolgt und zunächst den 
einidnen [<ogen überlaaaen würde, ob aie die Brhe- 
bung der BrSder anch Ibmer rituell daratotten oder 
nur historisch l>ehan<le!n wollen." Xur in dem Miss- 
trauen in »insre Zuit stinitncn wir dem Verfasser 
uicht bei, sonst aber müeseu wir die Schrift als 
hodiintereaaant und leseaawerth beieiehnen nnd den 
Fieimaarer-Meiatern empfthlen. 



Ina dem Logealeben. 

Berlin. Mittheilung betreffend die Si^rbekassc 
der i»t. Johannis-LL. der ür. Nat-Mntter-L. „Zu den 
drei Weltkugeln.'' Die Sterbekaaae der im Orient zu 
Herliu unter Constitution der Vit. Nut -Mutter T i 
arbeitenden !) St. .lolianni.s-Toohti t-I.I... deren Zweck 
auf Seite 43 —4t) der „Uaupt ■ Uebersicht der ür. 
Nafional-Multer-L.-' für daa Jahr 1889-40 (wdohe 
aieh in jedea Bra Binden befindet) angegeben ist, 
hat ihr Hejjensreiches Wirken seit dem Jahre 1847 
thiitip: fortgefVihrt ; sie gewahrt den Hinterbliebenen 
jedes Mitgliedes ein Sterbegeld von 30U Mk. uud 
nnteratntct adt dem Jahre 1858, alao aeit 86 Jahren, 
auoh die bedürftigen Wittwcn and Waisen Terstorbe» 

ner Mit;?lieder auf dem Uebcr?« hn.«<e der Verwaltunj;. 
Die Kasse hat in diesem Jahre 1050 .Mk. au UntiT* 
Stützungen gewährt, und ihr Bestehen ist durch ein 
Capital-Tenn^^ Ton 46,800 ICk. in anatragendea 
Papieren sicher gtstellf. Die gegenwärtige Zahl der 
Mitglieder betragt .'k'O, unter densdben befinden »ich 
lirüder, die in fremden Welttheileu weilen und ihre 
Zahlungen doroh hiesig« BeTolhnäehtigte regelmiaaig 
fortführen, denn ea geht die Ititf^aefaafl und der 
Aaapmch an die Kasse adbat dnroh Aveaeheiden aaa 
dem Bunde nicht verloren. 
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— Peftie. Zur Feier des StiftungtfMlM der 

Loge am 4. September hatte eich eiue ansehulichp 
Zahl Ton Brn eingefunden. Nachdem dieselben im 
Tempel ihre Plätse oingonommeD hatten, crsachte 
der TOT». Mttr. H. Br Berthold den Br Oereno- 
nienmeister, in ncklpidung zweier l'rr MM. den 
\V. OfM. hr Alexis Schmidt, den IIL. Undes- 
Ur.-M. Br Neuland, den Jubilar, U. Br Hilde- 
brandt, and die EhrengSste in den Tempd «nia> 
fmuen. Die dann unter OrgelkUmg dngeffiliTten Brr 
TTurden von der Brüderschaft ror. bcgrüsst, worauf 
der H. l!r Bert hold die Fcst-L. ritualniiissis eröff- 
nete. Nach einer kurzen Ansprache an die erschie- 
nenen Featgenonen and der betrübenden HtttlieflnDg, 
dasB die gel. Brr Ton Olberg und Matz erkrankt 
seien , leitete der Sängerchor durch den eindrucks- 
ToUen, Torxüglichen Vortrag des Liede» „Ich suche 
dioll" die Ansprache des vors. M. an den Jubilar 
vnd früheren LH. H. Br Hildebrandt ein, der 
am 15. August d. J. sein COjührigee Hr.-JubilUum 
gefeiert liat, und dessen Ordenstreue und nir. Eifer 
Br Bertbold in herzlichen Worten hervorhob. 
Die -Lofe hotte die Freude^ den im 59. lehre »einer 
mr. LftvflMdm etehenden S. Br Siegel daeJnlnlMnm 
des Br Hildebrandt mitfeiecn zu sehen. An die 
Vcrlesun}^ des Glückwunsph-Schrtihens der (JroRsen 
LaudcB-L. au den Jubilar schlössen sich Ulück- 
wünaehe dee Ordena-lfeiaters Br Alexis Behmidt^ 
des Ehrwdgst. Rr Vcitraeyer Namens des Bundes- 
Directoriurag der National-Miitfer-Lofju ,.7a\i den drei 
Weltkugeln" an Stolle de« Ehrwdgst. Nat.-Ür.-M. Hr 
Frederichs, femer die dee Ehrw. Br Worpitzky 
Kamene der Qr.-L. Nitoyal York", sowie Glfidc* 
wünioiha seitens der von Br Hildebrandt vertre- 
tenen LT, zu Treptow, zu Tilsit durch Br Klef fei, 
SU Ureifiiwald durch Br Babe, der zugleich als 
Oeaeheok die BOsfe Kaiser Wilbdm's II. übsneiobtA 
Bfo TOD der Siinr. QaeAt. MBojal Terk", tod den 
IAj. zu Lübeck, Tilsit und Putbus und von einzelnen 
liru eingegangenen Glückwunsch Schreiten wurden 
dem Jubilar euigehändigt, der sich trotz seiner 77 
Jahre nodi TortBglidwr leibUeher nnd geistiger Reg^ 
samkeit erfreut und der tief gerührt für alle diese 
Beweise br. Liebe, seinen herzlichsfeii D.iuk nust;;irach. 
Br Bertbold berichtete sodann iiber die Thütigkeit 
und den Fersonalbestand der Loge^ deren Mitgliedcr- 
sahl gegenvirtig 223 (ebaeU. 4 dien. Itn) betrigt 
Oean Berichte folgte eine geschichtliche Itücksohau, 
in welcher der vors. Mstr. die Persönlichkeit und 
.das Wirken der einzelnen LMM. während des 
Jl 8 jährigen BesteliMiB der Loge in beredter Weise 
■eUldsrte. Der BeUnss des alten, die BfifSimig des 
Jiensn Logeiyabfei, die Verleanng des WohVFrato- 



koUea und der SeihlaaB der Fest-Arbeit erfolgten in 
hergebrachter Weise und ritualmäsaig. Die sich an 
die Fest -Loge anscliliessende Fest-Tafel -Ix>ge, an 
wekker etwa 140 Brr theilnahmen und bei welcher 
der gd. Br Hildebrandt als Jabilor noehmals 
gef<^rt wurde, verlief in ausserordentlich gehobener 
Stimmung, eine Wirkung der vortn fH'rhen Reden, 
des cntzUckeuden HarfcnspieU des Br Braband 
nnd der herrlidien Qeeanga-Yortiüge der Bnr nnd* 
kalisehen Talents. W. A. 

Maraomitza. Der IS. August war für Loge 
„Pbilantropique" ein erhebender Festtag, denn sie 
beging nioht nnr das Wiegenfest 6r. 3f. dea Kaisers, 
sondern auob die WcUie ihres neneo Logoohauses in 

Czernowitz. 

Den rastlosen Bemühungen des elirw. M. v. St. 
und des Br Adolf Kottlar war es gelungen, der Loge 
den Ankauf eines eigenen Hanies sn sidieni, und in 
diesem neuen Hdoi find die erhebende nnd glin- 
ztnde Feier statt 

Nach der ritualmässigen Weihe des Tempels 
hielt der ehrw. U, t. SL Dr. llox Goldenbeig eine 
Anapneke an die saklreieh Tersommelten Brr and 
Oäste, in welcher er zunächst in begeisternden Wor^ 
ten des erhabenen Monarebeii gedachte, dann aber 
die Urr iu dem neuem iieim herzlichst begrüeste. 
Warne Anerkennung sollte der Hstr. y. 8t den Bm 
Kottlär, Fuchsbei^r und Rochner, sowie den Bm 
Buren Poyssl und Koller für die Verdienste, welche 
fcich dieselben um das neue Heim erworben haben. 
Hieranf erfolgte der Vortrag des su dieeer Feier Ton 
dem Br Baron Pojssl gedichteten und Ton dem Br 
Professor Koller in Musik gesetzten FeBi|[nuses, 
welchen die beiden Brr mit der Bestimmung der 
Logo widmeten, das», nachdem sich derselbe als Fest* 
gelang bei allen nunirerischen FeierUehkeiten eignet 
der Bride ans deatsdben dem Tempelbaofonds suge- 
wendct werde. Die vom Br Secretar verlesenen 
Olüekwünscbe zahlreicher Sohwcstcrlogeu zu der 
freudigen Feier und das vom Br Koduer verlesene, 
TOD patriotiscbem Osiste dnrebgluhte Fsstgedioht dee 
Br Morits Ameter, £hrcninitulie<!( r der Logo und 
Rcpväsentanten derselben bei der Loge „Huraonitas," 
Or. Neudörll riefen stürmische Begeisterung hervor. 

Nun erhielt der Br Bedner Bar. PoyssL das Wort 
nir Festrede, als deren Imtenden Gedanken er den 
FcstgmfS gewählt hatte, io welchem iler Dichter 
Wildenbruch den Kaiser Franz Joj^el 1. bei dessen 
Aukuuft iu Berlin als ,,deu Beiierrscher seiner Seele" 
gefeiert kfitta Der Bedner schilderte in markigen 
Zügen den kaiserlichen Behenseher seiner fiede als 
das leaektende Vorbild eefat maurerisoher Tqgend 
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und gelangte zu dem Schlüsse, dass das maoreriMhe 
Licht. weUhcÄ die Brr beim Eintritte iu den neuen 
Tempel begehrten, gauz über uie gckomtucu »eiu M'ird, 
vmM rie das fgwordm dnd, ali wm dar deotMlM 
IHflhtflT d«D «dleo KaiMr fowrte: die Bchemclier 
ihxw Seele. 

Nach der Festfeier wurde in einer Arlwit II. 
Grades deu liru Dr. Fiachler, Ehrlich und Koller die 
Iioliiieirli8hvDg sa GeieUen und in cioer danuaf fbl> 
genden Arbeit III. Gradei dem Br Siehernmnn der 
HeiatergTad verliehen. 

Auch der Armen wurde um Festtag reichlich 
gedacht, iodem denaelben yoa einem uDgeneimt sein 
weUenden Br 100 fl., hingegen ans der Semmlnng 
fir den Wittwonsaok, sowie beim Kr Mahle S7 fl. zu- 
flössen. .\u8.s»'r(h in wurde fxir die Abbrändler zweier 
MarktÜeckca iu Ualizieu der lietrug vuu Ii. 28 bti- 
geeteoect. 

Das B^■]faU, an welchem der ehrw. If, t. 8i 

die Hrr als seine Gäste iu den Banketti'aul de» Lo- 
genhauses geladen hatte, verlief in animirtestcr 
Stimmung. Der vom M. v. 8l ausgebrachte Toast 
avf den Kaiser und das Vaterland rief BtUraiisdien 
Jubel hervor. In einem schwungvollen Toaste feierte 
Br Kindler ul» iirovi». I. AutV(her die ehrw. symb, 
OroMloge. Der Br iiledaer nannte in seinem launigen 
Tkiilkapnidw aaf den thrw- KeUr. t. 64. dou^htn 
einen Attentiter auf die Uenen der Brr, sehlq^e 
ihn vor dae Logen-Gericht und verurtheilfe ihn, als 
Anwalt der Lu^c. sur lebenslängliobca Verehran^ 
Uebe uuii Treue seiner Brr. 

Erst der henuhrsehende Morgen enuahate die 
Brr anai Sdllasae einer Feier, die Allen, welche ihr 
anwohnlent nnwigessüch bleiben wird. A. d. 2irlwl. 

lAdanaoliiid. Die am 6. Mai 1888 eioge- 
v«hte 8L Joh.-L. com „lUrkisehen Hanner^ hier- 

selbsl» die einzige unter Kaiser Friedrich instal- 
lirte , — feierte um Somitatj, den 7. September, 
die Weihe ihres neuen Tempels. Zur Leitung der 
Frier halte die H. Gr. Landeslogc ihren Landee^r.- 
AidiiTar Br Bahe abgeordnet. Dae Fest, in wd- 
ehern TOn den beoachbarten rheinisch-westfälischen 
T.T.- eine zahlreiche Schaar von Um erschienr n war, 
nahm den schönsten Verlaul. Zahireiuhe teiegra- 
phieehe nnd briefliehe Glfiekwiineebe ron Nah und 
Fem bdmndeten die Thcil nähme, deren sich die 
junge Lof^e iu Mr.- Kreisen erfreut. Am Vorubeud 
hatte Br Rabe deu in stilgerechtem reich vergolde- 
ten Bahmen gefssstea Kupferstieb, den König Fried- 
rieh den Qroesen als Prmr. (1740) darsteUead, dae 

Tcilag vea U. ZDIe in Leipsig , Sfcburgstrasse 8. — In 

Dnirk IM Br C. H 



bekannte r.eechenk Sr. ifaj. de« Kaisers an die 
preussischeu LI-., iiberreicht. Es wurde der erste 
Schmuck des mit dem ueucu Tempel glciehzeitig er- 
bauten neuen Feetnaales der L. Es ist gewiss sie 
seltenes Ermgniat, eine I'Oge anderdmlb Jahre nach 
ihrem Inslebentreten bereits eine zweite Tempelweilie 
feiern zu Beben; dies kann nur aus ihrem klüftigen 
Emporlebcu erklärt werden. Und so liegen da» Ter* 
haitniese b«m Mürkieehen Hammer in der Thal 
Die Loge hat in den anderthalb Jahren ihres Be- 
stehens voll und ganz ihre Existenzberechtigung und 
Existenzfähigkeit bewiesen. An die Fust-L, io wel- 
eher noch Br Bohmidtmann-Dortm'und seiner 
nneigennütiigen Verdienste um die Krhanung «ad 
Ausschmückung der neuen Logenriunie we<;pn zum 
Khrrnmittr'ied der L. proklamirt wurde , reihte sich 
eine Aufualune-L. fiir den Fabrikbesitzer und Präsi- 
denten der Handelskannter August Noelle hte^ 
selbBt 



Vennlflclites. 

— Die Groseloge Ton Indiana (Nordamerika) 
zählt nach neuesten Nachrichten gegenwÜrtig 466 
Logen mit über 23000 Brüdern. 

— Xficb dem Taler soll in N'izza auf Antrieb 
der Loge Fhilau1ru|iio Ligurieniie dem gewesenes 
General und Br (Jurihaldi eine Stiituc errichtet werden. 

Cornelia, deutsche Elternzeitung. 

Herausgegeben von l>r. Carl Pils« 

Im Interesse für dae Wohl der Heneehheit *mass 

man' wünschen, dass die Cornelia, die jetzt ihren 
52. Band begonnen hat , nuf keinem Familientische 
fehle, hängt doch von dem leiblichen und geistigen 
Gedeihen der Kinder fast das ganae Pamiliesglficfc 
ab, und welche Zeitschrift fördert da«iselbe wohl mdir 
wie die obige, die nicht mit gelehrten, unverständ- 
lichen oder auch mit unnützen Ernmbnungen und 
Homlpredig^en sidi an die Ersieher wendet, sondern 
praktisdie BathsohU^ und Uittd und Wege leigt 
zum CMiagen der Kit.d. r]<tl( Das 1. Heft ent' 
hält ein ergreifendes Ciedielit (Kindesgbirk) - Haus- 
und Sohulnicht (ein wahres Erziehungs-Kvaugeliom) 
Wie iet das Lügen au veriittten? — Zahniratlidie 
Belehrungen — • Der Tolpatsoh (voller Humor nnd 
heitern Anklängen) und eine Menge Notizeu, Anec- 
doten. I'landereien etc, «o wie eine Uebersicht über 
neue Bücher und 8piele. Lin Fragekasteu giebt über 
alle m(%liehmi Eniehnngs-Fragmi Anakanft J. F. 

Commiasiou bei Robert Friese (M. G. Ghfael) In Letpelr 
. Vollrath fai Leipsig. 
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FUr die Kedaklion veranlwoillicb : Dr. Carl Pili, Leipzig, An der Allen £lster 10. 



Wöchentlich eine l^ummer. Or«iMl4vi«rslf «ttr Jllirf Mf . Fraa des bftlbea Jahrg. 6 Muk. 

Na 41. ^ SonnalMnd, deoTs. Oktober 1889. 



Bestellangen von IiOfan oder Brüdern, welche eich als wirkliche Mitglieder denelbm «oigtwlMMi lutb«, werden 
darek Am BodtliMunl, wwl« durah die Poet befritdist, and wird die FortMtnmg idiiw fwlier dngagMfene 

AUMMlnng als vemogt bleibend sogeeMdt 



Inhalt: Die loOjahriKe Jubelfeier der Orflndung der Lo« im Or. Plauen. — Bericht dea Tootaadei der 
Jubil&ttmsstiftuQg der Loge „Zur lirudarketta". — Am dem Lofealenn: Leipiig, Fnakftvt a. If . — > TeimiicMM. — 
Eingesandt. — Britrfkaaten — Ansaiga. 



Bie lOOJfthrlge JnbelfiDler 4er C(HlMi»ig 
46r Loge tm Or. Plaa«. 

(Fertaetmng.) 
Hienuif hielt der 8. Ehnr. llstr. Br Gunther 

die folgenilo Festansprache. 

Ehrwünlii^'-^ter Laii(les-(irossmeister. 
Ebrwuidigu, würdige uud allerseits geliebte 

BrOderl 

Es war im Jahre 1789» ftls in unserm west- 
lichen Nachbarlande ciiio ptos<;c. welterscliiittcrnde 
Bewegung losbrach, die seit üeraumeu vorbereitet, 
aUmählich angewachsen, lange verhalten, in ihren 
AnfÜngen aoglekli atttrmiich aufknU und Sehlim- 
mes erwarten Hess, aber dennoch in ihrem immer 
rapideren gesetzlosen Verlaufe alle Befürchtungen 
noch weit hinter sich liess. Man mag über die 
fraasteiBdie Berolution denken» wie man will, 
man mag von ihrer nach Art eines Gewitters 
luftreinigenden Wirkung reden . nia;^ sie preisen 
als die Bahnbrecherin gewaltiger Ideen, die unserin 
Jahrhundert zu Uute kommen, — ein blutge- 
tribiktee Blatt d«r Geechidite bleibt sie doch, nnd 
was ihre Vorkämpfer eigentlich gewollt, das hat 
Frankreich bis zum heutigen Tage noch nicht enU 
femt erreicht 

Li diesem Jahre begeht diea nänüidie Volk 
die Gediiohtmwifeier jener Ereignisse durdi einen 
andern Kampf, u. zwar in Gestalt eines friedlichen 
Wettbewerbs. Aber man täusche sich nicht, in- 
dem man bei jenem auch nur mehr die Bestre- 
bungen auf dem friedfertigen Gebiete menschlidier 
Knltnr Toraussetzt Es ist noch ganz dasselbe 
unstete, von Ruhm- und RacLsucht beherrschte, 
Yon Leidenschaft durchwühlte Volk, und die 



grossen Gadaakei^ die es in die Welt setzt, tragen 
bei ihm nach wie vor ebenso den Charakter 
ostensibler Sc! auspieierei wie häufig den eines 
Zerrbildes jener zu Grande liegenden Ueen an 
ndb. Stollte man sieh tot, das Heil der Mensdi- 
heit soQte und könnte nur auf den We.^en er- 
reicht werden, welche das politisclie und sociale 
Fraukreich seit den letzten hundert Jahren vor- 
geKflidinet ha^ man «ttrde sdiandeni. 

In demselben Jahre, das die Kanonen don- 
nern hörte vor den ^?auern der Bastille, vollzog 
sich in einer damals noch kleineu vogtländischen 
Stadt ein Ereigniss von nichts weniger als weltge- 
sofaichtliGher Bedeutung, ein Enigniss, selbst von 
der nächsten Umgebung nicht bemerkt, so still, 
so unbedeutend an sich, nnd doch im Contacte 
mit einer weittragenden, weitverbreiteten Idee von 
zuletzt weltbewegend Bedeutung. Von jener 
groasen Staatsaction des Pariser Pöbels freilidi 
hatte es nicht den geringsten Impuls erhalten, 
und die zur Verfolgung des vorgesteckten Zieles 
angewandten Mittel waren bei beiden Gescbeb- 
nksen, jenem grosa e n und diesem Meinen, diame- 
tral entgegengesetzte, aber Zweck und Ziel liatten 
hier wie dort etwas Verwandtes, Gemeinadiaft- 
liches. 

El haadfllte aicb andi hier um einen Aktdar 
Befreiung, um einen Rmtest gegen geistige Yar- 

knechtung und die brutale Macht einer vielgestal- 
tigen tiaditionellen Tyrannei, es handelte sich um 
eine That zum Besten der ganzen Menschheit, um 
deren hSchste Gfiter und hfiehates Glttck. Diesen 
Ideen diente zuletzt und zuhöchst an ihrem klei- 
nen unscheinbaren Tlieile auch die Grttndttng der 
Freimaurerl(^e im Orient Plauen. 
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Heute haben wir uds hier versammelt, das 
Gedächtniss-Fest dieser Gründung zu begehen, und 
wir thun dies auch wieder still unter uns im ge- 
deckten iiaume, uud die Welt diaus^en soll und 
braudit mchts davon za bomerk«n. 

Audi nir vollen uns nicht anmassen, anders 
und besser zu sein als jene Altvünlert'ti , die den 
Grund zu unsrer Bauhütte legten. Auch wir sind 
noch gar weit entfernt von jenen Vollkommen- 
heiten und legenden« denn Hnmath ein Maurer* 
tempel eigentlich sein soll, aber wir dürfen uns 
dafür doch das Zcngniss geben , unentwegt im 
Sinne und Geiste unserer Stifter und Vorgänger 
fortgearbaitet m haben, and wenn mure stille 
Haarenurbeit nach aussen nicht viel von sich re> 
den macht, so dürfen wir sie darum idcht als 
vergebens und als verloren betrachten. Oder ge- 
traut sich Einer die Tiefe des Meeres zu beur- 
theilen, der nur die leicht gekrilttselte Welle an 
seiner Oberfläche schaut? Und soviel ki5nnen wir 
doch auch riilinien . dass unsere K. K. rein und 
allein im Dienste der Menschheit steht und dabei 
des bittern Beigeschmackes entbehrt, welchen die 
OewalttbliigfceH mit sich Ohrt 

Feste zu feiern, m. Brr, ist nun an sich frei- 
licli keine Kunst, am wenigsten Stiftungsfeste. 
Dazu gehört nur, dass irgend eia Verein vor so 
und soviel Jahren, den Bmcfatheflen eines SHlcn- 
Inms entsprechend, gestiftet wurde, dass ein paar 
tapfere Reden gehalten und bei einem lecker be- 
reiteten Mahle recht viel (iesundlieitcii ausgebracht 
werden. In diesem Sinne feiert jeder Gesangver- 
ein, jeder Spteldub seine Stiftungsfeste, je mehr, 
desto lieber. Nun sei es ganz unbeschadet dir 
fröhlichen Geselli'^'keit , wie sie ein jedes solches 
Fest lieischt und ganz natürlich betiiugt, gesagt: 
solche Feste sind allermeist nichts mehr und 
nichts minder als Gelegenheiten su geeelUgem 
IVohsinn. Ein Fest recht an feiern, daan gehört 
dann doch mehr. 

Es gehört dazu sonderhch dreierlei. Einmul 
ein aafriditig dankbares Oedächtniss gegenüber 
der Vergangenheit, sodann dne strenge 
Selbstprüfung auf Grund der Gegenwart, end- 
lich drittens feste Vorsätze angesiclU-s der Z u- 
kunft Uud so kommen dcnu alle drei geistigen 
Factoren des Menschen hierbd in MiUddensdiaft: 
das Empfindnngs-k das Erkenntniss- und 
das Willensvermögen. 

Das nächste und darum auch zunächst zu 
bethätigeode ist die Emphndung, u. zwar diejenige 
dee Dankes gegen die, irelche den Bund stifte- 
ten, und fir das, was de und andere ihm seit- 



her Gutes zugefugt, und damit müsste denn jede 
Festbetrachtung beginnen. Wenn wir gleichwohl 
diese Reihenfolge ein wenig abzuändern für gut 
beiluden , so haben wir dafür einen äussern und 
dnen mnern Grund. Der kone Featestag^ desieo 
fifiditig dahinschwirrende Stunden wir nicht nadi 
unserm Gefallen, etwa mit einem Josuaworte: 
„Sonne steh' still!" dehnen oder vermehren kön- 
nen, gebietet weise Nutzung der dargebotenen 
Zdt Und darum möchte dn gutes Wort» ein all- 
gemeinerer Sammelplatz nutzbringender Betrach- 
tungen , für welche später kein Raum vorhanden 
seiu dürfte, im Vornherein Statt uud Stelle finden. 
Und XU swdt, unser Dank wird dann ent dn 
rechter und vollkommener sein, wenn man aidi 
zuTOr fibor die Grösse der empfangenen Wohlthat 
völlig klar geworden ist Denn nicht, dass etwas, 
was wir betreiben, schon vor vielen Jahren und 
Ton Tiden Anderen getrieben worden ist, Terleiht 
der Sache den Werth oder kann uns zu besoudera 
Danke begeistern, sondern dies ist erst der Kai!, 
wenn wir ein zielbewusstes , gemeinsames ötreheii 
nach irgeudwclchcu idealen Gütern wahrneluueu 
und so uns im gdstigen Contact mit nnsem Vm- 
gängem ifihlen. Darum müssen wir erst prüfen. 
Und zu solcher I'rüffin?^^ ist der heutige Tag wohl 
geeignet, denn um mit neuer Krait und erhöhter 
ZuTersicht das beginnende Jahr unsrer Loge an- 
treten zu küimen, müsseu wir nach wie wr TOn 
der inneren Wahrheit und Bedeutsamkeit unsrer 
Aufgabe überzeugt, und sicher sein, «lass wir uns 
noch auf rechtem Wege befinden. Wer nicht au 
dne höhere Mission unsrer K. K. glaubt, der 
wird wohl eine Zeit lang mitgehen, weil er gata 
Gesollen zur Seite hat, wird auch von Zeit zu 
Zeit sich erfreuen an diesem oder jenem erheben- 
den Lied oder kräftigen Wandorsprudi, aber voo 
dner ernsten, andauernden Arbdt wird bd ihm 
nicht die Rede sein, die nur derjeniL- ■ leistet, wel- 
cher Lust und Liebe zu seinem Berufe hat, und 
der da weiss, was er soll und kauu. Eben solche 
ernste Arbeit aber gibt alldn uns Becht und An- 
spruch auf ein zeitwdliges frohes Fest Wer da 
fciertö die Werkeltage hindurch, dem bringt der 
Sonntag kein erquicketid Feiern; nur nach getha- 
nem Werke und in der Gewärtigung künftiger 
Arbdt liegt der Grund der Festfireude. Und wie- 
derum soll es nicht des Miethlings oder Tage- 
löhners kläglich Machwerk seiu, Wiis der Masone 
am Werkplatz schafft; die erhabene Kunst ver- 
langt begeisterte Jünger. 

Nun leben wir gerade ui dner Zei^ da nicht 
sowohl Ton Ausam her ab von Innen Angriff» 
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auf die Zweckmässigkeit uusrer gewohnteu Logen- 
thätigkeit, bezieheotUch auf die Art, wie wir ar- 
betteot ganoadit irarden. Man wirft uns vor, un- 
ter Arbeit vorständen wir im Durchschnitt nur 
das Abwickeln eines ub^enutzten Rituals und das 
Abdreschen eines Quautums schönredncriscbor 
Fhraaen. Es fehle uoaerer Beedfiftigung am 
Bauplatz an Gegenstand und Inhalt, dieser 
könne derscllicn nlu r nur zugeführt werden durch 
eine rcgo Ikthoiliguni^ der Loge als solcher an 
den brennenden Fragen des Tages. Und wie 
man früher eine Zeit lang die Frmrei rar Führe- 
rin der Freigeisterei und der revolutionären Ele- 
mente, ein anderes Mal zur blossen Wohlthätii^'- 
keitsanstalt für Arme machen wollte, so möchte 
man in diesem Zeitalter, wo das Wort wActua- 
litalf ram Mode-Stichwort, das snletst jeder Narr 
nachplärrt, geworden ist, die Kunst der freien 
Maurer bcrabziebfn auf den Kampfplatz socialer 
Bewegungen. Man will der armen Kunst einen 
Inhalt geben! 

Was zunächst den sdiweren Vorwurf betrifik, 
dass die Arbeit, die wir hier zu treiben pflegen, 
einen» gescliäftigen Nichtstliun, wo niclit gar <'incr 
hohlen Pluaseudresclierei gleich stehe, so kommt 
es darauf an zu entschaden, ob derselbe die oder 
jene einzelne Loge oder ul> er die geeanunte Frei- 
maureroi treffe. Erstercs kann vorkommen, ranss 
es, wo Scblafihcit und Mattherzigkeit um sich ge- 
griffen hat Darüber massen wir uns kein Rich- 
tenunt an. Aber die Frmrei als soldie müssen 
wir gegen jenen Vorwurf doch energisch in Schutz 
nehmen. Und zwar lässt sich ihre Rechtfertigung 
auf historischem und auf logischem Wege voll- 
ziehen. Auf bistorisdiem, wenn sdton wir hier 
nicht nothwendig genügenden Anfschluss zu ge- 
wirtigcn haben, insofern die Ilorausbildutig ihres 
höheren Gehaltes nicht bereits historisch vollzogen 
zu sein braucht, sondern mögUcherweise unserer 
oder einer künftigen Zdt TwbehaUen ist Immert 
hin mnss sich aus dem Ursprünge und Entwick- 
Itingsgangc des Logcnwcsons eine gewisse 'rciiflenz 
herausstellen, auf (jrund deren wir berechtigt 
nnd den Namen jener fleiseigen Arbeitergenoesen- 
sohnft fbrtsttf&hren. 

Die Frmrei ist aber bekannflidi von Hanse 

ans eine Vorbrüdenm? crleicbgesinnter und von 
gleichen liestrebungeu erlüllter freier .Männer vom 
gutem Rufe, die sich nach den Anstrengungen 
ihres schweren Berufes, vor dem Gewttble der 

Welt, den Eingriffen willkürlicher Staatsgowalt 
nnd dem lÄrmen bürgerlichen Parteihaders retten 
wollten, und sich zusammen thaten, um Frieden 



und Ordnung, Sitte und Recht wenigstens unter 
sich traulich aufrecht zu erhalten. So haben wir 
in der ältesten Eänrichtnng der Brr ein geselli- 

g e s und ein moralisches Moment Allmählich 
änderten sich wohl die Verhältnisse und auch die 
Bedingungen, welche zunächst den Hund ins Le- 
ben gerufen, in mancher Besiehung, der Greist 
des brdL Bundes indessen verflüchtigte sich darum 
nicht. Wohl kommen Zeiten, da der Bund auf 
.\bwege zu gerathen drohte, Zeiten, da sich fremd- 
artige und schädliche Elemente in denselben hin- 
eindrängten, Zeiten endlidi, da das Interesse für 
ihn zu erlöschen schien, aber aus allen diesen 
Prüfungen ging die Frmrei doch immer wieder in 
heller Klarheit hervor, wusste sie zu allen Zeiten 
die besten Geister der Nation für sich zu gewinnen. 
Man fragt, was trieb man denn in allen diesen 
Jahren b den Bauhatten? Nnn, doch wohl das, 
was w i '.• treiben , abgesehen etwa von den Aus- 
wüchsen und Alberuheiteu, die sich wohl zeitweise 
einschlidien, um alsbald mit Protest wkder hinaus- 
gestossen zu werden. Aber so vergeblich lUn- 
mitiaten , Roscnkreuzi r und Jesuiten das Wesen 
der Frmrei zu alteriren und zu fälschen strebten, 
eben so vergeblich suchte man dieselbe zu ver- 
schiedenen Zeiten do gmatisdien, politisdicu o:ler 
s ocialen Parteifragetr'a ienstbar zu macheu, uncl 
ülK-rul!. wo dies gelang, gssohah si zum Schaden 
der nuschen Sache. 

Immerhin ist mit dieser auf histozisdiem 
W«ge gewonnenen Erfcenntniss snnachst nur eine 
geringe Ezntensberechtigung unsres mrschen Trei- 
bens gewonnen, und man könnte, stützte sich die- 
selbe lüdighch auf jene, der Loge im Uebrigen 
jede BedenUing für die Zukunft absprechen. Die 
geselligen Verhältnisse, könnte man sagen, sind 
andere gewordou , das Recht der OoffentUchkeit 
ein grösseres, die praktischen Gesichtspunkte allein 
noch ausschlaggebend. Es gab eine Zeit theore- 
tischer Vemuirftthfttigfceit, eine Zeit unpraktischer 
Schwärmeroi, damals waren die Logen an ihrem 
Platze, (He Gegenwart verlangt Thaten. Soll daher, 
rufen manche, der antiquirte Hokuspokus, den 
man in den Logen noch immer fSastUUt, nioiit 
nber Bord geworfen und an seine BtsUe eine 
„aktuelle" Thä tigkeit, will sagen eine directe Be- 
schaftiguug mit ~den brennenden Fragen der Zeit 
gesetzt werden ? Dabei verlangeu manche Stimmen 
noch Beseitigung aller Oshsimnisse nnd die Ab- 
schaffung des Gradwesens. Wae Usibt von einer 
Logo noch übrig? 

Es ist kaum verständbch, m. Brr, wie Jemand 
iu den politischen oder socialen Vereinigungen, 
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welche dann zu Stande kommen würden, noch 
Fraa. erkaumi will. Wära denselben doch Allee 
abgeatreif^ mw ihnen charakteristisch ist Und all 
das, um unsrer arnicu Kunst einen Si Iniuplatz der 
Thätigkeitj dem leeren Gefäss eiucu Inhalt zu 
geben I 

SciUecbte FkycbologeB aber und ebenso 

schlechte Kenner der Kultur-Geschidite sind es, 
die (ia wähnen , duss sich im Vertrauen auf den 
in unsere Loge herrschenden Frieden auch Erör- 
tenmgen und gegenseitige Bekehningen in reli- 
giösen, politischen und locinlen fragen hier auf 
friedlichem Wepe veniehmen liessnn. Klier 
umgekehrt würden, in Anbetracht drr < oidialer. n 
Verliältuisse, wodurch der ungezwungene Aus- 
tauscb der Ansichten ebenso erleichtert 
wird als möglicherweise eine grössere Em- 
pfindlichkeit, die entstehenden Differenzen 
einen weit heftigeren Charakter annehmen und 
persdnüidie Zerwürfbtase noch viel häufiger, als 
dies leider oloMhin edwn der FaU ist. Manchen 
der Loge ^mziich entfremden. 

Aber auch ein nur oberflächlicher Blick auf 
die Geschichte würde jene Glasse von Idealisten 
belehrsn mfissen, dass auf rdigiSBeni und politi- 
schem Gebiete Einigungen im grossen Stüe durdi 
wissenschaftliche Erörteruntren und Beredungen 
niemals erzielt wurden, sondern dass der Meinungs- 
austausch in solcher Weise nur immer grössere 
%>altnngsn und die Bewahrheitnng dee Spridi- 
wortes berbeifthrt: Viel Köpf, viel Sinn! 

Nein, unsrc Neutralität in allen solchen 
Fragen ist eben das wesentliche Band, welches 
Parteigänger ans den verschiedensten Lagern hier 
firiedliofa vereinigti und der fkeie Geleitsbrief , mit 
welchem sich — bildlich zu Terstehen — in un- 
sern Logen die ärgsten Ketzer unter ein Heer 
von Strenggläubigen wagen dürfen. 

Wohl uns, dass wir nidit nur mit der weder 
allzuklaren, noch in allen Theilen makellosen 
Vergangenheit unsres Bundes zu rechnen haben, 
sondern vielmehr aus dem Bogriffe der Frmrei 
selbst, so wie er aus logischen Faktoren sich 
eigibt, im Stande sind den Beweis su liefern, dass 
die Mrei ein wichtiges, ja ein nneotbelirliches l'.lc- 
ment für die Erziehung und Beglückung des Meu- 
Bcheogeschlechtos ist, wofern nur ihr Charakter 
wahr und rein gewahrt wird. Und hierauf wollen 
wir nodi einen Blidc wenden. Der Zweck der 
Mrei muss, wenn anders dieselbe nie <1 i ( lefahr 
ausgesetzt sein soll, für überllüssig un 1 zsvecklos 
erklärt zu wei-den, so unveränderlich und ewig 
ma, ab das Wesen des Menschen, als die Ver- 



nunft selbst. Beschäftigte sie sich mit etwas, das 
säne Dauer nicht in sieh selbst trflge und iicib 
nicht in seiner Existenz selbst verbürgte, so könnte 
leicht ein beliebiger äusserer Unfall, eine Staats- 
veränderuiig, der herrschende Geschmack, ja die 
blosse Mode sie aus dar Welt sehaffim, könnte 
die durch den Fortschritt der Kultur verSadeite 
Denkweise der Menschen ilir ganzes Gebäude zer- 
stören. Soll demnach die Frmrei in sich selbst 
Halt und Festigkeit haben, so muss man sidi 
fibenseogen können, sie ruhe auf einem unvergäng- 
lichen Grund, und mau ist sich diese Ueberzcu- 
gung als Mensch und Maurer schuldig, als 
Mensch, intiem mau als solciier über sein Wesen 
und Tiiun reilectiren, sich Rechenschaft geben soll, 
ab Maurer, weil man sich seinm Bm und dem 
Bunde verpflichtet hat Das missachten Viele, die 
in Ermanglung eines tieferen Eindringens in ilas 
wahre Wesen unsrer K. iL dieselbe einfach uu 
Stiche hunen su dürfen «riihnen, ohne sieh dm 
Vorwurf Tcrduimter Pflicht» soznsagm der Febme^ 
irgend zuzuziehen. 

Wir sagten vorhiti , sclion aus den Anfängen 
des Hundes hissen sich zwei wirkende Faktoren 
erkennen, ein geselliger und ein moraliscber. 
Nun denn, da haben wir es. Fliege ächten 
M cn s r Ii e n t h u nis ist kurz ges.iL't. der Zweck, 
die Aufgabe, die Arl>eit der Fhrschaft Lud aus 
den drei Hauptsymbolen der Frmrei lässt sich 
nachweisen, dass diese weder einem andern Zweeke 
huldigen noch dass dieser Zweck jemals eiasr 
Veränderung unterworfen sein kann , ausgenom- 
men, dass er im Laufe der Zeit der Veredelung 
und Vertiefung fähig ist, und dass aidi fSr die 
Mra gar kein wfizdigerer denken iBssL 

Menschenthum, Humanität kann betrachtet 
werden als Gesinnung und als H u ti d 1 u n g s- 
weise, d. h. der adaequate Ausdruck der Gesin- 
nung. Als Gesinnung ist sie der redliche, aaf 
lebendiges ßewusstsein seiner Menschenpflicht ge- 
gründete Wille, ein ganzer und rechter Mensdi 
zu sein, das aufrichtige Bestref>en. sich iinnuT 
mehr zu veredeln und dies in seiuem Thuu uml 
Lassen au bekunden. Als Hmdlnngsweise dröckt 
sie jeder, auch der unbedeutendsten That, den Stem- 
pel der Achtung vor Wahrheit, Rocht und Ptlicht 
und innigen Wohlwollens für alles MenscLhche 
auf. Nicht Wohlthätigkeit, nidit einmal in dem 
Sinne, in dem sie aUgenwine Ihmhuhme and 
Sorgfalt für Menschenglück bezeichnet, ist der 
eigeutliche Zweck der .Mrei, sondern Wohlwollen, 
gegründet auf die bestimmte Eiusicht, mau sei 
als Mensdi au dieaer Handlungaweise moialisGli 
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verpflichtet, Wohlwollen, uiclit weil m&u einmal 
Mr. irt und dii«r gewusen Kaste od«r KImn an- 
gt hürt, sondern weil man sich fest überzeugt hält, 
der Meuscb, — wir selbst nnd dio utidcrn, - solle 
immer vollkommen und besser, immer edler und 
erst dadurch glücklicher werden. Nur dies ist wahre 
HnnuHuti^ und wer diese beeitst» der wird niditi 
Mensofaliches seiner Theilnalune unwerth erachten. 

Hieraus lassen sich bestimmte und allgemein 
gültige Grundsätze der Mrei ableiten , hiemach 
■Uflin kann die AaftuhmefiUiigkeit eines Sucbeoden 
bemessen werden, und nnr nach diesem Massstabe 
lässt sich der Werth des t^anzoii Frnirtliuiiis sowie 
jedes einzelnen .Mrs. schätzen. Darin l)esteht zu- 
gleich der Begrid' eines freien Mannes, das» ihm 
der Mensch nidit gilt unter den besonderen an- 
fälligen Verliältnissen, unter denen ilin das pro- 
fane Leben ihm in den Weg führt, soiMlorn vom 
höheren, unbefangenen Standpunkte aus als sol- 
cher, als Seaneo^dohen und als Brtider. 

Für den Menschon gibt ee sonach nidits Hö- 
heres und Würdigeres, als Humanität, beziehent- 
lich das Streben darnach. Was die besten und 
edelsten Männer aller Zeiten ihrem Ueschledite 
gewfinsolit, wozu sie ihre MÜmeosdien auf die 
mannigfaltigste Art zu ermuntern und zu begeistern 
gesucht haben, das alle-s ist in dem einzigen Worte 
Humanität inbegriffen. Die Darstellung des reinen 
Menschen ist ihr Endergebnias. Haben sich die 
Einzelnen von dem Boden, auf weldiem sie heran 
gewachsen, losgerissen, nm eine höhere^ eine edlere 
Stufe ihrer Existenz einzunehmen , dann gleichen 
sie dem idealen Bilde, welches jeder Gute in seiner 
Bnurt trägt, und wird diese AuffiMiang nnsras ir- 
disöhmi Benifee sor aUgemeinen, dann hat die 
humanisirte, d. h. die menschlich gewordene Heosdl- 
heit ihre eigentliche Aufgabe erfüllt. 

Liegt dieses Ziel nun auch in unabsehbarer 
Feme vor uns, und werden gldch die spiteren 
Geschlechter sich immer noch blos auf dem Woge 
dahin befinden, so geht doch aus dem HogrilTe der 
Humanität selbst soviel hervor, dass sich die Mrei 
in der unentwegten Annäherung an dieselbe ihre 
An^be gestellt ha^ sine Au^jpübe, wm sie. kein 
denkender nnd strebender Mensch sich höher su 
setzen vermag. 

In den Uauptsymbolen unsrer K. K. selbst 
aber liegt die Pflege der Hnnaoität eingeediloasen 
vor ans. Die grossen Lichter, WM» Wmkel- 
mass und Zirkel geben ganz von selbst die drei 
Richtungen an, in welchen sich unsre mauierische 
Thätigkeit zu entfalten bat. Lebendiger Glaube 
an d«n A. B. d. W., stränge Beditsohaffenheit im 



Wandel, ungeschminkte Liebe zu den Mitmenschen 
unter gowiaeonhafter Baobaobiang aller ans diesem 

reinen Wohlwollen entspringenden gesellschaft- 
lichen Pflichten , — gibt es andere Bestandtlieilc 
der Humanität oder ruht auf dieser schlichten 
Eiutbeiluug auch nur der Schein einer gezwunge- 
nen und unstatthaften Aastognog? 

Ganz in diesem Sinne verfahren wir, indem 
wir den vSinn der drei grossen Säulen, auf denen 
jede Loge ruht, Weisheit, Stärke und Schönheit, 
auf das reine Menschenthum beziehen. Weisheit 
im eigentlichen Sinne, in welchem sie nicht mit 
Klugheit, welche nnr die schicklichsten Mittel zur 
Erreichung ihrer Pläne wählt, verwechselt werden 
darf. Weisheit ist Lrkeuutniss (des Wah- 
ren) mit Sittlichkeit im Bunde. Keiner kann skii 
wahrer Weisheit rühmen, der nicht bis in das 
Heiligthum tiefreligiöser Anschauung eingedrungen 
ist, da er den üdem des grossen Schöpfers sich 
umwehen fühlt Stärke ist Wille, gerichtet 
aui das ab recht und gut Erkannte, wohl zu tren- 
nen von der brutalen Gewalt, die im Bewusstsein 
ilirer physischen Ueberlegenheit zugreift nach 
Wahl und Begierde. Keiner darf sich der Stärke 
rfthmen, der nicht nach bewmstem Boohtag^hl 
dieselbe zu zügeln vermag, ein Charakter ist im 
besten Sinne des Wortes. Schönheit ist Em- 
pfindung, die holde Eigenschaft eines wohlge- 
ordneten Gemütbes, das durch die Art, wie es sicli 
Sossert, geSDt und sieh als liebenswUrdig an* 
kündigt. Keiner darf sich der Schönheit rühmen, 
der nicht die freundliche Eorra der Annäherung 
besitzt, welche durch otienen Blick und heitere 
Stirn ein ehrliches Wesen bekundet 

Indem so der Maurer die drei geistigen Fak- 
toren seines Erkenntniss-, Willens- und Empfin- 
dungsvermögens harmonisch auszubilden bestrebt 
ist, entwickelt er an sieb das Vorbild eines wah- 
ren Menschen, soweit es seine indiTidnello Kraft 
ihm gestattet, während er andrerseits dem, was 
er (lott, der Welt und seinen Ihn schuldig ist, 
(ieiiiige leistet. Durch die einmüthigeu Bestre- 
buugeu \ leler entsteht dann im grösseren Mass- 
stab ein Abbild wahren Menscfaenlliums, und das 
▼erstehen wir unter einer gerechten und vollkom- 
menen Loge. Nur djvs sei Jedem allezeit bewusst, 
dass er, will dieses schöne Bild er schauen, mit 
der Verwirklichung bei sich beginnen muss, und 
nicht Ton Anderen besser verlangen darf, was ihm 
selbst nur unvollkommen gelingt 

0 meine Brr! Da gibt es genug Arbeit für 
uns, melu', als man zumeist zu leisten vermag! 
Es ist die nie enden wollende Arbeit am rohen 
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Stein. Dioser »ich uuge»Lurt wiJuieu zu küuuuu, 
wäialR ädi der rechte Blaurer, unbeirrt durch die 
treutionden und störenden Furagen des üiisscien 
licbeiis in seiiiom Tempel einen neutralen Bo- 
den, auf dem allein Humanität keimen und Wur- 
zel schlagen kann; ist das Pfläuzchen genug er- 
starkt» dann pflaose er's hinaiis in die Welt, in 
dürreres, steiniges Erdreich. 

Wir überlassen es gern jedeni besonnen ur- 
tbeilendeu Meniichen, zu entscheiden, ob solche 
Orandsatie und Bestrehoogen aniraräi seien der 
aogeetrengten Arbeit einee stillen Vereins. 

Meine Brr! Wir nennen die Frmrei eine 
Kunst Jede Kunst ist Selbstzweck! So 
sei und bleil)e es auch diese. Lassen wir der 
Welt ihr Hasten vnd Drängen, ihr Streiten und 
Neiden. Wir alle müssen draussen uns mehr oder 
minder daran botbeilifi;en , lassen wirs denn auch 
draussen ! liier in unsren Maurerhallen wollen wir 
im Anschauen des Wahren» Guten und Schönen 
nns «quicken und dem uns Torschwebenden Ideale 
nahe zu komroen bestrebt amn, der Vorstellung 
reinen M e n s c b o n t h u ni s. 

Dann wird auch der lilick in die Zukunft 
hell! Mögen wir innner TonNeunn auf Unzul&ng- 
liches, Unvollkonunenes stossen, mögen die kom- 
nioiiden Jahre im ewig kreisenden We<:bsel manche 
Knttäuscbung , mantbe bittre Erfahrung bringen, 
das Ideal steht uns lebendig vor der Seele. Audi 
trir werden hinsinken weit vorm Ziel. Was liegt 
an uns? Ueber dio l.i Iber der sterbenden Helden 
hinweg fuhrt der Weg zum Sn'i^e ! Keine über- 
schwängliclien Erwartungen, m. Brr, keine unge- 
duldigoQ Wfinsdie, kein unnützes Klagen, aber 
unbeirrt das Ideale vor Augen, schon dann ver- 
dienen wir (las zu heiseen, waa wir sein möchten: 
Menschen! 

Mit solchen liedaukou, m. Ürr, ixrollen wir 
unsre heutige Gedenkfeier einveilieo, auf soldia 
Erwigungen gründen den Ausdruck innigen Dan- 
kes gegen den A. B. d. W., der unserii Hau so 
lange gescbützt und erhalten, inuiRen Dankes ge- 
gen die, welche die Loge zu l'lauen slifleteii, und 
die es uns dadurch möglich maditen, an dieser 
Stätte maui eriscb /u wirken. Hundert Jahre sol- 
du r Tliiiti^koit liegen nun hinter uns. Aus vci- 
hältnissnias^>ig kleinen .Anfangen hat sich uusre 
llauhütte stetig und in erfreuUcher Weise cnt- 
widcelt, die nicht geringen Hemmnisse uod Schwie- 
rigkeiten, wekiie sich ihrem Ocdeihen in den 
Weg 8t''llten, sifgreicb überwunden, im Herciib 
der Stadt und im weiten Umkreis hat sie sidi 
«nen geaditeten Namen erworboi. Da wäre es 



heute wühl am Plaue einen Blick rückwärts xu 
werfen und die Hauptpunkte unsrer Logauge» 
schidite kurs an unaerm Auge TorUiernelwn zu 
lassen. ^dihm lelgt) 

Itorleht des YmsludM der JiMlluuitiftug 
der Lege „Zur Bnderkette**. 

Die Jubilüumsstiftung der Loge »Zur Brud«^ 
kette", die es sich zur Anl^be gestellt bat, den 

Witwen der Mitglieder dieser I^oge im Falle d« 
Bedürftigkeit eine feste j-ihrliclie Pension zu sichern 
und Beihülfe zum Unt' rrirlit und weiterer Aus- 
bildung ihrer Kiuder zu gcwahi'en, sow^ie auch 
notlugen Falls bedürftige Logenbrüder selbst mög> 
liebst wirksam zu unterstützen, hat auch in dem 
nunmehr verflossenen IR. Jabre ilues Bcstebeus 
vielfach Uelegenheit gehabt, ihre segensreiche 
Thätigkeit auszuüben. 

An Witwen-Pensionen wurden im TerfloaseDen 
Jahre im ganzen Mk. 1500 gezahlt, an Sdiulgeld 
Mk. 356,50 und an sonstigen Unterstützungen Mk. 
692, was zusammen eine Summe von Mk. 2548,50 
ergiebt — Dage^geo betrugen die Einnahmen der 
Stiftung, die sich aus den Beiträgen der Mitglie- 
der CMk. 1677). den Ziiivcn aus Hypothckposten 
und Wortbpapieren, detn Beitrage der Logenkasse, 
Sdieukuiigen, Rückzahlungen etc. zusammensetzen, 
im ganzen Hk. 582838. 

Von den Schwestern verstorbener Brüder, die 
bisher Witwi i)])onsionen bezogen, sind zwei mit 
Tode abgegangen. 

Die Stiftung besitzt zur Zeit an Hypotheken 
und Werthpapieren ein Kapital von Mk. 65174J58. 
Hierzu kommt norb ein Cassenbestand mit Mk. 
2996,58, so «bi^s das Uesamtkapital sich auf Mk. 
68171,11 beziüert. 

Versammlungen des Vorstandes der Stiltaog 
fanden im verflossenen Jahre nur swd statt &i 
diesen wurden die laufenden Geschäfte erledigt 
und der Vorstnnd neu knnstituirt Dersdlie war 
zusammengesetzt, wio folgt: Br W. Berendsohn: 
Präses, Br J. M. Corens: Vie^rSsea, Br JuL 
Silberberg: Schatzmeister, Br J. A. L. Neeck: 
Schrift' ubrer und die Brr M. Seck er, G. E. 
Kelter und F. L. W. A Ibers: Beisitzer. 

Wir wollen es nicht unterlassen, den heben 
Em, die audi in dem verflossenen Logenjakre 
wieder durch ZuwondUDgen , welche sie der Stif- 
tung machten, ihr warmes Ititorcsse für die Suche 
der Juhiläumsstiftuug bethätigt haben, an dieser 
Stelle den herzlichsten Dank dafür auszosprechea, 
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und zugleich ftUe lieben Brr unserer Loge tn bit- 
ten, diesem unsern bewährten Wohltliätigkeits-In- 
stitut stets ihre Tlicilnfilmie zu Ijcwahreii . danjit 
es der Jubiläuuisstiftuug eriuügiidbt werde, die ihr 
gestellten Aulgnben immer beeeer nnd umfueen- 
der nir Ausflilirung bringen zu können. 

Juni 188«. (Br. L) WUi. BemMm. 



Aiu den Logenleben. 

liSipiig. O lialduin Linde. Hr Schar t', ilop. 
Mttr. T. St., «rfiffnete am 28. Sept. die h. J. u. A. 
Loga. AvJjsenonnien wurden der Kanftnenn Lomer 
und der Lehrer l.. («. Kravisse v. 4. Bez. Soli. 
Daun folgte der Vortrug des Kr Fuchs, weklier 
das Thema hatte: das Verhalten des Frmrs. 
gegenfiber den Geiete der Zeit ffin Tor- 
wmrf , den man der Frmrei schon tot Jahr lehnten 
gemacht habe und der sich immer wiederhole, sei 
der, da&n man sagt, sie habe sich überlebt und sei 
nicht mehr seitgemäes. Und warum hat man diese 
ichwere Beiehuldigung selbst aus den Kreiaen ihrer 
IGtgilieder gegen sie erhoben? Die Freimaurevri iat 
als menfchlichr« Institut rin Kind der Zeit und eteht 
als solches stet.s unter den Einwirkungen der jewoi- 
ligen Zeitströmungen. Itedner erörterte dann den 
Basriff des Zntgeistes nnd fUhrle hierbei die ErklS- 
rungcn des Br Oütho an, daes derselbe oft ein 
Geist e g 0 i fi t i s c b e II S t r e b e n f u n d T r e i b e n h 
sei. Wie soll sich nun aber der t'rrar. dem Zeitgeiste 
oder vielmehr den egoistiBchen Auswüchsen desselben 
gegenOber verhalten? Der Freimaurerbund ist swar 
ein Institut dir Zeir, aber die Grundidee, lueiisch- 
lichea Wesen durch Weisheit und Tugend zur Ver- 
vollkommnung, zur Selbständigkeit zu fuhren, ist ewig, 
stdit ausser der Zeit und ist gSttlieben Ursprungs. 
Der Frmr. kann den egoiatiaeben Bestrebnagen des 
Zeitgeistes nicht huldigen, sondern niu-s ihn Ititsn 
und zu beherrschen suchen oder, wo dies nicht 
geht, mit ihm kämpfen, wie einzelne Märtyrer es ge- 
thao, was fkmlieh tiit sehr schwer sei. Redner führte 
sodann weiter aus wie rerderblich der EinflusH den 
Zeitgeistes auf englische, französische ja silbst 
deutsche Frmr. s. Z. gewesen sei. Der Freimaurer 
mute wenn er im Leben und dereinst durch den 
Tod die höebsle Weihe emilkngen wiU mit allen 
Krüfleu für die TerwirkUehuag der HuroanitUtsidealc 
arbeit« n; hat er doch ein um so leichtcns Arbeiten, 
als er im Bruderkreiso gleichgestimmte Seelen Hndet. 
Znletst mahnt der Bednar noefa, fmt die Kette gegen 
die TidköpdfS Hydra des Zeitgeistes lu seblissssn. 



„Wenn wur aneh nur Geringes gegen sdne Ifaoht 
vermögen, dureh Mväi und Bdmxrlichkeit wird es 
uuB doch gelingen za eihier besseren Gestaltung der 

Zeit mit beizutragen." K. 

Frankfurt a. M. (Verspätet) Am 30. Juli 
dieses Jahres ieierte unser Ehrenmitglied, der allver- 

ehrte Alt-Grossmeister der Gr. Mutterloge des eklek- 
tischen Bundes zu Frankfurt am Main : Fr. Ootth. 
£d. van der Heyden und seine Gattin Johanua 
geb. Ditmar das Jubelfest der goldenen Hochzeit. 
Die Frankfhrter Zeitung vom 30. Juli beriehtet aber 
die Feier dieses Jubelfestes wie folgt: „Bereits um 
8'/i Ülir briicbten nmsikali.-che Brl'.der ein Ständchen. 
Daun kam ein l'orlrüt des Kaisers Friedrich mit fol- 
gender eigenhändiger Widmung: „Heini Q. E. van 
der Heyden rar Feier der goldenen Hoebaeit, SO. Juli 
1889 T. Victoria, Kaiserin und Königin Friedlioh» 
und einem Begleitachieibeu aus Homburg , feigenden 
Wortlauts : 

„üci,-hrter Herr! Ks ist zur Kenutniss Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin Fciedriob ge- 
langt^ dass Sie beute den Tag der goldenen Hedi- 

zeit begehen. Ihre Majestiit bittet, Ihnen und den 
Ihrigen hierzu von Herzen üiuck wünschen zu 
dürfen, wie es der hoohselige Kaiser Friedrich ge* 
than bStte, in dankbam Anerkennnng Huer Vw 
dienste auf vielen Gebieten» die der Stadt Frank- 
furt und ihren Einwohnern zum Wohle gereichen. 
Es ist llircr Majestät auch bekauut, dass Ihre 
Thütigkmt in den Ftaimaareriogen dne unennOd- 
liehe geweeen iat Mochte Ihnen daher nooh ein 
langes nutzbringendes Leben besr liitdcu sein ! Mit 
den Insten Wiiuschi'U zum heutigen Festtage ver- 
bindet Ihre Majestät die Bitte, das beifolgende 
Bild als Andenken an den bochsdigon Kuser und 
König Friedrich gütigst entgegennehmen zu wollen. 
.Mit dem Ausdruck vorsugUchster Uoohaebtnng 
Oruf Seckendort." 

Nun langten hunderte von Telegmininen und 
Briefen, eine Anzahl von Blumenepcndeu und anderen 
Gesehenken an. Ea drüi^teu sich die Deputationen 
hiesiger und auswärtiger Ftmmanrerlogon und Ver- 
eine mit Anredeu, Adressen und Gaben, Freunde 
und Bekannte brachten ihre Glückwünsche dar. lu 
Vertretung des abwesenden FoiKzdptSsidenten Uber- 
iMohte Herr Bi^ciemngsrath Steffens Namens des 
Kaisers die goldene Medaille mit dem Ausdruck sei- 
ner besten Wünsche. Dem Wunsche, dass es dem 
Jubelpaare beschieden seiu möge, in gleicher Ilüstig- 
keit deieinst neeb die DiamantboohaBit sn Isiern, 
acblisssen wir uns aus gansem Henen an. (Br> IiOg. C) 
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— Nordamerika. Ur Mo. I.airy rrhitlt 
bei Oel^enheit «eines 25 jährigen Jubiläums als 
GrosBmdster der Grossloge von Muylaad tob «dnon 
Bridem «inm mumma, ailbemen Becber tod 16 
Zoll HShe, gesohmiickt mit maurcri^chcu Emblemen 
und einer cntsprechtnik'n Insclirift. Hei der gleichen 
Odflgenheit wurde derBelbc auch vou mehreren Logen 
brüderlkdi bedacht und geehrt 

— Der Freemason bcrichtel , dass in der 
Nihe der Stadt RaBchvilie der erste Htein zum nan- 
veiiaehen Asythnee des Staates Tenneeaee gelegt 
worden ist. Die Stadt trug an dm Unternehmen 
18000 DolL bei. 

— Das maurerische Waisenhaus in Oxford 

(Nordkarolina) befindet sich in blühendem Zustande. 
Gegenwärtig sind in demselben 251 Kinder unterge- 
bracht Im vergangnen Jahre hatte die Auittalt eine 
Geannmt-Binaahine Ton ttber 20000 Doli. 

Eingesandt. 
Der Beramgeber der HBaah&tia" hat wieder 

einmal, nach längerer ünterbrochunp, das Tferzensbr- 
dürfniss gefühlt, in seiner bekannten Weise dem • 
riohterstatter der „lllustm'ten Zeitung" Uebauptungeii 
'an nntemehielMn, die er wni;jiieht aufjseeteUt hat, die 
also auch keine „bdsirilligen" Erfindungen nind. Was 
hat der BerichterBtalter gesagt? Nur dieses; dir M 
T. 8t. der Loge Pyramide in Plauen habe das hio 
und da geltend gemachte Verlangen, die Freimaurer- 
Vtfftm Mllten sich inakliMk''tfii1ig an dn LBsong pa* 
fitischer und kirchlicher Tagesfragen bethdUgen und 
damit aus ihrer neutralm Stellung heraustreten , in 
seiner Jubelfestrede schart zurückgewiesen. Nun tra- 
geo wir jeden, der nur halbwegs mit den Beetrebim- 
gen namentlich der französischen Maurerei bekannt 
ist, ob solche politisch - kircblichc Ti liileuzen z. 1'. 
in francoiiscben Logen nicht selir energisch zu Tage 
getreten sind? Anoh in Belgien ist dies neuerding s 
wieder gesehdien. In Deutschland gl G c k t ein seiches 
Beginnen nicht, und Ilcissspornc, die auch hier in 
gleiche Bahnen einlenken möchten, würden einfach zur 
Buhe gewiesen werden. — Angesichts dieser Tbatsachen 
gehSrt entwedor dne gaas aaaseiordentlidie NaiTeUit 
oder eine in der That MbSewillige'* üntentellongigabe 
dazu, dem Herichterstatter der „lUustrirtcn Zeitung" 
eine „böswillige Erfindung" zu unlerst^hieben , pnn/. 
abgesehen davon, dass nicht er, sondurn Hrliünthcr 

Verlag ron M. Zille in Leipzig , SeeburgstraFse 6. — la 

Draefc von Br 0. W. 



dieser „BöswilHgkdt" ueh schnldig gnmanht h&tte^ 

wad aber auch nicht der Fall ist Solohe kleine^ 
schnelle KiuistHliickchcn hat aber der Herausgeber 
der „Bauhütte" schon so oft fertig gebracht^ dass der 
von ihm angegriffen« Berichterstatter sich nidit im 
allermindesten fiber dieees neoeete i^tbrUderliehe" 
Kunststückchen wundert Er hätte sieh aaoh — > 
seiner friihbr abgegebenen Erkläruni? pemäss, von 
dem Jierausge'ber der „Bauhütte" keiue weitere Notiz 
nehmen la wollen — um daa klalere abaolut nicht 
gekümmert» wmm «r nkdit Ton beftenndeter Safe 
wiederholt dringend angegangen worden wäre, die 
„böswilliire" Unterstellung zurückzuweisen. ist 
hiermit geschehen. — Der «weite Vorwurf, — erhoben 
von dem Manne, der dnroh seine wiederholten nur 
glaublichen Taktlosigkeiten und Unschieklichkeiten 
(vergl. hierzu u. A. die Prinz Friedrich Leopold betr. 
N'otiz) seit Jahren die Sache der Maurerei schwer 
geschüdigt hat, — der Berichterstatter der III. Ztg. 
„stelle die Hanrerwelt vor der dlTeutlidhen Meinnag 
bloss", ist lu thöricht, als dass er dne ernste Zo- 
rechtwdmng verdieDta 

Der iierichterstatter 
der „Ilfaistrirten ZeStnng.* 



BrieflMsteB. 

Br K. bi H» Tausendmal Dank nad 1 

(iriLSB. — Rr F,. in Chr. Bitte um gOtige üebcrsenduttg; 
die Besorgung' soll sofort erfolgen. Herzliche GrOlse. — 
Br W. in E. Hocherfreut sende ich Ihnen im fonuu 
besten Dank and Gnua. — Br B. IL in P. Besocgt. 
Br. OruBs! 

Vwi den vom Verein deutscher Freimaurer 
herausgegebenen Drurkv;ir!n'ri ist jioch einiger Vor- 
rath zur Verfügung, und es wertleu die betreffea- 
den Sfifariften hiermit zu folgenden Preisen em- 
pfohlen: 

V. Groddeck und Henne- Am -Rhyn» Logenncht' 

H ^ Mk. 

iiittershaus, freim. Dichtungen. 2. Aufl. a l Mk. 
Hefte der Hitthdlnngen ans dem Verein deutadier 

Freimaurer v. 1876-1889 ä 1 Mk. 
Die friiheren Jahrgänge dieser „Mittlieilungen" 
sind nur iu wenigen Exemplareu vorhanden und 
werden nur auf besonderes Verlangeü abgelassen. 
Im Uelttigeii wende man ndi w^en des Beenip 
obiger Schriften an Br Th. E. Naumann, Buch- 
(Iruekereibcsit/.er in I/eipzig und Bf Bruno Zechel» 
('hi'iiiiuselli.st, I'ost-strasse 12. 

Cuuiuission bei Itobert Friese (M. C. Cavaeii In Leip^- 
yoUxath hl Ldfdg. 
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Kill (ÜA Kedakiioi) veraniwniilich : Ur. Carl Pitt, LeipziK, An der Allen Eisler 10. 



WfciwnUicli eine Nummer. Qreiun<lfi«rslff«Ur JtkriMS. Preis des halben Jahrg. 6 Mark. 
N*^ 42, - — Soonabeiid, dm 19. Oktober. 18S9* 



BeatellunfHi von Logen odur Brtldem, welrhn sich als wirkliche Miti^lieder derselben anigewiesen haben, werdea 
dnrrji den Baehhandel , Mnri* durch die Post befriedigt, und wird die Fortsodoiig oluw vorher eingegangone 

AUMHteiJiiBg all verbögt bleütend angoiandt 



Inluütx Di« lUOjiÜm'ge Jubelfeier der GrOndniig der Loge im Or. Planen. — Adbue stat et Stabit pootbae. 
y«o Br Dr. WDlrnB Smitt — Aus dem Logenlelien : Brandonbtug, üngan, BchottlMd. — LeNfrOiAtn. — YonalNli- 
tMk — fioaatwortong d«a fragakaateoa. — Briaikaaton. — AnMi|e. 



Bie lOOJSbrige Jubellleler der Grttaduf 
der Los« In Or. Pleura. 

(ScUoBa.) 

Hier aogelangl» lieaa dw Mstr. t. St um »i> 
nScfast die Stiftungsurkunde der Loga zu den 3 
Flammen im Or. Plauen durcli tlon Archivar Hr 
H e u b n e r verlesen. Dieses Conätitutiou.spateut 
datirt vom 12. Deoember 5789, dem 48. Jabre 
der Loge zu den 3 Rosen im Or. Rüsdorf, und ist 
unterzeichnet von Friodricli Muf^nus Grafen von 
Solms als dcrz. Meister vom Stulil sowie den bei- 
den Vorstehern letztgedachter g. u. v. Loge, (iraf 
Otto Karl Heinrich von SdxmburK and Aogast 
von Minckwitz. Bestätigt wurde die Conrtitation 
von dem Herzoj^ Karl von Kurland. 

Zu Ehren jener Brüder, denen die Loge zu 
Planen ibre Saad&on vefdaakk, erhoben ideh die 
Tersammeltoi vim fluen mtam. Hievanf verhs 
der Redner Br Schuh arth II. die Namen der 15 
Stifter der Loge zu den 3 Flammen , deren Lei- 
tung Br Georg Starkgraff als erster M. t. Si 
fibemahm, und andi das Gecttcbtniss dieeer Stifter 
unsrer Bauhütte ehiie die Versammlung durch 
Erheben von den Plätzen. 

Von einem, wenn auch noch so gedrängten 
Kückbhck auf die Geschichte der Loge, wie er 
denselben araprünglidi darsobieteD besbsichtigt, 
l^aubte der E. M. aus Rücksicht auf die zuge- 
messene Zeit um so eher absehen zu dürfen , als 
er den Gegenstand ausführlich und in Buchform 
unter dem Titel »Gesdudito des Orients Hamn* 
behandelt habe und letzere am heutigen Tsge je- 
dem anwesenden Bruder als Festgabe einhändigen 
werde. Ein gebundenes Exemplar überreichte er 



sofort tiein Ehrwürdigsten Land^-Grossmeistcr. 
Das Buch, auf sorgfältif^en und zum nicil silir 
mühsamen Untersuchungen und Forschungen ru- 
hend, bietet unter Beeätigung saUreicher beste- 
hender IrrÜiifaner und AufldSrui^ des fiber unsre 
IjOgengeschichte da und dort verbreiteten Dunkels 
fortan für die Kenntniss der letzteren eine sichere 
Grundlage. Es wurde daher von der Brüderschaft 
dankbar entgegengenommen. 

Br Günther gedachte weiterhin eines Be> 
suches, welchen er jüngst der Heimstätte unsrer 
Mutter, der Loge zu den Ii Rosen, in Büsdorf ab- 
gestattet und wie er dort zwar keine Spuren von 
der einstsnaligm manrerisdien TbStigkeit mehr 
vorgefunden, aber von einem vor der Thür des 
alten Logenhauses stehenden Akazicnbaumo drei 
Reiser gebrochen habe, welche er als ein letztes 
EHuBorangBisidieB an die längst dahingesdiiedene 
Mutterloge auf dem Altar der ,J?yramide" feierlich 
niederlegte. Ferner habe er unter unserm ältesten 
Inventar noch 4 Logenzeichen der „3 Flammen" 
vorgefunden, von welchen er, zum Andenken an 
diesen T^, eines dem EhrwGrdigstea Laades- 
Grossmei^ter ilhcrreiche, während die drei anderen 
am alljaliilulien Stiftungsfeste vom Mstr. v. St, 
und den beiden Aufsehern getrai^on werden sollen. 

Uebergeheud auf die Wandelungen, die das 
verflossene Jahrhundert audi in den Bestendlistm 
der Brüderschaft herbeigeführt, beglückwünschte 
der Mstr. v. St. hierauf diejcnij^en geliebten Brü- 
der, denen es die Gnade des A. B. d. W. ver- 
gönnt habe, als Jubelgreise da» heutige Fest mit 
uns SU ftiem. Sehl GMckwunsdi galt in erster 
Linie dem Rhrenmeister Br Mamme Hin rieh 
Mammen, der, im Jahre 1829 au^ettommeo, in 
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diesem Jahr sem 60jShrig68 Manreijubiläam be- | 
gsbe und» weno auch aus (jcsuiidlicitsrücksichtcn 
am im'sölilichen Einchoiuen vfiliiinli ti , den Bin 
seiue herzlichsten Griissc seuiie. Nachdem der 
R M. Bodann der gdiebten Brr Ulbricht und 
Fi n che L gedacht, die das 50jährige Jubiläum 
sdion vor Jahresfrist i^ofoiert und vou denen der 
erste rc unter uns weile, wendete er sich au den 
gel. lir llossbach L, Ehrenmeister und Reprä- 
sentant iiiuurer Loge hei der Gr. L.-L., welchen 
ipir die Freude hätten als Goldjubilar heute in 
unsrer Mitte zu sehen, und iiberroichte demselben 
unter herzlicher ßeglückwünüchuug den goldnen 
Schuns als hSdiste Ehrengabe der Loge. Die Brr 
bsstStigten die vom E. M. ansgesprodieDen WSnsche 
durch 3x3, während ein Mäunerquartett von 
Ih n nai li der Melotlie „Ich kenn' ein' hellen Kdel- 
hUiUi" lulgendeu vom E. M. Brtiünther gedich- 
teten GmsB Tortmg: 

Wir fp*üssen, thcurer Bru<ler, Dich 

Heut hell durch dreimal drei, 

Der fünfzig Jahr schon weihte sich 

Dem Werk der HanrereL 

Bei Regenstrom und Sonnenbrand 

Ein halb Jahrhundert Dir entschwand: 

Drum ehrt der Brüder Dankbarkeit 

Mit JnbelgrusB nnd Liedern heut 

Und mit dem goldnen Ehrenkleid 

Dein treues Maurerhera. 

Das eigne Herz thn* lant Dir kond, 

Was uns im Herzen wohnt. 

Denn liiel/ und Treu' der Bruderbund 

Mit treuer Liebe lohnt 

Noch lang' gewähr' ein gut Geschick 

Viel Segen IMr und reinstes Glfidcl 

Und ruft dereinst der Herr der Zeit 

Diclj ul) zu seiner Herrlichkeit, 

Geht ein zu ew'ger Seligkeit 

Dein treuee Maorerhen^ 

Weiter erliiclt unsere Festarheit noch eine 
schöne Weihe durch die Verkündii^ung der von 
der Loge beschlossenen besonderen tlhrenorweisun- 
gen nnd Auszeichnnngen. Znnichst betonte daba 
der E. M., dass unsere Pyramide stets von dem 
Wunsche beseelt sei, sich immer enger mit iliren 
Nachbarlogen zu verbinden, und so bitte sie fol- 
gende würdige und gel. Brr um Annahme mnMwr 
Rhrenmitgliedschaft : 

Br Dietrich, M<tr. v. St. der I«oge Archimedes 
zu den 3 Keissbrettem i. Or. AUenburg; | 



Br Hübschraann, dep. Mstr. der Loge Harmo- 
nie i Or. Chemnitz; 

Br Wink 1er, Mstr. v. SL der vereinigten l^ogen 
zu den 3 Sehwertem und Asträa z. gr. R. 
i Or. Dresden; 

ßr S ch m i <1 1 , Mstr. t. St der Loge z. gokL Apfel 
i. Oy. Dresden ; 

Br Reissig, dep. Mstr. der Luge Lessmg i. Or. 
Qmzi 

Br Fischer, Mstr. t. 8t, der Loge Morgenetero 

i. Or. Hof: 

Br Taufler, Mslr. v. St. der I>oge .\rchime«les 

zum Stichs. Bunde i. Ür. Schneeberg, und 
Br Hering, dep. Mstr. der Loge zu den 3 Sohwar 
nen i. Or. Zwickau. 

Dil/ neuen Ehreuuiitglieder wurden von den 
lirn in maur. Weise i)egrüsst. Ferner wurden die ' 
gel Brr Immiaoh, Schiller und Ohlanrotb 
unter HaToihebnng der viden Venlieints^ weteht 
sie sich seit luuf^er Zeit um unsere Loge erworben 
haben, zu KiiriMuneistern ernannt und nach Uel)er- 
reichung der betr. Zeichen gleichfalls durch 3X3 
begrosst Br Schiller dankte im Namen der 
neuen Ehrenmeister für den ihnen gewordenen 
neuen Beweis lni/.Hchcr Hruderliebe. Sodann 
wurde der dienende Br Brendel an den Altar 
gerufen und in Anerkennung seiner langjährigen 
treuen Dienste, die er seit 1852 der Loge geleistet 
hat , zum wirklicfaen Mit^liede ernannt und in 
Pflicht genommen. Sichtlich gerührt dankte Br 
Brendel für diese Auszeichnung. Durch die 
musikalischen Brr kam nun dn Streichquartett in 
schönster Weise zum Voi'trage. 

Xacli gescheliener Umfrage ergriff zuerst der 
Eiirwiirdigsle Lundes-Grossmeister djis Wort und 
versicherte, dass die Gr. L.-L. v. S. den heutigen 
Festtag gans besonders willkommen helsse, die ju- 
hilirende Tochter sei zwar älter ab die Mutter, 
nämlich die Gr. L.-L., diese könne also nur als 
Stiefmutter betrachtet werden. Aeltere Töchter 
seien durch ihren bewihrten Rath ireiBlehft Stfttano 
für die Mutter, und so bringe er nicht nnr henh 
liehe Glückwünsche für das fernere Gedeihen der 
heben Tochter, sondern bitte auch, dieselbe wolle 
immer ihrer Mutter durch ihren Rath beistehen. 
Hierauf sfinuih Br Smitt, Mstr. t. St der Loga 
Apollo in Leipiig, im Namen der unter unserer 
(irossloge vereinigten Bundeslogen und beglück- 
wünschte unsere Pyramide, die stets Schulter au 
Sdnilter mit den Bundeslogen nuursddrt sei, and 
deren Parole immer gelautet habe: Entschloassa 
und tapfer in der Sache, milde in der Form ! Zu" 
gleich verkündete Br Smitt, dass die 3 Scbwester- 
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Logeu in Dresden, sowie die Logen in Gluuchuu, 
Schneeberg, Pössneck und Grimma und die Loge 
Äpidio in Liripng dem E. H. Br OQnther die 
Ehrenmitglicdscliaft verliehen haben und ihn um 
Aniiuhnie derselben bitten. Dr S m i 1 1 versicherte, 
dass die geoauuUiu Luguu stoh darauf seien, einen 
Ifatr., der in ao maildgw Weise die Grundflatce 
der Mrel TOiKetragen hiÄe» der eigenm Bruder- 
kette einverleiben zu können. Darauf wurden dem 
gel. Br G ü II t h e r die betr. FJireuzcichon und 
Diplome übtirreicbt und die auweseuden Mitglieder 
der aogeftthrten BnndeslogeD begrOesten ihr neues 
Ehreomitglied durch 3x3. 

Ferner überbrachte Br Schuster, dep. Mstr. 
der Loge Minerva im Or. Leipzig, die Glückwünsche 
der 5 vereinigten unabhängigen Logen Dentscb- 
landi, die Ehreninitgliedechaftep der Ifinenra und 
de.s Balduin im Or. Leipzig för ßr Günther 
und endlich noch eine besondere Adresse Ton 
Altenburg. 

Br Becker, Mstr. t. St der Loge zu den 3 

Schwanen im Or. Zwickau bndite die Glück- und 
Segenswünsche .'-ciiu r Loge zum Ausdrucke und 
überreichte 6 feine silberne Leuchter als Zeichen 
besonderer Anhänglichkeit seiner Bauhütte au un- 
sere Pyramide. 

Br Fi sc In« r, M.str. v. St der Loge Morgen- 
stern im Or Hof, spnieli im Namen seiner Ijoge 
und des maur. Kränzchens zur fränkischen Treue 
in Kalmbaoh. Nach berdioher Beglückwflnsohuug 
dankte er für die ihm veriiehene Ehrenmitf^ed- 
scfi.it't der Pyramitle, gedachte des verwandtschaft- 
lichen Verhältnisses der lx)gen Morgenstern und 
Pyramide, verkündete, dass seine Loge unseru 1. 
dep. Mstr. Rr Baldauf L in besonderer Aner» 
keunong seiner neuen Thitigkeit xn ihrem Ehren- 
ndtgliedo ernannt habe und üherr' ichte ilenisclben 
Mitgliedszeichen und Diplom. Die Brr des Mor- 
genstern bestätigten damul die Worte ihres Mstrs. 
und Br Baldauf dankte fftr die ihm ge«r(«deiie 
Auazeichnung. 

Femer brachte V>r Zopf, Mstr. v. St, der 
Loge Lessing zu den 3 Ringen die besten Glücli- 
«finache der Brr seiner Banlifitie. Dabei zeigte 
Rodaer, vie 100 Jahre Zeuge der Liebe in der 
l>oge gewesen sind, wie aber auch ilie Lielie der 
Brr 100 Jabre hinaus in die Welt gestrahlt habe. 
Maurerische Arbeit gründe das Gluck des Einael- 
nen, anerbe aber anch die Aditnng der Aussen- 
welt. Solche Früchte zu erzielen dazu habe aaoh 
die Pyramide getreulich mitgeholfen. 

Br Schiller, II. Aufseher der Loge Fried- 
rich August ni den S Zirkeln im Qr. Zittau, über^ 



brachte die Grüsse uud (iliickwünsche seiner Logo 
indem er drei Zirkel schlug uud dabei der Grün- 
der unserer BanhStte, der jetaigen Brr der Pyra- 
mide und der Sonnenkinder, die in die Pyramide 
einen Temi>el des Lii lite.'* bauen, gedachte nnd die 
dem Br G ü n t h e r veiliehcne Ehreninitgliedschalt 
der Zittauer Loge verkündigte. 

Nachdem hierauf Br Reissig, dep. Mstr» 
der lAige in Greiz, für die ihm erthcilte Ehren- 
niitgliedscliaft lierzlich gedankt hatte, brachte Br 
Stapelfeld, der Vorsitzende des unter Protek- 
tion unserer I^yramide stdienden Khtbs Lotoe in 
Crimmitscfaau» die heralichsten Glückwünsdie >]es 
letzteren und überwies unserer I/Oge al> (iesehcnk 
des Lotos die lierrUche Fahne, welche bereits 
beute auf unserem Logeugebauda enmdiftet war 
und der Stadt die Kunde Ton unserem Jubelfest 
brachte. 

Doch noch eine üeberraschung uud seltene 
Auszeichnung sollte unserem gel. Mstr. v. St. uud 
mit ihm der gansen Pyramide «wdoi. Unsere 
Loge stand wahrend der Jahre 1800—1810 unter 
Protektion der Grossen Loge von Preiisson ge- 
nannt Royal York zur Freundschaft in Berlin, ein 
Verhältuiss, dessen »ich die hiesige Brüderschaft 
jederaeit gern und dankbar erinnert nnd wekbes 
lediglich durch die Errichtung einer eigenen säch- 
sischen Grossloge damals sein F.ude gefunden hat 
Die genannte Ehrwürdigste Grossloge nun hatte, 
in Rüdnidit auf ihre frühere Verbindung mit uns- 
rer Loge und snr Anerkennung der segensreichen 
maur. Thätigkeit des E. M.Br Günther, diesem 
die Ehrenmitgliedscliaft verliehen und den E. dep. 
Mstr. Br ßaldauf mit der Verkündigung dieser 
besonderen Ehrenerweisong beaufiaiagt Dersdbe 
kam dem nach, decorirte den gel. Br Günther 
mit dorn ( in>ssl(>j.;enzei(!ieii uii'l überreichte ihm 
das dazu gehörige Begleitsciireibeu , die Brr aber 
begrüssten das neue lännmiti^ed der Grossloge 
Boyal York in maur. Weise. 

Endlich sprach noch der E. M. Br G ü n t b o r. 
Kr erklärte, es hoisse zwar, wess das Herz voll 
sei, dess gehe der Mund über, aber es gebe eine 
Freude, die stumm mache, ob sie gleksh das ganze 
Herz erfülle. Das sei die Freude, zn welcher sich 
die Ueberraschung geselle, und daher fehle es ifim 
in dieser Stunde an Worten, um seinem Danke 
entsprechenden Ausdruck zu verleihen. Darum 
mSohten Alle, die seine Loge und ihn personlich 
durch Wünsdie, (Jähen und Veileilunigen so übei> 
i'eicli erfreut und ausgezeichnet . vorheb nehmen 
mit einem schlicliten , doch tief, empluudeueu uud 
aufrichtigen „Habet Dank^l Die Brr der Fyiamide 
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bekräftigteu die Worte ihres Meistere, welcher für 
lidi and die Loge treuee AnsIwiTeD und festes 
Zusammenstehen an der Seite der geliebten Scbw.- 
Logen gelobte, freudig durdi 8X3. 

Hii^nuuli wnnk', da Niemand weiter das Wort 
hofiiehrte, die Juhelloge nach dem l-estrilua! j^e- 
schlosseu uud au deu Thüren zum Besten unsres 
StiftuDgstonds für Wittwen und Waisen verstorbe- 
ner Brr gesammelt 

Zwanzig Minnten nach beendeter Arbeit ver^ 

eini^^te fast sänimtliche erschienene Hrr eine so- 
lenne Festtafel. Der mit I'hiniiMigcwindcn ge- 
schmückt'' Festsaal war Iiis auf den letzten Platz 
gefüllt, sudaitö man, um allen Wünschen /u ent- 
sprechen, sogar noch ein Ndienammer ta Hülfe 
nehmen mus>fr Erwähnt s<'i auch, dass die Ta- 
fel im Orient eine iHsonder«' Zif i'de trnir in (le- 
stalt eines prachtvollen Taielaufäatzus , überreicht 
von der geliebten Nadibarloge in Grris, sowie 
vier trerthvoller silberner Weinkfihler, welche der 
Jnhilarin von srwei gel. Brn verehrt worden waren. 
Was Kiiehe «nd Kelli r boten, fand allseitiffen Hci- 
fuU. tiewürzt wurde das* Mal durch mannigfache 
ernste und heitere THnksprQdie; Hehrere Male 
ergriff der Ehrwürdigste Landee-Grossmeister das 
Wnrt. unter andcn in ani li. um seine volle Befrie- 
digung mit d< ni W rlaufe des Festes auszudrücken. 
Anf Katter, König und Vaterland toastete der 
▼ersitzende Mstr. Br Günther, auf die Ehrwür- 
digste Grosse I.andes-LQge und alle verbündeten 
Logen der E. 2. dep. Mstr. Br Krau.se, auf die 
lie.sucla'nden Brr Br lleuhner, auf die Ehren- 
mitglieder Br n. Aufseher, Merkel IL, auf die 
Jubilare und Ehrenmeister der £. I. dep. Mstr. 
r.r r.aldauf. auf die inii.iufL'i'ninninenen ürüder 
Br Schuberth II., auf did S» lisvistern Hr Nietzsche. 
Im Namen der Gäste sprat;!» der E. dep. Mstr. 
ßr Bnsoh von Gma, auf das Wohl des Stuhl- 
mc'isters der Pyramide trank der E. dep. Mstr. der 
Sihwerferloge in Urestlen. I'r Kn-tzschinar. Br 
Kutihbach 1. dankte im Namen der Jubilare, Br 
Schiller in dem der Ehrenmeister. Audi der E. 
Mstr. Br Willem Smitt erfreute die Brüder durch 
(in; II geistvtdlen tind kernliartfii Spriieli. (jlück- 
wunsehsehreibeii nnd Telegramme lieft-n in grosser 
Anzahl ein. Musikalische Genüsse wurden man- 
nigfach geboten, Solo- und Quartettgesänge wech- 
selten nut Vorträ'^en des Streichquartetts. iMste- 
liend ans den Iti i) Wolschke-CrimmitHehan, Hund- 
hamm r-lüiciienbat:h, iiiei-Keichenba« h und Schott- 
Glauchau. Einen, gans besondwen Olurensdumms 
bereitete den Tafelgenossen der gel Br Schubert 



aus Karlsbad durch sein wahrhaft ttjeisterhaD«« 
Spiel anf dar PedalharÜB. 

Nodi lange nadi an^hobener Tafel hüsben 

die Brr, soweit rie nicht durch den Abgang der 

Fi«enbahnzüge zum Aun>rtn h genötbigt wann, m 
gi miitlilicher Unterhaltung beisammen. 

Eine Nachfeier fand das herrliche Fest dordi 
eine Tags darauf, Montag den 9. September ab- 
gehaltene Abenduoterhaltung mit Schwestern, bei 
der den zahlreich .Anwesenden durch die desangs- 
vorträge der verehrten Schwester Frau Helene 
Hofmann-Stirl, H. S. Kammmängerin, sowie durch 
die Vortiige dea gel Br Wolschke auf der Violme, 
reidier Oennss bereitet wurde. 

Aihme stet et staMt pMttiM. 

Vortrsg gehalten in der Loge Apollo EU Leipsig 
von Br Dr. Willem Smitt 

Meine gel. Urrl Ich las in der letzten Num- 
mer der ^I.^itomia" — Nr. 19 vom 21. September 
ds. J. - aus dem Jabreatberichte einer süddsnt- 
sdien Loge folgenden Schlusssatsi 

„Werden die deutschen Brr in Nord und 
Süd einmal sieh besser verstehen, w^-rden sie 
eine Sprache reden: dauu wjrd zu unserer 
Freude die Zeit anbrechen, welche das wBandes* 
blatt' in AuK^iicht stellt: die BVeimaurerei wird 
nicht mehr dem geistigen Fort-schritte nach- 
folgen, sondern, wie es eiu.st der Fall gewesen, 
bahubrecheud uud leitend in unserer NsiiiMi 
dastdien, wie es ihre eigentlidie Aufgabe nnd 
in ihrem Wesen begründet ist, sie wird wiedw 
dahin gelangen, wo sie in ihrer besten Zeit ge- 
wesen uud wo ihre rechte Stelle ist: allzeit 
voran auf der Bahn des geistigen Fwtschritli 
und wahrer Humanit&L** 
Als ich diesen Sata laa^ diiagte aidi znoSdnt 
die Frage in mir auf : Wie , sollte zwischen den 
deutscheu Brüdern in Nord und Süd nicht däi< 
riditige freimanrerisdie VerstSndniss mehr obwal- 
ten? Sollte doch etwas geschehen sein, was dieses 
getrübt hätte? Ja. sollten wohl gar die norddeut- 
schen Brr im Verständuiss der freimann Tischen 
Aufgaben vor den süddeutschen Brn zurückge- 
blieben sein? Was ist gemeint mit dem „geistigSD 
Fortschritt" der Menschheit und der ^wahren Bs- 
manitüt?" (»eben hier Nord und Süd in ihrer 
Auffassung auseinander? Hat also der Bruder 
Recht, wenn er am Ende admes Logenbericbtet 
klagend ansruft; 
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..Wir siud nicht hoffnungsfreudig genn?, 
diese Aussicht sich in unseren Tagen erluUeu 
la «ehm, möge dieies GUU& wntren NmIh 
konuimi dereiust besolueden aeinl" 

Also Verzichtleistung auf das eigentliche Glück 
und die eigentliche Befricdii^'iui^'. wolclie die Mau- 
rerei ihren Jüngern in unseren TaRen versage, 
aadi in tuuerem Vaterlande versage, weil unter 
ihneii fiber die Jeitonden GhnmdMtactf* nodi immer 
kein „EinTerständniss" herrsche, weil die nord- 
deutschen und süddeutschen Brüder noch nicht 
Eiuo Sprache reden. 

Meine gel. Brr! Wenn diese Ilesignation bc- 
ndiiigt «bw, m> lige darin ein Vorwurf gegen 

die Auffassung der KönigL Kunst in mtsenm 
deutschen Vaterlando , wie er nicht schwerer er- 
hoben werden könnte. Aber vm t^oklier Vorwurf 
tiiSt nietit die deutsohe Hamvrei, uud June Hoff- 
mmgiloeigkeit ist unberechtigt Wir protestiren 
gegen eine cinpchildctc Gcgncrsdiaft zwischen dorn 
Norden und Siidon. Ks ist nidit wahr, dass beide 
nicht das richtige \ erstand uiüä lür einander haben. 
Wie sie eine SpmeiMb die deutsche Sprache, reden, 
so verstehen sie sich auch als die Kinder der 
einen Mutter I.af'niiia, welcher im Norden wie im 
Süden dieselben Tempel und Altäre von den Brr 
Freimaurern erriditet smd. 

Das wissen wir freilich, dass in untergeord- 
net«! Dingen, zn denen idi auch die gesetsgebe- 

rischt n Arbeiten dei deut.schon Grosslogenhundes 
rechne, die Meinungen der deut-schen lirüdoi-schaft 
zuweilen ausciuaudergeheu ; auch in Fragen der 
insseren Organisation unseres Bundes in unserem 
Vaterlande gibt es in den Logen verschiedene An- 
sichten. Aber all dies rechne ich zu den l>ingeu, 
die niHU als res duhiae, d. h. als nirl t /iini Wesen 
der Sache gehörende, bezeichnen kann. la den 
manrerisohen GrundsStxen, d. h. in necessariis. 
herrscht in unserem deutschen Vatorlande Ein- 
stinuni^keit, wenigstens unter der liei weitem über- 
wiegenden Melirzald «1er di ut.s( lien Hni(ierscbiif(, 

Nur ein geringer Bruchtlieil <lerhclben hat 
Über die Fundamentalsätze der Maurerei eine an- 
dere Meinttng als die Mehrheit Und gerade die- 
ser winzige Bruchtheil ist es. der fortwährend und 
in allen Tonarten das alte Lied von dem Verfalle 
oder dem Stillstand der Logen deklamirt, der in 
Klagen darfiber ansbncht, dass die Freimaurerei 
nidit „bahnbrechend und leitend" an der Spitze 
des „geistigen Fortschrittes" und der ..wahren Hu- 
manität*' marschirc. uud der sich und anderen 
mit seiner ewigen Nörgelei uud seiner Lmulriedeu- 



heit mit der (iegenwart die Freude an der man- 
rerisohen Arbeit vergällen möchte. 

^JNe Freimaurerei soH nicbt meiir dem 
geistigen Fortschritte nachfolgen, sonderu bahn- 
breiliend und leitend in unsfrer Nati<u> d?istehen, 
wie es ihre eigeuUiche Aufgabe und in iltrem 
Weseu begründet ist* 
Zerlegen wir doeh einmal diesen Sats. Bahn- 
breohend und leitend soll die Freimaurerei in un- 
serer Nation dastelien, inid dies dadurch, dass sie 
dem geistigen Fortsi lu itte nicht nachfolge, soiulem 
an der Spitze d(^selbeu marschire, d. b. doch mit 
anderen Worten, wenn die Forderung überbaupt 
einen Sinn haben soll, dass sie angebe und lehre, 
wie di(>ser Fortschritt angebahnt uud ausgeiUhrt 
werden kann und soll. 

Ja, meine Brr, wie hat sidi denn ^geistiger 
Fortsdurittf' von jeher Tollxogen? Isomer durch 
eine Menge von Factoren, die sehr lancrsam wirk- 
ten, bis die Saat n reiften und d>'r richtige Mann 
daiiu kam, der als ausgewähltes Kü-tzeug euies 
höheren Herrn die Garben band sur Zeit der 
Ernte. So erschien ein Luther in der deutschen 
Nation, um auf kirchlichem Gebiete /n erfüllen, 
was durch Jahrhunderte vor üun bereits vorbe- 
reitet war. Er war der Fahrer auf der B$3m des 
geistigen Fortschritts. So warf ein Gopernikus 
das ganze alte Weltsystem über den Haufen , an 
dem schon lange vor ihm denkende Köpfe irre 
geworden waren. So entstand aus einer Fülle 
geschichtlicher Vorbedingungen das neue deutsche 
Ueich, und seine Baumeister waren Kaiser Wilhelm 
und Fürst Bismark 

Dieser Errungenschaften geistigen Fortschrit- 
tes erfreut sich dann die Menschheit, bald die 
ganse, bald wenigstens ein Bmditiieil derselben. 
Die Mftuschen geiiiessen die Früchte des geistigen 
Fortschrittes, welche lange Zeiträume gereift und 
endlich von den richtigen Schnittern zui- Ernte- 
zeit gepflBckt worden sind. 

Wie soll man sich nun vorstellen, auf welche 
Weise die Freimaurerei ..babnlireciiend uud leitend 
in uuserer Nation" auf dem Wege des „geistigen 
Fortscbrittee" allezeit voran sein soll? Ich meine, 
wie BoXl man sidi vorstellen, auf wdch' andere 
Weise wie bisher die Freimaurerei ihre Aufgabe 
erfülle, so dis-^ sie als eine „bahnbrechende und 
leitende" .Macht bciccichuot zu werden verdiene^ 
Man sage uns dies einmal, aber klar und deut- 
lich, nicht in den beliebten allgemeineii Rede- 

weiiduni,'eii. 

Auf wekben Gebieten vollzieht sich denn der 
,4{eistige Fortschritt" oder die „wahre Humanität?" 
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Deuu beides siud ja doch nur verschiedene AuB- 
drücke für eine und dieselbe Sache. 

Nuo» die Mensdiheit adiratet fort io religiö- 
wr, politischer und mateiMller Hinsicht Un- 
sere Zeit ist bekanntlich ausserordentiich günstig 
der letzteren Fortschrittsbewegung. Eine Maschine 
verrichtet heute die Arbeit vou tauyemi Händen 
ans früherer Zeit Der Dampf bringt uns in fast 
einer Woche an die Gestade eiuer anderen Weit 
Ein künstlicher Ciinal verbindet zwei getrennt ge- 
wesene Meere. Der Gedanke des Menschen fliegt 
mit dem elektromagnetiaolMin Stnmie in wenigen 
Sdninden über hunderte tob Ifeüsiu Wt iliSran 
am Telephon die Stimme eines Freundes, der viele 
Stunden von uns entfernt ist. Die Sonne wirft 
unser Bild lebenstreu aui eine Platte, und im 
^ ereodDop i^uben wir die Wdt verkörpert vor 
uns üu scfanoen. AU dies heisst „geistiger Furt- 
schritt", wenn auch auf nuiteriellen Gebieten. Ist 
es nun die Aufgabe der Freimaurerei gewesen, 
Jhfthnhredheiiid und leitend** diese grossaitigeu 
Erseognisse des menschlidien Geistes, diese stau- 
nenerregendsD Ergetmisse der menschlichen Denk- 
und Willenskraft herbeizurühren ? Oder darf sich 
der l-reimaurer daran genügen lassen, als Einer, 
der dem liebte seine Augen zuwendet, der eui | 
richtiges Verständniss und einen offenen Sinn für 
joilen wahren Fortschritt, den die Menschheit auf 
dem langen Wege zu ihrer immer grösseren Voll- 
kommenheit macht, solcher Fortschritte aufrichtig 
sich »1 freuen, wie jedes anderen Fortsduritlee. 

Eine der Erforschung der höchsten und tief- 
fiten Probleme des nienscIiHrlicn Krk< nntiiissver- 
mogens gewidmete Philosoplüe und eine die gött- 
liche Wahflieit an «ihrer Quelle aufradieade Tlien- 
logie führen unter ▼eratandnissvdler WBrdignng 
und Anerkennung der festgestellten Tbatsacben 
ernster Naturf'urscluing den geistigen Fortschritt 
der Menschlieit auf religiösem Gebiete herbei. So 
war es cur Zeit der deutschen Reformatkm . so 
vird es immer wie<1(T sein. Soll imn die Frei- 
maurerei hier ..bahiibret hend und leitend * die 
Fuhrung übernehnn rr Soli sie philosophische 
Sdniloi grttnden, soll sie theologiselw Katheder 
«nicton, soll sie neben ihrem Altar der Wahr- 
heit einen Lehrstuhl für exacte Naturforschung 
stellen? Oder soll sie auch hier dessen sich freuen, 
dass jeder Fortschritt, den die Menschheit auf re- 
ligiösem Gebiete macht, audi einen Fortsduitt fnr 
sie bedeutet? Und soll sie dabm vielleicht auch 
noch das Recht haben, in sagen: Auf dit^seni 
Wege hast auch du Sttaten gestreut, auch diese | 
ileiM Saaten sind gereift uud aufgegangen, wenu \ 



du auch nicht nachweisen kannst, wie und wann 
und wo das geechelien ist uud sich vollzogen hat 

Im Lanfe ^es JaliHnmderts Int sich «in 
gewaltiger geistiger Fortschritt auf poHtisdiem und 
socialem Gebiete vollzogen. Aus autokratisch be- 
herr'^chten Staaten sind verfassungsmässig regierte 
Staatsgcmeiuden geworden. Mit weiten Befug- 
nissen der Selbstregierung vom Staate anaga- 
rüstete Stadtgameinden haben Luft und Liebt der 
freien Bewegung ihren Bürgern erschlossen ; eng- 
herzige Beschränkungen fesseln nicht mehr die 
Thatkraft der arbeitenden Menschen, sondern ge- 
währen freien Spielraum dem menschlichen Triebe 
sich zu bothätigen und zu ent&ilten. Eine ein- 
heitliche Rechtssprechung und die (ileichstellung 
vor dem Gesetze starken das Bewusstsein natio- 
naler Zusammengebori^nit und der eigeiien Wurde* 
Hat sich die Freimaurerei auf dieser Bahn als 
die Leiterin, die Führerin solchen geistigen Fort- 
sciirittcs, der auf dem politischen und socialen 
Gebiete stattfand, fühlen sollen? Oder hat sie 
audi hier sich besdieidnn dSrfan mit der BoUe^ 
die sie bisher gespidt, ihre einzeben Mitglieder 
im Allgemeinen so erzogen und beeinflusst zu ha- 
beu, dass ein jedes für sich nach Massgabe seiner 
Kräfte und der ihm gehotsnen GdegenbeitMi theiW 
genommen und mitgearbeitet hat auch an solchem 
geistin;en Fortschritte, der die Menschheit ani ho* 
liere Halmen hinauführto? 

Meine gel. Brr! Wenn man so an der Haud 
dar vrirldichen und nidit eingebildeten Entwicke- 
lung jeder Foi tschrittsbewegting den obigen Satz 
zergliedert, so gelangt man zu der Einsicht, dass 
jener Satz im Grunde eine zwar aut den ersten 
Blick bestechende, aber — man verseihe den Aus- 
druck — nichtssagende, schöne Redensart ist 
(ScUnw toJgt) 



Brandenburg. Friedrich zur Tugeod- 
Am T. Mt«. warde nateram vorbereitenden Br 
Ltfbner du adtene Olook in Theil, zwei Söhnen 

den pracfischen Arzt Willy nnd den Dr. phü. 
Hein rieh Löbuer gomeiDüchafllinb unserer Loge 
ziizuüihroD. Dem Danke, welchen der Vater im Ns- 
ineD der Neuaufgeoommeneo aoMpnush, sdihM er 
tulgeude tiefempftuidene Worte an , die vielleicht 
manche uno ferner eteheade Brr mit Xheilnahne 
lesen werden : 

I I)ur( h Nacht zum Licht! Au» dunklem MutterschootM 
\ Kji't uui des Schöpfen p'Wetde" eintt hervor; 
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(lehoimnisüToli warf seine duoklen Loohu 
Daa Sehicksal uns schon au des Lebens Thor. 
Ein nubekanntM Land war ans das Leben 
Denn noch umfing uns Kinder neLsieunacht; 
Allniiiiip erst — im sU-U-n VorwürtHstrebeD — 
Allniüiig ist der Gei»t in uns erwacht- 
Tren Btandoi Sltern, Lehzer mu nur Beitn 
Und Ukxtm lisliBB uns Geaels tmd Pflieht, 
Sie gaben zur Erkenntnit<K da» Geleite 
In Liebe führend uns durch Nacht sum Licht. 

Dordi Naoht soin Lioht! Ans dimUer Sahredcena- 

kammer 

Kiei uiis 6m wiird'gen Meisters Hanimerschlag ; 
Der Prüfung Leiden aohloM des Meistara Hammer, 
Sie ffiade fiel und vor uns ward ea Tag. 

O weihevolle, segensn ichc Stunde, 
Ua un« von Ohti n ward di r lulle Schein! 
Hochheilig galt der Svhwur aus unä'rem Munde 
BastkMer Arbeit ao dem rohen Stein! 
O, helfet uns ehrwurd'ge, liebe Brüder» 
Das« nie wir straucheln auf dem Pfad der Pfliclil, 
Und blickt mit Nachsicht auf die Jimgsten nieder, 
Führt de an Brndeiltand durch Nacht zum Licht. 

Durch Nacht zum Licht! Am Ende una'rer Tage 
Streift unser üeist diu ird'gche Hülle ab, 
Der lleister ruft mit starken Hamneraohlage^ 

Da bettet mun den müden Leih ins Grab. 
Doch Tod uud ürab — sie können uns nicht 

schrecken, 

Wie aehr die Biaatemias auch driiucn mag: 
Der Wdiennmater wird uns Ifanrer wecken 

Zum ew'gen 0.st«-n durch den Hammerschiag ! 
Möcht' dann von ihm fir gut befunden werden 
Die Arbeit, die hienieden wir verricht'. 
Dann aehrnten adig wir TOn dieaar Erden 
DnToli Gtnbeanadit cum ew'geD Bonnanlialit ! W, A. 

UngMi. Das antliehe Oigan der Symb. Groaa- 

}oge von Ungarn, der „Orient", veröffentlicht in seiner 
Doppclnummer 6 und 7 eine Reihe principicllcr Ent- 
scheidungen des Bundosrathes, von denen einige, 
welche allgemeineres Interesse haben, hier mitgotheilt 
aän inBigen. Anf die Frage: „Wdelie logenimter 
aind nnbedingt zu besetzen?" entscheidet der ßuncles- 
rath : .,Die Loge ist unbedingt und unter allen Um- 
Stauden verpflichtet, sieben Logenämter, d. i. ausser 
den 6 Liehtera «neh 2 Beamte durah Vahl m ba- 
aetaen, wUinnd db Wahl der übrigen Beamten und 
der Stellvertreter — auch den Dep. Mstr. inbegriffen 
— dem Belieben der Logo iilMTlansen ist." — „Der 
die Auascbiiessung auf ewige Zeiten aussprechende 
Beaeblnaa iai dnioh die Groialof e immer Toa Amte* 



Wt gen /u üherppiif« n " „Der Hnmli sroth hegt 
keinerlei Schwierigkeit oder Hinderuib« dugegen, du*» 
die unter dem Schntaa befrenndetar Oroaslegen arbei- 
tenden liegen mit einander in Correepondens treten, 
bSlt e» jedoch fiir nicht zu gestalten, dass gleichzei- 
tig unter solchen Logen gegenseitige V(>rtretuug ein- 
geführt werde." — „Ifitylieder, welohe die Loge nidit 
besuoheo, jedoch pUnktUoh aahlen, künnen nicht ge- 
stnchen werden." — Auf die Frage: ,,Sind der De- 
putirte Mstr. t. ät und der Redner dem hammer- 
fUhrenden Mstr. St. untergeordnet?" lautet die 
Bntsebeidnng naoli dem Qvtaditen dea Groaandnera: 
„Die Führung der Logenarbeit ist ausschliesslich in 
Händen des humraerführenden MeiHter« v. St. zentra 
liairt; weicher Meister immer daher die Arbeit führt, 
atdien, so lang» der Hammer in aeber H^ud iat^ 
wahrend der Dümt dar betnibnden Arbeit alle Brr 
unter seiner Disziplin, treibst de/ Oroeameister und 
auch der thatHÜchliche Mstr. v. St., wenn sie zugegen 
sind uud den Hammer nicht übernehmen." B. Bl. 

Schottland. Der Br William A. Davis, Sekretär 
eines zu bildenden Hazars, hat auf Geh» iss des neliot- 
tischen (irossmeisters äir Archibald Campbell an alle 
anter der aehottiaehen Groailoge arbeüandem Logen 
•b Bwndadireiben erksaen, in welehem dieaelben 
flrinBert werden, dass, um die Summe von 10000 
Lstr. fiir einen ünterstützungsfonds aufzubringen, ein 
gros^ier liuzar abgcliulteu werden soll. Dieser Basar 
seil gegen Ende des Jahres 1890 an Bdinbnrg abge» 
hahen werden, und die 1'roriuz- und Dii^lrikts-Groas- 
logen, sowie alle Tochterloj;en werden aufgefordert, 
sich an dcniHelU'n durch Einsendung von Ucgenstän- 
deu oder Anweisung tou Geld su betheiligen. „Es 
unterliegt gar keinem Zweifsl, dasa die 'aoilotliacben 
Logen in Indien, in den Coionien und fremden Staa- 
ten sich sehr stark betheiligen werden, und e» HoUfe 
jeder Loge Ehrensache sein, sich nicht von dcu aus- 
wHitigen Logen fiberfligeln sn laaaen. (Freemaami.) 

Lcsefrttelite. 

Ans dem Omndprinaip aller Ifanrerei eigiebt 

sich, dass die innere Arbeil der Loge, d. i. die Bil- 
dung und Veredlung des Menschen, des einzelnen 
Bruders, unsere erste und höchste Au^be soin uud 
bUtbea mnaa. Ich verkenne gewiia akbt die Nilta- 
liebkeit, ja die Nothwendi^keit einer YevlNodung mit 
der äusseren Welt luid ihrer vielgestalt^en TUtig^ 
keit, bin ich doch selbst offen für eine solche einge- 
treten ; in Frage kann sie jedoch erst kommen, wenn 
die innera ThBtigkeit der Loge geordnet und frde 
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iibtrM'hitKM'iHlf KrüfU- 5!ur Wirksiimkcit na» Ii iiiihscii 
verfügbar sind. Die grussr- Schwierigkeit einer rich- 
tigen Ltemg cHeaer Ani^be ist nieht cn Terkcnnen ; 
rie irird um noch lange beMtbiftigon , den [Bestand 
unsere« lUindcM nhor Rrwisa nicht s^cfiihrtloii. So 
sehr auch die Ansichten und Meiiiuiigoii auscinondcr- 
gdian mSgen, die TerMliiedenliriten werden vtif 
•ekwiBden, die Briide» werden rieh wiederfinden, so- 
bald 81»' fich auf dius GitiuinMitrP. dnp J^icl und den 
Zweck uiiPiTf's BundcH iH Binnen. W< ien wir desholb 
nicht allzu atrcugc, überwuclien wir nicht ängstlich 
jede weitergebende Aeuetening, neeb neben wir 
gnr iie zu unterdrückon. Ks ist «in Zeichen van 
Kraft und von Lcbdiistüüp, wenn liii' (iciütor tich 
regen und nach neuen hornicn, neuen Feldern der 
Thütigkeit cueben. — 

IMe Framurarei ist niolita WiUkQbrliebea, niohte 
Krsonnenes, sie iJt ein Produkt unserer heutigen 
Kultur und so innig mit dieser verwachsen, dass, be- 
stünde 810 nicht, sie in ii^cnd einer t'orm in die 
Bneheiniing treten möMt«. Die nuinveriaebe Lfienng 
der sittlichen Frag«- ontepricht dein Bediirfni8A einer 
grossen Zahl der (ii hildcU'ti uikI Dctiki-ndcii , liit rin 
liegt ihre Macht und ihre Stärke, welche des äuese- 
no 01aue% wie der änieeren Stütn nicbt bednrlL 

Di« Freinaurerei tbdlt ionai^ du wichtigite 
Gebiet mit der Kirche, ihre Hlüthc entspringt dem 
rf lilriii!'!-!) H<:diirf'nis8 der Menschen. Es wäre jedoch 
durchaus lalHch und irrig hieraus zu schlietwen, dass 
sie in das Gebiet der Kirsbe iibeigreife, oder gar, 
vic untrere (iegner SO gerne uns vorwerfen, ihr stö- 
rend und Icindlieh entgegentrete. Die Grundlage, der 
Boden, in welchem dii-se beiden Bäume wurzeln, ist 
so TeneUedsD, liegt so weit aoaeiaaiider, daas ibie 
Aests mdi iMbi leisoblagen kfiDneo. 

Die Freimaurerei ist keine Religion, wohl aber 
kann sie ihre Jünger zu einer Miilcheu begeistern, in 
welcher Wahrheit und iSchünheil sich vereinen in 
dar laA» an Oott und den Menseben. Br Werner. 



Vermischtes. 

Braeten bei Boermond (Hottaad). Der katbo- 

lisehe Bote für Stadt und Land berichtet : Pater 
Michael Paclitler, 8. J., ist am \'l v. M., Morgens 
9 Uhr, nach längerer schwerer biraukheit gestorben- 
Der Tenterbene war aa 14. Soptenber 1825 gebo- 
laa. Kaohden «r einige Jahre aa ciaeak wOrttem- 
bergiHchen Gymnasium als Lehrer gewirkt , trat er 
am 27. September 1 856 in die üe«ellschaft Jesu ein. 

Verlag von M. ZiUs in Leipsig, SeebugsUrasie ö. — In C 

Orwk TOB Br C. W. 



Kr bat, wie so viele .lesuilen der dentscKen Provin?., 
sich durch literariuche Leistungen um die katholixclK; 
Saebe hoohTerdient gemaoht P. Paohtler bat dir m 
ihrer Art bahnbrechenden und an Werth die Tuxil- 
»ehen Enthiilluniren vielfach uherragetnh'n Scliriflen 
gegen die Freimaurerei geschrieben: „Der stille Krieg 
der FftinuMirerri gsgea Thron und Altar^ undt Jk* 
Oötse der Hunamtil oder das PnsitiTe der Freinan- 
rerei." Er gab auch die „ Acta et decreta SS. et oeou* 
meuici Concilii Vaticani" hi-raus. (Lucü 2.3, 34 ) 

— Am 14. Januar d. J. wurde zu South MeU 
bonme eine neue Loge, die Loeb-l.oge gebildet. Da 
dieselbe keine eigenen Sachen hatte, wandten sich 
einige Hrr an den vorsifzciuItMi Meister der Enierald 
Hill- Loge No. 5 und baten, ihnen die l'ehleudeu und 
doob so uotbwendigen Sachen Inhweise tu fiberlaneB. 
Dieae Bitte wurde sofort in der entgegenkonunendsten 
Weise gfAvährt , so wie nur wahre Hruderliebe han- 
deln kann. Leider scheinen die lirr der Lodi-Loge 
diese Cardinal tugeud des Freimaurers noch nicht zu 
kennen, denn der Emerald Hill-Loge wurde bei dar 
KiUkgabe der Saobea niolit einmal ein Dankeswort 
zu TheiL B. fil 



Benntwortaiig des Fragekastens. 

Was versieht man unter Feldlot^en ? Es sind 
dies Armee- Logen, die eigentlich nur im Kriege b«- 
ttteben und naeh BeendigUDg desselben entweder sieb 
auflösen oder als eine fcHtsteheude Loge sich eonati- 
tuiren. Spuren solcher Logen (<lie nicht n it den 
auch in Friedenszeiten bei Kcgimcutem bestehendea 
Militärlogen oder au«$b Wanderlogen su Torweebsebi 
sind, welche letstere ihre Hdmstltte naeh Belieben 
verlegen) finden sich im 7jährigen Kriege und in 
den Kriegen mit Frankreich. Es hat französiBcho, 
.schwedische, preussischc, hannuversche, russische Feld- 
logen gegeben, in der Gegenwart ist aber nichts mehr 
von ihnen zu hören. Ob die in England und Ame- 
rika bestandenen Mi!i1;irl(n;en noch irjiendwio fungiren 
oder sämmtlich eingegaugea sind, ist uns leider nicht 
bekannt 

Briafkaataa. Br B. m D. Die „Stuten der Mas* 

rersi" sfaid bei C. F. Whiter (Leipzig) in 2. Auflage er- 
schienen; ebendaselbst auch in S. Audage die „Maureri- 
schen Blütlien." Ilerzlichotea Ghrnaa. — Br F» in <!• hl* 

nigsteu Dank und (Jrnss. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schnmck 
für jeden Logensaal und jeden Logeuhaus empfiehlt 
sich die in feinnter Elfenbeinmasso sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes des Täufers , welche Br Bock 
(Firma Carl Koch . Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consolen für 5 — (5 M. zu haben sind 

tnuniaaion bei Robart Friese (M. C. Gavsali ia Leipsig. 
Molbath m Leipzig. 
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Fttr die Kedakiidu veraiilwoiilich : ür. Carl Pill, L^ip/if;, An der Allen Elster 10. 



Wöchentlich eine Nummer. Dr«iMM4ftor<lc«t«r Jahrgang. tn»3 tlcs halben Jahrg. 6 Mark. 

43. — Sonnabräd/don 3«. Oktober. — 1889. 



Bestellungflo von Lomn oder Brodern, welcho sich als wirkliche MKi^linder derflelben umgawiann haben, werden 
darch dea BadibaaM, aoirla durch die Post befriedigt, und wird die Fortsatmag ohaa foilMr «ingcgingeaa 

Ahbestellung ala verlangt bleibend ^ugesiandt. 



Inhalt: Adhnc stat ot stabit posthac. Von Br Dr Willem Smltt — Die 37. JahiesvcmBiialuag des Ver- 
aiaa deatscher Freimaurer. — Der IVeimaurercongresa in Paris. — Aus dem Logaalabea: Berlia, Spandan. — Anzeigen. 



Adhae stat et stablt posthac. 

Tortrag g^dmld n in der I.oj^o Apollo zu Leipcig 
von Ur Dr. Willem Hmitt. 



(Schluaa.) 

Mt'iiio ^,'('1. I?rr! Dor oclito Froiraauror freut 
sich jedes F ortschrittes, dcu die Mensciiheit macht. 
Denn er iveiaa, daas nur die stetig vorwirtaadirei- 
tende Menschheit auch die Freimaurerei ibrem 
Ideale näher führt. Wenn er aber weise ist, lüsst 
er sich in der Lösung seiner ullgenieinen und alle 
Zeiten überdauerudeu Arhuit nicht irro machen. 
Er UQt ftet an dem, waa Br Leeang über die 
Tbaten der Freimaurer vor einem Jahrhundert 
gesagt hat, was aber auch lieuto noch gilt: dio 
wahren Thateu der Freimaurer sind so gross, so 
«nit anaadiend, dasa ganse Jabrbnnderte vergehen 
kSnnen, ehe man sagen kann: daa haben sie gethan. 

Jawohl, meine Brrl Die Freimaurerei, dabei 
bleibe ich stehen , vei folgt keine bestimmte Zeit- 
aafgabe, weder auf poUUschem, nocli aui rehgiüäcm, 
noch aof lonalem Gebiete. Das mfisste sie aber 
thnn, wenn sie Mbahnbrechend und leitend" auf 
dem Wegn de^ ..geistigen Fortschrittes" einher- 
schi'eiten wollte, wenn von ihr also die Initiative 
ZU allen fbrtadurittlidten Bewegungen gegeben 
werden sollte. Sie müsste sich vor allem dann ein 
Einheitsorgan scliaffcn, das die wechselnden Parolen 
für die wechselnden Zeiten auszugeben und einen 
für die letzteren ganz bestimmt Torgeschriebeneu 
Arbeitsplan m entwerfen hätte, nach dem zu 
arbeiten wäre, worin nicht alles auf blosses leeres 
Schönreden hinauslaufen sollte. Ich frage jeden 
Einsichtigen, ob das im Wesen der Maurerei be- 
grOndet liegt 



Ich sage nein, und abermals neini Die Lö- 
sung jeder bestimmten Zoitaufgabe müsste zur 
Spaltung ihrer Glieder, zur Autlösung dei-solben itt 
Parteien föbren; denn selbst, wenn letztere über die 
Fixining soldler Aufgaben sich auch schlüssig ma* 
eben köntitiM', eine Finigung über die Mittel sie zu 
lösen würde, wie die Erfahrung lehrt, unerreich- 
bar l^boi. IMe Aufgabe der Freimanrerei ist 
«ine aUgeauine. Sie besteht in der Hauptsadie 
darin, die gssdüchtlich gewordenen Trennungen 
unter den Mensehen nicht noch weiter oinreissen 
zu lassen, die bestehenden weniger fühlbar zu 
machen, und gewtsserraassen in edlem und idealem 
Sinne das zu le;>teii, \va>, wie Le.ssing in einem 
Bilde trefiend homcikt. bei dem Feuer zur Fin- 
schräukung des liuuches der Rauchfaiig leisten 
soll Die praktische Aufgabe der K. K. aber be- 
steht darin, den einzelnen Mensehen durch Selbst- 
erkenntniss und Selbstbehcrrsclm-ü^ zu veredeln. 

An dieser Autgalm lassen Sie uns genügen, 
meine 1. brrl Sic ist eine hohe, edle, ju eine gött- 
liche, in so einlisdian und sddichtem Gewände sie 
auch erscheint. Fiinfach und scbliclit ist alles 
wahrhaft tirosse, m. Brr. wie auch wirklich grosse 
Menschen schlicht und einfach sind. Wenn wir 
uns aber an dieser Aufgabe genügen lassen, dann 
werden wir uns ia unseren Tempeln unter den 
Hrüdem auch glücklich fühlen. Selige, erhebende 
Stunden werden die un.s sein, die wir unter unse- 
ren lieben Brüdern verleben dürfen. Der warmo 
Druck der Hand, den wir erhalten, der innige 
Blick des Auges, der uns triflft, wirdjms im Her- 
zen das stille (ilück empfinden lassen, einem Bunde 
anzugehören, wo nicht nach Kang und Staad, nicht 
nach BekenntnisB und Vatndaiid, sondern einsig 



Digitized by Google 



.138 



und allein danach gefragt wird, ob wir freie Män- 
ner von gutem Rufe sind , die Sinn für Ideales 
besitzen. Dann werden wir iiiclit in IiiitVmiiif;s- 
loser Resiguation auf unerfüllt gebliebene Forde- 
nmgen die Maurerei unserer Zeit und unseres 
VateriandeB anMagen, ah ofilllte sie ihre Auf- 
gabe uicht oder doch nur ungenügend, sondern 
jede Maurerarbeit in unseren Tempeln wird uns 
von neuem mit liegeisteruug erfüllen für die herr- 
lichen Ziele unseres Bundes. 

• 

Meine gel Brrl Ei ki mir vergönnt gewesen, 
in dm ktstan Jahren Zeuge dreier grosser Mau- 
rerfeste gewesen zu sein: in Hamburg. Nürnberg 
und zuletzt in Plauen. An allen diesen Orten 
trat icli grösstentlieils mit Brüdern /.UHammeu, die 
ich nie gesdien hatte, denen ich nie im Leben 
näher getreten war. Aber das eine Gefübl: alle 
diese fremden M:inner sind wie du Glieder des 
grossen Frcimuurerbundes, genügte, uuk nicbt wie 
Mn Fremder, sondern wie ein in seiner Heimath 
befindlicber Menach unter Menschen an verMiren. 
Der Händedruck der Hand, der mir gebotoi, der 
Unulorblick im Auge, mit dem ich angeschaut 
wurde, das Herzliche und Ungezwungene des Ver- 
kebre von Penon zu Person lehrte nueh mit 
überzeugender BeredHnmkeit: es gibt auf Erden 
docb nur eine Verbindung von Männern , in der 
man sich so glücklicb fühlt, so angeheimelt, von 
einem so warmen Hauch der LMie angeweht, und 
diese Verbindmig nennt sich die Freimauredoge. 
Oder finden Sie, meine Brr, etwas Adudiches in 
irgend einer profanen Gesellschaft? 

Darum, m. gel. Brr, wollen wir nicht dem 
traurigsten aller pessimistischen Strömungen, 
dem maureirisehen PessuDismus, Terfallen. Es ist 
nicht wahr, dass die Logen ihre Aufgabe, Men- 

BChengl&ck und innere Befriediguni; des Herzens 
zu gewähren und zu befördern, nicbt mehr erfül- 
len. Sie erfüllen sie vielleicht mehr als je in frü- 
boen Tagen; denn an ihrer stiUen Arbeit bethei- 
ligen sich heute viel grössere Ktdse idealen Zielen 
nach.strebender Männer, als in jenen weit über 
Gebühr gepriesenen Zeiten, wo mau in den Logen 
iMt nur die sogmiannten „hoben Geseüsdnfts- 
kreise** fand. Wir wollen des GlUckes immer wie- 
der inne werden, dass man nns einst gewürdigt 
hat, in das Ib iligthum der Maurerei aufgenommen 
worden zu sein. 

Meine gel. Brr! Was ich über Freimaurerei 
an einem anderen Orte, vor einem grossen profa- 
nen Pubikum, gesagt habe, ich wiederhole es in 
unserem trauten Bruderkreise. 



Das Geltihi gemdnschafUich sympathisirender 
Geister ist es, das nns die Glaubensbrüder auf* 

suchen, mit ihnen auch äusserlich in die engere 
Verbindung treten lässt Dasselbe Gefübl fülirt 
uns Freimaurei' in unseren Tempel zusammen, lu 
dieser Gemeinschalt engrerbundener Seden liegt 
die sittliche Macht jenes „Antriebes mehr", das 
Gute zu tbun und das Böse zu lassen, auf den 
der Freimaurer Falk seinen Freund Emst hin> 
weist Den Emst, der die Fromanrerei, wie so 
mancbc unter unseren Brüdern auch, von desi 
Stumljiunkte des kritischen und zerlegenden Ver- 
sUunlcs aus betrachtete. Wer da.s thut, wird frei- 
lich niemals iu das Geheimuiss ihres eigentlicheD 
Wesens eindringen. Wer sie aber mit einem war- 
men Herzen und einer reinen Seele erfasst, der 
wird sie auch verstehen th'wv doch verstoben ler- 
nen. Sie ist eine Kunst, die das mit allen Kün- 
sten gemdn hat: die Menschen auf ihren oft dsr- 
nigen und stemigen Lebenswegen zu ofrenen, m 
trösten , unter ihnen auszugleichen , auszusöhnen, 
sie von dem (Gemeinen loszulösen, von der Erde 
mit ihrem Staube zur ätiierreinen Höhe mit ihreui 
Uchte xtt erheben, sie zu begeistern für Mensdea- 
glüdc und Menscbentbum. 

,0 Brüder, wenn nach Maurerbcaadi 

Whr in geschlossner Kette stehn, 
Ist mint, als spürt' ich einen Hauch 
Des grossen Geists mein Haupt umwehn. 

Und vor den .\ugen gibt mir klar 
Elin hocherhebend Bild sich kuud: 
Ich sah die unzählbare Schaar 
Der Brfider anf dem Erdenrund. 

Was Maurer-Art und -Tugend pdegt. 
Und heiss nach Wahrheit hegt Begehr, 
Das stellt sich, Hand in Hand gelegt, 
Voll Bruderliebe um uns her. 

In grossen Ketten, (^ied an Glied, 

SchUesst's unsre kleine Kette ein. 
Und was die fernste Ferne schied. 
Eint geistiges Zusammensein." 

Adhue stat et stabil postliacl Noch steht 
Latomias hehrer Bau, und wenn der A. B. d. 
seinen Segen dasu gibt, wird er anoh «Aar be> 
stehen I J-n! 
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IMe 17. Jahmrersammlang des TArelns 
dentseher Frcimaarer. 
(Ergfaropgabericht.) 

Zu dem Dur flüchtig und nach iletn äussern 
bereits gegebenen Berichte über die in Königs- 
berg i. Pr. am 7. und ü. September d. J. abge- 
haltene 27. JabresvenammlaDg sei noch folgeudes 
Kfihere bnungefllgt 

Es war von besonderer ßedeutiing, das« in 
Königsberg alle drei preussischen Logensysteme in 
dea dort bestehenden Bauhätten vertreten sind 
mid so eine Fühlung mit denselben in dem Sinne 
gewonnen werden konnte, dass man auch Seiten 
dos Vereins trotz dei- Verschiedenheit der An- 
schauungen sich gegenseitig als Brüder anerkannte, 
die nach Einem Ziele streben, und dasa nicht eine 
faindMlige Haitang; sondern ein edit brttdeiliohes 
Vorhiltniss eine Annäherung finden und erreichen 
Hess. So 8tellt4> sich zwischen allen drei Logen 
und dem Verein, trotzdem die unter der Grossen 
Landealoge arbeitende BanhiUte olBiiell an der 
Versammlung nicht Theil nahm, dodi ein recht 
herzliches Begegnen heraus, das zu manchen ein- 
gehenderen Aussprachen fiihrte, und wobei die 
Brr sich gegenseitig lieb gewannen und Twstehen 
lernten. Dieser penSdidie Verkehr ist ja flbei?- 
hanpt bei allen detaxtigen Zusammenkünften die 
Hauptsache; aus ihm quillt der grösste Segen, 
durch ibu werden die Gegenstände der Verband- 
lang erst Uarer gelegt und an weiterem Kadi- 
denken gereift Die Brr in Königsberg zeigten 
sich begeistert für unsere Sache und empfänglich 
für gemeinsames Zusammenwirken. Deshalh wird 
and) die Versammlang nicht ohne Erfolg selbst 
Ar die dortigen Banhfittm hleibeu. 

Die verschiedenen Ansprachen und Vorträge, 
wenn sie auch nicht lebbafto Diskussionen nach 
sich zogeu, boten doch eine I' ülle tou äto£f, der 
Bidi weiter bearbeüen liest Wir dflrftn dies b». 
Sooden von der Eröffnungsrede des Br Ritters- 
haus sagen, der die praktische Seite der Frei- 
maurerei herauskehrte und zur lebendigen Bethäti- 
gung derselben hn Leben anffiwdarte, naaientlich 
dahb, dass man sieh, sovid als moglkdi» an die 
Spitze von humanitären Bestrebungen und Eün^ 
richtungen stelle, aber auch innerhalb der Logen 
die Brr mehr zur Arbeit heranziehe und diese 
unter sie vertheile. Nicht minder anregend wirkte 
der Jahresbericht des Br Gramer, der die Stim- 
BUDgen innerhalb des Bundes vorlührto und er- 
mahnte, die Frage der Rclorm im Logenleben eif- [ 
rig zu betreiben, damit mehr geistiges Leben unter | 



die Brüder komme uiul die Freimaurerei an An- 
sehen wieder mehr gewinne. Er gedachte dabei 
namentUcii der Schrift des Br Caspar i in Hei^ 
delbeig und der Bestrebvngen des Br Felix Possart 
in Berlin, als bedeutsamer Zeichen der Zeit. Auch 
die Vortrage der I^rr Heinrich und Michels boten 
viel Interessantes, der erstere von philosophischem 
Standpunkt ans die Fkage des ewigen VMm 
bdwndebd mit Beaugnahme anf dk Kantscheo 
Ideen, der letztere die Hoffnungen tind mannig- 
fachen Täuschungen vorlegend, die im Freimaurer- 
bunde die einzelnen Mitglieder befallen, wobei 
verschiedene praktisdie Geeichtspankte hernnge» 
hoben wurden. Was Br Gramer ober die Welt^ 
verbesiserung durch Freimaurer sagte, war eine 
histoiische Entwicklung des Uumanitätsgedankens 
und gipfelte in den ebenfidb prsktisdien 8&tsen: 
JDw FMnanier soll fUr sidi aelbst das für die 
Zukunft aufgestellte Bildungsidoal möglichst zu 
verwirklichen suchen und auch ausserhalb der 
Loge durcli humanitäre Ibäligkeit seiner Familie 
und seinem Umgangskreise ein gntse Beisfael ge- 
ben. Jeder Bruder sdl den Zirkel seiner Familie 
zu einem Zontrum machen und dort belehrend 
wirken, und um dieses zu können, soll er sich aus 
den Vorträgen und aas den Büdiem der Logen 
Belehnng aneignen." 

Waren diese Vorträge vorwiegend anregender 
Art, 80 gaben andere auch Veranlassung za be- 
sonderen Kundgebungen. 

Der Vortrag des Br Fiadier fiber die natio- 
nale Bewegung in der deutschen Freimaurerei 
knüpfte an dessen Programm bei der Nürnberger 
Vei-samuilung i. J. 1886 an und entwickelte die 
neueren Phasen, welche diese Bewegungen dorch- 
gemaoht haben, namenüidi die Aeaseerongen in 
dem Bundesblatt der Grossen Nation al-Mutterloge 
7,u den drei Weltkugeln in Berlin, wobei folgende 
Resolution gefasst wurde: „Die Jahresversammlung 
dentsober IVeimanrer eiklirt sich im Allgemeinen 
mit den Vorschlägen des „Bundesblattes" einver- 
standen, ist aber gemäss der Niimbergor Kesoln- 
tion vom Jahre 1886 damit /.utneden und hält es 
im Interesse einer allmähligen Entwicklang der 
Sache Ar angemeesoDer, wenn zanidut wenigstms 
eine Vertretung sämmtlicher deutscheu Johannis- 
logen dem deutschen (irosslogenbunde zur Seite 
gestellt und ein allgemeiner Maurertag in 
gesetsmissiger Weise durch den Oroeslogenbund 
geschaffen werde". 

Von hesond':'rera Interesse waren die statisti- 
j schon Erhebungen über freimaurerische Werkthä- 
I tigkeit mit dem Vortrag des Br füaoher. l^t 



Digitized by Google 



340 



nur ilio eiiileitoiulon Worte, die blns im Auszuge 
uiitgetheilt wui-don und das Dräugea nach gross 
angelegter Wobltbätigkdt ab dttrchu» nicht im 
Smne und Geiste der Frmrei, so wie vielfach her- 
vorgehoben, li^^d, bezeichneten fanden die Zu- 
stimitinng dor Verfanimluiif; : auch die ebenfalls nur 
beispielweise augegobeueu Zahlen über die derma- 
ÜRen Aeasserangen der Wohlth&tigkeit im deut- 
schon Freiniaurcrbunde erregten die Aufmerksamkeit 
der Urr, da man solche bedcntpinl.' Summen und 
eine solche Ausdehnung der W irkbuinkeit unserer 
Logen nicht vermufhet hatte. Die nmfiUiglicbe und 
mfihevoUe Arbeit des Br Pischer wird daher, ^v enu 
sie gedruckt vorliegt, allgemeines Iiiteresse finden, 
und der Vt rein hat damit sich ein unverkennba- 
res Verdienst erworben. Mit Recht wurde, ebenso 
das Vorgehen der Gromen Natienal-Hutterloge zu 
den drei Weltkugeln in Berlin gegen diese statisti- 
schen Erlicbungen des Verein«? t^i tjulcltH als die Zu- 
rückhaltung, bez. Gleichgültigkeit dtr meisten Ix>- 
K«n in Besag auf Beantwortung der auBgenendeten 
Fragebogen und Hesdiafinng des erforderlichen 
Materials. Ein solches gemeinnützige Unterneh- 
men, dtus den einzelnen Logen nur eine kleine 
Mühe der Zusammenstellung gekostet hatte, hätte 
auf eine gr6ssen Mitwirkung rechnen soUsnt 
und es ist sehr bedauerlich, das« solche private 
Arbeiten im Dienste der Sache von oben her ge- 
radezu untergraben werden, anstatt dass mau sie 
auf alle Weise untentntien sollte. Die Arbeit soll 
ftbrigens in einem Separatsbih uek den 129 Logen 
zngiiiif^lich gemacht werden , welclie die Fragebo- 
gen beantwortet haben; ausserdem ist dem Ver- 
einsvorstande anheim gegeben worden, das Zahlen- 
material in geeigneter Weise zu beubeiten und 
ftr die profane Presse zu verwertlieii. Zu bemer- 
ken bleibt nur, dass die Gesanimtsummc derjahr- 
hchcn Wohlthatigkeitsspendeu aller deutschen Lo- 
gen auf ea. 500000 Hk. geschätzt wurde und der 
Vermögensbetrag der Logen - Stiftungen auf ca. 
10 Millionen Mark. Die von dem Ur Fischer an 
seinen Vortrag geknüptten Xheaeu wurden von 
der Vmammlung gut gebeissen. Sie lauten: 

1) Die innere Mission, d. h. die Erziehung 
des Einzelneu zur Erkenntniss der Erfüllung sei- 
ner nienschliehen Bestiinmuug ist und bleibt die 
erste Autgabe der i iiurui. 

2) Hierin ist die Erziehung der Brttder zur 
Werktbatigkeit, d. b. zur Unterstützung der Ver- 
nunft massigen Entwicklung der Menschheit ent- 
halten. 

S) Die WeUtbltigkeit, d h. die UnlentSti- 
ung der leidenden Menschheit gilt als em Theil 



der Werklhiitigkeit und ist nur als Mittel zum 
Zweck, nicht als Zweck der Maurerei uberhaapt 
anzusehen. 

4) Das. was jetzt von den Logen für Wohl- 
thätigkeit ges<.:helien ist. hewt-ist. dass aller Orten 
in Deutschland das Wort: Gedenket der Armen! 
im reichsten Maaase TerwirUidit wiriL 

6) IKe bisherige kkale Ausübung der WoU^ 
thätigkeit ist durchaus angenieasen zu bezeichnen, 
da sie sich jeder öffeutlielieu Kundgebung enthält, 
die einzelnen Brr bescliaftigt und zu besonderer 
Betiietligung an dem ganzen Wohltbätigkeitewerke 
veranlasst. 

(5) Die gross angelegte Wühlthiitigkfit durch 
henrorrageude allgemeine Stiftungen und Aoetaiten 
ist zwar niehi ai verwerfim, kann aber eist in 
zweiter Linie empfohlen werden; jedenfalls «r- 
scheint es angemessen, zuiiiiehst die von den deut- 
schen Frinru. ins Leben gerufene, hierher zu 
rechnende Victoriastiftuug nebst ächwesteruhaus zu 
einem befriedigenden AbscUiMS zu bringen, ehe 
an eine weitere ähnliche Kundgebung g^gsoim 
wei"de. 

7) Die bisherige Art der Wohithätigkeit dürfte 
weniger auf die eigentUohe Armenpfiego im Allge- 
meinen, die den Ameabeborden und freiwilligsn 

Armcnvereiuen zu überlassen ist. .sehen, al? 
auf die Unterstützung durch ll;ith und Beschaf- 
fung von Arbeitsverdienst, uameutUch aber ist 
auf Verbreitung fon Biklung und Avfldaruag dis 
Aufinerksamkeit zu wenden ; auch daa Hemniiebea 
der Schwestern Terdknt hier eine ganz besondne 
Beachtung. 

8) Es empfiddt adi dia Bespmdaung bunia- 
nitirer Beatrebungen in den Klubfereammlnngeo, 

um durch Anregung derselben von Seiten der Brr, 
bczw. Tlieilniihuie an solchen iiii profanen Leben 
in frmr. Geiste aut sie einzuwirken. Namentlich 
in letzterer Beciehnng seilte dafiir gesorgt werden, 
dass die Hrr Frmr. bei allen profanen Woblthir 
tigkeits-Anstalten betheiligt sind, da auf solche 
Weise, wenn auch im ätilien, doch der einge- 
haadata md scgensreidizte Einfluaa geltend gemzclit 
werden kann. 

Von grossem Werthe war auch der .\ntraß 
des Br Cranicr, eine Summe dem Vorstand zur 
Verfügung zu stellen, um einen Preis auszuschrei- 
ben bdiuft Besehaffimg eines Planes zu eioem 
Handbuch für die Logenthätigkeit der Stublmeistsr. 
Kiiie solche Anleitung besteht noch nicht. Sie 
wird auch im Mangel jeden Vorgangs schwer zu 
schaffen aeia und nicht gleich geUngen. Allein 
eines VerauchM ist sie werth, und bei rcdlidMV 



Digitized by Google 



341 



Willen und gemeinsiimcm Zusammenwirken kann 
doch etwas Brauchbares gewonnen werden. Wenn 
man die VendiMdeiilMit der Ldinrten venueidet 
und sich auf praktiBdie Gedchtsponkte beschränkt, 
dergleichen es ^cnu^ gibt und die docli in allen 
Lehrarton wiedt-r kehren, wird der Verbuch nicht 
vergeblich bleiben. Es ist nun beabsichtigt, für 
AvfttaUiu^ einea aoldien PlanM einen FMs ana 
Yeransmitteln au-^zitscbreiben. Zu Preisrichtern 
sollen aktive oder Rowesfiie Stulihneistor aus dem 
Bereich alier deutlichen Gro&slogeu, einschliesslich 
der nnabhSagigen Logen, gewSlüt worden, ako 
9 Brr. Es mögen sich nur viele Brüder veran- 
lasst fühlen, an diesem {urakttBchen Werke mit zu 
arbeiten. 

Daa VevetnsTCEmögen, von dem bereits 15000 
Hk. mr Viktoria-Stiftang abgegeben wurdea , ist 

wieder auf 33890 angewachsen. Für humanitäre 
Zwecke wunloii 400 Mk. verwiiligt, bez. noch 600 
Mk. zur Veriüguug ge:>ttillt. 

Aas alle dem dürfte sur Genfige eiliellen, 
dass der Verein nicht vergebh'ch gewirkt und ge- 
arbeitet hat, im übrigen aber sioli auf einem 
durchaus legalen lioden bewegt und das^ Interesse 
der Br&dendiaft m erwecken mannigfache Gele- 
genheit gegeben hat 



Der Ireimanrereongress iu l'ariH. 



Der Grossorient von Fraaloieidi hat an die 
Symbfilisclio (iiossloge von Ungarn eine licrzlithe 
Einladung gerichtet, worin sie dieselbe zu dem am 
16h und 17. Juli in Paris abzuhaltenden allge- 
meinen Freimanrercongrease einlud. Der Text 
und der Ton dor P'inladuiig haben auf unsere 
Grosslogo eine besonders gute Wirkung ausgeübt 
und Sic mochte iu derselben mit iieruhiguug die 
folgenden Ahaatze geleeen haben: 

Dieser Congress soll jedoch den sämmtlichon 
freimaurerischcn Behörden dazu Gelegenheit bie- 
tu, einander zu b^egnen und einander voll- 
kommener kennen an lernen, es wird dies eine 
seltene Gelegenheit für die FVeimaurerci sein, 
bezügü'b ihrer Verpflicbtuiigeu und ihrer in 
Zukuult in di r Welt zu führenden Rolle ins 
Klare zu kommen. 

Sie werden iOr Niemanden auf der Welt 
Statuten iaststellcn, sie werden jedoch in der 
Lage sein, im Vollbewusstseiu ihrer Sache er- 
wägen zu können, uuter welchen Verhältnissen 
in der Zukunft jene Eintnwlit hcgrttndet werden 
kSnnte, welche beafic^ich gewisser gwmmnsamer 



Vorschiiften oder l)«züglioh gesetzlicher Ver- 
fassung der freimaurenschen Behörden innerhalb 
der Terachiedenen proAmen Staalenwesen noth- 
wendig sind, um hierdurch zum Ruhme des 
Hundes, der wichtigen Organisation desselben 
und zur Bewahrheitung der auf das Wohl der 
Menschheit gerichteten Bestrebungen heizu- 
tngen. 

Auf dieser Grundlage eaanütirte unsere Groea- 

loge ihre Vertreter, die denn auch am Ifi. Juli, 
in Begleitung mehrerer ungarländischen Brüder, 
die dazumal gleichfalls in Paris weilten, pünktUcb 
enchienen sind. 

Der Ptachtsaal des sub 16, Bne Gadet befind- 

liehen Logenhauses war aus diesem Anlasse fest- 
Uch decorirt. W'ir sahen dort die Fahnen all 
jener Nationen, deren Oberbehörden auf dem Con- 
gresse vertreten waren. Der Empfang war warm 
und herzlich. Die Einfiihnmgsceremonie glidi den 
Ceremonien der bei Unfcn üblichen festlichen Em- 
pfange Das Harmonium wurde durch die auf 
der liallcrie untergebrachte Musikkapello ersetzt. 

Als die Vertreter der ausländischen Gross- 
logen eintraten, war der Saal bereits gepftwpft 
vull mit den Vertretern dar fransösischen Lnu* n, 
die alle von der Grossloge angemeldeten und mit 
Ehrengeleite einziehenden, im Orient pladrten aus- 
wärtigen Vertreter stünnisdi aociamirten. Wir 
Ungarn wurden besmiders stark applaudirt, die 
wir anUisslich unseres damaligen corporativen Be- 
suches von ganx Paris fetirt und ausgezeichnet 
worden sind. Ond wenn in uns nationaler Stolz 
und Ins au dnem gewissen Hasse auch nationale 
Eitelkeit steckt, was wir nicht leugnen wollen, so 
müssen wir doch aufrichtig zugestehen , dass wir 
uns über den sympatiüscheu, ja sogar domoustra- 
tiven Empfang der französischen BrBder mehr 
freuten, als über die geräuschToUen AccUunationen 
des Pariser Volkes. 

Doch müssen wir mit ebenso brüderlicher 
Aufrichtigkeit eingestehen, dass dasjenige, was nuu 
folgte, unsere hetrells des Cmigresses gehegten 
Illusionen gründlich benahm. Schon während der 
Eröffnungsrede des Präsideuten bemerkten wii-, 
dass im Kreise der Pariser Biüder sich ein ganz 
anderer Ton eingebürgert habe, als bei uns. Br 
Deemons, Priiudent des Bundeirathes, richtet» in 
seiner von Kraft strotzenden Bede IU die VsflnH 
ter fast aller Kationen Begrüssungsworte , welche 
von politischen AnzügUchkeiten nicht bar waren. 
So laaMan seine an uns Ungarn geriditeten Worte 
buchstüMich folgenderweisei 
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Rio. Frr von Ungni ti. Riitger dieses Frank- 
reiciis des U.steiis, das uns Allen so symiiathisch 
ist — Sie, die Sie die äugstlicheu oder lutercs- 
sirten Ratfascbläge derer, die ffie xur Zeit re- 
gieren, von sich gestossen Imbcn und» mit Vor- 
liebe der vcrolirten Stimme Tlires grossen l'a- 
triotea Kossuth folgend, einen glänzenden Kranz 
im Panllieoii anf das Gnb viiBerea groMes Nib- 
taonaldiditers niedergelegt haben, den Sie mit 
uns beweinen (Bravo). — Sie haben unserem 
Rufe Folge geleistet. 

Wir hätten dus Lob, womit wir überschüttet 
wurden und die uns gegenüber in diesen Worten 
sum Ausdruck gelangte Sympathie viel lieber ver- 
nommen, wenn der Vorsitzende Br die \;i!iu u doi- 
beiden hervorragendin politischen i'trsüulichkciten 
aus der Begrnssung weggelassen hätte. Denn wir 
baben, der badiehen Ebkdung einer mit uns in 
freundschaftlichem Verhältnisse stehenden Oberbc- 
hörde Folgp leisti iid, nnser Mandat als Vertreter 
erhalten und ungeuuuimen und wir wollten hier- 
mit nicbt im Entferntesten gegen die eeineneit 
ausgedrückten Besorgnisso demonstriren , noch 
auch die Wirkung' der heu'eisternden Worte nnse- 
ree grossen Patrioten und Bruders erhöhen. Was 
mraere Ausflngsgesellscbafb, weldie 845 .Ungarn 
zu ibren Hitgliedem läOiIte, als soldie tbat, hatte 
seine Bedeutung; doch wollten wir diese Tendenz 
nicht iui F.ntfcrntesten in das Heiligtluun der 
Loge hintiinbringeu, deshalb konnte es uns nicht 
angenebm berflbren, dass uns gerade BrQder im 
Auslände mit der berabset/enden Krwühnung einer 
ält-ern Erklärung unserer Regierung Ijegriis'^ten, 
denn wir sind solche ratrioteo, dass wir die volle 
Acbtung unserer Regierung besonders im Auslände 
und besonders dort, wo wir als geladene GSste 
anwesend sind, von Jedennann unbedingt fordern. 
Und dies <l;uf der Verfasser dieser Jieiii n umso- 
uiehr betoueu, als er bekaimthch im privaten und 
pofitisoben I«ben im Lager der OppositioQ«()artci 
tbätig ist. 

Noch dfpriniirtüidt-r war (■> fiir uns. dass die 
Vertreter der verschiedenen Orosslogcu in ibren 
Antworten gkidiftib die Tagespolitik berührten 
und besonders die Votreter Belgiens und der 

Schweiz schienen es mit ihren Abzielungen auf 
die Tagespolitik zu fühlen und zu wissen, dass sie 
zu den Söhnen einer leicht erregbaren und leicht 
zu begeisternden Nation sprechen. Trotzdem wSre 
<s uns sehr angenehm gewesen, wenn der Vertre- 
te)- der Schwei?; wenigstens Uvrru Bismack aus 
dem Spiele gelassen liiitte. 

Nach den Gegcubcgrüsäuugeu folgten lant 



dem Pi-ogramm die Vorträge. Br Amiable sprach 
über die Geschichte der französischen Freimaure- 
rei im vorigen Jahrhundert; Br Coliavru entwarf 
fiHrtsetamnpweise ein intoressantee Bild fiber die 
Freimaurerei in diesrai Jahrhundert; der Vor- 
sitzende Hr DesTiKins vertheidigtc in einem geist- 
reichen Vortrage jene pnucipiell bedeutungsvolle 
Aenderung der Cktnstitution des firanzösischen 
Grossorients, welcbe statt des Glaubens an Gott 
die Gewissensfreiheit setzte; Br Dequaire hielt 
einen Vortrag über die Thätigkeit der französischen 
Logen, die ihr Aussei und Lagach über die frei- 
manrerisdien ScbSpfongen des Grossorimits und 
Br FrancoUn über die geistigen fiewQgungen und 
!'ostrel)ungen der PVeimaurerei. 

Von diesen Vorträgen hätte nur jener des 
Br Desmons, betreffend die Vertheidigung der Ge- 
wissensfreiheit, eme Debatte berromifen kSnnen. 
Die übrigen Vorträge waren interessante Berichte, 
mit reichem Material und mit geistreichen Aper- 
cus gewürzt, welche darlegen, dass die Freimau- 
rerei in Frankreich stark genug und eine groaee 
IbSt^keit zu entfalten fähig sei. 

Doch gerade diese Vorträge haben die Zu- 
sammenkunft ihres Congresscharakters vollständig 
entkleidet so das« wv mit ruhigem Gewissen be> 
baupten können, dass die Zusammenkunft vom 16. 
und 17. .Tuli kein Freimaurcrcongi-ess , sondern 
eine für zwei Tage anberaumte Festsitzung des 
französischen Grossoneuts war, auf welcher auch 
die ansUlndisdien Groedogen Tertreten waren. 
Und als solche war die Festsitzung — abgesehen 
von den bereits bemängelten Umständen — reich 
und abwechslungsvoll und die Vorträge genuas- 
reidb. 

Wir streiten nkdit darfiber, dass die Festsits- 

ung weniger sei als der Congress. Wir wundern 
uns nur darüber, dass die Einladungen für einen 
Congress lauteten und man uns statt dessen eine 
Festsitsung bot Doch wir waren audi hiermit 
zufrieden, da wir nicht deshalb nach Paris reistm, 
um an der Dehatto über die aufzuwerfenden Fra- 
gen theilzunehmen, sondern ausschUessUch darum, 
um unsere Acfatuag für eine mit uns in freund- 
scbaitUchcm VobäUnisse stehende Grossloge und 
das Gefühl unserer Zusammengehörigkeit durch 
unsere Theilnabine, beziehungsweise durch die 
Annahme der Emladung zu bekunden. Und wenn 
audi in Paris nicht Alles so ging, wie wir es uns 
vorstellten und gewiloscLt Ijütten, Iml.en wir doch 
nach alledem, was wir bencliteten . keinen Grund 
zu bereuen, dass wir au dem vuu den l'rauzösiscbea 
Um raranstalteten Gongresse UMilgenommen ha- 
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ben, an welchem ausser uns auch die Vertreter 
der (irosslogen von Belgien. Sdnveiz, rortni^al, 
Spanien, Italien, Griechenland, Luxemburg, Ürasi- 
lien, ÜMHudiaMttB, Haiti und Melbourne tbeil- 
nalunen. Ausser diesen waren nodi sahlreiche 
:in<;\vürti<,'e Hrr anwesend, ferner waren die meisten 
Iranzösischen Logen vertreten. 

Für die Zukunft hegen wir jedoch den Wuusch, 
dass, fiiUs welche Oberbehftrde immer eine ähn- 
liche freimaurerischc Zusainnioukunft veranstalten 
sollte, sie früher niüge das Programm der Sitzun- 
gen ausarbeiten und den eingeladenen Grosslogcn 
tinsenden, damifc die in delegjraiden Vertreter 
sid) Tor ihrer Dahinrsiss oiientiren können. 

Der Pariser „Congross" hatte als Festsitzung 
einen schönen Verlaul und verdii'iit. dass die 
ireimaurerische Presse sich mit der iüchtung und 
dem Wesen der dort gehaltenen Vorträge einge- 
hender beftwoo Dass aber aus dem Congresse tür 
die Freimaurerei ein bleibender praktisclioi- Nutzen 
sich ergeben würde, das könnte und will auch 
Niemand behaupten . . . Morls GalUri. 

(Orient) 

Ans dem Logenieben. 

BssüB. Fest der Alten. BoBDtag, deu 
6. Oetober, wurde ds« „Altsa-Fwt" in den Bünnen 

unseres Logengebändes unter dem Vorsitz drs Ehrw. 
Gr.-M. lir Rettopast gcfoicrt. Nach begeistert auf- 
genommenem Thukepruch aui Sc. Majestät den Kal- 
ler erSfheto der Vonitiende die eigentUohe Peetfrier 
mit einem Hoch auf die Frmrci, rief mit jugtiullichtT 
Begeisterung die gertiflt-n Bit auf, ninh um da."* Pa- 
nier der Froimaurertii zu echaaren, unserer Kunat 
das Beste ihrer Kraft sq widmen, und dieiM' Fahne 
folgeBd, die Kvltnr fiber die Witt sa tcsgsn. Der 
Ehrwdgat. zugcord. Or.«H. Br Flohr dankt den 
Kepräaen tonten unserer beiden Rchweflter-Or.-I.ogfii, 
den U. Brn Schreiner und Gerhard in hirz- 
liehater Weise Ar ihre Tbeilnahme an dem heutigen 
Feste, welchen Trinkspnuh der Ehrwdget iJr Ger 
hard mit einem Ilocli auf (licscn Kreis erwidert, 
der io seiner begeiaterten Auschauuug vou deu fielen 
nnaflces Bundss amdi das« beitrügt, den Gedanken 
einer allgnMinen dentiehen Oreaa Logs dsr TerwiA- 
lichung näher zu bringen. Br Bouche feiert die 
SchwcBtem mit launigem Hinweis darauf, dass mau 
bei Stiitnng dieses Feites im Jahre 1832 beabsichtigt 
habe, sn denedben die Behweetera UnsutaBehen, 
welche aber im Hinblick auf den Namen „Alten- 
Fest" gedankt hätten. Br Ka.sche ruft nun die 
alten Brr nach den JohrgüDgen au^ wobei besonders 



die ältesten der Anweaenden mit Jubel anfjBenemmen 

■wurden, und bogrüsst diejenigen, welche zum ersten 
Mal als 25 jährige eiechicnen sind. Nachdem dann 
Br Schauer der „Verewigten" in inniger Weise 
gedaeht hat, ergreift der BL Br Sehreiner das 
Wort, um unseres in den e. 0. eingegangenen Gr.- 
M. Br Herrig 7u gedenken, der noeh vor einem 
Jalire zum letzten Male diese Feier geleitet hat. 
Ißt HsTsiiehkflit erwBbnt dieaer dsa innigen BUnd* 
nisses der drei Berliner Gr.-LL. und beglSekwOnseht 
die Or.-L ,,l\oyal-York" zur Wühl ihres jetzigen 
Gr.-M, des Ehrwdgst. BrSettegast, ein Hoch auf 
denselben auabriogcnd. Nachdem Br J e n i s c h noch 
an den arsbiaehen Sprueh aakntl|>fend : „Laogi sollst 
Du leben und nicht alt wenli n", diesen Kreia, in 
dem wir lernen jenen Spruch zur Wahrheit zu ma- 
clten, und die gt^nwärtigeu wie die zukünftigen Itrr 
gefeiert, die das in sidh tragsn, waa den Ifaarsr ans- 
■adit; ergväft der fihrwdgsi VorsitieBds BrSette- 
gast noch einmal das Wort, um den Brn dio Ver- 
sicherung zu gehen, daes er trotz seinen 70 Jahren 
alle Kraft daran setzen werde, um unsere grossen 
Ziele im Auge sn behalten, und das Prinap der wah- 
ren .Menschlichkeit, welches hölier ist als alles An- 
dere, der Verwirklichung näher zu führen. Der da- 
durch bervorgerufcueo gehobeneu Stunmuug der Brr 
gicbt Ar Worpitskf Ausdmdc, in dsr Tosiehs» 
mng, dasB wir unBerem Föhrer auf iololMm Wegs 
mit Begeisterung folgen wollen. Die schöne Feier, 
welche, trotzdem es ein ,,Fei<t der Alten" war, an 
Schwung und Lebendigkeit keiner derartigen Vcrao- 
etaltaog dsr JSngeren naehatand, wurde dundi den 
Gesang der Brüder Opitz, Geyer, Lesainsky, 
Schubert, Lauterbach und Kulp rcrschönt 
und verherrlicht, und alle Theilnehmer werden mit 
Genngthunng auf dasaalbe inrQskbliekea. W. A. 

Bpaaidaa. Yietor sun goldenen Harn» 
mcr. Am Donnerttag, den 26. September, feierte 
die Loge unter Aoweeeuheit der HL. ahgeord. Lan- 
des-Or.-MM. Br Zoellner und Br (Jartz, sowie 
«ner ansduBohen Zahl Hoehw. und gel Brfider be- 
nachbarter Sohwester-LL. ihr 31. Süftungafest. Naeh- 
dem die Brr unter feierliclK;i Khingen des Harmo- 
niums paarweise in deu Tempel getreten und auch 
ffie HL. abfswd. Lsades-Orv-M. nebst dsa fibtigsn 
Ehrsnglsten eingeholt worden waren, eiSftMts der 
H. LM. Br Jul. Lange die Festloge, begrüsste die 
Hrr, inhbe.^ondere die als (/iistc ( r.-chienenen , und 
dankte denselben für ihre Theiluahme aufs Hers- 
liohate im Namen der fidemden Loge. Alsdann aan- 
gen die Brr gemeinschaftlich den Choral: „Ich will 
dem Schöpfer Preis, Dank meinem Vater bringen", 
worauf der vors. Mstr. eine Anspraohe hielt. Jir 
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verglich nDser $tiftung«fo8t, das nach der Zeit der 
Ruhe im Uochsominer dds jetzt wieder zu neuer 
Thätigkeit versammele, mit einem Frühlingsfest und 
ging dann zum Jahresbericht über. Kr fanden im 
Oanzon 32 Versammlungen statt und zwar 20 im 
1. Orad, 2 im 2. Orad und 3 im 3. Orad und 7 
Beamten- bzw. Commisgionii • Confereuzen. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt 137, nämlich 6 EhrcDmitglie- 
der, 117 wirkliche Hitglieder, 9 ständige be«. Brr 
und 6 dien. Brr. Hierauf dankte der U. LM. den 
Beamten für die treue Hilfeleistung, sowie allen Bro, 
welche Beiträge zu den Arbeiten geliefert haben, und 
schlosB mit einem Weckruf an alle Brr, dasa jeder 
Einzelne in seiner Weise zur Hebung der Frmrei, 
specidl uuserer Loge, beitragen möge, weniger durch 
äussere, der profanen Welt in die Augen falUnde 
Bethatigung, sondern vielmehr durch anhaltend« Ar- 
beit und fortgesetztes Streben, die Schätze, welche 
die Frmrei birgt, aus der Tiefe zu heben und die 
Oeheimnisse des Ordens mit Geduld und Ausdauer 
zu enthüllen, dann werde die Frmrei nicht nur für 
jeden Mr., sondern auch für die Aussonwelt von se- 
gensreicher Wirkung sein. Es folgte nun in her- 
kömmlicher Weise der Schluss des alten Logonjahrcs, 
die Verlesung der Constitutions- Urkunde und des 
Wahlprotokollcs, die Einsetzung und Verpflichtung 
der Brr Beamten und Mitglieder des Ehrenraths, und 
die Eröffnung des neuen Logenjahres. Der HL. 1. 
abgeord. Landes-Gr.-M. Kr Zoo Huer ergriff sodann 
das Wort, um den Gruss und die Glückwünsche der 
Gr. Landes-L. zu überbringen. In weiterer Ausfüh- 
rung verglich er das Stiftungsfest mit einem Fami- 
lienfest, zu dem Freunde und Verwandte mit ihren 
Glückwünschen sich einfinden. Wenn die Loge als 
Mutter ihren Geburtstag feiere, so sollen ihr die 
Mitglieder als Kinder ein Angebinde bringen. Das 
beste Angebinde, das sie der Mutter bringen können, 
bestehe darin , dass sie mit allen Kräften bestrebt 
seien, die Mutter zu verherrlichen und ihr zum 
Glänze zu verhelfen. Und das geschehe vor allen 



Dingen dadurch, dass sie gute Grundsätze für das 
Leben fassen und auszuführen suchen , dass sie ver- 
sprechen, edler und crkenntnissvoUer zu werden, dass 
sie sich bemühen , in edler jMcnschenwürde und in 
Liebe auch der Aussenwelt gegenüber ein nachab- 
roungswerthes Botspiol zu geben. Zum 8chluss for- 
derte er die besuchenden Brr auf, die feiernde Loge 
durch 3x3 zu ihrem Ehrentage zu beglückwünschen. 
Nach dem gemeinschaftlichen Gesänge des Bundeslie- 
dea: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde" wurden 
der feiernden Loge in beredten und warmen Worten 
noch herzliche Grüssc und Glückwünsche überbracht 
von benachbarten 8chwester-LL., nämlich von der 
„Blücher von Wahlstadt" in Charlottenburg durch den 
8E. M. V. St Br Lutter, von der L. „Minerva" in 
Potsdam durch den H. LM. Br König, von der L. 
„Bruderbund am Fichtenbci^e" in Steglitz durch den 
SE. M. V. St. Br Techow und von der L. „Wilhelm 
zur Palmo des Friedens" in Nauen durch den H. Ltf. 
Br Kingewaldt. Hierauf hielt dt-r subst. Redner 
Br Grube die Festrede. In derselben beleuchtete 
er die Frage: „Hast Du die 4 Haupttugonden des 
Frmr». : Verschwiegenheit, Mässigkeit, Vorsichtigkeit 
und Barmherzigkeit geübt.'" Nach der Festrede über- 
mittelte der H. LM. dem dienenden Br Tübbecke 
die Glückwünsche der L. zu seinem 25 jährigen Mr.- 
Jubiläum und überreichte ihm als Anerkennung für 
seine treuen Dienste und zum Andenken eine goldene, 
mit Widmung versehene Kelle. Die auf die Feier 
folgende Tafel nahm einen schönen herrlichen Ver- 
lauf- W. A. 

iiekaiiiitiuaehuii^« 

Die Loge 

Albert zur Eintracht Or. Grimma 

wird ihr für den 21. October angesetztes StiftuiiRS- 
fest erst an» 

3 ^ovexao.'bsr d. J. 

abhalten. 

ür. Grimma, den 16. October 1H89. 

I. Ä.: Br Zandey, 

korrcsp. Logen sekret&r. 



I 



Bebanntmachung. 



Am 16. dieses, Al>ends »/«ö ühr, rief der A. H.a. VV. unsren geliebten hochverdienten 
Meister vom Stuhl 

Br Uoritz Rudolf Reinhardt 

Dach kurzen schweren Leiden zur ewigen Loge ein. 



Or. Bautzen. 



Br Walther, dep. Mstr. 



Vorlag »OD M. Zille In Leipzig, Seeburgstra^s« ü. — In CommiBsion bei Robert Friese (M C. Cavael< in Leipzig 

Druck von Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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FOr di« RedakLinn Teraniworilicli : ihr. Carl Pils, l'^iprÄfi, An der Alten BIsCer 10. 



WAebantüdi «ine Nonnar. P fl —<fto» « tgHer Jak? fM«. Pnb dn luObeB Jahrg. S Mark. 

44. — Sonnabend, den 2. liorember « 1889 



Bestellaagai -wm Lomn odar Brttdern, veleha ridi alt irfrididie Mitfrliedar daraaRwa anagawteien bähen, warden 
dnrcb den flacbhaaael , aeula dardi ^ Post beftiadgt, nnd wird die Fortaafanag ohu varhar aingagngen« 

Abheitellung als vairlaagt htetbaod zugesandt 



biMilts Daa Tarfaaadafeat Bheiniiehar and Weatft&adier Lagen in Iteriohn am 89. Septamber 1889. — 
Eia Bnadaehreihaa dar Sjab. (IraMloga ia üagam. — Aas dan Lagantohaa: Bnntna, MerMbarg,MMdenlniff, Beriin, 
Ldpiig, Qfdinnld. 



Das 9. Verbandsfest Rheinischer nnd 
Weatnnidior Logen In laerlohn 
am 29. Septonber 1889. 

Berf'its in No. 19. dos laufciulcn .lulirf^auf^s 
dieser Zeitung (Sounabeml, den 11. Mai I8b9) 
worde in emem Aa&alze «Zur Geschiebte des 
Rheinisch-Westfälischen Logen- Verbands" erwähnt, 
wie wichtig und orsjiries'^hch fin engerer Anschluss 
▼on in bestimmten Bezirken liegenden Logen an 
einander fär die Manrerei und die einzelnen Bau- 
hfitten sei und dass eine erste Vereinigung Rheio 
nischer und Westfälischer Logen am 6. August 1 876 
in Iserlohn stattfand. Schon 1R87 a\if dem letzten 
(8.) Verbandsfeste zu Dortmund war Iserlohn zum 
Vororte gewählt worden. Gleicbzeitig worde dort 
der Beschluss gefasst, eine Vcn iiiiguüg dieses Ver- 
bandes mit dem Rheiniselu n Log» iiverbaiiile anzu- 
bahnen. Unter voller Zustimniung der Verbauds- 
l(^n hatte die führende Loge „Zur Deutschen 
RedEchkeitf in Iserlohn wegen der tieftranrigen, 
das Vaterland und nicht an letzter Stelle die 
Manrerei hetrelYondcn Todesfälle von einer Ver- 
bandsfeier für das Jahr 1888 gänzlich Abstand 
geninnnien. Jedoch anch im laufenden Jahr musste 
auf dne FrOhlingsfeier aus den triftigsten Grün- 
den vcr/iehtet werden. Die selir ernsten Vorgänge 
in den Rheinisch -Westfäüschen Bergwerks- und 
Industrie- Distrikten liessen den allgemeinen Wunsch 
laut -werden, das 9. Verhandsfest erst nach Jdiamii, 
Ende Safitember, dann aber in freudigster Stiui- 
mang nnd nicht mehr bedrückt von den wirtschaft- 
lichen Missverhältnisseu, feierhch zu begehen. Eine 
Feier im Herbst war dnrdi das su Recht bsste- 
hcode Statut ebenso gestattet» wie za iigend emor 



andern Zeit. Das .3. \crbandsfe8t zu Krefeld 
1879 wurde sogar eist am 19. Oetober gefeiert 
Der Einladung der Vorortsloge Iserlohn zum 

20. September waren die Verbaudslogen gern ge- 
folgt. In Anbetracht des sehr ungünstigen Wetters 
konnte die Betheihgung eine sehr ansehnliche ge- 
nannt werden. Vertreter und Brr selbst ans recht 
entfernt licgeu<len Bauhütten waren erschienen, 
ans Lübliiii , Wesel, Krefeld, Hienierliavon , Min- 
den i W., Bielefeld, Barmen, Köln, Dortmund, Soest, 
Hamm, Lüdenscheid j Siegen u. s. w. Schriftlich, 
zum Theil auf telegraphiscbem Wege sandten ihre 
Wünsche und Grüsse: der Grossmeister der Gr. 
National-Mutterloge zu den 3 Weltkugeln in Ber- 
lin, Br Froderichs, der stell v. Grossai'chivar, Br 
Keimann, ßr Emil Rittershaus, der Stahl- 
meister aus Kühl, Br Kramor, der Meister vom 
Stuhl dir Si.<goner Loge, l>r Ger lach, im Namen 
von Ikn aus (Isnabrück, Minden, Bückeburg und 
Bielefeld der Stuhlmeister Br Schmidt- Biele- 
feld aus Oeynhausen, — der Heraasgeber der 
FVeimaurerzeitung, Br Pils u. 0, a. 

Schon am Vorabende, Samstag den 28., fand 
dne gesellige Zusamumukuuft mit solchen aus- 
wärtigen ßm statt, velcbe sich bereits eingefun- 
den hatten. Vormittags bis 12 übr wurden am 
folgenden Tage die Jirr Gäste von den Mitglie- 
dern der Loge „Zur deutschen Redlichkeit", die 
an blauweissen Schleifen kenntlich waren, am ßahn- 
hoi empfangen und in das Hans der Gesellsdmlt 
„narnionie" geleitet, in welchem sich auch die 
Loge btlindft und dessen Säle von derselben bei 
FüsUicli keilen benutzt werden. Zunächst wurde dort 
ein fUbstuck eingenonorai. Dann &nd, um ]2Vs 
Uhr, dia Beratfaung der Vertreter der Veihandsloge 
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statt. Sehr erfreulich war, dass zwei neue Lo<^m 
dem Verbände beitraten, die Loge Minerva-Rhenana 
in Köln a.lUi. und die Loge zum Mäi'kiscben 
Hammer in Lüdenscheid. Als Vorortsloge zur Vor- 
bereitung des nftcbsten Verbuidsfestes wurde auf 
d«i Antrag des anwesenden Logeiimeisters der 
Logo Eos tu Krefeld» Hr Ueimendahl, diese 
gewählt 

Die Fertarbeit im Tempel begann unter den 
Klingen eines Präludiums. Tempel und überhaupt 

Logenräume waren für das Fest renovirt worden. 
Nach rituulniiissiger Eröffnung der Arbeit durch 
den derzeitigen V er bauds versitzenden , lir Dr. G. 
Kreyenberg, Mstr. St der Loge «Zur detti- 
sclien Redlichk. it' . und einem von ilicsem gesim- 
chenen Gebete, begrüsste er die Verb;uidst;enossen. 
Nicht einen Frühlingsgruss, saj^te er, bezugnehmend 
auf bekannte Worte Ludwig Tiek's, könne er ihnen 
darbringen, da nun ein Heibstfeet gefnert werde. 
Zwar rausche der Friildint^ stets durch die Herzen, 
so oit Maurer zusamnienkonimeii ; aber jetzt werde 
das Rüstzeug dt.r geislijjeu Waliitu liir die Wiuter- 
kampagno wieder hervorgeholt Mit dreifiM^m 
Grusse begrü^^te er die Vcrsanimclten, mit einem 
Sa!ve. ,\ve und (ir iss (iottl l\-r (Iniss Salv-- ( r- 
inii« le daran, dass die Maurer mit der rönii-schen 
Buukorporation in Verbindung stehen und der Haupt- 
inhalt ihres Thuns die durchdachte „Arbeilf sä; 
das Ave daran, dass dif* Mauieiei ttv.as IIeili.[;es 
sei und Grüss (iott sei der tniutr (ini--; des I)eut- 
Bchen an den Deutschen, des Lirudorä au den Bruder, 
es sei auch der Gruss der „deutschen Redlichkeit". 
Rr H e i m e n dahl-Krefeld dankte för die lierzlichcn 
Worte d 'S Willkommens aurh Namens der anth-n ii 
\ erl»andslo-;en, Br M u ni m «• n th ey- Wesel über- 
reichte mit einer Ansprache, in welcher er sich der 
scliönen Stunden erinnerte, die er frfiber in der Loge 
zur deutschen Redlichkeit zugebradit und dann :tui 
die h'zten Ziele dci k. K. k. liiiiwie.s. einschreiben der 
Loge zum goldenen Sehwerl in Wesel. Dr K r ey e n- 
b e r g dankte beiden Vertretern mit herzlichen Wor- 
ten. Nach Absingung des bekannton Bundesliedos, 
Mfl, von Mo/art, Iii It nun der v<>rsi'.z< nde Meister 
r«r(i. Kr eye übe lg, in ler fnier Rede einen 
Vüitrag ülicr das Thenia: „Was ist Wahrheit?* 

Er fiihrte sunichst au, dass zuerst Pilatus 
Christus gegeoDber die Frage aufgeworfen habe, 
dann sei sie nnendlieh oft wiedeih^It, von K-ineui 
im Tone verächtüther Gleichgültigkeit, vom Andern 
aus mQssiger Neugier, vom Dritten eingegeben von 
eriisteni Fol sdjeit riebe. In letzterem Geiste und 
Sinne .solle hier die Knige ge^iteilt werden: deuii, 
Vr'enn auch in uuscren Tagen die Maurerei eine 



ihrer Hauptaufgaben darin erblicke, oder erblid^n 
zu müssen glaube, grosse, praktische Zieh' zu ver- 
folgen (Redner erwähnt die emzelneu Lnt'ir- 
nehmungen dieser Art aus der Gegenwart und 
begrOflst besooders den Vertreter der praktiBdMn 
Manrerei Rr Pfarrer Cronem^er aus Bremeiharei, 
welcher zu der Versammlung hergereist war), so 
bilden die Maurer doch cineu i^und strebender 
Gdster, deren Herzen voller Ideale sind. Ffir eim 
solchen Bund sei aber die Bebauung des ethisdue 
(Jebiets eine ebenso heilige, ja heiligere Ptlicht. 
sei die Plrörteruug von Problemen . die dem IW- 
reiche der K K. angehören, nicht nur wünscbeus- 
wertfa, sondern nothwendig. Was kiinne es nn 
Anziehenderes geben, ab die Erforschung der Wahr- 
heit? Redner sehreitet nun zu der Untersuchung 
des Begriiis W'ahrheit W^ahrheit sei zunädut 
Richtigkeit, Obereinstimmung mit WirkKddteiL 
Jedoch da finden wir gleich, data dw Wirldidi- 
keit durchaus nicht immer die Wahrheit sei. In 
der Welt der Wirklichkeit herrsche oft die Lüge. 
Dennocli sei dem Menschen das Forschen und 
Streben nach der Wahrheit angeboren, und er w6rde 
sii'h selbst emiedtig 'n, wolle er nicht unentwegt 
und liiierniüdlicb iiaeh <i' r Wahrheit ringen. Dit?sfs 
Streben müsse alwr ein reines .sein, nicht, wie il.is 
des ersten Menschen, von der Begierde eingegitxn, 
auch nicht vrie das eines Dr. Faust aus Eitelkeit 
veranlasst, od*'r das des Jünglings in der herrlichen 
DiebtuM.; von ."^ehüler, das verschleierte Rill zu 
.Sais, auf verbotenen Wegen. Dann solle dieses 
Streben auch ein gesundes sein, übw weldiea da« 
Doppeldistielion von SehiUer uns belehre: „Walir- 
beit suchen wir beide". i;i ilem er über sein Wfsi'n 
und dasjeuigii Goethes .spricht. Drittens möge djis 
Ringen nach der Wahrheit ein starkes sein, «i* 
das des gewaltigen Wahrheitsapostels 6. E. Lessing. 
dessen ganzes l.*ben ein Kampf für die Wa!»rheil 
genannt wurden mü^se. Dessen grossartigstes aller 
Hukenntuisso (in seiner Dupiik gegcu Goeze 1778J 
setze es ausser Zwnfel , dass uns die reine göttr 
liehe Wahtheit nicht beschieden sei Wie stehe 
es nun nnt der mensehlicben ? lldner entwickelte 
auf (irund einer fassliehen Dar>[i lh:ii<r der Kan- 
tiselien Kerusätze aus dc}<.son Iviitik der reinen 
nnd der praktischen Vernunft, dass wur zwar zn 
den «Dingen an sich" nicht gelangen können, vobi 
.aller unsre Vernunft eine unser Wollen und Ilan* 
dein that^üchlicii bcsiimniende Macht .sei. 
Wahrheit, zu der wir nicht nur kommen kßns^ 
sondeni sollen und müssen, ist die subjektive^ atx' 
sittliche, auf Grund des berühmten kategorischen 
Imperativs. Und der Weg zu dieser sittlicii^ 
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Wahrheit zeige der Schüler Kants, F. Schiller, in 
seiiieu „Künstlern". „Wiis wir als Schönheit cm- 
pfuudcu wird einst als Wahrheit uns entgegeiigeli n." 
Wahrhuil ist demnach sittliche Schönheit, PAige 
derMlben und, was Bedner noch eingdieiDd darlegt, 
Verwirklichung der ale. Der letzte Teil der 
Rede vom Woscii iks Ideals, wie dies mit der 
Wahrheit zusamuienhäugt, fu&ste ebenso auf phi- 
IcMopliiMiieii Prinzipien, wie die andern; and zuirn 
Sdilitn wies Bedner nacht was die Manrerei seit 
1717 auf diesen Wege zur Wahrheit bereits er- 
reicht habe. Die Antwort müsse lauton , Grosses, 
Bewunderungswürdiges. Nicht nur haben die Logen 
nbarbaupt eine edle Geselligkeit begrftndei und 
gefijrdert, denn &8t sammthche Tischgebräuchc 
und die so^. p;eschlossenen Gesellschaften seien 
maurerischen Ursprung. Die Wohlthätigkeitsver- 
eine entstammen der Maurerei, die humanitären 
Ideen der Armen-, Krankenpflege iL s. w. wurzeln 
in den Anreguu^n^ti un-erer K. K., ja, die laoder^ 
verknüpfenden Institiitinnoii des W\'lt Verkehrs, was 
seien sie anders, als die Konsequenz der kosmo- 
politischen Tendenz des Maurerbundes? — 

An diesen vortrefflichen hier nur in einigen 

Hanptzügen v. ii <l( i i,'epelii in n Vortia<(, dessen Druck 
Ull i Verüfleiitiichuiig von Br Heinicndalil-Crefeld 
beantragt wurde, reihte sicii, da der aus Detmold 
angemeüdete Redner wegen häuslicher Verhaltnisse 
leider nicht ei>i ln im ii knimte, eine von dem 
1. .\ufselicr di r „deulscbeu lletlliclikeit" vorge- 
tragene meloilrauiatische Dichtung, „des Maurers 
Tmm.*' Der Inhalt war der, dass em Maurer 
tnnmt, er sei von der Erde geschieden und finde 
sich in den liditon S[)liären , in denen er die 
W^ahrhcit schaut , mit seinen Ihn vereint. Zum 
Herzen »precljcnde Choräle mit in das Melodrama 
eingewobenoB Text wurden als ein int^rirender 
Theil der Vorf&hmng von den Brn unisono gesungen. 
Wir lassen dieselben hier folgen: 
1. 

Ud; Jesns, »«Ine ZoTerBicht 

Nfauror, sei dem Schwur [getreu, 
Nach dem Winkelmasse handle; 
Recht und scldicht und ohne öclieu 
Deines Lebens Pfade wandle. 
Wie Dich fährt der Strom der Zeit» 
Drohen winkt die Herrlichkeit! 

Ahnst Du nicht die goUFne Tracht 
Jenes Sterns in» ew'gcn Ost-en, 
Der besiegt des Todes Nacht, 
Überstrahlt des Grabes Pfosten? — 
Wer sich hier dem Licht geweiht» 
Geht dort ein zur Herrlichkeit I 



2. 

Mel. : Nun danket Alle Gott. 
Nun ist das Werk vollbracht» 
Der Tempelbau voUendetj 
Ihr schaut nach dunkler Nacht 
Die Sonne un^ebleudet, 
Denn Eure binde üel! 
Ea schwand der Erde Tand. 
Heil Euchl Ihr seid am 2äel 
Im beeaev^n Vaterland. 

So adiaat aus seliger Ruh* 

Mit heüerBchloss'nen Sinnen 

Nun unsrom Werke zu 

Und seguet das Deginnen! 

Der Arbeit ist noch viel» 

Drum helft mit starker Hand! 

Heil Euch! Ilir seid am Ziel 

Im besser'n Vaterland. 
Die musikalische lleglcituug Imtto Br Musikdi- 
rektor Loos übemomman. 

Hatten die besuchenden Brr auf diese Art 
Gelegenheit, einer vullsliindigen Arbeit der Loge 
„Zur deutschen lledliehkeif l)ei/.uwohnen , so bot 
sich ein weiterer (ienuss darin, den Br (Jrouemeyer 
über sein uiaurerischcs Lebenswerk^ die Gründung 
von Arbeiterkolonieen zu hitren. 

Dieser dankt zunächst dafür» dass ihm von 
don sehr elirw. vors. Mstr. gestattet sei, einige 
Worte zu den versannnolten Hrn reden zu dürfen 
und kann nicht anders, als zunächst seinen Ge- 
föhlen, die gewiss auch die aller Brr seien, dahin 
Ausdruck zu gel)eu, dass die j.ku/a- Feier, nament^ 
li< h der N ortrag des sehr chrw. Mstrs. lir Kroyen - 
berg, in jeder Weise dazu augttliau sei, in allen 
Anwesenden echt maur. Oedanken anzuregen und 
zu befestigen. Es sei ja das menschliche Herz 
ein trotziges und Terzagtes Din<? . sehne sieli oft 
nach Frieden und finde ihn nicht oder werde 
doch desselben so oft durch feiudhche Gewalten 
in uns und um uns beraubt Nur auf einem Wege 
sei der Tolle Friede za finden und könne er be- 
festigt werden: wenn man die W'ahiheit zu er- 
kennen suche, die uns frei macht Und unser 
Suchen sei nie umsonst Wer mit anfriehtagem 
Verlangen nach der Wahriieit in sich und um ' 
sich schaue, der erkenne gar bald, dass ein einheit- 
hcher, weiser, gütiger Wille die Welt regiere, dass 
einheitliche, ewige gute Gesetze auch unser Ein- 
zelleben lenken. Wer nur diesen Gesetieii gemSaa 
zu leben suche, seinen Wullen mit dem göttlichen 
Willen in Einklang zu bringen stre e. wer, mit 
anderen Worten, den rauhen ät«in behaue, der 
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arbate niclit umsonst» der finde bald den Frieden, 

der wohl dann und wann durch die Stürme des 
Lebens gestört, über nie wieder aufgehoben weiden 
köune. Wer aber dies füi- sich selbst erlangt 
liabe, dem Uesse es keine Rulw» er mfisae auch 
anderen helfen , zu diesem Frieden zu kommen. 
Rastlos strebe er d.tiuich, alles das zu l)tkätni)feii. 
zu beseitigen, was den Hrr, — uud ihm sei jeder 
Mensdi dn ßr., — den inneni I^rieden ranben 
könnte. Von jeher, so lange es Maurer gäbe, «ei 
es daher das Bestreben eines jeden echten Maurers 
gewesen, Noll» zu lindern. Tbrämn zu trocknen, 
Vorurteile zu bekämpfen, für die Wahrheit einzu- 
treten. FIreilich madie der edite Freimaarer nidit 
viel Wesens von sich; er erinnere sich immer des 
Wortes: die rechte Hand nicht wissen zu lassen, 
was die linke thue. Diesen Grundsatz müsse man 
festhalten. Ee gehe heute dmrdi die Ifauier- 
welt der Gedanke, man müsse mehr in die Offimt» 
lichkeit treten, ni.'in müsse maur. Unternehmungen 
ins lieben rufen. Kr - Reilner — sei der An- 
sicht, daäs man allen Grund habe, diesem Gedanken 
mit der grilsBten Vorsiebt za begegnen. Jedes echt 
humane Work, jedes Work der liebe sei ja ein 
niruir., müsso auch nach Kriifton gefordert werden. 
Allerdings solle mau ein von einem Freimaurer ins 
Werk gesetstes humanes Unternehmen, namentlich 
alls ihm die allgemeine Mitiiilie rersagt werde, 
besondt'rs kräftig unterstützen, damit die Welt 
sehe, dass doch etwas an der Maurerei sei. 

Nur in dem Sinne wende er sich an die 
Ordensbriideo mit der Bitte, auch srinem Werke, 
der Heimatkolonie Friedlich - Wilhehnsdorf, die 
Mithülfe nicht zu versngen. Ks verfolge ja die 
licimatkolouie Friedrich-Wilhelmsdürf das Ziel, den 
heimatlosen Wanderern in den Mooren Norddeutsch- 
lands «n dauerndes Heim zu bereiten; in den 
drei Jahren ihres Bestehens habe die Heiroat- 
kolonic bewiesen, dass, wenn es nur nicht an that- 
kräfUger llilfe fehle, es möglich sei, dies Ziel zu 
erreicben. Von allen einsiditigen Minnem, die 
sich mit der Vagabandenfrage beschäftigen, sei 
dies atu'h anerkaimt. Aus den weitesten Kreisen 
sei ihm daher auch anfänglich Hilfe zugewandt 
Namentlich habe ihm der Umstand viele Freunde 
zngefohrt, dass Kaiser Friedrich als KroDpxinz 
der eigentliclie Crümler und Förderer des Werks 
'_'ewescn sei: h;il)it doch er Re<iner — erst dann 
den Math gewonnen, das Werk zu unternehmen, 
seit Kaiser Friedrich ihm gesagt: ..Fangen Sie 
nur an, ich will Ihr Bnndsgenosse sein!* Nor m 
früh habe der a. B. a. W. dem jungen Unternehmen 
den Protektor genommen, nur zu bald sei man 



dann auch Ton vielen Seiten dem Unternehmen 

feindlich gegenübergetreten, weil der I^eiter des- 
selben — ein Frei m ii u r c r sei I P'.rfrenliclierweise 
sei man aber dafür gerade in Freimaurerkreisen 
um so thaikräftiger fBr dasselbe eingetreten, und 
so hoffe er, dass auch in dieser Versammlung sich 
mancher finden werde, der gern bereit sei, ihm 
zu helfen; er aber wolle versprechen, so lange 
ihm das Leben geschenkt werde, auch die Heimat- 
k(rionie SUedrich-^nihehnsdiHf ra leiten in echt 
maurerischem Geist! 

Na-ch diesen anregenden Worten theflte der TOrs. 
•Mstr. noch den Inhalt von Rogrüssungsschreibcn und 
Telegrammen mit Ferner wurde beantragt, den Er- 
trag der Kollecte bei der Tafel der Kolonie Fried- 
rich-Wilhelmsdorf zu überweisen. Darauf folgte 
ritualmässig der Schluss der Feier im Tempel. 

Bei der Tafel brachte der zugeord. Mstr. der 
Loge zur deutschen Redlichkeit, br Schlioper, 
den Trinkspmch auf den Kaiser und der 1. Aaf- 
seher, Br Rüter, auf die Ik'suchenden aus. Die 
Erwiderung der Besuchenden erfolgte durch den 
Redner der Loge Wittekind iu Minden i. W., Br 
KfihL Den Toast auf die Scfaweetern sprach der 
Redner der wdeutsohen Redlichkeit'*, Br Thomas. 
Die Tafellieder waren für die Feier besonders ge- 
dichtete. Wir theilen das auf den Kaiser auch für 
andere Gelegenheiten mit: 

Dem Kaiser. 
MeL: bh Un eia Pnosss. 
«Vom Fds sum Meer^ sieht anf des Herrschers 

Bahnen, 

Die Kaiser Willielui, Kaiser Friedrich scliritt, 
Wilhelm der Zweite, wüi'dig seiner Almen. — 
Gleich einer Fee solkwebt Volkes Liebe mit! 
Auf Liebe und Verfaranen, 

Des Friedens Haus zu bauen, 
Damit das neue Reich sei wohll)€wahrt, — 
Ist seines Lehens Zweck nach Zollernart! 

Sein fester .Sinn, sein /.ielhewusstes Handeln 
Gewinnt ihm alle Herzen weit und breiL 
So möge er des Uchtes F&de wandeln 
Und mehren Deutschlands Macht und Herrlidikeitt 
Doch kommen sdiwere Zeiten, 
\\ ird er auch tapfer streiten! 
Im Frieden gross, bt stark er durch das Schwert 
Und sdifitst das Vaterland, den deotsdien HerdI — 

So bant echt manrerisch am Temi)elbogen 
Auch dieser Kaiser, gründend fest das Reich I 
Der Königlichen Kunst ist er gewogen. 
Auch darin ist er seinen Ahnen glekdil 
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Drum ilir vom Rheitipsstrand 

Ihr aus Arminiua' Lande, 
Veraammelt henf in JDeatsdier RedÜchkeilf, 
Daa erste Glas dem Kais«: Iff^lheilm wdhtl 

Die Sammlang flir das "Vfexk Br Granemeyer's 

(Ileimatkolonie Friedricli-Wilhelmsdorf bei Bremer- 
haven) ergab die ansehnliche Summe von 211 
Mark 50 Ffg. 

So bot das 9: Verbandsfest Bheimsofasr und 
Westfiilsihher Logen in beriohn am 29 Sefilember 
188y viel Wcrthvolles und Anregendes und war, 
um ('S kuiv zu churukkTisieren ein maur. Fest im 
besttiu Öiuuti des Wortes. 



Eift lUuidaekMlben der Syml». Chrossloge In 
Ungnni. 

Die symbolische Oroeeloge von Ungarn hat 

folgendes, bcachtcnswerihe Rundschreiben erlassen : 
Or. Budapest, um 20. September 1889. 

Würd. M. V. St, üel. Brrl Zu wiederhülteu 
Malen wurden an den Bundesnth Eingabuu ge- 
richtet, in wekim die unbedi n gte llotbweDdigkeit 
der Verschärfung der Aufnahme-ModaUtSten her- 
vorgehoben und als besonders wirksames Mittel 
für die Prosperität des Bundes bezeichnet wurde. 

Diesen Bnnnciationen gegenttber nimmt der 
Bnndesrnth auch jetzt jenen schon wiederholt dar- 
Helogten Staii'ijnmkt ein, derajfeniiLss jene Forma- 
liliiten, welche unsere Konstitution die Aufnalinif^ 
betreffend vorschreibt, als ein solches Minimum ~ 
m Yeigleidie sa dem bedentongsvoUen Akte der 
Aufnahme — ro betrachten sind, dass dieselben von 
einzelnen Logen zwar nicht gemildert, wohl aber 
verschärft werden können. Aber die Grossloge 
als soldie ist niöht befugt, die Logen dahin zu 
▼eihalten, dass diese die Aufnahme dnrdk vorher 
gobendo Förmlichkoiten erschweren, wobl aber 
können dies «inzcinp Lo^^on aus eigener Initiative 
thun. In dieser iüclituui; liegt daher die Noth- 
wendigkeit einer Verfugung seitens der OberbehSrde 
niclit vor. 

Und indem wir dies erklären, können wir 
nicht umhin unsere Ueberzeuguug duliin auszu- 
sprechen, dass die Hebung des moralisciieu und 
inteUektuellen Niveaus des Bundes mit dem bei 
den Aufnahmen zu beobachtenden Vorgange in 
nur sehr losem Zusammenhange steht. Denn die 
Logen konneu die Suchenden gewiss uui- jenem 



Materiale entnehmen, welches ihnen zur Verfügung 
steht. Darum wird denn auch in jener Gesell- 
sdiaft, weldie eine hShere moralische und knltu» 
relle Stufe erklommen hat, naturgemäss aüch das 
Niveau der Frmr.-Logen ein höberes sein. Ffirn-r 
müssen wir vor Augen halten, da^s die Bauhütten 
der Kön. K. nicht nach gewissen, unerreichbaren 
Idealen errichtet werden, sondern dass sieh die- 
selben nur aus den gegebenen gesellschafUidien 
• Verhältnissen entwickeln und f niporheben können_ 
Sueben wir deslialb die Heilung niclit allein 
in der allzugrosseu Sti'enge bezüglich der Auf- 
nahmen, sondern hauptsScUieh darin, dass die 
Logen selbst mehr Aufinerksamkeit ihrem auf Er- 
ziehung und Heiehrung gerichteten Berufe widmen 
und sich so jener Pflicht bewusst werden, dass 
sie die bereits fertigen und ToUkommenen Frmr 
nidit in den pro&nen Kreisen in suchen haben, 
sondeni dass die wahren Frmr. aus den Besten 
des vorhundfMien Materials in der Loge selbst ge- 
bildet werden müssen. 

Daher ist es erforderlich, dass die Logen 
sich häufiger, lebhafter mit sozialen Kardinalfragen 
besduift^n, indem hiebei jene humauitären und 

geläuterten, menschenfreundlichen Richtungen be- 
zeichnet werden, welche bei Lösung dieser F'ragcn 
einzuschlagen sind. Diesem Ziele eutsprecben je- 
doch die ttUichen Instruktionsarbeiten bei Weitem 
nicht, in denen nur der v. St tiiätig ist, noch 
die Vorlesungs -.\bende, inden^ii n ir der Vortra- 
gende denkt. Unterricht und Vorlesungen köunen 
und werden nur dann ihrer Aufgabe ganz ent- 
sprechen, wenn sie m einer allgemeinen Debatte 
Anregung geben, in welche womöglich säramtlicho 
Mitglieder einbezogen werden, un<l weun die Me- 
thode dieser Diskussion eine solche ist, dass durch 
dieedbe die Logenmitglieder geswnngen werden, 
noch während der Arbeit oder noch nach der- 
selben über die Probleme des gesellschaftlichen 
Lebens nachzudenken und sich über dieselben ein 
selbstständiges Urteil zu bilden. 

Je häutiger eine solche, vom echten Uunui- 
nismus dnrdigeisCigte AiiMit die Brr besehSftjgt 

desto mehr wird hierdurch das moralische und in- 
tellektuelle Niveau der citizrliien Mi(fi;IiL'der un- 
mittelbar und hiemit des ganzen Bundes mittel- 
bar gehoben werden. 

Ladern wir hiemit die gel Brr beim Beghme 

der Herbstsaison zu der eben gekennzeichneten 
Thätigkeit auffordern, grüssen wir sämmtliche unter 
unserem Schutze arb. Logen auf das Wärmste, 
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nnd enochen jeden «oielneii der gel. Brr, auch 
in dieser Saison durch aoBdauemde Thatigkeit 
und liiMgebenden £ifer die Intezeesen des Bundes 
zu liirdern. 

Die Syuib. üiossloge iu Uugaru; 
Der Ehren- and Dep.Groe8m8tr: DerGroegedopettr; 

A. T. BerecK. M. Gell^ 



Aus dem Lugenlebeu. 

20. Ootober. Einer der hervorragend- 

stin Hiirgcr l'atirzfus, der vieljährige Inhaber der 
ruhnilichsl bekannten Firma Tietzi ns Eidiini . iIlt 
intelligente Uiugeslalter und l.iittr des tur ciutu 
weiten Umkreis der Stedt und de« Landet ala Uni- 
kum tiaslL-hendcn Kupfcrwiilzworkes und der solide 
Gründer der bedf tpaineu Hinfiziegclei, Hr Rudolph 
Moritz Keinhardl, »chicd am 16. October c. 
aus diesem Bein in die Ewigkeit Es beweinen ihn 
die Seinen, er wird betrauert Ton zahlreichen Freun- 
den und Ocsinnungsgenosson und eine grosse Schar 
litiier Arbeiter, die in seinen Fabriken M-erkthiitiii 
bind, l>eklagen ihn. Wie zu erwarten stand, brachte 
au Vorabende des Begräbnistages der Heringaehe 
Gesangrerein, dem der Ent^clilafcne seit einer langen 
Keihc von Jahren nls (liritigeH Mitq'Iied anj;chörte, 
den Zoll der Trauerlieder. Vor li.nf und dreisbig 
Jahren hatte ihm dtireclbe Verein zu „des Lebens 
sehSnater Feier" gesungen. — In der ror dem Königs- 
thore von dem Dahinsreschiedcnen auf einer alten 
UriienstäUe erbauten VÜln luitle man den Snlou zu 
ei' er Totenkapelle uMigewaudi Ii und den entoCL-lteu 
Körper unter Palmen und Zii i idlunzcn sorglich in 
den Totensohreiu gebettet. Hier erfolgte im Jit iccin 
der von SL-hmerz tiefer^'riflV tun Faniilif iip;li< di r und 
der Ton fern und nah zalilrm h lierl < i-fri! Ii ii lieben 
Freunde und >erehrir ein eiluliender Truueriiwttiij- 
dienat. Herr ArehidiakonuB Schneider, seiner An- 
bpruelie das» Seliriflwort a-if ik r Otlei.l ariini: zu Grunde 
l<(;end: „leh wi iss (i( ine Werke, und deine Arluit, 
uud deine Geduld, und um uieine^i Nuntens willen 
arbeitetest du und bist nicht müde geworden", sviiil- 
derte in beredten Worten die Tielfachen Verdienaio 
des Bntsehlafencn und feine Frömmigkeit und uic 
er Ton den ihm in Fülle gewordenen (iuleLU im 
Dienste der Meaechlieit segcnsreiehen Gebrauch ge- 
naehi Nach geschehener leicrlieher Einsegnung ordnete 
sieh der Trauerzug. Zur ]J<>gloitung aber hatte sieh eine 

überaus grosse Zuhl I reniide eingcfun.ien. Ks waren 
die köitiglichen uud iitiidti^chen Behürden , die Geist- 
lichkeit uud Lehrerschaft, Militärs uud angeschene 
Borger mta den Teraohiedonsten Leru&kreiaen er- 



schienen. Dem Sarge zuvor schritten die in den oben 
genannten Ikbriken beaohUtigten Arbeiter und dea 
Hauses treue Diener, den in überreicher Fülle ge- 
spendeten Palmen- und l<lumeiiM.hnuuk tragend, und 
der lange, lange Trauerzug bewegte tich unter dem 
Teilen Gdivtn dea Fetiidouea nach dem Tancher- 
kirohhofe sur Tietsensehen Familiengraft, wo unter 
Grabgesängen und Trauermusik die Beisetzung erfolgte. 
Herr Kaufmann Siems rief hier dem von dem Schau- 
plätze der irdisL'heu Arbeitsstätte gescbiedeueu und 
XU höherem Wirken in den ewigen Orient eingegan- 
genen Freunde nnd Bruder (der Heimgegangene war 
seit einer Iteilie von Jahren Mei.tter Tom Stuhl der 
hiesigen Loge) die letzten Scheidegriisse in die Gruft 
hinab, worauf Herr Arohidiakonus Schneider den 
Segen der Kirehe erteilte, der SSagerehor noeh einen 
Grabgesang anstimmte und die Trauermusik die Feier 
beendete Nur selten diirfie ein Beixrülnis in diesem 
Umfange, unter gleich zahlreicher Theiiuahme und 
glaioh ernster Fraeht in Bantaen erfolgt am, aber 
ea bettitigfe aioh aueh daa herrüöhe Wort: „Er afiete 
Oeredht^eit und erntete Liebe.** 

MeraeboxB den 20. Oetober Heute fand 

in unaertT JiAannisloge cum goldenen Kreut die 

Feier (h'6 S}. Stiftungsfestes statt, su welcher aieh 

aiuh zalilreielie Vortretet der Oriente zu Leipzig, 
Halle, Wcissentels, Naumburg uud üelitz.-ich einge- 
funden hatten. Nach ritualmössiger Eröffnung der 
Featloge Terlas der Br Redner die Stiflungaurkunde. 
In Anschluss hieran begrüsste der sehr elirw. Vor- 
sitzende jUister, Ir Krieg, die Grosse Nutional- 
Mutterlogc d.u den 'i Weltkugeln iu Berlin in herz- 
lichen Worten auf Manrerweise. Ebenao wurden 
sodann die geliebten beandwnde n Brüder willkemmen 
gehei^sen. Nach < inem unter llarmoninmbegleitung 
aufigi f .lirten »?oIo G< bunge dts Hr Hoffmnnn I. 
leitete der Vorsitzende Meister die heutige Fest-. Ar- 
beit durch eine Anapraehe ein, in der er einen Rüek* 
bliek warf auf die 84 Jahre des Bestehens und 
Wirkens unnerer Panliiitte und die Hrüder des goldenen 
Kreuzes ermahnte, jederzeit durch die That sich als 
echte SSbne ihrer ehrwürdigen Mutter ni erwttaen 
und welohe er mit den heiaaesten Segenawfinschen 
liir das Gedeihen imN( rer l.Dge i i aller Zukunft be- 
bchlosB. Demnächst hielt di r Htdner, HrTeuchert 
die Festrede. Anknüpfend au ein \\ eihegedichl vom 
22. Oetober 1806^ in dem gesagt war: „O riimft und 
strebt, bewahrt als treue Hüter das goldne Kraus 
und seine Würde rein," behandelte d(T^el^ll■ die Frage: 
Wie sollen wir fortbuuen auf dem (irunde, den die 
Stifter unserer Bauhütte gelegt haben? auf weiche 
er die iweifiMdie Autwert gab und weiter aaafUbrte: 
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1) Wir Mllen als treue Uütcr bewahren , was wir I 
Ton mMmii ehTwürdigeii Viteni empfangen haben, 
üimHflh des Olsnbeni heiligen Gmnd, der liebe 

fturige Gluth und der Hoffnung freutidtichen Stern; 
und 2) Wir eollrn als trt-uo (»licdor ringou und 
streben, damit der Bau immer voUkoramcnor werde; 
ringen und etreben naoh Erkenntni«> der Wahrheit 
damit wir frei werden von der Macht des Vorurtheils, 
nach sittlichem Muth und oj)firfrfiiflittfT SdhsIviT- 
leugoung, wodurch vir frei werden von Eigennutz 
und niedeiMr LoidenHihall, nadi nnwandelbarer Treue 
m uDeeren Bemf, die ans trn maeht Ton Meoechen- 
furcht und Menadungefdlligkeii Nachdem nw noch 
Br Iltntncr, zn?. Moistcr der Loge zn den 3 
Hommorn in Naumburg lur seine und die Loge zu 
den 3 WfliiMB Felaen in Weiseenftk und ftnier iSr 
Ueiesner, conespond. Seeretir der Loge Apolb, 
für die l.n^m Apollo, Minerrea und Balduin zu Lrip- 
aug ürüsse und (ilückwünßche überbracht hatftn 
and der Tors. A^eister dafür gedankt hatte, wurde 
die FM'Arbdt gaaehleescn. Bei der neh aneohlieaeen« 
den Tafcllogo wurden Trinkaprüche auf Bc. Ma- 
jestät den Kaiser und König Wilhi Ini II. , <;ie 
Grosso Natioual-Mutterlogc zu den 3 Weltkugeln in 
Berlin, die Stifter uneerer Bnnhütle, die bemehen- 
den Brfider (wdehe hierför ihren Dank anaapraohen), 
die Schwestern und unsere haromerfiihrmckn Mtisler 
ausgebracht, auch wurden die Frcudtn derselben 
durch Gesangs- uud Instrumental- Vortrüge geliebter 
muaiknliioher BrSder eihäht. Br Foertach 

Mecklenburg. Die rrovinzial-Loge beging am 
21. iSeptembtr unter Leitung des l'roriniial-Gross- 
meiatera Br Begenann dos frohe Feat ihiea TO 
jährigen Bestehens ond hatte die Freude, an dteeer 
Feier ausTr ein« r ungcwöhnliph zahlreichen hiesigen 
uud auswärtigen Brüderschaft, welche den grossen 
feallich geschmückten Arbeitssaal bis auf den letzten 
Plata fQllte, aümintlicbe Logenmetater der anm Sprengel 
drr rroviiizial-Loge gehörenden mt oklenburgischcn 
St. Johunnis-I.ogcn (von d< r Sch\v<Tiner Loge dm 
IL abgeordn. Logeu meiste r) Theil nehmen zu sehen. 
Die Or. I^andesloge ehrte diea Fest dundi Abaendung 
dea Br. Habe, l4indea*OreaBarohiTar, welch» die 
Glückwünsche der Or. Laodea-Logc überbrachte. 
Ferner bezeugten zur grossen Freude d« r Provinzial- 
Logc die benachbarten Logen in Kostock, Güstrow, 
Stralannd, Lübeek, Greifiiwnld and Friedland ihre 
Theilnahmc durch Deputirte ; Die Logen in Dcmmin 
Neubrandenburg, Pütlms und Winmür I VnU rlaiids- 
iiebe) hatten Gliickwüuschc gesaudt. in der i'e&t- 
loge worden sa EhrenmitgUcdora der Proriozial-Loge 
pniolamirt: Der Imdei^GteeBmeiatat Br Neuland 



und der Br FcH.k Leopold Meyer, letzterer seit 
Jahreu llcpnisentant der l:'roTinzial-Loge bei der Gr. 
Landea-E^oge in Berlin. — Naeh einen von Fronn~ 
zial-Groasmeister Br Begemanu mitgetheflten ge- 
drängten Bcrirbt üht-r dii- bisiheri^c \vi<-kclung 
der Proriuzial-Logc, insbesondere in der Führung 
derselben seit ihrer am 17. September 1819 erfolgten 
Orfindnng; hielt der abgeordn. Froriniial-Oreeaneiater 
Br Ru.'iih die Festrede, welcher ein inotructiver 
Vortrag dt k Prorinzial - Cros» - Redners Br M ii 1 1 or 
folgte. Besondere Festgesünge, welclie von den niu»i- 
kaliaehen BrQdem rorgetragen wurden, erhalten die 
Weihe der erhebenden Festfeier. — Den ScUnaa dea 
Feste« bildete ( ii c ntmiilti Ibar an die Festarbeit «ich 
ansililiessende, durch llu»ik , (Jesang uud zaliln irlio 
Toast« herrlich verschönte TaiVlloge, an welcher 
noeh 135 Brüder Theil nahmen. IKe au Onnatea 
der VictoriarStiftung in Berlin vorgciiommcno Armcn- 
summlung eigab den ansdinliohen Betrag von 80 
Mark. Sch. (M. L.) 

Berlin. Zu den drei Seraphim. Am Sonn- 
tag, den 1.*^. d. Mts. , feierte die L. in Anwoscuhcit 
des Ehrwdgst. zugeord. Nal.-Gr.-M. ISr Gerhardt 
uud Tider HE. und gel. Brr der Sehwester^LL. ihr 
llßjihriges Stiftungsli st. Der 3E. Br Bensen er- 
öfTnote um l'j l'hr litimlmU.-ig eino Fest-I«. mit 
einer ergreifenden, erbauenden Ansprache. In der- 
selben betonte der 8£. besooders die Ursprünge der 
Institution der Terein^ng, daaa dieaelbe aehon ror 
Jahrtausenden vorhnndon gewesen und heute kräftig 
fortlebt und unft r ^Vl Ild»en Umstiindi n die feiernde 
]y. erstanden. Unser Schutzpatrou uud Meister, „Jo- 
hannea der Tbifer*', hinziehend an den Ufern dea 
heiligen Jordan, hatte wohl bei adnen weltbcwegen- 
den I ebrt rn f^ifh dir Sitten und (JebriuH he der br. 
Vereinigung der Essäer zu Nutz und Frommen ge- 
machL Die Easüer, welche durch Beinhent ihrer 
Sitten die Frnhflit dea Onatea, aadi wahrhaftiger 
Brüderlichkeit fortzustreben, d.iss wir iminer mehr er- 
kennen. da.«s die Tugend in dem Bingen naub Befrei- 
ung dis Geistes aus der Materie bestehe. Der aske- 
tische und thcosopbischc Zug, welcher den Orden 
der EasBor characteriatrt, ist denn aueh früh schon 
in'a Christenthum eingedrungen. Zu fernere n aegena- 
reichen Fortarbeiten an dem B. d T. geh« der A. 
B. d. W. seinen Segen. Nachdem der Br iSccretair 
den «ngehenden Gesehüftsbericht dee alten Jahrea 
Terlesen, wonach 17 Brr (10 dureh Tod und 7 durch 
Austritt) ausgeschieden und Brr (4 durch An- 
nahme und 9 durch Aufnahme) hinzugetreten, au 
25 Tagen 40 Arbelten atattfluBdsn ond ana den 
Fond» 9 Wittwen mit soaamman 1816 II. nntmatatrt 
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worden Biud, Bchliesst der Mutr. das alte Jaiir durch 
Hunmendilag und «iMhet du neue ia gleiober 
Wein. Dasselbe \rird eingeleitet durch den Vortiag 
(Irr von dem S. K. Rr Lr o frcdichteten Frst-Cnn- 
tate, durch die lirr musikalischen Talents mit Orgel- 
b«gleituDg. Hier sudiliMMDd dwkt der Von. dem 
Br Leo and den mueikaliioheD Brr. Dutmnf bSlt 
der Badaer Br Johannes Schumann seinen 7e*t- 
vortrag. Er schildert die grossartigen Errungen- 
schaften unseres Zeitalters auf allen Uebicten der 
Erflodimgeo, derKOnete und WwaeoaclMften und tagt, 
dass leider damit das wahre Wohlsein der ICensdieo 
iiit ht fjefordprt sei. — Der Materialismus greife um 
sich und vernichte die idealen Triebe der Menschen. 
Der MammoD alldn scheine nur die Welt zu be- 
hemehen und nnteijoehe die edlenn Vlenenta. Der 
Olnnlie an Gott und Unsterbliehkcit, der den Mcnschcu 
tröste, erhalte und aufrichte, siehe verloren bei den 
Massen und es sei unsere Aufgabe, Glauben, Liebe 
und Hoffnung lu enreckien, in pflegen und tu Ter- 
liraiten. ffierauf aogte der totb. Ibtr. dem Br Bedner 
Dank für seine auRserordentliche Liebe zur K. K. 
und ferner den besuch. Brn; dieselben werden durch 
3X3 begrüfist und enridem auf gleiche Weise. Dann 
■eUient der Ton. die Feat-L. ritoalmMrig. Die luerauf 
folgende Fest-Tafel- L. bot BOMerordentlich viel der 
■oiiBiwtan Oeeelligkeit W. A. 

JäOpaUt, Lege Apollo. In der am 14 Oetober 

abgehaltenen Monatsloge erfolgte die .\ufnahme des 
General-Agenten, Herrn Hugo Wild hirr, welche 
deshalb von besonderem Interesse war, weil der As- 
pirant, irelolMV Tor laugen Jahren als Gjmaaaiaat 
dem Matr. t. 8t, Br Smitt ala aeinem ftfiheien Lehrer, 
einen Theil seiner geistigen Bildung zn danken hat, 
nunmehr auch durch ihn das maurerische Licht erliiclt. 
Der Aufnahme folgte ein fctimmungsicichcr Vortrag 
dea Br Martin aoa Borna „Veber den Friedeo.** 
Nach Einleitung über den Frieden in der Natur, den 
P'rieden der Sonntagsruhe cto. jvorlireitetc sich der 
Bedner über den Frieden des Herzens in echt maure- 
naehem Bbn«. Vom Stahl der Loge ward dem 
Tortngenden beionderer Dank, wobei der aniuer' 
kennendKit lUmai» geistigen Kühtigkeit der Mitglieder 
de« unserer Logo unterstellten maureripchen Clubs 
zu Borna gedacht wurde. Das der Arbeit folgende 
Br>lfdit bnudite nna die erite matarieUe Terpflegnng 
des neuen Odconoms xtni LogenhaueeasteUana , Br 
Stein ich, welche allseitige .\nerkennung fand und 
die besten Hotlhungen in dieser Beziehung fiir die 
Folge erweckte. Des Umstandes, dass Br Meissner 



an djeaen» Tage vor 89 Jahren daa mauMvieehe Lieht 
erhalten, gedachte Br Beer in Ueberolier Weiee. 

Am 21. Oktober erfolgte die Beförderung der 
Brr Liebe und Sc h r e i be raus Borna auf die Meister- 
stufe durch den 1. Aufseher Br Beer. Dass dabei 
Tereohiedene Mitglieder dea Bomaer Clnba anweaeod 
waren, war bei der Treue dieser Brr zu unarer K. 
K. eigentlich selbstverständlich , doch ist dies wohl 
erwähnen« Werth, wenn man bedenkt, mit weichen 
UmatSadan Abends ihn Rfiekkehr in die Hdmath 
verknüpft ist, da naeh 8 Uhr kein Bahnsug Ten 
Leipzig ans Borna berührt. Des Bomaer Olubs »oll 
in (l(r nächsten Nummer in auaflUuliaherer Weiae 
gedacht werden. M. 

GfanUbwald. Die am 20. 8qpt«nberd.J. abgehaltene 
Feier des 137 jihiigen Stiftnngafestes der Loge Karl lu 
den 3 OmUbu gestaltete sich zu einer sehr erheben- 
den. Nicht nur dass die Mitglieder der Loge und 
die dauernd beauohenden Brr aehr sahlrcieh < 
waroi, ao hatten wir auch das Glück, 4 
fiihrcnde Meister der benaeh' artcn Logen aus Stral- 
sund, .\tsklam und Putbus und mehrere Brr nn«- 
wärtigcr Logeu unter uus zu sehen, die au unserer 
Fest-Arbeit thohiahmen. Der heutige Tkg war tou 
den Mitgliedern der hiesigen Loge zugldeh dazu be- 
stimmt, ihrem verehrten vor-it/(ii(Un Meister, Br 
Loose, ein Zeichen besonderer Dankbarkeit und An- 
erkennung darzubringen. Es war nämlich seit lange 
der lebhafte Wunaeh der Brr gewesen, die Beahe der 
den Tempel schmückenden Bildnisse verdienter Logen- 
meister schon jetzt durch das Bild des Br Loose 
vervollständigt zu sehen. Br Looae gehört der hie- 
sigen Loge seit 1847 an und hat sieh um dieaelbe 
hervorragend verdient gemaeht, indem er naoh em- 
ander seit 1856 als Bedner, abgeordneter Logen- 
.Meistcr, und seit 1^S2 al« hammcrführendor Logcn- 
Meistcr für dieselbe llmtig gewesen ist. — Durch 
efaien bieeigen Fortritmaler war nun daa Bild dea 
Br Looae in gelungener Ausführung vor Kurzem 
angefertigt, und wurde solchcB mit einer Ansprache 
des abgeordneten Logen-Meisters Br von Nor mann 
dem Br Loose in geöffneter Loge mit der Ufte 
fibeneieht^ dessen Anfbahme in den Tempel sn ge- 
statten; nachdem diesem Wunsche stattgegeben, haben 
wir nunmehr da.s Glück, ein bleibendes Andenken 
an luisern verdienten Logen-Meister zu besitzen. — 
Tod dem Br Fiseher IL, sweiten Anlbeher. iai 
mr Yerfdlatladigttag naeeres Berathnngaiinimers (a. g. 
Kaiserszimmer) das Bild unaerea geliebton Kaisers Wil- 
helm IL der Loge ala Geaehenk verehrt worden. 

(M. L.) W. 
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lahsHt Oaaiiio und Loge. ImlniMoiiaTortnig hn Lebrlinngrade toh Br Dr. Fensdi, Hcbter t. 8t dar 
Loga Zum Licht in Walde im Or. Forst i. L. Aas dem Jahresbericht der Loge sur Versehwistsnmg in Olauchan 
— Au dem LofMMMB! Bnlin, liOipzig, Borna, Weimar, Labeck, England, Chriatiania, Schweden, Ftaulnirg. — Brief- 
kuten. 



Casfno und Loge. 
loatruktioDSTortrag im Lehrliugsgrade von Br Dr. 
Venaoh, Xditer r. 8L der Lege Zorn Lklit im 
Walde im Or. Font i. L. 

Casino und Ix)ge — beide Namen haben in 
der italiüuischun Sprache ihren Ursprung, und 
aadk das, was sie besdchnen, trägt eine gewisse 
Verwandtschaft an sich; aber gerade diese Ver- 
wandtschaft, weil sie zu Verworhselungen und Irr- 
thümern verleiten kann, fordert uns auf, das, was 
sie beide, Casino und Loge, unterscheide^ uns klar 
m machen. 

Das Wort Casino hcisst auf Deutsch Häuschen 
und bezeichnet ein Landhaus. ist liputzutagc 
der durch ganz Europa allgemein gewordene Name 
fibr geschlossene Gesellsdiafteii. Nach den einen 
soll diese Bedeutung dadurch entstanden sein, dass 
sich in lUilien mehrere Familien, deren Mitte! nicht 
dazu ausreichten, zur villeygiaturii (SoumierlVibche) 
sich ein eigenes Landhaus zu mietheu, zusammen- 
thaten, um Kemeinsam em solches sich za mielhen, 
nnd alsdann in demsi Hu ri eine geschlossene Ge- 
sellschaft bildeten. Nach den andern l)enutzten die 
Nobili (i^elleute) in Venedig die über den Cafes 
des UaransplatiMS belegenen Zimmer, casini genannt, 
um hier, frei von allem Standeszvrang, Gesell- 
schaften zu geben. Noch andere behaupten, dass 
dieser Name von dem Mutterkloster des Benedio- 
tinerordens Monte Casino in Apulieu herrühre, 
derm Luasaen durch den Ruf der Hsllknnde vrie 
hmtzutage die Bäder viele Leidenden an £dk ga- 
K^en, und dass diese, in die Heimat zurückge- 
kehrt, geschlossene Gesellschaften gegründet und 
diesem nr Erümenp^ aa die geselligen Unta^ 



haltungcn dos berühmten Klosters den Namen Ca- 
sino beigelegt hätten. 

Dem mag nun sein, wie ihm wolle, so kann 
doch aber das» was man heotzutage unter einem 
Casino versteh^ keine Heinungsverscbiedenheit ob- 
walten. 

Der Zweck eines Casino ist, eine Anzahl von 
Menschen gesellig an vereinen imd nach der Iftth- 

sal der Berufsarbeiten ihnen Erholung, Zerstreu- 
ung und Unterhaltung zu gewähren. Die Mittel, 
deren man sich zur Erreichung dieses Zweckes 
bedient, bescliränken sich zumeist auf sinnliche 
Anregungen und kiblidie Genüsse, auf einen Aus- 
tausch in leichten, zwanglosen Gesprächen und ge- 
sellschaftlichen Spielen. Wo man über diese Grenze 
hinausgeht, da widmet mau sich dem Kunstgeuuss 
und der Lektfire, doch immer mit der MasaRabe, 
dass die eigentliche Anstrengung gcmie<len wird 
und dem geselligen Zus:immenwirken der Charak- 
ter der Erholung gewahrt bleibt. 

Nach diesem Zweck und diesen Mitteln richten 
sich auch die Anforderungen, velohe eine solche 
Gesellschaft an ihre Mitglieder stellt Das Mit- 
glied des Casino soll entweder fähig sein, irgend- 
wie zur Erreichung des besagten Zweckes beizu- 
trugen und die dazu dienenden Mittel in Bewegung 
zu setzen, oder es gehiSxt au dem andern Theile 
dos Vereins, welcher wegen seiner dankbaren Auf- 
uahmo-Fähigkeit und wegen seiner inchrekt an- 
regenden Empfänglichkeit ein unentbehrliches Ele- 
ment solcher Gceellachaften zu sein scheint Um 
einen ungezwungenen Verkehr und jenen leichten 
Austausch zu ermöglichen, ist auch nöthig, dass 
die Mitglieder einer solchen Gesellschaft annähernd 
eine gmellschaftliche Standesgleidiheit bedtsen 
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und da die Frauen in dieser Beziehung gemeia- 
hin nbh nodt mebr tb die Minner von Vor- 
ortheilea bestimmen und beherrschen lassen, so 
wird in solchen Gesellschaften das, was die Frauen 
lulileu und begehren, mehr als anderwärts den 
Ausschlag geben. Ee ist hkr mcht m> sehr die 
Gleichheit geistiger Bildung die anziehende und 
bindende Kraft als vielmehr die auf dem gleichen 
Niveau der Gesellschattsklasse gegebene Verwandt- 
schaft der Anschauungen und der Lebensinteressen. 

Im Allgemeinen irixd Deijenige, wekher in 
dem Casino nichts anderes Sttcht, ab ee seiner 
Natur nach zu bieten vermag, in ihm seine volle 
Becbnung finden. Er wird sich erholen, erheitern 
uid nnterlmlteii; er irird m«idie freimdlidie Be- 
kanntschaft machen und, wenn es hoch kommt, 
wird er im Casino alte Fremidscliafteti jide^en 
und vielleicht ein neues Freundscliaftsbündnis 
schliessen. Das ist aber auch alles, was uns ein 
Oasmo Ineten kenn, und wae vir UUiger Weise 
von ihm erwarten dUrf> h 

Dass es sich mit der Loge ganz anders verhält, 
irird sidi klar herausstellen, wenn wir sie unter 
denedb«! GeaiditqMiBktes im das CSasino, ntm- 
lioh nadi Zweck nnd Mitteln, Erfordemiseen und 
Wirkungen betrachten. 

Der Name Loge bezeichnet ursprünglich einen 
bedeckten Gang, im Englischen (lodge) eine Hütte, 
ein Häuschen in einem Paike oder Walde, dann 
aber jene Bauhütte, welche von den Bauleuten 
neben der l'unstütte zum Schutze vor dem Wetter 
und zur Aufbewahrung ihrer Werkzeut;e errichtet 
wurde. Hier übten sie ihre alten Gebräuche, 
aiHrachen sie redit, nahmen sie ihre Anihahmen 
vor nnd unterrichteten so scheint es wenigstens 
in den früh entstandenen ständigen Logen der 
bauhandwerküchen Genossenschaften Alt-Englands 
gewesen zu sein — in der Geometrie und in der 
überlieferten Geschichte der Baukunst Das Wort 
Lof;c bi'zcichne e aber mehr die Genossenschaft 
als den \ ersammlungsort; denn die Versammlung 
der Genossenschaft war nicht an die fliegende 
Kauhfitte gebunden, sondern konnte auch Ja den 
höchsten Höhen oder im tiefsten Thal," in einsamen 
Klosterhullen oder an sonst sicheren Orten statt- 
finden. Die Alten Pfliciiten sagen: „Eine Loge ist 
ein Raum, in welchem Maurer sich versammeln 
und arbeiten; dah«r wird diese Versammlung oder 
diese in rechter Art zusammengesetzte (Gesellschaft 
von Maurern eine Loge genannt." Von den Mau- 
rern sagen sie: „Diejenigen, welche man als Mit- 
glieder einer Loge anfiummt, müssen gute nnd 
treue Minner sein» freigeboren, von reiftm und 



verständigem Alter, keine Leibeigenen, keine Weiber, 
kerne nnmocaliadien oder sonst anstSssigen Mioner, 
sondern von gutem Bufe." Symbolisch-moralische 
Arbeit ging demnach schon in alten Zeiten in der 
Loge mit der Werkmaurei'ei Hand in Hand; sie 
loste eich aber mit BegrBndnng der ersten Groea» 
löge in England im J. 1717 von dieser zur Selb- 
ständigkeit ab und stellte die Loge lediglich als 
ein Institut mit moralischen und humanitären Auf- 
gaben hin. Wenn wir also von einer „gerechten 
nnd voUkmnmenen* Loge reden, so weiden wir 
die Gerechtigkeit einer Loge nicht bloss darin 
setzen, dass sie von einer Grossloge gesetzmässig 
konsituirt worden, und ihre Vollkommenheit nicht 
hhm darin, daw die gehörige ZaU von IGtfl^iedem 
dam vothanden ist» amidem wir werden in dieaer 
Benennung auch stets eine Malmung finden an 
die hohen Ziele, dio ilirem .Streben gesteckt sind, 
und an die helueu Zwecke, welche sie mit ihrer 
Arbeit an erstreben hat 

Jeder Freimaurer soll seine eigene Person als 
einen rauhen Stein betrachten, den er zu bearbeiten 
bat. Geistige Bildung und Vervollkommnung ist 
die Auigabe dieaer SdbsÜMarbeitang, ganz beson- 
ders aber inneriudb dieses vraiten Rahmens imd 
recht eigentlich die spezifisch maurerisohe Aufgabe 
seine sittliche Besserung und Veredelung. Die 
Freimaurer sind sich gegenseitig GefäJirtcn und 
Gesellen in dieser Arbeit Se sind berufini, ddi 
gegenseitig zu bearbeiten und einander in dieser 
edelsten unter allen Menschenarbeiten brüderliche 
Hülfe zu leisten, und sie erstreben es als iliro 
Meisterschaft, den rauhen Stein in sich selbst so 
SU bearbeiten, daaa er smh nntibringend in den 
grossen Tempelbau der Mensdiheit einfüge und 
zu deren sittlichen und kultoiellra Erhebung anch 
sein Scherflein beitrage. 

Dam braucht es nicht eines bestimmten Stan- 
des, sondei n nur des Menschen als solchen. Sol- 
rhoii Zwecken f^ej^enüber müssen alle Standesvor- 
urthcilc verstummen und alle bloss den dunklen 
Empfindungen entsprossenen Sympathien oder An- 
tipathien sdiweigen. Dasu Inanoht es inabeeondere 
keiner wissenschaftlichen Bildung, sondern nur 
eines solchen Masses geistiger und insbesondere 
sitthcher Bildung, durch welches ein Verstäudniss 
der Zwedte nnd Aufgaben der Mrei gewihrleistet 
wird. Die Sehnsucht, die Ziele der Menscheit in 
reinem Lichte zu schanen nnd im Verein mit 
treuen Genossen zu verfolgen, ein aufrichtiges Herz, 
ein reiner Sinn, der sich bereits in einem untad- 
ligen Ldienswmidel bewShrt hat, ist hier mehr 
werth als alle aogonannte Bildung^ die dodi hSnfig 
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nicht selten nur in «mer Menge von Kenntnissen 
besteht, mit wdoheo aine sitüiohe Gennming sich 
nicht paart 

Wir haben fUr die hxAm tmd edkn Zwecke, 
welche die Mrei uns vor Augen stellt» vabestreiU 
bar ein wirkungskräftiges Mittel in unscrn Logen- 
Versammlungeii, in welchen das lebendig« Wort 
aus allen Gebieten der kulturellen und der »itl- 
liohni Angaben dar MeiiMUMit schSpft md Mrf- 
USrend, wfc«— and warnend, antreibend und be- 
geisternd zu uns redet, eine sinnreiche Symbolik 
sich beständig an unsere Sinne und unsern Geist 
wendet ud das Bitual nit der mumttelbAren 
Kraft der Handlung ani uns einwirkt Wenn die 
"Wirkungen davon nicht die beabsichtigten und 
crwarteton sind , wenn der Frmr aus der IjO^g 
keine sittlichen Antriebe mit sich luuweguiuimt, 
wenn er lunausgeht, wie er hereingekoflinieo, wenn 
es mit ihm völlig beim Alten bleibt, wenn er in 
der Logo das Winkolmass handhabt und doch 
jenseits ihrer Schwelle seine Handlungeu nicht 
durch Wahrheit» Biederkeit und Gerechtigkeit regelu 
Uaet, wenn er am Altare des Tempels die Spifase 
des Zirkels seine Brust berühren lässt, aber draus- 
sen um den edlen Preis eines guten Gewissens 
sich nicht viel kümmert, hier in der Br-Kette die 
BrwHSnde innig drOekli aber dort von Brttderiidi- 
keit und Menscheniliebe in seinem Wandel wenig 
merken lässt , woran , meine Brr , kann es dann 
hegen, dass die Wirkungen der Mrei in solchem 
Masse ausbleiben? 

Wir nennen onere ZvMMonmenkSnfte in der 
Loge Arbeiten. In der That, es giebt hier zu 
arbeiten I Rüste Dich, mein Br, wenn Du in die 
Loge gehst, zur Arbeit! Arbeite mit Deinem Geiste, 
meiii Bt, wenn Du in der Loge weilstt Nimm Br- 
kenntmise, nimm Vorsätze und Entschlüsse mit 
Dir, wenn Du die Loge verlässtl Setze draussen 
Deine Arbeit fort, nachdem Du sie also in der 
Loge begonnen hast, und wenn Du wiederum in 
den Tempel tcittat, wann Du wiederum vor den 
3 grossen Lichtem der Frmrei und inmitten der 
Br-Kette stehst, dann frage Dich, ob Du Deinen 
Vorsätzen treu gebUeben und die unternommene 
Arbeit gefördert hast! 

Arbeit bflisst die Loosung in der Loge. Ver- 
gnügen lautet sie im Casino. Die Loge verachtet 
die Geselligkeit keineswegs, sie beruft die Mr nach 
der Arbeit zur Erholung, sie lässt sich die Pflege 
einer edlen Geselligkeit, weil auch sie mm vollen 
MeoadienUiutt geliSvt» angelegen lein vnd 



namentlich zu diesen Zwecken die Frau, die 
SU engen vermag, was sicii liemt, die 

des Schönen, heran. Die Loge entfaltet gerade 
auf dein Gebiete der Geselligkeit den ihr inne- 
wohnenden Charakterzug der Famiiienhaftigkeit 
Aber andt kier etellt sie Aufgaben (Br die Aibeit 
des Mrs. Er soll sich selbst immer mehr flir eine 
edle und schöne Geselligkeit ausbilden; er soll 
dem Bruder dazu zu verhelfen such^-'n, dass er in 
dieser Geselligkeit seinen gebenden und emptau- 
gendeo Anteil gewinne; er aoll, von allem abeehend, 
was draussen trennt und scheidet, als Bruder mit 
dem Bruder veikehrcu und seinen Verkehr unter 
den Brüdern nicht durch dunkle Empfindungen der 
Sympatfaia und Antipathie, sondern durch den 
Geist der Mrei regieren laeeea, der die Vernunft 
erleuchtet und das Herz für die Tugend erwärmt- 
Dariim darf, so überaus wichtig auch für eine Loge 
das Element der Schwester zur Herstellung einer 
fimnlürea Gemtttiilidikeit und «ner innigen Ver- 
einigung thatsächlich ist, dennoch das von Vor- 
urtheilen bcfangone Fühlen, Wünschen und Bo- 
gehren der Frau inuuerhalb der Loge uicht mass- 
gebend werden. Der Zweck der Loge ist nicht 
^ geeelSge Vetgnflgeo, sondern die stttludie Ar- 
beit des Menschen am Menschen, uud sind die 
Frauen i-echte Schwestern, su werden sie innerhalb 
der geschlossenen Räume der Loge sich sehr wohl 
von dem gew61mlidien Standpunkt sn einem mau» 
rerischen zu erheben wissen, zu einem Stantlpunkt, 
auf welchem sie nur als Mensch mm Menschen in 
Beziehung tieten und alles andere gern draussen 
lassen wollen. 

Wenn irir leider die Wahmelimung machen, 
dass bei Vielen die Wirkungen der Loge ausbleiben, 
und überhaupt diese Wirkungen nicht in dem Um- 
fange zu Tage treten, in welchem diese Institu- 
tion es erstreb^ und wenn wir naeb den Ursachen 
dieser beklagenswerthen Erscheinung fragen, so 
kann diese Ursache doch nur darin liegen, dass 
viele Mr. es nur dem Namen nach sind, dass Viele 
nicht die rechte Stellung zur Loge einnehmen und 
von ihren Zwecken und Anforderungen gar keinen 
Begriff oder doch sehr veridlute Vorstellungen 
haben. Wievielen unter ihnen mag die Ix)gG nichts 
weiter als ein Casino sein, wo sie schemenhaft 
sehdne Beden, ritueOe Handlungen und tj^unn^ 
Symbole wie an traumbefangenen Sinnen vorüber- 
ziehen lassen, dann aber wie zur Belohnung für 
diese Kasteiung in freundschaftlichem Kreise nach 
des Tages Last und Mühe eines gemüthüchen Ge- 
•ptäclMa sieh erfireuen, an einem angenehmen Spiel- 
chen «ioh eig<ttien» einen guten I^ropfen 
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ein schmackhaftes Gericht verzehreu und hinter- 
drein ein edles Knut raudien dSrfen! Wierielen 

mag die maurerische Arbeit nichts weiter sein als 
ein symbolisches Wort unter vielen wndereo» nichts 
weiter als ein leerer Öcliall! 

Nun, mein Br, hu>s immerhin die Loge deu 
Ort sein, wo Da Freunde, iro Du FMeden, wo Da 
Liebe, Zerstreuung, Erholung und Unterhaltung 
suchest, von Heizen froh, über ihre Schwelle nicht 
von dem verfolgt zu werden, was draussen Dich 
besdiwert and anficht, amridert und betrfibtl 
Lass immerhin die Loge diejenige Statte im Räume 
Deines Daseins sein, die liehe Rtiitte, wo Dir das 
heitere Licht strahlt, und wohin es Dich deshalb 
zieht mit unwiderstehlicher Gewalt! Aber wieviel 
Ueber «ird Dir diese Stätte sein, irieriel beller 
irird dieser lichtpunkt Deines Daseins strahlen, 
wie\-iel gewaltiger wird diese magnetische Kraft 
sein, welche Dich hierher zieht, wenn Deine Loge 
Dir nicht bloss die Stiltte der Exbofaing and der 
geselligen Freuden ist, sondern auch die StBtte 
derjenigen Arbeit, welcher Du das Höchste ver- 
dankst, was es für ein sittUches Wesen geben kann : 
Erleuchtung der Vernunft und Erwärmung des 
Henens Ar die l^igend, Antrieb snr Bearbei- 
tung des rauhen Steins in Dir selbst und Leitung 
auf der Bahn der Selbstvorodelung I Darum sei 
unsre Loosung: nicht bloss Geselligkeit, sondern 
TOT allem Arbeitl ünd dannn soll es aneb anter 
uns, die vir uns Maurer nennen, mit Nachdruck 
gesagt werden: Nicht CJasmo^ sondern Logel 



Am dem Jalmtbeildit d«r JAgt nr 
Tendiirlstoruig In OLwekai. 

In dieser Loge fanden im verflossenen Jahre 
10 Arbeiten im L Grad statt, woronter 1 Auf- 
nabmeloge und 8 Festlogen, von welchen 2 mit 

Tafelloge vcrbuudcn waren. Ausserdem wurden 
noch abgehalten 1 Trauerlogo im I. Grad und je 
1 Befbrderuugäloge im IL und mi iü. Grad. Mit 
d«r Konfirmandenbescbernng vereinigt, &nd andi 
eine Schweeterloge statt 

Die erste Arbeit im verflossenen Maurerjahr 
war eine Trauerfeier zum Gedächtniss des L d. e. 
0. eingegangenen Kaisen, Bmdar Friedrich III.; 
sie fand statt Donnerstag, d. 0. Ssptbr., abends 
7Vi Öhr. 

Die darauf fnlc;cnde Arbeit am Sonntag, «len 
16. Septbr. erfüllte die Logeuräume nach längerer 
'ßnanemit wieder mit flsstesfinade^ Es galt das 
26jiUirige UaareqaUUwm swwer würdiger, treuer 



Brüder zu feiern, welche noch thätig und gesund 
regelmässig unter uns Terkehrsn. Es waren diSB 
Bruder Saalfeld und Bruder Gräfe. Der all- 
mächtige Baumeistor schenke ihnen noch lange 
die gleiche Rüstigkeit und segne die beiden Jubi- 
i&re. Der würdigen Festarbeit folgte ein heiteres 
Brndennahl, gewttrztdnrdiTrinkqirfidiBundaclione 
Gaben unserer musikalischen Brüder. 

Das Logenstiftungsfest am Sonntag, den 18. 
Novbr. 1888 gestaltete sich zu einem besonders 
animierten Fest- and Freadentag; Es waren von 
Nachbarorienten eine grosse Zahl lieber Gäste 
erschienen; unter denselben befanden sich unsre 
beiden Ehrenmitglieder Br Fischer, Mstr. v. St. 
der Loge Archimedes in Gera, und Br Anke, 
Mstr. St der Loge Harmimie an QMmnüa, so- 
wie noch ferner Br Gunther, Mstr. v. St. der 
Loge Pyramide zu Plauen , und Br I) ö r s c h e 1, 
Dep. Mstr. der Loge Harmonie zu Chemnitz. Die 
Die Arbeit wurde in sdiönstCT Weise durch eine 
gediegene Zdchnug von BrWratzke beschlossen. 
Die darauf ausgebrachten Glückwünsche für fer- 
neres gutes Gedeihen unsrer lieben Logo seitens 
der Brüder Stuhlmeister erhöhten die Stimmung 
der Versammelten in wanderborer Weise. Beeon- 
ders in den Ansprachen von Br Fischer, Br 
Anke und Br G ü u th e r kam das Henrliche onsrer 
Maurerei zum schönsten Ausdruck. 

Br Anke, Ibtr. t. St der Loge Kumonie 
zu Cäxemnil^ knfipfte für seine Loge mit der una- 
rigen ein neues Band, indem er dem Mstr. v. 
St., Br S c h n e i d e r, die EhrcnmitgUedschaft seiner 
Loge überbrachte. Br Kroll schenkte der Loge 
ein von Ihm In kOnstlerisdher VoOkonmienheit ana- 
geführtea Bild, das Fortrit ihres hammarlBlirendsii 
Meisters. 

Eine animierte Tafelloge folgte der Stiftung«- 
festarbeit. 

Gelegentlich des Stiftungsfestes und der Weihe 

des Logenbauses in Gera wurde unser Ehrenalt- 
meister, Br Petzsch, der Elirenuütghedschaft 
der Loge Archimedes z. e. B. im Orient Gera ge- 
würdigt Die Rrndersdialt nahm aaoh bierron 
mit grosser Freude Kenntnis und lu gliickwünschte 
zur nächstfolgenden Arbeit Br Tetzsch in ge- 
öffneter Loge. 

Eine weitere besondors hervorsnhebMida Ar- 
belt war auch die An&afameloge am 2. Mai 168a 
Es wurde Herr Gamhändler Förster aus Meerane 
unserm Bunde eingereiht und es hatte dazu eine 
reiche Zahl Ueber Brüder aus Meeraue sich ein- 
gefunden. Der Ifanrer-Klnb in Meerane^ der nntsr 
Protektion der Loge in Glaadmn stsbt, 1« Site- 
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UDgen im vergangnen Jahre abhielt uad auch 
anf dem QtM der Wohlth&tiglrait cieli sebr ifaätig 
zeigte, ist Mich im vergangenen Jahr von dem 
geliebten Ehrenmitglied Realschuldirektor Br B a u e r 
vortrefflich geführt worden und es hat die gegen- 
seitige Sympathie im Laals dM Jahrei durah B»> 
iach nnd Gegenbendi leUiaften Anadnicfc gefandem. 

Am 24. März, Sonntag Okuli, fand in An- 
wesenheit der Schwestern eine Feier im Arbeits- 
saal statt, deren enter Theil der Wohlthätigkoit 
Kawidmet mur. Ei inudam 10 arme und würdige 
Konfirmanden (6 Knaben mid 6 IQdchen mit voll- 
ständiger Rekifidung beschenkt, Bruder Kittel 
hielt an dieselben eine zu Herzen gehende, schöne 
Ansprache über das Bibelwort: .»Mein Vater und 
mdi» Mutter Terlasaeii mich, aber der Herr lummt 
mich anfr Darauf erhielten die Konfirmanden 
noch je ein gutes Buch und einen beherzigens- 
werthen Spruch für den ferneren Lebensweg. 

Der «weite Thea der Arbeit war den Schwes- 
gewidmet, und waren Bitaal und Vortrag in ge- 
eigneter Weise für diese ausgearbeitet. Auch die 
nach der ernsten Feier im Tempel folgende Ver- 
einigung m den unteren iiäumen war mit Vor- 
ttttgen und Ansprachen fSr die Schwestern be- 
stimmt ausgestattet worden. Am Donnerstag, d. 
7. März fand eine Gesellenloge und Beförderung 
in den IL Grad statt, und in der am Karfreitag, 
d. 19, Aprili naciiiii. 4 Uhr abgehaltenen Meister- 
erfaieUan 6 Brr den IH Grad. 

Das JflhauiisbBt veriief in sdiSnster Form 
und gab dem Jahr einen beliiedigendeii Absdduss 

der Arbeiten. 

Unsre Loge zählt zur Zeit 90 Mitgüeder; 
diese setzen sich zusanmien aus 76 Meistern, 11 
GimUsD und S Lehrlingen. 

Bneimitglieder nhlt die Loge gegenwärtig 
14. Der Tod entriss ans ihren Reihen in verflos- 
senen Jahr den edlen Bruder Rümpel t-W a It h e r 
tief betrauert von der Maurerwelt nnd mit ihr 

von unsrer Loge. 

Von den permanent besuchenden Brüdern, 
deren wir jetst 6 sihlen, zog Braiar Sehftdlicb, 
im Lanfe des Jahres naidh GhMnnits. 

Yarlaste an aktiven Blit^iedem dnrdi den 
Tod hatten vir in diesem Jahr nicht in betranem. 
(üchluM folgt.) 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Zur Beständigkeit. Die Feier 
ihres 11 4 jähr. Bestehen« veieinigte am 12. d. M. 
Nachmittags 5 Uhr, die Brr onserer L. mit saUrdohen 
Br» der 8diw«sler-LL. und eadaier LL. Der von 
M. gab dabei eine aUglmeine Uebersioht Uber die 
Thätigkcit der L. im rerflossenen M. -Jahre sowie 
über die Ökonomisohea Verhältnisse derselbeu, aus 
welcher hervor ging, dass die ^Beständigkdt" 189 
Brr ilhlt, 12 mal arbsitate nnd ein Vermögen von 
20,521 Mk. besitzt, wovon 8030 Mk auf den Hilfs- 
fonds und 181 Mk. auf den Fonds der dien. Brr 
entfallen. Die neu gebildete Unterstätxnngs €toin> 
mlisiftn trat draimsl su Beratinogen susa wu a e p» Der 
ebenfalls neu gebildete Begräbninvenin xählt 94 
Mitglieder. Danach ging der Vors. zu einem Fest- 
Vortrage über, dessen ücdaukeogang folgender war: 
Des dem Hensohen sagea>e i senste und seiner vtlr- 
digste Stadium ist das Studium sauMT eelbst svm 
Zweck seiner moralischen Vervollkommnung. Dieser 
Vervollkommnung stehen unsere angeborenen Fehler, 
uameutUch der Egoismus, entgegen. Staat, Kircho and 
FcnroL bemtOion ridi, gegen den VgoisBus und seine 
verderblichen Folgen anzakilmpfen, der Stnt duioh 
setze, die Kirche durch Dogmen, die Frmrei. in der ihr 
allein eigenthümUchea Form durch s^bolische Dar- 
stellungen, Haodlungen und Lebten. Betreiben wir aa 
der Hand der Frorei. das Studium unserer selbst, 
He gelangen wir allmälig in den Boaitz von Mitteln 
durcli freien Gebrauch der Vernunft und des Verstandes, 
den in jedes Menschen Brust gesenkten göttlichen 
Funken sn wsdkea und ananÜMhen, so dass wir fUtig 
werden, unsere hSata Leidenschaften an iQgeln , ja 
vielleicht zu besiegen und dadurch unsere moralische 
YervoUkomnmang sn erreichen. EröfEhung des neuen 
Logeojahiaa ndt Gebet und Oeaang. Hieranf ttber» 
mittaUa der HL. £andea-Gr.«]L Br Neuland der 
feiernden L. die Glückwünsche der Gr. Landes-L. der 
Frmr. von Deutschland , in welchen er mit einem 
Rückblick auf die Brr, welche früher an der Spitze 
der „BasttadigkeiV* sieh befinden, hervorimb» daaa 
es ein Merkmal der geistigen Begsaakeit und Thätig- 
keit der L. genannt werden müsse, wenn dieselbe 
dem Orden 2 Ordensmeitter und 2 Landes-Gr.-M. ge- 
Uetet haba Wenn die ,3astiadtfl^iK" uasMntlioh 
auf dam vom Br Wiedmann eingaaeblagenen Wege 
weiter wandele, werde ihr der Segen des Gr. fi. nicht 
fehlen. Hieran schlössen sich die Oliickwünscho der 
befreundeten L. „Urania z. Unsterblichkeit", welche 
durah den S. H. von 8t Br Hesemann daifsbnwht 
vufden. Jktt Bsdner der L. H. Br Herrmann 
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hielt einen sehr zu Uensea gehenden, vortrefflichen 
Toctng über SoniMb Hbod «od Keiater, ISr welolMiii 
dte Br&denohtfk mit niolMii Beifall lohnte. 

Leipsig. Am 28. Octohcr hielt an dem ersten 
YortngedMiid der Loge Apollo m dieeen mnter 
Tor «ber itattUeheii Zahl von fim und Schw. fir 

Mangner einen höchst interessanten Vortrag übar 
dip Leipziger Schulvcrhältniüse im 17. und 18. Jahr- 
hundert, der, lediglich aus amtlichen Quellen geschöpft, 
erkoinen Heao, in waa fBr traarigen TerhUtniaaan 
dazumal das Volksschulwcscn sich befand. Die be- 
trübende Lage, in welche die Wiiilersehullelirer ver- 
setzt waren, ^die unzuverluHsige Au!<ubung des Be- 
Tofta, die rein nftllige Befähigung zum üntenidbl^ 
der Brodneid and daa uneoUagialiaehe YeiliMlIniaa 
der Lehrer zu einander wurden neben manchen er- 
götzlichen Herichten in durchaus klarer, fesselnder 
Weise dargelegt und erwarben dem Vortragenden 
den verbindliehaten Dank der Anweaenden. B« dem 
diesem Vortrage folgenden geselligen Beisammen- 
bleiben wurden den Hrr und Schweetem mehrfache 
musikalibcho Genüsse geboten. IL 

BofiMk Am 31. Oeloher hatten wir dem nmnr- 
reiiaehen Club in Uorna den langst in Aussicht ge- 
nommenen Besuch abgestattet und dabei die Freude 
gehabt, wiederum beobachten zu können, mit welch 
regem Eifer nnd dehtliehem Erfolg unare k. E. dort 
zur Gellang gebracht wird. Wenn von 21 Mitgliedern 
19 und ausserdem noch mehrere besuchende Brr gegen- 
wärtig und diese alle ganz bei der iSacbo siud, so 
iat dies schon ein schönes Suaaeres Zeichen, doch 
iat der Umstand nla noeh veit bedeninngavoller hin* 
zustellen, das» jetzt bereits süromtliche Clubabend» 
bis Ende Februar 1890 mit selbständigen Arbeiten 
der Brr besetzt sind und diese jederzeit zum Gegen, 
ataade freien Qedankennnatanachea in echt miriach« 
Weiae henntst trerden. An dem in Frage kommenden 
Abend hatte ein jüngerer Frmrr. , Hr Zieger, 
einen vortrefllicheu Vortrug geliefert , in dem er die 
Frage „Woran soll ich einen wahren Frmr. er- 
kennen?" naoh der Ifarbaoh'sdien Antwort „an aeiner 
Dcmuth, seinem Ernst und seiner Liebe", ebenso 
gründlich, wi« sachgemäss beantwortete und damit 
eine überaus interessante Debatte vermittelte, welcho 
wohl '/« Stunde lang alle Anweeeaden dienao feaaelte, 
wie heftiedigte. Onhei erwiea aieh aow<dil die geia- 
tige Regsamkeit der Brr, wie der .\usdruck wahrer 
Brliebe, der nach jeder Richtung hin zur (ieltung 
kam, wahrhaft herzerquickend und lieferte den Be* 
weia, daaa gemebaame IfmrlMit «neh da acgenareieh 
m wirkflo Tennag , wo ea keine Bnnhtttten gieh^ 



wenn nur Sinn für unsre k. E. und guter Wille dftf 
zn voihMden ist Kit nnaren beoten VOnadian für 

die Zukunft schitden wir spät Abends von den lieben 
und getreuen Bornuer Bru, die ebenso wahrhaft 
nirriach denken und ftihlcn, wie sie erfolgreich wirken. 
Möge der a. B. n. W. WMb teneiUtt ihn tmao 
Mmrbeit aegnen. IL 

Weimaur. Am 27. October feiorte die Loge 
Amaha ihr 125 jähriges Stiftungsfest unter zahlreicher 
Betheilignng ihiw Mitglieder nnd Tieler beaneiNn- 
der Brr, unter denen sich, ausser dem Repräsen- 
tanten Br Momma, noch 3 Delegirte der Gr.-L. v. 
Hamburg befanden, 'j^'i Uhr erfolgte der läntiitt der 
Brr in ^ Loge nnler den Klängen der ISahnmienika, 
wonmf die 4 Mitglieds der Or.-L. t. H. MerHofa 
cingeftthrt wurden. Der rituellen Eröffnung der Loge 
folgte ein Quartettgesang, worauf der Mstr. v. St., 
Br W e r u e k k e, die besuchenden Brr und besonders 
aneh die Yettieter der Gr.-L. hegrttaate. Blemnf 
legte derselbe dar, dass die Loge Amalia heute ein 
doppeltes Fanulienfesl feiere, einmal das 1 2.'» jahrigo 
tStittungsfest) wobei er die Gesohichte der Loge streifte 
und den im Jahn' 1808 erfalgten AnaaKlnaa «a dio 
Chr,^L. T. Hamhnig nie von ■ageaaceSahalem Bbflnaa 
auf die Loge hinstellte, andererseits aber begehe die 
Loge auch das 50 jährige Mrrjubiläum ihres AUmstrs, 
Br Horn, welcher am 4. Ootbr. 183'J als junger 
Ififitnirarrt daa mrraehe Lieht in ihr «rhaltea habe. 
44 Jahre hinduroh habe sich derselbe als Beamter 
um die I-oge verdient gemacht, die letzten 8 Jahre 
den 1. Hammer gefuhrt, heute aber sei er leider 
wegen schwerer Krankheit nicht im Stande, unter 
den Bm sn weilen. 2nm QediWitniaa nnd in ehren- 
dir Anerkennung seiner Verdienate wurde darauf 
das Tortriit des verehrten Brs enfhiillt, dos zur Seite 
des von der Gr. L. t. 11. am 100 jährigen SUttungs- 
ftet gewidmeten Bildea dea fta SohrSder adnea 
Flata im Arheitaaaale fand. Im Auflrage dea fir 
Horn sprach sodann Br K n ö f 1 e r den Dank desfelhen 
aus, dem dies Zeichen der Liebe bei »einen m hweren 
Xicideu eine grosse Freude bereitet habe und uber- 
hraohta desaen Bitte, daaa die Brr auch Csmaihia 
der Loge ihre Liebe und Treue bewahren möchten. 
Einem (Vllovortrage folgte eine Rede des Mstrs. v. 
St., in welcher er, an die Glanzperiode der Loge an- 
knüpfend, um die aeboi 06the und Wielan^ 
welche deraelben sngehsrten» n a m en tMe h andi Herder 
sich hoch verdient gemacht habe, eiuestheils durch 
Einführung de» Schröder'schcn Systems unter der 
Gr.-L. V. Hamburg, anderoutheils durch seinen geis- 
tigen Einfinaa taf die Brr nad Ter b raileta aieh daaa 
Ober deaoen WaUapmeb »IiMdit, Lieber JMwn", iaden 
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«r dailflgte, 1) Wie den Bni der Analia dae Ucht 
gwpeodet worden wi, 2) Wie deren Liebe «cli in 

der Arbeit bethiitigt und 3) deren Logonieben eich 
bewährt habe. Keduer schloaa mit einem warmen 
Swik, den die Logis der Gr.-L. »chulde. Hierauf 
Inraehte Br Langliols den FeetTortrag; in welchem 
er die Frage „Welcher Geist soll uns beseelen, wenn 
die Arbeit mit Erfolg vollführt werden soll" dahin 
beantwortete, dam wir der Pflicht nachkonuneo, aus 
der Liebe befUlMBgen und dem Frieden weihen sollen. 
Demnlehst Terküodate der Ibtr. Bt, data die 
Loge boBchloRsm habe, an ihrem heutigen Festtage 
die beiden Brr Altmeister Horn und S t i c h 1 i n g 
gleichzeitig ta £hrenmeistem zu emenneu und dem 
ehrwttrdigaten Gr.«lbtr. Br Zinkeises, aowie den 
8. ehrw. Bm Seholz in Erfurt und Fischer iu 
Gera die EhrenmilgliedKchaft zu verleiben. Sodauu 
ergrili' der Qr.-Mutr. Br ZinJceisen den Hammer, 
b^i^Bflkwamelite die Loge an ihrer 125 jährigen tränen 
and erfolgreichen Mrr.-Arbeit , dankte fBr die ihm 
ertheilte Ehren mitgliedschaft und überbrachte die 
Ehrenmitgliodschaft der Gr.-L. an llr Horn. Hierauf 
Übermittelte der dep. Qr.-Mblr., Ur Retsmauu, die 
Olilokwttneehe der 5 Teremigten Kuahnigar Logen, 
Br Loch u er die der L. z. d. 3 Adlern in Erfurt 
unter Ertheilung der Ehrenmitglicdsohaff an den 
2. dep. Matr. t. St., Br Thon, Br Hildebrandt 
die der L. Bmet anm Oompaaa in Gotha nnter Var- 
leihnng dar Sbreoniti^aehaft an Br Horn. Br 
EUaningnar fthethrachto dann die Glückwünsche 
der Gr.-L.-L. v. Sachsen und deren Töchterlogen, Br 
Carua die der 5 unabbXagigen Logen, Br Franke 
die der L. s. d. 8 Segen in Halle and Br Lange 
die des der L. Analia unterstehenden Brbundes. 
11 d. Ilm in Ilmenau. Weiterliin gratulirte Br M a c ti- 
nei der L. 2. d. 3 Degen iu Halle für den Ur.- 
Or. TOn Griechenland und Br K u m m 0 r im Auftrage 
der L. I. d. 8 Baeen in Jena. — 20 IGn. naeh 4 
ühr begann die Tafellogc, die durch treffliche Toaste 
und geschützte musikalische Vorträge gewürzt war. 
Näher darauf einsugehen verbietet der verfügbare 
Banm dieaea Blatlee, nnr ad ein Toast dea Br Ale 
vom Brbnnde a. d. Um besondere herro^ehoben, welcher 
in dem Wortspiele ania alia — Amnlia nls Dank 
der Besuchenden die Loge feiert, dtr der llraeuaucr 
Club unterstellt ist — Die so schön verlaufene Fest- 
fner legte in erhebender Weiea dar, mit wdah geis- 
tiger Regsamkeit und mit welch trefflichen, wohlge- 
pflegten HerzenHeigensehafteu die Brr der .Amalia 
•ich der mrrischcu Arbeit hingeben. Sieht die alt- 
drwQi^Kga Banhfttta achon auf ein reiohbebaotee 
Wd ibrtr Thütigkeit itnfiek, so laaeen die Tum, 
die Liebe nnd die ffingebmg {hier Brr IBr vnn« 



k. E. avoh für die Folge arholfen, daia der Segen 
dee a. B. a. W. auf ihror trenen Hrrarbdt nhen 
wild. IL 

LAbadE. Die St Joh.-Logo xnm Füll- 
horn ilhlt nach dem leisten Jahresbericht 273 Mit- 
glieder, von denen 203 einheimisch und 70 auswärtig 
domizilirt sind. Es sind davon 4 Ehrenmitglieder, 
1 perm. bes. Br, 268 wirkliche Mitglieder, worunter 
7 dien. Brr mitiAhlen. Ton den wirkliehen Mi^Iiedem 
•ind 192 Meister, .33 Mitbrr-Gcsellcu und 36 Lehr- 
linge. Arbeiten fanden 19 statt. B Arbeitslogen in 
1 , 2 iu IL und 4 in ilL, 1 Stiftungsfest, 2 Trauer- 
logen, 1 JahteeiohlueefBier, 1 CenÜBrenx-, 1 Meister- 
wähl- nnd 1 Beamtenwahl- nad Skon. Loge. (M. L.) 

England. Zur allgemeinen Befriedigung unserer 
englisehen Brfidw iet naeh dem Fraemaaon die 
Bpannnng, welelia aelt einiger ZtSi «wieehen dem 

höchsten Rath des alten und angenommenen Ritus 
für England und Wales einerseits und Schottland 
andererseits in einer Weise beigelegt worden, welche 
den beiden betheiligten KSrpersohaften ntr grossen 
Ehra gerrieht. 

— Dieselbe Zeitung berichtet, dass in der 
Regentechafl Bombay wührend der letalen GesefaKfte- 

periode die Maurcrei iu gesundem Aufblühen begrif- 
fen ift Es befindet sich dort in Ostindien im All- 
gemeinen eine ziemliche Anaahl tou Logen. Dio- 
selben alUen awar niaht Tide IfiigUeder, aber aa*. 
wehl die ArfaaUan ab «ndi ^ Stiflongen erflwuan 
sich einer regen Theiln ahme. Die Stiftung der Bombay- 
Masouic-Asocialion belauft eich gegenwärtig auf 30151 
Rupien. Hie Zunahme im Jahre SS betrug 2S20 
Rupien. Die WoMthSt^^taatiftaag nahm in dem- 
selben Jahre um 1182 Bupion an nnd nennt jetit 
ca. 9300 B. ihr eigen. 

— Anoh in der Bepublik Liberia an der w«et- 

afrikauisohen Küste extstirt eine (irui^s-L. mit 6 
Werkatätteo, deren Lege als blühioad beaeiohnet wird. 

— Die ProTina Hartfordahire dhlt gegenwirtig 
18 Logen. Dam aoU in Bamet die 19. erSflbat 
werden. 

S. Konig Hoheit Prina Albert Tietor Ton 

Wales wird einem Gerüchte zu folge durch seineu 
Vater den Gr.-MB(r von England aum ProTinaial-Qr.- 
Mstr. berlucbire ernannt werden. 

— Li Malbonma (8ida«atnliflD) iMt man Sn- 
Idtnngimaairegeln gatniffni anr Qr&ndnng einer Kta- 
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rarisebea Loge, dereu Mitglieder ausscbliesslicb dem I Logen in Chriatiania (1 Prov.-Loge, 1 St. Aodr.-Loge 
GcMurtonstenda angehfiren werden. 

— Ein gTO«8or niaurfrisobcr Ball wurde am 
24. Ootobr. in Stradlort zu «iuusten dea West-Ham- 
UoBpitala duroh Beamte und Mitglieder der Weat- 
Ham^Abbey Loge abgehalten. 

Chrifltiaaia. Die St Johs. Loge schwedischer 
Kouatitution, SLÜlaua suni weiaaeuLeoparden, 
hat eben ihre Arbdten ISr das Logenjahr angefliDgeD. 
Die Wahlvcrsammlnog^ «reiche mit der gewShnHchen 
Festloge Tcrbundr-n war, fand am 17. October afatt. 
Mit Auanahme dea depulirten Meiatera und des 11. 
AgCMlMfa, sind di« Beamtm dar Log« dieoelboo, als 
dss vongan Jshrea. 

Laut der ebeu erachieoenen Logonmatrikel der 
norwegiachcu Proviuzial-Loge besteht dieselbe aus 
1555 Brn nebat 57 dienenden Brn , woron 705 in 
ChristiaDia, 168 in Bergen, 77 in Trondbjem (Dront- 
hom) imd 61 in Dtaatmen wohnen; die fibr^^ sind 
über daa ganze Land Terlheilt. Doch wohnen uusscr- 
dem aucb Brr in Äincrikn, Australien, England, Deutsch- 
land, Frankreicb, Dänemark, Belgien, Portugal, Afrika, 
duni^ GhiU^ Unland, Bnsland und Kanada. 

— Die Loge Gaatav til den lodende 
Stjerne (zum leitenden Stern) in Dnunmen hat 
eben ibre Arbeiten angefangen. Sie arbeitet in einem 
gsmietlMlnn Lokal, mUias sehr heinüioh ist leb 



den InatruktionEarbeit bei. Ich muss bedanern, data 
80 wenig deutache Freimaurerlogen ihre Verlaggschrif- 
tea (freimaareriacher Art) zur Anmeldung in die uur- 
disohe FreSmaarei^Zeitaog , welche anter meiner Bo- 
daktion erscheint, senden. Die nurwegischen Brr lesen 
sehr leicht und sehr pcrn deutsche freimnurtriBche Lite- 
ratur, und es würde aich gewiaa für die gel. deutschen 
Brr Verlar lohnen, sowohl «nBasensionsexempIar ein- 
aasenden, ala ein Konniissionslager ihior Sdixiften hier 
zu haben. Ich stehe in dieser Ilinaioht gern zu 
Diensten. Als Heraus^jobcT einer mr. Zeitschrift 
(welche Bchon früher in der „Frmr-Z." sehr freundlich 
xeoensirt ist) gehen mir oft Briefe so, in weldien die 
betr. Brr naoh nr. Büchern fragen. Was man am 
liebsten haben will, sind Vortrüge und Symbolik, — 
weniger Uedichte und philosophische Abhandlungen. 

In Norwegen axheiten, wie wohl bekennt, 2; 
Syetome: das aehwedisebe, aüt 



und 1 8t Joh.-Loge). (Bergen (t 8t Joh.-Loge) 
Drammen (1 8t Jobs. LugA vnd Dtontbsim (1 8t 

Joh.-Loge), und das Bayrenther-Systcm mit 2 Logen : 
in Christiania und Drontht im. Die Prorinzial • Loge 
yerweigert doch fortwährend die Auerk.eunuug dieser 
2 letitgenannten Logen, welehe als „nieht gelunnte 
und noch weniger anaikannte" bexeichnet werden. 
Die Zeit heilt aber so manche Wunden und wird 
wohl auch diese einmal heilen. Möge es geschehen ! 

Br Albert Lange. 

Schweden. In den Zeitungen des Tn- und 
Auslandes ist vielfach das Oerücht yerbreitet worden, 
daaa Prinz Eugen von Schweden aua dem Freiniaurer- 
bnnde g^ieten eein eoll. Aach vneeie Zdtong hatte 
in Nr. 35 ctwaa hierüber berichtet Naoh der Vn- 
murertidende ist aber Prinz Eugen nie Frmr gewesen 
und nur in seiner Etgensehaft als Prinz von Schweden 
und mithin ale natSrliebee Ifitglied aller in 8ehweden 
bestellenden Ofden der Tottinigten KSnigreiebe in 
die Matrikel des Fmr. Ordens eingetragen worden. 
Auf seinen Wunsch ist nun aber nach unserni Oc- 
währsmann sein Name wieder gestrichen worden, 
da K. Hoheit nieht wlbschte in der Matrikel eines 
Ordens an igariten, dessen Mitglied er nielit ist 

— Friniurertidende bringt im letzten Hefte 
einen, scharfen und bedeutungsvollen Artikel ihres 
Herabsgebers, des Br A. J. Lenge in GhristiBnia über 
den Lessingbund. Wir werden die SehrifletUdc in 

niichafer Nr. bringen , um nnsem TjCsem zu zeigen 
wie man auäwiirts über die Entwickelung unaers 
deatseben Logenweseae denkt 

Flensburg. Am 6. October wurde in Flensburg 
(inr (IroKsloge Deutschlands des internationalen Ordens 
der guteu Templer mit deutscher Geschäftasprache 
und aUen Pomp naoh dgenen Bttns gegründet 
Männliche und weibliche Mitglieder TOD mehr als 
20 Logen Nord- und Mittel-Sohleawige Teraastaltoten 
einen Umzug durch die Stadt 



Briefkasten. 



Br C hl B. HersUchso Dank und br Gr. Br B. in E. 
HenHehen Denk ond Gr. Br tt. in F. Meinen 
Dank and herdiehelen Gr. 



Terieg von H. Zilie fai Lefaaig, Beebnrgatrasae 8. — In Commisaion bei Robert Frisos (M. G. Oanel) In Lripefg. 

Drock TOB Br C. W. Volliatb in L^iig. 
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Die Aenneriuigeii ier FrmreK Im OAiitt. 
lieben. 

Vorfctrngon in d«r C Pforte s. T. d. Lichts in Hild. 
T. Ity Rom. 



M. Ihr. Ks ßiebt wolil kaum eine Zeit in der 
Gescliiclito der Ki nirci, in dor die Meimingen ihrer 
Jünger wenigstens in einer Hinsicht soweit aus- 
einandergingen, wie heutzutage. S&txe wie »die 
Grundlagen der Fnnrei sind Aclituiig vor Wahr- 
heit und Rerlit, Vorclininf,' der Tugend, llnnhoit 
und Zuverlässigkeit des Carakters*' und: .,die Frucht 
der Fnnrei ist tliatkräftigc Liebe ssu den Brü- 
dern sowie dM stete Arbeit an unserm eignen 
Wesen", fiber sie ist man wohl in joder Loge klar 
nnd in allen Ix)Ren einig. Dai^t tren i'it d i o Fra^je: 
„AVie soll sich die Frnirci im ülientliclien Leben 
&vssem? m einer viel umstrittenen geworden 
und sehr vei schieden beantwortet Eine grosse 
Zahl der laut f^owordcnen Stimmen geht dahin : 
die Fl nirei müsse hervortreten, sie müsse ein sicht- 
barer Fuctor des öffentlichen Lobens werden, ja 
womSglicb unsrer Knltnrperiode ihren Stempel 
anfdrückcn. Ftwas zaghaft zwar aber far den 
Aufmerksamen doch deutlich genug warnen andre 
Stimmen: doch an dem bewährten Alten nicht zu 
selhr «1 TÜttelD, luolit den Sdiworponkt der K. K. 
za verlegen und nicbt im Betrdben von Eänsel- 
heiten die Kräfte zu zersplittern. Ange.sichts dieser 
Umstände, m. I?rr, möchte ich gerade heute dieser 
Frage näher treten. Ich will sie nach meiner 
Uebeneeugung zu beantworten versucben, und werde 
mich freuen, wenn Sie Ar die wirklichen Aufgaben 
des Fmirs iro öffentlichen Leben (eine Förderung 



Ihres VerstilndniBses nnd eine Belebung Ihres Eifers 

mit fort nehmen. 

Wie soll sich die Fnnrei im iirtVntl. L^'heii 
äussern ? Ja, m. Brr, das hängt natürlich ganz 
davon ah, was wir erreichen wollen. Sind wir 
mifrieden, wenn wir hier unser stilles Heim, nnsre 
gemttthlichen Stunden haben, Vorsichten wir auf 
Realisierung dessen, was wir unter der Würde und 
Hestininauig des .Menschen verstehen, dann ist 
offimbar jene Frage ftlr uns nicht vorhanden. 
Aber, m. Br, so l>escliciden oder vielmehr so selbst- 
süchtig träge sind wir nicht. I)ieienif,'eii , die uns 
so hinstellen und damit unsre ünschiidlichkeit für 
die menschl. Gesellschaft beweisen wollen, kennen 
uns wenig und tbun uns einen sdilediten Dienst 
Im Gegentbeil, wir wollen das ganze Lehen l>eein- 
flussen, dass private wie das (iffentlichc, das unsrer 
Hl Uder wie unsrer Mitbiirger. Man soll das Wehen 
des maurerischen Gdstes vernehmen, wohin man 
sieht und hört, ja jede bedeutende Tliat, die als 
ein Markstein in der Geschichte hing<'-:l('llt wird, 
soll für da.s kundige Auge das mrisehe Wahr/eichen 
tragen. Haben denn nun die Brüder nicht Recht, 
weldie anf ein öffimtL Hervortreten der Frmrei 
dringen? »Der Worte sind genug gewechselt, lasst 
mich auch einmal Thaton sehen 1*' .,l)ie l'rnirei be- 
darf der Thai!" sagt Br Possart in seinem neu- 
lidi «ich uns vorgelegten Flugblatte, und schlägt 
vor, bei uusem Logen wenigstens bei denen in 
den (ii enzländern, solche Einrichtungen zu treftVn, 
dass sie im Kriegsfalle sofort in wohhuisgcstattelc 
Ijazarcthe übergehen und dem Vuterlande direkt 
niltsen können. Br Findel hat mit einer Ansabl 
Gleichgesinnter den Lessingbund gestiftet und als 
schönste Aufgabe das hingestellt, die Uisung aller 
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vicfatigeii M>da1en Fragpn in mrschem Sinne zu 

howirlxcn ; die liostiMi st liriftslcll. Lt'ialiin;^on auf 
(lii^soni Gohieto sollen juüiii. wculeii. Andre Hrr wol- 
len KuinkculiiiuH-r, ainlre Ärmeuliiiiiser gebaut 
und unterhalten sehen, noch andre wollen Frei- 
sclinlen, Freitisclif u. dgl {;«'gTÜndut Italien. Hal-cn 
diose Alle niilit sehr rtdif? Müfsi ii wir iiiclit, 
Venn wir so viel ausrichten wollen, an irgend einer 
Stetk einmal greilbar lienrortreten und anfangen ? 
M. ßrr, um mich hier sofi^eich prinzipiell m er- 
lliiron: Nach meiner Ansicht hahon sie nicht 
Hecht, nach meiner Ansicht .sind ji iic l'estrehiinf»en 
sogar eine recht bedauerliche Vcrirrun;;. ]>ie hc- 
xeichneten Leistungen sind jti an st^h ganz gut 
und schön, ahor .\uf;jiiho der ho>n', der Frnirei 
:i!s solrlier ^iiid sie nidit. llire Kraft lioi^t auf ,L;aiiz 
anderni (ii hicto. l.jisscii hie uus der Sache nälier 
treten. Anf^ononunen, der Frmrbund erklärt sich 
mit den Bestrebungen des Lessingbiindes einver- 
standen und tritt öfTonilich fiir ihn ein. Der Lessing- 
I)nntl licanlii a'^t eins seiner Mit'zliciif r oder auch 
einen andern (ielehrteu mit der ik-U uchtun^ einer 
der vielen Fragen des üifcnd. Leben». Die Sclirift 
cntchdnt, wird von den hrn prändieit, <;eleseu, 
und /nr tirnndla^e doi' l'.i liai dhni'j; jener Frage 
in den i<o;:cn gemai ht. .Man deluittii rt duriihor 
zunächst in den einzelnen lx)gen, dann in den 
<iros8logen und hat das gros«© Gifick, zur Auf- 
stellung ganz bestimmter Thesen and Fonlerungen 
zu kommen. Dann niuss doch konsequenter Weise 
«ln' i'Vnirbrd.seliaft diese ihre Forderunguu ütfentlich 
bekannt geben und auf ihre ErifiUung dringen. Was 
dann ? Entweder fallen diese I hon ganz oder zum llieil 
mit denen ( inor lioreit^s bestehenden Partei zusam- 
men oder nicht. Im ersten Falle spannt sich der 
Frutrbund vor den Wagen dieser Tartei, wird von 
den andern I^rteien mit ihr zu8amm<>ngeworfen, 
mit ihr gelobt und verui tli it. geliebt und Rchasst 
und unser schöner Friedeushund steckt mitten im 
Parteihader. Im andern i'uUe outätelit durch den 
Frmr eben eine neue Partei, die naturlidi auch 
nicht andirs behandelt wird. Wie nun, wenn 
diese so bekannt ßejtebenen Forderuii^^ni in Zwie- 
spalt sti lien ii:)t den Wecren und 1 estreliungen 
der Regierung? Wie steht es dann mit unsrer 
Duldung, unserm Schutz? — Doch hctraditen wir 
eiiiC andro Riditnng der empfohlenen öffentlichen 
Arbeit. Angenommen die I^oge ein' r MittcNtadt 
gründet rin Ivrankenhaus. .stattet dasselbe aus und 
giebt Arznei und Pflege den Armen umsonst, den 
'Wohlbahend'»n gegen eine entsprechende Vergü- 
tung. Hat sie <!;imit nicht eiiv i < ht inanrerische 
Tbat vollbracht und unsrer K. K. einen Ebren- 



stein errichtet? Kun, es kann ja sein, das« die 

bctrefl'onden Rrr von reinei-, selhstUiser Liebe sich 
haben leiten lassen, es kann aber auch sein, dass 
einlach die heutige Bewegung den Cirund gegeben 
hat Und wer will schliesslich den Gegenbeweis 
liefern, wenn ihre Widersacher sagen: „das ist 
eitel Frahlei ei und hat mit christlicher Liebe nichts 
zu thun; die reichen Mitgl. der Loge, Fabrikanten 
und Kaufleuie wollen nur ihr Gewissen beschwidi- 
tigen, indem sie einen Theil des ArbeiteradiweisseB 
und des Wuchers an den Annen für dieselben 
wie der anlene^nr*' Endlich ist doch der Fall nicht 
so unerhört, dass irgend ein Cieldmauu emfach 
die ganze l»ge übertrumpft und dnrdi dne andre 
( i Miii<]iini: sie in den Schatten stellt, gauz abge- 
sehen von <h n katholischen Vereinen und Orden, 
die sich längst in einer Weise mit dergleichen 
Thaten geschmückt haben, dass wir ihnen sicher 
nicht nachkommen, selbst wenn wir die Anqtr&che 
an di( Opferfreudigkeit unsrer Mitglieder verzehn- 
fachen. Nein, nein, meine Rrr, wir kommen damit 
in ein gefährliches Fahrwasser, in eine Konkur- 
renz, welche wir nicht durchfuhren können, irir 
setzen uns einer Kritik aus, die ans unter allen 
Umständen nnaiigenebm sein muss. Wir stürzen 
uus in fast endlose Arl)eit und Verantwortung, 
und was erreichen wir? Doch nur dasselbe, was 
wir ohne solchen Staub anfirawirbeln auch erreichen 
können. Wenn diejenigen unter den Mitgl. einer 
Loge, die als Väter der Stadt in erster Linie über 
ihr (Jedeiiien zu wachen haben, die Anlage eines 
Krankenhauses iur nothveodig erachten, so giebt 
es doch t inen recht einfachen Weg, den Bau des- 
selben zu betreiben. Dann hr.t jeder Bürger sein Tlieil 
(jonugtliuung und Freude daran, und keiner kann 
sich andrerseits allzuviel darauf einbilden. Und 
sehen Sie doch jene Ordensgemeinadiaften an. 
llabeu ihre ;,'uten W'erke sie auch geschlitzt, daat 
sie nicht als land' sj^efährlich gekennzeichnet, ver- 
trieben und untcrdiückt wurden? Wenn also kein 
andrer Schmuck uns schmttdct, kein andrer flciluld 
uns schützt, sind au< h wir vor ihrem Schiekaal 
nicht sicher. Was aber das Schlimmste ist: Wir 
opfern mit solchen einzelnen Thaten unser \'or- 
recht, wie verlassen die Wurzel unsrer Kraft und 
wir verleiten die weniger tief aagdeglen Jfinger 
unsrer Kunst zu falscher Auffassung dersell)en; 
statt die Frnirei neu zu beleben und zu kräftigen, 
trafen wir sie zu Grabe. Auch der beste Vei^leicb 
hinkt, wirft aber Licht auf die Sache. Waa würden 
Sie denn sagen von einem berühmten Lehrer einer 
Wissenschaft, wenn er anfangen wollte, sein Wissen 
und seine Kunst durch diese und jene Untoneh- 
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uiuug m Vüi'WcrLLeQ uud mit auderu, diu aonst 
hoch zu ihm avfteheo, sv konkurrieren? £r kann 
ja vielleicht Glück haben, viellflidit audi nicht, 
seioe Stelluiif< iht jcilenfalls von Grund aus ver- 
ändert. Ich iiiciue, (lio Gruiitlsät/c ilarübrr sind 
bo uuuDgefuchtcD , dass uns Küiiigl. Lelircni eiu- 
fiioh nidit gestattet nt, derglek^en Gelüsten nach- 
zugehen. Nun, meine Brr, wir Hrr Frmr sind solche 
Lehrer auf hoher Warte der Kunst iiiid Wissen- 
schaft des Lebeas, wir wollen erforschen, wiui wir 
ak Mentdien bedeuten in dieamr Eracheinungs- 
welt. Lebensweiahcit beisst unere Fakultät; wir 
woUeu ergründen, wie man mitten im Kampfe 
ums Dasein die Seele frei erliiilt von Scliuld und 
Fehle wiü man frei von Anklagen und Selbstvur- 
wörfen selber zum Frieden f!elangt und die Mit- 
welt zum Fl ieden . zur (iliickseli^^keit führt. leh 
bitte Sie, eciiiiii ilrii Sie dir Wuhrnelnnun',' üires 
ganzen äcliünfu iSerufes nicht, indi-m Sie Sich 
mit einzelnen {»raktndien Ausführungen belasten) 
kh warne Sie davor, den Baum abzubauen, um 
sich einstweilen mit den Zweigen desto bequemer 
begchatten y.n können. 

Nach Darleguug dieses in'inzipiellen Stiiud- 
punktes, welchen die Freimrei meiner Ansicht nach 
festhalten muss, wenn sie bestehen soll, will ieh 
nun vrrsuchen anzuheben, wie denn uiisio K. K. 
sieii im öflentl. Lehen zeigen soll. Denn dass sie 
Kintiusä haben masi', uud um so grösseren, je höher 
wir uns stellen, ist selbstverständlich: Ein Quell, 
der nicht fruchtet, ein Licht, das nicht leuchtet, 
eine Arbeit, die nicht fordert, verdienen den Namon 
nicht Der Kürze wegen hissen Sic mich nur 
einige Beiqnele herausgreifen, zunächst die Litte- 
xatur. Die anfangs bezeichneten Hrr verlangen, 
wir sollen cndlieh uns dem Dunkel, das ja doch 
nur künstlich unteihalteu werde, heraustreten, die 
Karten auflegen und sagen, was wir haben und 
wollen. Gingen wir darauf ein, was kdnnten wir 
angeben, meine Brr? Wollen wir unser Ceremoniell, 
unsre Zeichen veröfl'enthchen ? Doch gewiss nicht 
Wollen wir unsre Symbole vorlegen uud z. Ii. 
sagen: der redite IVinkel erbnert uns an das 
gesetzmässige Handeln , der Zirkel an Recht und 
Billigkeit? Auch das hat wohl keinen Zweck. 
Wir könnten also etwa sagen : „Wir wollen gute 
Menschen sein und schaffen, wollen uns als solche 
behandeln und gegenseitig unterstatzen, wollen auch 
andrer Menseben Tugend und Glückseligkeit nach 
allen Kräften fördern." Wie würde sii h die lesende 
Welt dazu stelleu? Einzelne [würden das ganz 
hfthedl finden, ja viellädit gar sich uns anschliessen. 
Die Kirche würde nicken: Nun, das ist ja gut* 



aber elwits besoudcrcj, ist es doch nicht, wir lehren 
dasselbe und ~ wir geben mehr, wir sorgen vor 
allem für des llenschen ewiges Heil. Die meisten 
Leser aber, fürchte ich, würden sagen: Nun, etwas 
mehr hätten wir uns doili darunter vorgestellt! 
DiU» ist ja das reine: l'uituriunt moutes, evasit 
ridicttlns mus, der Berg in Geburtsweben, aus dem 
ein Mäuschen herausschlüjilt. Stehen wir also 
von.sulcliei N'eri'ilVeutlielsun.,' ali. ineiuo Hrrl Man soll 
nicht zur Wissensi halt machen wollen, was Herzens- 
sache ist, nicht in Worten erklärcu, was erfahren 
werden muss. Empfangen doch selbst unsre eignen 
neuen Brr den besten Unterricht niclit durch den 
Vortrag des Redners, sondern durch die Icliens- 
uud liebe^waime Fühlung mit den fortgescUiit- 
tenern Gliedern unsrer Kette. Was aber die IJtte- 
ratur anbelangt, so kann und soll dueli die Frnuei 
sich darin Knud ^eli- ii .1 ilei- AiLilo'', vun einem 
Frmr. geschrieben, soll Zeuguiss ablegen von seiner 
mrschen Siuuesavt: die nüiige objectivo Weise; 
der versöhnl., entgegenkommende Ton: die Achtung 
vor der abweichenden Meinung anderer, die ganze 
Tendenz des Inhalts endlich soll dem Kundigen 
lehren: das hat ein Frmr geschrieben. Und weiter, 
wenn in schriftl und miindl. Verhandlungen v«r> 
derhiiche Strönuingen einliften, wenn Parteileiden- 
scbaft und Sond'^rintresseit , M.iterialisintis und 
Unglaube, wenn (ienusssuciit und Sitleulossigkeit 
sich bereit machen, dann — gicb Dich kund Frei- 
maorerei! Und wer die Federn fuhren kann, er- 
greife sie, und wem das Wort gegeben, nütze es 
dann heisst e.s einstehen für das, was uns heilifj und 
theuer, dann uueimüdlich unsre i'dicht thuu als 
Ritter der Humanität Wir brauchen uns dabei 
nicht als Fimr zu nennen, man wird uns dankbar 
als sochc anerkennen. 

In naher Beziehung zu dieser litterarischen, 
steht die andre Thätigkeit der Loge als solcher 
auf dem Harkte des öffentl. Lebens. 

Nach dem oben dargelegten Standpunkte und 
dem, was ich iilier P'Jnrichtuni^ von Kranken und 
Armenhäusern, von Schulen uud Stiltuugen gesagt 
▼ersteht «ich das Urthml Uber Aufzüge in voller 
IJekleidun.:^, ül>er öffenth mrsche Vorträge sowie 
einzelne wohltbiitige Veranstaltungen von selbst. 
Oefientliche Aufzütje bringen in Gefahr der Liiehei - 
lichkeit, Vorträge in Konkurrenz mit der Kirche 
oder BiUlungsvereineo. Verthoilen von Kiddungs- 
stücken au Konfirmanden sowie Weihuachtsbe- 
schecrungen besorf^en StanimtischtjcselKchaften 
ausgiebiger als wir können, kurz jedes öUenliiche 
Hervortreten der Ixige ak soldier iuvdvkrt ein 
Verlassen uusers eigeutUcheu Standpunktes uud 
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bnii;;t uns in falsches Licht , ab,uo>elion von den 
Opfern und der Arbeit, deren Trucbt mindestens 
zwdfelbaft ist Allevding« soll unsre K. K. iiii»em 
Iktitmenschen zu Gute kommen , nhcr nicht durch 
die l.of^i- -.ih solche, sODdcrn durch den einzelnen 
lUiider. Die "Wohlthätigkeit wird in den Lo^en 
selbst so geübt, dass wohl kein llr, wenn wirkl. 
Kotli ihm eiitgegentrit^ seiiie Hand und aein Hen 
Terschliessen kann. Aber viel fruchtbarer iiirs 
Gemeinwohl und darum viel wiclitiger ist jener 
gemeinnützige Sinn, der Verstäuduis hut für die 
Bedürfnisse seiner Stadt oder Gemeinde, der den 
bervortretendt'n Uebelständeu nachgeht und nach- 
denkt, die Mittel /u ilirer Abstelluii'^ /.n finden 
sucht und dann geeiguctcn Orts die ISache iu ge- 
eigneter Weise anhäugig macht. In einem grössern 
Organismus ist gar yM. ta thon ans gutem WiUeu. 
Da sind Ehren- und Vertrauensposten, da giebt 
es Kranken- und Armenpflege, da giebt es Bera- 
tungen jeder Art. Sehen Sie, mein Hr, da kann 
der Br Frmr sich ansseichnen, da kann er seine 
Kunst bewihren. Freilich wird er das nicht 
thun als Br Frmr, sundern als Bürger unter Bür- 
gern, als Mensch unter Menschen. Aber er wird 
mehr erreiclieu, als seine gunxe Loge zusammen 
thun konnte, er wird durch Förderung der Ge- 
meindeangelegeDhciten Ilülie bringen un<l Niit/en 
stifien weit umfassender und dauernder als Wohl- 
tbaten es vermocht hätten. Und einen 2. Weg 
giebt es noch für gemeuinfttKige Thütigkeit, das 
ist die freie Vereinigung fUr bestimmte Zwecke 
In diesem Sinne gesi liifbt heutzutage ja fast schon 
zu viel, die ISezeiclaiinig ,.Züitalter der Vereine" 
ist nicht uhufl ironischen Beigeschmack. Manche 
von denen, die nur dem Vergnügen dienen oder 
bei deren Vt i>aniuilungcn doch das Biertrinken 
die Hauptsache ist, würden ja ohne Scliadoii ein- 
gehen und das gehetzte Mitglied iür einige Stun- 
den mehr seiner Faroilio zurückgeben. Von man- 
chen aber kann man durchaus nicht «ttnsohen, 
dass sie ihi e Thätigkeit einstellen. Wer möchte 
hier in Ilildesh. den Verein für Kunst tind Wissen- 
schaft, den Oratoriuuvereiu und meiu-ere andere 
Gesang-und Turnvereine missen wollen? Wer 
freut sich nicht Uber die Thätigkeit des Verschö- 
nerungsveri'ins ? oder wer möchte gar die Vereine, 
die die sitllielio Ilel ung des Volkes zum Zweck 
habau , geschlossen sehen. Emer der neuesten 
und besten ist der fiir Massenverbreitung guter 
Schriften, der es sich zur Aufgabe stellt, die 
Schauer-uiid Scliandliteratur, die in nniiderttausen- 
deu von 10 und 50 Pfg. Bänduheu alljährhch 
durch die Kolportcure unters Volk gebracht wwden, 



dadurch /,u verdi iingen . das man ihm gute und 



bildende (ieistesnahrung zu demselben und noch 
bilHgerm Freue giebi Unser deutsches Volk will 

lesen , es ist Inklungsfahig und gemüthvoll , man 
muss ihm nur entgegenkommen. Ich glaube , Br 
Dr Frankel und die andern .Menschenfreunde, zum 
grossen Theil Br, versch. LL. die sich ihm auge- 
sdiloesen, haben damit emen Sdiritt gethaa, der 
ihrem Herzen wie ihr< r Einsicht alle Ehre madit. 
Sie werden mich verstellen, mein Br,: In diesem 
unsern mannigfach ausgebildeten Vereinsleben ha- 
ben Sie reiche Gelegenheit» maurer. Thätigkeit zu 
entialten: Zum Gedeihen eines Vereines selbst 
beitragen, ihn zu leiten und zu ersprisshcher Thä- 
tigkeit zu bringen ; ein Stück fleld für wohlthätige 
Zwecke zu geben, eine unbezahlte Arbeit zu thun, 
Stunden oder gar Tage Ihrer Zeit zu opfern, Ihre 
Erfahrung oder Ihren Einfluss einem gemeinnttfad- 
gen Unternehmen zu Gute kommen zu lassen, und 
dgl. m. Thun wir das als einfache Mitglieder, ao 
stehen uns nicht nur KrSfte und Mittel de« beMT. 
Vereins sur Seite, sondern wir regen audi mandieii 
zu gleichem Thun an, auf den wir unter der Fahne 
der Freimaurer keinen Einfluss hätten. Die Haupt- 
sache ist doch immer, dass das Nülhige geschieht, 
nicht, wer den Nam«i dazu giebt 

Sie Sehen, m. Br, die richtige Bezeugung der 
Frmrei im ölYentliehon Leben stellt sich in einer 
ganz andern Weise dar, als die lauton Stimmen 
verlangten : Die Loge als solche soll gar nicht hin- 
dngezogen werden m die Interessen und den 
Streit des täglichen Lebens. Sie soll nur die Mün- 
ner liefern, die unter eignem Namen wie eigner 
Verantwortlichkeit thuu, wozu sie sich getiiebeu 
fühlen. Ihnen aber soll sie allerdings sehr viel 
sein: P^ine Schule mr Klärung ihres Geistes, zur 
Vertiefung ihres Gemütes, eine immer frische Quölle 
iilealer Denkungsart. Und ein rbungsfeld soll sie 
sein iu der ilumauital, in brüderlich menschlichem 
Verkehr, eine Übung im Dämpfen der Leidenschaft 
eine selige Übung im \ ergeben und Lieben. Die 
heilige Flamme der Begeisterung für Menschen- 
würde und Glück soll sie in ihren Jüngern cutr 
züuden nnd erhalten. Aber dadurch, dass sie das 
thut, und dass diese dann im Leben dastehen 
jeder für sich ein ganzer Manu, bemüht zu fordern 
und zu bessern, opferwillig und arbeitsfreudig, und 
mit \ erätÜndniss für die jeweiligen Zeit- und Le- 
bensfragen, dass sie einxdn und in Vereioen Bildung 
und öffentliclte Sittlichkeit zu heben Elend imd 
Not zu iiiildi'rn suchen, dadnreli wird die Frmrei 
zu einer welteroUeruden Kraft, zu einem weltbe- 
glückendeu Gedanken. 
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Dadurch', und nur dadurofa alldn, ei-fttllt sie 
die MifldOD, dio keine andere Kitirichtung det 
mensdil. Gesellsc-lmft walinn'nmit, dadurch wird sie 
die Küuij^l. K., die bdirc Wächtciiu duii Ideals 
der MenadilMii 

M. Brr. In Anlaw meines Themas liabe ich 
von der Bezeugung dor Fnnrei itn öffontlichcn 
Leljen zuerst und am meisten gosj)rotlioti. Ebenso 
wichtig aber und dem einzelnen lir noch nahe- 
liegende ist die im privaten Leben, im persön« 
liehen Verkehr. Nidit nur der St^idt und Gemeinde 
soll der Sopcn dor Kruirei zu Gute kommen, son- 
dern TOI- allem meiner FamiUe und meinem Uauso, 
meinen Arbeitern, meinen Gesdiäftsfreunden, meinen 
S«^nlern. 

I#ehi-t uns die Fnnroi Sclbstbeherrscliung und 
Liübo, so soll das vnr altem meine Fiunilie merken 
au der grossem Milde meiueä Wesens, an dem lie- 
bevollen Eingehen auf ihre Wttnsche und Bedfirf- 
nissc. Sie sollen sich nicht fürchten müssen, duss 
ich Hufbrause, sclulltr un<l zanke, wenn einmal 
etwas anders ist als es sein sollte, oder anders 
kommt ab idi es wünschte. Lehrt uns unsre K. 
Gerecditigkeit und BUUgkeit, so sollen auch Knechte 
und MSgde mich nicht hart und unbillig linden; 
dii- fiir mich arbeiten, sollen sich :un li meiner Für- 
sorge erfreuen. Wiid endlich mit dem Streben 
nach sittlicher Reinheit und Vollkommenheit in 
unserm Bunde wirklich ernst gemacht, so sollen vor 
allem Frau und Kinder nicht mehr leiden unter 
Yorkoninmissen , die bei heissem Blut und .stür- 
mischer Leidenschaft wohl erklärlich aber sittlidi 
doch nie zu entschuldigen sind. Gesinde und Nach- 
baren sollen sich nicht dies und das erzählen 
können, was mir den Mund subliesst bm ihren und 
anderer Fehleru. 

Und irie viele Gelegenheit, maur. Tbgend zu 
beweisen giebt doch das Verhältnis dee Lehrherru 
zum Zöghng, des Arl eitgebcrs zu seinen Atlieitern. 
Vor einigen Wochen enthielt eins luisrer maur. 
Blätter eine GescUenzeichuung, wie gradu dies 
VerilUtniss unter dem Einfluss der FrmreL sieh 
heben und verschönem kann. Als Hauptpunkte 
waren aufgestellt, wenn icli n;ich reclit erinnere, a) 
billige Beurteilung und wirklich angemessene Bezah- 
lung ihrer ArbeitMi, b) liebevolle Anleituug zu 
weiterer Ausbildung in dem betrefiienden Fache und 
Gewerbe, VOl' allem aber c) ein warmes Interesse 
för ihre persönlichen Veihältuissc, für ihre Freu- 
den und Leiden, llullo, wo sie nötig und Fürsprache, 
WO sie nfitilidi ist 

Dass ferner auch der Kaufmann seinen Gc- 
sobiftsfreunden und Kunden mehr sein kann ab 



Käufer und Verkäufer, dass bei solider und huma- 

nor Führung des Geschäftes redit wohl das schone 
l'und (^pjTon'ieitigon Vei trauens und Zutrauens , ja 
warmer persönlicher Fühlung und herzlicher Freund- 
sdiaft entsteh«! kann, ^ ätam ihrerseits nicht 
nur fördert, sondern auch erst die rechte Freude 
am Geschäfte giebt, ist klar — M. zahlreichen Brr 
Kautieute, ich habe nur den einen Wunsch, dass dio 
reichen angenehmen Erfahrungen, die darüber zu 
machen sind, Sie veranlassen, immer mehr Mauro- 
rei ins Leben, immer mehr Leben und Wärme 
in die starren Mas«pii , immer mehr Liebe in den 
V'crkehr der Menschenbrüiier zu bringen. 

Und Sie endlich, die Sie gleich mir die Jugeud 
zu unterrichten und zu erziehen haben, wdobe 
Förderung finden Sie in der Fruirei? "Wohl lehrt 
uns auch die Religion (iewissenhaftigkeit in der 
Vorbereitung wie der Krtedung des Unterrichts 5 
aber ein andwes ist es doch, wenn dass, was wir 
sollen und müssen, nun unser selbsterinliltes 
etlii-sdies CbiingsfeM wii il, wenn unser maur. Stre- 
ben nicht ruht, bis es uns gelungen, auch die un- 
begabten Kinder zu fördern, auch den harten Sinn 
durch Ruhe und Freundlidikeit zu gewinnen. Ja, 
m. Br, erst wenn jedes Kindes Auge uns anstrahlt 
voll \'erti-auen und Dankbarkeit , vr-t dann ist 
unsre K. K. auch für uns fruchtbar geworden. 

Lassen Sie mich schliessen, m. Br: J)w Kraft 
der Frmrci wohnt nicht in schrnicn Worten, noch 
in einzelneu guten Thaten, sondern in der Rliein- 
hcit, Stärke und Milde dos Charakters. Die Frmrei 
bedarf nicht der That, itonderu der Persönlichkeit.*' 
Möge diese Überzeugung uns hinaus b^leiten ins 
neue Maurerjahr und an einem jeden von uns sich 
fruchtbar erweisen! 



Der Lessingbund. 
TOQ Br Lange, Herausgeber der Nordick Frim. Tidende 

in Chrietiana. 
(Autt dem Nurwegischuu von Br C. V. Denurvaud.) 
Bingeiandt. 

Nachdem der ilurcli seine vielen frdmaurc- 
rischr'n Schriltun bekauntu Buchhändler Br J. G. 
Findel in L ipzig mit dem Verein deutscher Frei- 
maurer in Zwietracht gerathen, weil dieser nadi 
seiner Ansicht nicht genügend reformatorisch ar- 
beitete, so stiftete er ISüi den „Lessingbund," 
dessen Grundstatuten (Love) wir nicht kenneu, 
dessen Streben aber durch Berichte eimebier enner 
Mitglieder darum nicht weniger deutlich zu Tage 
getreten bt. 
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Dem Plane geinässj, dcti wir dor Ausgabe de»' 
Krim. Tidende zu (Jiuude gelegt haben, werden 
y,'\i- gegen Systeme keine Puleuiik 111111*60 und 
uns im ganzen fiber die Dinge, wekbe gegenwärtig 
die Mrei draussen in der Welt berühren , auf die 
Rolle eines Bericlitorstuttcrs beschränken. Von 
den meisten liegclu giebt es abci- Ausuahmeu, ulso 
auch von dieser. Dun komm^ due der Leesing- 
bond, welchen wir zum Gegenstande unserer Be> 
trachtungen machen wollen, nur insofern als ein 
niaurerisches System angesehen worden kann . nls 
er „systeiuatiscb" darun arbeitest, den ganzen Maurei - 
tnind xtt vemichteii. Aus diesem Grunde und 
weil wir eine jede Stfttie des Lessingbundes 
als eine grosse, sehr grosse (lefulir für den ge- 
imiiioiten Bruderbund ansehen, wollen wir die eine 
uns bekannte Bebtiuimung des Lessingbundes uds- 
rer Kritik unterziehen. Es dfirfle einigen unsrer 
Leser bekannt sein, das«, nachdem die Grossloge 
von Hamburg in Erfahrung gebracht, dass einige 
der Mitglieder eines Theils ihrer Tucliterlogeu 
dem Lessingbund angehörten, sie den betreffen- 
den die Auffofdemng zugehen liess, aus diesem 
Verbände zu treten. Nach der AVeigcinn^' der- 
selbeu aluT gal) ihnen die (}rosslo.i,'e auf, zwischen 
der Luge und den Lussingbuud zu wühlen. Die 
meisten entschieden sieh ittr den Leisten, und die 
Gründe, welche einer dieser Br für seinen Austritt 
aus der Loge angerührt hat, sind für uns die Veran- 
lassung zur Abfassung dieses Artikels gewesen. 
Jener ScAcift ist gleich wie mehrerer Anderen 
Bd. II, S. 42—43 dieser Zeitung Erwähnung ge- 
than. Der Eine Br sagt: 

Ich liealjsiclitigo mich einer anderen Loge an- 
zuschliesseu, in nelchcr ich zu tindcn hoffe, was idi 
nach dem Besdilnsse der Hamburger Grossloge 
vom 4. Febniar d. J. in <I( r Log*; Tarl August 
z. d. '.i Kosen in Jena /n iitnicu nicht mclir hoÜVn 
kann: „Vorträge und Meinungsäusserungen (Dis- 
kussionen) über religiöse und politische Fragen, 
und damit auch Belehrung fiber alles was der 
Menschheit Noth (Moje) und Beschwerden Ter- 
ursacht." 

Br Findel, der (irüudcr dieses MLogenautlo- 
bungsverbaodes, wie wir semen Verein nennen zu 
können glauben, ist jetzt ein alter Mann. Be- 
reits in seiner J'i^cnd v. :ir er wegen seiner ge- 
waltsamen Schreibweise in IviiiHikt inil den (ie- 
KCtzeu, man kuunto und durttc aber erwarten, 
dass wenn einmal sein Haar und sein Bart silbern 
weiss geworden, es in seiner unruhigen Brust nicht 
mehr so heftig stürmen würde. Sein rastloser 
Geist drängte jedoch nach einem ucuuu Gegen- 



stand, und diesen hat er in dem gewiss nach seiner 
Ansicht gestalteten Lessingbund gefunden. 

Ein Man wie Br Findel besass vieles, was 
eine Masse Brr um ihn sammelu musste. Seine 
Feder fliesst leicht, sein Gedanke ist klar, und 
seine umfessenden maurerischen Stmlirn erlauben 
ihm, sich in Gebieten zu bewegen, wohin ihm nur 
wenige folgen können. Aber sein Ehrgeiz und 
seine Gewaltsamkeit kennen keine Grenzen. 

Er i!-t i'iicksichtslos gegen seine Widersadier 
und sein (irnll ist von langer Dauer. 

Diese Rücksichtslosigkeit hat ihm viele Feiudo 
unter den Bm versdiai^, weldie, wenn sie auch 
nicht an seiner Seite standen , ihn doch sidierlidt 
geachtet hätten und von ihm zuletzt vielleicht 
auch noch überretlet worden wären. Aber seine 
Leidenschaft stiess sie zurück — lür immer. Nichts 
aber schuf ihm soriele G^ner als sein neues Geis- 
teskind:^ „der Lessingbund." Rührt man nämlich 
an der Freiniani ei Iieiligstcs Gut . den Frie<len in 
der Loge, so werden Alle, welche vielleicht sonst 
uneinig sein könnten, alle Anbänger der Terschie> 
densten Systeme, sich wie ein Mann erheben und 
mit ihrem Herzblut stehen für jenen Schatz, den 
zu besitzen keine andere Vereinigung auf Erden 
sich rULuien kann, für dun „t'rieden im Ge- 
biete der Religion und der Politik.** 
Beginnt man wie in Fratikreich, sich mit dergleichen 
Verhandlungen in den Logen zu beschäftigen, da 
ist es aus mit den Frieden , da ist die Loge i^e- 
schloesen." Da wird der Tempel zum Clubsaal 
und die Brr werden gewöhnliohe Klubmaoner. Aua 
diesem Grunde nilVn wie unseren deutschen Brü- 
dern ein ernsthaftes Achtung I zu gegen jene schloi- 
chcude Krankheit, welche mit ihrem berückenden 
Wirken nur um so geföhrlicher wird für nidit 
ganz feste Brüder. Ist erst die Krankheit ausge- 
brochen, dann hilft kein Arzt mehr; keine Macht, 
kein Damm vermögen dann den Bund gegen den 
reissenden Strom zu schlitzen , welcher sich dann 
Aber uns stürzen und jede Loge, jeden Bruder 
und Tor Allem den Frieden verschlingen wird. 

Feinde umringen uns von allen Seiten. Da 
giebt es deren wahrlich genug, welche der Frei- 
maurern den Untei-gang wünschen und vorberm- 
ten, sodass man nicht noch mnerhalb der Logen- 
wände versuchen mu»s. du*; !'>i ('< heisen anzulegen, 
die einzoluen Steine herausziilöheii. und somit den 
ganzen l'au dem vöUigen Umsturz zu weihen. 

Ein sddies Bredieisen ist aber, soweit wir 
verstehen können, der NLsssigbund" welcher merk- 
wiirdiger Weise unter seinen Mitgliedern mehr als 
üiueu hoch begabten deutschen Manu zählt Er- 
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heben sich aber die Muiu er nur geßen diese Sturm- 
kolonne, to wird der Angriff nirQckgeeehlagen 

werden und der Feldzog Tergeblidi sein. 

Iiier gilt es koiiipm !;e?;rinderen System, und 
es ist keines busunders berufen, aufzutreten; es 
aind alle Systeme, alle Logen intereadert Sind 
wir riditig untenielilet, so will der Leasinffbond 
alle Grade, alle Symbolo, kurz alles, was die Frci- 
inaurerei karaktcrisicrt, abschaffen. Jodcnfalls will 
das Findel; er hat mehr als einmal darüber ge- 
•dbrieben and sein nRitnal der drei Johanniegrade" 
etenert dahin. Sein Ideal der Arbeit und Einrich- 
tung einer Lof»e scheint in folgenden Punkten zu- 
samtncnrrcfasst werden zu köunen: 

1. Es soll nur I — einen — Grad geben. 

2. Beamte sollen keine tiefere Kenntntss be- 
sitzen, als der zuletzt aufgenommene Bruder 

3. Religion und Politik sollen ständige Vor- 
sammluugsgegeustiiude in den Logen sein. 

4. Logenzueammenkfinfte sollen öffentlich sein, 
und jedes (jcliLinmiss soll beseitigt werden. 

Dio-^is Icmin in \Vuliihfit ciiic Veniiehtung 
der Mri 1 genannt werden und die blosse Bestre- 
bung nach dieser Richtnog ist gefährlicher, als 
alle Angriffb und UnterdrQcknngai, denen unser 
Bund seit Jahrhunderten ausgesetzt gewesen ist. 
Sollen diese Be«;trebungen glücken? Es liegt in 
der Brr Händen, das zu bestimmen. 



Ans dem Jahresbericht der Loge zur 
Yersch wisterang In &laucliau. 

(Schluis) 

Die Stiftungen und die Annenkassc gewährten 
verschiedene Unterstützungen, und die lezterc be- 
teiligte sich an Sammlungen fBr Weihnaohtebe- 
adierungen in der Kinderbewahranstalt und für 
arme Kinder und leistete einen Beitrag von M. 
100 für die durch Ueberschwemmuug verheerten 
Nachbarorte. 

Auf Mnem kOrsltch die Grossloge beant^ 
worteten Fragebogen l)efand sich auch die Frage: 
,Wie ist der Besuch der „Arbeiten und wie stellt 
^ich derselbe im Prozentsatz zur Mitgliederzahl ?" 
Die Antwort darauf drflckte die Meinung aus, dass 
der Logenberaoh im letzten Jahre nioht unbefrie- 
digend zu nennen sei. Der Prozentsatz zur Mit- 
gliederzulil ist dagegen ebenso schwer anzugeben 
als für unsre Yerhältnisso nicht massgebend. Von 
maren 90 Brttdem sind nur 40 in GUnöhan wohn- 
haft, 50 Bruder wohnen auswärts. 



Die von Brttdem unsrer Loge vcrfassten und 
vorgetragenen Baastftcke und Zsidinungen waren 
folgende: Br Petzsch: 1) Die Arbeit des Frei- 
maurers am reinen Menschenthum. Br S c h e i d e r: 
2) Gedächtnisrede zur Trauerfeier des verewigten 
Br Friedrich IIL 3) Das Jahr übt eine heiligende 
Kraft. 4} Fest und stark in Einigkeit C) Ein 
Abetid unter Brüdern in Kopenhagen. 6) Was ist 
Freimaurerei? (Ansjjraehe an die Schwestern ge- 
richtet). Br Reissig: 7) Rückblücke auf das 
verflossene und Hoffnungen auf das kommende 
Jahr. Br Kittel: 8) Mein Vater, meine Matter 
verlassen mich . a]>er der IIi>rr nimmt mich auf. 
(Ansprache an Konfirmanden). U) Die in Liebes- 
woiieo rnid Lidiesthaten bestehende Maurerarbeit 
der Schwestern. (An die Sdiwestem gerichtet). 
1 0) Es werde Licht : (Johannesfestzeichnung). Br 
Krug: 11) Erkenne Dich selbst. Br P c t r i : 
12) Selbstbeherrschung. 13) Mahnung des Früh- 
lings an den Freimaurer. Br Wentz: 14) Die 
Pflichten des Lehrlings. Br Wratzke: 15) Wie 
können wir unsre I/)ge fest und sicher begrttndm? 
( Sti f tu ngsfestarbeit). 

Ausserdem wurden vom Meister vom Stuhl 
und dem Dq», Menter die Rituale zu'^den Fest- 
logen und die Ansprachen an den Neuaufzunehraon- 
den speziell ausgearbeitet, Instruktionen und Zeieh- 
nungenn in i'rosa und Poesie zum Vortrag gebracht 
und Mitteilungen Ober die Thatigkeit der Gross- 
logen und des Grosslogentages gegdieo. 

Die Logenbiblintliek wttcde durch einige mau- 
rerische Werke vermehrt. 

Monatlich einmal fanden Gesellscbattsabende 
für BrSder nnd Schwestern statt, wobei VortrSge 
und Musik die Zeit verkürzten. 

Der nerichterstatter Br Hugo Scli neide r 
schliesst den Bericht mit dem innigen Wunsche, 
dass andi im kilnftige* nnd ferneren Jahren alle 
Brüder vereint in treuer lAAe aar Loge stehen, 
und dass der allmächtige Baumeister ihnen seinen 
Segen spciulen möge. (Wir schlicsscn uns diesen 
Wunsdie von ganzem Herzen an. I). R.) 



Aas dem Logenleben. 

Berlin. Im Hanse der Gromlofe Bojal York in 

Berlin ist einige Tage vor dem Johannisfesle die 
Ausschmückung des Speiscfiaales durch 1 1 Oelgenialdo 
Tolleodet worden. Diese von Frovessor ßraclit ge- 
•chaftnen Genlilde stellen die TempsUminen der 
hsrromgcndsten CultnrrSlker dar, ninlieh: 1) den 

Digitized by Google 



368 



Groftcnfcmptl Ton Elephantin«, 2) doB T«inpi-1 von 
Karuuk , 3) dao [iinero des Salomohi»clion Tttupt'ls. 
4) den rartheuon zu Athiu, 5) du Pantheon zu 
Born, tt) du Innere der Aja Sopbis in Bjrtfnt, 7) den 
Dom itt Worms , 8) den Kölner Dom, 9) den Kup- 
pelbau von St. Pt'lcr in Koni, 10) I^ie HolEkirche zu 
Borgund io Norwegen , 1 1 ) die Tluu Moschee xu 
Kairo. H. L. 

— Zu den drei goldenen Sohlttsaeln; 
An der Feier unseres Stirtung<>fc»tce «n 20. Oktober 
nahm su unserer Freude wiederum eine recht gTOSge 
Zulil vou Bra thcil, unler ihuen der W. O.fM. Br 
Alexis Schmidt, der HL. Laudes-Gr.-M. Br Neuland 
und der 2. nbgeord. Landee-Gr.-M. HE. Br Oarts, 
welche letzteren, naehdem die FesltheilnehuKr sieh 
im Tempel vorsammlt liotttn, durcli eine De|iululion 
feierlich eingefulirl und legitimst wurde.). Nin li ritu- 
alnieeiger Eröflbung der Feet-L. und BegriWsung der 
erschienenen Brr durch den von. M., H. Br. AUIc- 
heu , sanj; dir «rnt he<o1z1e Siinf^f rehor des l.'rtT 
«l'rciR Dir, l'nendliclier" cic, worauf Jir Alsleben in 
■einer Bedt* dio Lchrlings-Tafel ciner näheren Bvinich- 
lung nnterzog, und, auf die Bedeutung der einzelnen. 
Symliolo denilben näher eingeliend, uaehwie.-«, thiss' 
in ihnen die gan.e fnnr. f.ehre von dir Krli(buii;^ 
des MeuKchcu durch Tugend /.um Liclit vensinuhiid; 
lieht sei. Per folgende Borioht doe Scerotairs Khig 
«iebt an, da« die L. gt^wUrüg m viskHdi« Mit- 
glieder zählt. 1G4 einheimische, 29 an»^\■nrtiKe, 7 dien. 
Brr, Ii Ehrenmitglieder und 10 sliindig besueh. I5rr., 
und IUI verfloBsenen Jahre 17 Mal urbeitete. Nach 
Erdffnung de« naur. Jahrre, nach Begriieeungen und 
filiickwün.«chcn und Ocsäiigcn erhiolt der Kedner Itr 
R. Midier das Wort zu seiner Fcst-Hide. Er wühlte 
aus unsL-rer Symbolilc, deren Werth neuerdings von 
mnnehen Bm wohl unterschSttt wnde, daa Sjrmhol 
der S Schlüge und spraeh Kbcr deren tiefe Hcdculnng 
Nach ritualmüssigem SchluBS der Fest-I,. wurde um 
4 Uhr die Fest-Tafel- 1,. crMtfiiet, an w.lclier an It^jO 
Itrr, unter ihnen allein 1 10 {„.Schlugifler" llieilnuhmtu 
und die dureh Toaate und IfustkrortWige trefflich gp- 
wUnst war. W. A. 

Amerika. Die Oro^>»loge in Nfw-York is-t in 
29 Distrikslogcn eiugetheilt und xu diesen gehören 
718 Butthmimi und 74065 Brr Mdaier.' Die Qcon- 
loge TOD Virginia iKhhlt 281 BanhQtten mit 0087 
Kriidern. Zur Grossloge von Florida gehören 107 
I.ogcu mit 3127 Hrr Meistern. Zu der Gio?slot:c 
von Utah gehören 7 Logen mit 482 Mitgliedern 
(Matr. Qca. n. Ldiri.) Die Groaaloge tod Karlifornien 
iKhlt 234 Logen mit 15(>02 Mitgliedsm Das Oroea- 



Kapitel Royal Areh von Conneclicut zählt 37 Ka- 
pitel mit 4'j!S(j Mitj;liedern. — Die Grund Comraan- 
dery der Tompelritler von New-Jersej' hat 16 Com- 
manderya mit 1298 Sittem. — Die Grand Comman- 
dcry der Tempelritter lu Tennene hat 14 Comman- 
dery« mit 880 IGtgliedem. 



Verml8eiite.s. 

— (Ueldenmuth einer Barmheraigen 

S c h w e ."i t e r.) fn Gegenwart aller französischen 
Truppen, vekhe in der Hauptstadt von Tonkin in 
Garnison liegen, iibcrreiobto vor Kurzem der Qeneral- 
gouTemeur der Schvestcr Thema, Superiorin der 
Rnrmherzigen Snhwestern von Tonkin, das Kreur der 
Ehrenlegion. Die Truppen halt« n C'arrr petiildet, in 
der Mitte bland der Gcueralgouverncur mit seinem 
Generaletabe und liielt folgende Anaprache: „Sehwester 
.Maria Theresa! Kaum 20 Jahre alt, wurden Sie auf 
dun Sihinclitfeldc Halakliivri 'im Kii-iihii('f;ol ver- 
wundet, iils Sie den Verwun<K*teu Ihre Dienste wid- 
meten. Bei Mageiita sind Sie in erster Schlaöbtlinio 
verwundet worden. Sie haben dann unsere Krieger 
in Syrien, Chinn und Mexiko gepflegt. Bei Reichs- 
liofen (Wörth) hob man Su- verwundet vom Sclilacht- 
felde auf, unter eiueni Hauten tuter Ivitraetsiere. Später 
fiel eine Granate mitten in die Ihrer Soige anver- 
tranle AmbuhM»*-- Hie ergriffen dieselbe aehnell und 
trugen sie circa 80 ^feter W( it von der Ambiilniiz, 
und als sie dann zur Erde tiel , wunk'U dureh daa 
„Krepieren" derselben auch Sic schwer verwundet. 
Naehdem Sie geheilt wu«n, sind Sie dem Bufis naeh 
Tonking gefolgt.'' Der General 'hie.«s dio Schwi st< r 
Theresa diuii) iiii (Icrkilif en , zog den Degen und be- 
rührt« dreimal die »Schulter derselben, indem er sagte: 
^Im Kamen den fhmtfaMchen Volkce und dea Heerea 
ertheile ieb Iham daa Kreut fllr hawieaoM Tapfer« 
k( tf. Niemand kann heldenmüthigere Thatt n zur 
l'.r.anpunu desselben anfweifien , niemand wird eiuen 
eiitsaguiigiivollcren Lebenslauf, so güuzlich dem Dienste 
•einer Brlider und aeiuea yaterlandes gewidmet, nach» 
weisen kfinnen. Soldaten, priiaentiert die Waffen!" 

UHumanitSt.") 

Brl«fl(«8ton. 

Br N. in D. Welche Sfinimpu Bi<h in Deutsc and 
gegen den Lessingbund erhoben haben, ist bekannt. Aber 
Sie haben recht, es kann nichts schaden, wenn mau einmal 
tiOrt wie aiuländischc Hrr danken. Natitrlich haben wir 
das Eingesandt ohne Coiumoutar aufgenommen und Uber- 
das Urtheil den Lesern. Herzlichsten Gnus. 



Verlag von U. Zille in Lelpi'*g, Beeburgstni^ ^ — In C 

Drark vou Ur C. W. 



■mmissiun bei Robert Friese (U. C. Cavael) in Le^tlg. 
Vollrath in Leipsig. 
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Bm Taternnser. 



Das Uns' i- Vsitor ist ein schön Gebet, 
Es dient und hilft in allen Nöthen. 
Wenn einer auch Vaterunser Hobt 
In tiottes Namen, lass ihn beten ! 

Goethe. 

I. 

Unser Vater (K r ilu bist im Ilimtnel! 
Ew'ger Weltbaunitister, dessen: Werde! 
Ifimmelbahnen wies auch unsrer Erde, 
dass sie Icrdse mit im Stemgewimmell 
Vater unser, der du blitk.st vom Himmel 
und verstellst die flehende Geberdc 
jedes Kinds in deiner Meusclieulicerde 
iracinendem and wecbselodem Getümmel! 
rr«iiiell du der Weislu-it, Maelit und Milde, 
der du uns erschufst naeh deiiieni I?ilde, 
dass wir sprössen als dein (ieistessuine 
imd dofch unsrer Gotte8kiiidäch.aft Triebe 
briibhien Frudit der reinen Bmderliebe: 
Allgebeiligt sei, o Gott, dein Kamel 

II. 

AUgelieiligt sei, o Gott, dein Nnuie! 
Ob wir Menschen dich so vielfitdi nennen, 
als hieniedeu uns noch S]» .i' 1 1 n trennen; 
ob die inl'sehe Zunge auch erlahme, 
auszusprechen all das Wundersame 
deines heiligen Wesens, das m kenneo, 
das xa schauen unsre Hergen brennen: 
tausendfach geheiligt sei dein Name! 
Wie er auch in aller Völker Zungen 
jetzo klinge oder je geklungen. 



nur mit Elirfurcht nfümet ilm der Fromme; 

sei's im Kiiuimi^rkiii, in Tempelhullon, 

wo ihn ir^ji-ud ({iüub'gc Lippen lullen. 

Raf der Sehnsucht ist er: Dein Reich komme! 

IIL 

Dein Reich komme, jenes Reich der Gnadp, 

dessen Nalin die Seher dein vorkündet, 
bis dein Sohn erschien, in dem es gründet, 
dass er alle Vrdkor dazu lade; 
bis der Menschheit grosser Seelenschade 
fand in ihm den Htiland, dass entafindet 
nnd durch Lieb' und (lottesfurcht verbttadet, 
sie nun folge seinem Hininielspfade. 
Zu uus komme, Herr, dies Reich der Reiche, 
da als Himmebbürger, freie, gleiche, 
wir Ein Hirt und Eine Heerde werden I 
Dor h wir harren deiner Fügung stille, 
uns getrösteud, dass dein weiser Wille 
muss geschehu im Himmel und auf Erden! 

IV. 

Ja, d«n heiliger Will^ Herr, geschehe 
wie im Himmel also auch auf Erden t 

Ach den Himmel hätten wir auf Erden, 
wenn dein Wille frei durch uns ge>cliäbe! 
Doch wir drängen uus in deine Nähe 
oft mit trotz'gen Klagen nnd Beechwerden 
und i'.iit Sträuh -n, dass in allen Fahrden 
unser Wullen auf in ih inrin gehe. 
Blindlings unserm Eigenwillen fröhncnd, 
des Gewissens Warnungsruf verhöhnend, 
müssen wir in steten Aengsten schweben. 
SeUg, die sich deinem Rathschluss fugen 
und sich leiblich in dem W^unsch begnügen: 
Wollest unser täglich LSrot uns geben! 
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V. 

Unser tiiglich Brot gieb ans auch heute: 

nur stjviel uns frommt von all den Gaben» 
die, den I>cih zu näl)reti, kleiden, laben« 
deine Hand so überreich verstreute! 
Nicht des Blaogels, nicht des KfldhÜmms Beute 
läse uns werden, nicht nach SbUUien gnboa» 
und Tom Gut, des wir die Fülle hulKti 
sei der Nächste uns der Miterfreute I 
Deines Geistes Tempel sind wii- alle, 
neuKeweflit nach schwerem Sflndenfidle; 
wehe; wenn wir frevelnd ihn eutwfilien I 
Wo wir je noch deines Dienstes fehlen, 
0 vergieb die Schuld uns schwachen Seelen 
in dem Masse, als auch wir verzeihen I 

VI. 

Väterhch vorgieb uns unsre Schulden, 
so wir selber sonder Widerstreben 
unsem Schuldnern brSdwlich vergehen 
und ihr Unrecht oline Groll erdulden I 
trai^t'ii wir dncli imcli gehäufte Mulden 
schwerer äüudeulast durchs eigne Leben, 
deren du, nur da uns kannst entheben 
unserm Mittler, deinem Sohn zn hulden. 
Auf sein heilig Vorbild lass uns merken, 
dass wir nicht in Mienen, Worten, Werken 
Seelenluugeru eine Augel bieten! 
Moge^ wenn sie listig ans umgarnen, 
uns dein unsichtbarer Finger warnen, 
dass wir uns vor der Versuchung hüten! 

vn. 

Was noch kann uns in Versuchung itihrai, 
wenn wir stets auf dfine Winke nclitcn, 
nimmer nach verbot'nen Früchten schuiuchten, 
die, genossen, böso Lüste schüren! 
Welcher Lockung Reiz noch kann uns röhren, 
wenn wir nur nach dehiem Rei(ho trachten 
und in Zweifeh), die den (leist umnachten» 
Jesu Lehre uns zur Leuchte küren! 
Ach! und wenn wir dennoch, vahnverblendct^ 
auf dem Weg, der in Verdammnis endet, 
deinvi-r^osscn in die Irre pcIien: 
dann erweck' uns durch die Kraft d"r Gnade, 
hilf zurecht uns auf dem Lcheusplade, 
hilf uns der Versuchung widerstehn ! 

VIII. 

Aller üehcl grüsstes ist das Büse: 
In uns, um uns spriesst es anf mit Spreisen, 
wie das Unkraut wuchert unterm Weizen; 
ilerr von allem Bösen uns erlöse I 



Bald geschlichen kommt's, bald mit Getose, 
bald mit wOsten Schwelgen, bald mit Oeisen, 

bald nns blendend mit der Unschuld Reiian: 

Herr, von allem Bösen uns erlöse! — 
Ja, du bist uns hilfreich nah' in Nöthen; 
IdmUidi, wie dein Sohn ims blirto beten, 
rufen wir dioh an heim Vater-Namen; 

Dein sind wir; und dein im Reich des Libhtes 
ist die Allweisheit des Weltgerichtes, 
dein von ewig und auf ewig! Amen! 

Max Uoltka 



Zorn Stiftungsfest der Loge sn den drei Bergen 
!■ Gr. Freiberg In S. den 81. October 1S89. 
Ansprache von fir Oer lach, M. v. St 

Meine gd. Brrl Zugloch mit der SSOjBhrigsn 

Feior der Reformation in Sachsen, zu ernstem 
Gedäclitniss an jene denkwürdige Zeit der Befrei- 
ung der Geister und Gewissen aus schwerdrücken- 
dem Bann, begehen wir heute festlidi die Erinne- 
rung an die Stiftung unserer lieben Loge vor 
nunmehr 91 Jahren und gedenken hierbei vor 
allem dankbar der edlen Brüder, welche im Jahre 
1798 in hiesiger Stadt zusammentraten, um unsere 
drei Berge su begründen, von denen iienb 
seitdem so manches edle Saatkorn ausgestreut 
worden ist und auch gute Früchte getragen hat. 

Gewiss dürfte es vielen unserer jüngeren Brr, 
munmtlich aber anch dm aahlrsidi erschienenen 
lieben Brn auswärtiger Oriente nicht unwillkommen 
sein, über die denkwürdigen ersten Jahre dieser 
Loge etwas ausführlicheres zu vernehmen. 

Die Begründung dei-selben erfolgte unter der 
Constitution der Grossen Landesloge für Dnitsch- 
land in Berlin am 15. Dezember genannten Jahres, 
und zwar durch 1 4 »»eist inmitten unserer alten 
Borgstadt wohnhafte, für die Zwecke des Bundes 
innig erwftnnte Brüder, von denen 11 der Loge 
zum Goldnen Apfel im Or. Dresden angehörten. 

i^ald darnach traten die Brr der drei Berge 
durch ilircn damaligen Meister v. St. l'.r Meiss- 
ner, Kreisamtmann, und durch Br Job. Christoph 
Friedr. 6 er lach, Budidmeker und VerlQger 
maurer. Schriften (meinen sei Groesvater), in nihen 
Beziehungen zu dem in getreuem Bildnis.? unsere 
Logonräume zierenden maurerischen Reformator, 
Br Ignaz Aurelitts Fessler, Grossbeamten 
der Loge Bojal York zur Freondsdmft m Berlin, 
J welchw in dieser durch neu ausgearbeiteite Ritn- 
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ale die Freimaurerei zu ihrer ursprüngliLhm Ein- 
&diheit und Reinheit zurückführen half und im 
VFesentlichen auf die drei Jobannisgrade beschräukte. 

Nacbdem hienwch unsere L<^ dem verdienten 
Br Feader ihn Ehrenmitgliedschaffe ange- 
tragen hatte, wurde der sich mit demselben immer 
lebhafter gestaltende Verkehr Veranlassung , dass 
die drei Berge ihr ursprüngUches Tochtenrerbält- 
aln m dflr'nodi in Hodigndcn arbeitendeii GroaMn 
Landesloge in Berlin aufgaben und sich der 
Grossloge Royal York anschlosRen. Dies ge- 
schah durch Ck>nstitutionspatent vom 19. März 1802. 
Aber auch das Verhältuias zu der neuen Mutter- 
logtt sollte sich nur ni bald wieder lösen, naobdeoi 
durch uobrüderliches Auftreten mehrerer Brr dieser 
Grossloge pcpen Br Fessler dieser zum förm- 
lichen Austritt aus derselben bestioimt worden 
mur. 

In dieser Zeit, es war im August 1802, kam 
Br Kessler zum Besuch seiner alten treuen Freunde 
und Brr auf ein jwiar Tage persüiilich nach unsern 
Freiberg und betheiligte sich da auch lebhaft an 
den Arbeiten der drei Bergen die ihm so lieb vnr- 
den, dass er offen den Wunsch aussprach, ferner 
nicht nur Hhrenmitglicd , sondern actives Mit- 
glied derselben sein zu dürfen, welchem Wunsch 
sodi mit anfriditigar Fkeode gewülfiibrfc wurde. 
Im weiteren Verlauf nun verlangte die Grosaloge 
Boyal York die Streichnng Rr Kesslers aus 
der Mitgliedhsto unserer Loge, zumal er derselben 
Rituale mitgetheilt habe, welche selbst die Gross- 
kge nicht besBsse. Die drei Berge aber lehnten 
dieses Verlangen wiederholt und entschieden ab, 
ja sie erklärten sich infolgedessen endlich auch 
— da Royal York das (Jonstitutions Patent zurück- 
findate — m einer lleiitera»feni» Tom 7. Juni 
1806 einmithig als eine selbstifaidige und unab- 
hängige Loge, wurden auch von den meisten 
Logen Deutschlands dafür unerkannt, ja es seinen 
sogar ein Plan Br l< esslers vorzuliegen: unsere 
Freibeiger Loge m einer neuen Groesloge and 
zum Vororte des scientifischen d. h. wissenschaft- 
lich forschenden Kreimaurerbundes umzugestalten. 
Allein der noch in demselben Jahre erfolgte Heim- 
gang des thütigen Hdstars St Br Meissner 
und die sptteran bedrangten Verfailtaisse Br 
Fesslers, deren sich die damaligen Brr unserer 
Loge auf das wärmste annahmen, traten solchen 
weitgehenden Plänen hindernd in den W^; wohl 
aller arbeitet dieselbe, wekhe sieh 1811 dens 
aftchsischen Grosslogenbunde anechloss, heute 
noch im Wesentlichen nach ihrem alten Ritual 
und hat den Fesslerscheu Katechismus beibehalten. 



Auch hütet unsere liOge in ihrem Archiv als einen 
wertlivollen Schate, aus jener Zeit unt. and. nodi 
sorgfältig die handschriftliche „Kritische Geschichte 
der Freimaurerei" Ton unserm Br Fessler. — 

Die Nachfolger Br Meissners auf dem 
Meister stuhl der drei Bcrgo waren, wie 
man auch aus den Gedcukschildem in dem 
Ahnensaal unserer Loge ersieht, die Brr Birn- 
baum, Oberst der Artillerie-Gamiion; Kohler, 
Oberbe^anits-Secretär und Senator (dessen Wohn- 
haus unsere Loge seit dem Jahre 1804 innehat); von 
Brause, Superintendent; Klemm uud üeckort, 
Stadtridhter; OrSssel Senator; Breithaupt, 
Oberbeigrathund Professor der Mineralogie an der 
Freiberger l^ergacademie ; und lebhaft gedenken 
wir noch in Liebe und Dankbarkeit unseres vor 
8 Jahren iu d. e. 0. eingegaugoueu Br Ettmüller, 
weldier seinee Amtes als Stuhlmmstor unserer Loge 
30 Jahre hindurch in aller Treue waltete. 

Von den heute noch blühenden segensreichen 
Stiftungen der drei Berge sei vor allen die 
bereits 1818 als eine der ersten des Landes be- 
gründete Sonntagsschule hervorgehoben. Weitere 
Stiftungen luihen sich in^lifsundere in den letzten 
Jahrzehnten liocherfreuhch gemehrt Im Jahre 1876 
gründete uusere Brüderschaft die Freib«rg9r Volks- 
Inbliothdc, welcher wir heute noch, so wie der 
1872 beschlossenen Wittwenkasse unserer Loge, 
die sorgfältigste Pfloijc angedcihen lassen. Im 
letztgenannten Jahre wurden auch unsere Stipen- 
dien-Stiftungen JSx Zöglinge hSherer Büdunci^ 
austalten** begonnen. Der (iruud zur Stiftung für 
die Bekleidung anner und würdiger Confirmanden 
war schon früher gelegt worden. Unsere jüngste, 
einer Kräftigung allerdings noch wesentlioh be- 
dfllrftige Stiftung ist die ^ Unterstützung und 
Ausbildung talentvoller junger Handwerker" und 
es gereicht mir zu ganz besonderer Freude, der- 
selben gerade am heutigen läge einen neuen Bei- 
trag hiermik nffihren zu können. 

Meine Bxrl In dankbarer Erinnerung 
gedachten wir, wenn auch nur mit wenigen Zügen, 
der Vergangenheit unserer lieben Loge, iu welcher, 
als einer tiauteu, stillen Heimstätte dm I^cisdens 
und der Bruderliebe, schon UnnUwhe vor uns 
auf dem ja oft dornigen und steinigen Lebenswege 
brüderliche Zuspräche, trostreiche Erhebung uud 
wahre Erbauung für Geist uud Herz, aufiichtige, 
innige HieOnahme in fVeud und Leid gefunden 
haben. 

Der heutige Tag fordert uns aber auch auf 
zu emster Einkehr in uns selbst und zu dem 
Gelöbuiss, den edlen maurerischen Vorbildem naoh- 
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znahnteu durch ti^eue, nnansgesetzte Arbeit Ja 

lussi 11 biti uns festhalten an unserem $;rossMi Mensch- 
lu'itsbundc, tU-ssen {^öttlHhei? Licht und iiiners^tt-s 
Weseu augezüudet norden ist vuu liuchei leuchteten 
(iejatem ntdit etwa erst vor Jahrhunderten, sondern 
h.(!i(»n vor Jahi tausfiidcii, und dessen erwärmende, 
u()liltluii-ii<le Strahlen immer mächtiger fortleuditeu 

Werdi'ii in all*; K\vii;kfit. 

Diu Ürüder i' reiaiaurür auf dem ganzen weiten 
Erdenrund sind die Werkleute an dem hehren 
Tempelbau dieses Hunde», welcher Alle als !' r ü d c v 
umfassen soll, timi dazu gilt es vorn' hnilicli , dii; 
Menschheit zu nnterrii hten in der lii-iiu'ion d« r 
Liebe, es gilt unseren Nüclistcii wuhlzuihun, es 
gilt Sdiutis zu bieten gegen Herrschsucht und 
Tyrannei, zu käni))ren gegen I-ügc und Finstoiniss 
hoclr/ulialten die ideale sittlicher Denkfreihoit. 

In diesem (leiste, meine gel. Frr, lassen Sie 
uns treu tortarbeiten, voinehuilich ai>er auch an 
der Prüfung und Erkenn tu iss unserer selbst, 
auf dass es, wenn unsere liehe Lo^;e in ''.x3 Jahren 
ihr huiidertjiiliriges Gestehen feiern wird, rreudi;^ 
von den drei Bergen ertönen kann : Die Hrr haben 
Treue gehalten und rüaüg weiter gebaut an dem 
Tempel ewiger Sdionheitt 

Wohl ist unsere Aufgabe keine leichte: sie 
erfordert viel Kraft, Ausdauer und Selbstverleug- 
nung jinles Einzelnen, aber di*- v e r e i n t e K r a f t 
ist gar nmchtig und führt dem Ziele immer näher. 
Und sollte nicht gerade die gonfithstiefe deutsche 
Anfiusung der Freimaurerei vor allen dazu be- 
rufen sein, als eine festgeschlossene Macht anderen 
Nationen in edelster Weise ieucJitend vuranzu- 
schreiten und einen dichten Kern, zugleich aber 
audi eis starkes Bollwerk zu bilden wider die 
feindlichen Angnflb unserer aahlroidien Gegner? 

Eintracht m a e h t s t a r k", und aufrichtig 
freuen auch wir Maurer uns der starken achtung- 
gebietenden Stellung, welche unser grosse» ächönes 
Vaterland seit seiner endlichen Wiedervereinigung 
SU einem eiidieitlichen deutschen Reiche gewonnen 
hat. — AVohl aber fehlt es in unserer deutschen 
Logenweit immer noch au einem solchen innigen 
Anschluas, und doch regt sich unter den Brüdern 
immer lebhafter der Ihrang, dass auch der grosse 
deutsche Logeateoipel endlich ein cinheitlielieres 
Gefüge erhalten und dass, neben dem ben its hp- 
stehenden „Grosslogen bund", zur Vervollständigung 
auch der „deutsche Maurertag^ ins Leben 
trete, in welchem die allenthalben regen geistigen 
Krätto zur Krreirhnng solcher Einheit beizu- 
tragen Gelegenheit erhalten. 



Wenn wir unsere Logen als „gerechte 

und vollkommene" zu bezeichnen vou altersher 
gewöliiit sind, so müssen wir docli. wenn wir 
wahre IVeinniurcr seiu wollen, imtuerhia der Er- 
wägung Raum geben, ob hei vollständig merÜndaiea 
Zeitverhältnissen do<:h manches anders sein könnte 
und möchte, — wir müssen hören auch auf die 
Stimmen derjenigen gebildeten Welt, welche — 
der Freimaurerei im Geiste zwar zugethau — 
doch noch ausserhalb unsers Bundes vetiurrt! 

Es ist eine ernste Aufgabe für jede einzelne 
Lr>'.'p. sieh derartigf II Anregungen wie wir sie na- 
mentlich audi einer wuhluieinendcn niaurcriscbea 
Tresse seit Jahren verdanken, nidit zu verschliessen, 
sondern sieh mit denselben vertraut zu machen 
und sellisttbiitig weiter zu beschäftigen. Eine cr- 
spiiessliche Kläniii'^ sulchcr Fra^'en wird aber um 
80 eher niöghch sein, wenn sich naheliegende Lugen 
hierzu enger aneinander schliessen. 

Tu < 1 Loge zu den drei l'ergen schätzt sich 
glücklich, bereits in einer solchen engenn Ver- 
einigung zu stehen, und zwar mit den hochge- 
ehrten Logen der Oriente Dresden, lfdnen, Dö- 
beln, Chemnita, Zwicka« und Schneeberg, deren 
ehrwürdirre Meister und Vertreter wir als treue 
ntid wolilvenlieiitc ^^anrer näher kennen gelernt 
und heutti in unserer Mitte zu begrüiiäcu die Freude 
hatten. 

Um aber dieses frcnndnadiharlieho Bruder- 
hand immer inniger geknüpft /ii sehen und um 
unserer Hochachtung, Liebe und Dankbarkeit 
auch einen nohtbaren Ausdruck zu geben, haben 
war, die Bn der drei Bng^ einstimmig beschlossen* 
die geliebten Logenmeister zu bitten , die Ehren- 
mitgliedschaft unserer I^ge freundlich annehmen 
und damit zugleich ihre Logen unserer wärn)steu 
Brttderlklikeit versiefaem zu wolkn. (Nach Ueber- 
reichung der Urkunden wurden diese Ehrenmi^. 
maur. begrvsst). 



Ans i» Jskreaherleht der Loge zur Bnider- 
trmie a. d. Elbe in Hambu«. 



Wir heben aus der Einleitung desselben die 
folgenden bedentsamen SKtie heraus: M^enn wir 
im Begriff stehen, den Jahresbericht unserer Loge 

zu vernehmen, so liegt die Erwägung nahe, d.oss 
die einzelne Loge nicht losgetreuut werden kann 
von dem ganzen grossen Freimanrerbunde und 
dass wir uns daher darnach umzuselien haben, 

was im Laufe des vergangenen Jahres Bedeu- 
tungsvolles gesciiehen ist tür die Freimaurerei im 
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allgemeinen, fär ihre Fortadiritte, ihr Gedeihen 

ab<*r auch für die grössere Aii^lirfitun-; ihrer Ge- 
(L'tiikf'ii und Zii'lo auch aii'^^erlialh iles W rli.iii(I<-s 
(lc8 Freiiuiturerbundes. Mir wcuijjstens üt das 
Bestreben, dem Freimaurtrlrande audi in der pro- 
fiinen Wdt durch allerlei Thaten mehr Geltung 
zu verschaffen, stets weniger belaTigreich erschienen 
als die Verbreitung iim\ immer allr^enieinere An- 
erkennung der Priocipien uud Ideale unsrer k. K. 
in der fj^nsen Menschenwelt Diese Grundsätze 
und Ideal« dt-r FrciiTüiurer sind zwar kösUIdl 
und srluiii, abi'r ob die That n der Freimaurer 
immer dousolbon int8pr«;cbeii, das ist eine amhn-e 
Frage. Wer sich um die Ereignisse des letzten 
Jahres in der deutschen Maiirerwelt hekummert 
hat, der wird das gegensdtige brü l« i l. V< rbalten, 
die Duldung Andersdenkender und Aiulcrsw dlru- 
der unter den Brr oll veruiisst babeu. Wir wollen 
uns aher nicht rühmen, dass unsere Loge Bes- 
seres, als andere Bunbiitten geleistet bat, sondern 
nur einfach die Tbatsiu heii zur Kenntiiiv^ bringen 
und dnbei benierkf ii, dass das Geli'ist''te in un- 
getrübter schöner Harmonie zu Stande gekomineu 
ist« 

Hieran sdiliesson sich die folgenden Notizen 

des Heriebt":. 

Im vcrllosseuen Maurerjahre 1>>8B— b9 haben 
sich die Brr unserer L<^ zu emster Arbeit 18 
mal vecsammelt Unter diesen Vereamndungcn 
waren 7 Lelirl.-Rreejjt.-Logeri , in d'^ncn 0 fi-. S. 
das niaineri.srbe Licht erblickten und ein i'r af- 
tiliirt wurde, 2 LchrL-Instr.-Logen, 2 Mitgl.-Logcn, 
1 Ges.-Bec.«Loge und 1 literor. G.-Reception, wo- 
hei 7 Brr Lehrl. in den Ciesellengrad beflirdert 
wurden, 3 Meister- Rec.-L^gen , in denen 10 Brr 
6. in den Meistergrad erhoben wurden, endlich 
8 Festlogen. Das Stiftungsfest wurde am 19. 
BtipL des vorigen Jahns gefeiert, gleiclu«tig das* 
25ji]lljge Maurerjubiläum von 8 Brm, von denen 
die ehrw. Brr S. J. Magnus nnd Herrn Dcl- 
banco nur gegenwärtig ^oin konnten. Besou- 
ddrs wurde die Abwesenheit des verdienten Br 
W'agener, 1 s i iston Ceremonienmeisters, he- 
daueit, der diirdi eine notbwc iidiL'e Kei^^o ver- 
hindert wurde, gegenwärtig zu sein. Am 2». Novbr. 
188S wurde eine Trauerlog«« gehalten zum Gedächte 
niss an 22 in d. e. 0. angegangene Brr nnsner 
Loge. Am 26. Juni dieses Jahres feierten wir 
in (iemeinschaft mit unserer gel. Seh Westerloge 
„Zur Bruderkette'* und unter ihrer I..eituug das 
Johannisfesi 

Am 16. März wurde in den Bäumen der Er^ 
boluDg ein zahlreich besuchtes Sdiwestumfest 



abgehalten, welches besonders durch werthToUe 
Leistungen namhafter K&istler, deren Mitwirkung 

wir unserm g'l. Br Pandcr verdanken, als ein 
woblf^elungrnes Fest bezeichnet zu werden ver- 
dient. Die Freude an diesem Feste rief eine Nach- 
feier in kleinerem Massstabe im Dammthorpavillon 

hervor. 

Leider b.iben wir den Verlust mehrerer Brr 
zu beklugen, 6 Brr, die geL Brr Trier, Levy, 
Döring, Jacobsen und Holst» wuntoi i. d. 
e. 0. abgerufen, I Br wurde ehrenvoll entlassen, 
1 Br musste zu un<!crm ''.cd.uiern we;^cn Nicbt- 
erlüllung seiner maurer. N'i iiiilielit :ii^;en vo:i der 
Mitglieder-Liste gestrichen werden. iJie Mitglieder- 
zahl stellt sich nunm^r auf 324 , worunter 204 
Brr M.. 44 Brr G. und TS Brr L., wovon aber 
nur 20S P.rr im hiesigen Orient \\olinen. Ausser- 
dem haben wir jetzt 14 Ehrenmitglieder. 

Wenn wir bedauern, das» die Beddiungen zu 
unsem auswärtigen IG^liedem mdstenthcils nur 
sehr lose sein können, so müssen wir <loch er- 
wähnen , das manebe derselben durch briefliche 
Miltheilungeu und durch Besuch der Loge bei üuer 
Anwesenheit in Hamburg tine engere Bezidiung 
/u uns zu suchen bemüht sind. Vor allem milssen 
wir do!i Verein ..''erlin" erwähnen, der moinitliehn 
\'ersaniniluDguu unter der bewährten Leituug des 
gel. Br Salomon hSlt, welcher Verein glocbsaro 
ein KijLnschea unserer Loge bildet nnd dessen 
riot4jkolle im Austausch der unsrigen uns zugc- 
.'jundt utkI in oflener Loge verlesen werden Mau- 
reribcher Öiun erfüllt die Berliner Brr und wir 
freuen uns jedesmal besonders, wenn einer von 
ibnoi bei unserer Arbeit zugegen sein kann. — 
Mit Brrn anderer l/Oi;en sind wii' mehrfai li iti He- 
ziebung getreten, besonders durch Absenduug von 
Deputatiboeii, btt festitchaa Ge^(eabeit«i. So 
haben wir dem hoeihw. Br Mühlenbraeh zu 
seinem 2.5jährigen. dem sehr elirwürdij^eu Br Roe- 
per zu seinem jährigen MaurerjubUäum , dem 
B. chrw. Br Butbmann zu seinem 80jährigen 
Geburtstage, dem «rwttrdigsten Allgroesmetster Br 
T»n der Heyden zu seiner goldenen Hochzeit 
unsere Glüekwün^che dargebracht. 

In den .\rbeitslogen wurden die fulgeudcu 
Zdchuuugeu vorgelegt: 

Von dem s. e. Br Detmer: I) Das Alte 
stürzt, es ändert sich die Zeit und neues Leben 
blüht aus den Ruinen. 2) Die fortsehrittlieho Ent- 
wickelung des Menscheugesclilechtc^j. Von dem 
8. e. Br Otte : Unsere maurerische Stellung und 
Angaben in der Gegenwart. Von dem e. Br 
Fritz: Welche Zeit ist es und ist es gerechte 

DIgitized by Google 



874 



Zeit, diese Arbeiteloge der L. zu eroffiiieii. Von 

dem B. Br Goldman n: 1) Die Zukunft der 
Maureroi. 2)Frühlingsbetrachtung. Von dem e. 
Br D üb ring: Die Sterbekasse der Brr Frei- 
iDMrer YWB lalu» I8OO1 Von dem e.Br Fried - 
l&nder: llanrerei und Politik» eiiw Betraditung, 
auknüpffiifl an die 100 jährige Feier der franz. 
Revolution. \ on dorn e. Kr N agc 1; Maurerischer 
Fortschritt Von dem e. br Müllenbach: Das 
Orterfeet Voa dem&e.BrBahnBon: 1) Vater- 
landsliebe. 2) Hatten eie auch Fenster in Ihrer 
Loßc'^ .'v) Das verlorene und wiedergefundene 
Meiüterwurt. 4) Die Hieramsage. b) Das Christ- 
liohe im M-RitoaL 

Ffir die gaietiga Mdimiig der Brr wnrde ans- 
serdem gesorgt durch den Leseairlceli der von dem 
jetzigen Leiter Br Ehrenberg einige Verände- 
rungen erfahren und durch die Bibliothek, die 
durch neue Anadiafuiigen vermehrt nad im letiten 
Jahre auch mehr wie gewohnlidi too den Bm 
benutzt ist 

lieber die VermögenKverbiUtnisse unserer 
▼erschiedenen Kassen ist das folgende zu bemerken. 
Das Vermögen der Logenltasee betrog Ende Mai 
64 303,52 M., das des Logenhausbaufonds 10 864,47 
M. Der letztere hat im Ict/fcii Jahre nur eine 
Einnahme tod 1317,24 M. gehabt, so dass bei 
dieaer langsamen Venwhrang des Kapitals die 
jetsige Generation kaum Aussichten hat, dia 6r&n- 
dung eines eigenen Logenliauses zu erleben. Wir 
trösten uns mit der Aussiclit, in dem neuen Logen- 
bause der 5 vereinigten Logen., dessen Fertigstel- 
lung etwa da Jahr noch daoem wird, dne freond- 
liche Aufn.'iliiiic zu finden. Das Vermögen der 
Job. Friedrich Hoöniann-Stiftung beträgt jetzt 
S5»4,74 M. — Es sind auch dies Jahr 2 Stipen- 
dien, je eins an einen Soninaristen und eine Semi- 
naristin veigeben. Die Einnahmen der Armen- 
kasse heliefen sich dies Jahr auf 644,27 M., die 
Ausgaben auf 471,03 M., das jetzige Vermögen 
auf 2045,45 M. 

lieber die llntentfitsongskasse lautet der Be- 
richt des B. e. I^r Otte: „Die Untersttttinngskasse 
ist im letzten Jahre wieder in noch vermehrtem 
Grade als im vorigen Jahre und in den früheren 
Jahren in Anspruch genommen. Es wurden 3 
Brr und 12 Witfewen von verstorbenen Mitgliedwm, 
im Gesammtbetrage von 3516 M., im verflossenen 
Jahre unterstützt, wodurch in wohlthätiger Weise 
bei den Bedürftigen die bittere Sorge um die 
Existenz gelindert wurde, 

Audi bd langwinigan Kraalthaitsn hat die 
Kassa eintreten mttsaen und da es sich somit 



herausstellt, dass die Leistungen dersdhan, sdbst 

bei jetzigen geordneten Zeiten, immer mehr in 
Anspruch genommen werden, wodurch in nicht sehr 
ferner Zeit die Grenze erreicht werden dttifts, so 
ist den wohlhabenden Bra aehr zu empfehlen, 
durch Schenknngen bd Lebzeiten oder durch Le- 
gate die Mittel der Kasse zu erhöhen, um immer 
mehr Sorge mildern und ihrauen trocknen zu 
können. Bdm letzten Abschloss der Kassa im 
Januar diesea Jahres betrug das VennSgeB der 
Unterst&tzungskasse 89658,14 M.'' 

Es orgiebt sich, dass imsere verschiedenen 
Kassen im Laute des letiten Jahres reiddidi 6600 
IL ni milden Zwedran anagegeben haben. Das 
ist natürlich kein besonderes Verdienst der Brr, 
denn die Kassen sind theils früher fundiert, theils 
werden sie durch regelmässige Beiträge erhalten. 
Aber nnerwihnt will ich nksht lasaen, dase dn- 
lelne Brr namhafte Schenkungen an unsere Kas- 
sen gemacht haben, und dass das bekannte Unter- 
nehmen des Br Crouemeyer in Bremerhaven 
von 54 Brr unserer Loge durdi einen Qosnmmi- 
betrag von 680 If . unteiatBtrt ist ~ Dabd düiCan 
wir aber nicht vergessen, dass die Erweisung von 
Wohlthaten, wenn sie auch einer Loge zur Zierde 
gereichen mag, keineswegs der Hauptzweck der 
Logenthätigkeü isi Wi« in einem schdnoo Go- 
Imode die Verlmltaisse der Linien die Hauptsache 
sind, die Ornamente sich naturgemäss, aber doch 
mehr nebensächlich an das Gebäude a nl e h nen , 
gleichsam aus ihm hervorwachsen, so wird dia 
stiUe Arfadt im Tempel, dazu bestimmt, den gsa- 
zen Sinn des Br zu veredeln, auch die Neigung 
fördern, zu helfen, wo Noth ist Was aber nach 
der Richtung die einzelnen Brr thun, entzieht sich 
zum Glück jeder Kontrolle. — In Bezug auf die 
Pestalosdstiftnng, diese Lieblingsschöpfung unserer 
Loge, für welche Stiftung nicht unr die Loge einen 
jährlichen Beitrag spendet, sondern auch die meis- 
teu Mitglieder unserer Logen noch einen besonr 
dem Bdtrag leisten« darf ich wohlauf den Jahrse- 
bericht der Stiftung hinweisen, der in den Händen 
der beitragenden Brr ist Die Stiftung gedeiht 
unter bewährter Leitung, 9 von unsern Bru sind 
Mitglieder des Vorstandes. ~ (Der G. R A. W. 
aegna auch ftmer dia Arbeit dar gd. Loga D. R.) 
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Ans iim IiogeileN«. 

BerliD. Friedrich Wilhelm lur gekrönten Ge- 
tMhtigkeit. Zum erstenmal« Mit don Heimgänge 
dM «UgeoMia gedntaD md gel M. t. 8t Br Orovse 
•rbeitete ua Donnerstag, den 31. October, die Loge 
unter dem Vorsitze ihres nunmehrigen Ehrwdgst. M. 
T. 8t fir Wagner im I. Qrade. Sehr zahlreich 
wnm die Ufr «od dM bM. Brr in dieMr Iiwtne- 
tioHhL enehienea; bette ee deeh den Aneehein, als 
•wollten aie Alle , diese getreuen Genossen , dem bo- 
wähitea M. den Tribut ihre« Dankes, ihrer treuen 
Liebe, ihrer ganien Verehmng loUea vmi fteadig 
Rieste dee Auge dea V., ele er enf die endloN 
Kette der Brr hernioder«:haute Der Ehrwdgst. Gr.- 
M. Br Settegadt, der Ehrwdgst. eng. Gr.-M. Br 
Flohr, Ehreo-ML der L. nnd langjähriger Tors. H. 
deteeUMB eiftcnt«i die Btr dttnli ilue Anweeeoheii 
Uater den bei. Bm enrHuMii wir die Ehreninitglie- 
der der Gr.-L. „Royal- York" , den Ehrwdgst. Br 
Brand, Gr.-M' der Gr.-L. , Zur Einigkeit" in Dann- 
atadt und den £r Günther aus Plauen imT. V«va. 
V. T. 8i der L. „Zer PyieBide'' diaen»t wid im 
Br Hildebrend aus Coesslin i. P. Der Ehrwdgst 
Br Wagner erfreute die Brr in der ihm eigenen 
und anregenden Weise iu einer fesselnden Ansprache 
ttber du Leben «ad den Wendel der fnor. in der 
Aoeeeawelt dnroh beriliehe bb Worte. Bemaoh 
bielt der neugewählte stellr. Kedner, Br L e i s e r i n g, 
leinen ersten Vortrag über das Thema: „Der Such- 
ende* und entledigte sich meisterhaft seiner Aufgabe, 
die raf ibn g eeeti t en HeAunngen nnd VrwertnngeB 
aeiner Brr damit in vielversprechender Weise übt r- 
treffend. In einem Schlussworte fasste der Vorsitzende 
noch einmal ansammen, was die Frmrei. von dem 
Sttohenden verlange, und gab idner Freude darüber 
Anedmek, daee GnetaT Frey tag, unter den jetet 
lebenden Schriftstellern Deutschlands unzweifelhaft 
der hervorragendste, in seiner letzten Schrift. („Der 
Kronprinz und die deutsche Kaiserkrone") die Mrei. 
so sebfln gewürdigt bet, indem er tagt: „die letale 
Vorbedingung für die Aufnahme in die Verbindung 
der Mr. ist neben der persönlichen Ehrenhaftigkeit 
des Aufzunehmenden sein Sinn für Bildung, Huma- 
nitit, religifice DiüdiaBlEeil". Oae eieb dm Arbeit 
aaidilieeeende Br^Habl geaUltcte neb in einer wabien 
Feetaibeit^ W* A. 

Ck>lditi. Seit 14 Jahren beateht hier ein Club 
nnier dem NenMn Johaai^Breee» wekber den Zweek 
bat) in brüderlicher Vereinigung maurerisohes Leben 

zu pflegen , und nebenbei einer Liebesthat Bich zu 
widmen, nämlich der Unteratütxung eines Irren aus 



Briidcrkreicen. Da der Club nur eine geringe Zahl 
von Brm umfaaste, so besohloia man, auch die Brr 
der Naohberetldtat BeeUHa, QMtiiein nad Oerings- 
weide rar BetbeHaag an demeelben eininlnden, waa 

zur Folge hatte, dass sich der Club wesentlich er- 
weiterte. Am letzten Stiftungsfeste, welches 
mit Schwestern im Gasthaus zum „weissen Hause" 
gelWert wurden weien 86 Tbeilnehner eaweeaid. Br 
Reinhard hielt die Festrede, in welcher er einen 
Bericht über den Club und seine Wirksamkeit gab 
und namentlich auch den erfreulichen Zuwachs des- 
selben betonte. Mit OlSekwüniehen für die Znknnft 
aobbiee er aainen Yortng and dann reiehte eieb dn 
Festmebl ea, welches durch Toaste (besonders auch 
auf die Aoewirtigen dee Clubs) reiohlioh gewürzt war. 

H. 

Kord-Amerika. Ein Br, welcher vor Kuraem 
eine Loge in Oelerado beenobt bat, ertfhlt, diie 
beinabe älb fttr, welebe inr Loge komaen, eine 

Pistole bei sieh fiihrfen und diese erst, bevor sie 
in dem Tempel gingen, im Vorraum beim Wachtha- 
benden ablegten. Es ist gewiss ein schönes Zeichen* 
deee aneb dort ei wenigetene eben Flati giebt, wo 
man nicht nöthig hat sich zum Schutze gegen aeine 
Nebenmenschen mit Feuerwaffen auszurüsten. 

Die Groasloge des Staates Ne w- H ampahire 
hat in ibre Stntntm eian Zaiati angenommen, naeh 
wclebem in jeder Loga «faie Eemmiieien an bilden 
iat, welche, sobald sich Jemand zur Aufnahme in 
die betreffende L<^ meldet, nachstehende Fragen zu 
erledigen hat Das Alter, die Wohnung und die 
Inaaeren YerbUtnisee dee Bnebendea betreffitnd, dann 
ob er verheirathet, und wenn solches der Fall, wie 
er mit seiner Frau lebt, ob derselbe den Trunk Iii ht 
oder demselben ergeben ist, [ob er Spieler, mit was 
für lleBaelMft ar veiMat oder k Verbindung steht, 
ob er geauine oder nniOditige Beden ftlbrt ete. -Oer 
i,,FreemaBon", dem wir diese Notiz entnehmen, be- 
merkt dazu : ..Viele werden ohne Zweifel denken, 
dass es recht ist, dass die Logen so strenge vor- 
gehen, damit kda Unwürdiger ani|enomnien werden 
kann. Es ist leider nur zu wahr, dass im Allgemeinen 
sich die Brr einer groben Nachlässigkeit bei den 
Nachforschungen über einen Suchenden schuldig 
machen, aber die oben erwSbnten Fragen eile n er* 
led^en, dürfte deeh wohl m weit gdun, nnd ee 
dürfte genügen , wenn der Suchende geuUgend von 
Brrii empfohlen wird." — Wir unsererseits sind der 
Ansicht, daas die Erledigung der voratehenden Fragen 
nieht nnr wBnaehenawerth, eondem fiut nnerUealieh 
ist; allerdings, neeb wichtiger als die Beantwortung 
dieser sich mehr auf Aeuaserlichkeiten beziehenden 
Fragen sind diejenigen nach dem eigentlichen geie- 
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tigin und eitliichcu Wert he clor Suchtudon. Krst 
durch das letttere, wofür die Torsteheudeu Fragua 
ja all«rdmgii ein«n itewuten, wenn ftuoh keinmr^ 
atifirdcheuilcii Anh j 1 -- lion, irild ein Tii lilifits I'r- 
thi'il über dm »Suclicncicii crnivglk-ltt, (libL) 



YerntiMhtoi. 

— Man beschäftigt »icli in AmBlordam noch 

Mitthcihmft de» Cirkfls mit der l.iisiiiitr *in<r iiitr- 
russuiiteii ir'ruge. Da v» bfkuiu:tiich iii J'reuHäen 

nooh immer sahlieiehe L. giebt, die Imditen nieht 

aufnehmen, lici^i'en eich viele Prcussen mo« Confcs- 
»ion in liollaiid recipinii, i;m dann prcnsHi«cli(> I.. 
ttla permauenlü Güste zu besuchen. Für diose \oa 
den preuatiaehen Bebfitden gefibte „Gnnat" haben 
die betreffenden Brr die Jehrvsbätriige za Idaten» 
dürfen alle Reden anhSren, die in ollen Tonarten 
wicdt-rholen, dnss man um guter FieitiKuir. r zu t^v'w, 
vuierst guter Christ sfiu iuü«.hc und d:iricu mllmt 
— aehweigcn. IHe hollöndisekcn GroaB-fithörden 
geben nun daran, allen iu ihren Bauhütten uufj^'t- 
noiiiinr-iK n lirrn d(i) l>( such Ton iuleruatioDaleu L. 
in i'rc-ubiien 2U verbieten. Or. 

— Aix. Der Erabiaehof von Aix über' 

dii- F rc i III u 1 r< ro i. In eiin ni Briefe, den der Erx- 
liiM-huf von Aix le^entliili dir Patlauento- Wahlen 
an den Clerus richtete, heiast es: 

„Wenn ihr mit Enren Gewählten sufHeden 
seid, erneuert deren Uaodat; findet Ihr aber, daaa 
Ihr hcliU rhtc ViTlretcr wiirit, d:tss die AI i^t rirdiieten 
den» Worte (niol d'ordrel der Freimaurerei geliorth- 
tcii, nun dann saget durch Euer fureblburcs .Stück- 
oben Papier, daaa aie untreue Diener aind und gebet 
ihnen den Abschied, da Ihr die llcrrca seid, so han- 
delt ols llirren, miin wiederholt es ja un allen öf 
lei.tiichcu Orten, iu allen Vereinigungen, in allen 
Zeitungen". 

Wir enthalten nna jeder Brfifixion und über* 
lassen es unseren Lesern, sich ein Urtbeil y.u I i:. Ion. 

Zirkel. 

— Ein werthyolles Meiaterachwert 

Im Jahre 1173 über;;ali der Iler/Of; von Norfolk der 
englischen nro^M n Liuiilisloj^e d.is Leihsehwert des 
grossen Schwcdenkouigs Gustav Adolf ais Gc^theiik. 
Naeh dea Königs Tode hatte aoeh der tapfere Uer- 
sog Bembaid von Saehsen- Weimar dieses Schwert 
getngpn. Die Namen beider Hdden befinden sieh 

V«f)ag von IL Zille In Leipxig, S< lurMn - I>. c 

iJrU'k ?on ilr C. W. 



auf il r Klinge und das Xorfolksche Wappen ist mit 
SiibtT uuf der Scheide kunstvoll eingelegt. An hohen 
manr. Festtagen benutit der Orossrnmater der Gr.«L. 
von England heute noch das Schwert den c><llcn 
Königs. (U. LgbU 

— Aus dt; m T-agot unsrer Fei n de. Geist» 
Hell'.- '^errrn fiii' Freimaurer. In dt-n katholischen 
Kinlicn von Barcelona eifern die Geistlichen seit 
einiger Zeit fiusserst heftig gegen die Fnimaurar; ea 
vergeht kaum ein Tag, an welchem sie die OUiit« 
bi-iTi nicht :tiit' rlio Grlährlichkeit der Freimaurerei 
aulmerk-^atn hukIhh wiirden und erst unlängüt lies« 
Bich ein Geistlicher xu folgender Kraflüusserung hin- 
reiaaen: „Wendet Eueh ab Ton diesen Yermcbten, 
n.iidet diese f-ehleohten Hemchen, denn »ie sind Sdhne 
dts Sataii.'i, die fiir ewige Zeiten in die tief^'ten Hiil- 
leu vcrdarontt sind und die diese Strafen wegen ihres 
gottUatemden und gettealeugnenden Lebena lur Oe> 
niige verdient haben." Die in Znragoza erscheinende 
„Aeaeia" kiiü|ift Ineran folfjendo Lcmerkungcn: „Ks 
\<t in Ordnung':, dass die Geistlichen, wer immer 
hie auch »cien , ihre Iteligion vertheidigen ! mögen 
sie ihre Interessen wahren, da aie Ton denaelben 
leben ; dasselbe thut auch jeder Handelsmann oder 
Fahrikuiil , der feine Waare oder Peine Fabrikate 
vcräu»e!ert. Ks ibt jedoch höchst cigenthiimlich, dasa 
die Nation, oder besRer gesagt: wir nooh daifBr bo- 
xahlen sollen, dass man uns ungeahndet baicidige 
und verleumde W;)rnm ist die Vortheidijiang dort 
nicht gestattet, wo der Augrifi* ungestraft geduldet 
wird;" 

— Oegcn die Sclnverei. Die Uühlbaa- 
sener Loge (Thüringen) hat anlUsslich des 70. Ge- 
lurtatagca des Fürsten Itismarok einen grosseren 
Betrag zur Forderung der Action ftir Abaehalibng 
iler Selaverei votirt. 



Briefkasten. 

iir L. in II. Diese Ansicht bricht sieb allgomoin Bahn. 
Für freundliche Zustimmung besten Dank und Gruss. Br 
M. in I.. Herzlichen Gross. Auch von anderer Seit.' 
sind uns Boifallsstimmen su der vortrofrUchcn Bede des 
Br R. znge^ngen. 

Briidcrkette za den drei Schwanen 
im Or. Zwickau. 

Die auf den 1. I' /-ii.!)-!- ansesotzte 
Schwesternloge 

fallt aas. 

Br Becker, Mstr. t. St 

III II Kion bii Robert Frleaa (St. C. Cavael» In Leipzig. 
YoUratb in Leip^ 
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Für die Redaktion veranlworliicii : Dn Ctfl Pili| Leipzig. An der Allen £lster 10. 



WöcheaUich eine Mummer. Or*iim4fi«rcigtUr Mirgans. Pm» de« luab«a Jahrg. 6 MArk. 

NS: 48. .... Sonnabend, den 80. November 18S9 



BflMdlnagiB Ton Loran odar BrOdera, walelia lich »!■ wirkliche MUglieder derselbea auigvwiataiii babtt, werden 
doich ta BüdihiBdsl , «owfo dordi ^ PWt beftiedi|t, und wird die FortnCnng oluw Torhar «fn|«gng«M 

AUiMtetliiiif «la vnttägt UeilMiid ngauadt 



Inkalt: An die hochgedutea and «L BrOder. — Dm xvtinAu Bednifain dar MenichlMit. Zai c h n a a t von 
Edwin Sebmk, Mitgl. der Log« LOi. i. d. S Oed. Ot. Brlaagen. — Im dam Logealabaa: Aanrn, Barlin, Aadieo. — 
FirtianwciliitiilKin. firiafloMtan. Awt igan- 



An die hochgeehrten nnd gel Brüder. 

Der 43. Jahrgang unsrer Zeitung neigt sieb Mmem Ende ta tmd in «nigen Wodien wird der 

44. Jahrgang beginnen. Zeitschriften gleichen den Uhren, man will daran erkennen, welche Zeit es 
ist im Lei» n der Men8clilieit. Die Fi eimaurerzeituni,' war sii Ii desspn in der vprganf^cnon Zeit bewiiRst 
und wir liuben stets duhin getrai-litet, dass iinsre niaiir. Uhr nicht zu spät und iiiclit zu zeitig gehe, 
dass sie zu zeitigem Vurausturmen ebenso wie thöi ichteni Zuiückbleiben vorbeuge und nicht irre flüire. 
Mit Hälfe bocberienchteter nnd b^eiaterter Brüder, denm nidit nur unser Dank, sondern Midi der 
Sank der Brüdersdiaft von ganzem Herzen entgegenkommt, ist es gelungen unsre Bundes-inir in 
sicherra ruhigen Gange zu ci lialton und ihre Glockcnschläge sind , wie wir aus Mittlieilungen wissen, 
in der freuudlichstea Weise Ternommea und beachtet worden. Wohl war auch dieses bald zu Ende 
gdiende Jahr nicht ohne Erscbttttemngen und OaCihren. Die Phrase rief snm Stoim, aber der nduge 
klare Geist hat sie gebannt; der Ihatatdrang wiaa eneiipBoh auf fremde Arbeitsgebiete hin, aber aaoh 
er hat seine Regulative und Dämpfer erhaltt-ii. Der Reformen-Schwarmgeist rüttelte an den Säulen, 
aber iichIi sfi-htMi sie fcsst ; der Unfriede schüch um unsrf Iiicalo. herum, um sie zu zersUiren, aber 
der Friede, i'tir den wir arbeiten, hielt ihm die Uätide; diu l eindo versuchten oAea uud im Geheimen 
ihre teq^flrten Pfeile auf uns in ridtten, aber unsem undurdidringliohen Sdiild der Henensreinhsit, 
der liebe und des Gottesvertrauens konnten sie nicht durchbohren. Wie sehr man also auch klagen 
mag, das muss n;an stehen lassen, dass der Grund unsors Haue-; noch unerschüttert da steht, und 
dass es sicher gelingen wird, ihn immer herrlicher auszubauen. Dass die K. Kunst, diese Schule 
das Lehans aus allen Anfechtungen, Wirren und Krisen nur geläuterter und erklärter hervor» 
gehe, dass manreiisches Leben in der Loge und in der Aussenwelt immer mehr dck olfenbare, 
dass die TheQnahme an allen Arbeiten nnd Bestrebungen immer inniger sich gestalte, dass die Ein- 
heit des Bundes immer fester auftrete, dass zcitgomiisse Reformen ühcrall Kingang finden, und dass 
alle Brr an dem grossen Gedanken der Maurerei sich erwärmen und aufrichten — dazu wird unsre 
Zdtung — wir geloben dies mit tiefem Emst — anch im neuen Jahrgänge beizutragen suchen. Im- 
mer wird unser Grundsatz bleiben: Vorwärts in Freiheit, Wahrheit, Liebe und Frieden! Und 
80 werden uns auch alle RefonnvorschUige , alle A'erbesserun^splänc und neuen Ideen willkommen 
sein, wir werden sie mit Freuden in unseren Spalten der gesammten Maurerwelt zur Prüfung und Be- 
achtung vorlegen. Schliesslich haben wir nur den W^unsch und die UoÜiiuug, dass die sehr ehrw. u. 
gel Brr uns auch femer durch ihre Theilnahme nnd Unterstfitsung erfreuen, damit unter Blatt immer 
mehr allen Bedürfnissen und Anforderungen entspreche und zur Hebung und Votielung unaerer httligen 
Sache das Ihrige beitragel Heil allen BrUdern nah und lern. 

Wir grüsseu sie herzlichst i. d. u. h. Z. 

Redaction und Verlag. 



Digitized by Google 



378 



Bas rellglSw BeiMilM der Honwlilifltt 

ZeMioiMig TOP Bdwia Schenk, lGt||). dnr L«g» läb. 
B. d. 3 Cti. Or. Bibogen. 

Erkenne Dich selbst! Diese tiefsinnige Mah- 
DQOg des delphischen ()ra1<els nmfasst die Ilaiipt- 
lehre der Philosophie des Sokiatcs, welcher 
in ihrer Beobachtung die Erfollang d« einzig 
memdienwfiTdigen Aufj^abe, den Anegaagepunkt 
aller Weisheit erblickter und in dem Preise der 
Selbsterkenntnis soweit c^inir. dass or alles ander»' 
Wissen für uubedeuteud und werthlos erklärte 
vnd aidi «ogar eeines Nichtwiesene rfthmte. Wie 
einst vor mehr als swei Jahrtausenden an jener 
geweiliicn S(;itt(>. so pranj];t ancli an der Pforte 
unseres Tenipols das grosse Wort als ein Pfad- 
«eiser ifir die Jünger der k. K. Nur durch Beobach> 
taug des eigenen Selbst im Getriebe dieser Welt, 
durch das Entdecken li« r Fehler Und SehwSdieii ist 
es möglich zur Erkenntnis der eigenen Unvollkom- 
menheit zu gelangen und jener uuerllad.ichen Vorbe- 
dingung zu genügen, welche allein ein erfolgreiches 
Arbeiten an dem rohen Stein des eigenen Ichs 
erlioflon üusst. Und wieviel sagt der anscheinend 
so kurze und einfache Zuruf althellenischer Weis- 
heit dem Denkenden ! „Erkenne Dein walires 
Sdbet, das Selbst, welches Deinem ersehdnenden 
Ich zu Grunde liegt, finde und erkenne es in dem 
höchsten ewip^en Seihst, dem Ein'Mi olmo ein Zwei- 
tes, welches der ganzen Dich umgehenden Welt 
zn Grunde Hegt So iUhrt die Befolgung der ei^ 
habenen Lehre ans den engen Schranken des eige- 
nen Ichs hinaus zum Suchen nach dem Unend- 
lichen, Unwis-hai'en dem soften, (iütthchen. zur 
lieschiifligung uut den hüch.sttu und edelsten Pro- 
blemen, deren Lösung seit undenklichen Zeiten den 
heissen Wunsch des Mensciienher/eus bildete. Die- 
ser Drang ist der ganzen Menschluit eigen , er 
ward mit ihrem Denken und FiUilen geboren und 
äussert sich bei allen Völkern aller Zeiten, wenn 
er auch nur unbewnsst zu unklarem Ausdrucke 
gelangt, gemäss dem jeweiligen Stande der Intelli- 
i^enz und Kultur. Es ist thi'^ übersinnliche 15o- 
dürfnisä, welches seine Befriedigung in der licli- 
gion findet Das Studium desselben t^nbart 
uns die innersten Empfindungen äet Menscfaen- 
brust. das unbestimmte Ahnen und Seimen naih 
dem Ewigen , Vollkommenen , Unaussprechlichen 
in seiner Entwickelung von der niedrigsten Stufe 
des Fetisdiisnnts bis zu Buddhas Erkenntniw eines 
Weltgesetzes und dem hohen Aufschwünge der 
Keligionspbilosophie unserer Zeit, das Endresultat 



der Betrachtung aber führt uns endlich mit Nothp 
wendi^keit zu jeuer allgemeinen Humanitätsrcligion, 
welche die edelste Zierde und das festeste Band 
unserer Logen bildet 

Wie alt ist die Religion? Kein Meosdi kaim 
diese Frage genau beantworten. Obwohl nicht 
so alt als die (Menschheit! Welt, ist sie doch we- 
nigstens so alt als die Menschheit, welche wir 
kennen. Seit wir etwas von Vorstdhmgen und 
Gefühlen wissen, bemerken wir ein religiöses Be- 
wusstsein. Die ältesten Denkmäler enthalten 
Mittheilungen religiösen Inhaltes und die Sprarh- 
forschungeu zeigen uns, dass viele Jahrtausende 
TOT der ersten Hymne des Veda und den Heldenge- 
sängen Homers ein Ausdrodc fiir das geahnte 
(iöttliche bereits vorhanden war Und wie ent- 
stand die BeUgion? Es ist dies eine Frage von 
höchster Wichtigkeit, deui ihre Beaatwottaiig er- 
schliesat uns erat das wahre Weam der Beligioa; 
wir lernen nie eine Sache kennen, wenn wir nicht 
ihre Anfänge ergründen. Man hat den Urspmng 
der Kel. mit einem besonderen Instinkte erklären, 
wollen, also etwas Unbekanntes durch ein nodi 
Unbekannteres, allein die Geschichte der Rel. lehrt 
uns, dass der Druck des Unendlichen der einzige 
und natürlichste Impuls war. Die Idee des Un- 
endlichen war keinesw^s von Anfang an fertig, 
allein sie nrasste sich mit der Entfidtong dea 
mensehL Geistos dnrc h die stete BerUhrung mit 
dem zum Unendlichen liinzufiihrenden Endlichen 
entwickeln. Das Unendliclie war von Anfang an 
da, wemk ea awdi nidit braannt und nicht be- 
kannt war, so erschien es doch in allen unseren 
Wahrnehmungen gegeniriurtig. Auch das Endliche 
war vorhanden, es wurde gesehen, gefühlt; seine 
wirklichen Wurzeln verloren sich in der stün- 
digen Gegenwart des Unendlichen und so leitete 
die Wahrnehmung des Endlichen zum VoigelBhle 
der Unendlichkeit. Der Mensch s.ah einen c^ew.al- 
tigen Baum, sein hochragender Wipfel strebte gen 
Himmel, dessen weite und unabsehbare Wölbung 
Um oft mit ahnungsvollem Staunen erfUlt hatte; 
die Wurzeln verloren sich tief in der Erde, die 
sich rings vor ihm ausbreitete, ohne Anfang, ohne 
Ende. Er sah einen F'luss, er kanute wohl den 
Quell, dem er entsprang, wohl auch die Mfindnng; 
allein dieser endliche Fluss ergoss sich in das 
Meer, welches ihm unendlich dünkte. Er sah die 
Sonne jeden Tag aufgehen, ohne zu wissen, woher 
sie kommt, wohin sie geht, sie spendete ihm Licht 
und Wirme und erfOUte ihn mit dankender Be- 
wunderung. Er hörte das Brausen dea Windes, 
welcher durch die Aeste der Binine rauadite und 
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an der Thür seiner Hütte rüttelte; erschreckt be- 
obachtete er die Gewalt des Feuers, dass seine 
Habe venehrte, die Macht des Wasser», welches 
ganze Stoecken Lande« venchlang; er venuilim 
das Rollen des Donners and schaute die ^Vlrkung 
des Blitzee: überall drängte sich ihm aus der 
fassbaren Endlichkeit unfaüäbarc GeheiiBuisse 
au£. Das Gefühl der Hilflosigkeit iiuoitten des 
SehaffiBoa der Katiirkrille, daa Bewuaataem des 
TlnTermögens, diese Rath sei zu ergrfinden und die 
Erkenntniss der eigenen Un Vollkommenheit mnssto 
den Menschen vom Wahmehmeu der Ersclieiuuug 
som Begnil' atoea Ydlkomineiiep, Uebeiyordueten 
zom Glauben an ein Unendliches führen. Damit 
war der erste Schritt gethau, welcher allen Rcl. 
ursprünglich genieinsam war, wie verschieden aucli 
die Wege gewesen sind , auf dcucu sie die Mensch- 
heit TOB den einftdiaten Wahmdummgen der 
umgebenden Welt zu den höchsten Begriffen der 
Ilel. und Philosophie emporführten. Diese erste 
Erkenntniss suchte nun nach einem greifbaren 
Ausdrucke, um 0iM Verehrung vor dem lieber^ 
endUdien an heaen^eii und swar IcBonen vir auf 
Grund religionageiduchtlicher Forschungen an- 
nehmen, dass Fetischismus die Urform der Cultur 
war, bei der alle Völker auhngeu, um zum Poly- 
flMisDMiB und dann mm Mmiotheiamus an gelangen. 
Dieser Fetischismus ward aui dreierlei Weise be- 
trieben: in der Verehnmg von Natu rgegen stän- 
den, welche Gefühle der Ehrfurcht und Dankbar- 
keit im Menschen erwecken, wie Korgc, Flüsse 
etc.; m der Verehrung von Thieren, wie sie beson- 
ders in dein alten Kulturlande am Nfl gepflegt 
wurde, und endlich in der nieilrip;steii Form des 
eigentlichen Fetischismus, in der Anbetung von 
unbedentenden Gegenständen, wie ein Stttck Hok, 
der Sdiwanz eines Löwen u. s. w. Es ist anzu- 
nehmen, dass diese drei Formen auch die Stadien 
bezeichnen, welche der Fetischismus durehzuniacheu 
hatte , indem ur von der Verehrung der greif- 
baren (Gegenstande) Dinge auf die der halbgreif- 
baren und endlich zum Kultus ungreifbarer Gtagen^ 
stände überging; das Endlichste führte also zum 
Ucberendlicheu. Doch selbst die Verehrung der 
unbedentaodatan Dinge entbehrte nicht der höheren 
Elementeb der Mensch bedurfte einmal des Greif- 
baren um die Kluft zwischen dem Fasslicheu und 
dem Unfassbaren zu überbrücken ; er sah in der 
Muschel, welche er anbetete, melir als eine ge- 
wöhnHdie Hnscfael ; er verehrte in ihr das Unend- 
liche, sogen. Göttliche, dessen Gegenwart ihn in 
der Natur überall mit ahnungsvollem Schauer er- 
füllte. Streng genommen, begegnen wir dem Fe- 



tischismus überall, da dieses Woi t fast jede sym- 
bolische oder bildhche Darstellung relig. Gegen- 
stande in sich schhesseu kann; wie es keine KeL 
giebt, welche ausscUiesslich ans Fetaschismus be- 
steht, so giebt es doch keine, welche in diesem 
Sinne sich ganz frei von ilmi gehalten hat, wenn 
sich auwh die reinsten und tiefsinnigsten Vorstel- 
lungen an den Kultus der sichtbaren Dinge knüpfen. 
Aua den ersten Anfilngen des Fetischismus rat- 
wieknUa sich das rel. Bedfirfiiis allmählich bei 
den verschiedenen Völkern in verschiedener Weise 
weiter ; aus der Verehrung der Naturkrafte musste 
sich d&e Tendout zur Vielheit dea Göttlichen er^ 
geben, da der kindliche, bildliche, denkende Geist 
alles anthropomorphisirt und antliropopathisier^ 
machte er es aucli so mit dt;n Naturkriiften, welche 
er zu vielen persöulichea Göttern werden Hess. 
Wie im Lande der SKben Strome die alten Arier, die 
Sänger des Veda das UnsicbtlNm^ Unix kunnto in 
Bergen und Flüssen, in der Sonne und der Morgen- 
röthe, in Feuer und Sturm erschauen, so wird auch 
diesen allen ein Selbst, eine göttlidie Wesenheit su- 
geedirieben. Infolge dessen mussten sie inuner die 
Gegenwart von etwas fühlen, was hinter jenen 
Bergen und Flüssen, hinter Sonne und Sturm lag, 
die Gegenwart von etwas Unsichtbarem hinter dem 
SichtiHuma, Ton etwas Uiiendlidiem hinter dem 
Endlidien und was für Namen sie auch wählten, 
sie mussten doch schliesslich zur'Anerkennung eines 
Gottes gehingeu, der ihnen wie ein Vater erscheint, 
den sie fürchten und lieben. 
„Wie die kleinen, hungrigen V^l ihre Schnäbel 
aufsperren, so verlangen alle Menschen nach den 
Gütterti," singt der alte Homer. Ueberall bei den 
wildesten wie den civilisiertesten Völkern war und 
ist ein rd^. Bedflrfniss foihanden, anf welche 
Weise dies auch seine Befriedigung sucht, im Prin- 
zip ist die .\ufgabe aller Rel. dieselbe. Und wie 
verschieflcn ist das , was man Rel, nennen kann, 
bei den einzelneu Völkern, bei den Individuen! 
So Tenchiedmi wie ihre geistige Vennlagun(t der 
von ihr abhängige St^ind der Kultur und der Ein- 
flnss der umgebenden Welt ! 

Der Eskimo, welcher vor seiner äimlicben 
Hütte sitzend das Nordlicht anstaunt und von der 
Ahmn^ dea UnendUdien erfasat, sidi eine Vor- 
stellung des Göttlichen zu bilden sucht — sein 
träumerisf hes Ilinbrüten ist seine Religion. Der 
Gelehrte welcher den süssen Glauben seiner Jugend 
durch seine wiasenadiafUiolien Beobachtungen und 
ESr&hrungen erschüttert sieht und nach dem Zu- 
sammensturze der altfii Llcale all seine Kräfte 
dem Dienste der Menschheit gelobt — ist das 



DIgitized by Google 



380 



nicht Religion? Oder wenn ein Verirrtor in der 
ErkenntniM «einer UnvoUkommenheit tum ersten 

Male an die Brust schlägt und ruft: „Herr, sei 
mir Sünder gnädig I" Ist es nicht Rclif^on, wenn 
ein junger Hrahmane beim Aufgang ilvr Sonne 
auf dem Altare ein Scheit Iloiz entzündet mit 
dem Flehen: MHerr, erkncbte unsem Geiet!" 
und wenn er spälw in der Ueberzeugung, dass 
alle Opfer unnütz, ja sogar schädlich seien, sein 
eigenes Selbst still im ewigen Selbst begräbt? — 
Der Tidlksthfimlichste Dichter dw Dratedien he- 
kannte aksh m keiner Religion — aoe Religion. 

Wio so unerschöpflich mannigfaltig sind die 
tlmpdadungen und Anscliauungeii, welche das über- 
all rege relig. Uediuluiää erzeugt! 

Wenden wir vns jetast der praktiseheo Be- 
deutung der Rel. zu, so lehrt uns die Geschichte 
dass sie eine Macht ist, welche nicht ignorirt 
werden kann. KeL ist der Tulsächlag des über- 
sinnUchen Lebens der Völker. Das Volk sucht 
in ihr die Wahifaeit, niolii alle Ufahiheiten, irie 
sie io der Vielheit der Special - Wissenschaften 
▼erstreut sind, sondern die ewige Wahrheit, wie 
sie seinem uubewussten metaphysischen Bedürf- 
nisse ents|Michi Die Volksmetaphysik ist die 
Religion , sagt Eduard von llartmann , nur 
dass die Rel. meltr onthält als (lic inciiiphysische 
Vorstellungswelt des \ olkea, nämlich erstens Mit- 
tel und Anweisungen, um das rehg. üefQhl auf 
Grundlage dieser Hetapl^sik mo^ichst krallig 
und dauernd anzuregen: den Galtns» und zweitens 
die Folgerungen aus dieser Metaphysik für das 
praktische Verhalten der Meuten: die religiöse 
Ethik In diesen Konsequenzen liegt die höchste 
Bedeutung der Religion. Ohne Verbindung mit 
der religiösen Metaphysik wäre die Ethik l)lossc 
Naturlehre der menschlichen Neigungen und Tru he 
mit Rücksicht auf die Folgen für die Gesellschaft. 
Daher umspannt andi die BeUjgjon den gesamnaten 
Idealismus des Volkes, durch sie wird ihm die 
beständige Mahnung vor Augen gehalten, dass er 
höheren Hestinmaungen zu genügen hat als all- 
täglichen VenidituDgen des Essens und Trinkens, 
dass diese asilffiche Sinnenwelt nioht em Letstes 
sei, sondern die Erscheinung eines Ewigen, Ueber- 
sinnlichen Idealen, dessen Schatten wir hier nur 
im Nebel schauen. Diese Anschauungen im ein- 
kbhoi Gemfithe des Volkes ftstrahalten, und sei 
es auch nur als dunkle Ahnung, bezeichnet H a r t- 
mann als die höchste genieinsame Aufgabe aller 
Religionen, welche sich über die äussersten An- 
fänge der Natur-Anbetung erhoben haben. 

Werfen wir einen Blick auf die Fhiloeophie 



der civüisirten Völker und hören wir, was ihre 
hervorragendsten Geister von der ReL daaken. 

Wir begegnen hier häufig ganz entgegengesetzten 
Ansichten und gelangen schliesslich zu der Einsicht, 
dass eine stichhaltige Deünition sich nicht geben 
lässt Schon im grauen Alterthum war die Bei. 
Gegenstand ernsten und tiefen Nachdenkens. H«rar 
kht nennt sie eine Krankheit — aber eme heilige 
Krankheit. Achnlich äussert sich ein neuerer 
Philosoph (Feuerbach). Nach ihm ist das kranke, 
adbsliadH) Den mit seinen Wfioscben und Borgen 
die Quelle oller ReL — alles Unglückes. Im- 
manuel Kant erklärt die Rel. als Sittli !il<t it. Sie 
ist die Erkenntnis aller unserer Ptliciiten als gott- 
hcher (iebote. Fichte, Kants unmittelbarer Nach- 
folger, nennt die Rel. Erkenntniss. Sie macht den 
Menschen sich selber klar, beantwortet die liiichsten 
Fragen, die üherhaupt aulgeworfen werden und 
bringt so dem Menschen vullkoninieue Einigkeit 
mit sich selbst und wahre Heiligung des Gemuthes. 
Schleiemiacher sidit das Wesen der ReL in 
dem Gefühl der Abhängigkeit von Etwas, was uns 
bestimmt und das wir nicht bestimmen können, 
llegel betrachtet sie dagegegen als vollkommene 
Freiheit als das SellMtiMwusstsein des absoluten 
Geistes, als das Wissen des göttlichen Geistes 
von sich durch Vennittelung des endlichen (ieistes. 
Cumte in Frankreich und Feuerbach thaten vom 
Standpunkte dieser Anschauungen einen nahe- 
liegenden Schritt, indem sie den Menschen niolit 
nur zum Subjekt, sondern zugleich zum Objekt 
aller religiösen Verehrung machen. Sie behaupten, 
dass der Mensch nichts Höheres kennt, als den 
Menschen und dass der Mensch also der hSchste 
und eniag wahre Gegenstand rdigiöser Wahr^ 
nehmung und Verehrung sein könne, nur nicht 
der einzelne Mensch, sondern die Menschheit. 
Der artliche Begriff des Menschen wird hyposta- 
sirt, und dann wird d«r «inaslne Mensch zun 
Priester, die Menschheit zum Gotte. Lassen Sie 
midi noch der Definition gedenken, welche der 
grosse Religionsforscher Max Müller gegeben 
hat: „R. ist die geistige Anlage, welche den Men- 
schen in Stand setst, das Unendlicho unter den 
verschiedensten Namen und Formen zu erfassen, 
eine Anlage, die nicht nur unabhängig von Sinn 
und Verstand ist, sondern ihrer Natur nach im 
schroffirten Gegensatze zu Snn und Verstand su 
stehen scheint. Ohne diese Anlage, ohne diese 
Gabe oder diesen Instinkt, wenn wir es so nennen 
wollen, würde jene Rel., selbst die niedrigste Form 
des Fetischismus und des Götzendienstes unmöghch 
sdn und wenn wir Ohren haben zu hören, so 
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werden wir gar bald in allen Religionen jenen 
tiefen Grundtuu der Seele eutdeckou, der sich iu 
dem Streben, das Unbegrdfliche ni begrdfen and 
das Uimennbare xu nennen offenbart, nennen wir 
nun dieses Streben eine Neugierde nach dem Ab- 
soluten, eine Sehnsucht nach dem Uueudiicbeu 
oäac liebe m Gott 

So lassen sich zahlreiche Definitionen anführen, 
di^ Tom Standpunkt» ibrer Autoren betraebtet, 
nicbt unricbtig sind, so sehr sie sich zum Theil 
auch widersprechen; sie leiden aber alle an d-m 
sehr erklärUchen Mangel, duss sie nie weit j^e- 
nug sind um Alles zu umfassen, was jemals Reli- 
giös genannt worden und was sie gewesen ist 
Es ist unmöglich zu sa^'en, dass Rel. diese oder 
jene Bedeutung habe, dass Rel. Glunbe, Gewissen- 
haftigkeit, Cultus, Moralität Furcht oder UoÜ'nung 
sei IM. mag dies Alles bedeuten und w«r kann 
lagen, welehen Sinn sie jetat oder in Zukunft 
baben soll? 

Ei^ben sich schon au» der Verschiedenheit 
der Erklärungen des Begriffes rn/nträglicbkeiten 
zwischen ihren Vertretern , so niussteu sich aus 
der Vielheit der religiösen Anschauungen nocli 
grössere, tiefgehendere Konflikte entwidceln. Es 
getdiab oft, dass man das, was ausserhalb dieser 
oder jener Definition lag, für unwürdig erklärte. 
Rel. genannt zu werden, dass jnan es bald Aber- 
glaube, Gtötaendienst^ blosse Philosophie oder Atbds- 
mua nannte, dine zu bedenken, dass das Grund- 
princip aller geistigen Richtnn;^e!! dasselbe war. 
Wie der Mensch wächst, sich verändert und ent- 
wickelt von der Kindheit bis zum Grciseualter, so 
müssen seine Vorstettungen vom Gottlidken audi 
wadisen und vun der Wiege bis zum Grabe zu immer 
bcäierer Vollendung sich auf-^ebwingen. Man ver- 
gase, dass mit den Fortschritten menschlichen Er- 
kenn«» die religi$sen Ansdiauungen aucb andere 
werden mussten und der Ehrgeiz selbetsQchtiger 
Priester vereinte sich mit dem Fanatismus ängst- 
licher Laien, welche in der Entfernung von den 
bishur heihg gehaltenen UeberUeferungeu den Zu- 
, sammenbrudi aller Moral und geseUscfaaftlicben 
Ordnung erblickten, um die freiei e Gestaltung der 
Gedanken rücksichtslos mit allen Mitteln zu be- 
kämpfen. Die Keligiunsgescliiclitc lehrt uns, dass 
viele Atheisten genannt wurden, nicht weil sie be- 
stritten, dass ee Etwas jenseits des GSunlichen ^ibe, 
DOdi weil sie meinten, dass diese Welt aneh ohne 
eine Ursache, ohne einen Zweck, ohne einen (Jott 
begriffen werden könne, sondern einfach weil sie 
von den traditiondien Ansichten iiber die GotU 



licit abweichen und na( h einer höheren, reineren 
Vorstellung der Gottheit verlaugten. 

So war Buddha, der edle und grosse Reforma- 
tor dw alttudischcn Religion in den Aogen der 
Brahmanen ein .\tbeist und der weise Sokratos 
wurde als Verführer der Jugend zum Schierhngs- 
becher Terurtheilt, nur weil er dne höhere Vor- 
stellung Ton dem GSUüdien hatte. Die Christen 
Messen bei den Griechen und Römer n (Jottes- 
leu;^ner, Atheisten, und als später in der jungen 
Kirche Spaltungen eintraten, brandmarkten die 
Anhänger des Anns und Athanasias sidi gegen- 
seitig als .\theisten. Und dabei stritten diese Bei- 
den mir dafür, das buclisle Ideal der Gottheit, 
welches sie .sich gebildet, zum Gemeingut der 
Meosclieu zu macheu! Gedenken wir des Natnr- 
philosopben Giordano Bruno, dessen Manen 
un^'Te aufgeklüi-tere Zeit vor wenigen Monden bei 
dei KnthüIIung des Standbildes auf dem Platze 
seines Upfertodes eine begeisterte Huldigung dar- 
brachte, gedenken wir seines Zdtgenossen Vanini, 
welcher IH19 zu Toulouse ebenfalls den Sdieiter- 
haufen bestiei; I^ei l' wurden als Atheisten ver- 
dammt. Die Anschauungen des grossen Nolauers 
liabe ich in einer frülieieu Zeichnung dargelegt, 
lassen sie midi nun anfuhren, was Vanini von 
(jott sagte. „Ihr fragt mich, was Gott sei ? Wenn 
ich es wüsste, inüsste ich Gott selbst sein, denn 
niemand kennt Gott ausser Gott selbst Obwohl 
wir Gott in gewissem Grade in sdnen Werken an 
entdedcen vormögen, wie die Sonne duKsh die 
Wolken hindurch, so werden wir ihn atif diese 
Weise doch nicht völlig erkennen und vei-stchen. 
Indessen können wir immerhin sagen, dass er 
das hSdiste Gut, das erste Wesen, der Einige, Ge- 
rech ti«, Barmherzige, Heilige, Beständige ist; der 
Schöpfer, Erhalter, der Herrsclu'r, der Allmächtige, 
der Anfang, das Ende, der Ewige, die Vorsehung." 
Und dieso: Mann wurde als Atheist Terbrannt, 
nadidem man ihm die Zunge hwanigerinen hatte, 
welche solche Worte auszusprechen sich erkühnte !! 

Seil st im 17. Jahrhunderte war die Verwir- 
rung der i^egriÜ'e in Bezug auf die Bedeutung 
des Wortes „Atheismus^ so gross, dass vom scbot- 
tiscbcn l'arlanHnte i. J, 1606 ein Gesetz „wider 
die atheistischen Meinungen der Oeisten erlassen 
wurde'' 

So lassen sich aus der Geschichte noch zahl- 
rdche Beisinele f&r den Missbrauch anfuhren, 

welchen man mit dem Wort Atheismus getrieben. 
Auch unserefreier denkende Zeit steht in dieser Hin- 
sicht nicht völhg rein da. Das Streben der Menschen 
nadi Vollendung wird nodi immer mit Miaatranen 
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von der mtist konservativ gesinnten Menge be- 
trachtet und auch heute noch ruft das "Wort 
„Atheismus" die ti-aurigsteu Mjöäverstüuduisse her- 
vor. Höchte man dodi nie vergessen, ww vor 
uns Atheist genannt worden, was jene Männer 
für die Menschheit gcthan haben und man wird 
zu der Einsicht gelangen, dass das Verneinen von 
den, was man firlher geglaubt hat und ehrlich 
nicht mdir frühen kann, dnxdmiis nidht das 
Ende aller Rel., sondern im Gegentheil, ihr wahrer 
und tiefster Lcbensiiuell ist. Ks gicht einen 
Atheismus, der ist die blasirte Dummheit, welche 
Alles vemdat, vm sich einen Anschein von Wsis- 
hieit XU geben , es giebt aber auch einen Atheis- 
mus, den Max Müller ebenso schön als wahr 
das irarmo Her/blut alles echten Glaubens nannte. 
Die Worte, welche der grosse Oxforder Gelehrte 
fiber den l^teren mit gülbender Feder gesdixidien, 
sind so herrlich und tief empfanden, dass es mich 
drängt sie hier wiederzugeben. 

„Dieser Atheismus ist die Macht, das hinzu- 
geben, was irir in den besten, in den ehrlichsten 
Stunden unseres Lebens als nicfat mehr walir an- 
erkannt haben. Er ist die Bereitschaft, das we- 
niger Vollkommene . so lieb und theuer, ja so 
heilig es gewcäcu sein mag, hinzugeben fiir das 
Vollkommenere, so selir es anch von dieser Welt 
verurteilt wird. Er ist die wahre Selbstüberwin- 
dung, das wahre Opfer seines Selbst, das wahre 
Vertrauen auf die Wahrheit, der wahre Glaube. 
Ohne diesen Atheismus wäre alle Rel. lange schon 
eine versteinerte Heuchelei fpworden, ohne diesen 
Athdsmus wäre jede neue ReL, jede Reform, jede 
Reformation unmöglich , ohne diesen Atlieismus 
gäbe es auch für uns kein geistiges Erwachen, 
kdn neues Leben mehr.* Vielleicht wird mir von 
einigen Bm der Vorwurf gemacht, den Atheismus 
gelobt . ja sogar als eine hohe Stufe der Ent- 
wickelung des rel. liewusstseins gepriesen zu haben. 
Auf derartige Missverstäudnisse war ich gefasst 
Ich bin weit entfernt, ffir die eine oder die andere 
reL Anschauung Propaganda macheu zu wollen — 
ich verwerfe im (Jegentheil ein derartiges Bestreben, 
denn jeder Mensch muss sich durch eigenes Nach- 
denken, durch eigene Beobachtungen und Erlkh- 
mngen seine Meale büden; was idi nur wollte, 
war nachzuweisen, dass allen Religionen das 
gleicht! erhabene (irundprincip Rcnieinsaui ist, dass 
alle sich einen in der Sehnsucht nach dem Un- 
endlichen , nach Ergrnndnng der ew^en RathseL 
Kennen wir dieses Streben Religion und die Ge- 
Bchichte dtT Heligionen berechtigt uns dazu, so 
giebt es überhaupt keiueu Atheismus und man 



kann aufliöreu, ein unseliges Wort zu gebrauchen, 
dass so viele Opfer forderte und noch jetzt Miss- 
verständui-sse und Besorgnisse hervorruft Wer 
das wahre Weeen der Reliponen erkannt hat, 
wer ihre Geschichte verfolgt, der wird flinsell««, 
dass ehrlicher Zweifel die Vorbedingung alles 
geistigen Fortschrittes ist und alle Formen und 
Gestaltungen achten, in denen daa libenU r^gs 
religiöse Bedürfinss nach Befriedigung ringL 

So {(ihren uns diese Betrachtungen zu der 
Idee der Gemeinschaft aller Religionen. Von ihr 
ist unser Bund getragen, das Arbeiten an ihrer 
VerwirUidmng vmrleiht ihm die weltumfiissende 
Bedeutung, ihr verdankt er die grosste Zukunft. 
Wollen wir diesem herrlichen Ziele mit Erfolg 
zu streben , so lassen wir nie zwei Hauptgrund- 
satzü der k. K. ausser Acht: „Gewtssensfreiheit 
und Duldung.« Sie sind die gewaltigsten Sinlen, 
welche unsern Tempel tragen ; möge nie an ihnen 
gerüttelt werden, eingedenk der zahlreichen Mah- 
nungen unserer hervorrageudsteu Geister, im Ge- 
dächtoiss an «inen edlen, nun ewigen Ostsn ein- 
gflgangmen Br, weldier einst den deutsdmn lUmr- 
thron geziert! 

Die Wahrheit veilieisst das Johanniswort in 
unserem Tempel dem Suchenden. Wir streben 
ihr nach, aber gemüas der geistigen IndividnalilSt 
sind die Pfade verschieden, auf denen die Einzel- 
nen der Erkenntniss entgegengehen, allein alle er- 
füllt der gleiche, göttliche Gedanke. Achten wir 
dieses Streben, wie es auch zum Ausdruck gelangt, 
so achten wir die hödbste und heitigste Regung 
des Menschenherzens , so achten wir uns selbst. 
Obwohl die Beschäftigung mit Religion und Poli- 
tik uns eigentUch fern hegt, so kann die Loge, 
wenn sie sich als geistige Macht behaupten vrill, 
nicht engherzig brennende Frageu ganz unbeachtet 
lassen, sondern muss dieselben in vorurteilsfreie 
Erwägung ziehen. Unser GIhuIm; nimmt einen 
Staudpunkt des Knticismus gegeuuber dem des 
Dogmatismus ein, vralöher alles vor dem Verstände 
für ausgemacht erklärt, während der unscrige 
alle Schwierigkeiten in Hetiacht zieht und mit 
dem Herzen, mit \'crnunft und Wissenschaft prüft. 
Dank dieses Standpunktes vetdient unser Glaube 
die BeL aller Religionen genannt zu werden, denn 
durch ihn ist er erweiterungs- und daher lebensfähig. 
Durch die Versuche, ein enges Dogma au die Stelle 
von Zuversicht und Liebe zu setzen und den Aus- 
druck unseres Glaubens steif und fest zu machen, 
hat die jeweilige Religion oft ihre besten Ver^ 
theidiger verloren uihI aufgehört, das zu sein, was 
sie vor alieu Dingen sein sollte, eine Religion 
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waltaBifiwieiidMi Mitleides. Wie treffend sagt 
Max Maller: Jede Rel., wenn sie das ist, was 

Bie sein soll, muss ein Band sein zwischen Weisen 
und Tlioren zwischen Alt und Jung; sie muss schmieg- 
sam, dehnbar sein, breit und tief, musa Allee ver- 
tngen, AUee n^ben» Alles hoffan und daUeo. 
Je beaser sie diese Forderungen erfüllt, desto 
grösser ist ihre Lebenskraft, desto weiter und 
wärmer sind die Arme, mit denen sie die Welt 
umschlingt*' 

2n. iroldiMa HSImo sieh auch der Geist des 
Hensdien aufschwingen mag, ein rolig. Bedürf- 
niss wird immer in ihm rege sein, es wird wachsen, 
je mehr er sich die Mittel zur irdischen Behag> 
Uebkeit dienstlwr macht, je mehr er rieb in der 
Hofihung, auf der höchsten erreichbaren ätofe 
der Kultur das ersehnte Cilück zu erlangen ge- 
täuscht sieht Aber die ornien und Gestaltungen 
der einzelnen Religionen werden vergehen im rtoton 
Wandel der Zeit, die Dogmen, ireldis durch Jahr- 
hunderte den Gteist der Menschen eingeengt, wer- 
den stür7en vor dem rastlosen Fortschritt dor 
Erkenntnisä und man wird sich unserem Glauben 
sufraDden, der vnsterblidi ist wie seine Gmnd- 
ideeo, der Religion der welterlösenden Liebe, wie 
sie sich besonders an dem erhabnen Stifter des 
C^ristenthums geoffenhart und in seinem Worte 
sich ausprägt: „Daran wird jedermann erkennen, 
daas ihr mdne Jünger seid, so ihr liebe unter 
einander habt" Diese Religion der Zukunft ist 
bestimmt 'n einer schöneren , aufgeklärteren Zeit 
die ganze Menschheit zu umfassen und sie zu ver- 
einen im edelsten Enltos des GMyttlidien, im Dienste 
der Wahrimt, dw Humanität und der TVigendl 



Ans den Lagenleben. 

Aarau. Man theilt una mit, das« nm 12. dies, 
der wackre Mstr. t. St. der Loge „Zur Brndertreuti'' 
in Aarau, Br Bemigius Sauerländer, mit t>09 Stimmen 
Ton 618 SliiiiBMiiAn anm IGtgliede des Grosien 
Bathes gewählt worden ist Dieses Resultat ehrt 
nicht weniger die Wühler, von denen jeder wusste, 
daaa Br Sauerländer I^reimauier ist» als den Gewähl- 
ten, den ivir su den gUnendea ZatraoensvotuB 
benlioh gntnUfen. 

Berlin. Von Ur Crispi Uei Gelcj?enheit 
dea fiesucbüB, deu Küuig Humbert von Italien unserem 
Kaiser im Hai d. J. abststtet^ veUtsa die deuteehen 
FMoiaum seinen MinisteipriisidsBtan Br F. Crispi 



begrOsieD; es vrar diesem unn<%lioh, einer Binlsr 

dung Fo!go zu leisten. Der aus dieaesi Anlsss ge- 
pflogcno Briefwechael zwischen den Freimaurern, welche 
Mitglieder des Reichstages sind, und Br Crispi, 
dflifta fBr veiten Knass Ton IntoraHe sein. 

Auf dis Sehzeibsn der Bcsteren Tom 23. Hai 
1889, also laatand: 

Gr. Ik-rlin, 23. Mai 188». 
S. Khrw. u. gel. Br! 
Die dem deutschen Baohstage aogehörigen Fnnr. 
hatten die Absieht, Bure BesUsbs hier willkomuMU 

zu heissen und Sie brSderlidut zum Besuch eines 
der Frmrtempel in Berlin, sowie zur Theilnahoie an 
einer unserer Arbeiten einzuladen. 

Zu unserem Ifibhaftstien Bedauern hat der Herr 
Botsdiifler Italiens unserem gdieblen Br Prins Hdn- 

rich y. Carolatli mitgetheitt, dass Ihre sehr beschränkte 
Zeit Ihnen nicht gestattet, unserer Einlsdong Folge 

zu leisten. 

Da wir so des Vorzuges eutbehreu müssen, iSie 
mit uns in der Kette Tereinlgt su sdien, legen irir 
Werth darauf, Ihnen die Gefühle unserer hohen 
Achtung, unserer Frenudscbait ond brl. Sympathie 

aussudrückcu. 

In diesem Augeublick erneuert sich in jedem 
deutschen Mibenen die Briunerung an die brl. liebe 

und Verehrung, welche die italienische Frmrei stets 
unseren erhabenen Protekton n, dtn Kui^^crn Wilhelm 
I. und Friedrich III. glorreichen Augedenkens, ent- 
gegengebracht hat 

Wir -weidan nieauds die rührsadsn Freandsobafts» 
Knai^bnngen vergeasen, «eldbe unsere itabenisoheu 

Brr uuicrcm vielgeliebten und stets beweinten Br 
Kaiser l-'riHlricli III. während der grausamen Krank- 
heit entgegen gebracht haben, jener Krankheit, welche 
der Villa des Allmlohtigen tber ihn verblngt bitte 
und welche er getragen hat als Maurer und als Held. 

Wir bitten den Gr. B. d. W., die herzlichen 
Frcnndschaflsbaude , welche zu unserer lehhaftesten. 
Freude und zum grössten Qlück beider Länder Italien 
und Deutsdiland verlnnden, tu erhslten und so be* 
festigen, und Sic, ^el. und sehr ehrwürdiger Br, in 
seinen heiligen und wolilTcrdienten Schulz zu nehmen. 

Wir drücken ihnen brüderlichst die Hand und 
bitten Sie den Ausdruck unserer herzlichsten BrIiebe 
unseren itaUenisehen Em gOtigst übsrbringen in 
wollen. 

Fcu st cl- Bayreuth, Brand -Mainz, DuTiRuean- 
Magdebuig, Hi Idobraii d-Cob'.in , G r u b-Stuttj;art, 
K u r 1 b a u m- Annaberg, H u 1 1 z s c b Dresden, (Jeebel- 
hUnser-Dssaan, Barey-Berün Poll43ross-£kinok- 
leask, Ülrieh-Pftingstadt Niek.el>Hsnau, 
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Schmidt-Elberfeld, Prinz S c h ö uai c h-C a r ola t h 

Ton Biette-Barby, Lohren^Berlin. 
antwortete Lettcfier umgehend des Folgeiide: 

Berlin, 24. Kai 1889. 

(ifliobte und vrnhrto Hrikkrl 

Zu nieiDem grossen Bedauern kunu ich aus 
Mangel an Znt keinen Uaarartenpel in Berlin lie> 
Sachen and keiner Ihrer Arbdten beiwolmen. 

Sie ppstatten mir deswegen, auf schriflliclu-m 
Wege die Worte der Sympathie uud des Wohl wolk na 
SU erwidern, die wb. Ihnen gern persSnlidi au.sge- 
drSckt bitte. 

Die deutsche Frciraaurorti , deren Aufgabe der 
Wc'ltfri('(](- ist. konnte lürirum Köiiigr nur Beifall 
zollen dafür, dass er zum Bcäuelie Ihres Kaisers hier- 
her gekommen ist; beide TerbOndeC snm Zwedc^ den 
Krieg an Terhindern. 

loh bitte den Gr. B. a. W., doBft er ihnen in 
diesem heiligen Werke eeiut n Beistand leihen niöpp. 

Empfangen Sic, gel. und verehrte i rüder, nieitien 
QrnsB d. d. m. d. F. Crispi. 

(Bondesbl.) 

Aachen. Die gute alte Zeit. Im Jahre 1770 
herrsehte in der derroaligen Beichsstadt Aach« n groH.sc 
Aofi^ung. Durch die Fredigten dca Doniinieanera 
Greinemana war das Volk irregeleitot nad gegen die 
Logen erbittert worden. Die Gelegenheit «i^griff Oer 
llagistrat und lie^fi am 26. März genannten Jahres 
folgendes Decret iinsf lilatrrn und bekannt iiiurhen : 
„Es würde den Einwohnern der freien Bi ichebtadt 
Aachen noch Tfiekerinnerlich beiwohnen, wienkoh 
die Sekte der Freimaurer bereits von zwei iiäpsst- 
lichen Heiligkeiten mit dem Kircliciilriüne Vielegt 
worden sei, und ein odler hochweiser Magistrat zu 
jener, dieser EzoomuBanieation ipso fiusfo anklebenden 
ew%en VefdammniM ans stadtriterUeher Fürsorge 
noch die zeitlii In Strafte be-i/jif :i^'<'ii l>c»cblossen habe, 
dass jeder, der tlen sogenannten freien Maurern eine 
Freistatt anbieten oder gestatten sollte, in siinetn 
Hanse derlei Znsammenkfiofte su halten, er das 
erstemal mit 100 fl. das xwate mal mit 200 11. büsben 
und zum dritten mal iUis der Stadt und dirin ('.(- 
biete verwiesen werden solle, und das von Beehts- 
wegeu." Dadurch aber erhielt Pater Qreinemaun, 
dem lieh der Kapvsiner Pater Sehnft angeseilte, 
Oberwasser, denn der Pöbel fing nun an jeden, der 
der Maurerei verdikhtig srhien, zu insultieren und 
zu beschimpfen, g(^n welches Verfaliren der 
„edle hoehweise Bath** keine Abwehr wusste nod 
der h eiv o r gernfenen drohenden Oübrnng ^alieh 
maditlos gegennberstand. Die Hilfe kam aber von 

Yerisg TOB M. ZQle te Leipaig, Seeb irL^tn, ^ -- In 

Dru.k von br f. V 



auswärts, als einige au der Stadt grenzende Eeichs- 
Btinda erkUrtoi, sie würden in ihrem Gebiet den 
M6neiisn das Betteln aatarsagen, wenn sie waitw* 

hin das Volk gegen die Maurer aufhetzton. Diese 
Drohung war wirksamer als alle Vcraunftsgründe. 
Die klugen Mouche ubcrliessen die Freimaurer nun 
rahig dem Teufel und bettelten mit ungsaohwäohtea 
Kräften bei ihren Nachbarn weiter. IQrkeL 

Preiwawelirel bcn. 

Die 27. J:ihrosvers.imi!ilung des Vereitis deut- 
scher Freimaurer zu Königsberf? i. l'r. hat lie- 
scUofisei), zur Schaffung eines Handbuches für 
die A m 1 8 f ft h r u n g der L 0 g e n m « i s t e r die VoF> 
arbeiten zu iibri nehmen. Demgemäss wird ein 
Preis von 150 Mark au8f»eselit für (lif ,\nfstol- 
lung eines brauchbaren systematisch durchgeai*- 
beiteteo Planes für ein soIdieB Handbaeb. Bei 
dieser Arbeit ist von dem, was die Systeme trennt 
gänzlich abzusehen und nur die allen Stuhlmeistem 
gonieitisanie praktisdie Tliätigkeit zu berücksich- 
tigen. Sobald ein Plan vorliegt, soll derselbe ver- 
öffiBBtlicht and der Benxthdlung anheim gegeben 
werden. Sadikondige mögen dann feststellen was 
etwa noch nn deinselbai ZU ändern und zu 
bessern sein möchte. 

Bewerbuugsschriften sind bis zum Ib, Hai 
1890 mit einen Kcmwort (Motto; versehen und 
von einem geschlossenen, den Namen des Verfas- 
sers enthaltenden , jenes Kernwort als Aufschrift 
ti-agoudcn Briefumschlag begleitet, postfrei einzu- 
senden an Br Robert Fischer (Geh. Regierungs- 
rath) in Gera (Reuss). 

l^ia Uebernabnic des Preisrichteramtes sollen 
neun aktive oder gewesene Logenmeister gebeten 
werden, je einer von den acht deutsclion Logen- 
verbfinden und einer von den selbständigen Logen. 
Die Namen dieser Brr werden denmSchst bekannt 
gentaclit 

Der Voi"Staud des Vereins deutscher Freimaurer. 
Briefkasten. 

Hr P. in F. Herzlichen Dank und Gr. Auf die in Aus- 
siebt gesti llte FrtihlingsscndunK freue ich niicli y tzt schon. 
Br Sch. in Iii. Jtohten Dank und Gr. Werile es mit einer 
kleinen Aenderung bringen. Kann ich die Rede Ober 
„wabre Arbeif* nicht erhahon ? Br J. W. In Fr. Meinen 
br Dank und Gr. Wird Alle^ lioHor^. Auf ein Baferat 
über Ihr Wcihrfe-it darf ich wnhl noch hoffen? 

Für meine iluehliandlung suche ich einen Lehr- 
ling mit guten Schulkeuntnissen. Baldiger Ein* 
tritt erwOnacbt 
I Rudolstadt L Tb. K. KA 

("(iinmissioii bei Hubert Frissa (M. G. Cafssl) In filrffylg 

. Vollrath in Leipzig. 
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Gnudftelnleguig der liege Akaile 

Die gel Sch Westerloge Akazia in .Meissen hat 
Tor nicht aUzuIanger Zeit Sdiritte war Erbaanng 
eines langei-sehnteu eigenen Heims gcthau, welche 
so weit tjerHolioii sind, (bss sclion Enih^ September 
der (irundsteiu mit einem Weiheakt gelegt wer- 
den kmmte. Wir erhalten darüber die folgenden 
MittheihmgeD, die nir mit IVeaden hegrOssen und 
hier folgen lassen. 

Hehiifs derGrundstt'iuluL^ungznm neiifn Logi>n- 
üebäude verfügten sich heute Nachmittag 5 l in* 
die nachverzeichneten Brr Beamten: 

der s. Ehrw. H. T. St Wangemann 

der s. Ehrw. dop. M. Schultz, 

der s. Ehrw. 1. Aufseher Re i n Ii a rdt, 

der 8. Ehrw. II. Aufseher Kox, 

der nnteneichnete proL Secretair, 

der corresp. Secrctair Heydemann, 

der L SclmfTner Scliuster, 

der II. Sciiafiucr Tenzel, 

der Schafanwiiter Bnrokhardt, 
unter Nachfolge der beiden dienenden lirr: 
Deutscher und Witt auf den Bauplatz, allwo 
die bauausführenden Paunieistor. die Hrr Olto 
und Schlosser, anwesend getioüuu worden sind. 

Kadidem auf ße&ngen der Br IL Aufeeher 
erklärt hatte, dass die Brr Beamten beisammen 
seien, eröffnete der s. Eln w Mstr. v. St die Feier^ 
lichkeit mit dem Maurerüpruch : 

Weisheit leite unseru Bau! worauf der L 
Aufteher fortfuhr, Sfirke iBhre ihn ans, und der 
^ IL Au&eher sprach, Schönheit ziere ihn. 

In einer Ansinrache wies der s. Ehrw. darauf 



hin, dass die Brüderschaft die Notfawendii^t des 

Baues anerkannt, dass die Ausführung durch 
die OpforwiUigkeit aller Brr möglich j,'»'\vorden, 
und dass namentlich einzelne Brüder besondere 
Verdienste erworben und ihren schönsten Lohn 
im Cleliiigen des Baues finden möchten. 

Er führte weiter au-;, dass bis jetzt der Hau 
iröhlich gediehen sei und wünschte dass der Allm. 
Baum, ihn auch für die Zukunft vor allem Scha- 
den behüten möge. 

Anknüpfend an die Oertlichkeit wies er da» , 
rauf hin, das der Baiigrinul eine Stelle der (iottes- 
Ycrehrung und Barmherzigkeit gewesen sei, und 
dass auch in den su erbauenden neuen Hallen 
dasselbe stattfinden möge; 

Hierauf fuhr er fort: wie zwar an diesem 
Orte vii le Kilmpfo stattgefunden . wie dieselbe 
aber zu Sieg und Frieden gefühi't, su mögen aucli 
in dem neuen Gebäude l^ege errungen werden 
über alle Feinde der Finsteriiiss , damit der Ort 
eine Stätti' <\vv Wahrheit und dts Liehtes werde 
und schloäs damit, dass Barmherzigkeit auch fer- 
ner, wie firtther an dieaem Orte^ wellen solle. 

Hierauf wurde eine Bledicapsel, in 'welche 
die Brr Schultz und Reinhardt die Urkunde 
über den Logenbau, die Logenliste von 58SÜ— 90, 
die Nummer des Meissner Tageblattes vom heu- 
tigen Tage gelegt und verlSthet hatten, durch den 
Br Otto in <leti Grundstein gelegt und TOnnau- 
ert Die Urkunde lautete also: 

Nachrichten für die fernen Geschlechtei*, 
für die spät nach uns kommenden Brüder Frei- 
maurer, fiber den Bau des neuen Logenbanses 
der Loge xur Akasie in Meissen. 

Wir legen diese Nachrichten in den Grund- 
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itaiB mueres Tempels eio, um Euch ein Zeichen 
xamam Lebens and unserer Thittigkeit su gvben. 

Gleichzeitig senden wir Euch in der uns heiligen 
Zahl herzlichen Brudergruss und Brudorkuss. — 

Die Loge zur Akazie wurde um 3. Februar 
1847 Ton 21 Brttdem gegründet, deren Namen 
wir hier anfügen. 

1) Br Bräunlich, Arzt, 2) Br J. Burck- 
hardt, Kaufmann, 3) Br Mai, Kaufmann, 4) Br 
Udo Winter, Contorist, 6) Br v. Wolfersdorf, 
BMiptmaim a. IX, 6) BrHartmaiiii,Husikdireo- 
tor, 7) Br Loth, Dr. Juris, 8) Br C. Reiniger, 
Arzt in Grossenhayn , 9) Br E. Dressler, Ile- 
gistrator, 10) Br A. Brunn, Buchhalter, II) Br 
J. W. Finke, SdiiSer, 12) Br M. Fischer, Conto- 
rist, 13) Br H. Frank, Omsonom, 14) Br F. 
Gühne, Rittergutspachter, 16) Br A. Haase, 
Postmeister in Wilsdruf, 16) Br C. Hei n si u s. 
Postmeister in Grossenbayu, 17)BrJuughänel, 
Ant in Wilsdrnf, 18) BrH. Steiger, Bttterguts- 
hesitzer in Barnitz, 19) H. Jacobi, Ritterguts- 
besitzer, 20) Br J. Steinmetz, Litho^rapli, 21) 
Br J. G. Voigt, Cbauseegeld-Einnehmer. 

Seit jenflrZeit ist die HitgUederzabl im Jahre 
1880 bis auf 160 gestiegen. Dieser Umstand, so- 
wie die wohnlichen VerhSltnisse des ermietheten 
Logeiilotalcs, welches mit manchem Mangel behaf- 
tet ist, liess schon seit längerer Zeit in der Brü- 
derseliait die Ideen nnd den Wunsch entstellen, 
sobald als möglich ein eignes Heim zu gründen. 

Das Jahr 1HS8 brachte diese Idee durch die 
stete Anregung des s. e. Mstr. Br W an g e m a n n 
aar Beife und rückte die Erfüllung des Wunsches 
nlher. 

Die ersten vorbereitenden Schritte geschahen 
dadurch, dass die Jahresbeiträge der Mitglieder 
von 18 Mk. auf 24 Mk. erhöbt wurden, wobei zu- 
l^eich lieschlossen mnrde, dass alle Ueberschüsse 
der Ixigoncasse in eine Baucasso fliessen solltsn. 
Eben'fo wurden die Aufnahmegebühren neuer Mit- 
glieder dieser Baucasse zugewiesen. Weiter wurde 
dann eine Bau- und eine Finanz- Commis&ion er- 
nannt 

Die Erstere hatte den Auftrag, einen geeigne- 
ten Bauplatz zu suchen, und das dnrauf zu er- 
richtende Gebäude von einem Baumeister ent- 
werfen md veranschlagen zu lassen. 

Die Finanicommission dagegen sollte über 
die Best liafTiHii^ der Baugelder berathen und die 
besten We^c. zur Aufbringung derselben ermitteln. 
Beide Commissiouen hatten der Loge Bericht zu 
entatten. 

V<m der Baacommission «mrden TCracshiedeiia 



Bauplätze Torgeschlagen und anoh PaMWitw If h 
Torgdegt, die aber, theils der nngünstigflii Lage^ 

theils des hohen KosAsnpreiscs wegen nicht den 
Beifall der gesammten Brüderschaft fanden. 

Am Ende des Jahres 1888 kam dann endUcb 
der Fiats mit der alten'; Jaoobecapelle^ in Verfain- 
bindung mit dem Areal des Frauen - Hospitals, 
durch die Brüder Otto und Schlosser in Vor- 
schlag, und fast alle Brüder stimmten diesem 
Vorschlag gleich mit Freuden zu. 

Hier ist historisdi iricktiger Gmnd and 
Boden, denn hier entstanden wohl die ersten 
Bauten zur Gründung Meissens. Die Jacobscapelle 
ist jedenfalls eine der ältesten christlichen Kirchen 
der Stadt, nnd dieses alte ehrwürdige Bammk 
wird nun dem neaea Logenhaiise mit ai^ «od ein- 
gefügt, und 80 seiner ur<;prring]i( hen Bestimmung 
wieder nähergebracht. Die Baumeister, BrrOtto 
und Schlosser legten dann einen Bauplan für 
das dort zn «richtende Logenhaos tot, wdohar 
den ungetheilten Beifall der Brüder, aber anck 
den Beifall vieler Kunst» and Sachventiuid^ 
fand. 

Am 21. Febr. 1889 erwarben die Brr Otto 
und Schlosser von der Procoratur der KSnigL 

l.andesschule in Meissen, resp. von dem Cultoi^ 
ministeriun), das alte Frauenkospital iÜr dieLsgl^ 
um den Preis M. 10000. 

Am 21t. April 1889 eriblgte dann dar Aaksrf 
der früheren Armenschale ndt Znliebihr fibr das 
Betrag von Mk. 4000 

Am 1. Juni 1889 endlich, wurde in einer 
Logenccnferoui der Beschluss gefasst, die Bau- 
GommisBion za bsauftrsgen, dass sie die Aaafth- 
rung des Logenhaus-Baues nach den vorliegenden 
Zeichnungen nnd Kostenanschlägen für die feste 
Bausumme von M. 56000, den Brn Otto und 
Schlosser fibergebe, und darfibsrmit den genanntao 
einen Bauvertrag abscbliesse, wekher die Beding- 
ung enthalten soll, dass der Bau, fix und fertig 
am 31. August 18'.)0 übergeben werden muss. 

Die Finanzcommissiou hat ihre Aufgabe in 
eineter Weise erled^!, und die Anfbringung der 
Bausumme, welche jetzt, mit Hinzurechnung des 
Grunderwerhes M. 70000 beträgt in folgender 
Weise geordnet 

L Bestand der Baneaase M. 2500 

n. Verfi^ibarer Bestand der Logenoasse » 6600 

III. 450 Stück S% Schuldscheine der Loge „ 45000 

IV. später aufzunehmende Hypothek „ 16000 

M. 70000. 

Heute am 21. Sept 1889 sind wir so glücldich 
den Omndsteia in das Fandamsntdes LogmlMmm ' 
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im Namen und zur Ehre des allmäditigen fiMfc> 
meisters der Welt einfügen zu können. 
So geschehen Meissen 21. Sept 18891 

Br Wangenanii, Mbtr. v. 8i 
Br Schultz, dep. Mstr. v. St 
Br Reinhardt, L Auftehw 
Br K ox, II. Aufseher. 
Daruf folgten die üblichen 3 Hammerschlage 
dnrcb Br Wangemann, Br Sohnlts, Br Rein- 
hard t und Br Koz. 

Br Wange mann sprach: „Du Grundstein 
trage eine Stätte de« Friedens und der Liebes- 
erweisung". 

^Da Gnradstdn trage ein Hans, in dem fltata 
gddimpft vird für Wahrheit und Recht, and in 
dam Siegesjubel allezeit erschallen möge." 

»Du Grundstein trage einen Tempel, in dem 
leidie Stroms dm Segeot Ar aHe Brüder, die lich 
hier Tmaemeb« so irie Ar alle, welche mit diesen 
in Terfaindnng treten, fliessen möge." 

Das «alte Gottt 

Br Schulte: 

Die Weisheit lehret uns bauen. 
Enthüllt uns des Meistersplan, 
Sie lehret uns Gott vertrauen. 
Dess Segen eriielH unsere Bahnl — 
„Dieser Bau erhebe sich 
Zur Ehre des All. B. der Weltl 
Zur Freude alier Brüder! 
Zorn Wohle der Meosohhaitl" 

fir Reinhardt: 

„Die Stärke gab uns von oben 
Der allmächtige Meister der Welt, 
Er hat uns Btt UsnNM eiriiobeo« 
In aeinsD Diest nnt gestelUf*! 

Br Kox: 

„Die Schönheit ziere den Bau, 
So töne es uns immer entgegen. 
Möge gleich güldener Au, 
Sie strahlen auf allen Wegen r* 

Darauf wurde die Feierüohkoit mit einem 

Gebet geschlossen. 

Das Gedicht, welches Br Eras rar Feier 
des Tages verfasst hatte, lautete: 

Hier, wo hoch auf Felsragmnde 

Burg und Dom so mächtig ragen 
Und vergang ner Zeiten Kunde 
So vemehmKoh in uns tragen, 



Fügt zu neuem Bau' ein Stein 
Fest sich in den Grund jetzt ein. 

Welt- und Kirchenfürsten, miichtig 
Sind wir nicht, die heute bauen, 
Darum soll so stolz und prächtig 
Unser Baa lunaas nicht sbhanen: 
„Gott und Fürsten unterthanf 
Das sagt unser Bauort an. 

Und doch soll die alte Veste 

Droben unser Pochen hören, 
Denn wir komm'n als neue Gaste 
Mancherlei auch zu zerstören; 
Unser Ban raUnd' es weit: 
Es kommt eine nene ZeitI 

Unsrer nenen Bnrg VasaUen 
SoU'n mit Liebe nvr beawingen. 

Und aus unsern Tempelhallen 
Soll das Licht der Wahrheit dringen. 
Jeder, als lebend'ger Stein, 
FHgf m eolehem Ban sich eint 

Wie dies Haus hat unser Werk 
Kaom sich ans dem Gmnd eihohen; 
0, gieb Weisheit uns und Stärk*, 

Grosser Bauherr, doch von oben, 
Dass das Werk die Schönheit zier', 
Uns zur Lust, zum Preise Dir! 

Sohopper, 
oonesp. Soor. 



(Aus dem JUMn- 

Wir schreiben diese Zeilen nicht allein für 
unsere Brr eondem auch für die Pn^sneo, welchen 
diese Btttter m die Binde fidlen. Machte die 
ganze Welt unseren Worten lauschen und sie in 
sich aufnehmen ; denn die Prinzipien der Maurerei 
nach Kräfteu zu verbreiten, erachten wir iür un- 

sara heiligste Pflieht Was wir aber thnn 

und wcdlen, möditm wir der ganzen Welt gene 
sagen. Von der Geheimnissthuerei, welche man 
unserem Bunde stets zum \'urwurf gemacht, haben 
wir die profane Welt so halb uud halb bekehrt 
Man fiuigt an zu glauben, dass wir weder Hezen- 
meister, noch Wunderthäter sind, dass Niemand, 
der tausend Meilen weit entfernt ist, stirbt, wenn 
wir hier den Dolch in sein gemaltes Bild stossen 
nnd wie diese Amnenndudien alle heuaen mfigen. 
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— , Aber die syniliolischen Lehren, die Formali- 
täteo der Aufuabuie uud dergleichen Dinge, welche 
mit dflm Geiste mnene fDrtgeBoliritteDe& Jaluv 
honderts nicht mehr im Einklänge stebeo, vie 

kommt Ihr dazu , da Ihr Euch Männer der Auf- 
kläning nennt, ihnen anzuhängen, sie zu üben? 
Das ist alt, unbrauchbar, lüugst über Bord ge- 
worfbo, ISdrarlich.** 

Wenn dieses strenge Urtheil richtig wäre, 
dann müsHte unser Bestiebeu darauf gerirhti't sein, 
sofort abzuscliaüeu, was einen Anachrouisinuä bil- 
det Das Urtheil ist aber nicht richtig; es ist 
gnind&lieh und nuera modeme Gesellachaft hingt 
an der Symbolik mehr, als die Freimaurer es thun, 
die Symbolik ist mit der Gesellschaft unzertrenn- 
lich verwachsen. Man zeige mir ein Haus, eine 
Familie, in welcher die Geburt einee Famüienglie- 
des dos Syni])olik entbehrt. Wir sprechen nicht 
TOm Wdiiuekussf des Vater- und Mutterherzens, 
obgleich der Kuss selbst ja ein heihges Symbol 
biJdeti aber die Au&ahme in die Rehgionsgemeindc, 
die Taufe und der Segen die Bespraigung mit 
geweihtem Wasser otler die Verletzung eines Kör- 
pertlieiles, ist diese „Aufualime in den Bund" keine 
rein symbolische? Uud die anderen wichtigsten 
Lebensmomeniol Die Auloalune in den Bund 
der Ehe durch den Wechsel der Ringe oder in 
den Bund der Todten dunb /alilloso gymlxilisi lie 
Verrirlitungcn, sind die minder ernst oder minder 
lächerlich ? Wenn des Jünglings Auge beim Em- 
pfimge dner Locke Ton seiner Heissgeliebten 
Thränen perlt uud das Hen mächtig von Sehn- 
sucht geliobon wallt, wenn der sonnengebräunte 
Krieger mit gebrochenem Auge noch zur Fahne 
aufblickt und freudig im Bewustsein stirbt, dass 
er sie der Hand des Feindes entrissen, ist das 
nicht Symbolik? Nehmt diese fort, dann wird 
aus der Fahne ein I/einwnndfetzeii, aus dem Adler 
ein Bleiklumpen! Wenn der Priester in frommer 
Andadit der knienden Menge der Hostie heilig 
Zeichen zeigt, dass alle Andächtigen die H&npter 
zur Erde senken, weil sie aufzublicken kaum wagen, 
ist das keine Symbolik? Nehmt die^se weg und 
das geweihte Zeichen wird zur Oblate. Und wenn 
die machtigstm der Erde im hochgewolbten Dome 
knieen, um durch einen Tropfen Oel sich salhen 
zu lassen, bevor sie der Macht Symbol, die Krone 
sich auf das Haupt setzen und das Szepter zu 
tragen sich getrauen, ist das nicht symhoUsch 
Thun? Ndimt dieser Handlung ihre symbolisdie 
Bedeutung und in Nichts zerfiiesst der Purpur, 
aus der Krone wird ein Stück Metall, zur geniein- 
samen Ruthe wird das Szepter. Allein es sind 



nicht nur die wichtigsten Momente unseres Lebens, 
in denen wir uns so gerne durch symbolische Eia- 
fiBsse erregt stimmen lassen, auch das Alltagslelies 
kann dieser Einflüsse nicht enthehren, sie wirkas 
als mäebtif^ster Hebel von der Wiege bis zum 
Cirabe, und gläubig wähnen die Ueherlehendeu, 
uns an ihrer Hand in unbekannte Welten su ftl- 
gen. Und wenn wir den Winten lauschen, dk 
aus des Dichters geweihtem Munde fliessen, um 
begeistert fortzutragen über des gemeinsamen Le- ^ 
hens Last und Widerwärtigkeit, ist es die Sprache 
der Symbolik, nidit, die solche Wunder sdiain 
kann? Nehmt der Poesie das Symbol und zum 
gemeinen Gaule sinkt herab der Pegasus. Wenn 
aber dem so ist, warum verlangt man vom Freimau- , 
rer denn wieder ganz alleiu, dass er des Sym- 
boles sieh entkleide und sich in die Prosa d« 
Lehens hülle, er, welcher der Ideale schönstem 
und erhabenstem nachjagen soll, wenn er ein 
echter Maurer sein will. Die Sympolik des pro- 
fanen Lehens allerdings untersdimdet sich wn der | 
manrerischen dadurdi, dass sie uns aufgezwungen 
ist entweder durch Erzielning oder dadurcli. div^^^ 
mau sie für den Willeusausdruck höherer Wesen 
ausgiebt Nur die Symbohk der Poesie uud d« 
Freimaurerei ist frei ¥^e und VnSmamm 
sind in einem gewissen Sinne identisch. Der Frei- 
maurer darf seine Symbolik prüfen , sie mit kri- 
tischen Augen betrachten und sich von ihr weu- 
den, wenn sie seinen Neigungen und Empfindungen, 
gemen Anschauungen und Ideen nicfat mein- ent- 
spricht; freiyrillig stellt er sich unter den Fiiifluss 
der symbolischen Lelire uud giebt sich ihr so 
lauge hin, als er an ihre begeisterte und veredelnde 
Macht glaubt, sie fühlt Wo dies nicht mehr der 
Fall ist, wendet er sich von ihr ul) un 1 verläset 
sie. Einer solcben Symbolik aber darf man wob! 
sein Vertrauen zuwenden, und es ist kern 
der, wenn sie zu einem der mächtigsten Mittel 
geworden ist, welches die auf dem Erdenrunde 
zerstreuten Brüder fest und unsertrennlich aneio- 
ander kettet. 



Am dem PratokoU der Siti. d. Gr. 
S. X. L. s. d. 8. Weltk. 

Es kam u. A. zur BeraÜiung der Anfarag, 
dem Verein zur Massenverbreitttng guter Schriftes 
beisntreten. Referent, Br Fred er ich s, berichtet 
dass an der Spitze dieses bereits in weiteren Krei- 
sen bekannten Vereins, der es sich zur Auffial» 
macht, gute Bücher zu ausserordentlich bilhgcn 
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Preisen zu verbroitcii, und der in Weimar seinen 
Sitz hat, die Brr Dr. Zenker, Dr. Frankel, 
Werner und Mahr stehen; es unterließe gar 
kdnem Zweifel, dass der Vereio «neu sehr edlen 
Zweck verfolge, denn nichts sei besser und nütz- 
licher als f^utc l'iicher für sehr billitjc l'reisc in 
das Volk zu biingen, namentlich in der heutigen 
Zeit, «o eine sdunuts^ Preeee bemüht aei, ihre 
Produkte auf alle nur denkbare Weisen zu ver- 
breiten und sie namcntlicli uiif^ebildoteii, den nie- 
deren Stünden angeliorigen Leuton in die Münde 
zu »pieleu. Kr beantragt daher, dem Verein als 
Korporation beisatreteD; der Beitrag sei 10 Mk. 
pro anno. 

Br Tiiosc ist ebonfall'^ für Heitritt zum Ver- 
ein, will aber einen Beitrag von 100 Mk. bewil- 
ligen; derselben Heinung ist Br Leo. Sie führen 
aus, daat es einer Kwporation, wie die unsere 
ist, würdig sei, nicht gerade den niedrigsten Bei- 
tragssatz zu zahlen. Hr (Jerhardt, der ja eben- 
falls für Bewilligung eines Beitrags ist, bedauert, 
dem Antrags 100 Hk. bewilligen nt wollen, ent- 
gegen treten zu milasen; er ^cnbt ea als Kassen- 
Kurator aussprer hcn zu müssen . dass diese Aus- 
gabe zu hoch sei. da die Kasäe sieb iuimerbin in 
einer gewissen Nothlage befinde; er möchte bis 
Sur Beaaemng dar Kaasanlaga, nur fax ein Zeidmen 
von 50 Mk. sein. 

Br Lindner bittet um Aufklärung über die 
Tendenz des Vereins und der von demselben ver- 
breiteten Si^hrtftai, da es häufig Torkomme , dass 
solche mit fromm angehauchter Tendenz verbi-eitot 
würden, wozu er die Hand nicht bieten möchte. 

Br Fr cd er ich s giebt hierüber Aufklärung: 
es wären durchaus gute Bttdier von bekannten 
tttoiitigen SohriftateUem, die verbreitet werden 
sollten. 

Br Leo hält die ganze Frage und Aufgabe 
des Vereins für sehr wichtig und hofit, dass nur 
gute billige Bttcber ausgegeben worden, um dem 
Gift der Schmutzliteratur entgegen sn arbeiten ; 
er ist daher unbedingt für Beitritt zum Verein 
und möchte auch einzelne Brr und Logen zum 
Beitritt aufgefordert wissen. 

Br Qiese tritt nodi einmal für aeincai An- 
trag, 100 Mk. zu bewilligen, ein und giebt anheim 
das Piiektorium möge diesen Beitrag vielleicht 
aus dem ihui zu Gebote stehenden Fond nehmen. 

Br Gerhardt weiset nach, daaa laitfende 
BeitrSge nicht ans dem dem Bundeo-Direktorium 
rar Verfügung stehenden Fond gezahlt werden 
könnten, da dieser Fond ja selbst erst immer 
wieder im Etat bewilligt werden müsste; die zu 



bewilligende SutiiuiL' müsste daher als laufender 
Beitrag an der Stelle im Etat, wo die andern 
üiufenden Beiträge aufgeführt sind, eingestellt 
weirdra. 

Br V. d. Wyngaert ist nach Erklärung 
des Br Gerhardt ebenfalls für jetzt nur für 
50 Mk-, bittot aber das Bundes- Direktorium , so- 
bald ee anginge, einen Antrag anf Erhöhung der 
Logenbeiträge von .30 auf 40 Mk. jährlich eiuzu- 
hriii<;en . damit für solche Zwecke auareichende 
iMittt:! zur Verfügung ständen. 

Der Autrag des Br Gerhardt, dem Verein 
rar Massen-Verbreitung guter Schriften mit einem 
Jahresbeiträge von 50 Mk. beizutreten, wird, nach- 
dem der Antrag des Hr Giese abgeleimt worden, 
einstimmig augenommeu. 



Aas dem Logeuieben. 

VroDalau. Bin Toaat auf die Sebweatem. 

Lassen Sie uns, m. Brr, der i^eliebt^i'n Schwea- 
tern geilenken nnd ihnen die Huldigung unseres 
Herzens darbringen, ihnen, als unseren Gchülfin- 
nen. Denn so spricht der Gottheit Mund am 
Anfimg der Dinge: Jkb will ihm eine ,^Gehfilfin 
machen, die um ihn sei." 

Handelt es sich um eine blosse .\rbeitsthei- 
lung, um eine willkommene Beihülfe und Eutlas- 
ttmg für den Herrn der Schöpfung in den Uemen, 
niederen, äusseren Geschäften des Lebens , welche 
sich zumeist in den engen Mauern des Ibiuscs 
vollziehen? liaudelt es sich um eine treue Die- 
nerin, um eine emsige Schafi'nerin, und etwa noch 
um eine sorgaanie Pflegerin einer hGUsbedOrftigen 
Kinderschar? 0 gewiaa, «ich hier eröffnet sich 
unsern Schwestern ein reiches, bedeutungsvollos, 
dankbares Arbeitsleld, und die Dichter haben uns 
von dieser stillen, nnacbeinbaren Thätq^eit mandi 
anmutluges Bild in acbimmemden Farben gemalt 
Ja, unsere Schwestern sind die Hüterinnen des 
heiligen Herdfeuers, die I'ricstorinnon des häus- 
lichcu Friedens, die Genion der Ordnung, der Zucht 
und Sitt^ der Frömmigkeit und 'I>igend. 

Aber damit ist doch die Mission des Weibes 
nicht erschöpft. Die Gebülfiii ist noch mehr, ist 
zugleich die ebenbürtige Lobcusgeiährüu, die uuzer- 
traonlieho F^mmdin im Manmea, die Eiganrang 
und Erfüllung seinea Weaena. Unaei» Sdiweetem 
warten ihres Amtes nicht bloss in dem Heiligthum 
unseres Hauses, simiiern auch unseres Herzens. 
•Sie werden heimisch in unserer Gedankenwelt und 
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schwiagen sich roit uns auf zu den lichten Höhen 
des Geistes. Sie walten in unserer Seele wie 
m efnem Galten, pflamen und pBagm die Kdme 
edler, sanfter Gefühle, dass sie zu duftigen BIü- 
then und Früchten sich wandeln. Sic begleiten 
uns aui den Schauplatz unserer Thaten, wünschen 
und boffaii, adudEm und ringen mit um. Eb iit 
ein g^enseitiges Geben und Nehmen, HeriBchen 
und Dienen, ein gegenseitiges Entfalten, Gestalten 
und Veredeln, ein wachsendes Verschmelzen und 
Einswerden des innersten Wesens, mitten in 
der Lost nnd Last der Erde, getragen und ▼erklSrt 
von der Kraft der Liebe, zustrebend demselben 
unendhchen Ziele und des Himmels Seligkeit bin- 
einbauend in das eigene Heim und Herz. Was 
jener Hyatikar von seinem Verbältniss zu Gott 
aagt: 

„Mir ist so viel an Gott, als Gott an mir ge- 
legen ; ich helf sein Wesen ihm, er mir das meine 
hegen I" das gilt so recht von dem Verbältniss 
swiachen Mann and Weih. 

So steht neben dem Mrer die Mrerin, beide 
mit verschlungenen Händen und Herzen, beide 
sich ergänzend, an sich arbeitend, die Wahrheit 
suchend, die Liebe übend. Wohlan denn, bringen 
wir darSchwaater ein draifachea F. anal Zorn «ra- 
ten daa F. frc^n Dankes; sie ist des Bruders 
Sonnenschein, aein Perlenschmuck und Edelstein, 
Zum zweiten daa F. unwandelbarer Treue; sie ist 
aein treaer KamVad in Ftreud und Leid, mit 
Wort und That Zum drittn daa F. inniger Br- 
hebe : sie Inbt in ihm, sie webt un flm , nie mag 
er jemals ihr entfliehnl W. St 

BaaUn. Friedrieh Wilheln ivrüorgen- 

röthc. Die L. feierte am Dienstag, den 6. Vefim- 
her, NachmitfagB 5 Uhr, ihr 34. Stiftunpsfrst unter 
zahlroicher Betheiligoag der Brüderschafl und vuler 
baenelL Brr. Der H. von. M. Br tod Cosel, behan 
delto in aeinnr Anqifaehe das Wesen «nd daa Zweck 
der Frmrci. Indem derselbe unter Hinweis anf die 
neuerdings wieder hervorgetretenen Bestrebnnjycn auf 
Umgestaltung der Frmrei ausführte, dass derselkn 
nieht Yeilasaerlielnng sondera TeiimMriiehuog NoUi 
thue, da ihr Sei in dar Ediabang dss Msnsdien 
durch Tugend zum Lichte bestehe und dieses nur 
durch innige Hingabe an Gott erreicht werden könne, 
beseiohnete er als Mittel hierzu das Gebet, welches 
in lesfater Weise angewendet werden müsse. In 
diesem Gebete, in der Kraft, sich zu Gott erheben 
SU können, to]1z(^u sich die unscheiiibsren Thaten 
der Frmr., die aus der Terborgeoeo Tiefe der L. die 
wahre Hnmanitit iSrdartm. Das Zeichen einer in 



Gott geläuierten Seele, eines in Wahrheit aoljp* 
klärten Geistes aber {sei die Xlsthsit ^ die EsitsT* 
kei^ nnd Istatere nfiga aaeh die Sgaatar der fimi»- 
den Lu, die Emngeasehaft eines jeden Brs derselben 
eein, welche er aus dem alten Arboitsjabr in da« neue 
übernehme. Der U. Br ^' e u m a u u luhrlc in semur 
Kstiede — Wisaensehaft — Kunst — Ba1i|^ ~ 
aas, daie die wahre Wissenaehaft stets zur Erkennt' 
niss der Grösse des Schöpfers und zur Demütbigung 
Tor dieser Grösse führe. Die Foroht des Herrn sei 
der Weishöt Anfang, und am ffiaser Weisheit wSka 
Isge die Vhafsi. auf Wisssn und Focsehen WeifL 
Der measahUdM Geist wollte sich aber auch anders 
beüiätigen, au* sich selbst heraustretend wolle er 
nach eigenem Gesetze schaffen und bilden. Damit 
gelange ST anf des Gelaet der Kunst, aaf weUlisr 
Heb der Begriff der Schönheit, aaeh der sittliehsB 
Schönheit entwifkcle. Jede Kunst fiihre zur Dar- 
stellung eines Ideals, das höchste Ideal aber sei das 
unerreidhbar hohe Bild dm CL B. a. W. Wie also 
das Wissen durch Weishat» so fthia die Xnaat dnrdi 
Schönheit zur Beligion. In der Erkenntmas im 
Wahrheiten der letzteren, so schloss der Rodner sei- 
nen mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrag, 
weUsn wir auch im neuen Logenjahre fleiaaig axbei* 
ten an den drei Pfnilem der Weisheit, Schönheit Uttd 
Stärke , damit die Frmrei. vollbringen könne, was 
sie Rieh als Ziel gesteckt habe, nämlich die Erhe* 
bung des Menschen dnidi TufMid aum lifllitBi üa 

I Uhr war die Festarbeit beendet. Bei der sidi 
anschliemeaden Tkftl-L. büebeii die Bnt bis gegen 

II Uhr vereint. W. A. 

Leipxig. In dem letzten Vortragsabend der 
Loge „Apollo", welcher überaus zahlreich bepucht 
war, sprach Br Harrwiz über Karl von Holtuy. 
Er gab Tun diesem bdcauaten und bet Oh mtan 
Biahler eisen Icnrssn Labeasabtisa , bei wddieB 
er glMOhseitig die verschiedenen dichteriBchon £r^ 
Zeugnisse desselben in die einzelnen Lebensab- 
schnitte einHocht, um so die dichterische Entwioke- 
hrag des Ifsanes tu hennaeicbDen. Vamentiaah wurde 
sein unruhiges, violbewegte« Leben mit frischen Far- 
bcu in einer fesselnden spraeh- und formvollendeten 
Weise geschildert. Am Schlüsse trug der Bedner 
Teraohiedene, msbceondece stddasisshe Gedichte von 
Karl Ton Holtey vor, walahn gi si c hia m die lllastra- 
tioncn zu dem Vortrage bildeten, der mit allseitigem 
lebhaften Beifall belohnt wurde. Der gesellige Theil 
des Abends war wie immer durch musikalische 
nflsae nnd Beden gewtrat 

Ohemniti. Unsere Trauerloge am ffieqihrifea 
ledtansonatage galt dsm Andanben von 8 Brtdeni, 
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darunter 2 EhrennitgUedero. Die letsteren waren 
Br Baller m Btrlia «ad «linr.Br Beinhftrdt ia 
Butan. Dar ArbotHMl «Iwbm wie der darin ste- 
hende Sarkophag waren reich mit Trauerbehängen, 
künstlichen und natürlichen Blumen uud Pflanzen 
geacbnückt. Unter Ucu Klängen des [Harmoniums 
lietnim die adtr lahlideh amraeeiidMi Brr in feiei^ 
Udum Zuge den Saal. Die Eröflnung und fernere 
Leitung der Trauerfeier geschah vom ehrw. Stuhl- 
meistcr Br A n cke nach einem yoa demselbeD beson- 
ders dasu ausgearbeiteten ffitmle, du lieh «la eelir 
veOBglieh enriee. Hadi nonieioiMik Xmenapraeben 
oud «Den erliebenden Gebete folgte ein allgemeiner 
Gesang, eine iKngere, sehr weihevolle Ansprache des 
ehrw. Logenleiters uud dann die Verlesung der 
aeht Nekrologe dnreh Mlii Brr, welehe dann naeh 
ttUidiMr üufrage zugleich nit den ehrw. Mstr t. St. 
und den beiden Aufsehern zum Sarkophage heran- 
traten. Unter sanfter Musik eines Streioh^nartetts 
und nach Aussprache trefflicher Benktprfkohe an die 
Heivgegaiiganen hgten die a«ht Brr je dnen Aku- 
ziensweig, der ehrw. Ifatr. T. 8t nnd die beiden Brr 
Aufseher je einen Rosenstrauss auf dem Sarkophage 
nieder nod gingen dann auf ihre riütze zurück. 
Bin MPaiter geneinaAaftliehar Gaaang folgte mit dem 
rttoeDen Maohngeapricli, dann aangen die musi- 
kalischen Brr das Quartett: „Mag auch die Liebe 
weinen" und nun ergriff der ehrw. 1. zug. Mstr. v. 
St. Br Hübschmann da« Wort aar Tnaerreda 
Br waUle ab Thea» da» Bibalwort: ,JBtlig maä, die 
in dem Herrn sterben; sie ruhen ana Ten ihrer Ar- 
beit und ihre Werk»» fol^on ihnen nach." Die Aus- 
legung dieser Worte im allgemeinen und auch im 
niiar. Sinne geluug den dmr. Bednar gani Toisfig- 
lieb. Kaab nbermat^« TjrBnavBaaanga folgte der 
rituelle Schluss der Loge, wobei sich besonders die 
Kerzensprüche und der Kottenspruoh als sehr sinn- 
reich und erbebend auszeichneten. Wieder in feier- 
Bdiani Xnge -ferlienen die Brr den Baal, an deaeen 
Pfefrta eine Sammlung ßir unsere Wittwen- und Wei- 
senkasse stattfand. Die ganze Feier verlief in der 
würdigsten Weise. £rwähnt sei hier nur noch, dass 
Br A. Voigt einen Beitng yvn 100 Hark nun 
«aiaanett Baaarvafond* vnaacer Wittwan- und Wai- 
■enkasse eingesendet hatte. Dieser „eiserne Fond" 
ist die neueste und neunte Stiftung unserer Loge, 
hauptsächlich entstanden aus dem vom ehrw. Br 
Anke sa aebem aübanMn Xmmjnbillam darge- 
hraehten Geschenk an die genannte Kasse, weshalb 
diaaar fand den ITanan «Ankeatiftiiog" eriialten hat 

0. 

Bautsen, d. 27. Novbr. Am heutigen Tage 
fanden liier nrai naehalHaMder folganda Tuhmt LL. 



statt Die erste, welche liacbm. 4 Uhr begann, war 
dem Andanken nnian «■ Itt. Oktbr. i. d. «. O. «. 
s. ehrw. Mstr. St, Br Budolph Moritn Bein> 

hardt 1., Fabrikbesitzer allhier geweiht Dieselbe 
war sehr zahlreich von hiesigen und auswärtigen Brrn, 
unter letsteren auch einigen Mstm. v. tit. besucht 
und gelangt» unter der Leitung daa a. «br. dqmt 
Mstrs. Br W a 1 1 h e r in sehr feierlicher, alle Henot 
tiefergreifendon Weise nach folgendem Programm zur 
Ausführung: 1) Trauermarsch beipi Eintritt der frem- 
den Mdatar. 2) Ikanantafadi babn Eintritt dar Brr. 
3) BitnaUa BrOftniag. 4) Oabat 5) Geaaag einea 
gemeinschaftlichen Liede«. 6) Gespräch zwischen 
dem Mstr. und den beiden Aufsehern. 7) Prokla- 
mierung des Namens durch den 1. Aufseher. 8) Au- 
apraebe dea Metra. 9) Uebergabe der BeUeidnng an 
den Br Cereinon.-Mstr. 10) Bekleidung des SarkcK 
phags unter dem Gesang eines Liedes von scitcn aller 
Brr. 11} Gespräch des Mstrs. mit den Aufsehern. 
12) Nekrolog (derMlbe soll in der Fnnr. Zeitung 
mm Abdruck gekagen). 18) lied. 14) Saigaehnfi- 
ckung und Anaprachen dtirch die Vertreter der hie- 
sigen Loge associirtcn drei LL. zu Zittau, Görlitz 
und Laubau. 15) Dank v. St 16} Schlussceremonie 
17) Kette niH Oabat. 18) Behlnia. - 

Naak aniar Sriiolnng^anae bagaan nach 6 übr 
in ähnlicher feierlicher Ausführung, aber mit abge- 
kürztem Ritual der II. Theil, und zwar zum ehren- 
den Andenken folgender i. d. e. 0. e. Brr: 1. Br 
Bmil Addpb Vardinand Bnmpelt gen. Wnlther, 
König]. Hofschauspieler in Dresden. 3) Br Carl Bern- 
hard PäsHler. Landfagsabgcordnetcr und Friedeun- 
richter, Gutsbesitzer zu Belmsdorf bei Bischo&wcrda. 
3) Br Farffinnd Ed. Haraa. Lorens II., Kaafimann 
in Dreadan. 4) Otto Lonia Ferdinand Wnaal^ Ober> 
Steuercontroleur in Leipzig. S) Br Joe. CSari Hennann 
Miethank, Pachter des Hütol z, weissen Boss allhier. 
Allen diesen treuen Bru sei der herzliche Brgruss 
in die atalla Gruft nadignofon: ,3vk0 aanft; euer 
Andenken bleibt unter «na in flagan." 

Grieohenland. Maur. Rundschau. Nach dem 
„Pythagoras" wurde in Patras mit dem Titel Achaikos 
Aster eine neue Loge unter dem Gr. Or. von Hellas 
gegrfindet 

— Der 25. März, au welchem die Grieohen daa 
.\ndenkcn an ihre ünabhängigkcits - Erklärung zu 
feiern pflegen, wurde auch dieses Jahr wie üblich 
m den grieohiacben Logen featlich begangen. 

— > Dieaaa Jahr iraida von den athaniaeiian Lo- 
gen das Johannisfest durch ein gemeinschaftliches 
Mahl gefeiert. An demselben nahmen über 150 Brr 
theil, unter welchen wir den berühmten Br S c h 1 i e- 

mnan anrtQman wallen. 
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Kürzlich ist nach 20jülirigem lliugeu der 
Gr. Orient von Onfttemak Ton dar Begierung aii«r> 
k«ttot und anter den Sohuti der Geeelie gestellt 
worden. 

— Im Alter von 77 Juhrcn starb in Uucnos- 
Airos flrr frühere Präsident df-r argentiniBchen Re- 
publik und laoigjuhriger Gr. Mstr. der dortigeu Frmr. 
Br Sarmiento, Ton snnen BrOdem nnd Ludesge- 
noaseen tief betraneirt. 

— Zum Gr. *li»t der im vergangnen Jahre 

neu gogriindctei) Gr I, v. Ncii-Walcs in Westau- 
btrolicu wurde kürzlich unter der AnWLBeuhcit von 
4000 Briideru Lord Kar rington eingesetzt. 

— In J'arig etttrb der bekannte KomauBchritt- 
fttelier und Kritiker Br Looi» Ülbaek, BiUioflwkir 
der AdmireUtät, ein eifHger Fkdmnmer nnd Mitar- 
]h itor der Ten ihm im Jahre 1858 mit begrfindeten 
Moude muoniqne. 

~ Der htehete Bath di r scltweizertiehen aebot- 

tisfhcn ilaurerci i-andf*' an j;;ncbnani)ffen Behör- 
den der Welt ein Krtis«clucibeu uüt ditn Ersuchen, 
dats dieselben die Hitg^wder eine« anter dem Namen 
dea „heiligen Andreaa" arbotenden Oaintel von ihren 
Logcnnrheiteu aui^iichliesaen machten, weil bef^üjrlf 
Oapitel einen durchweg religioaeu Charakter tragi n. 

<Br Utoerraud) 

Königsberg i. Fr. In der Loge zum Todten- 
kopf und Phönix hatten sich am 22. (»etolir die 
drei Logen unserer Stadt, welche die drei Lcbrarten 
der prmumaehen Grofilogen Tertreten, an ^cr ge- 
meinaamen Inatruetionsloge im L Grade Tweinigt 
Biese InstmetionB-Logcn , welche von jetzt ab all- 
jiihrürl» von einer dtr drei hiesigen Logen gehalten 
werden sollen, haben den Zweck, die brüder mit den 
Kigenthümlielikeiten der veraehiedenen Lehfarlen ge- 
nancir bekannt nnd rertraut zu macben, daduri Ii ein 
nähere!» gegenseitiges Verstündniss lierbeizul itnen 
und den Geist der br. Liebe und Eintracht zwischen 
den TexadiiedeneB BrndcrindM» in heben und au 
kräftigen. Der L.-lfatr. Br Hiebor hielt den lu- 
atmetioasTortrag iiber die Ordensgrade der Gr. L. 
L. (gemäss Abth. IL Art. 1 unseres Lehrlingsfrage- 
buches) und hatte sich der gespanntesten Aul'nierk- 
■amkett der in der atattliehen Zahl von 180 rer- 
•ammelteu Brüderschaft zu erfreuen. Ein fröhliebrg 
I!ru<b rniali!, bei welchem j< de Svslcmsehranke gefal- 
len war, bildete den sehünen .Sthluss des für die Zu- 
kunft uuFerer Königsberger Logenverhällnisse so ver- 



hei«ungaTollen Abends und Ic^te das beredtste Zenxg- 
niaa ah für daa aohSoe br. Yerblltniaa', in irelchem 
unaere drei Logen sn einander atehan, nnd wdohea 

immer mehr zu pflegen und zu festigen unsere vor- 
nehmliohfitc Aufgabe und unser eifrigstes Bestreben 
sem aoU. (M«.L.) 



TemfaehtflB. 



•— Wohlthätigc Spenden uudStiftnn* 
gen. Br Dr. SehSütr hat »ieh aeit einer Bdhe Ton 
Jahren dair groaaen Mtthe der Sammlang nnd Vcr- 

werthung verbrauchter Frein^arken unterzogen und da- 
raus seiner Loge in liraunsehweig einen Ertrag von 
500 Mark zum Zwecke eines Stipendiums llberaaadat 
— Am Stiftnngafeste der Laubaner Loge traf von 
einem auswärtigen Br eine Banknote ttber 1000 Mark, 
zu einer Stiftung für Nothleidende ein. — In Hirsch- 
berg hat Br Linke der „Minnestiftung" der dortigeu 
Loge 5000 Ifark übenrieaen. — Br Feeter Baertaoen 
in BrSaiel ttifleto auf ewige Zeiten dn B^pital tod 
20,000 Francs mit der Bestimmung, dass die Zinsen 
und ZiiisesziiT^en dieses Kapitals alle 10 Jahre auf 
tinntul iu. Guu^ieu des vom Gesichtspunkte der frmr. 
Gmnd^tce Terdienatrollaten Werkes cinea Bra ver- 
geben werden. Die Verkündigung des L'rtheils des 
Sciiiedugerit lits iila r die erstmalige Zuerkt nnung des 
Prci&es ist noch in dii sem Jahre zu t rwurten. (M — a.) 

— Unter dem Titel : L)io Liigeu des Vater- 
land über diu ungarische Freimaurerei uud das kui- 
swüehe und königj. Heer hat Karl Ooldmann in 
Wien eme Broacbüre wäÜBntlieht^ in irdeher er den 
Verleumdungen und Verunglimpfungen entgegen tntt, 
welche das klerikale und feudale, iu Üeisterreich er- 
scheinende ,,VaterIaud" in einer iScrio von Artikeln 
gegen die nngariecha Freinaaierei gebraoht hat. 

III. Z. 

Brl^kaslNU 

BrK.inB. Recht herzlichen Dank! BrA. hi8. Wir 

vertret- ii die erhabne Sache des Bundes und ballen per- 
söiilielir Kampfe, selbst dann, wenn sie nothwondig sind 
für - luiiriii h. Besten Dank flkr IraandUdie TheUiaahme. 

unil br (iru.»s! 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
fiir jeden Logenaaal nnd jeden Loganhana empflehlt 
sieh die in frinater JQfenbeinmaaae aahr gelungen ani- 

gefuhrte Figur Johannes des Täufers , welche Br Bock 
Firma Carl Koeli , .Magdeburg) für 45 il. liefert, bei 
welelieni auch Cnnsoien für 5 — (5 M. zu haben sind. 
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50. Sonnabeml, den 14. Dezember 1889 

Bestellungen von Logen oder BrOdern. welche sich ala wirkliche MKijiieder derselben ausgewiesen liaUen, werden 
durch dm BuebliMid«*! , aowie darch die Poit befriedigt, nnd wird die Fortietemg oIim mlwr «ini^gugnie 

Ablwitellong üb verMnit bMliead «iceaandt. 



Ittbait: Zu Mozarts Uedkchtnisi (t i. Dec. 1791.} Loeea- Vortrag gebaltou von Br äiegert in Ucderau. — 
T«nptl-Biitw«ihiiiic. — Am dm Logantoben: Berlin, Bnouita, Uagua. — VamiMbtai. — Aaidgaa. 



Zu Er Mozarts Gedächtniss (f i. Dec 1991). 
Logen- Vortrag 
gelmltim Ton Br 8ieg«rt in Oadann. 



Wenu Mozart Opern schiieb, ward er Dichter; 
am mmten ist ei's geworden ak Gompontsi der 
Zanberflöte, deren weihevolle Musik dem gering 
scheinenden Schauspiele einen poetisch und sitt- 
lich grossen Gehalt veileilit. Schon dk Ouvertüre 
mit ihrem Wechsel von melodischen und koutra- 
pnnk fl idien Schfinhdten« den Posaunendreiklangen 
dem { fat hrei e hen, nnwidefstehlich fortroissenden 
Schlüsse muss uns sagen , dass un<? durch das 
bunte Spiel eine höhere ideale Welt aufgethan 
werden eoll. Nicht gewöfanlidie Kimpfe und Lei- 
den aprechen uns an, sondern ein Bild schwerge- 
prüfter, edler Menschlichkeit geht in symbolischer 
Bedeutsamkeit an uns vorühor. Dahti ist es nicht 
genug zu bewundern, wie der Meister seinen Per- 
sonen die ganae Naftttflichkttt menschUchen Den* 
htm nnd Fuhlens za bewahren wusste. — lu Be- 
zug des Textes sei mir gestattet ein erfreuhches 
Wort Hegels anzuführen. £r sagt: wSchikaneder 
hat hior den rechten Panht getraSen. Da* Beidi 
der Nacht, die Kfinigin, das Sonnenreidi, die 
Mysterien, die Einweihungen, die Weisheit, die 
Liebe, die Prüfung und dabei die vortreffliche 
Moral, das alles hei der Tiefe der bezaubernden 
liebUobkrit nnd Seele der Musik weitet nnd er- 
fSllt die Phantasie und erwärmt das Herz." Doch 
•wozu dies? Bei moineni Stiulium genannter Oper, 
dem Uohenliede der Musouci, liabe ich mich jedes« 
mal achwer Ixennen kfinnm von den Worten der 
3 Knaben, den sdiütaenden (knien, wddie lauten t 
tßtk standhaft, doldsam nnd verschwiegen, knn^ 



sei ein Manu, dann wirst dn sjegen.** Diese 
Worte wwKrmten stets mein Hers, liessen mich in 

mein Inneres blicken und mich fragen : Wie stehtls 
mit dir, wie weit kommst du diesen Anforderun- 
gen nach? 

Ja, idi habe es sogar gewagt, den tiefen Snn 
dieser Worte mir zu deuten nnd will nun in die- 
ser Arbeit versuchen, Ihnen das Ergcbniss meines 
Nachdenkens vor die Seele zu führen ; zuvor aber 
bitte ich mir ihre Erlaubniss dazu aus und ersuche 
Sie nm brflderl. Nadisicht bei diesem Lehrltngs- 
produkte. 

Mein Thema lautet : Sei ein Mann und zwar : 
I) Sei standhaft oder: Behalte mit Emst Deine 
Aufgabe nnd dein Ziel im Auge nnd sei ronthig 
beim Kampfe gegen dich nnd Andere. 

Tamino, die Hauptperson in der Zauherflüte 
hat sich die Aufgabe gestellt, die geraubte Pamina 
zu retten. 

Er kommt an den Tempel des Sarastro, da 

ruft er: Ich wage mich m idii:^ zur Pforte hinein, 
die Absicht ist edel, lauter und rein. Da stellen 
sich Hindernisse ihm entgegen. Ii Damen wollen 
ihn nngstUch madien, neonen diesen Ort einen 
Schreclcensort, sprechen vom feledien Sinn der 
Priester, warnen ihn, kein Bündnis? mit ihnen zu 
schliesson. Folgendermasson ist ihre U<Kle: Man 
sagt, wer ihrem Bunde schwort, der fahrt zu UöU' 
mit Bant und Haar. Doch T. IM sich nidit 
einscLUchti-rn : „Geschwätz von Weibern nachge- 
sagt, von Ilouchlern aber ausgedacht" das ist 
seine Antwort, Da T. nicht ablässt, sein Ziel zu 
verfolgen, so gestdimi (Ks Priester .^n Gdst ist 
kühn, snn Hers irt reb." Audi Pamina swdfelt 
an dem Gelingen dar Bettung, sie klagt: Jkm 
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mrlen tödlidn tQ«fidin«« du wint dem Tode 
niaht entgehn." Doch ilin schreckt kein Tod als 
Mann zu handeln , den Weg der Tugend fortzu- 
wandeln und endlich wird ihm Triumph gesungen, 
standhaft bat d«r Held gerungen. So «ei andi 
dn ein Mann. 

Du hast dir vorgpiiommen , dicli seli)st zu 
erkennen, zu heherrsclien, zu veredeln, wohlan, so 
sieh in dein Herz, welclie Gedanken sich darin 
tumnieln. Regt «ich Zorn nnd Haas in dir, wollen 
unsittliche Gedanken Platz greifen , so sei auf 
deiner Hut: denn ans den höseu Gedanken wird 
die Begierde und schliesslich die Leidenschaft 
Leidit ist e«, di* der sündhafte Trieb heftig wird, 
ihn zu ersticken, schwer aber, ihn zu unterdrücken, 
wran ihn das Herz aus Trägheit nährt. Sei ein- 
gedenk der Dichterwortc : Ist's Sünde nur die That 
Tollbringen? Sollst du nicht auch den THeb be- 
swingen» nidit aach den Wunseh der Lddensehaft? 
Meine nibht: Gedanken seien zollfrei, o habe viel- 
mehr ein scharfes \na,c für sie und wisse: Es ist 
ein köstliches Ding, dass das Herz fest werde. 

Wadie aach fib«r deine Worte, damit sie keine 
Lüge, keinen Tng enthalten. Lass kein faules 
Geschwätz aus deinem Munde gehen , wie unge- 
ziemende Reden, falsclie Zeugnisse, Lästerung. 
Sei auch Wuchter deiner Thaten. deine Werke 
dürfen nicht nach Pharisäismus riedien, d. h. dein 
Thun und Treiben sei keine Verstellung oder 
Heuclielci , deine Lindigkeit la.ss kund worden 
allen Leuten, nicht nur den Vornehmen und Ge- 
achteten der Wdt, sondern auch den Niedrigstc- 
hondon gegenüber, also ohne Ansehen der Person. 
In deinem Renifi' ermüde nicht, ermanne dich, 
wenn sich der Hang zur Las^sheit zeigen sollte. 
PVeilich wirst du manchen Kampf zu hestolicn 
haben, denn die Seibetsucht, diese gleissnerische 
Schlinge will immer von neuem liekämpft «ein. 
die Leidenschaften müssen von friscln m bezwungen 
werden. Doch harre nur aus, lass nicht uaclu 
Es ist wahr, wenn es heisst: Sch seihst bekim- 
pfen ist der schwerste Krieg; volle Wahrheit ist 
es jedoch auch, wenn weiter hinzugefügt ist: Sich 
selbst besiegen, der schönste Sieg. Ja daiiti, wenn 
du mäuniglich deinen Uehei7.eugungen treu ge- 
blieben, wenn du hn Punkte der Pflicht und Mo- 
ral nicht hast mit dir mäkeln und markten la.ssen, 
wenn du allen sittlichen Hindernissen ohne Wan- 
ken und Weichen, ohne Ermüdung muthig und 
unerscbUtterlidi entgegen getreten, dann darfst 
dn nicht swdfeln am frohen Getingen, der Skg 
ist dein. Deine Musterhaftigkeit im Amt und 
Geschäft, deine Treue als Bürger, deine Liebe als 



Ehegatte, deine Sorgsamkeit als Hausvater, dsnw 

Ueberlegung in Wort und Handlung sind schon 
der Lohn der rüstigen Ausdauer und Beharrlich- 
keit im Werke der Selbsterz ieliung. Und sollte 
dein Streben nidit sogleidi mit Erfolg gekrOot 
sein, venweifle nicht, ham aus. 

Sei auch standhaft, wenn die erste Begeiste- 
rung für das Gute, Schöne, Wahre allmählich er- 
kalten will, isi ein Mann voll Energie und Tbat- 
kraft und vdl Isliend^er Lust des Schaftm 
Bleibe nicht still stehen, arbeite, schreite fort in 
allem Guten, werde sittlich vollkommen und Herr 
deiner selbst und du gehst ruhig und sicher 
demem Zide entgegen. Lenebtende Bmsprale fin- 
dest du in Sokrates, Johannes und Jesum. 

Bezieht sich dies Standhaft sein mehr auf 
dich selbst, so lenkt die Duldung dein Augen- 
merk auf den Nächsten hin, denn sei einHano 
ia deiner Dnldsamkeit heisst aidits aados 
als: Bethätige deine Liebe gegen Andera 

Die Duldung, auch Toleranz genannt, was kt 
sie anders, als eine 13othiitigung der Liebe mid 
Geredit%keit durah Wort und Werke Anden 
gegenüber? Obgleich Toleranz in unsem Tsgen 
nicht melir angefochten wird, objjleich man sie 
überall predigt, so zeigt sie sich doch nicht immer 
in der Praxis. Finden wir im geselligen Verkehr 
joie Milde und jenes Mas« des UrtheOs, das sidi 
stets an die Sache hält und die Bscson ausser 
lässt? Ist es Duldung wenn man in dem viel- 
gestalteteu Leben dem Gegner nur die unlauter- 
sten Motive nnterstdit nnd in Oehiasif^uÜ auch 
die kriiakendsten Beleidigungen nicht sdient? 
Kann man von Duldsamkeit sprechen, wenn nodi ' 
immer die Unschuld leidet , die Lüge triumphiert 
und das Laster waltet? Jedem, der mit offenen 
Augen um ddi bildet , dringen sieh soldie sb* 
stossende Beispiele visUhch auf. Ks sollte viel- | 
mehr Jeder mit um so grösserem Eifer daran 
mitarbeiten, dass der Geist der Versöhnung, der 
Geist der Mässigung, nidit der der Erregung, ued I 
die ans liebe and Oerediti|^ceit eatspringende 
Duldung einziehe in die menschlichen Gesellschaft) ds | 
CS do( Ii so fein und lieblich ist, wenn Brüder ein- 
trächtig bei einander wohnen. Dies giebt mir 
Veranlassung diesbezQglidi SfttM cur Nadiahnnng 
aufzustellen , als : Sei mild und edeldenkend im 
Urtheil gegen Andere, bedenke, bald ist ein be- 
leidigendes Wort gesagt Achte auch die üeber- 
zeuguog Anderer, prüfe ruhig das Gute und Wahre 
darin. Brause nidit auf, wenn Dn Fehltritte 
d. N. gewahrst, denn wisse, es irrt der Mensch 
so lange er strebt Sei immer saae Venöhnuog be- 
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reit und lass durch nichts die Güte deines Hsf^ 
zecs beeinträchtigen. Lass nicht ab. Aufklärungen 
unter deinen Mitmenschen zu verbreiten, ihre 
Kenntaine Mllwt lu beesern oder ihnen Gelegen- 
heit daiu zu verschaffen. Sei freundlich gegen 
jedermann, ohne VerstelliniR und Houdiclei. ohne 
Ansebn der Person, ohne Pjgeunutz, mit andern 
Worten: Lass nicht an andern, wohl gar an deinen 
lieben AnRebörigen deine ttblen Launen nnd GMl- 
len aus; ertheile guten Rath, so oh du kannst« 
lass überhaupt deine Froundlichkeit kund werden 
nicht nur im Hause, sondern auch ausser dem liause. 
— Sndie die Unsdiuld «i ecbfitaen, die AnnnUi 
zu unterstützen. Leidenden und Kranken Trost 
zu bringen, überall Gerechtigkeit zn fördern, den 
Sinkenden die Hand zur Rettung der Seelo ym 
bieten und Keime des Guten zu streuen in die 
QflBiQther der Unmftndigra. Dieee Beglficknng 
deiner Mitmenschen sei dir IkdUrfniss. 

Treu sei dir dein Freund, doch auch dem 
Feinde kannst du nutzen. Weise mit Geduld 
fidfldie Behauptungen, Vorwurfe, Anleindnngen 
und vielleicht auch Verdaditigangen zorSckp wie- 
send, dass die Zeit auch viel ändert und Klfawng 
bringt Greife nicht zu gleichen Waffen, dich des 
Feindes zu wehren, sondern, wie der Saudelbaum 
die Axt, die ihn fÜl^ noch mit WoUgemeb fiber- 
scliiittct. so sollst du Gutes thun dem, der böse 
an dir handelt, mag es auch noch so scliwer sein Sa- 
rastro singt : In diesen h. Hallen kennt man die liache 
nidit u. B. w. ao iet'a toM. ~ Oieb alle Ehre den 
IIÜBnem, die vidfach w^n ihren Homanitätside- 
en verkannt und hart geschmäht, gleichwohl 
sie treu Reiuilirt und gepflegt haben in Zeiten, 
da mau ihre I'dege für Thorheit hielt, nur sei der 
freudigen Znvereidit» daaa Recht doch Redit biet- I 
beu muss, und dase die Liebe den Sieg davon 
trägt über den Hass, wie grimmig derselbe auch 
toben mag, denn Duldung führt zum Frieden, zur 
YerMbniing, zum Glfick. 

Einen Hüter deines Friedeni, deinee GlUokee 
findest du aber im Schweigen. 

Drutn sei v e r s c h w i e <; e n, d. h. bewahre 
deine Geheimnisse und recUttertige das dir ge- 
adienkte Vertrauen nnd du bist ein Mann. Die 
Wahrheit, dass das Schweigen das Glück hütet» 
ist tief im Volksglaul)en eingewurzelt. Wer sei- 
nes Glückes sich freuen will, der soll es nicht 
beechraini «od berufen; wer einen Sduite findet, 
der eoU ihn schweigend heben, sonst versinlct er; 
so hört man sagen. — Schweigend drücken sich 
Liebende die Hände, küssen und umarmen sich 
und uie wird es ihnen einfallen, das überwältigende 



Gefühl der Liebe der sudrtngUidien Neugier cum 

Besten zu gehen. 

Wie CS im Hause unter Eltern und Kindern 
unter Bifidem und Schweetera zugeht^ wie aie mit 
und unter einander tragen Frwid und Leid, wird 

dies ausgeschwatzt? 

Wird ein Freund die Verlegenheiten seines 
Freundes, der ihm sein Herz auasdiiittet, an öffentL 
Orten jeden, der ee hören will, offsnkund^ macben ? 
Gewiss nicht Ueber alle solche Verbindungen 
zieht sich von selbst der Schleier der Verschwiegen- 
heit und, wer aus der Sdmle plaudert, macht sich 
ja verSditlioh schon im gewdiudichen Laben, weil 
er das in ihn gesetzte Vertrauen munbraucht Ta- 
rn ino warnt den Papageno zu wiederholten 
Malen, still zu .sein, seines Eides Pflicht nicht 
zu vergessen und ruft „dass Du nicht kannst das 
Plaudern lassen ist wafarlidi ane Sdhand* Ifir Dich. 
— Auch dem Frmr. muss die Verschwiegenheit 
eine der voniehnisten Tugenden sein. Verschwie- 
genheit hat er als Neuaufgenommener kniend am 
Altare gelobt Unter dem Siegel der Veracbwie- 
genheit soll alle.s, was in der Halle gesprochen 
und gethan wird, bleiben, und warum? Die Frmr. 
wollen Seeleufreunde einander sein im gemein- 
samen Streben nach Selbsterkenntniss, Selbstüber- 
windung und Selbetvereddung. Ein aokdier Bund 
wie jeder Bund der Liebe kann nur in gebeim- 
nissvollor Stille gedeihen. Nur hier thut sich das 
Herz auf, öffnet sich das GemUth, das ^ich draus- 
sen vmddiaeat wie die BIftthenknospo gegen den 
Sturmwind. Nidit fiber Zwecke und Ziele der 
Masonei, nicht über ihre geschichtliche Gestaltung 
schweigt tier Frmr. — denn er kann ja nur ge- 
wmnen, wenn er offen damit hervortritt, da es 
ohnebin jedem Gebildetan mS^idi ist aus der 
Presse und durch allgemeine zogängL Werke sich 
selbst darüber zu orientieren, nein , sein abgeleg- 
tes Gelübde der Verschwitgenheit bezieht sich 
banptsacUioh a«f die Gebriudie und die symboli- 
schen Formen der maur. Arbeit, eowie auf die 
inneren und persönlichen .\ngelcgenheiten der Ixtge. 
Die sinnigen zu Herzen sprechenden maur. Sym- 
bole würden für den Uneingeweihten ohnehin uu- 
Terständlich sein und lUeofa gedeutet werden. 

Das Gebeimniss der Frmrci. ist das^ waa der 
Frmr. nicht über die Lippen bringen kann , wenn 
es auch möglich wäre, dass er es wollte, sagt Lea- 
sing und wie das gegebene Wort schon fnr jeden 
ehrL Mann dn HeiHglbttm sein mnea, in dem sei- 
no Ehre, sein Gewissen ruht, umsomehr muss je- 
dem Bruder d. m. Geh. doppelt und dreifach hei- 
lig scm, mcht nui* weil er sich zu liuu im l'eierl 
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Gelübde verbunden liat, sondern weil er auch in 
ilim einen sittlichen Moment erblicken miisR, der 
der Würde eines rechten Mannes, dem Ernst der 
fhnr. Ziele entspricbL — 

So habe ich denn wsudit, sa seigen, wddi 

l)rpitos r.ebiet die wenigen Worte, «sei standhaft, 
duldsam und vei-schwiegen" umspannen. Mit der 
Uebuug dieser 3 maur. Tugenden die sich auch 
in dem Bilde des grossen Mirtjrren, den unser 
Bund als Schutzpatron verehrt, ausprägen, können 
. wir mit froher /Mversicht jene Ruhe und Sidior- 
heit erwarten, mit welcher der Weise stets den 
rechten Gewinn aus dem Leben zieht, das Ange- 
nehme dankbar und beacheiden genieost, das Bii> 
tere aber mit Ergebung trägt — Drum, mit Ta- 
mino zu sprechen: 

Die Weisheitslehrc dieser Knaben sei ewig 
mir ins Ilens gegraboni — 



Tempel-Einwelliung. 

Das Fest der Tempel-Einweihung der Loge 
Sokratei sur StandhafUgkeit in Frankfurt a. M. 

verlief am 1. Dec unter zahlreicher fietheiligung 
der Brüderschaft von nah and fem, in schönster, 

würdigster Weise. 

350 bis 400 Brr wohnten der Feier bei, und 
920 Brr nahmen an der Tafelloge theiL 28 Stuhl- 
meistar, sugeordnete Heiiter und Altmeister waren 
Tereammelt. 

Nachdem der Zug au der Pforte des Tempels 
angelangt war, begann die AuÜBchliessungsfeierhch- 
keit in folgender Wdae: 

Meisler vom Stuhl: Ehnr. Er bten- 
danti Ich habe die Loge mit ihren Kleinodien 
hierhergeführt Haben Sie derselben eine sichere 
Werkstatte bereitet, gedeckt vor den horchenden 
Ohren der Lanecher , eiogeriditek nach den Ge- 
setien des Rundes und geordnet, die Brttdar der 
Loge aufzunehmen? 

Intendant: Jal selir Ehrw. Meister vom 
Stuhl, dieser Tempel ist gedeckt nach Maurer- 
sitte nnd nach dra VMSchriften der Grossen 
Muttcrloge des Eklektischen Freimanmbuades. 
Die Brüder können sicli innoihalh des musivischen 
Pflasters richtig; uns Work stellen, sobald der erste 
H ammerschlag ertönt. 

Heister vom Stuhl: Ehrw. Itr Ceremo- 



nienmeister ! Eilen Sie voraus und prüfen Sie mit 
kundigem Blicke, ob der neue Bau mit den äus- 
seren Merkmalen einer Freimaurer-Loge versehen 
ist 

Der Intendant SffiMte die Pforte; dar 

Ceremonienmeister ging ohne Licht in die neue, 
ganz wenip erleuchtete Loge, kehrte bald zurück 
und sprach, nachdem der Intendant die Thüle 
wieder TendiUMien: 

Sehr Ehrw. Heister vom Stuhlt Ich habe 
Ihrem Auftrage gemäss die Stätte betreten, wo die 
gereclite und vollkommene Loge Sokrates zur Stand- , 
IiafUgkeit ihre Arbeiten fortzusetzen beschlossen I 
hat Idi mussto dnrdi Dnnkel irren und erkamits ' 
im Finstem, dass unsere baukundigen Brr Meister, 
(ifisellen und Lfluliiif^e mit fleissiger und kirnst- 
geübter Hand die Hahn geebnet haben, dass aber 
der gei'äumige Bau noch des Lichtes aus Osten 
ermangelt ohne welches keine maurerische Werk* 
thiügkeit möglich ist 

Heister vom Stuhl: Meine Hochw., Sehr 
Ehrw., Ehrw. und viel gelitbtcn Brüder! Tragen 
Sie keine Sorge um das Dunkel, das den Hau er- 
föUt, wohin ich Sie SU fahren gedenke. Es ist 
nicht verloschen das heilige Licht, das in unserer 
vori^f'ii W( rkfitätte seine Strahlen verbreitete. 
Wir haben sie sorgsam aufbewahrt, die diei ge- 
heiUgten liciilsr, ohne welche jede Loge duiÄd 
und verfinstert Meiht. 

Ehrw. Br Intendant! Geben Sie mir nun j 
den Schlüssel zu der I/Oge und Sie , meine Hocli- j 
und Sehr Ehrw., meine Ehrw. und geliebten Brü- | 
der, begleiten Sie mich mit Ihrer Hülfe, damit 
wir das bewahrte Lksht in die neue Banhfitte fiber* 
trageu. Bald soll die Sonne des Maurers in dem 
dunklen Aufenthalte ihren Aufgang feiern und 
in ihren Strahlen sollen die unveräusserUchen 
Kleinodiea unserer Loge an geweihtem Orte nie- 
dergelegt werden. 

Hierauf öffnete der Meister vom Stuhl die 
Pforten mit den drei Schlägen, wobei er sprach: 

Erster Schlag. 
Zur Ehre des allmächtigen Baumeisters aller 
Welten I Durch seinen Segen geileihe das Werk, 
das wir heute beginnen! 

Zweiter Schlag. 
Im Namen des weltumfiusenden Bundes, von 

Menschen zum Wohle der ganzen Menschheit gegrün- 
det I^eite, 0 (ienius der Menschheit, die Schritte 
aller, welche in diesen Hallen den Lohn des Mau- 
rers suchen und finden werden! 
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Dritter Schlag. 

So öffne ich denn diese Pforten kraft meines 
tragenden Amtes! Geist der Eintracht und der 
gesetzUcUen Ordnuog begleite unseren Eintritt 
in den Tampal, und ««ile iür unnier in unserer 
Mitte! 

Die FlÜRflthürcii (»ft'neton sich imd der Zug 
trat ein. äuwie der Meister vom Stuhl durch die 
Pforte io den Tempel trat, sprach er: 

„Die Gebilde der Menschenhand zerstört 
die Zeit. Doch die Werke des Geistes reiclieii 
in die Ewigkeit. Die Liebe der Hiiidcr er- 
halte den Bau der Ötaudiiuftigkeit Dem 
Dientto des ewig»o Meisterst dem Wohle der 
Menschheit werde unser Tempel fnr immer 
geweiht." 

(Während dieses Vortruss sanftes Orgelspiel). 

Nun folgte der Eintritt in die Loge. 

Nachdem von dem CSerauonienmeister die 
ausserste Thüre verschlossen worden war fand die 
Anzündung der Lichter uater folgenden Worten 
statt. 

Meistor vom StuhL Ebrw. br Ceremo- 
menmeister? Sie ordneten den Zug der Bruder 

zu diesem Tempel, haben Sie sich auch überzeugt, 
dass kein Uneingeweihter unser Heiiigtbidim betnit ? 

Ceremonienmeister: Ja Sehr Ehrw. 
Meister vom Stuhl! Es athmet Keiner hier, der 
nidit seinen Lohn an der Säule J empfimgen 
hätte. 

Meister vom Stuhl. Wohlan denn, so 
beginne die heilige Handlung der Erleuchtuiif,' 
dieses finsteren Ortes! Was wir treu bewulirteu, 
das erstrahle aufs Neue, ein Ahglans des ewigen 
Lichtes, das der grosse Baumeister der Welten 
in den denkenden Geistom entzündete. 

Ehrw. Grossmeistcr , aus ihren Händen em- 
pfange dieser neue Bau da^j erste Licht h'immer 
wird diese Loge von den Omndsatsen abweichen, 
welche die eklektische Maurcrei sie leinte. 

(Bei diesen Worten l)e.c;!Uin in der Vorhalle 
sanftes Orgelt>piel, welches so lange anhielt, als 
die Handlung der Betauditang daimrle)u 

Grossmeisier: (sine grosse Kerse n^ 
mend und das grosse Licht in Südost anzündend) 
„Weisheit die vom Vater des Lichtes 
stammt, leite und durchdringe jede Arbeit, 
sn der sieh die Brüder fortan hier ver- 
aammeln. 

Meister vomStuhl: (el>enfalls eine Kerze 
nehmend und das grosse Licht in Südwest anzün- 
dend) 



S tärke, die der Allmächtige dem verleiht, . 
der sein Leben der Tugend weihen will, 
vollende zur edlen That, was hier in 
Weisheit ersonnen wird. 
Altmeister: (gleichfalls eine grosse Kerze 
nehmend und das Liebt im Nordwc.st anzündend) 
Schönheit, die irdische Erscheinung 
himmlischer Liebe, schmucke und Ter- 
Idäre, was WdshMt ersonnen und Sti&rke 
ausgeführt 

Meister vom Stuhl: das erste maurerische 
Licht ist nun in unsere Werkstätte eingedrungen 
und das DanM ans diesen Räumen entwidien. 
An gesetzlicher Stelle leuchten die bodeutungs- 
volleu drei grossen Lichter. Alu r sie sdlli-n weiter 
ausstrahlen und ihr Licht verbreiten iiher alle 
Thede der I..oge. Darum theileu Sie, Ebrw. Br 
Ehrenmeister, in Oemeinschaft mit dem Ehrw. 
dep. Meister vom Stuhl und den Sehr Ehrw. Alt- 
meister, Br Dr. Jung, das Lieht, das uns bereits 
als Weisheit, Stärke und Schönheit leuchtet, in 
die weiteren Hanptstrahlen der Standfaaftigkeit, Ge- 
rechtigkeit nnd Liebe. 

Die drei Meister, welche die grossen Liebte r 
tragen, gaben hierauf nacheinander den Ehrw 
Hrn van der Heyden 1, van der Heydon II und 
Dr Jung das Ücht, worauf diese die Leuditer 
auf dem Altar ansöndeten und dabm knne An- 
sprachen hielten. 

Hierauf sprach der Meister vom Stahl: 
Ehrw. Brüder geben Sie nun nnserem Tempel 
das volle lidii (Nachdem dies geschehen): 

Meister vom Stuhl: Im jungen Glänze 
der heiligen Lichter schauen wir empor zu Dir 
Du ewiger Vater des Lichtes und rufen Dich an, 
dass Du uns Kraft verleihest, das auszufahren, was 
wir hier geloben, dann worden die drei heiligen 
Liehter vereint strahlen immerdar in die.sen Hal- 
len und den Brüdern Segen bringen in Weisheit, 
Stärke und Schönheit Und weiter fOgte «r hin- 
zu: Ehrw. BirDfiring und Enderei In Ihnen 
verehrt die Loge ihre ältesten Mitglieder. Es ist 
ein seltenes Glück dessen wir uns erfreuen , dass 
vrir sie nach einer 49 bezw. 45 jährigen Mitglied- 
soliaft noch rüstig und werkthätig an der Weihe 
dieses Tempels theilnehmend erblicken. Sie trn^n n 
unser Gesetzbuch und unter Ihrer Aufsicht sind 
auch die Kleinodien , sowie die Rituale hierher 
gebracht worden. Aus ihren Händen empfange 
der Altar die Dokumente, in wekhen die Vor- 
schriften für unsere Arbeiten eingezeichnet sind 
nnii die Symbole der Königlichen Kunst (Es ge> 
schiebt). 
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Nach mehreren Ceremooien spricht der Meis- 
ter Tom Stuhl: Meioe BrOderl nir stehen am 

Ziele, nach dem wir so lange, nicht ohne llfQie 
gestn bt, Unsen' Üuuliiitte ist vollendet, sie ist 
geschmückt mit den Kleinodien, sie ist erleuchtet 
mit dem bedeutungsvollen Lichte. Die Beamten 
der Loge habm ihre Stellen eiDgenommen und 
die Werkleute sind im Osten und im Westen, im 
Süden und Norden angestellt, zu fordern die Ar- 
beit, welche uns vereinigt findet zu erhabenem 
Feeta Helfen Sie mir mm die Loge ritualmässig 
zu eröffnen! 

Nacli der ritualniässigen Eröffnung begrüsste 
der S. E. Meister v. St, Br Dr Veitb. die An- 
wesenden und entwickelte die Grundsätze und 
Ziele nach wdchea die S. im neeen Tempel 
arbeiten wolle. Er gelobte Treue den eklekt. 
Grundsätzen und erklärte Bibel, VVinkelmaass 
und Zirkel als die uuveräus&erlicben freien Klei- 
nodien , veldie den Bm sieht nmr in der Loge, 
sondern auch im Leben alt Qeeetz und K<Ji* T^nBr 
dienen sollen. Die Loge wei^e sich dem Beeseren 
nie verschliessen und offenen Aii£»es die Vorgänge 
in der Loge und int i^cbeu verl'olgL-u, uu Streite 
der Parteien aber werde sie vor allem damadi 
streben ein Asyl des Friedens und d«r Bradsr> 
liebe zu sein. 

Hierauf wurde als erste Arbeit im neuen 
Tempel der Ehrw. Grossmeister dos eklekt Frm. 
Bandes: 

Br Dr Alex. Knoblau (;b, in Ancrkinnung 
seiner grossen Verdienste und in dankbarer Wür- 
digung seiner der Loge S. allesseit bewi&seneu 
Frenndsehaft und Bruderliebe cum Ehrenmitglied 
ernannt 

Her Zugeord. Meister v. St . Br riiil. van der 
Heyden, dankte dem Baumeist'i Mr Weib, den 
Brn Häusel (Maurermeister j und G r ü d e r (Maler), 
sowie den Mitgliedern der Bau-Cmnmission tti 
die schöne, in jeder Hinsidit gelungene Ausfüh- 
rmii; des Baue^. Als besonders verdient wurden 
die Ö. E. Brr Dr Veith, Chr. Mayer und Dr. 
Schleussner sowie die Harmoni»>VorBteher Br 
M. Becker und Br Bierbauer uunentlich 
erwälmt 

Der S. K. Br W e r n e r crwiedertc namens 
der Commissiou. Er betoute, dass der Geist der 
Eintradit und BrnderUebe, weldie im Sokr. wohne» 
CH ermöglicht habe, diese SO überaus wichtige An- 
gtOegenbeit. trotz mannigfacher Schwierigkeiten, 
zu gutem Ende zu führen. Er brachte als Alt- 
meister dir Loge den Bit den ersksn und 
Se^swunsch dar, in aokher Weise sinnig das 



Alte mit dem Neuen verbindend und schloss mit 
dem Wunedie, dass die Loge Sokr. in dem neuen 
Hause sich den alten Oeist bewahren mjige. 

Die erste Festrede hielt Br Dr Max Bres- 
gen. welcher in schöner und klarer Weise aus- 
führte, dass der Grundgedanke der I'reiuiaurerä 
sich nicht überlebt habe nnd sich nie fiberiebeo 
werde. 

Mögen aueh einzelne Formen und Lebens- 
äusserungeu der Freimaurerei veralten und den 
vei&nderten Verhältnissen gemäss sich umgestalten 
müssen, der Kern der Frsimanrersi wird hiemm 
nicht berührt und ihr gehört die ZukunfL 

Nach einem niusik. Vortrag erhielt der zweite 
Redner, der Ebrw. Br Dr. Laquer das Wort, 
welcher in begeisterten Strophen das Lob der 
K. K. N erkündete. 

Unter den sonstigen bedeutenderen Reden ist 
besonders die scliwuugvoUe Ansprache des S. E. 
Brs Gebauer (Wiesbaden), namens der Besu- 
chenden Brr herronnheben. 

Von folgenden auswirtigen Logen waren 
Deputationen anwasend : 
Loge Karl und Charlotte z. Treue, Offenbach; 
H der ETangebst s. Eintracht, Darmstadt; 
M Ludwig z. d. 3 Sternen, Friedberg; 

Plato z, best. Einigkeit, Wiesbaden, 
„ HohenzoUern, (Wiesbaden,) 
„ die Freunde z. Eintracht, Mainz; 
I» a w » w Gessel; 
„ Libanon z. d. 3 Gedern, Erlangen, 
„ Zum wiedererbauten Tempel der Bruderliebe, 
Worms; 

„ Friedrich s. ernsten Arbeit, Jena; 

„ Braunfels z. Beharrlichkeit, Hanau ; 

Die Logo Libonon z. d. 3 Cedern in Erlangen 
ernannte den S. E. Br Joseph Werner zu 
ihrem Ehrenmitglied und Hess ihm Urkunde und 
MMi^iedaeiehein ttbenekdien. 

Die mnsikaL Aufführungen waren der Feier 
durchaus würdig und wirkten hierbei die Brr: 
Dr. Gunz, Georg Weber, Ad. Friederieb, 
Herber, Klahre, Parle w, 6. Reich ard und 
Klee mit 

Auch zahlreiche und böchstwertb volle Ge- 
schenke hatte die Loge zu verdanken. Ihre 5 
hiesigen Schwesterlogen hatten eine prachtvolle 
AUardedM mit kunstvoller Stickerei (dordb Br 
Leuchs-Lock ausgeführt) gestiftet. Die Schwes- 
tern der Loge Sokrates veranstalteten unter sich 
eine reiche Sammlung, wofür als Saalscbmuck 
Jardfaiiten in knnstvoUer Aiiifllhrung beadialR 
werden sollen: dies Geschenk konnte leider sum 
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bratigm Tbk Mi <<Brtig geatoltt wnden. Ferner 

haben eine grössere Anzahl der Brr im Sokrates 
Geschenke gegeben; die Namen sind [nicht ge- 
nannt Vörden ; hervorzuheben sind jedoch 4 noch 
fertig SU steUende Bilder (Kindergruppen; eines 
befanataB Idee. Kfimtlen nur VoUendniig des 
Saalschmuckes , Terschiedene werthvolle Beleach- 
tungsgegenstände, ein Fond mr AnBchafiottg eines 
neuen Flügels tu 8. w. 

Die lUUlfige verlief in sdiSiister» irfirdigster 
Weise und vereinte die Brr noch lange in heiterer 
QeaelUgkeit 




Berlin. Vorträge aum Besten der Wilhelm-Stif- 
tang nid dee LogenhaoMi. Am 2. Vortn^MAeDd^ 
llittwodi, den 20. d. IL, spiech Br Wagner Uber 

„Goethe in prinen Reiiehungpn zur bildenden Kunnt' 
und leitete stinen Vortrag mit der Hcirierkuug ein 
dMS in dem künstlerisch ausgestatteU-n Logeuraume, 
in weldien neh Mine Znhfter beflbiden, dei T«f<> 
handenaein der RUeton Schadows, LeesingB und 
Goethes darauf hindeuten, dass hier nicht einsti- 
tig nur Bildung des Veratandes oder der Bittlidi- 
Ut» eondem in bemnniseher Weiae aneh der IKnn 
Ar da» BdiOne gepAegt verde. Er habe wiedenin 
das schon oft behandelte , aber unerRchöpfliche The- 
ma „Goethe", diesen Genius im Dirn.xlp de« Schönen, 
gewühlt, und zwar sei dicEC Wühl dadurch veraii- 
laest worden, daie die GoatlM-^JeMllMlieft nenerdinge 
in den Besits Ton 22 Handzeiehnungen gelangt sei 
welche Goethe in srin«'ni ttl. I.clK'nsjahrr anfjcff-r- 
tigt habe. Br Wagner gab zuuüohat eine Ueber- 
eidit fllMr Ooetli ea Kentthungen, m der Afohiteetnr, 
der Plutik und der MeM lelbet etwea su leisten. 
Der kimtitlcrische Schaffensdrang habe den Dichter 
sogar vor die Frage gestellt, oh er sieh nicht lieber 
der bildenden Kunst widmen solle. Schon in frü- 
hceter Jngend Iwbe er die Zeiehenknnit geBbt, als 
Student in Leipzig in Kupfer radirt und in Holz 
geschnitzt; 40 KönfV von I tivaters PhybiognonnBchen 
Fragmenten seien ohne Zweifel von Goethes Hand; 
waA in Wetanr iiabe er gezeichnet und gemalt, bis 
er endUoli^ in Felge eainee Vngangee nit SehiUer 
rieh gaos und gar der Poesie sagewendet liabe. 
Auf seine naturalistische Dichtungswctsc seien aber 
diese Kunstübungen von grossem £iniluss gewesen. 
Im sweiten Tlwile feiner Befareehtong wiee BrlTag- 
ner nach, wie Goethe duroh seine Schriften das 
YentiindniM der K nnstwerke in hohem Onde geför- 



dert habe. Darob idne italienioohe Beioe, welehe 

ihn mit hoher Begeisterung lUr die Banknnet nnd 

Plaetik der alten Griechen und Eomer erfüllt hatte 
seien seine Kuustanschaaungen endlich zur Reife ge- 
langt Von jener Zeit an sei es Goethes eifriges 
Beatreben geweoen nnd geblieben, Knnateinn an 
wecken und zu beleben, und diesen Zweck habe 
er auch bei der Heran Ä<;.»be der „Propylaeeu" und 
der i^itschrift für Kunst und Alterthum" im Auge 
gehebt Be ist dankbar ansnei^nen, daoa der be- 
geisterte Goethe - Verehrer Br Wagner ebenfkUa 
unablässig bemüht ist, seine Zuhörer ftir den Caltus 
Schönen an gewinnen und in da» VerständniHs des 
Schdtaffi einaufnhren. — Der 3. Vortragsabend ist 
Mittwooh, den i. Deobr. Br Dierbaob Aber: „Wolf- 
ram Biebenbaebi fardval'*. 

Braeilien. Nach dem im Bericht des Gr. Orients 
ten BreaiHen vom Beptember d. J. enthaltenen Nach- 
weia der unter aetner Leitung arbeitenden BanhUtten 

bestehen in Brasilien 147 Logen und 120 Kapitel. 
Voran steht die Hauptstadt mit .34 und die Provinzen 
Bio de Janeiro, St. Paulo, Kio Grande do Sul mit 
beaw. 16k 24 und 28 Logen: ron den Übrigen Pro- 
vinzen zählt Baliia 8, die übrigen sämmtlieh noch 
weniger Hauhiitten. Trotz dieser geringen Verbreitung 
gcnicset die Frmrci iu Brasilien ausserhalb der kleri- 
kalen Kreiae badentendea Anaehen und auch einigen 
Einflnaa. Ba wäre aber dnrefaana Teifthlt^ anaundinien 
dass die Frmrci hei den jüngsten Voi|^gen in Bra- 
silien mitgewirkt oder einen Einfluss ausgeübt hätte 
In Belam (Provinz Para) wurde kürzlich dem Br 
Dr. Joae da Oama Ifaleiwr „in Anerkennung der 
groaeen, hervorragenden Verdienste, welche dieser 
ausgezeichnete Biirg* r dem Vaterlaiule und der Menseli- 
beit geleistet", von der Bürgerschaft eiu Denkmal er- 
riolitet. Der ao gefUerie Br war 1S58 in die Loge 
MHannenie'' eingetreten nnd 1860 snm Veiater Tom 
Stuhl erwSblt worden, welohes Amt er bin 1882 
(wo er seines hohen Alters und körperlicher Leiden 
wegen zurücktrat) treu verwaltete. — Die Loge „Tra- 
belho" in Ampere (Proriat 8t Banlo) hat eine Abend- 
schule errichtet, um auch denjenigen, welelie bei 
Tage arbeiten müssen, die Möglichkeit, sieh zu nnter- 
lichten, au gewähren. Diese That findet in der bra- 
aMieniaeben Tagesptesae warme Anerkemnng. Bd. BL 

Ungarn. Ein Verein von Kiuderfreunden wurde 
nach dem Muster des Budapester glci( hnnmigen Ver- 
eins Qrosswardein zu folge der Initiative der Mit- 
glieder der dert^en Loge gegründet Bieaer Teiein 
wird aehen im laufenden Jahra die Teiktfatignag der 
inneren Sebnlktnder baeergen (Or.) 
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TerailMhtM. 

— Negor-Grotslogen. Der erste N^cr- 
Freimaurfir wwr der tmm Ktgir FrimM Hall, d«Q 
die SU deo rnippea Obmt Oege*« gehSrigea FNi- 
maorer sa^eaomnipn haben. Bald erhielt derselbe 
mit einigen anderen vom Herzog Cumbcrland die Er- 
laubnuB zur Oründang einer Negerloge, welche am 
19. 8q>tember 1774 thateaeUieh gewdht wurde. 
Heule beetelien iu Nordamerika an 25 N<-g;er-GroB8- 
lopen mit. imp» t'ilir 100 000 Milgliederti Vor zwei 
Jahren hielU^n die Ncger-Oroeslogen in (Chicago einen 
CSonreDt in Angelegenheit der Aufetellung einer gc- 
meinBamen OberbehScde, velebe mtäxt ale leg^to* 
risehe, aondem als consultativc Corporation beabsich- 
tigt wurde. Am Convcntc nahmen 22 Groeslopcn 
Theil. Yorsitseuder war Br Moses A. Clark, einer 
der tifrigefen N^er>Brfidflr. HaMmia. 



Vor wenigen Tasten erhielt ich unter Kreuz- 
band mit dem Poststeoipel Dannstadt und adrcs- 
sirt »11 die „Wrehrl. Kieimaureiloge Apollo" 
No. 1 1 des „riiönix", „l>lätter für Cuhurfortscliritt" 
Btistattungsreforui, Zulassung der Feoerbestattung." 
Dem Blatte lag ein gedmektea Begldtachreiben : 
„All die verehr], deutsdien Freijiiaurerlogcn" an 
geschlossen hei. In deni'^cllion wird erzählt, dass 
in Italien im Jahre lh71 der Tüschluss gefasst 
«ordan ua, ,j3m italieoiBdie FVeimanrerei solle bei 
den StadtbebSrden darauf dringen (!), dass die 
Feuerbestattung cingefiilirt werde." Dieser Hin- 
weis soll „diirthun, djtss die im Thünix vertretene 
Sache vielfach (!) Berührungspunkte mit der Frei- 
maurerei beätce. Deren Gegner seien auch 
dieGegnerd er Freimaurerei. DerenZie- 
le (!) seien im Wesentlichen (!) auch von den 
Logcnancrkannt" Auf diese Darlegung grün- 
det die Bedaction und Expeffition des Ph8nii dann 
die Hoffnung, „daaa os den deutschen Logen 
angezeigt (!) erscheinen mciel (o, fortlaufend 
K'Mintniss von <li n Votirüiif/en anf i1<mii (iehicte zu 
ni Innen, welcliciu der i'hüni.\ gewiilnu't ist.'' Sio 
laden dämm cum Abonnement ein u. s. w. 

Es ist dodi kaum glaublich, was nicht alles 
mit der Freimaurerei vermengt werden soll. Was 
bat denn die Feuerbestattung mit der Freimau- 
rerei ni thun? Welcher Grad von Unwissenheit 
oder — etwas anderem gehört dazu, wenn Herr A. 
Courths, dor sich als Redacteur des Feuerbe- 



stattungsorgancs „Phönix" unlerzeiclmet, in einem 
Rundschreiben an die „verelirlichen deutschen 
Freimaurerlogen" den dreisten Ausspruch thut: 
JJmm Gegner smd tnoh die Gegner der Frd- 

WesenÜichen 
- Möge sich 

vcrhn'nnen la.ssen, wer da will; wir wollen 



nuturereL ünaere Ziele sind tm 

audi von den Logen anerkannt." 

wer 



deshalb mit ihm nicht rechten — . Aber die Feuer- 
bestattung unter dem Wahlsprudie „Cnltnrfort- 
schritt, Humaoitilt, Duldung" als ein audi von 
den Logen anzustrebendes Ziel hinzustellen, 
({uasi die ireimaureriseho Schutzmarke auf die 
NUmenhaUen" zu drücken, das ist denn doch 
eine der Loge sugemnthete Mitarbeitnsdmft, gegen 
die wir uns ganz entschieden verwahren müssen. 
Es wird wirklich höchste Zeit, dass einmal wieder 
energisch Front gemacht wird gegen die Uerab- 
wiinÜguug, Verdrehung und Verdnnkelnng der 
fteimaurerisdien Aufgaben und Ziele. 

Br AYiUeni Sniitt, 
Mstr. V. St der Loge Apollo. 

Achtung:. 

3m.% eiuigeD Wochen belastigt «n Mann die 

sächsischen Ixjgen, der sich für ein Mitglied der 
Loge Julia Carolina z. d. 3 Helmen im Or. Helm- 
stedt aosgiebt und die Namen mehrerer Brr dieser 
Loge zur ErUngung einer UnterstiUzong misbnuicht 
hat Wir erklären hiermit, dass dersel}>e ein Be- 
trüger ist, und bitten, eintretenden Falles seine 
Bestrafung zu voraulassen. 
Die Loge Julia Carolina i. d. 8. HdmcB im 
Or. HflaurtMit 

Vibrans, Wedekind, ' 

llatr. V. St Zug. Mstr. 

Mitteilung. 

Die unterzeichnete Loge siebt sioli aus mehr- 
fachen Gründen veranlasst, die für den 6. Januar 
1890 in Anasicht genommene Feier ihres ISOjih- 
rigen Bestehens auf den Monat September 
1 9?»0 zu verlegen. 

Zugleich giebt sie bekannt, da.««s die laut Ar- 
beiLskalcnder für den 2. Jau. event. ungcsut^te 
Arbeit L Gr. bestimmt fOr den 20. Jan. 1890 
festgesetzt worden ist 

Loga u den 3 Schwertera und Atlria nr 

grOnenden Raute. 
Or. Dre;iden, am 1. Dezbr. 18S9. 

Br B. PeuflUcert, Br. Bogen WiaUar, 

Scbiiftftlhrer u. Archivar. Ililr. v. 8t. 
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tieHU^lluugf^ii von Losen oder Unldcrn. wlihc sirli als wirkliil»' Mit^üfiiir ilLTSülbeii aiisgcwieaeu haben, werden 
dnivh den JHiehhMWKl, fowie «hirnli ilii> iVist ix friiMlii^t. und wird die Foi-rHeteiinK ohne mfaer ebigffgaiiKnic 

Ahfiostplliiug als verlangt bleibend zugesandt. 



JUümU: Ebnntenpel lllr «ichiedeue Brr. Kekrulog far den ». o. Ur M. K. Ueiultanlt. Von Br KreUciimar. 
— Am d«B Loganleben: SrlHnöUn, BerKn, Aaerik», England, heifultf, Qrn. — Venn 



Venuischtea. — Anaplge. 



Ehreutempel für geschiedene Brttdor. 
Nekrolog für den S. E. Ur M o r i ( /. I' u d o l p h 
Reinhardt, Metr. v. St. in der Luge zur golden« n 
Mraer i. 0. Bantsen t. Br Kretachmar. 

„Ach, sie haben 

Einen gaten Mann begraben, — 

Und — uns war er mehr!" — 

Iiuiiggeliebte Bit! dass unser i. d. e. 0. eiu- 
gegangener Mstr. v. St., Hr Moritz Rudolph 
Reinhardt, dessen Sarkophag wir jetzt trauernd 
umstehen, dn «guter Mann" gewesen, das 
können und werden Hunderte bezeugen; davon 
hat auch die allgemeine Tlieilnahme bei seinem 
Tode und Begräbnisse ein beredtes Zeugtiisü ab- 
gelegt. Aber ee giebt sowohl Einsdne, als auch 
ganie Kreise die in der Erinnerung an ihn mit 
wehmüthigem Herzen in die ticfcnipfundeno Klage 
des frommen Dichters rhuidiiis um (habe >eiiies ge- 
liebten Vaters eiustinimeu: „uns war er mehr!" 
— m ihnen gehören s. B. die Armen und Noth- 
eidendeo, denen er im stillen Gutes gethan hat, 
gd>ören seine Arbeiter, denen er ein treuer Freund 
und grossmüthtiger Woldtäther war, seine Beam- 
ten , die an ihm einen gerechten and humanen 
VorgeBetiten beaaseen, namentlich seine Familien- 
angehörigen, die in ihm das teure, jedes einzelne 
Glied mit der innigsten Liebe und treuesten Für- 
sorge umfassende Oberhaupt verloren haben. — 
Aber auch uns, gel. Brr der goldenen Mauer, und 
Ihnen Allen, die sie unsem teuren Entschlafenen 
näher gekannt haben und heute gekommen sind, 
an unserer Trauerfeier theilzunehmen , dringt der 
wehmüthige und doch uusern geUebten Br zugleich 



NO boehobrende Ausruf aus tiefster Seele: „auch 
uns war er mehr!'* — ^ 

Lassen sie mich, gel. Brr, in dieser feierlidien 
Stunde, soweit es meine schwaehcn Kräfte erlau- 
ben, hier an seinem Sarkophage Zeugniss davon 
ablegen, was Hr Reinhardt uns namentlich 
als Br und Mstr. v. Üt. gewesen. Ich antworte: 

1) Er war uns ein frühe Begnadeter mit 
dem Licht aus des Ostens Gefild, 

2) Er war uns maurerischer Tugenden 
leuchtendes Bild, 

3) Er war unsrer Loge Ehr' und Schild. — 

L 

JI. Bir, der Osten ist uns Mrern das Bild 
des Liehtes und der verklärten Vollendung. Glaii- 
beu sie uuu aber nicht, dass ich mit der poeti- 
schen Bezeichnung: „Br Reinhardt war ein 
Begnadeter mit dem Lichte aus Ostens Gefild" 
iiin als ( iiu'U Ki;l" i cilcr aiuli nur als einen schon 
hier auf Erden zur verklärten Vollendniii^ gelangten 
Menschen dai'stellen will. iJeni würde uiüuiaud 
lebhafter widersprechen als er selbst Nein» ich 
will damit nur andeuten , dass ihm das roriache 
Licht sclüMi friilic auf seinem l.i bens'.vrL'e geschie- 
ueu und von ilim freudig ius Her/, geiasst worden 
irt. Br Reinhardts Vater war Mm. und sdn 
nachmaliger Schwiegervater, der sehr ehrw. Br 
Domsch sagte bei Br Reinhardts Aufnahme: 
„Du bist nun der siebente aus einer grossen 
Mrerfaniilie. Aucii unter seinen Taufzcigeu be- 
fanden sich zvrei Mrer. und die Schwester eines 
Brs. — Aus seiner Jugendzeit sei hier, soweit die- 
selbe Beziehung auf <1as mri>;c!ie Lielit bat, aus 
Br Reinhardts begonnener, aber nach der Nie- 
derschrift weniger Seiten leider abgebrodieneu 
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LebeoäbescbrcibuDg folgendes mitgetheilt : „Mein«- 
Kindheit war unter der Fürsorge von Eltern und 
Qnwsmiitter eine firahe md gemnde. Zu MidiM- 
Iis 1831 kam kh in die Privatschulc des Direk- 
tors Römern an n (Br.) Der Unterricht in dti 
Geschiebte bei dem kernigen, strengen Brösing 
(später Sdraldirektor nnd zu^ach Metr. t. St 
in Zittau) nnd vor allero in Mathematik bei dem 
edtarfsinnigen und kenenswarmcn Borne mann 
sind mir in lebhafter, dankbarer Friimerutig. — 
Letzterer war auch der seehsche Mittelpunkt eines 
dnrefa Jabnehnte beiriUurten innigen FTeandBcbafts- 
bandeSi dw die SlrerfamiUen B o r n i m a n n, P r i - 
her, H e y fl e m a n n und Kein h a v d t umschloss 
und dessen EinÜuss auf die Kinder derselben ich 
zu den reichsten Segnungen für meine Jugend 
rechne; denn er übte nnd Terbreitete überall Sinn 
für Wahrheit, Recht, Arbeit, Sitte und Schönheit. 
P.r Reinhardt hat aber auch frühe durch die 
Läuterungsschulü scliwerer Sorgen gehen müssen. 
Et sagt darfiber folgendes: «Madi mir wurden 
meinen Eltern noch 3 Knaben und ein Bfädchen 
geboren (ein älterer Bnider lebt noch hier). Zu 
dem SohmPi7f , letzteres durch den Tod zu ver- 
lieren — lir Reinhardt veruiisste diese Schwes- 
ter eein Lebenlang — und den jüngsten von an- 
dautttider Krankheit heimgesucht zu sehen, kam 
fiir meine guten Eltern noch die schwere Sorge 
eines allgenu-iiien , allmächtigen Rückganges des 
Tuchexportgeschäfta (sein Vater hatte das Geschäft 
als Scbwiegereobn des Kaof- nnd Uandelshetrn 
Christian Gotthelf Tietz en unter der Fir- 
ma: C. G. Tietz ous Eidam übernommen) nebst 
häufigen grossen Verlusten, die meinen Vater end- 
lich zu dem Entschlnss braditen, den von seinen 
Schwächer n. Gebrüder Tietzen, seinerzeit ererbten 
Ku])ferhaniiner, d inal>! nur n)it -1 Arbeit(>ni (jetzt 
40 und mit der Ringziegelei ca. 100) l)etrielion 
am 1. Januar 1837 zu übernehmen und zwar 
ans Familien-ROcksiohten zu Bedingungen, die 
sich später leide i als kaum erträglich erwiesen 
(die hohe jährliche Rente, die auch unser 15r 
Reinhardt noch bis zum Jahre 1869 an Tiet- 
zens Erbtts zahlen musste, ist manchmal mit Thrä- 
nen aufgebracht worden). — Ift Jahre alt war 
unser l?r Reinhardt, als ihm sein Vater starb. 
.Aber mitten in die dadurch gestrij^erten Sorgen 
schien ihm nnd seiner Mutter woblthätig das Licht 
der Frmrei Br Reinhardt sagt darüber folgen- 
des: Wie schmerzlich traf dieser Schlag beson- 
ders meine Mutter! Oline ihre fromme Gotter- 
gebenheit und olme ilen treuen Beistand bewähr- 
Freunde wäre sie den nun auf ihr so schwer 



lasteuden äusseren Sorgen und der Aufgalje ah 
Leiterin von 4 unversorgten Söhnen kaum gewachsea 
gewesen. Unser verehrter Br Heydemann iats 
namentlich geweSMI, der als Vonmind und als Be- 
rater und als ein zweid r Vater fiir uns Kinder 
sich uuauslöschliclieu Dank erworben hat Zu 
Ostern 1844 (Br Reinhard t hatte vorher 3 Jshre 
lang die polytechnische Schule in Dresden besaeht 
und war beim Abgange von derselben mit einer 
Medaille ausgezeichnet worden) begann ich den 
Intensiotieu meines Vaters entsprechend meine 
praktische Beru&th&tigkeit als „ziinftigei^ Ham- 
merschmied-Lehrling im Kupferhammer und zwar, 
so hart und schwer die Arbeit an sieh mir zu- 
weilen ankam, 3 Jahre laug unter der andauern- 
den Genugthuung eignen Schaffens im Interesse 
meiner Mutter und mehr und mehr inne «erdend: 
,.liaadwerk hat doch goldnen Boden!" d. h. h& 
mir nur in d em Sinne: .,.\rboi t i s t des Lebens 
beste Wurzel" Denn im Geschäft ging es 
keineswegs vorw&ris, vidmehr zunächst nadi Lage 
der Verhältnisse und durch neues Unglück stark 
rückwärts. Am 10. März 1H4.") brannte das Werk- 
gebäude des Kupferlianimers, wahrscheiulich infolge 
von Falu'lääsigkeit, fast ganz nieder. 

Da lag nun abermals die Zukunft recht trostr 
los vor uns. Ein Wiederau fl)au ohne HenteUung 
eines Walzwerkes wäre der Concurrenz und den 
Ansprüchen der Kundschaft gegenüber vollständig 
verfehlt gewesen. Die Errichtung eines Waliwetkaa 
hatte aber in Anbetradit der teehnisdien Ausföhr- 
barkeit und ebenso der sehr knqspen Geldmittel 
wegen sehr erhebliehe Bedenken. Aber Gott half 
auch hier , indem er uns in der Person eines bis- 
her ganz Uubekannten, des StadUUtestan Scharff 
in Breslau, wiederum ein Br, einen sachverständi- 
gen, luichst wohlwollenden Mann zuführte, unter 
dessf-n Rath und uneigennützigen Anerbietuugen 
der Bau gewagt und nach den l'^utwürfen des 
Maschinenmstrs. (Br) SchotteUns ansGkiwitz, unter 
I^itung <lf^ Zimmennstr-. Ihl Zwiefel. sowie der 
(Jebrüder Maurernistr. Marcho (beide ebenfalls 
Mitglieder des Frmrbundes) iu reichlich Jahresfrist 
ausgeführt wurdc.*^ — Hier schiiessen die Auf- 
zeichnuDgen unseres Brs Rhdi; nur den «nen 
sehr bedeutsamen Satz fugt er noch hinzu: „Für 
mich eine sehr lehrreiche Periode." Ich glaube, 
es ist nicht gekünstelt, wenn man in diesen Worten 
unseres Brs Bhdt den Smn findet: MNeben meiner 
praktischen Vervollkommung lernte ich erkennen, 
welchen veredelnden Einfluss der Tmirerbund aui 
die Gesinnungen und Thaten seinei- Jüncjcr auszu- 
üben veimag und wie erstrebeuswtilh die Mit- 
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gliedschaft an domsclbon für d<:\\ ist, der den 
Wunech im Herzen trägt > eiu edler Mensch zu 
werden. — 

Da«8 letztere Aufiassang richtig sei, därfte 

sich bestätigen, trenn man die Gründe an i h!. 
welche Br Rhdt in seinem (Jesuch um Aufnahme 
un die hiesige O als diejenigen angiebt, die ihn 
mm £iotritt in den Fmrband bewogen haben. Er 
Mgt: »IHe Kenntuiss daTon, dass mein Vater Frmrer 
war, musste schon frühzeitig in mir, obgleich ohne 
Verstiiiidniss der liohcn l^t'dcutung dieses Ordens, 
SU dudi in naturüchcr Folge iler kiudhchen \'er- 
ehrung, eine hohe Achtung fdr denselben in mir 
erwecken, die, sobald ich aus dorn Knabenalter trat, 
zu dem stillen Wuns« he wurde, dem Orden einst 
selbst angehören zu dürfen. Nach dem leider so 
frühzeitigen Tode meines guten Vaters konnte das 
tägliche Innewerden der edlen Gesinnungen der- 
jenigen BÜnner, die sich als wahrhaft väterliche 
Freunde unserer Familie, als so treue, kräftige 
Stützeu derseibou betliätigteu und die ich eben- 
falls als Mitglieder des Frmerordens kannte^ meine 
Verehrung für diesen nur steigern. Dazu kam 
das spätere Bekanntwerden mit zwei luichst acht- 
baren Miinnern, — Jiuf der Reise I84H in Berlin 
und 1851 in Frankfurt a. M. — , die sich im Gespräch 
Aber F^nnrei als deren Anhänger bekannten, welches 
mich, namentlich dordi das Tertruuensvollc, humane 
Entgegenkommen, welches ich durch iliru \'erweu- 
duug bei anderu braven Männern fand, belehrte, 
wdcher grosse, edle Qeisfe der allgemeinen Hettscben- I 
Aditung vnd »Liebe ihrem Bunde zu Grunde liege, 
und stieg schon damals besonders in Frankfurt a. M., 
die Fraise in mir auf. nt) ich nicht meinem Wunsche, 
in den Bund xu treten, durch eiu Gesuch an die 
doaiiU^ Loge nachgeben sollte. Allein das Geföhl 
der l'Hicht, dies nicht ohne Vorwissen wenigstens 
meiner Mutter zu thuu, sowie dus Heilrtiken meines 
(jiewisseus, ob ich durch diesen Schritt vor mir 
selbst und Anderen nicht etwa in den Schein ge- 
latfaen müsse, als thue ich ihn in der Erwartung 
persönlicher, äusserer Vortlieile für meine weitere 
Reise^ und endlich die reberzeugunt^. dass ein so 
wichtiges Vorhabeu gewiss enier ernsteren, beson- 
ders ungestörteren Ueberlegung, als anf Reisen 
möglich, bedürfe, liessen mich die Ausführang snf 
aUe Fälle bis zu meiner Heimkehr Hufscliir bcn." — 
v\m 5. .April 1854 ward Hr Rhdt. in tinserer 
LJ z. g. Mr. aufgüuomxueu und hatte in derselben 
im Tertranten Umguige mit edlen, hodigebildeten 
und für die königliche Kunst begeisterten Brn, 
sowie in den m;incherlei Logenänitern, die er nach- 
einander verwaltet hat, mächtige Anregung zur 



Regi-ündung und Ausbildung mri'^clier Erkennt- 
nisse und Tugenden. — Und nehmen wir hinzu« 
dass Br Rhdt. durch die Fügung d. o. B. a. W. 
das Olfidc hatte» schon in der Schule einen tücli» 
tigen Grand zu klarem Wissen und gediegenem 
Können zu legen und später durch innigen und 
unentwegten Froundschaftsverkehr mit Männern der 
Wiasensdiaft und Kunst, unter denen wir beispiels- 
weise seine Jugendfreunde die Gebrüder Borne- 
mann, Starke, den Bildhauer Johanties SchiUing, 
sowie den Musikmeister Karl Eduard Hering nennen, 
dessen berühmtem Gesangverein Br Rhdt bis zu 
seinem Tode angehörte, r^che Veranlassung hatte, 
seine Kenntnisse und Kunstanscbauungen zu er- 
weitem und zu vertiefen, und dass sein Gemütlis- 
lebtiu namentlich auch im Hause seines Schwieger- 
vaters, des Appellationsrathes Br Domsch, in dessen 
Familie edle EinfiMihheil« ein idealer Sinn und treues 
Zusammenhalten die einzelnen Glieder bcglüd^i 
reiche Nahrung fand, sowie endlich, dass er durch 
häutige Reisen, auf denen er nicht verfehlte, nament- 
lidi anoh fremde BaoliStten n besuchen und mit 
herrorragenden Brn in Verbindung zu treten, reich- 
lich Gelegenheit hatte, seinen Blick nach den ver- 
schiedensten Richtungen zu schärfen und zu er- 
weitem, so können wir ihn wohl mit Recht einen 
Begnadeten nennen, dem das Licht ans dee Ostens 
Gcfild auf seinem Lebenswege reichlich geschienen, 
der aber auch dieses Licht in's Herz gefasst und 
mit allem Fleiss daran gearbeitet bat, ein tüchtiger 
Menscii und Hrer »i worden. Und in weldbem 
Ghrade er dies geworden, das möge nun des Weiteren 
angedeutet werden. 

n. 

M. Brr, unser Bitnal Terlangt von einem Br 

Mrer, dass er ubh auszeichne: durch Auf- 
richtig koit gegen alle Menschen, durch 
Freundschaft gegen Brüder, durch eine 
freie ungezwungene Denkungsart und 
durch einen nnstraibaren LebenswandeL 
M. Bn . Wc\s die Aal richtigkeit des Br 
Rhdt. anlangt, so ist mir in der langen Zeit meines 
Umgangs mit ihm nie bekannt worden, dass er 
sidi gegen irgend Jemanden falsch gezeigt hätte. 
Ich konnte ihn dessen auch nicht tähig halten, 
denn er war eine edel angelegte, offene Persönlich- 
keit, deren ganzes Wesen den Stempel der Wahr- 
heit und Aufrichtigkeit an sich trug. Darum 
brachte man ihm audi von alten Seiten das grosste 
Vertrauen entgegen. Ich will in dieser Beziehung 
nur einige charakteristische Beispiele anführen. 
Ein jüdischer Geschäftsfreund schreibt in Erwide- 
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rang der ihm von der Krina zugegangenen Todes- 
anzeige: „Der V'erstorbene ist nnserem Hause in 
drei (leiieriitionen iK-kaiint ^^cwcsen. dii; alle in ihm 
einen buchgeachteten und huchgeschätzten Ge- 
sdülftsfraund verehrten. Derselbe «ttasto ndt der 
ihm dgeuthUmlicIien liebevollen, aber nichtsdesto- 
weniger ü.icluliiickliclien Enimhnung alle Unel»Pii- 
heiteii zu gliitten : or konnte in isclioininq'svollster 
Weise Tadel aussprechen, ohne zu verletzen." — 
M. Brr, ich glaube, dieses Urtheil können auch 
alle die von uns bestätigten, die ihn in seinem als 
Stnlilmstr. ihm ohliogfiidcn Amte dt-s Schit-dsrichters 
kenneu zu lernen Gelegenheit gehabt haben. Er 
sagte hier seine Meinung jederzeit ruhig und un- 
umwunden, Keinem zu Liehe und zu Leide. Das 
Vertrauen, das man ihm seines anerkannt ehrlichen 
und aufrichtigen Sinnes halber von violou Seiten 
her entgegenbrachte, kennzeichnet sich jedenfalls 
setbr charakteristisdi andi darin, dass ihm persön- 
lich Gelder und deren Verwaltung anvertraut und 
niclirfarh Erbregulirungen für Dritte, sowie Ehroii- 
äuiler Hl verschiedenen Vereinen mit Vorliebe über- 
tragen wurden. 

Wie auf seine Aufrichtigkeit, konnten wir aber 
auch auf die Echtlieit seiner Freundschaft 
gegen uns, seine Hrr. fest viitrauen. 

Br Illidt. war immer voll von ecbti3r Freuud- 
sdittft gegen alle aeiiie BrSder, und ich glaube, 
es ist Keiner unter uns, d«n Br Bhdfs. Freund- 
schaft gegen seine l'rr nicht zur Anschauung ge- 
kommen oder i)f'isünlii'h kund gewnrdon wäre. 
In wie manchem 1 >r-iierzeu werden noch die freund- 
lichen Worte wiederklingen, die er bei seiner Weihe 
oder sonst bei einer besonderen Veranlassung zu 
ihm gesproclif'n. wie Mancher wird an eine Liebens- 
wünlij^keit denken, die ihm üi lihdt. erwiesen hat! 
— Duell, m. Urr, ich will auf eine i'hutsache hin- 
weisen, die uns Allen zu Clute kommt Denken 
Sie au den Bau unseres neuen Lo;{enhauses. Wie 
gross die .'^iiuinie i;eweseti ist. welche l»r ühdt. zu 
diei>em Baue baar beigetragen hat, ist nicht zu er- 
fonchen. Dass sie aber keine geringe gewesen ist, 
libsb sich sicher annehmen; denn ihm lag dann, 
dass der Bau ohne auswärtige Hilfe vollbracht 
würde. und das ist mö.:rn«-h geworden. — Die 
aus seiner Fabrik gelieferten /ieg»'l wurden mit 
einem erheblichen Uuterpreis berechnet; er schenkte 
ferner aiiN seinen Mitteln den Altar sowie das neue 
narmniiium in unserem ArlK-itsMaale und spendete 
eine b( deutende Summe zur i?eschaffu:ig einer 
Ti-auerbekleiduug für unsere . — Aber das Meiste 
hat er an Bm und deren Angehörigen gethan, 
die in Noth wäre». Es ist uns freilich nur hin 



und wieder möf^h gewesen, dnen vollen Blksk 

auf diesen grossen Schaoplats seiner br. Liel^- 
thiitigkeit zu thmi ; aber so mancher Br, manche 
Wittwe und Waise auch eines Br Mrers wiuaeu es, 
was Br Bhdfs Franadsduit gegen seine Bit n 
bedeuten hatte und werden ihn schwer vermisBeB. 

Wie stand es nun mit der freien unge- 
zwungenen De u k u n p s a r t unseres Hi-s Rhdt? 
— Er sagt in seiner Biograijhic; „Zu den Füssen 
des Directors Bomemann und seines tapfmmi Ge> 
sintmngsgenossen des frei« und hochsinnigen Fast 
see. Seybt gesessen zu liaben, darauf bin ich heute 
noch stolz.** — Es ist wohl nicht schwer zu sagen, 
was Br Rhdt. damit meint, wenn man erwägt, dass 
die beideD Genannten in religiöser Hinsicht der 
sogen, „aufgeklärton oder freien" Richtung angehöre 
ten. Auch unser Br Rhdt. war kein Frömmler und Fins- 
terling ; aber er hatte ein tief religiöses Gemütli und 
was sein Confirmandenldirer Pastor Seybt am Gvabe 
des von ßr Rhdt so hochverehrten Directors E. Borne* 
mann über dessen Verhältnis« zur Religion bezeugt 
liat,das passt \ oll und ganz auch auf Br Rhdt., nämlich : 

„Ist Ehrturcht vor dem Heiligen, ist tiefes Ge- 
ftihl des Wahren und Gntra, ist innige Anerkennoog 
des in der Schrift enthaltenen göttlichen Wortes, 
ist wahre Verehrung gegen Jcsum, den Anfänger 
und Vollender unseres Glaubens, ist uugeheucbelte 
Demutfa vor dem Hem der Welt ist tägliche Er^ 
hebung der Seele su dem Vater des Lichts, von 
dem alle gute und vollkonmienc (Jabe bcrabkommt, 
ist eine fleissigc und lierzli( In' Tlieilnahme au den 
öÜ'eDtlicheu Anstalten zur Belebung und Förderuug 
frommen Sinnes, — ist das Religiosit&t, nun, 
so können wir mit Bestimmtheit sagen: der Ent- 
schlafene halle sie!" — Menschensatzungen freilirh 
konnte ein Mann von seinem (ieiste und seinem 
Mannessinne nicht unbedingten Glauben schenken. 
Er wollte prüfen und das Gute behalten. Er war 
ein Feind , ein herzlicher Feind aller todten, un- 
fruchtljaren l- or mein, aller blossen, geweiht- n Redens- 
arten. Was für ihn (Geltung haben sollte, das 
musste Idar, das musste der unnennbaren Grösse 
Gottes und dem Lidite, das er uns gegeben hat 
nicht entgegen, das musste fruchtbringend sein." - 
Al>er trotzdem bat Ür Ulult. mit Männern, die ia 
religiöser Umsicht nicht uul ihm ubereiustimiDten, 
wenn sie nur sonst aufriditige gute Menschen 
waren, in henlicher Freundschaft gestanden. — 

Was nun seine Denkungsart in Bezug auf 
das Frujrcrthum anlangt, so werden Alle, die 
Br Rhdt. gekannt haben, es für gewiss halten, daSB 
er dorn, was das Bundesdixectorium in Berlin, d«a 
er sich überhaupt henlidi sogethan f&hlte, in 
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kletsien Joluuuiesnuidsdireiben (Bdsbl. S. 306) 
sagt» ▼ollkommen bfljgeslämmt hat Ich meine den 
von einißcn Seiten ;ingo,r,'nflenen Satz; ..80 liat il r 
gebuude und echt inrerische Sinn alle Veräucbe 
einer gewissen Partei, die Eintracht in den deut- 
schen Bnr-Kraissn zu stSren und die Bauhfitten 
zu Vereinigungspuukten Idichlichcr und politischer 
Parteien zu machen, abf»ewiesen. und es ist damit 
aufs Neue zugleich der Beweiä erbracht, dass die 
frrimrerische Institution nur dann ungestört und 
erfolgreich ihi*e Aufgabe ernUlen kauu, wenn sie 
festhält an den überlieferten Ideen, durch den Goij^t 
der Humanität, der Br-Liebe, der Sittliclikeit un \ 
der KcUgioäität die im Culturleben iu die Krschei- 
waag getretenen Spaltoagen tmd Trennungen immer 
mehr zu mildem und alhuählich das Band br- 
lichcr Liebe iu der Menschheit engor und fester 
zu knüpfen.** — 

Obleich es nun Br Rhdt sehr wehe that wenn 
Aufreiningen gegen die ihm an*s Herz gewacbeenen 
altehrwürdigen und als heilsam erprobten Satzungen 
unseres Kuiideö zu Tage traten, --o hat er die Ab- 
weichenden doch mit Milde und ituhu bcurtheilt, 
80 lange er dabei nidit ofienbare Umstuntgelfiste 
oder gewinnsüchtige Nebenalwiditen als Grund 
;<')klitMi Gebahrens annehmen niiisst»;': — gef,'en 
solche Brr unseres Bundes kunuto er allerdings iu 
hellen Zorn ausbrechen. 

Seine freie nngeswnngene Denkungsart seigte 
Br Rhdi auch hinsichtlich der verschiedenen so- 
cialen Stände. Es war ihm kiilit und auch an- 
genehm mit Personen aus den höheren Standen 
TO terkehren und auch war er ihnen ein ange- 
nehmer Gesellschafter, aber er hat ihnen nie ge- 
schmeichelt. Manchrr in Ilr TvhdtV Lage Und 
Stellung würde sich nun auf einen solchen l'ni- 
gang beschränkt und die niederen Schiebten ausser 
dem Bereich seiner Beachtung gelassen haben. 
Aber das war unseres Br Rbdts. Fall nicht Seiu 
Blick ruhte vielmehr mit Theilnahme und Woh!- 
gef&lleu auf den Kreiden des Volkes, und was er 
hier namentlich Gutes gewirkt hat, davon wird 
noch weiter unten die Bede sein. 

IC Brr, wir kommen nun zu der schwersten 
Anforderung, die noch zuletzt an uns als Brr Mrer. 
gestellt wird, nämUch die eines uustrafbaren 
Lebenswandels. M. Brr, was to einem un- 
strafbaren d. fa. unbescholtenen Lebeus- 
waudel gehört, das wird in einem Spruche zu- 
sammengefasst, der in unseren llalleu nicht selten 
gehört wird, und der besonders auch für unseren 
Br Bhdt ein heiliges Ideal war. Dieser Spruch 
steht 2. Petri 1, 5—7 und lautet: »So wendet 



allen euren Fldss daran und reidiet dar in euren 

Glauben Tugend, und in der Tugend Bescheiden- 
heit, und in der Bescheidenheit Massigkeit, und in 
der Mässigkeit Geduld, und in der Geduld Gott- 
seligkeit, und in der Gottseligkeit hrflderliebe liebe» 
und in der brüderlichMi Liebe aUgemeine Liebe.** 
Wie lieb und wichtig unserem Br Rhdt. diese 
Stelle war, da.s glaubte ich u. A. auch daraus 
scbliesseu zu können, dass er mich bat, diese Worte 
in gebundene Rede zu bringen und sie dann einer 
von ihm bezeichneten Mozartschen Melodie aus 
der „ZauberHote'' unterzulegen, dannt dieselbe als 
Einleitung zu seiner Uede gesungen würde, die er 
ZMV Weihe unseres neuen Logenhauses ausgearbeitet 
hatten wie es auch gesdiehen ist Es wttrde nun 
nicht schwer sdn durch Tbatsachen es /m be- 
weisen. — und es ist in» Vorhergehenden schon 
zum Tiieil geschehen — dass Br Kbdt s. Leben 
und Person mit den Perlen jener iu tkigm 8|iraohe 
dargestellten Ttagendkette aufs schönste geecbmfidct 
war, und Sic Alle, geliebte En*, werden mit mir 
darin übereinstimmen , dass sich der Glanz jeih r 
einzelnen dieser Perlen durch unablässiges Arbuituu 
a. r. St, namentlich in den sieben Jahren, die ihm 
d. 0. B. a. W. 11:11 Ii meiner vorletzten schweren 
K'r.Mikheit noch geschenkt hatte, zu immer hellerem 
und schönei-em Glänze gesUiltotc. Ja Allen, die 
ihn näher kannten, steht in sch(>uem, hellen Glänze 
sein Glaube, seine Bescheidenheit, seine 
Mässigkeit. sciue Geduld, die sidi auch iu 
seiner letzten Krankheit wieder so heiTlicb be- 
währt hat, seine Bruderliebe, aui die schon 
hingewiesen wurde, vor Augen; von der lotsten 
allerherrUchsten Tugendperle aber, die ihn zierte, 
der a 1 1 g c m e i n e n L i e b e , wollen wir zum Scbluss 
noch etwas Näheres hervoi heben. M. Brr, es ist 
schon darauf hiugewieaen worden, dass er seine 
Wohlthaten am liebeten im Verboigenen austtbte, 
und ich kann daher nur das anführen, was mir 
auf nu'iiie r>itte von iI'T Familie niitgetheilt worden 
ist, allerdings mit dem Wuuscbe, die gespendeten 
Summen mögUchst wenig su berühren. Es ist 
Folgendes: 

Schon L J. 1^75 versichert« er alle seine Ai*- 
beiter gegen jeden Unfall; 1878 emchtetc er 
eine Fabriks-Kraukenkasse mit hohen Bei- 
trägen der Firma; 1881 wurde eme Arbdterspar- 
kasse mit 5 % Verzinsung und jährUchen beson- 
deren rrämien Seiten der Firma durch ihn ins 
Leben gerufen, und alljährlich im Herbste werden 
alle Kupferwcrks-Arbeiter unentgeltlich mit Kulilen 
rersorgt Die Wettinstiftnng, zu Gunsten be- 
dfirftiger Arbeiter, wurde Ton ihm in diesem Jahre 
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mit einer hohen Suranio errichtet. — Seinen frcuml- 
liclien, väterlichen Siau g^en die Arbeiter zoigte 
er bflsimden aiuh dsdnidi, dasB «r bei gelegeut^ 
liehen Festreranstaltungen gern unter ihnen war 

und sich überhaupt in der Pflege persönlicher Be- 
ziehunt^cn zu ihnen wohllühltc. Aber sein nienschcn- 
fieuudliclier äinu suchte und fand auch in anderen 
Kreisen nelfiich Gdegenheit woUznthim und mit- 
zutheileu. So vertheilte er t. B. seit langer Zeit 
jeden Winte r an 30—40 Ärme AawetSttQgsn auf 
Holz und Kohlen. 

Sehr bedeuteud wareu die l/uterstutzungou, 
die er sor Gemfimdedialnwii^ »im Goster^Adolph- 
tind Missione-Vereia und anderen humanitiren 

Veranstaltungen spendete — (alles streng anonym). 
So liat er Huch iun Ziisti^ndekoninien der vom 
Yeieui gegen den Missbiaucb geistiger lieträuke 
eingerichteten Volksküche wesentlichen Antheil 
genommen. Znm Bau der Kinderbewahranstalt 
und Arbeitsschule :iuf der Seidau war sein Beitra;; 
von allen der weitaus grösste, sowie er auch zur 
Erriclituug eines Volksbados auf der Seidau 
einen sehr hohen Beitrag gab. Hierbei sei ancfa 
der Somme Erwäliuung gethau, die er noch letzt- 
willig, zur Hälfte der hiesigen n zur BescliaflunK 
von Coulirmaudeuhekleidungeu , und zur anderen 
Ifälfte dem Hering'sdien Gesangrerem Tomadit 
hat, damit von den ZJusen alljShrlwh eine geisU 
liehe MusikaaftiUuning am Todteneonntage stat^ 
finde. 

III. 

Was W uudcr, dass ein solcher Mauu sich der 
allgemeinsten Achtoog zv «rfreoen hatte. Uns 
aber, m. Brr, ist noch ausserdem ein Gebiet be- 
kannt, auf dem hohe Ehr' und Achtun;;; ihm ge- 
bülirt: das ist sein Wirken als h a ni in e r fü Ii r e Il- 
de r Mstr. unserer Sein Verdienst und seine 
Bedentang in dieser Beanehungt die wir zum Sdtluss 
noch in aller Kürze borühren wollen, können wir 
sehr sdirnt mit den Worten unseres Brs Waldow 
(S. Bausteine z. d. Tempel d. Humanität S. 164; 
darstellen: 

«Sdion oft ward in der Ferne mir es kand. 

Wie unter eines weisen Meisters Ijeitong 
Gelange hier der edle Maurerbnnd 
Zu seiner ganzen, heiligen lk'<k'iituug. 
Wie jeden Bruder er an seine i'Üicht 
Mit hoben Emst, mit edler Würde mahne» 
Und m dem Quell der Wahriieit und zum Licht 
Durch Wort und Beispiel ihm die W^ bahne." 
M. Brr. ein sokher Mstr. zu sein wfinl unserem 
Br iihdt. uiogUch: 1) dotuh seine gui^Ugeu und 



gemüthlidien Gaben. 2) durch seinen Heiss und 
seine Ausdauer in der Arbeit und 3) durch die 
hohe Achtung, die er besasa und verdieiite. — 
Zum Redner war er ^ichntfwsig duidi seinen 

klaren (Jeist und sein tiefes Gemüth befähigL Wie 
hervorragend waren z. B. seine Mstr-Rcden , be- 
sonders , wie Sic sich erinnern werden , auch die 
zur Einweihung unserer o über das Thema: 
sollst Gott, deinen Herrn, über alle Dinge lieben, 
und deinen Nächsten als dich selbst." Wie an- 
ziehend wusbtc er in seinen Hoden die Fülle und 
Schönheit der Natur in Beziehung zu unserer kö- 
niglichen Kunst sn bringen. Wie schUdit nnd doch 
tiefetgreifend waren seine Ansprachen und Vor- 
träge auch bei unseren Schwestorabcndcn ! — Was 
unseren Br lihdt. aber besonders zum Leiter einer 
d iiualifisirte^ das war seine eminente Genohülks- 
gewandtheit, dieihnb^ahigte mr Ausfühning neuer 
Einrichtungen leicht die rechten und besten Mittel 
zu tiiideu. — Auch versUmd er es trefflicli, beim 
Hauen jeden einzelnen Br au den rechten Platz zu 
stellen und so die verschiedenen KrSfte dem Ganzen 
nutzbar zu maclien und dadurch zu steigern. Mit 
der Feder war Br Rbdt. sehr gewandt und hat die 
vielen schriflliclien Arbeiten aller Art, «lie einem 
Mstr. V. SL zu erledigen obhegen, mit Geschick, 
Oewissenliafligfcflit und grossem Fleiss ausgeltthrt 
Das bringt uns auf seine ArbeitBknift und aeinen 
unermüdlichen Fleiss. 

Obgleich auch der weibliche Theil von Br 
Rbdi*s. FandUe der a sympathisch gegenüber- 
steht, so habe ich doch von dieser Smte nidit 
selten klagen hören, dass er, namentlich seitdem 
er Mstr. v. St geworden, mit Arbeiten überbürdet 
sei, zumal er dem Grundsätze folgte, nicht eher 
zu rasten und zu ruhen Ins die in Angriff ge- 
nommen! .Vih'it M>]] endet war. 

Schon krank . leitete er am 25. Septbr. doch 
die Arbeit, und es hat Mühe gekostet, ihn, nach- 
dem seine Krankheit sich schon bedeutend ver- 
schlimmert hatte, vom Logenbesnch abzuhalten. 
Galt es unsere CD in anderon Orienten zu verti-eten 
oder zu repräsentiren, so scheute er nicht An- 
steagung, Zeit noch Geld, und ihm hauptsiiciilich 
haben wir ee zu danken, dass unsere g. Mr. anoh ' 
in answirtigen Brr-Kreisen wien guten Klang hat, 
wovon auch die vielen Ehronmitglicdschaften zeugen 
dürften , deren er sieh erfreute, und die auch uns 
mit zur Ehre gereichten.'^ Aber auch in nicht* 
rarerischen Kreisen hat Br Rhdt unserer Sache 

*t Er war Mitgluitl d^ r Gr. Lamiesloiie von Sarhsi'U 
uiui Ehrenmitglied der Or. Mutterlog.- z d. .'J W in B rlin 
sowie Ton ö Johanuealogea in Sibcttiea und Preiuaeo. 
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genützt und gedient ; denn man sagte es sich : eine 
Genossenschaft, an deren Spitze ein so allseitig 
geuhtater Mann wa Br Shdt steht, kann keine 
anhlimirMwi Tendenzen verlblgen. Man kann also 
mit Recht ragen: ^er war unserer a Ehr' und 
Schild." -- Und seine Mühe utid Ail)eit ist ihm 
nicht unvcrgolten geblieheii; denn er konnte sich 
der Liebe und Achtung seuMr Brr im vollsten 
Maasse erfreuen, sah seino geliehte g. Mr. wachsen 
ntul hliihen, und hatte naraentlich auch die Fi eude, 
seine beiden Sühne zugleich in den Bund auf- 
ndunen und ndt eigner Hand weihen zu können. 
— Und so hat sich denn erfiiUt, was bei seinei 
Aufnahme sein verehrter SchwicgorTator und gleich- 
zeitiger Bürge, der sehr ehrenwerthe Br Domsch, 
ihm in seiner Ansprache prophetisch zugerufen: 
wich hoffe, dasB Du einst, wenn es anch 
für Dich Hoehmitternaoht geworden 
sein wird, mit Befriedigung auf Dein 
Tagewerk werdest zurückschauen könnenl'" 
Ja, das koQute.st du, treuer, uurcrgesslicher 
Br. Wir aber rufen dür hier an deinem Sarko- 
phage aus treuem und betrübtem Brr^Henen inni- 
gen Abschiedsgmss zn: 

„Ruhe sanft und in Frieden; 
Dein Andenken wird bei uns in Segen 
bleibenl — Amen* 



Aas dem I«og«]il«l»«ii. 

Schmölln, 18. Novbr. Sonntag, den 10. Novbr. 
hielten die Hrr der umliegeudeu O uud Clubs in 
OSssnits eitt«n Ifrar-Tag ab^ der ahlrnch beracht 
war (40 Brr ans vwwWedeaan OrienteoX Br Sonn - 

t a g- Göjsnitz eröffnete denselben mit einem herzliclieu 
Willkommcngruss und leitete dann die Vcrhandlunjien 
mit dem Kiowei» auf deu bedeutungsvollen Tag d<T 
Oebvrt Luthers und Sehillen dn. Br Dietrich - 
AltcnbufK hstte den von ihm bearbeiteteo Vortrag 
gesandt, da er wojjen aiiif lieber .Abhaltunf; nicht er- 
soheiuen konnte. Br Sonntag trug denselben vor. 
Hit aogelhdlfer Anfinerksamkeit folgten die Brr deu 
Mittheilongen Uber „Br BlOeher, Hersog t. Wahlstatt 
und die CI Arcbimedes zu den 3 Bnbr.", die den 
Akten der geuannti m LZ) f ntnominen sind. Die Nach- 
richten Uber den Besuch Br Blüchers in der CD 
Axobimedee und die Ernennung desselben snm Khren- 
nitglied (1818 — 1814,) sfaid von sUgBOMincm Intei^ 
esse. Wir machen deshalb darauf aufmerksam, da«« 
die Arbeit in dem unter der Presse befindlichen Werke 
Dietrich A, „Blätter der Eriuueruug" euthaitcu 



ist. An den Vortrag knüpfte sich eine kurze Be- 
sprechung. Nachdem einige innere Angelegeubeiten 
geregelt word« WBMD, iSusd Sohlnss der YenBrnm- 
lung statt, die den Bm mannigftBhie Anregung ge- 
boten hatte. 

Berlin. Am 16. November veranstaltete die O 
„z. d. 3 S." einen Vortragsabend mit daran fiih an- 
schliessendem Schwcstcrnfcat, welcher eine besondere 
lieachtung beaDspmclwn kann und dämm andi in 
unsier Ztg. Erwähnung verdient. Die Vcranstal- 
tuiifj liültf <]<n Zweck, mrerische Wohlthiitigkeit für 
die Weihnachtsbescheerung armer Kinder vorzube. 
reiten, und wenn das auch als ein Zvcok bezeichnet 
werden buss, für wdehen sahireiche c§3 wken, 
BD rerdient doch die recht mrerisobe Weise, in weloher 
das hier geschehen , Anerkennung und Nachahmung. 
Und schon die überaus zahlreiche üetheiligung — es 
waren gegen 900 Fmoncn, darontar audi die Fk> 
milien des K.*Gr.-liatra. ehrenwerthesten Bn Frede« 
rieh« und de« Z, N.-Gr.-Mstrs. Br. (lorhardt, an- 
wesend — gab der Feier besondere IkMjfmtuiig. Zn- 
niichst hielt der Br v. Bredow einen iuteressauleu 
Vortrag Uber Wagner'i „FSrsiflir' als Uusikdraua, 
in weldMm er, ohne dessen besonders zu erwähnen, 
echt mrerifioho Iilof n als <;nindlrgen(l henrorhob. 
Dieser Vortrag wird voraussichtlich demnächst — 
ebenfulls zum Besten der Weihnachtsbescbcerung — 
im Druck «neheincn, worauf wir noeh besonders 
hinweisen möchten. — Das dann sich ansclili. m nJc 
Schwertern- Mahl erhielt eine besondere Weihe durch 
das von dem S. K.-Mstr. t. St, dem allgeliebten Br 
Bensen geschaffene .,8QhwMteim-LiclMmDSlil-Bitaal", 
welakes auf die Thdloehaer dncn tiefen Sndmck 
machte, der sich in dem Schlussgebet zu ergreifender 
Wirkung steigerte. Auch zahlreiche andere Brr trugen 
zn der schonen Ausgestaltung der Feier das ihrige 
reicblidi bei, und der erfirealielie Ertrag der IQr den 
Weihnaohts-Bescheeriingsfonds veranstalteten Samm- 
lung zeigte, dass der erlit mrerische Sinn, welcher 
über der ganzen Feier waltete, eich auch durch freu- 
dige Opfer Willigkeit in Tollem Kasse bethütigt und 
bewBbrt hat Allen, die dasn beigetragen haben, ins- 
besondere aber d( II mupikalischen Brn, sei hier brüder- 
licher Dank gewidmet — die beste (Jenn^'thuuug aber 
wird ihnen das Ergebnias, die WeiLuachtiibcscbeerung, 
selbst gewähren. („B. BK") 

Amerika. Aufangs October hat in Chicago 
die Qr.-O Ton Jllinois das 73jXhrige JaUUnm ihrer 
Rmsetsung gefeiert. 747 aus rerschiedenen Theilen 

von Nordamerika waren bei ditsrni Fi sto vortreten, 
lici dieser Gelegenheit hielt der Ur. - Mistr. .Smith 
iibcr die Entwickelung der Frmr. iu diesem Staate 
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eiue feiu auii({earbeitete Ansprache, aus welcher her- 
Torging, daw der Alt»r det Fmr. dort in Herbste 
1805 in Kaskaakia, und swar daroh die Or.-O von 
PennaylTBoien erriehtet wocden iat. 

England. In York wurdo am 2'i. No%br. die 
4. □ der Stadt eingeweiht. Sie trügt den Namen 
Albert Victor und bat in der Rangliste der Gr.-c^ 
die Nr. 2328. 

laetpdig. Sonnabend den 7. Deobr. flind in der 
CD „Balduin zur Linde" eine ntusikuliäch - declanmto- 
rische Abendnnterhaltung »tatt, liic gi hr zahlreich von 
fira und Sebw. besucbt war und duroli lebhaften 
Bfliflill anegwwdmet wardes. Zwei lObuieirquartette : 
Mfilenbe, lieber hoib" Ton J. Bondoif und nHerbet- 
)ied" Ton Dürmor eröffneten dieeelbe. Hietauf »ang 
der neueingetretenc und auf hiesigem Conservatorium 
gebildete Br Krause die Löwi'scbe Ballade „Tom der 
Bcimer''. Br Hamriti trug . svei emate Oediehte, 
„Sebastian Baoh" von A. lütger nnd „Gebet an den 
!ioV)( II Gott" in erg^reifender Weise vor. Hierauf ent- 
zückten ilrci köstliche DiiL-ttt' : „Gru.ss" von Mendt-ls- 
sobii, „Brielductt" aus Figaro von Mozart und „Schön 
Blümlein" von B. fldiumann (von Behw. Wolaebke 
und Frl. Dudensing vorgetragen) die Anweeenden, Mit 
geradezu hinrt isjcndi r Teehnik und grosser Fcinhiit 
apifiltc Br Bauer IL auf einem prächtigen Blüthnei - 
sehen Flügel „Allegro scbcrzando" tou F. Schubert, 
„LiebeeUed** nnd „Tej^em-Btnde" Ton A. Hensdt nnd 
„Ständchen" von Schubert- Liszt. Ebenfalls sehr bei- 
Hillii; vrurde die weitere Liodcrspcnde des Br Krause 
aufgeuommcn; „Die Fost" von F. Schubert, „Ich grolle 
nidit" von B. Solinniann and ,^ung' Werner am Bbein" 
▼on H. BiMhl«. Br Krauae (hoher Barjrton) besitst 

prächtige Stimniniittel , vorzügliche Scfaule und sebr 

Icbhai'te und warme Empfindung. 

Gera. Da.-^ Preisrichter-CoUegium fiir diu vun 
dem Vert in deutscher Frmr uuijge»<chriebeueu Tlau zu 
einem Byitematisehen Handbuch IQr die LogenthStig- 
keit der St^lbtr. (vgl. Bekanntmaehnng in Nr. 48 
d. Ztg.) ist zusammengesetzt aus: 1) Br 0. Ileymen- 
dahl, St-Msfr. der Lo-,. „Eos" in Creftld, für das 
Bereich der Gr. i^iudebioge der Frrar. von Deutsch- 
land; 2) Br Flatau, Kstr. v. St. der Loge „Zu de n 
15 Kronen" in Königsberg i. Pr , für da« Bereich der 
Gr. Nutiouul-MuKerlog«! „Zu den ?, Weltku-i hi" ; 3l 
Br Karl Selke, Mstr. t. St d. Loge ,^Ininmnuei" in 
Königsberg i. Fr., fflr das Berdcb der Or. Loge Koyal- 
York .Zur Fveundsohaft; 4) Br Walter, gew. Ibtr. 
V. St der Loge ^u den 3 Gedern" in Stuttgart, fiir 
das Bereich der Gr. Tx>ge von Hamburg; 5) Br L. 

Verlag too M. Zilie io Ijripsig, Sefburgstratse 8. — In 

Dmok Ton Br C. VI 



Degeuer. Mstr. y. St der Loge „Zur Hansa" in 
Bremen, für daa Baieibh der Gr.-Loge „Zur Sonne" 
in Bayrenth; 6) Br Th. Zopf, Hstr. v.St. d«r Loge 

Lessing „Zu den 3 Ringen" in Greiz, für das Bereich 
der Gr. Landesloge von Sachsen ; 7) BrG. Birkner 
)(slr. V. St der Loge „Zu deu 3 Ffeilen" in Nürn- 
berg, für das Bereich der Or. Matterloge des ekleic- 
tischen Frmrer-Bundes zu Frankfurt a. M. ; 8) Br 
riiil. Brand, Gr.-Mstr. der Gr. Loge des Frmrer- 
Bundes „Zur Eintracht" io Darmstadt; 9) Br Karl 
Schneider, H»tr. t. Bt. der Loge Karl „Zum Rauten- 
kraus" in Hildbnvi^usm, für das Bereteh der unab- 
hängigen Logen. 

lieiiMis. Zu miaerm Berieht ttbw die Tempel- 

weilie dffi „Sokrates" in Frankfurt a. M. fiigen wir 
die folgende Ergänzung und Iterichligunt; hinzu. Br 
Jung war leider durch profane Geschäfte verhindert 
bei der Feier mitsuvirken; und statt Leuelie-Loek 
muss es hnsien: Ana dem Qesdbaft deo Br Leuobs- 
Mack. 

'.' ■ * 

Tamltelitos. 



Die „.^nib. VulUsztg.' erzaliit , dass ein Duell 
zwischen zwei „l'uchseu'" einer Müncheuer Verbiudung 
stattfinden sollte. Aber der Eine weigerte sieh plSta« 
lieh sicli mü dem Ckgner zu schlagen. Auf die 
Fr:ii,'en seiner Comniilitoiien i rkliirt<> er, er habe auf 
der cDtblössteu Brust seines Gegners das Frmrer- 
Zeichen (!) erkannt nnd da er sdbrt Hitglied dea Bnndea 
s( i, so kSnne er unmfiglioh das Blut «nea Kren, ver- 
giessen. — Was fUr Amraenmireben lassen eieh doch 
die Zeitungen ouflisohen! 

Mitteilung. 

Die untcr/eichncte Loge sieht »ich aus mehr- 
j'uchen Gründen venuiUHMt, die ittr den 6. Jannar 
1890 in Aussiclit genomnipno Feier ihres 150 jäh- 
rigen Bestehens miii' den Monat September 
18 90 zu verlegen. 

Zugleich giebt sie bekannt, daaa die lant Ar- 
lieitakalonder für den 2. Jan. event angcsetste 
Arbeit I. Gr. bostimnit iär den 20. Jan. 1890 
festgesct/i worden ist 

LoQe zu den 3 Schwertern und Asträa 2ur 
grünenden Raute. 
Or. Dresden, am 1. JkAar. 1889. 

Br B. Feuokert, Br. Bugen Winkler, 

Schriftfahrer o. Archivar. Hitr. v. St. 

CoBnadssion bei iMmrt Frieie (M. C. Carael) in Leipsiff- 
Tolltatb m Leipzig 
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Für lÜA RmUküon vAmntwfirilicli : Pr. farl Fils, l^ipxi.i;. An der Alten Elster 10. 



WflebaBtHBli eine Nanner. Pre l — 4tlwi li»t ef Mf f «BS« Pnii dei belbeo Jahrg. 6 Hark. 

52. Sonnabend, den 28. Dezember 1889 



BesU<lliingcn vdti l.i.f^t'ii oder BriUlern, wolcho aicli als wirklicli'' ?>!ir^licilor dnraollien :ins<;(>wiuKi'ii Imln'i» , werdt u 
durch lien üucbbandel, aovie durch die Post befriedigt, und wird die Fortaetzung ohne vorher eingegangen« 

AbbeiteUang ab Tenaagt bMlieod logenndt 

Inhalt: Di' heiÜK-- Nacht. — Uilual für ein Schweaternfeat in der Weihnachtszeit. Von Br. Dr. liotthold 
Kreyub. Aii^^iuacLe h. i liar Traoerloge am 80. NoTbr. 1889. Von Br. L. Fenadi. — Aus dem Lofealeben: 
Leipzig, b«rlin, Labecli. — Anzeige. 



Die heilige Nacht. 

Die heil'ge Nacht mit iiirem Glänze 
Küsst mild und treu das Erdentbai, 
E« dringt aus fliram Stern«Dkraiize 
Der Gottediebe goldner Strahl, 
Und sttndet in dem Henschenherzett 
Der Minstoa Gegenliebe Keraen, 
Die gern sich selbst zum Opfer giebt, 
Da Gott die Welt so sehr geliebti 

Die heil'ge Nacht mit ihrer Freude 
Die ewig segensrollste ist. 
Des Engels Grass tfintz »Es ist heute 
Geboren eoch der Herr, der Gbrist" 
So kommt das Himmebeioh auf Erden 
Dass alle Gotteekinder werdim, 
Durch dieses Evangelium 
Wird jedes Herz ein Heiligthum. 

Die heilgo Nucht mit ihrem Frieden 
Löscht aller Bosheit Flammen aus. 
Durch Christum gründet sie hienieden 
Ein allum&ssend Vateilians. 
Die Sduanken, die noch trennen, Men, 
Und Brüder, Sdiwestem, hSrt man lallen: 
Ks siofjt nun über Ilass und Streit 
Yeigebungr Duldung, Einigkeit 



Die heä Ige Nacht mit diesem Segen 
Geleite uns durch's Pilgerland, 
Sie sei du Licht auf unsem Wegen, 
Ein Licht, dem ewigen Terwandtl 

Diinn wird es himmlischer auf Erden 
Und seliger im Herzen werden, 
Dann ist wahrhaftig fem und nah 
Das Keicb der ew'gen liebe da. 

L. 

Kitual 

fUr ein Scbvveslemresl in der Weihnachtszeit. 

Abgi fasst 

von Br Dr. Gotthold Kreyenborg, 
ICv.St der Loge MZardeatseben Bedliehkeit*' Iserlohn. 

(Die Vcröficiillichiinj; obif^eii HlliialH inoehte der 
Verf. durch l'olpendo Vorbenierkun«; begründen. In 
der Correspondenz für L.-MBtr. , herausgegeben tou 
dem eehr geeohStiten & Gramer, hat im Jahrgange 
1884, 8. 1^ «ine naohsiobtigeBeurtbeUunK auf von mir 
vcrfosstc roaurcr. Wcchsclgeapritoho und Melodranion 
hingi'wieBtn. lu Folge davon erhält Schreiber diese» 
öfters Gesuche und Anfragen betreffs solcher Bituale 
und erlaubt sich nun, der ftenndliebeu Benutinng 
aneh obigen Yeraneh an fiberlaasen.) 

Präludium. 
Nadi Einfuhrung der Schwestern durch dm 

Ceremonienmeister und seine Gehilfen thnt der 
I M. V. SL einen einüuhen Hammerschlag. 
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M. V. S t.: Brr Aufsclicr, lielfon Sic uns ein»' 
frinrer. \ereinigang mit Schwestern eröffnen! 

Aufseber: Wir sind dazu bereit! 

M. T. Si: Br 1. Au&dier, «arum thnnsich 
/u Zeiten auch den Schwestern die Pforten unserer 
liallon auf? 

1. Aufseher: Wie der denkende Mensch 
stets bemüht ist, auf dem Pfade der Erkenntaiss 
weiter ni strel>en, so werden auch die mit schonen 
Gaben des Geistes und Herzens ausgesbitteten 
Schwestern gewiss gern die Gok'i^tiiI:eit walir- 
uehmeu, in das ^Yeät'U der Frmaur., soweit es für < 
sie fiberhaupt thtralich ist, einzudringen. 

M. T. St.: Inwiefern können auch dieSchwcs- ' 
lern am Bau des geistigen Tompels erfolgreich mit- 
wirken y 

1. Aufseber: Zur Mitwirkung am Bau 
des geistigen Tempels sind die Schwrn. nach Geist 
und Herz von Gott berufen. Erleuchteten Gastes 

und ri'incn Ht-r/eiis i^t dii; Sdnv., die nimmer 
müde Gebiltiu des Mannes, sein Stab und sein i 
Trost Sie ist Priesterin und Hüterin am häus- 
lichea Herde; sw wahrt des Hauses Ehre und 

mehrt des Hauses Glikk. Aus ihrer mfitterlicheu 
Hut irf hi'u h' i vor di ■ Sülino tüchtige und 
brave ijürgt;r, iiio iöcliter als ehreiiwerLiie Uürge- 
rinnen, deren Zierden Gottesfurcht, Fletss und 
Eintachhfiit sind. Somit tii^'< n die Schwestern als ^ 
Gattinnen und Mütter \'. uhlj^elonnten Stein auf 
Stein zum dauernden wohulicheu Staatsgebäude. 1 
Nur auf dem geheiligten Familknldien gründet | 
sich die segensreiche staatliche Ordnung. , 

M. T. St.: Hr 2. Aufseher, weshalb sind | 
wir besonders in dieser festlichen Zeit der Weih- ' 
nacht geneigt, die Schwestern bei uns einzuführen!-' 

Br 2. Aufs.: Das Weibnacfatsfcst, diese | 
Feier <]er Liehe ui.d (Uite, erweckt in den Herzen j 
der Schwestern die rechte StiiiunuiüT derW't ilie und ; 
Erht bung, um die flir sie ^eeii,'neteii Lehreu der 
Mrerei, die sich ebenfalls auf Liebe und Güte 
grfindeti in sich aufzunehmen. 

M. V. St.: Warum sind wir aber hocher- 
fieut, noch vor dem baliligon Schluss des Jahres, 
aläO eines wichtigen Zeitabschnittes, die Schwes- 
tern hier bei uns zu sehen? 

2. Aufs.: Wie Diejenigen, welche zusammen 
gewandert sind, auf der Anhöhe, nahe dem Ziel, 
gern di'n Wvl' iiherschauen > wulrla-n sie in (ü- 
uieinscliali /uruckgelegt hüben, aber auch vorwärts 
blicken in das noch offene Land hinein, — so I 
werden um h die Scliwestein, welche während des I 
ganzen Jahres Freud und Leid mit den l'rn ge- 
tlieilt haben, gegen Ende dieses ZeiUtbächnittes ihr 



Auge richten wollen, rückwärts auf das ver- 
gangene und vorwärts auf das kommende Jahr! 

M. T. St: Wir wollen nach eiuem alten 
schon in den Bauhütten des Mittdalters üblichen 
schönen Brauche unswe Feier mit einem Gebet 
eröffnen. (Gebet.) 

(Gesang eines Liedes, etwa : «0 Allmächtiger^ etc.) 

M. T. St: 

Willkommen, Schwestern in der Br Mittf, 
Zur Zeit, da hell erglänzt des Christbaums Schein! 
Sie kamen freundlich auf der Br Bitte, 
Um sinniger Betraditung sich za weih'n. 
Nun lielfeu Sie, daSS Sie auch rüstig bauen 
Am W' eisheitstempel hehrer Maurcrci ; 
Das Fundament des Baus ist Gottvertraueo, 
Damit er fest für alle Zeiten sei! 

1. Aufs.: 

Willkommen, Schwestern! Oft im Leben winden 

Die Pfade wirr sich durch die dunkle Nacht, 
Doch Liebe lässt uns stets den Ausgang finden, 
Denn sie allein besiegt des Bösen Macht. 
Der Liebe Schwester, Schönheit, wir uns weihen» 
Die W^ahrheit schauen wir als Ziel von fem; 
Und unser Werk, es wird und muss gedeihen. 
Beleuchtet von des Wohlthuns schönem Stern! 

2. Aufs. 

W'illkommcn, Schwestern! Möge uus dui'chdriugea 
Am heut'gen Feste auch der rechte Gdst» 

Denn seine Stärke hilft uns das vollbringen. 
Was sicli als Kern der Maurerei erweist. 
In Friede, Freude, Freiheit soll erglänzen 
Der Meuschheitsbund , kein Uass mehr sein und 
Streit 

Der Brüder Wirken solli-n Sie ergänzen, 
O Schwestern, durch die wahre Weib- 
lichkeit! 

Ans]) rächen des M. v. SL und des Br 
Redners. Melodrama.*) 

S c Ii 1 n s s. 

M. V. St.: Las.scu Sie uns /um Schluss dem 
bald beginnenden neuen Jahre einen Grass ent^ 
g^enrufen: 

GrUss Gott, du neues Jahr! Nun rüstig 

weiter 

Fiasst streln n uns und geh'n die Balm hinan! 
Ist Gott nur unser Führer und Begleiter, 
So leuchtet seine Weisheit uns voran! 

^1 Auf Wunsch wir«! üa.s^elbe handaduÜUich and 
ko8tenfn>i brnderliclist verabfolgt. 
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1. Aufs.: 

Grüss Gott, du neues Jahr; und reicher Segen 

Entspricssp ans der Arbeit treuem Floiss! 

Iiu Tempel die erhabne Kunst neu pflcf^en, 

Em Dienst derSehonh eit zu des Hürhstea Preis! 

2. Aufs.: 

Grfiss Gott, du neues Jährt Ein neues Leben 

Mit neuer Stärke Geist und Hera durchglQht! 

Was wir als Brüder treu vereint erstreben, 
Erhebe aueh ihr Seliwesteni iVoiiini (Jcniütl). 

Schlussgebot des vors. Mstrs.: 
Du wollest, Herr, bchüteu 
Am Mfturorbaam die Blatiien, 

Dass in der Zeiten Flucht 
Zur Reife kommt die Frucht!" 

M. V. St.: Br Aufseher^ verkünden Sie^dass 

die Feiei- beendi t ist. 

]. und 2. Aufs, nacheinander: Meine Schwes- 
tern und Br, die Feier ist beendet! 



Ansprache 
bei der Tniierlege am 90. MeTbr. 1889. 

Von Br L. Fensch zu Font i. d. L 

M. Brr, unser Tempil, wir selbst sind in die 
düstre Farbe der Trauer gehüllt. Symbole des 
Todes erinnern uns an die Vorgängliclikeit uusres 
Ix bens. Ein Sarkophag steht ausrichtet vor uns, 
ein en^es Kuhehett für die sterblichen Reste eines 
Meuschcnlebens, das eiust voll Bcwo^^ung unil Ar- 
beit war, eiuv kleine Stätte für das Ende eines 
Menschen, dessen Geist ehnst weite Räume durch» 
flo,','. d( N->('n Sf rebcn einst der Schranken zu spntten 
schien! lüiei abend ist f^eboten, des Mrs Schurz 
und Werkzeug ist an der tiubestätto niedergelegt 
das Werk ist beendet 

Wir gedenken unsres lieben Brs Clemens 
Rüdiger*), welcher sidi stets treu zu unsrcr 
Sache und iiisbesoiulerc zu unsrer Bauhütte als 
deren Mit^itifter gehalten hat Wir wussteu die 
Redlichkeit seiner Gesinnung hoch zu schätzen 
und mit schmerzlicher Theilnahme sahen wir, wie 
Tiaeli beweirtem und prüfun,','sv<dleni Leben seinem 
feurigtu Geiste mehr und mehr dii> Fesseln ange- 
legt wurden, die sein um das Diistia nngcndcs 
Leben endlich erdrOckten. 

Wir gedenken unsres E. fir.- Mstrs Ludwig 
Herrig, der mit den Uabon eines feinen und 

*} FabrücbMitser zu Font i. d. L. 



rndien Geistes ausgestattet an der obersten Spitze 

der unsrer Lehrart stand. Wir sehen ihn 
noch im Geiste bei der I-ii liteiiibringung in dieser 
unsrer neuen Bauhütte, den Greis mit seiner un- 
gewühulichun Frische , seinem Haupt und .Antlitz, 
die «genartig seines Wesens innersten Genius 
ausdrückten. Wir empfinden noch heute die Ueber^ 
rasclmng, in welche utis alle die Kunde seines 
plötzliclien Dahiuscheideus vei-setyto. 

Wir gedenken unsres £.-Mtgl., des geliebten 
Brs G ru ber*), welcher der Sehwesterloge im be- 
naclibarteii Orte Guben vorstitnd. Wir erinnem 
uns ujit Schmerz daran, dass er noch im kräl- 
tigstcu Alter des Mannes stand, als der Tod ihn 
zwang, sein Werkzeug niederzulegen, und dass er 
auf dem langen Durucnwogc schwerer Leiden zum 
finstren Thor (h s Todes wandeln musste. 

Aber sie haben des Todes Kampf und Pein 
überwunden. Wie immer man über das, was nach 
dem Tode kommt, denken mag, eines muss man 
zugestehen: sie ruhen von allem Streben, .\rbeiten, 
Ringen und Kämpfen: sie sind uns Lebenden 
voraus, und wir dürleu daher nicht gesonnen sein, 
Wünsche in uns erstehen zu lassen, welche sie 
wieder in dies Leben voll Unruhe, Kampf und Leid 
zurückrufen möchten. Wir beugen uns vielmehr 
vor <ler höchsten, über unserm Leben waltenden 
Macht, welche sie aus unsrer Brkette hinaus- 
genommen. Sie werden uns unvwgesslich bldben. 
W^as sie Gutes als rechte Mr. hei uus gewirkt 
haben, wird, inid wär* es stül uihI verborgen vor 
unseru Augen, unter uns lurtwirkcn, lieuulich 
keimen, wachsen und Frucht bringen. Drum soll 
auch unser Dankgefühl gegen sie in unserm Herzen 
nie verlöschen, und <lie Lieb" zu ihnen in uns nie 
erkalten: niclit verweslicbes Gebein, nicht vergäng- 
licher Schein soll es sein, was wir festlialtun wollen 
vun ihnen; nicht in den Schooss der Erde sind sie 
für uns begraben, wir haben sie im Schosse liebender 
Erinnerung begruben, Ntcts für uns lebendig, stets 
uns nahe und zugänglich, und was au ihrem Erdeu- 
werke unvollkommen, — hätten wh» noch nicht 
gethan, heute sicher und gewiss, heute endgültig 
decken wir es alles alles, wie es der Liebe ziemt 
zu, auf dasH seiner ninini' r mehr gedacht werde. 

Sic sind uus voraus, ihr Hingaug weist uns 
dringend auf unser eigenes Ende bin. Das Bei- 
spiel unsrer dahingeschiedenen Brr mahnt uns 
alle, an wciclier Stelle der menschlichen Lebens- 
bahn wir auch augelaugt seiu mögen, ein lüi* ailc- 



*) Pastor an der Kioitarkiiclie vnd Lehrer der Beligioa 
und des Hebrfti(chea am Gymnaiiun zu Gaben. 
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mal auf deu Tod geiiiistot zu sciu; deim er stMidet 
JhrUAiDgen, denen wir gewachsen sein sollen, oder 
er kommt mmagmMA, wo wir audi dann seiner 
gewärtig sein sollen. Wir sind auf defi Tod 
gerüstet, wenn wir über das verhüllte 
Geheimnis, welchem er uns untgegcn- 
ffihrt, TolUt&ndig beruhigt sind; wenn 
wir auf unser Erd ciiwerk mit gutem Qe- 
w i s s f n z II r ü 0 Ii Ij 1 i c k 0 u können, u n d w e n n 
wir beizeiten Mut fassen und Kräfte dos 
Geistes sammeln, um unter den Leiden 
und Prfifnngen, die etwa das Sterben 
uns auferlegt, uns selbst nicht in Ver- 
zweiflung zu verlieren. 

Wie weit bist Du, m. lir, mit dem Bestreben, 
Dich selbst fiber das Geheimnis des Todes zu be- 
mfaignn? Die Einen sagen: Mit dem letzten Atem- 
zuge ist alles aus: scliniirstrarks dem eiitf,'('!:f'n 
behaupten die andern : di r Leib verwest, aber der 
Geist lebt fort in einem hüüeru, uuserm irdischen 
Verstittdnis unerreichbaren Dasein. In der Schwebe 
zwisclien beiden Gegensätzen darfst du nicht bleilicn : 
dahin- und her/nschwanken — das hie^se in be- 
ständiger Unruhe wegen des Geheimoisses des 
Todes bleiben, und es ist klar, dass diese Unrulte 
gerade dann am stSi^sten herrortreten wird, wenn 
es gilt zu sterben, und dann an den Tu:; bringen 
muss, wie ganz und gar nicht der Sterbende auf 
den Tod bereitet ist. Es ist nicht notwendig, dass 
der, wddier an eine Fortdauer nach dem Tode 
nicht glaubt, dosbulb der Herzensruhe im Sterben 
entbehren niiisste. I).']^ >fiisten freilich, deren 
Öelbstsuclit und Eigenliebe das eigene Dasein nicht 
&bren lassen will, muss fine solche Aussicht ins 
Nichts zum furcbtfaarsten Gedanken werden. Wer 
aber die Selbstsucht und die Eigenliebe durcli 
völlige Hingabe an das Ganze in sich üherwuTiflen 
hat, der spricht: „Mein Nichtsein vor niuuier (ie- 
bnrt ist mir mein ganzes Lebenlang gleichgültig 
gewesen; warum sollte ich mich vor dem Nicht- 
.sein nach dem Tode fürchten?' Er sieht in der 
Natur uüverbrücldiche fJesctze walten, nicht nur 
im Guten und Angenehmen, sondern auch im 
Schlimm«! und Uebeln. Was nach diesen Gesetzen 
;^escliieht, läuft nicht der im Weltganzen au diesen 
(Jeset/en sicli ofTenbarenderi NCrtninft zuwider, 
sondern ist recht ; darum ist ihm auch das Sterben 
recht, welches '«r nach diesen Gesetzen sidi voU- 
ziehen sieht, «nd er ist nbw den Tod benthigt 

Es liegt aber auf der Hand, dass diese An- 
schauung sich nur auf einem cingesdiriinkten (Je- 
biete bewegt, uuf dem Gebiete, auf weichem wir 
ireiiich eine haudgrei flidie Gewissheit durch unsere 
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fünf Sinne zu erlangen vermögen, auf dem Gebiete 
der Natur. Allein selbst auf diesem Gebiete der 
Gewisshdt zeigt sich die unendliche Haagelbaftig- 
keit menschlichen Begreifens. Wer vermag uns 
denn das Entstehen einer Urzelle, wer überhaupt 
das Geheimnis des Lebens zu erklären? Die 
grössten Natarforseher der Neuzeit erkennen hier 
eine Grenze unsres Naturerkennens au, welche 
wir nie überschreiten würden. Sollen wir von 
einer .so beschränkten und mangelhaften Anschauung 
unsere Ansicht vom Geheimnis des Todes abhängig 
machen? Wir dürfen es nidit, denn jene An- 
schauung redet vom Geiste gar nicht oder drückt 
ihn zu einem Naturerzeugnis herab. 

Auf dem Standpunkte des Geistes muss man 
folgerichtiger Welse eine andre Anschauung 
Tode erlangen. Im Haushalte der Natur geht 
nichts verloren : im Reiche des Geiste.s sollten die 
einzelnen Geister verloren gehen, entstehen und 
vergehen wie die Wasserbläscheu auf dem Ozean ? 
Das Niedi^ste im Reiche der SchSpAin^ der Stoff 
bleibt : die höchste Blüte der Schöpfung, der Geist 
sollte nicht bleiben? Jodes Gleichnis hinkt, auch 
dieses. Der Blüte ist nur eine kurze Ehst ver- 
gönnt, ihre Pradht zu entfolten, ihren Farben- 
schmuck zu zeigen, ihren Duft auf dem Islditen 
Fittig der Luft zu entsenden ; dann welkt und 
stirl»t sie. Aber sie bringt Frucht, wenn sie keine 
taube Blüte, also kein Scheniweseu war. Wie, uud 
all unser Streben sollte ein firnciitloses BtOhen, 
ein täuschungsvolles Sc bcinweseo, ein kaum an- 
gefangenes Stückwerk, all unser schönstes tmd 
heiligstc>s Ahnen , all unser treues Lieben und 
innigstes Hoffen ein trügerischer Traum sein? Das 
kann nur deijenige mänen glauben zu mfissen, 
der noch immer nicht von dem hochmütigen An- 
spruch (kr .Monschenvernunft, alles begreifen zu 
müssen uud zu können, losgekommen, der noch 
immer itom Vorurteil gegen das Geheimmnolle 
befangen ist» wo er doch auf Schritt und Tritt auf 
Geheimnisse stösst, und der trotz allem Ungeheuren 
unil rnermcsslichen, was das Dasein im Grossen 
und Kleinen aufweist, doch den Gedanken einer 
Unsterblidikeit des Menschengeistes und eines Fortp 
lebens nach dem Tode fUr m ungeheuer und su 
unermesslich hält, als dass er ihn gläubig oB" 
nehmen könnte. 

Es liast ekh nichl leugnen, dass diejenige 
Amchauung vom Tode, nach welcher das hühsre 
Leben des Geistes nicht einer tief unter ihr .stehen- 
den Macht, nicht der rohen und absolut rücksichts- 
losen Macht blinder Naturgesotze erliegt, ungleich 
mehr ttber das finstre und unheimliche BiUsel des 
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Todes beruhigt als jene nmlcre Anschaunng, und 
weuu die Auliüuger jener utidercn Anschauung 
ehrlich sein wollen, müssen de gestdien, dasa sie 
die Anschaaung Tom unsterblidien Menschengeiste 
gsrn vorziphpn würden, wenn sio nur zu pl.nilvon 
verroöcbten. Es ist aber schon aufgedeckt worden, 
dass beide entgegengesetzten Anschauungen uuf 
Glanhen henihen, und weder die eine noch die 
andere ihre Richtigkeit vor dem Forum des mensch- 
lichen Erkenntnismögens zu beweisen irastan lff ist > 
denn wenn die eine von ihnen dies verniöclite, 
mOsftte die andere sofort aus der Weit verschwinden. 

Der Glaube an UnsterUidikejt findet seinen 
Halt und seine Pflege in der Reli^jion und bei dem 
Schatze göttlicher Oflenhr.ning. deren sich die 
Religion rühntt. Vun Otimbarung will diu aul 
der Natnrerkeniitnis bemhende Anschauung nichts 
wissen. Aber was ist die Auf(indi)tif; unbckatint 
gewesener Naturgesetze, wa^i sind alle Entdeckungen 
im Reiche der Naturgesetzmassigkeit anderes, als 
dass die Venranffc ein Stflck ihrer grenzenlosen 
Herrlichkeit von der Einzelvemunft finden lässt, 
in die rehgiose Spruche übersetzt: dass Gott sich 
den Menschen ()nfnl)a) t r Dt in entsprechend be- 
hauptet die Religion, duas <iültes ücist von seiner 
grenzenlosen Wahrheit den Geintem, die ihm durch 
Frömmigkeit besonders verbunden und vertraut 
sind, Teilstücko oftenbart, seine Gesetze dos "geisti- 
gen Lebens aufhndeu und im Geistesrciche Ent- 
deckang«n madben lässt Unter den Offenbarungcu 
der Religion nimmt die Dnsterhlichkcit d» Men- 
scheiigeistes eine wichtige Stelle ein ; sie ist aber 
schon jedem Menschenlier/en in soiiieiii Almen, 
Hoffen und Liebeu zuleii geworden. Durum lassen 
wir Hin in iinsrer Traner um unsere Verstorhenen, 
aber auch dann, wenn die drohende Gestalt des 
Todes unser eigenes Leben er>clüittern und unser 
Ucrz mit Angst und Furcht erlüUou will, gerne 
m den Füssen der Religion nieder, um durch ihre 
TVoetesworte zur Ruhe und zum FHedea zu ge- 
langen. 

Ihre Worte stimmen auch mit der Lehre 
unsrer k. K. überein. Zwar wiid Feierabend ge- 
hoteo, wenn der Tod unsera Händen die Werk- 
zeuge entnimmt: aber unsere k. K. lehrt uns, dass 
wir nicht in das Nichts übergehen, sondern in den 
ew. O., dass mithin unser Tod unsere Verwandlung 
ZU einem andern Dasein ist. Im ew. O. wird dem 
Arbeiter sein Lohn ausgezahlt & hat also Redien- 
schafl zu geben Uber sein Erdenwerk. Deshalb 
müssen wir zweitens erkennen, dass wir nur dann 
recht auf den lud gerüstet sind, wenn wir mit 
gntam Gewissen auf unser Erdenwerk zurückblicken 



I können. Hier gestalten sich unsere Gedanken so- 
fort zu praktischen Malmuugeu. Alle unsere Arbeit 
bleibt unvollkommeu und fehlerhaft. Was allein 
uns ein gutes Gewissen geben kann, ist, dass wir 
un^: einer guten und gerechten Gesinnung ergeben 
und mit dieser (iesinnung unser Erdonwerk ge- 
trieben hubcu. Von dem Grunde, in welchem und 
von der Aufrichtigkeit, mit welcher wir uns eine 
solche Gesinnui^ angeeignet, und inkraft einer 
solchen Gesjniinng (rewirkt und gehandelt haben 
hängt es ab, ob wir im Sterben ein gutes Gewissen 
als Ruhekissen haben werden oder nicht. Die 
Folterqualen emes bösen Gewissens müssen die 
furchtbarste Beigabe der Todesleiden sein. Darum 
lass diese ernste Stunde die (jeburtsstunde eines 
neuen Menschen in dir »ein, du, der du etwa jene 
Gerinnung noch nicht besitzen solltest, und lass 
dich mit einem neuen Geist erfüllen. Was du 
\'i><c9, gothan, das mache gut, soweit es noch in 
deiner Macht steht! Was du versäumt hast, das 
hole nadi, soweit es nur hegend moi^ich ist! Gieb 
deinem Erdenwwke dmt wahrem Wert, den Wert 
der Tugend, der Wahrhaftigkeit und dos Edel- 
sinns, damit du beim l.lick auf diese gute Saat, 
die hundertfältig ihre Frucht bringt, wenn auch 
auch im Verborgenen und unerkannt, sagen könnest 
beim Scheiden: Nicht ganz unnütz war meinEirden« 
Ii i)? II ! Fass den heiligen Entschluss, dem guten 
(ieiste der k. K. noch mehr, noch tieuer dein 
Leben zu weihen, um dir bei Zeiten für den letzten 
Erdenschlaf das Kissen zurechtzulegen. 

Doch es ist ja nicht immer ein sanftes Ein- 
schlafen; wir wiNsen. dass es nicht sei en ein harter 
unil schwerer Kampf ist Wir .wissen nicht, was 
uns beschieden sein wird. Der Weise bereitet sich 
auf das eine 80 sehr wie auf das :uiderc. Darum 
noch ein diittes: es gilt dem Tode gegenüber Mut 
zu fassen und Kräfte des Gei.stes zu sammeln, da- 
mit wir im Sterben nicht uns selbst verlieren und 
verzweifeln. Der l^eib und seine Kraft wird er- 
liegen, sie werden uns durch die stärkere Hand 
des Todes entwunden; aber wir lassen sie unserm 
(ji eiste als seine Erdeuhüile abstreifen und als 
seine Werkzeuge abnehmen, ohne die Hauptsache, 
ohne uns selbst, an&ugeben. Der Geist muss 
Si;'!,'. ]• bleiben. 

Das aber i^t es, \v;is wir in all iinsern Mi".- 
urbeiten trcii)cn. W ir üben uns dann, das, was 
das Höchste in uns ist, auch thatritehlich in uns 
das Höchste s( in /u lassen. Wir Üben uns in der 
Herrschaft des <;. ;s{e^ über uns selbst. Wir streben 
danach, immer meiir Herr unserer selbst zu werden. 
0 wichtige Uebungl Wie fiberaus wichtig muss 
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sie uns enchdnen im fiberwüUigenden Enuta dei 

Todes! Und solche Uebung, solche Arbeit wolltest 

du plficligtillif,' b«'lianilelii, leichtfertig betreiben, 
oborfiachlich bomtt ilen, von ihr dich lau. stumiif 
und träge abwuudeu ? Es erscheint uinlcukl)ar, 
da» nicht dieae Stande einen tt^ea Griff in ansre 
Herzen hinein tbun sollte I Lassen wir diese 
Stunde j^ewalireii, halten wir den ernsten Wirkungen 
uosrer Trauerleier stille, wie wenig angenehm sie 
uns auch dünken mögen, und lassen wir den Todes- 
gedankra vdlen Raum in unsem Seelen! Dann 
getrost wieder hinweg von Grab und Sarg: in 
dem Verweilen bei ihnen, den Stätten des Todes 
und der Verwebuug, babeu wir dann gofundcu 
Kraft und Segen, Mut und FreudiglcMt zum Leben 1 

0 Meister in dem ew'gen Osten« 
Da gabst zur Freude auch das Leid, 

l'iid willst, das wir hienieden koeten 
Zuletzt des Todes Bitterkeit: 

In deiner Schöpfung weitem Kreise 
Strahlt ringsum deiner Weisheit Licht; 
Wir sweifeb nicht» dan du audi weise 
Li dem, was wir bogreifen nidit. 

Gieb unserm Geiste Wehr und Waffen, 

Die letzte Prüfung zu besteh n, 
Und la-ss aus all m Erdenschaffen 
licwisseuMirni hinaus uns gehii. 

Verkläre unser Sterbebette 
Mit eerger Hoffnung Morgenscbwi, 
Und reih* uns in die Brkette 
Im ew'gen Osten w'vhW ein! 

Auieu. 



An» dem Lugrulebou. 

Leipais. In der Loge Apollo wurde am 

9. Decbr. die diecjiihrigc Trauerlogo von dem 
Mfttr. V. St., Hr S ni i ( t durch ein feierlich g« haht'iic(i 
llitual cröH'act, worauf iirSalsmanu diu Ariv „bei 
gel reu bis in den Tod" aus dem Paulus von Ifenddü- 
«oku aosdrocksToU su Gohör breohte. Sodann trug 
der Secretair der Loge, ßr Meissner, in pietiilvol! 
gehaltener Fussung die Nekrologe der seil Juhre^fritt 
gcsciiiedeueo 13 liriidor vor. Die Gcdeuktcit^r galt 
3 Ehrenmitgliedeni — Bnr Fiedler, Horrigs Heyden- 
reioh — 9 Mitgliedern - - Brr Hrünimcr, Eger, Her- 
mann, Kunze, Ot'hlcr, von Si hliiiiitz. Stliubt it, Stau- 
dinger, Weigert — Howi« eiuem Dieiicudeu — lir 
Schöne — , die unarer k. K- treu ergeben, theure, 
liebe Brr gewesen waten. Kaohdem hierauf die 



Keraen Teitösoht wovdsn waren, wdobe ymt den 
Namenstafbln am Fasse des mit Krilnsen geeehmüek- 

ten Kuliifulks btaiidcn und auf die Frage des TOr- 
sitzfuiJin ^^81l•s. .,ol) dio gi'schiodcnen Brr rwhlo 
llrr Irr. ilrr. giwtscn," die Antwort „Uott wird 
riohtea", von der veraammelten Brfidersehaft 
8am wiederholt worden war, Twbreitetc sich der zu- 
frcoid, Mslr. V. 8t., Hr Krdmann, ubtr das Forl- 
lebeo unsrec unsterblichen Seele nach dem Tode, die 
Loglöüung des Geistigen Ton der irdischen Halle und 
den Eingang des gerecht Befundenen sum höheren 

Lieht. Dil (!. :1< iikf« ii r im-; das volle Geiiriigu weihe- 
voller Tieiiii, ilie die verblieboueu Brr den gcschiu- 
dcucii durbrachleu. M. 

Berlin. Der Kcdactiuu der Freimaurer-Zeitung 
ist f'olffpndes Schreiben des Br G. Soholso in Berlin 

zugegangen : 

„Sehr geehrter und geliebter Br Pilz, in Nr. 45 
Ihrer Freimaurer>Zmtang 8. 360 bandet sich eine 

Mittheilung aus Fl e n s b u r g , nach weL lu r dort am 
8. Out. d. J. (inc Gro.sslor;e Ikutschlaudb des iutcr- 
nationalen Ordens der guten Templer mit eignem 
Ritus gcgrimdet, und TOn mäanliohen und wublichen 
Mitgliedem Ton mehr als 20 Logen Nord- und Mittd- 
Schitswigs ein Umzug dnroh die Stadt veranstaltet 

worden ist 

Die Mittheiluug ui dicbcr Form und in ducr 
Zeitschrift, welche anssohliesslieh freimanrer: An- 
gdegenheitMi gewidmet ift, könnte bei nicht Ttllig 
unterrichteten Lesern kicht den (ilanben erwecken, 
duss CS sich hier wirklich um eiuc frcimaur. Ver* 
einiguug handele, und zu dem Irrthum verleiten, dasa 
die sehleswigsohen Brr FMmautfar in irgend mner 
Boziübung zu dieser neuen sogenannten Grossloge 
standen. Jkide Schlusslolgci ungcn würdt n ahcr jede» 
tbatHÜchlichen Cirui dcä eatbchrcu. Wcnu mau zwiacben 
die beiden Sjlben des Wortes Temp-ler die Sylbe 
„erens" (eraaee) eins^idit und den Orden der guten 
Templer in eine Gesellschaft der T e m |i i r e ti z I e r 
iMii»bigkeit6-Apo!<tel^ verwandelt, dann hat man da» 
iicugeboruc Kiud bei bciucm rechten Namen genannt, 
und man wild dann begreifen, dass die AusdrOoke 
Orden, Grossloge, Loge und Templer nur 
als erborfjter .Vn^^pnlz fiir dieses Kiud zu betrachten 
^ind. Die „guten Templer" haben mit uosrer frmr. 
durchaus ai^ts au sdudBrn, und ihre Beebcehungon 
sind nur dahin gerichtet, gegen das Lasier der Trunk- 
sucht zu Felde za zithen und namentlich Trunken- 
bolde, welche, wie alle Mitglieder dieser Gebcllschaft, 
das Gelübde der £ntlialttiamkeit vom Geuuss geistiger 
Getränke absulegen haben, von ihrer Lsidenadiaft zu 
heilen. Für diese Bestrebungen, welche in Folge der 
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Empfehlung cinflussreichcr Pcrsönlichkfitcn , insbe- 
sondere Ton Geistlichen, seither in Nord- und Mittel- 
Schleswii; grossen Anklang gefunden und dort die 
Errichtung melirerer „Logen" zur Folge gehabt haben, 
»ucht mau jetzt auch in i^iid-ScbleRwig Anhang zu 
gewinnen, wie die Gründung einer „Loge" in Flens- 
burg beweist. 

Gegen den Zweck dieser Vereinigung liisst sich 
durchaus nichts einwenden, er list an uud für sich 
löblich. Mir kommt Cii hier nur darauf an, die Brr 
Frmr. vor irrthümlichcr Auffassung; zu bewahren und 
sie davon in Kenntnis« zu setzen, das» die „guten 
Templer" nur die Ausdrücke O r den und Loge und 
die Anwendung eines besonderen Ceremoniells mit 
Freimaurern gemein haben." 

Lübeck. Aus dem Berieht des Mstra. v. ÜU 
der Loge zur Weltkugel in Lübeck über das USL 
Logenjahr. IK Octobcr 1888 bis 21. October 1889. 
Meine geliebten Hrr! Im Gegensatz zu dem vorher- 
gehenden Jahre war dasjenige, über welches ich Ihnen 
jetzt Bericht zu erstatten habe, ein ruhiges, durch 
keine wichtigeren Ereignisse ausgezeichnetes, üm so 
mehr konnte es das innere Leben unserer geliebten 
Loge ausbilden und dazu beitragen, ihre Mitglieder 
einander uiiher zu bringen. Ich möchte glauben, 
dass dies in mancher Beziehung geschehen ist. Ferner 
gab es mehr Gelegenheit, uns in die Aufgaben unserer 
königlichen Kunst zu vertiefen und uns im Verständ- 
riissc derselben weiter zu führen. Den Beweis frei- 
lich, dass dies geschehen sei, hat jeder Frmr. an- 
derswo zu führen, draussen im Leben, im Verkehr 
mit der übrigen Menschheit. Da soll er zeigen, was 
die Freimaurerei aus ihm gemacht, wie sie ihn ge- 
fördert und gehoben hat. Ob dies auch bei allen 
denen der Fall gewesen ist, die unserer Loge an- 
gehören, und welche Schritte zur Vervollkommnung 
sie gethan haben, darüber kann selbstverständlich 
kein Bericht erstattet werden ; nur das will ich &\s 
Vorsitzender Meister mit Freuden und dankbarer An- 
erkennung wieder hervorheben, dass das innere Treben 
der Loge nicht die geringste Störung erlitten, Ein- 
tracht und Friede stet« gewaltet ha'ti«n, und Ordnung 
und Gesetzmässigkeit niemuls verletzt worden sind. 
Möge ein solches ruhiges Leben, in welchem die 
Freimaurerei am schönsten und reichsten ihre Blüten 
zu entfalten im Stande ist, auch künftig stets in 
unserer Bauhütte herrschen ! 

In dem verflossenen Jahre ist die Zahl unserer 
Mitglieder dieselbe geblieben. Sie betrag am HL Oc- 
tobcr 1888 2Ö8. nämlich M Lehrlinge, i& GescUcu 
und 17K Meister, von denen sich 53, nämlich lA 
Lehrlinge, I Gesellen und 32 Meister auswärts be- 



fanden. Aufgenommen wurden Q Suchende in den 
ersten, befördert 1 1 Brüder-Lehrlinge (darunter ein 
dienender Bruder) in den zweiten und erhoben 19 
Brüder-Gesellen, darunter ebenfalls ein dienender 
Bruder, in den dritten Grad. Die Zahl der Ehren- 
mitglieder, der permanent besuchenden und der dienen- 
den Brüder ist unverändert geblieben. Dagegen sind 
uns die Brr Meister Wilh. Klug, Vicekonsul, 2Ü 
Jahre Mitglied und als zweiter Schaffner und protocoll- 
führender Sekretär um unsere Loge hochverdient, 
Kreutzfeldt, 4Ü Jahre Mitglied, Teyfel, 2ü 
Jahre Mitglied, und Griesbach, 2i. Jahre Mit- 
glied, sowie die ßrr Gesellen Taht, tlä Jahre Mit- 
glied, und Dampfschiftskapitün Engelhardt, IJahre 
Mitglied , den die Ki.-«stürmo der Ostsee in seinem 
Berufe verschlangen, unserer Kette entrissen worden. 
Ehrenvoll entlassen, am sich der Loge in Gera an- 
zuschliesscn, wurde der Br. Leuschke; gedeckt 
hat ein Bruder und gestrichen ist ebenfalls einer. 
Her gegenwärtige Bestand 'u:\8erer Loge umfasst 22 
Lehrlinge, 'i^ Gesellen und IQI Meister. Die Zahl 
der letzteren ist um gewachsen, während die der 
Lehrlinge um 2^ die der Gesellen um 1 1 abgenommen 
hat. Ebenso hat die Zahl der auswärtigen Brr sich 
vermindert, indem sich nur lü Brr I^hrlinge, 4. Brr 
Gesellen und M Brr Meister, zusammen 4S Brr, 
nicht in Lübeck selbst befinden, während die Zahl 
der einheimischen von 2Sih. auf '210 gestiegen ist. 
— Der Engero geschichtliche Bund umfasst Üü. Brr 
Meister gegen 12 am lü October 1888. 

Da das vom Deutschen Grosslogentage ausge- 
arbeitete Gesetz, betreffend die Verletssung maurerischer 
Pflichten, nachdem auch die ehrwürdigste Hamburger 
Grosslogc zugestimmt hat, mit Ausnahme der Grass- 
loge zur Suunc bei der gesammten deutschen Kni- 
manrerei in Kraft getreten ist, war es crforderlicli, 
auch bei unserer Loge einen Fhrenrath zn bilden. 
Derselbe besieht vorschriftsmässig aus & Mitgliedern 
und ö Stellvertretern. Erstere sind die Brr Dr. .\. 
Brchmor, Boy, J. Kahtgeus, Spiegeler unil 
F. E. Schmidt, letztere die Brr J. C. L. Krüger. 
Roscnthal. Theod. Sartori, F, L. S, Schulze 
und Herrn. W a r n c k c. 

Als Revisoren der Kassenreclinung sind die Brr 
M. Warncke und C. A. Siemssen thätig gewesen. 

Unsere wohlthätigeu Stiftungen haben sich im 
Laufe des Jahres gut eutwickelt. Die Jubiläumsstif- 
tung, in deren Verwaltung die I5rr Siemssen, D e - 
muth und Mühsam für die ausscheidenden Brr J. 
iL U a h n und R e m nie r t , sowie für den entschlafenen 
Br Da hl borg eintraten, vermehrte ihr Kapital um 
M. 130.60. sodass es jetzt M. 7770.53 beträgt. Die 
drei jährlich gezahlten Renten von je M. 5Ü blieiHru 
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den bislierigra Eropfttiigcrinnen. In die Teriraltang 
der WehrinMiutiflnoi; trat Br H. WarBcke ISr den 

ausseheidcnden Pr Ho so. Das Verniögen (lerticlbfri 
ist auf M. 15J?8,08 geWHchsfii. Vi rwniuit »imi üuI' 
tlt-u Wuu8ch des h. e. Urs Wchrnianu lif) M. tür 
7 Confiraandeii nnd den Verein sar Bekteidung armer 
Schulkinder. 

Die l.oi;*' zur U Chkiii;«! Iiirll im vcrHosccncn 
Jahre 22 Vcrsummiungcu ab, iiUnilicli 12 im ersten, 
1 in xweiteo und 10 im dritlen Grade. Von den- 
jenigen im K Grade war eine eine Featlogo, nümlieh 
(JtT :im 18. October gefeiert»! Siiriungstag, 3 waren 
lustruktiotislogcn. f) Aul'nrihnif'li>'^i'n titid 3 Iteralhuns"- 
logen. Anwesend waren durctiscliuittlich 5G lirr, iu 
der Gotellenloge 62 Rrr und in den Meittorlogcn 
durchschnittlich Hf> Brr. lliir/u iiaraon die 3, durch- 
Bchnittlirh vun -J't Ilrr M< i^tini besiifhtcn Vcri-amn)- 
lilugeu des Kugenn gcschichtiiclien liuudes und (i 
Beamtenkonferensen. In den Logen-Venamntluugcn 
worden von den Brm Dr. Wehrmann, Ur Broda, Dr. 
Fehling, Schumann und mir «uaammm IT) .irüs.^cn' 
Vorträge gt lmllt-n. Sfeiut- VortrH";«! üIht die (i( -chulito 
der rhilosophiü des Altert'iuius habe ich un 12 Abeudun 
forifeeetst 

Ea blMbt mir nun noch übrig, diejonigen Ercig- 
niaae iiii T.ob<n unserer Lose, welche der Erwähnung 
beaonderb \YÜr>!ig smd, aufzuzählen. Sofern s.e die 
innere Ordnung aubelrcffeo, ist zuerst tu berichten, 
dtta aeitcoa des Bcamteokolleginma ein RegnlatiT liir 
die Aiis£chü«6e ausf^earbeitol und in Kraft gesetzt i^t. 
Durch duKsdliL ist der Kreis ihrer Wirlisanikcil l'c- 
stimuit uud diu Anitsdauer ihrer Mitglieder geordnet. 
Die Neuorganisation dea Bcgrabnicsaosaohaaaea nnd die 
Einsetsnng dea Ehrenrathea amd bemta «nriOait 

Für den üus$em Schmuek wurde durdi dii' De- 
koration der Fiicndo unseres Hause« gesorgt. In 
künstlerischer Weise aufgeführt, bildet sie eine her- 
vorragende und xttgleieb bedentungavoUe Voraohöneriing 
ilüsselben, w'clcheB adtdem, auch von vielen Profanen, 
bin ' iii> Zierde unserer Stadt angesehen wird. 

Knie »chüoe Üolcbuug des innigen Verhältnisse.^ 
in welehem di« Brr im«erer Loge su einander atehen 
wurde durch die beiden am 9. und 13. Hai abge- 
haltenen Logenkon/erte horvorgcrurt ii. An jedt < Kon- 
Z' rt Bchios'S sitli ein einlachen, von den ürrn uiel 
.Schwestern zahlreich bcsuchU-s Urudermuhl an. Der 
iiuaaerat günatige Erfolg dieser Veranataltungen hat 
ilin Hoffnung hervorgerufen, das« aucli im folgenden 
Jahre ebeubo t^chöue ZusammeukUoile wieder ermög- 
licht werden küuucn. 

Am 18. April feierte der ehrwürdige Qroeaachatz- 
meiater der Groeaen Loge von Hambntg, Br Theodor 

Verlag vea M. Zille in Leipaig, Seeburgstrars« — In 

Drork ron Br C. ¥ 



Kooppr, »ein fiinfrigjiihriges Maurerjahfliam. Der 
.lubilar ist ein Sohn unserer Stadl und hat in unserer 
Loge suerst das Licht erblickt, ist auch mehrere Jahre 
hindnreh ihr Vertreter bd der Groaaloge geweaen and 

hat infüli;e dessen die Khrenmitgliedschaft der Welt- 
kugel erhalten. Insererseits ist er bei dem schönen 
Jnbelfeate, welebea ihm die Loge 8t Georg bereitete, 

dl r er jetzt iintreliurt, durch eine aus dem Br Sc human n 
und mir besti liend(! Deputation beglückwünscht worden, 
und zugleich liuben wir ihm die unsern Jubilaren ge- 
bührende >;nli]i iie Futifzig am Mitglicdzeichen iibcrrcicht. 
Unsere t hrwiirdigste ürossloge verlor infolge des 
von ihr gefa«»^len lieschluBRcs gegen den Lessingbund 
zwei Toclitcrlogen, in Bukarest und Frankfurt a. M. 
Zugleich spaltete sich die JcDCUScr I.>oge, indem eine 
Anzahl ihrer Mitglieder, weldw dem «vwihiiten Bunde 
angehörten, austrat und eine neue Loge zu gründen 
beabaichligtc. Trotz der im Intereüse der recbtmötisigeu 
Jeoenaer Loge Karl Augu.st /.. d. 3 Kosen, welcher in 
der klmnen Stadt das liesteheu einer zweiten Loge 
nur naehthcilig sein konnte, erhobenen Einsprache nnd 

des l';i>t einstill. iiiig .lu.sgedrückten Wunsi-lie.-i desGross- 
logentagos, dass von diesem Plaue abgoataudeu werden 
möge, erleilte die Groaaloge nr Sonne den Au<^ 
treteiK'ii eine Konstitution. Solehe Vorginge in der 
d< utsciicn Frmrei sind bodauorlich, deun sie werfen, 
iingeaehtet ihrer geringen Bedeutung, dennoeh ein 
nachtheiliges Licht auf die Kinigkeit der deutschen 
Brüderschaft. Aber es darf darum an dem durchaus 
gesunden Sinne, von welchem der weit überwiegende 
Teil der.'clb' ii lieseek ist, dotli nicht gezueifelf werden, 
i.iii, \iir biiokc.i desiiaib mit 'vertrauen in die Zukunft. 
Zumal unsere I..ogc, welche der aichoren l'ebei'zeugung 
Bich hingeben darf, dusa sie auf dem rechten Hoden 
der echten Frmrti steht, und dass die Aufgaben, welche 
diese aieh gestellt hat, nümlieh die Erziehung der Bnr 
zu einem lebhaften und warmen Streben nach innerer 
Vervollkommung und Veredelung unter Verzicht anf 
ein gcraus< hvollej« und citelcg Hinaustreten in die 
A-Jsaenwell, in ihr sorgfoltigat gepflegt werden, kann 
mit Ruhe in die Zaknnft blicken. Jede Verirrung 
lallt der klaren Wahrheit gcgeniiber in nichte zusam- 
men. Dioscr ülaube wird auch uns kräftigen und 
starken in dem festen Vorsätze.' unser Wirken und 
Seliaffeii , das uns bi^lier noi li immer die echönsten 
Früchte getragen hat, luit keinem andern zu vertäu- 
aehen, seibat wenn es noch ao giHnsend sehimmeni nag. 

Achtimg. 

Seit oiuiijen Wochen hclüstif^t ein .Muun die 
s.iclisis« hcn Lugen , der sich tür ein Milglieil der 
L(><^ - luliii Carolina z. d. 3 Helmen im Or. Heim- 
stellt ausgicbt und die Namen mehrerer Hrr dieser 
Loge zur Erlangung einer Unterstützung missbraucht 
hat. Wir erklären liiermit, duss der.selhf ein Be- 
triiger ist, und bitten, eiatretendeu Falles seine 
Bestrafung zu vcranlaRsen. 
Die Loge Julia ( aroiiDa z. d. 8.Helaiem Im 
Or. Helmstedt. 
Vibrana, Wedekiud, 
Mstr. V. St Zng. Mstr. 

c< mnii^Nu rt Frisie (H. GL Oavael) la Leipäg- 

. VoUntii in Leipzig. 
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